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PHILOLOGIE. 

\ m. 

Beriiik» b‘ Vofs u. Sohn: Gotthold Ephram Lejfmgs 
Lieben des Sophokles. Hcrausgegeben von ^oh. 

" ^oach. Efchenburg. 1790. i 73 S.kl. g. 

t 

D e Heben erften Bogen diefcr Sdirift Uefs Leßing wäh- 
rend feines Aufenthalts in Berlin im J. 1760 untpr 
, dem. Titel; Sophokles. Erftes Buch, von dfm Leben des 
Dichters, abdrucken. Vielleicht dafs er diefen Anfang 
eines gröfsern Werks, worinn er den Dichter wohl vor- 
;;dglich in Anfehung feines poctifchen Charakters und fei- 
ner Vcrdienfte um die.Tragödie zu beurtheilen gedachte, 
in der Folge aus Gleichgültigkeit gegen den jugendlichen 
Verfuch, oder fdbft aus Unzufriedenheit mii demfelben, 
oder auch au$ einer der gewöhnlichen Urfacben ohne 
weitere Beafbeirung liefst genug, die- Bogen wurden 
dem Ho. Herausg; zur öffentlichen Bekanntmachung 
und VoUetvkmg aovertraut. Seinem gelehrten Fleifse 
hat män es denn zu danken, dafs endlich jetzt die Bio-'* 
graphie des S.‘ eine Art von Vollftandigkcit gewonnen 
hat, die durch raühfame Zuf^meaRelhing zerilreuter 
ein^ner Zettel aind un^'ollendeter AufHi^^ bewirkt 
werden mu(ste. Sich an die Ausarbeitung diefer Mate- 
rialien oder an die Forlfetzung der Sdirift zu Avagen, 
bieHHn-E-> wie er fagt, mehr ab eineUrfache ab. Ver- 
muthlidi War der Hauptgrund Befcheidenheit, die uns, 
ein paar wenig fugende Anmerkungen ausgenommen, 
den alten Lefling, wie er vor 30 Jahren war, ohne al- 
len neuen Schmuck und Zufatz vorlegen zu möffen glaub- 
te. SonA würde ihm, dünkt uns, nicht blofs Ausführung 
der Materie, fondern auch mandierley Berichtigungen 
oder Eiofehrähkungen nöthig gefchienen haben. ' Rec. 
wiU gerade nicht überhaupt jede Bekanntmachung von 
unvollendeten Schriften LefTings mifsbilligen,' fo vieles 
Heb auch bey einem Schriftfteller , der dem Publicum 
niemab etwas vor der forgfaltigften Abglämmg der Ictz- 
: ten Hand zu liefern pflegte, in diefer Rücknehe Tagen 
labt; aber fo viel wird man zugeben, dafs es, v/ean-le- 
digUch Leffings Ruhm und der Vortheil der Literatur 
dadurch befördert werden Tollte , in der einen oder an- 
•dem diefer Rückflchten gewiffe Maafsregeln gab, -wel- 
che ^ie Art der Herausgabe folcber Sdiriflen befliramen 
mufsten. So denken wir von diefer Schrift fowobl ab 
den gleichfalls von Hn. £. herausgegebenen Collecta- 
neen, und der doppelten, vomTin. Münzdir. LeJ/tng 
bekannt gemachten , Bricffaramlung. IndefTen verlieht 
fichs , in dem Torfo eines folchen Kopfes entdeckt man ' 
immer manches, .was der Betrachtung werth iA; und 
gefetzt, dafs die Ausbeute der Unterfuchung an Ach nicht' 
wichtig genug wäre, fo könnte es.lei^ die uVtt Aer-r 
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felben feyn. Nach Rec. Gefühl aber haben die Schrif- . 
ten, von denen Ach Tagen lafst: materietu fuperabat opus, 
einen eigenthüralichen unbeAreitbi^ren Werth. Auch * 
vdine die eigene Erinnerung des fei. L. würde man bald 
bemerken, dafs er hier durchgängig die Manier* des 
Bayle nachahmen wollte : und er hat diefs bis auf die 
kJeinAenZüge fo vollkommen gethan, dafs man auf je- 
der Seite felbA durch Wendungen des Stils an jenes Mu- 
Aer erinnert M'ird. Doch Bayle iA hier' nicht blofs er- 
reicht; er iA übertroffen , befonders in der KunA, die 
Refultate von Unterfuchungen mit leifer Hand von wei- 
tem her vorzubereiten , den Lefer gleichfara mit in die-, 
Arbeit zu ziehen, und ihm fo das Vergnügen über den 
gefundenen Auffchlufs durch ^en Schein eigner 'Theil- 
nehmung zu vergrofsem. W’elcn ein Werk würden wir be- .. 
Atzen, wenn U zu der Zeit, wo ihm die* wichtigAen 
Hüi&nittel zu Gebot Runden, das Wörterbuch des Fran- 
zofen hätte umarbeiten und berichtigen , oder gar ein 
-neues ähnliches fehreiben wollen! .Die einzige Unbe-! . 
^emlichkeit har jedoch die Mamec diefes Wörterbucliy. 
aus der urfprönglichen AbAcht delTelben» dleBlöfsea de» 
Moreri und anderer Vorgänger apfzudecken, dafs jeder, 
auch kleiner, Fehler früherer Gelehrten, den die blofse 
AufAcllung des BeAcrn und Wahren auf immer in Ver- "■ 
geffenheit bringen würde, forgfaltlg auf^fucht , gerügt, 
und beAritten wird. Hieraus entAeht eine Fehlerjagd, 
die im Fache der HiAorie, befonders aber in alter Lite- 
ratur angcAellt, weder Verfefler noch Lefer je zu Athen) 
kommen lafst, und uns zuweilen juA da' mit einem 
Haufen kleiner Ungeheuer umgiebt, wo man einen fe- 
Aen Gang und freyen Blick auf feinen GegenAand am 
nöthigAen hedarf. Doch auch hier war L. der Mann, ’ 
der feinen Weg zu Andeh, der aus einer Menge trivia- ’ 
1 er Irrthümer die befondern berauszuheben wufste. — ' 
IA das in diefer Schrift nicht immer gäfcheben , fo lag ’ 
die Sdiuld gewifs an äußern UmAänden ; vielleicht aa ' 
feiner damaligen Neuheit in Unterfuchungen diefer Art, ’ 
vielleicht vorzüglich an der Anhänglichkeit an einem , 
einmal lieb gewonnenen MuAer. At^r, warum es nichC 
geradezu fagen? Zwanzig Jahre fpäter, dünkt uns, wür- 
de L. überhaupt diefs Leben des S. anders , er würde 
es mehr 'mit eindringender Kritik gefchrieben Baben. ' 
Diefes offene Urthöil um derer willen zu beweifen, wel- 
che bey jeder Meynuiig zucrA nach dem Namen des. 
Urijebers fragen, woMen wir doch einige Bemerkungen, 
die Ach uns während des Lefens ungefucht aufdrangen, 
hieher fetzen. Fällt diefe Kritik' felbA zuweilen in» ‘ 
Klelnfilgige, fo mögen das die Materien und der Gegen- 
Aand derfelben übertragen : das Verdien A der Kürze foU ' 
man ihr weaigAeos nicht Areftig machen. 
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■ Ücber das Geburts ♦ und Todesjahr des Dichters einen glücklichen "fand thnn. In Iq weit irrt Petit,' dafii 
vcundcrte es uns, das Par. Chrontkon nicht genauer erden Archon Aphepfton in Ol. LXXJV , 3. fetzt, wm 
gebraucht zu finden' Nach diefem ( Ep. 57. ) müfste S. jhm'gleicb'vvohl L. foihingehen lafst. Diefcn Fehler het, 
Olynip. LXX, 3. geboren feyn da er dafelbljt am End'e jP. mit einer Menge Gelehrten gemein , die dem J. Sc»- 
der LXXVII. 01 . 28* J- alt angenommen wird. Ueber-, eligef blindlings nachgcG-hrieben haben, wie Bentlejr 
haupt konnte inaq ihn leicht, wenigftens ein paar Jah- zeigt DilT. on the Epp. of Phalaris p. 282. • Nur einrou 


re, alter demonftriren, als'ihn 'der griechifche Biograph 
niach^ dem L. folgt. Da, Wo vom Todesjahre die Re- 
de ilt, S. 146., muis rsanftatt: nicht lange hernach, hei- 
Iscn: kurz vorher. So fagt wirklich der ab Gcwahr- 
mana angezojjeue Diodor. Was den Geburtsort betrifft, 
fo ift cs'wühl aufser^- Streit Atlien; und hierait ftchtdie 
Nachricht des Ifter in keinem Widerfpruche , nach der 
• er TO cevtxx&ev aus Phlius war. Dies gilt von Abftain- 
xnung feiner. Familie. Dafs Diodor felbft fiatt 

wie der Vater des S. überall genannt wird, 
©fo<PiX«c gefchrieben habe, halt Welfeling niit Recht für 
unwahricheinlich. Wenn L. zu dem Dorismus feine 
Zuflucht nimmt, fo Jäfet fich fragen, was geht diefer 
Dialekt den Namen eines Attikers an? Wenn ferner 
der Vater des S. eine Fabrik hatte, wie der V^er des 
Dcmofthenes , fo konnte dies dem Söhne nicht lo gera- 
dehin den’ Spott dcr’Komiker zuziehen. Ein anders ifts 
mit dem Sohne einer Krauthuckerin ; ein and^ers felbft 
mit dem eine, fo grofse Rolle als Staatsmann fpielenden 
Theiniftokles. Dazu kömmt, die Bürger, fo in derglei- 
chen Fabriken Handwerke treiben liefsen, gehörten da- 
mab zu denwohlhabendften iu Athen. Doch gegen diefs 
Kafunnement des Scholiaften bclol»nt es nicht die Mü- 
he zu ftreiten. Noch weniger wollen wir uns bey dem, 
um das mindefte zu fagen, erkünftelten Einfalle aufhal- 
ten , der die Endfylbe des von S-rjc herleitet. 

nennt es felbft eine grammatifche Grille. Bey dem 
Tadel des Muretus über'Var.T.ectt. IX, 5. 'fielen uns die 
Worte Platons im Syrapofion K. 7- vom Orpheus ein, xra 
u'j xiSxpioii't wodurch der Tadel wenigftens fehreinge- 
jehrankt wird.' Auch, hatte Xylander Recht, wenn er 
Tac.fvy durch Juventus überfetzte. So nennen die 

'Römer ja öftgrs das zu Kriegsdienften f^ige Alter ; und 
eben fo brauchen Ge jui^enes, fogar juniores: fo dafs im 
jgemeiiren Sprachgebrauch^ fich an die Juventus fogleich 
die fenectus anfchlofs. Noch Weit weniger hätte veo.:, 
das Plutarch von 28 Jahren fetzt, S. 8.5- ab eine Schwie- 
rigkeit angefehen, und auf eine Weife erklärt werden 
dürfen, die dem Plutarch einen Gedanken aufbürdet, 
der ihm fremd und fchon an fich fehr unwahrfcheinlich 
irt. Achte feens, adolefcentulus gehen ja h.nufig noch viel 
höher hinauf. Verwickelter ftehen die Sachen in der 
Igngen Anmerkung von S. 67— loi. Die Frage ift, in 
welchem Jahre S. feinerftes Drama gegeben? (Die Her- 
ren von der Pädagogik werden lachen. Aber es ift nun 
einmal niej^t anders, that is the queßion.) Hier geht es 
den armen Sam. Petitus, der allenthalben in der 


kommt ein Aphepfion in diefera Zeiträume ab Archon 
vor. Aber ob im 3 o'de'r 4ten Jahre der LXXVIJ 01 .. ift 
ftreirig. Letztere ill die gewöhnliche, auih Leflings 
Meynung. Allein durch Iie‘ kommt, V wie Corfini in ei- 
ner bcfonder’n Schrift bewiefen hat, die Zeitrechnung 
des Sokrates ins Gedränge, der LXXVII, 3. gegen EhÖe 
diefes Jahrs geboren feyn mufs, vomLaettius aber aus- 
drücklich ab unterm Archon Aphepfion geboren beßimmt 
wird. Die .Sache ift fehr einfach: die Jahrtf der Ar- 
chonten ftimmen nicht genau mit olympifchen Jahren 
üt^rein. So feilt denn Archon Aphepfion zum Thei^ 
ins dritte, zum Theil ins vierte Jahr diefer Olympiadel 
Die Wendung, mit der fich L. gegen den Petit S. 79 ff. aus 
dem Handel zu ziehen fucht, hat felbft zweyerley wider 
fich : einmal dafs plutarch dann das Jahr in einer Stelle 
nach dem, in einer andern nach jenem Archon benennt, 
w’as immer fonderbar wäre ; 'zweytens , redet doch PI. 
im Ciraon offenbar fo, dafe er zu verftehen giebt, das 
Orakel über die Aufgrabung des Thefeiis war bereits eV- 
nc Zcitlang in Athen bekannt, ebeCinion die cni iinOi- 
ten G.ebcine des Helden!dahin brachte. Man halte fich 
auch von Athen aus fchon wirklich Mühe darum gege- 
ben, aber vergeblich. Hiedurch fallen die fcharflinni- 
'gen Bedenklichkciien S. hinweg ll-'ttc fich nur L. 
hier an das ähnlictie Orakel bc> m Hero.lor 1,67 ff. 
nert! TTerner fißt auch fein fehr bündig klingendes ,Rä- 
fonntment S. 77. üb«’r die Aqsdrilcke ve/x Jx 
beym Plutarch im Thefeus K. 3,'i. dabin , die er erll auf 
die Niederlage der Perfer I. XXVII, ^.beziehen will. Der 
Sprachgebrauch entfeheidet, dafs rx M>*c/xä vo^7,ügswei-^ 
fe nur von den beiflcn erften Jahren des Xerxifchen, in- ' 
nerhalb Hellas geführten, Krieges gefagt wird. So be- 
hält fogar der üeberfetzer Kind, (der übrigens viel Kin- 
difches in feinen Anmerkungen aivftifcht.) oder vielmehr 
deffen Quelle, Dacier, "Recht. Archon Phädon , unter 
dem das Orakel gegeben wurde , gehört demnach io 
LXXVI, 1. Dafs L. überdiefs fchon I. XXVII, 3. cinei* 
förmlichen Frieden mit den Perfern annimmt, der erft 
an 20 J. fpäter nach einem zwey ten Treffen bey Cyperii 
zu Stande kam , wollen wir vorbey laffen , weil hier 
Plutarch und andre Alte felbft misleiteten. Nach Ver- 
gleichung deSWeffeling überDiod. .Sic. XII. 4. würdeer 
anders geurtheilt haben. Diefe Stelle des Diodor hätte 
iodeffen, in was immer filr einer Ausgabe, genauer be- 
trachtet, die S. 80 vermifete Aehnlichkeit mit der Nach- 
richt des Suidas leicht zeigen können. — Nach diefem/^en 
ift der intereffantefte Theil der langen Anmerkung noch 


gegen — , . , • . l 

Kritik Mtfforum uUimns ift. Sein Vetter Archon ift frey- ^Öbrig, in welchem nusPhit.in Cim.p.483 «'n<?bisherunbe- 
3 ich abfurd. So viel hat L. gut gezeigt. Aufserdem aber 'kannte Notiz zur Gcfchichte des tragifchen Theaters, ver- 


güt gezeigt. 

thut er ihm zum Theil Unrecht, indem er feine Worte 
aljzufehr prefst, theils giebt er ihm auch mehr nach, als 
«r brauchte. Wie aber, wenn der ultimus Myforum gar 
/über das ö'eftrittene Jahr in der Hauptfachc^echt hätte? 
.j^un, e$. Wäre nicht das erftemal, dafs blinde Tauben 

. - ■•.'J 


mitfelft einer neuen Erklärung hervorgezogen, und zu- 
gleich eine Stelle des Ariftojih. Ran. v. ii<^ ff- erläutert 
wird. Die letztere Erlriüfenyigift fofinnreich,' dafs man 
W'ünfchen mufs, fie möge eben fo wahr feyn ; von der Er- 
klärung Plutarchs aber aus der daraus gezognen Nacb- 
■ . ■ ‘ritht 
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.ificht kadn man es Weniger wüpfch'en,' weil in den Aus- 
• drüclDea diefer Stelle eine zu geringe Hoffnung zur Ge- 
währung des Wunfches ficbtbar ift. Es ift fogar die 
, Frage, ob inan die wahre Lesjtrt im Plutärch hat:,wc-^ 
nigftens muthmalst Odecicus- de marm. Dij^fc. Rom. 
«1777. nic'ht übel , iStvro Jtyr« ftaft i^tv- 

\o ^ tfc fiviiuijv xWi. In diefer gewöhnlichen Lesart 
aber hätte L. die Worte fd’fi/ro und xvTti fchärfer ins 
Auge faifen müffen. Kann das erftefo fchlecbthin heif- 
fen : Die Athenienfer machten auf die Zukunft lias Inßi- 
\ tut? und kiinie diefer Gedanke nicht gegen alle Regeln 
eines richtigen Ausdrucks etyt'as zu früh?' uad das xiri, 
eht es als Neutrüm auf 'die Sacdie, auf die Begeben- 
eit? oder auf den Cimon? oder gar auf den Thefeus? 
Das alles war zu bedenken. Kurz alfo, die bedimmte 
Zahl von Richtern, die bey den tragifchen^’ettftreiten 
fafsen, bleibt hienach fo unbekannt, wie vorhin: dafs 
ihrer gleichwohl mehrere waren, als bey der Komödie^ 
das iA. mehr als fünf, iff aus manchen Umllnnden höchR 
. wabrfcheinlich. Wir können der Kürze halber von Al- 
•lem nur die oberllen Spitzen berühren. 

Ueber die Anmerkungen von S. 117, an, dip L. 
nicht felbjt ausgeführt hat, liefse f^h noch m’uhrercs er- 

■ innorn. So wurden Schaufpielc in Athen nicht an 4, 

fondern nur an 3 FeAcn aufgefnbrt, und in der bekann- 
ten Stelle des L^crt. III, 35. lind die Worte lio.'jj'ouh 
A/y* cr . ‘Xc/rfliK gewifs unächt : was, wo 

wir nicht irren, fchon HemJlerhuys Uber den Lutian 
bemerkt bat. So mochte es lieh auch fchwerlicli erwei- 
fen hiTen , dafs 'S. erft bey dem zweyten Zuge gegen 
Samos Feldherr geworden ; noch, weniger, dafs der zwey- 
^e I'eldzug 3 ganzer JShrc nach dem fcrAen erfolgt fey; 
und imifs er vielmehr als Mitfeldherr den Periklcs beglei- 
tet haben, Ol. LXXXIV', 4. Doch cs ill angenehmer, 
die Leier aufeinige Stellen anfmerkfam zu machen, wo 
£ch feiner Scharflinn mit Wahrheit oder wenigftens 
W’ahrfcheinlichkeit vereinigt findet. Dahin gehören die 
Bemerkungen, dafs der Muliker Lamprus nicht Lehrer 
<ris Sokrates gewefen , wie fellill Brunck wiederholt : 
dafs S. nur fehr uneigentlich Schüler des Aefchj lus ge- 
nannt w’erden könne : ( wobey er die Anmerkung macht : 
^Es iA einmal eingeführt, dafs auch derjenige unfer 
LehrmeiAer heifsen tnufs, von dem wir nichts gelernt 
bäben, fobald wir nur etwas von ihm haben lernen wol- 
len.“) dafs Plutarch durch einen ihm nicht ungewöhn- 

■ liehen Gediichtnifsfehler in D^ prof. virt. fent. p. 79. B. 
Sophokles Aatt EuripüUs gefchrieben habe , uni das 

dort auf nichts anders als auf die Verfe in AriAoph. 
Ran. 970. ff. gehe: dafs die Naufikaa a TKvyrptxi des 
Sophokles keine Tragödie, fondern ein Satyrgnltück ge- 
Wefen u. f. w. Vielleicht hätten wir fchon langA abbre- 
cht*n müffen. Aber das letzte VVerk der LeAingifchen 
Kritik, das durchaus den GeiA feines Urhebers athmet, 
febien uns eine Ausnahme von der Regel zu verdienen. 

.. DuisnuRG, b. d- Geb. Helwing: Sopkoclis Oedipus Co- 

' lonvtts ex recenliohe Brunckii. ’Cum notis et indi- 
ce Graeco-T.atino edidit et ufui fcholarum arcom- 
moflavit Albertus Chr. Meineke. 1791. 208 S. 8- 
Die Atunprkungen heihdhen gröfsten^ils in Exceip- 


ten aus den Scholien und aus den Brunckifchen N^eiw 
wozu noch der Herauig. ex ßui qualtoiirujue penu einige 
Erläuterungen hinzugefetzt.hat ,' 'die aber fo wenig als 
Has WortregiAer zu Unternthmung einer neuen Ausga- 
be diefes Stücks berechtigen durften. Sollte cs aber ein 
blofses Schulbuch feyn für die —.wie cs in der Vorre- 
de heifst — non bene nutifmatos juvenes : nun.'fo war es 
aii, einem correcten Abdrucke des Textes genug; nur 
auf'^eifserm Papiere, damit nicht der Lehrling, den 
Mann natb dem Kleide'^ beOrtheilcild. auf dön Gedanken 
komme, fo manche feiner neuen Siebenfachen, auf ge- 
glättetem Papier und mit Didotfehen Lettern gedruckt, 
wären wohl etwas wichtigers als der alte blinde Oedi.» 
pus ColoneuS. Doch am Ende, wozu fclbft der Abdruck- 
folchcr einzelnen Stücke? dn man jetzt wohlfeile Ex- 
emplare vom ganzen Sophokles haben kann. Die ge- 
lehrten Schulmänner fcheinen Ach nicht fo recht. auf ih- 
ren Vortheil zu A erAehen. Sie füllten Aatt folchcr un- 
nüthig wiederholten Abdrücke lieber in dinzelnen An- 
merkungen bekannt machen, M as ihnen bey der öffent- 
lichen Erklärung Neues und von andern Unbemerktes 
vorgekomnuHi M ar. Schriften diefer. Art würden eine 
gröfscre Anzahl Leier und mehr Beyfall erhalten. • Sol- 
che Noten, M'ie die gegenM'anigen, And M eder fiir den 
Schüler, der das Ruth erklären hört, noch für die Pri- 
vatlektür hinreichend und zu’eckniäfsig. Infondcr^eit 
Aelen uns mehrere Spuren von EilJertigkeit auf, z. R 

beym 107. 4'’3- 565.’ u. a. Verfen. 

^ * » 

Berlin, b. Vofs u.Sohn : Ueber den deutfehen Stil, von 
Chriflopli Adelung. Dritte, vermehrte und 
vurbefferre Auflage. 1789. Erfler.Baiul; 534 S. 
Zueißer Band; 44s S. in g. (1 Kthlr. 16 gr.) 

' Wenn' gleich der Vf. befcheirten genug denkt, den 
Beyfall diefes Ruth^ Midcr fein ErM'artt'n zu Anden; fo 
fcheint es doch fehr begreiflich zu feyn , dafs eine An- 
leitung zum deutfehen Stil von einem Manne, der das 
Studium unfrer Sprache mit einem A) .ausgezeichneten 
Eifer Ach zum Gefch ifte'machtc , .und Ach lowohl durch 
feine grammatifchen als lexikographifcHen Arbeiten um 
diefcloc fo grofses und allgemein anerkanntes VerdienA 
erwarb, die * Aufincrkfamkeit des deutfehen Publicums 
in einem mehr als geM-ohnlichen Grade rege, und feine 
Bemühungen und Belehrungen fchon im v^öraus antori- 
. Aren mufste. Auch in unfrer A. L. Z. wurde der Werth 
diefer Arbeit bald nach ihrer erAen "Erfcheinung (Jahrg. 
1785t St. 18 1; 1786, St. 35.) empfohlen; und aucji der 
Vf, gegcnM'ärtiger Anzeige hat AcH durch öfrern Ge- 
brauch des Buchs von feinen mannichfaltigen Vorzügen 
zu über.<eugen Gelegenheit gehabt. Eine Anleitung zum 
. deutfehen Stil Aifst Ach natürli<herweife aus einem zM’ie- 
facben GeAchtspuncre beurtheilen; Ae imifs zum Thei! 
grainmatifch , zum Theil rhetorifch und ftflketifch feyn. 
Was man von Iln. A. foglcich erwarten konnte, nemlich 
eine genaue und umAändlichc Bearbeitung des gramma- 
tifchen Antheils, fcheint er, nach des Rcc. Gefühl, am 
voll kommen Aen und befriedigendAengeleiAet zu haben. 
Wider viele von den rhetorifi hen und befonders von 
den eigentlich äfihctifclien Bemerkungen und Regeln, 
•bey denen es mehr auf feines Gefühl, als aufSpraebkri- 
\ Ai «k 



bigitized by Google 


A. L. Z.i JANUAR 175a. 


ükalikam* iahen einige andre Recenfenten manches er- 
innert;. und es fcbeüit wirklich , dafs diefe auch mehr 
Erinnerungen undEinwtirfe, als jene, vertragen. 

, Diefe neue Auflage Ift von dem Vf. abermals forg- 
faltig durchgefehen worden. Was noch unbeflimmt war, 
oder geovifsdeutet werden konte, hat er naher zu be- 
ßiminen gefucht,_ auch einige kleinere Zufatze gemacht; ’ 
zu welchen ihn befonders einige nenere 'Widerfprücbe 
veranlafstcn. So weit indefs Rec. diefe neue Auflage 
mit einigen, befonders in der Alig-Deutfchen Bibliothek 
über die beiden vorigen gemachten, nicht fo ganz uner- 
heblichen Erinnerungen verglichen hat, fand er diefe 
wenig genutzt, und noch weniger befolgt; fondern die 
Stellen waren entweder ganz un\'erändert geblieben, 
oder der Vf. hatte eine Vertheidigung derfelben hinzu 
gefetzt. Im zweyten Thcile find noch einige längere 
üeyfpiele beygefügt worden, nicht um das Buch zu ver- ' 
gtüfsern , fondern weil fie dem Vf. da , wo er fie ange- 
' bracht hat, zweckmäßig fchienen. Noch -erinnert der 
Vf. in der Vorrede, dafs er, da diefes Werk, feiner 
Eehrart und feinem Umfange nach, gewifiermafsen das 
erlle in feiner Art war, und zu einerZeit unternommen 
ward , da fich unfre Literatur in der äufserllen Zerrüt- 
tung und' Verwirrung befand, — welches denn doch, 
wohl nur von der damals einreifsenden Vernach’äffigung 
und Entllcllung der Schreibart gelten kann, - - dafs er 
deswegen manche Lehren , welche damals am meiden 
verkannt wurden, mit einer vorzüglichen VoUdandigkeit 
habe abhandeln müden, welche zu andern 2ieiten, und 
iiat^r andern Uindanden, entweder ganz übergangen, 
oder doch weit kürzer hätten gefafst ^ve^den können. 
Dahin gehörten befonders die drey erden allgc^neinea 
Eigenfchaften des guten Stils .\Gebrauch des Hochdeut- 
feilen, Richtigkeit «nd Reinheit der Sprache, von wel- 
chen unfre Schriftdeller, wie er meynt, vor wenig Jah- 
ren fad gar keinen BcgrifT zu haben gefchienen hätten. 
Jetzt, fagt er, habe fich der Schwindel zum Theil*ge- 
iegt; allein, da immer nocii Rückfälle möglich find, fo 
* hielt er es noch nicht für rathfam,' etwas davon zu un- 
terdrücken. Auch die Lehre von den Figuren rechnet 
er dahin. Welche, feiner Meynuilg nach, in allen Lehr- 
' büchern bisher fo fehr war verundaltet worden ; daher - 
er fie in ihretn ganzen Umfange vorzutragen nötffig 
fand. In der Folge, glaubt er, könne alles diefs kürzer 
vorgetrageh werden, 

Uebrigens wiederholt der Vf. die Verfifherung, dafs 
er fow'ohl hier, als in feinen andern Lehrbüchern über 
die Sprache, nichts willkührlich angenommen und be- 
hauptet, fondern jetlön Satz, der einigen Widerfpruch 
befürchten liefs, mit den hündigden Gründen belegt habe. 
Er weifs daher nicht , was er von einigen Recenfenten 


in unfrer A, L. ZI. denken foU, wenn fie, felbft bey. 
ihm ganz fremden Anläflen, wie z. B. io der Recenfipn 
des SnelUfchen Lehrbuches, ihm Einfeitigkeit, Willkühr 
und Defputlsmus Schuld gegeben, und diefe Vorw'ürfefo 
allgemein in das Freye bingeworfen haben, ohne nur ei- 
nen einzigen Fall anJniführen, in welchem erfich diefea- 
Vergehens, fchuldig gemacht haben könnte; u. f. f. — 
Rec. kann es nun freylich nicht auf (Ich nehmen, alle die 
Erinherungen , welche in diefen Blättern etwa gegen 
Hn. Adelung's Entfeheidungen und Meynungen über 
deutfehe Sprache und Schreibart gemacht feyn mögen» 
aufzufucheiH zu prüfen, zu'terweifen oderxu vertheitli-, 
gen. Schwerlich sWürde'anch diefe mübfelige Arbeic- 
von ^oßem, Nutzen feyn , da Hr. A. bisher fetten voa 
feinen Behauptungen abgewJeben id, und, w'ie gefagt, . 
den doch a^ph oft ins Einzelne gehenden , mit Beyfpie- 
len und Gründen begleiteten, Erinnerungen und- Ein- 
würfen feiner Beurtheiler feiten oder gar nicht nachge- 
geben, oft fich kaum auf ihre Beachtung oder Beantwor- 
tung eingeladen hat. Was indeß- die im Jahrg. v.. I7g9r 
N. 40. befindliche Recenfion des SnellifcJten Lehrbuch»., 
der deutfehen Schreibart betrifft; fo bemerkte ihr Ver-^ 
ftffet, dafs Hr. S. die Arbeit des Hrn. A. am meiden 
und fiebtbarden benutzt, aber hie und da manches an- 
ders geordnet, näher bediinmt, oder minder entjehtidend 
vorgetragen habe, als diefer fein Vorgänger, der nicht 
feiten ei^eitig und fafi defputifcheHtfcheideitdweTde. 'Wer 
die Arbeiten des Hn. A., denen Niemand ihr grofses 
und vielfaches Verdienft abfprechen wird ; werfeiiiWör- 
tcrbuch, feine Sprachlehren, und fclbd diefs Werk über 
den deutfehen Stil öfterm Gebrauch kennt» ^\nrd 
fchwerlich jenes Urtheil zu hart, fondern es mit vielen 
und oft wiederholten Urtbeilen derer einftimmig finden« 
deren Zweck und Lage eine genauere Zergliederung 
feiner Meynung^n und Ausfprücbe erlaubte, die in je- 
ner kurzen Anzeige nicht Statt fand. Die Sache fchien 
vielle'icht jenem Recenfenten notorifch genug , um fich 
eine fo allgemeine Aeufserung darüber erlauben zu dü^ 
fen, die fonft freylich zu allgemein und kategorifch 
wefen wäre. Sogar fcluver. aber möchten die Belege 
diefes Urtheils wohl nicht aufzufinden feyn, z. B. unter 
den öfternfchlechthin äbgefprochnen Vcrwerftingen man- 
cher Wörter als veraltet, als nicht hoebdeutfeh, folglich 
nicht gut deutfeh, als unedel und niedrig; vornehmlich 
aber in den oft wirklich harten Kritiken über Stellen 
uflfrer heften Dichte^ und Profaiften. Hiezu liefsen fich ' 
aus dem vorliegenden Buche Beyfpiele genug anführen, 
wo Klopftock, KlAft, LejlJmg u. a. fchlechthin des Wider- 
finnigen , Undeütfchen , Ki.ndifchen , und wohl gar de» 
Unfinns befchuldigt werden. Man fehe z. B. Th, I. S. 
129, 130. 285- 329. 345 - 454 - 'Th- R- S. 179. 282. u. f. f. 


' K L E I N E S C H R I F T E N. 

. B»:cjrr$oEtv\HnTHr.iT. Halle, b. Iteiulpl:_ D. Chrifloph etvigticndcn blofseii Zufall enVfpringt , der Wiedereinfetrung in 

Ckrißian Dabelaii/’t -Erweist daft ein, nicht liurch rin untemomme- den vorigen Stand fich nicht zu erfreuen haben , leidet nach däi 

nes Oejehiift feihfi , fondern durch einen daffelbe hepleitenden hiof- Vf. Meynung dann ei>K Ausnahme, wenn das ’untemoramene 
/Hl 'Ättfall verletzter JiTinderiähriger, nicht in allen Fällen m»i dem Cefchäft von der Art m, dafs ein Grofsjähriger den eingetrete- 
Oehraueh der ReehttwehUhat der f^'ledereinfetzttng in dtn eori- neu Zufall leicht eingefehen und defshalb entweder das gaiise Ge- 
gen Stand aiuzufehlieften fey. 1791. 16 S. g. Die Regel, dafs Min- febäfe umerlafien, oder doch fchleunige Mitte) angewendet haben 
derjohrige, wenn die ihnen widerfahrne Verletzung nicht ans dem ^ würde, denfelbcn zu verhüten.. — Ift diefe Lehre nun gleich nicht 
uaiernonunenen Gefchafte JTelbft, fondern aus einem fich nachher neu ; fo hat fie doch der ilr. Yf. demfiefi osd' gt ündlich entwitkck« 
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Berliw , b. Rotfmann : Erklarttng der CnnJleUationen, 
oder Stellungen der llintmelskörper , welche Erdbeben, 
Ork.ine , Donnerwetter «. /- w, und alle iritterungs- 
erjcheinungen verurfachen, von L.G. F, St iwe, Pre- 
diger zu ßeyersdorf und Schönfoid ohnweit Bernau. 
37a S. ohne Vorrede g, mit 3 Kupfertafeln 1791. 

D er Vf. fegt in der Vorrede: »Eine fchon bekannte 
WilTenfchaft, deren Grund - uiuf LehrHit/.e nie- 
mand mehr bezweifelt und deren Richtigkeit lieh aus 
bekannten zuverlafsigen Vernunft - oder Erfehrungs- 

f ründen deutlich zeigen läfst, fyRematifch abzuhandeln, 
ann keine fchwere Sache für einen Kenner derfelben 
feyn; aber- eine WilTenfchaft. wie feine neue afironomi- 
fche Meteorolo^, 4*e gröfstentheils erft erdacht ift, und 
»egen deren Möglichkeit fdion viele Gelehrte vom er- 
Äen Range« die fcheinbarllen erheblichen Zweifel he- 
gen , die unter ernftlichen Kampf erft erwiefen werden 
mufs, und nur durdi zureichende Erfahrungslatze gegen 
^ie vorgefafsten fehr Scheinbaren Vemunftzweiftl verthei- 
digt werden kann , die bey feinem gelehrten und von 
ihm fehr hocbgefchatzten Herrn Gegner noch obwalreii« 
und die er erft bis zum Umftörzen wankend machen mufs, 
»he er hoftenkann, dafs fle auf eine für feine gute Sache 
Tortheilhafte Art werde beurtheilt und aufgenommen 
.werden« das ift eine fehr fchwere Sache, die die reif- 
lichfte Ueberleghng und mannichfaltige Üeberlegung 
.erfordere.“ 

^ Diefe Aculserungcn verrathen nicht allein Befchei- 
denheit und eigenfinnige Rechthaberey zugleich , fon- 
‘dern es lieht' fall fo aus , als wenn Hr. S. fchon im 
voraus mit der Vorklage käme , fein Syftera oder Ein- 
fall werde wohl nicht eher Eingang finden , ehe nicht 
feine Gegner bey der Prüfung deftelben, ihre Vernunft 
unter den von ihm gleichfam mit dictatorifchen Macht- 
fprüchen, als zureichend erklärten Erfahrungsgründen 
pfangen nehmen.' Wie kann aber der Vf. dies ver- 
langen? Es wird doch erlaubt feyn, zu unterfuchen, 
oh auch., mit der Fackel der Vernunft, die die gütige 
Gottheit dem Sterblichen fchenkte, beleuchtet, jenefo- 
genannten Erfahrungen, als Folgen mit den vorgege- 
benen Urfachen, die fie bewirken follen, wirklich zu- 
fammenhangen , und ob nicht bey irgend gründlichen 
aftronomifchen KenntniflTen fo gleich klar fey,. dafs auf 
diefem Wege nieraab meteorologifche Vorausfetzungen 


‘ftatt haben können. Und i ft diefe.*: letztere, foifts Pflicht. 
Unwiffende vor fo oftenbaren Abwegen zu warnen. 

Der Vf ruft zur Erklärung der Entiiehung wirk- 
licher oder eingebildeter aufserordentlichcn Witterungen, 
aufser Sonne und Mond, auch die Planeten herbej', Welt- 
körper , die zum fheil 5, 10, ja 20 mal weiter von un.s 
weg lind ab die Sonne und 2000, 4000 ja }{ooomal wei- 
ter ab der Mond, auch überdem die Erde an Gröfse 
vielmals übertreffen. Sie follten-nach Hn. 5 . Mey nuiig, 
auf einzelne Gegenden unfers Luftkreifes und der Erd- 
oberfläche befonders M'irken und Einflüffe äufsern, nicht 
\v'ie die alten Aftrologen wähnten , wenn zwey um die 
Hälfte, den dritten, vierten, fethften etc. Theil vom 
Umfange des Himmels von einander zu fteben feheiuen, 
fondecD wenn drey im Welträume hinter einander oder 
in geraden Linien kommen Er beftinimt dabey nicht, 
ob abdann diefelben geraeinfchaftlich oder einzeln aui'uns 
wirken. Diele geradelinigte Stellungen nennt der Vf. 
fehr unfchickiich ConßelUittonen. Nun ift es aber erlliich 
leicht einzufeben, dafs, wegen der verfchiedenen La- 
gen und Neigungen der Planetenbahnen im Sonnenfy- 
ftem, es äiifserft feiten, wo nicht gar unmöglich, ift, 
dafs drey Planeten genau in einer geraden L.inie fit^ 
ftellen können; es mufs fchon ein ftitner Fall fevn, 
dafs diefs in einer beynahe geraden Linie gefchieht, 'fie 
kommen gewöhnlich in einer und derfelben Ebene hin- 
ter einander, fo dafs fie zum Pheil nördlicher, zum Theil 
füdlicher liehen. Die Stellung in einer ganz genauen 
geraden Linie wäre aber doch At^ohl wefentlich erfoder- 
lich', wenn der elektrifche Sttal, der nach Hn.S. Mer- 
nung alsdann durch zwey Planeren , aus ihrer crftau'rt- 
lichen Entfernung zur Erde hcrabfchiefst , gerade uns 
treffen foll, da die Erde bekanntlicli einen fo unbedeuten- 
den Raum im Sonnenfyftera auslüllt, und jenen Stral 
bey der geringften Ausweichung der Erde aus der gera- 
den Linie , zumal bey den entferritern Planeten leicht 
um einige 100000 Meilen derfelben vorbey fahren kann. 
Dies ift aber faft immer der Fall, wenn zwey Planeten 
über der Erde in einer Reihe liehen , demnach ift das, 
was Hr S. fo uneigentlich ConfteÜation nennt, vrclleicht 
nie vorhanden. * Die Erdkugel nimmt nur den 76,20olIen 
Theil vom Umfang ihrer Bahn ein, underfcheint aus der 
Sonne ntK 17 Sec. grofs, Aus dem Uranus betrachtet, 
fie fich nicht mehr unfern unbewafneten Auf*;en, 
erfcheint durch Fernrohre nur ab ein lichter Punkt, und 
bat kaum eine Secunde im fcheinbaren Durchmeffer. 
Gefetzt nun, diefer entfemtefte Planet, der wenigftens 
400 Millionen Meilen von üns Hebt, hätte einen clck- 


* Beobachtune. dafj icmals 

bedeckt worden mid mir « dic/nrnFäU würde die Eric ami üeCeu beiden Han 
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ein entfernter Planet von einem n.iherti cenfr« 
Haneten eine rollig gerade Linie forniiren. 
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rifchen Stral hcruntergcfchleudert, defTen Wirkung fich 
auf 9 Quadrattneilcn crftrockte; fo wäre das deriWillio- 
nenfte 'i'heil von der Oberflailie jenes dort am Firma- 
ment erfcbcinenden Punkts, denn die Oberfläche der Erd- 
kugel' fäfs* 9 Millionen Quadrarmeilen. Setzt man alfo 
V cinnjJl den elektrifcben Ausilufs des Uranus voraus, fo 
ift keineswegesabzufehen, warum’ fokher nicht die gan* 
7e Oberfläche des Luftkreifes der go mal kleinern ürde 
übcrftrömcn, fondern nur auf einen Theil und noch da- 
zu auf einen gewilTen beflimmten äufserfl geringen 
Theil dcrfelhen wirken folltc,^ wie man bey Hn. 5 . Mey- 
nung annebmen mufs, zumal da die Erdkugel bey ihrer 
Umdrehung nach 24 Stunden dem Uranus alle Theile 
ihrer Obe^äche- zu wendet. Aehnliche Bemerkungen 

lafi'en fich bey den übrigen Planeten machen. Der Vf. 
redet fogar von einer politiven oder negativen Elcktri- 
cirät der Erdkugel, nemlich wenn diefe das clektrifche 
Fluidum von andern Planeten erhält, oder andern mit- 
' tbeilt; dergleichen wechfelfcitige clektrifche AiisflülTe 
der Wclikörpcr find noch keinem Naturforfcher in den 
•Sinn gekommen. Einige Planeten des Sonnenfyfteras 
wirken freylich auf unferc Erdkugel , entweder wegen 
ihrer N;ihe oder wegdn ihrer Grofse; allein auf eine 
ganz andere Art, ak Hr< 5 . fich vorftellt. Sie wirken 
auf die ganze ErdmalTc durch ihre Anziehung, und ver- 
rücken dadurch nicht plötzlich, fondern nach und nach 
den Ort der Erdkugel in ihrer Bahn zuweilen bis zu 
zwey, drey taufend .Meilen, wodurch der aflronomifche 
Calcul nicht wenig crfchwcrt wird, da man, um den- 
fcheinbaren Ort def Sonne bis auf Secunden genau zu 
finden, diefe Wirkung nothwendig mit in Anfchlag brin- 
gen mufs. In^ den Banden der Berliner Ephemeriden 
von bis 1733 ift die Uebcrfchrift einer Columne: 
Kleine Üyi"!eichheiten des Sonnenlaufs, und dies find eben 
die von der vereinigten Anziehung des Mondes, der 
Venus und iles^ipiters bewirkten Ungleichheiten in dem 
eiliptifchen Lauf der Er.de um die Sonne (in den neue- 
ilen .Sohnentafeln des Hn. von Zach ift auch noch die 
^Pert^irbarion des Mars mit. in Rechnung gebr.vcht) ihre 
Summe geht zuweilen auf 30 Sec. und nun hal>en 17 
Sec., (der feheinbare DunhinofTer der Erde, aus der 
Sonne gefehen), bereits einen Werth von 1720 Meilen 
den wahren DurchmeiTer der Erde. Daher folgern die 
Aftronomen fehr naiürlitb, dafs, da die Planeten un- 
fere gaiire Erd - urd I.uftmafTc anzichen, und in fo er- 
. flaunlichcr Entfernung von uns flehen *, lie fchlechtcr- 
dings auf einen oft geringen Theil <h*s Luftkreifes nicht 
mehr wirken können als auf deu andern. So lange die 
ganze Luflmafle von einem Planeten angezogen wird, 
kann.ilt'b das Gleichgewicht ihrer Theile gegen einan- 
. der nicht ändern und daher keine Wirkung erfolgen. 
Der Mond hingegen wirkt augenfcheinlich weg»m feiner 
Nähe bev uns auf einen Theil des I.u ft k reifes mehr als 
auf den andern und hebt daalurch das Gleichgewicht der 
zunädift .angrenzenden Theile gegen einander auf. Er, 
ifl nur 30 DiirchinelTer von dcf Erde weg. folglich liegt die 
jedesmal fenkreebt unterm Mond befindliche Gegend des 
D uuftkreifes , dcmfclbca um cincji fchon beträchtlichen, 

‘ * Vcini^ koinnir uns unter allen rianeten am nächflen, blcibl 

roiv Mu* al* der Mond. 
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nemlich den 3oflen, 'fheil feines Abflands -näher als die 
entgegengeferzte, und er äufsert daher dort zunäcbft fei- 
ne Wirkung termöge feines Drucks oder einer Anzie- 
hung, und wegen der gröfsern l.eichtigkeit der LuR 
um fo viel beträchtlicher, als auf die Gewälter des Occans 
bey der Ebbe und Fluth. Von da breitet fich abdann 
diefe Wirkung nach den Polen Lin aus. Dfe Planeren 
aber, au^ felbfl diejenigen , welche uns am nächflen 
kommen, find bis auf einen, gegen ihre W’eite ganz 
unbedeutenden, Unterfchied überall gleich weit vom 
Luftkreife entfernt. Die Venus 7:. B. ifl, wenn fie^uns 
am nächflen fleht, dem fenkrccht unter ihr liegenden Theil 
des Luftkreifes nur um den 336often Theil ihres Abftan- 
des näher, Mars in einer gleichen Stellung den 6356, Sa- 
tum den 103590 und Uranus gar nur derf 20coooften l'heil 
ihrer Entfernungen. Bey der Sonne findet bis auf eine ge- 
wifTeAu.snahrae eine ähnliche Bemerkung ftatt. Sic iflfrey- 
Ikh dem Theil der Erde , über welchem fie jedesmal fenk- 
recht fleht, nur um den 12 l3oflen']'bcil ihres .Abflands na- 
her, als den demfelben entgegen liegenden ; ihre alle.s über- 
wiegende Grofse aber, da fie über eine Million mal die Grö- 
fse iinfrer Erde übertrifft, oder 365000 mal mehr Mafle ab 
die Erdkugel enthält, verurfacht dennoch eine in dieferArt 
verfchiedene Wirkung, nach welcher die Sonne für fich 
allein, wie Berechnungen gezeigt haben, eine dreymal 
fchwächcrc Fluth im Ocean und alfo auch eine eben* fo 
viel mal geringere Veränderung im Luftkreb, als der 
uns fo nahe Mond, verurfacht- Von der aUgewaltige* 
Anziehungskraft der mächtigen Sonne, vermöge welcht?r 
fie unfern kleinen Erdball um fich herumtreibt und von 
der wohlthätigen Erleuchtung und Erwärmung, die wir 
ihren feuerlofen Stralen verdanken , kann hier die Re- 
(le nicht 

Dadurch aber, dafs wir nach richtigen Vernunftfchlür- 
fen und ununiflöfslichen Erfahrungen wiflen , Mond und 
haben einen Eiuflufs auf unfern l.uftkreis, erflerer 
wegen feiner Nähe und letztere wegen ihrer Grofse, wifTeh 
wir noch lange nicht, was nemlich, für eine jede befUmm- 
tc Zeit daraus, felbfl da, wo fie gcra»lezu wirken, nen> 
lieh zwifchen den Wendecirkeln , für Witterungen er- 
folgen werden, denn diefe können na<h temporeflen 
und localen Umftänden, bey ganz uhnli<hen Stellungen 
diefer beiden Himmebkörper äufserfl verfchieden feyn. 
Und nun herauszubringen, was die dortigen Normal- 
wirkungen bey uns, als Bewohnern der nördlichen Zo- 
nen der Erde zur Folge inAnfehung der Witteriing.släufe 
haben, dies mufs wol auf immer ein uiiauflOsliclies Räth- 
fel bleiben. 

Es ifl dem Meteorologen, der folche wefentliche 
Fehler, als Ilr. St. im Schliefsen macht, fehr anzurathen, 
fich vorher wenigfleus allgctneine BcgrifTe von der Grofse 
und A’iordnung des Sonnenfyflems und der Verbindung^ 
der Körper dclTclben untereinander zu verfchanen, 
um nicht dein Planeten wider die ganze Eirrichtirng 
(lefiTrlben ftreitende Wirkungen auf einzelne Gegenden 
der .Atinofph.'ire beyziimclTen^ und folchcn mit ver- 
mcyntlichen jErftihnmgen beweifon zu' wollen. AVir 
dürfen die Haupturfachen der fo fehr veränderlichen 

' AViit«- 

aber ddeh in ihrer gröfsten. Erdnahe noch Uber ii 3 mal rvcii*r 
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Witteningsercigniffe nicht' fo viele Millionen Meilen 
■weit hcrboleii, fondern haben fic in einer nahen Nach- 
barfchaft um uns herum zu fuchen. Nemlich in den 
■belüiiders von der Sonnenwärme bewirkten Ausdünftun- 
gen der Erde und Meeresoberfläche, welche durch Gäh- 
rungen, Aufl'jfungen und cheraifche Milchiingen der 
Körper, die in den offenbaren und heimlichen Werk- 
Riitten der Natur vor fith gehen, gefchwängert, in dem 
allirenieinen Vchikulum des Dunllkrcifcs emporlteigcn, 
daJelbft fchweben bleiben, lieh durch mannich&ltige 
Mifthungen, Modificationen und Veränderungen zum 
Theil verdicken, das Gleichgewicht der Luft aufheben, 
und die bekannten V^■itterungen erzeugen. Man weifs 
ja übcrdein aus Erfahrung, dafs Cultur und Urbarma- 
chung der Länder, Ausrottung. der Wälder, Ziehung 
der Kanäle . Ausdünftungen grofser Städte u. dergl. das 
Klima einer Gegend ‘oft merklicb verändern; wie bjeibt 
cs dann möglich, für jedes Land die künftige Witterung 
aus der Stellung der fo fehr entfernten Planeten, gefetzt 
auch ficäufserten eine Wirkung, zu beftiinmen. Ferner ma- 
chen fich die Meteorologen gewöhnlich eine gar zu grufse 
Vorflellung von der Höhe und dem Umfange unfers Dunft- 
Kreifcs, worin Hegen, Schnee, Thau u. f. w. erzeugt 
werden. Er ill ja nur ein äufserft dünner Ueberzug der 
Erdkugel, die höchfte Wolke n«ag noch nicht eine halbe 
Meile hocli flehen ; dies ift aber nur der 2500^c 'l'heil 
vom ErddurchmefTer oder kaum der looooolte Theil von 
der Etitlhrnung des Mondes.. Diefe Hube i fl verhält- 
nifsnwfsig noch nicht die Dicke des Papiers, womit ein 
Globus von 2 Fufs DurchmelTer überzogen ift. Der gan- 
ze Dunftkreis der Erde bedeutet bey weitem nicht fo 
viel, als der Schweifs auf der Haut eines Menfchen, 
und daher find alle W'itterungsj'hanomene , Orkane, 
Wolkenbrüche , Donnerwetter u. f. w. / und wenn fie 
ficli au(Ji auf verfchiedene Meilen herum erftrecken, in 
Rückfii^t der aUgcui einen iind fofehr entfernten Urfache 
ihrer Entftchuug, die ihnen der Vf. beymifst, im Grun- 
de ganz unbedeutende Naturbegebenheiten , lind es ift 
gar feltfam , wenn Hr, 5 . foJehe durch das Vergrüfse- 
rungsglas feiner Einbildung betrachtet, ab Umkehnin- 
gen, ^rftörungen der Natur vorftellt, und ihrentwe- 
gen den Untci^ang der Welt befurchten läfst. Wir muf- 
fen bey Beurtheilung der W'ichtigkeit vorfallender Na- 
turbegebenheiten einen allgemeinem Gefichtspunkt an- 
nclimen, und uiifere Vorftellung erweitern; fonft ver- 
läugnen wir das Vorrecht unfers Geiftes, nach welchem 
■wir die Vortreflichkeit; Gröfse und VerfafTung Jes wei- 
ten Sonneiifyfteras zu erkennen, und felbft unendlich 
gröfscre Verbindungen zu errathen vermögen, und er- 
niedrigen uns zur Kurzficlitigkcit. einer Milbe herab, 
die die auf der Oberfläche des Kafes , den fic bewohnt, 
Torfallenden Veränderungen ab die grölsten in der Na- 
tur betrachtet. 

Freylich fühlen diejenigen Gegenden und Erdbe- 
wohner, die gerade von einer zerftörenden nfmofphari- 
fehen Begebenheit getroffen werden, ihre nachtheilige 
W’irkung, allein die Natur geht bey' dem allen jhren 
Gang ruhig fort, und folche geringe Ausbrüihe von an- 
fcheinender UnordtMing mfi(Ten, eben weil fie im Gan- 
zen nicht viel auf fich haben, von nahen aufserügeiin- . 


gen Urfachen herrühren. Von elektrifchen Ausflüffen aus 
vielen Millionen Meilen w'eit von uns und von einander 
entlegenen, Jiinter einander, jedoch fall nie in einer ge- 
raden und fich treffenden Linie, aus welchem- 'unrich- 
tigenlErfahr'ungsfatz Hr. S. alle falfcbe SohiüfTc macht, 
flehenden W^eltkörpern, hat bisher der tieflinnigfte Aftro- 
nom, der die Kräfte der Planeten, ihren Zufamraenhang 
und Verbindung kennt, weil er darnach ihren Laut und 
Ort aufs genauefte im voraus berechnet, nichts gelehrt, 
und ein Mann, der fo wenig von der Sternkunde weifs,- 
wie fich auch aua feinem, ganzen Buche ergiebt, wagt 
es, über diefeu fublimflen Theil derfclben fo entfehei- 
dend zu urthcilcn. 

Hr. 5 . hat lieh verfchiedene Arten von feinen fo; 
genannten Conftcllationen ausged.icht : i) Geoce'nti-ifJif, 
wenn zwey Planeten mit der Erde in die angenomme- 
nen, obgleich nicht vorhandenen, geraden Linien kom- 
men. 2) lldioceiUrifclit; , wenn zwev Planeten von der.^' 
Sonne aus betrachtet, auf diefe Art hinter einander fle- 
hen. 3) Pkindocentrifclie, wenn drey Planeten imtifr fich 
im Sonncnfyflcm in geraden L.inien liehen. 4) SeUrto-, 
cenh-ifdte, wenn der Mond für fuh im Weltraum mit 
zwey Planeten eine gerade Linie formirt, endlich 5) 
Monärovflellationen , wenn der .Mond mit der Erde und 
einem Planeten in einer ‘geraden Linie fleht. Diefe ver- 
fehiedenen ConftcUatiunen werden noch , ziiin gröfsten 
Ueberflufs, auf 3 Kuj)fenafeln abgcbililet , gewifs doch 
nur für höchileinfältigc Lefer , für die etwa fchon der 
an fith ganz falfcbe Ausdruck : Couftellation, eine ge- 
heininifsvoUe Bedeutung hat. Dabey werden dann (liefe 
ConflellatioDcn noch in fchwache, flarke und einfache 
abgetheiltj nachdem fie nemlich von längerer oder kür- 
zerer Dauer find , die Planeten der Erde am nachflen 
flehen , oder nicht genaue Linien formiren u. dergl. Da 
man nun folche im voraus berechnen kann, fo, meyntHr. 
5 . , Hefse fich auch die kommende Witterung zugleich 
vorher mit beflimmen. Was nun die unter '2, 3 unil 4 
aufgeführten gcradelinigten Stellungen anderer Planetea 
init der Sonne, oder unter fich oder mit dem Mond, 
mit um zu febaffen haben, oder auf unferer Erde, die 
alsdann zuweilen unter einem rechte^ Winkel von je- 
nen geraden Linien flehen, folglich durchaus keines 
Einfluffes fähig feyn kann , dies ift nur dem Vf. , und 
gewifs fonft keinem Naturforfcher , einleuchtend. Viel- 
leicht flbuf er fich diefe verfchiedenen Arten von Con- 
ftellationen, um für jede, feiner Meymung nach aufser- 
ordcMlliche Witterung, die fich irgend in cJneni Win- 
kel des Erdbodens zngetragen , foglcich eine Conflella- 
tion bey der Hand zu haben-, die folche bewirkt haben 
foll. Rec. wäre auch neugierig zu wiflen, wie der Vf. . 
die angefeC/.ten Tage, da drey Weltkörpor im Sonnen- 
fyftcm jene gerade Linien, feiner unrichtigen V'^oraits- 
fetzung nach, fonniren , herausgebracht. Gewifs nicht 
durch eine genaue aftronomifche Rechnung, denn die 
möchte, wenn fie gleich, um daraus n.aeh feiner Art 
fclilicfscn zn wollen , durchaus nothwendig war, befon- 
ders in den Fällen 2, 3 und 4 für ihn nicht kurz und 
leicht genug feym HüchAwahrfcheinlicb alfo entweder 
dnr h einen Entwurf der verhaltnifsmäfsigen Gröfse der 
Bahnen der Planeten, w'obey^ jedoch dieheliocentrifchcn 
ß Oerter- 
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Oertcr aui aftronomifcben Tafeln (vielleicht ausllrn. Bo- 
de /inleifung zur KetitUtüfs des freftirnten llmmels) ge- 
nommen feyn inülTen , oder durch einlVIodell vom Son- 
neidylicm vcrinittelft eines Räderwerks, worin die Pla- 
neten in verhültnifsnuifsige Bewegung gefetzt werden. 
Atjf beiderley Art aber inüfTen feine Angaben oft bis 
Tiuf viele Tage uuzuverläfeig feyn; gefetzt auch, er hat: 


, . /KLEINES 

Rechtsoct, TVetelar, b. \^n«kler: Meditatio ai eontro- 
verfam iUam confnetHdinrrn feudalem francottiraoty vi cuiui conten- 
duMt nobiiei -hnmediati , fmccedi >n f'-udis Francoriaa nuHo habito 
primi acquirestb refpeetu, aäeoqua pater« Juceeffionem feudaUm 
eolluterulUmt primi aequirentit modo hi nomine ac injif>niit 

iud.-tu gentilitiu cum prima aequirenta gaudrant , rtdgo auf .glei- 
tlien Namen , Stand , Schild nnd Helm. ScripOt uflus Henri- 
«US Odricht , J, U. Doc. 1790. 52 S. R. Die luunittelbare 
Rvichsfiuerfchaft in Franken oehaiipcet bc-knnntlich , dafg, ver- 
möge einer allgemeinen Gewohnheit, in den fräukirdicn , fn- 
wobl alten, als neuen l.eheii die P.rbfolge allen Seitenvtn^'and- 
len gebühre, ohne Unterfebied, ob üe von dem' erüen Erwerber 
abft;ininien oder nicht, wennfiemir von gleichem Namen, Stamm, 
Schild und Helm find. Die frankifchen I.ehenhöfe hingegem be- 
fonders der VVürxburgircbe , Bambergiicfae, Braudenburgifche 
und Aichftadtifche, -läugnen das DalVyn einer folchen Gewohn- 
- beit, und berufen fich auf das gemeine Lehnrecbt. Für beide 
P,irtheycn find fchon mehrere Schnftftcller aufgeireien , und an 
den beiden höchflen neichsgerichtcu iR über diefe !\f,:terie 
fchon vielfältig gerechtet' worden. Hr. O- längnet die Allge- 
meinheit diefer Gewohnheit , und behauptet, dafs derjenige, «er 
von dem, erRen Erwerber nicht abRamnu und dudi Im Lehen 
fuccediren will, bcwelfcn mülTe, 1) dafs das Lehen , von wel. 
ehern die Frage iR , ehemals Allod , mid in dem Familien - Gcj 
fammteigenthum begriffen gewefen , 2) dafs die von der F.-imilie 
in der Folge vorgenommeue Theilung , keine Grund ♦ 1014 Todt- 
theilung, fondern blofs eine gemeine, odefr nutaniefslicbe gewe» 
feil, und dafs endlich 3) das inFgage Rehende GrmidRück erR 
nach einer folchen Tbeilung durch Auftrag ohne Einwilliimng 
der Agnaten dem Lehnsverbttiid unterworfen worden fej’. ^ Die- 
fe Satze erläutert der Vf. durch einen zwifchen der Familie von 
Thi'nigen und dem Juliushofpital zu Würzbiirg an dem Kammer- 
gericht verbandelteii, und im J. 1789 in rcRiiutorio endlich ent. 
febiedenen Rechjsfall, führt aber auch noch an: im Fränkifchen 
gebe es mehrere Lehen, über welche den Vafallen ein eben fo 
uneingefchrönktes Difpofitionsrecht als über' Allod zuRebe, und 
in Anfehung deren der Lehnherr nur nach DieiiRbarkeitsrecht 
1 .ehudienRe, fodern könne. So oft nun diefe EigcnfchafiCn eines 
Lehens in einem einzelnen Fall erwiefen werden könnten, fo 
oft müfstß auch den Seiter.verwaiidten des erRen Erwerbers das 
Siicceffioiisrecht unRreitig zuRehen. Als Anhang find noch 
zwey Burgfrieden, das Schlofs und Thal Tbüngen, tuid das 
Schlofs Sodenberg betreffend, abgedruckt. 

Hall«, b. Hendel: Chrijhph Cknifliaß Dabdelow, b. 

R. D. Erörterung der Frage; Sind .die Töchter «inat vr- 
liorbenen Lahnmannes befugt, bey der Snceefjion mit den *yj*"®* 
im väterlichen .Jllode , die Conferirung der neuerworhenenen L^«i- 
guter zu verlangen y 1791. 4g S. g. Diefe Frage, fagt der Vf., 
KTuht auf dtMi Grundfätzen des römif^cn Rechts von der w- 
larion der Kinder, und nur aus einer genauen Anwendung der- 
felben an: den vorliegenden Fall kann ihre Entfeheidung herg^ 
' nommch werden. Er entwickelt defswegen die römifche Rgchis- 
lehre von der Collation umfländlich, zeigt, dafs utUer Kindern 
von denfetben nur dann die Fra^ feyn kann , wann ein Kind 
etwas i) aus dem Vermögen der Eltern, 2) durch deren Zuwe^ 
^iine t) titulo fingnlari bekommen hat, behauptet die Anwend- 
barkeit diefer HrfodemiRe auf den TorikgMldw Fall, und führt 


te bey jener Zeichming; die E-vcentricität und clIiptL' he 
Geilalt der Bahnen angebracht ; weil dergleithcn me- 
chauifche Operationen die hiezu eribderlicbe Genauig- 
’keit nicht gewahren. Die in i und 5 vorkontineinlen 
ohne Rechnung Stofs aus den ailronorailchen 
•Jahrbüchern genoiunien, 

„ ’ C Der Bafchlujs folgt.^ 


: H R I F T E N. . - - 

fedanii aus, dafs die ganze UnterRtchuiig deffelben ntir noch uns 
folgende zwc> Punkte fich drehet: .1} iR hier die Handlung des 
Vater» , der den Söhnen das ausfchiefaetide Recht auf die l.ehn- 
güter zuwi'tidte , von der Befchofteaheil , dafs daraus unmit- 
telb.sr die Abficht defielben die Söhne vorzüglich zu begütiRigen 
folgt ? Können nicht etwa die Lehengüu r vermöge einer rich- 
tigen Rechis.iiialügie zu den von der Vtrbindlichkeic zu confen- 
reii nach römifchen Recht ausdrücklich aiisgenommeiien Sachen, 
gerechifst werden? Beide Fragen verneinet der Vf. und folg^ 
daraus. daCs die Söhne bey der Suctxnioii mit den Töchtern la 
Täierlicben AUode die neuerworbenen lA-hngüter, nach dem 
iVcrih , den fie zu der Zeit des väterlichen AoK bens habtm, za 
conferiren verbunden find. — Gute DarRellung und grüneuK 
che Ausführung empfehlen diefe kleine Scliri«, und Rcc. wunfeht 
nur, dafs der ilr. Vf. künftig bey der VValil des Ausdrucks. R'r^ 
{hltig,er feyn, und fich folcber Wörter wie tnitfviglich , waragf 
gehen laßen etc. enthalten möge. . 


Sch. Künirs. Augsburg: Sappho. Ein Melodra«M nehft 
andern Gedichten, von J. J.H—b—r 179a 54 S. 8- 
feine g.iiiz eignen Nachrichten Ton dem ZuRaiide des deuifche» 
Theaterwefetis haben, da er von dem anhaltenden G^chmack dis 
rubliltunis am JVlelodrama fprechen kann. Unfers W iBens wer aeg 
felbR die beRen und bekanntcRen Stücke diefer Gattung äufeem 
feiten und an vielen Orten gar nicht mehr gegeben. D®“ 
wahrfcheinlich foUte diefe Jiehauptung nur den .Druck oiefes 
vom Vf. felbR fchon , und nicht ungerechter Weife zum Feuer 
verdammten — Verfuchs entfchuldigen, Hr. H. war der Mann 
nicht, diefem an fich magern Stoffe genugfames Intereffe zu geben, 
Sappho klagt über ihren ireiilofen Phaon ; eine unuebthare 
giebt ihr (man begreift nicht, warum eben jetzt den Rath, 
fich ins Meer zu Rürzen. Sie befolgt ihn. Meeresgöuer heben Ue 
aus den Flutben, und führen fie dem enigegeiigefetzten Ufer ^. 
Was da aus ihr wird , erfährt man nicht.' a. thut den Sprnng lUcht 
Tom leucadifcheij Felfcn» vcrmutlilich weil derVfr ihr aie ReiiÄ 
dahin crfnaren wollte, fondem vom lesbifchen Ufer. — Die anffe- 
hängten kleinen Gedichte find ohne Ausnahme fehr mitielmäfsig. 
Deii Neugierigen , die fo gern den Sitz der Sceje auskuiidfchafien 
möchten, giebt Hr. H. in aem Fragment über UnRerblichkeit d. 5. 
einen Wink, wo fie weiter nachzufuchen haben: 

In Mitte unfrer Brufi wohnt ein verborgnes Wefe« 

Zum Herrfcher unfers Leibs vom Himmel auserlefen. 

Diefs denket und vergleicht — — 1 

Ein I.obgedicht auf die Gans , im Bluraauerfchen Gefchmack. 
fchliefsc fich alfo; 

Dafs uns der Skriblcr Wifche überfchwemme*. 

Dem Ucbel Reurt man nie, 

Wagt’s ihnen felbR die Finger wegzvflemmeu 
Mit Zehen fchreibn fie. 

Sogar arg hätten wir uns die ‘Schreibfüchi der fchlecht^ Scrib^- 
icn nicht vorgellbelitt aileistHr, H. moCs cs frcyliA bener wiSCfl. 
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Bermn, b. Rotnnann: Erklärungen der ConfleUatio- 
nen oder Stellungen der Himmelskörper ^tc. 

{Befchliifs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenflon.') 

D er Vf“, fucht nun nicht allein aus dem von ihmwcit- 
lauftig vorgebrachten Gründen, die Richtigkeit fei- 
* ner Vorausfetzung a priori zu lieweifen, l'ondern er - 
nimmt fogleich zu den Erfahrungen feine Zuflucht, die 
als unumftüfsliche Reweife, die ^AJirkungen feiner Con- 
ftellationen auf den Luftkreis, aufser allen Zweifel 
. fetzen follen. Sie nehmen allein 257 Seiten und bey 
weitem den grdfsten Theil des Buchs ein, und beßehen 
in vielen, mit unnützer Weitläufigkeit beygebrachten, 
traurigen Nachrichten von oft ganz gewöhnlichen, aber 
auch ungewöhnlichen. Witterungslaufen der Jahre 1780 
bis 1786, Lufterfcheinungen, Stürme, Hagel, Donner- 
wetter, Erdbeben etc. aus fe/tr ächten Quellen, nemlichaus 
den Berliner Zeitungen , gefchöpft. Iliebey zeigt fich 
pun die Nichtigkeit der fo triumphirend angekündigten 
neuen und wichtigen Entdeckung des Vf. in ihrer gan- 
zen Blöfse.^ Er ßellt, auf eine aufserß widerfinnige Art, 
Wirkungen und Urfachen, Begebenheiten und Folgen 
, neben einander auf, die «iWffier zufammengehören. Be- 
weife davon flehen auf allen Blattern. Nicht feiten ift 
auch die Zeit einer Conftellation- und die Zeit einer 
vorgefallenen befondern Witterung, die fie bewirken 
foll, um verfchiedene Tage aus einander, fo dafs bey 
der Menge feiner fo genannten Conftellationen Und der 
lieh gegebenen Erlaubnifs, die Bcgebei^eitei\auch auf die 
'vorheigchenden und folgenden Tage deuten zu können, 
fall jedes Ungewitter an jedem 'J’age nothwendig eine 
feiner Conftellationen treffen mufs.' • Dafs am 19 JuL 
1783 der Blitz zu Marxlcben; am 2lfcn zu Döbeln ein- 
gefchlagen, dafs um fclbige Zeit Gewitter zu Königs- 
berg gewefen (mitten im Sommer, ift das ein Wunder?) 
daCs am 20 Jul. zu Tripolis ein Erdbeben' fich ereignet, 
davon foll die am 20 Jul. gefcheherie Oppofition des Ju- 
piters, die fich gewöhnlich jährlich einmal einflellci, 
Schuld feyn. W'arum wirkte Jupiter.daraals gerade auf 
den Punkt der Eidoberfläche, W'o Tripolis liegt, der 
iPlanetfland, unter dem 21 Grad füdlicher und jene Stadt 
liegt unterm 33 Grad der Nördlichen Breite, alfo 54 Grad 
oder 810 Meilen von dem Parallelkrcis, ,übef welchem 
•* 2* bey der Uraw'älzuog der Erde Jenkrecht wegging und 
vyo alfo fein Einflufs fich zunächft wirkfamjzeigen füllte? 
Wenn diefer i5oomaI gröfsere Planet wirklich ein 
elektrifchcs Fluidum feindfelig auf uns herahfchickte, 
wie Hr. S. wShut, füllte die Wirkung davon fo gering 
feyn können? Denn was will die Veränderung, die 
J. L» Z. 179a. Erßer Band. 


die ein Erdbeben verurfächt, gegen die ganze Erdmaffe 
fagen? Man nehme einen zweyfufsigen Erdglobus und 
ritze mit der Spkzc einer Nadel nur etwas an der Küfte 
von Tripolis, das Papier durch, womit der Erdglobusr 
überzogen ift, dies ift ficher verhältnilsmäfsig hrhon ei- 
ne viel flackere Veränderung diefer Gegend auf dem 
'Globus, als der Erdball von diefem Erdbeben erlitten. 
Und die Urfache diefcs im Grundo unbedeutenden Vor- ' 
falls foll der Ausflufs eines w'enigftens loo Millionen 
Meilen entfernten grofsen Weltkörpers feyn ! ! Dafs zu 
Wien am 16 März 1780 ein Donnbrwetter w'ar, folt 
zur Veranlaffung gehabt haben, weil um diefe Zeit 
ifi. . O und 21. und und UV a.wwr gerade Linien 
formirten. Dafs zu München am 18 May ein Sturm ge- 
wefen, wodurch der Dachfluhl eines neuen Gebäudes 
uiedergeriffen worden, foll von den Conftellationen 
4, ^ und ^ die den 12 Jun,-und J*, und C > ^ 

und die dem ig May in geraden Linien ftanden, ent- 
ftanden feyn ! ! ! Dafs in England am 22 May 1786 fich 
Kebenfonnen gezeigt haben, wird als die Folge der am* 
22-ften gefchchenen Conftellation des ^ und der 
3ni24ftcndcs S 0und Uranus und der am 21 bis25ften 
erfolgten 5 Mondconftellationen angegeben ! ! ! Mehrere 
Beyfpiele diefer Art, W'obey immer aus geraden Linien, 
wenn fie auch nicht da waren , ohne alfe aftronomifche 
Berechnung gefchloffen ift, zu gefchweigen. Nur der 
Vf. kann fich hier einen Zufammenhang von Urfachen 
und Wirkungen denken. Doch wir wollen noch das 
letzte Bevfpiel im Buch S. 295 feiner Sonderbarkeit we- 
gen anführen. Im J. 1780 den 10 Oct heilst es,.Jbr- 
mirte $ 0 und ^ eine geocentrifch'e Conftellation, (nem- 
lich 5 war damals in der oberirZufammenkunft mit der 
Sonne; dies gefcliieht alle 116 Tage und ift alfo nichts? 
ungewöhnliches) Ferner fagt llr. S. formirte zugleich 

4 $• und^ eine planetocentrifche , und den 9ten $5 .0 und 
(f eine feUnoientrifclie i-und^-^atid eine geocent'rifche ; fo 
w^ie den toten und ((, den i3ten $ ^ und (( ; 

und (und es war Vollmond) den i4ten 4^ und (j[. 
.Nun bey fo vielen vereinigten ConftelJationen mufs doch 
Wohl die Wirkung auf der Erde allgemein werden. Al- 
lein es'jfolgt nur eine einzige. Erfahrung von einem am 
9 Oct. auf den Amerikanifcheninfcln Barbados, Martini- 
que u.f. w. vorgefallenem Orkane,der mit Erdbeben beglei- 
tet zu feyn fchien, und diefesfoll von jenen Conftella- 
tionen , vornemlicb von der obern Zufammenkunft de» 

5 mit der bewirkt worden feym, Hr. S. documen- 

*» * f 

tirt damit alle Erfcheinungen und 'Aeufserungen des 
Sturms. Der Wind, heifst es in diefer w'eitläuftigen 
C - klä*'* 
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■kläglichen Zeitungsnachricht, wehete um lo Uhr Mor- 
gens zu Barbados; Hr. 5 . fetzt hinzu: Mrrkur und Sonne 
näherten ficii dem Mittagskreis. . Die Schiffe wurden A'on 
ihren Ankern losgeriffen , ö und Q tvarets den Mittags- 
^reis Abends wurde der "Wind noch heftiger; 

5 und Q gingen unter detn Horizont. Um lo Uhr Abends 
üßhctc der 'W^ind fich felbil einen Weg durch das Haus 
des Gouverneurs; und 0 kamen mm dem untern Me. 
ridian nahe. Um halb 1 1 Uhr mufste fleh die Familie 
des^Gouverneurs in den -Keller begeben, weil der Wind 
dich allenthalben einen Weg geöffnet und das Dach htr- 
• unter geworfen hatte, denn und i^j^rückten dem im- 
-tem Meridian .immer näher. Die traurige Scene ftieg 
nachher aufs höcbfte, vcrmuthlich, fagt Hr. S. beij idis 
■ nach dem Durchgang des 5 und der Q durch den untern 
Meridian. \\'arlich das heilst doch argunicntiren ! Merkur 
. geht jährlich mit der Sonne 6 mal zugleich durch den 
'Meridian, -ift überhaupt der kleinfte Planet, war da- 
mals gerade in feiner gröfsten Entfernung von uns, we- 
tiigftens 560 mal weiter weg als der Mond, ftand nturd- 
wärts von der Q und mit derfelbcn unterm '6ten Grad 
Süd.' Breite fenkrecht, jene Infein liegen aber etwa un- 
term igtcnGrad N, Breite; alfo24Grad oder 360 Meilen 
von dem Parallelkreis, über welchen 5 und O fenkrecht 
'Randen. Warum wirkten fie nun auf die Antillifchen 
Infcln und nicht vielmehr auf Südamerika? Die wahre 
Urfache davon ift: fie hatten mit diefer Begebenheit 
nichts 'ZU fchaffen, dergleichen Naturvorfalle find auf 
. jeneti Infcln zur bemerktea Jahrszeit nichts ungewöhn- 
liches, fo wie überhaupt In fei« und Seeküften heftigen 
, Stürmen und Erdbeben weit eher als das j da-te Land 
/, ausgefetzt find. Auch kömmt ja Merkur nur feiten im Oct. 
hinter die Sonne. 'Die natürliche Urfache des Orkans lag 
. nicht fo weit von der Erde. Was liefse fich niths alles über 
.mehrere beygebrachtc fogenannte Conftellationen und 
ihre beygefelltcn Erfahruns'en fagen! Das am Schlufs 
des Buchs aufgeführte tabellarifchc Verzeichnifs von :.I- 
Jen von^enrin den J. itRo bis 1786 vorgefallcnen Con- 
Rcllationen mit .den gleichzeitigen meteorologifchen Er- 
fahrungen von W'itterungsläufen und Unglücksfällen, 
die davon die Wirkungen feyn follcn, ftellt folche noch 
einmal zur allgemeinen Ueberficht -dar. Oefters kömmt 
eine ganze Reihe ftarker nnd fchwacher Conftellationen 
auf einmal vor, und fiehe da! eine um felbige Zeit er- 
*^-folgte oft fehr gewöhnliche atmofpharifche Ereignifs 
dient als Erfahrung zur Erklärung ihrer Wirkfamkeit, 
,und ein andermal werden aus den Zeitungen verfchie- 
dene Unglücksgefchichten von Stürmetj, Erdbeben, Don- 
nerwettern u f. w. beygebracht, , und nur die eine oder 
andere oft fchwache Conftellation findet fich gleichzei- 
tig. Auf diefe Art kann Hr. 5 . beweifen, was er will. 
Auf der ganzen Erde herrfchen wegen der-auf einmal 
vorhandenen fogenännten vier Jahrszeifen für jeden Au- 
gc.iblick alle mögliche Arten von Witterungen, I.uft- 
temjieraturen , Lufterf heinungen , Stürme. Donner- 
wetter etc. ; und felbft Erdbeben , die gröfstentheils 
blofs vou der zunächft unter der Erdrinde irt Hölen ein- 
gcfchlolTenen T.uft entftchen, fallen häufig vor. Nun 
giebt es in manchen Monaten des Jahrs nur wenige Ta- 


ge , die bey erfonnenen mannichfalrigen Conftellationen 
völlig leer ausgehen, und die mehreften find alfo mit 
der einen oder andern oder verfthiedenen befetzL Folg- 
lich hat der Vf. ganz natürlich für jede m diefer oder 
. jener Gegend des Erdbodens vorgefeHenen , mehr oder 
weniger ungewöhnlichen oder zufälligen Witterungsbe- 
gebenheit, fo gleich eine oder • verfchiedene Conftella- 
tionen vorräthig, mögen fie auch einige Tage vor oder 
nachher fich eingeftellt haben., die eine Urfache derfel- 
ben feyn follen. Hiebey läfst.er vermiithlich traurige 
Witterungsvorfalle, die mit keiner Conftellation zutref- 
fen, ftillfchweigends weg, oder drängt folche zur näch- 
ften Conftellation hin. Da Hr. 5 . überdem nicht einmal 
angiebt, was jede. Art der Conftellation für eine Wit- 
terung oder Luftbegebenheit befonders hervorzubringen 
vermag, wie frühe oder fpät und wo fie wirkt etc., fp 
hangt fein ganze.s Syftein geradehin von ganz unbeftinun- 
ten willkührlichen Vorausfetzungen ab. 

Der Vf. ftellt die anfehnlichen Gröfsen der Planeten 
als Beweife ihrer mäclitigen Wirkung auf. Er mufs al- 
fo einen d(*r erften Grundfätze nicht wilfen, dafs die 
Anziehung.s- oder Wirkungskräfte diefer Wcltkörper auf 
einander fich nicht nach ihrer GröLe, fondern nach 
ihren .M.aiTen richten. Der 1030 mal grofsere Saturn 
z. B. hat nur 107 mal mehr Mafi'e als unfere Erde. An 
die erftaunlichen Entfernimge'n der Planeten denkt er 
hiebey gar nicht, welche doch diefe Wirkung in einem 
viel gröfserikVerhaltnifs fchw.nchen, als die Mafien, ge- 
fchweige die Gröfsen, worauf es hiebey gar nicht an- 
kotnraen kann*, fie befördern. Es ift längft erwiefen, 
dafs die Anziehungskräfte fich gerade hin wie die Maf- 
fen und unnrekehrt wie das Quadrat der Entfernungen 
verhalten. Daher mufs die Wirkung eines auch fehr 
gröfsen Himmelskörper.-», wenn er fehr weit entfernt 
ift, ganz unmerklich werden, oder völlig aufhoreh und 
hingegen ein fehr naher viclmal kleinerer kann be- 
trächtlich mehr als jener wirken. Im letzten Fall be- 
findet fich der Mond, im erftern die Planeten. Dies find 
ausgemachte, von den fcharffinnigften Gcydcni bewie- 
fene, Wahrheiten, Was foll man alfo von Hn, S. den- 
ken, da er fich einbildet, künftig auch den Einftufs der 
Jupiters- Satums- und Urans Trabanten, ja fo gar der 
Tixfteme, auf unfere Atmofphäre und Witterung be\^ei- 
fen'zu wollen. . Er nennt Hn. Toaido feinen T.ehrer und 
Führer, indem das Syftem defielben, vom Einftufs des 
Mondes auf die Witterung ihn zu dem Ge ’anken von 
Conftellationen (goradelinigten Stellungen dre\ er Welt- 
korper) geführt ; er will aber noeh manche Erinnerung 
gegen jenes Syftem künftig Vorbringen, welches unter- 
defien doch verfchiedene Gründe der Richtigkeit für 
fich hat: dagegen der Meynung des Hn. S. kein Ken- 
ner der Naturwirkungen im Gröfsen bey|)flichten kann. 

Erbat unterdeffen, im fieften Vertrauen zu der Zu*' 
verläftiigkeit feines Einfalls, in einer diefem Buch vor- 
an gefchickten Schrift, es gewagt, die Tage diefes 
I79iften Jahrs im voraus anzugeben, die fich durch be* 
fondere Narurereignifle auszeichnen werclen, und diefe» 
zu Folge defien , was er Conftellationen nennt Diefe 
hat er in einer Tabelle aufgeführ^ und triumphirt fchoi^ 
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wie wohl mit einigen den ^Wetterpropheten fo gelaiifi- 
gen Ausflüchten , da nicht alles nach Wunfch zugetrof- 
fen, über dieZuftimmung der in den g erften Monaten 
des Jahrs vorgefallenen mit dem zu Berlin bemerkten, 
aus den Intelligenzblatrern entlehnteh , Witterungslauf. 
Rcc. findet aber ganz und gar nichts ungewöhnliihes 
in diefem 3 monatlichen Wetterverzeichnifs, aufser dafs 
wir 'wenig Froft hatten. Hr. 5 . bringt aber nun Zei- 
tungsnachrichten aus verfcbiedcnen Orten bey , von 
Stürmen, Donjierw'ettern, Erdbeben, WalTerflurben etc. 
die ficb in diefen 3 Monaten ereignet, und die jene 
Conflellationen veranft.nltet haben follcn. Dergleichen hie 
und da vorgefallcne fchfidliche Luft- und Witterungsbe- 
gebenheiten. Erdbeben etc. find aber in diefen Mona- 
ten des Jahres ctu as geM ohnlicfies *, zumal wenn der 
\N’intcr gelinde jfl. Sic waren auch keinesweges allge- 
mein oder betrafen, ganze Welrtheile. Die hohen Waf- 
ferfluthen und Stürme, die fich aln 2oM.irz zu Hamburg 
und in verfebiedenen Seeftadten einftelltcn, getrauet 
fich Rec. mit gutem Grunde zu erklären, denn es traf 
lieh in diefem Jahr gerade, dafs der Mond am soften 
Marz, ncmlich am Frühlingsaer|uinortialtagc, voll, und 
zugleich beynahe in feiner grofsten Erdnahe war, ^ und 
hierdurch cvurde die mitglichli: ftärkfte Wirkung des 
Mondes auf den I uftkreis und Ocean veranlafst, und 
wie fchon viele Erfahrnngen gelehrt haben, mufsten 
Stürme und ungewohnliciie Fluchen erfolgen. Dafs 
21 , c?* tj und ^ (die 3 letztem faft in ihrer gröfsten Erd- 
ferne) mit dem Mond am 20 und 21 Marz bei nahe ge- 
rade I Jnien formirten, hat naih allen ebigen vorgebrach- 
ten Vernunftgründen nichts mit diefen Fluthcn zu fcluif- 
fen und noch viel weniger, dafs fich nach Hn S. Ta- 
belle den i9ten 2| ^ und ^ und den 22ften 2j. 0 und 
im Sonncnfyftem in folcher Linie befanden. Von dem 
Octobermonat diefes Jahres liefs uns Hr. S. Gott weifs, 
was für- Wetrerunheil , Stürme, Gewitter ,* Erdbeben 
etc. aus den häufig fich ereignenden Conftellationcn be- 
fürditen; bey uns haben/ w fr .aber lange keinen fo an. 
genehmen October gehabt; unterdelTcn wird er wohl 
aus andern Gegenden Wettervorfälle jener Art herbey 
fehaffen und irrend einer feiner erfonnenen Conftella- 
tionen leicht annaften können, da 20 Tage diefes Mo- 
nats zum TTieil mit mehrern derfelben befetzt find, die 
hrc und da nur r.Ccken von einen oder zwey Tagen 
zwJfihen fich haben. 

Womit will endlich der Vf. auf eiue überzeugende 
Art beweifen , dafs feine ausgedachten Planefenconftella- 
tionen nichts als Stürme, Erdbeben, Waflerfluthen und 
alles mögliche Unheil auf der Erde anrichten? da.s ilbja 
ganz im Trübfinn der' alten Aftrologen. Diefe fre\lich 
gewaltfamen und fi liädlichen . aber im Grunde noth- 
W’endigen und zugleich wohhhätigen , Ausbrüche der 
Naturwirkungen, deren Gefchi<hte er fo forgfiltig auf- 
faftunelt. betreffen aber doch nur hie und da einzelne 
Gegenden der Erdoberfläche. Ein taufendmal gröfserer 
Theil des weiten Erdraums aber hat fich getneiniglicb 
ruhiger, angenehmer und gedeihlicher Witterungen zu 
erfreuen , wovon unterdeften die Zeitungen als von et- 
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was gewöhnlichen feiten reden. . Könute der ■ eingebil- 
dete auf uns • herabftrömende elcktrifrhe Ausgufs aus 
dem Planeten nicht eben fowobl den Fluren der Erde, 
fruchtbare, Witterungen , Segen und Gedeihen , gleich 
dem fo fühlbar wohlthäcigen Einflufs der niajeftätifiheii 
Sonne, verleihen? Sollten jene mit uns gemeinfehaft- 
licli im Reiche der Sonne daherrollenden Weltkuj^cln 
auch deswegen da feyn, um- durch ihren Einflufs bey 
gewiften Stellungen, in einzeluen Gegenden der kUiiu^n 
Erde,' Schrecken und Verwüftung auzurichten? Man 
kann fich diefe Anordnung von denv weifen und güti- 
gen Urheber des Sonnenfyftems nicht als abfichtlicb 
denken. Doch der Hr. Prediger 5 . würde ja nicht Bey- , 
fall finden, wenn er nicht Unglücksfalle aus dem Stan- 
de diefer Himmelskörper prophezeihetel Die Erfahrung 
hat nun einmal feit uralten Zeiten gelehrt, dafs die, 
nach der Enthüllung der Zukunft fchr eifrige menfth- 
liche "Wifsbcgicrtlc beym Mangel der. erften Grundbe- 
griffe von derGröfse und Verfaffung des Sonnenfyftems, 
von den Wirkungen der Planeten gewöhnlich nur un- 
angenehme Folgen befürchtet. , 

Nach den eigenen Acufscrungen desUn Vf. hat er 
ln diefem Buche eigentlich eril die Frage beantwortet: 
Was find die Conftellationcn und .wie viele Arten der- 
felben giebt es? Künftig will er nach und nach die 
fehwerern Fragen beantworten : was w-’irkt eine jede 
jede Art diefer Conftellarionen , in w'elchen 'Gegenden 
des Erdbodens find diefe Wirkungen jedesmal zu erwar-' 
ten , W'ic lalfcn fich diefe Wirkungen aus dem Einflufs 
der Himmelskörper ganz leicht und -befriedigend erklä- 
ren? und auf w ie mamherley Art kann diefe Theorie 
für die gcfaminte Menfchheit wefcntlich nützlich wer- 
den? Nun, da ift ja noch das wichtigfte von Hn. S, 
I.ehrgebäude zurück und man hätte die Beurtheilung 
delTi-llu;n eigentlich bis zur vollftändigen Reantwe^rtung 
diefer Fragen au-Tetz^n feilen. Allein das bi.sher ge- 
fagtewird fchon einen jedeu nnpanlicyilVhcn und n.uh- 
denkenden, Lefer hinlänglich überfuhren, dafs Hr. S. > 
.ficher auf einem Unrechten Wege ift, dafs er nichts zu- 
verläfsigeres über die kommende Wiuerung angeben 
wird, als was alle feine Vonrängcr, die einen gleichen 
Uwtveg wählten, herausgebracht haben. F,s wäre ihm 
alfo anzurathen, fich damit nicht weiter zu bemühen 
und die Geniüther der Nichtkenncr des Weltbaucs nicht 
ferner zu beunruhigen, denn feine vcmieyntliche wich- 
tige Entdeckung wird unftreifig bald wieder in ihr 
Nichts zurückfallen, aus welchem fie crgrübelt war. 

• 

Tübingen, b. Heerbrandt: LeichtfafsUfhe Chemie für 
Havdtverker und deren Lehrlinge. Worinn die An- 
w-endung diefer Kunft auf die Verarbeitung aller 
M«*talle lind die Bereitung vctfcliicdener Farben, 
kurz und gründlich gezeiget wird. Vorzüglich für 
Mahler, Gold - und Silbern rbeitcr, Vergolder. Fär- 
ber, SaifTen - (Seifen-) fieder, und andere Künft- 
1 er und ProfefliOniften. Von 0 . J. lieber. 1791. 

S. 12g. 8* 

Für die auf dem Titel benannte Perfonen in fo fern - 
ein brauchbares Büchlein, dafs fie daraus einige cln-nr’- 
C, 3 ' . fcl:e 
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fthe Vorbegriffe erlangen linnen. — Was verfteht 
der Vr. — im Recepte zum holland. Rap6e — unter 
CucusbUttT ^ — Dafs, man in Churfachreii das bey dem 
Küchfalzfieden cntilebcnde Salzhäutchen den wiläenFähn- 
rfc/i nenne, war Rec. etwas neues. 

ERDBESCKRBIBUNG. 

Berlin , in der Vofldfchen Buchh. : Des Grafen von 
Fcitrieres-Sanveboeuf Reifen in der -Twkei. Perfien 
und ylrabient während der Jahre 1782 bis fi789» 
mit Nachrichten über die Religion, die Sitten, den 
Charakter und den Handel der Bewohner von die- 
fen drey Landern. Aus dem Franzödrchcn über- 
fetzt, mit Anmerkungen %T)n ^olüinn ReinUold For^ 
fter. 1791.^. 240 S. . ■ 

Eine frühere deutfche Ucberfetzung ift zugleich mit 
dem Originale (Num. 325 vom J. 1790) angezeigt, und 


a|s eiu Werk .der Eilfertigkeit befchrieben worden. 
Hr. F. beruft fich ln der Vorrede auf jenes Urtlieil, und 
■ baftatiget es mit noch mehreren Beweifen. Unftreitig 
hat feine Ueberfetzung einen grofsen Votzug vor jener 
Anonymen , lie ift mit Bedachtlichkeit und Sachkennt- 
uifs vetfertigt, felbft die Verkürzung oder Weglaftung 
mancher unerheblichen Stelle mufs ihr zur Empfehlung 
gereichen. Der Anmerkungen hat fie vielleicht weni- 
ger, als man bey dicler Schrift von einem folchen Ue- 
berfetzer gerne angenommen haben würde. Das Ver- 
dienft eines Regifters hat fie der Irühern ausfchliefslicli 
überlalTen. - • - ^ 

Uebrigens macht diefe Reifcbcfchreibung, . nebft 
I.elTeps Reife durch Kamtfchatka und Sibirien ,' zugleich 
den vierten Band von dem Magazin von nterktvurJigen 
neuen Reifen aus fremden Sprachen überfetzt. 


■KLEINES 

I * .. t V 

Soll. Künste. Ohne Druckorf : II Cpgl'wflro. Cumnicilia 
in cinqm: gni in profa. lypi. 84^* kl. 4. Die Quelle, «tis wel- 
cher der \ r. diefes l.nllfpiels gefchripft h.n , fitirt nicln die «iii- 
Idiiuit bekannt {^cniachTeii Gefhiiidnifl'e , inic denen der lügenhafte 
Fro'phei Ikilfaino die heili?« Inqüifitioii 211 Koin oder diefe das 
Fiiblicutn zum Jlcflcn Kchabihai, fondern die fehon i^Sä wahr- 
fohcinlich zu nafel erfinlcnenen /l/emoiV« outestW«;«« jwur fn-vir 
<1 l'lüßoire de C. die freylich .aber auch nichts wenitrer als au- 
thentilVh fnid. Der Hanptfaden, an ‘den die Scenen diefes Stücks 
nioill lofe itcntig anj^enstkt lind, iil ein Vorfall, der (ich in Bafel 
mit C. zinjetraqen haben foll. Die Tochter eines dafi^teit ßarons 
verliebte fich in pinen armen Edelmann. Den Vater, der ftch 
diefer Verbindnii;T Ceradezu widerfeizte, zum Nachijeben zu 
bringen, hellte lieh die Tocthtcr wahnlimiiiti Der Baron giebt Ce 
dem der in feinem Haufe wohnt, und jti -feinen Augen ein 
-wihrer Wunderth.iter ih, in die Knr, diefer aber lafsL üch von 
dem I.iebhaber behcchen , ntid vcrfpriehi , den Alten ihrer Ab- 
üeht qeinafs zu flimmen. Durch. einen Zufall aber kömmt eilet 
dem JUron zu Ohren , und hierdurch , fo wie durch das unbe- 
fonnene rortjagen eines verirameii Bedienten, wird der Schar- 
latan entlarvt, aber nicht verwirrt. Seine Unverfehamtheü fchüi^s 
ihn vor der Strafe, der ein minder frecher Betrüger nicht ent- 
gangen feyn würde. Da die Ahficlii des Vf. war, fo viel mög* 
lieh Und mit der Einrichtung eines dramatifchen Werks vertra'g- 
lich fey, di raccoglirre le cofe le f)iu,hnportanti , cfie detta fueyiio 
euH tur.to firevito\dei CoH^Ufii Cugl. ; kann man leicht denken, 
wie es um Plan und Einheit der Handlung ansfehen. mufs. Auch 
bey diefem Stücke hat Kec. eine Bemerkung behatigt gefunden, 
die er fchön oft zu machen Gelegenheit genaht hat, iiehmlich, 
d.ifi nichts iii der Natur licii ähnlicher fehen k.iiin, aU die mei- 
Jßvii demfeheu und itaii^nifcheii J.uhfpieJe.j Eben die Trivialität 
rter Itiecn. eben der riaft und die Niichternheii in dem Ein Lilien, 
eben die Kraftloligkett der Sprache , und doch dabey das Bchre- 
ben, durch r.aufcheudeu \Voriprunk und fchptie I’hrafen das Ohr 
zu füllen, und dein Zuhörer zu impoiiiren. Eben die grellauf- 
getragenen P’arbin, die Uiigefi-hineidigkeit des Di.ilop, die gänz- 
liehe Unbekanntfehaft mit den hohem Regeln der dramatlfcheu 
Kiinll. Wer einmal zum '»Vorte gekommen, der l.if*t feinen Vor- 
theii nicht ungenntzi , und feheii kömmt auf dcrfelben Seile eine 
andere Pcrfmi -wieder zum Sprechen. Solche Spit,ibuben iind 
Seharlauinc die in ih-eti Monologen flcis fich felbft mit dlefeti 
Ehrentiteln ^belegen , die lieh nicht etwa be> fich felbft zu «nt- 
fchuidigeti fueijen, fondern recht ru« nmoi-e ScKurken fmdt bloGi 
um — Schurken zu feyn; folche pbilofophircn^o poetifche Idyk 
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lenbauern, fjlche moralifirende Liebhaber, folch? prefTante Lieb- 
haboriiinen unter Erauenzimrnern von Stand und Erziehung, 
folche Tröpfe von Vätern, folche Carricaiurcn von .\«rzton, 
als der Cignoftro, derMicone, Silvio, die Irene ctc. des Vf., 
find in dev Natur eben fo feiten, als fie auf dem iial. und deut- 
fchen Theater häufig aiigctrolTen werden. Einmahl und zwar in 
der 71011 Sc. des zweytenAets konnte Rcc. Iicrzlich lachen. „Grä- 
,,finn, fagt hier der Hr. Pfeudograf zu feiner Gctnäbliiin, Sie er- 
„huibcn mir, dafs ich Ihnen die Gefehichte meines LebmsMioffc 
„eittviahl (da'nuovoj erz.ihle,.“ und nun giebt er ihr einen fchr 
ausführlichen Auszug aUs den obenerwähnten .Memoires, der fich 
alfo anfäiigt: „Ich ward geboren zu Palermo den 8 Juni i7+3. 
„und ein geWilTer C.iglioftro“ u. f. w. — Das ift; wenigft’ens 
lächerlich, wenn auch nicht luftig. 

' 1 

, ( 

Reciitsoel. Erlangen, b. Walther: , Kurze Betrachtung 
über die J.,ekHSerhfutge der Seitenverwundten des letzten Bejitzert,- 
welche mit ihm vom erjien Erwerber nicht ahjhtmmen , fondern mir 
von gleichem Namen , Stamm , Srhdd tnid Helm t‘»d. Von K 
i? 9 i- S- 8- Diefe kleine Schrift ift haiiptfächlich gegen die 
Siri-itfchrift des Hn. Prof. Schneidtf z» Wiirzburg: de non ente 
’confuetudinis curiae feudalit pHrcehurgenjis Viren juceeffionem foi- 
lateraliiM gentilitiam feudalem auf gleichen Namen, Schild, 
Stamm und Helm, genchtet. Der Vf. hat Hn. .ycAnnufterwOom- 
mentar über das DÖhmerifchc Lehrbturh , und Hn.^ Oelrichs 
angezeigie Schrift fall durchaus wörtlich abgofehrreben ; cs 
hätte daher die ganze Abhandlung füglich ungedruckt bleiben 
können. - > 


Kinoerschr. Stade, b. Friedricht Kleiner chriflllcher Ka.. 
techifmut. Entworfen von D. Johann Otto 'Thitfr. i'^po. 8- 
20 S. (i gr.) Diefiuf Entwurf ift nach der Vorerinnerung mehr 
zur Wiederholung der fchon erkannten Hauptwahrheiicii des 
Chn'fteiithums , als für den erfton nmerrieht in dcnfelben he- 
ftiinim. An fieh ill_dcr Gedanke, bibiifche Sprüche beym Reli- 
gionsunterricht zum Grunde zu legen, nicht übel. Abes der gC- 
geiiwärtige Entwurf ift zu mager, und manche Fragen find fchr 
unbeftimnit. Rcc. würde fein l.irtheil mit Beefpielen belegen, • 
wenn er nicht befürchtete, dafs die Recenfion leicht weitlaufti« 
gor Werden könote, als das gotue Buch. 


X . 


3 % N u m e r o 4* 

• * * ^ ‘ . • 

: 

A L L GE M E I N E L I TE R A T U R - Z E I T U N G 

« • , • ^ I 

A »- 

, Mittwochs den Januar. i^^2. 


RECHTSG'ELJIHRTHEIT. 

r * 

Eeipzio, b. Barth: Hiftoria jnris romani tabulis fyno- 
'^ticis fecundum Bachium concinnatis illuitrata a D. 
Cimfi. Gottl. Hauboldo, Antiquit. jur, ia acaA Lipf. 
P.P.E.^ 17^. 53 Tafeln 4. . • 

U nftreitig ein fehr zwcckroiifsiges Hülfsmittel zur Er- 
lernung und Ueberficht der Rechtsgefchichte, dem 
fein gelehrter Vf. durch Benutzung der neuern Unter- 
fuchungen und fchicklichere Anordnung offenbare Vor- 
' Züge vor feinen ohnehin wenig, bekannten Vorgängern 
gegeben hat. _ Die Anordnung^ der chronologifchen Ta- 
feln ift folgende; Tab. I. II. bis auf die Dqcemviren find in 
vier Coluranen getheilt mit diefen Ueberfchriften ; Anr 
4li, Reges oder ConßtUs memorahiUs, Status publicus und 
heges. Tab. III XII bis Ai^ft in neun Columnen; 
die hinzugekommenen find; Senatus confultat ßus Iw- 
■ tiorarium, ^us civiU et difputatio fori 0 uriscmjutti ipfi 
utid ßlores majorwn. Tab.' XIII — XXbis Hadrian in 
nduii Columnen: Anni, Imperatores et COSS. memorabi- 
Im, 5 tatHJ publicus^ l^geSy Senatus mnJuUa , Confiitutia- 
nes orincipum, Sius ftonorariim, ^hts^vüe et disputatio 
fori, §ufisconfulti ipfi. Tab. XXf- XXVI bis Conftan- 
rin denGrofsen in acht Columnen; die Rubrik Leges ift 
weggelalTpn. Tab. XXVII— XXIX bis Fheodos den 
Grolsen in lieben Columnen; keine Confules in der 
zweyten und keine SCta mehr. ‘ Tab. XXX XXXII 
bis juftinian in eben fo viel Columnen; die vorletzte 
hat jetzt die Ueberfchrift : civiU et leges Barbara- 

■ntm» Tab. XXXIII — XX)UX bis Bafilius Macedo haben 
fünf Columnen : Anni, Imperatores Graeci, ^»fti- 
nianeum et coujlitt. imp. Gr^comm,^ttS civile f. auctori- 
fai,prttile»t»«rt, Jurisconfulti ipfi. Tab XL XLIII bis 
zur Eroberung von Conftantinopel vier Columnen : An^ 
. ni, feries imp. Graecorum, Conftitt. impp. Oraecorum, ^s 
civile et ^urisoonjulti ipfu Tab. XI..I V , XLV über die 
Erneuerung des juftinian^chen Rechts im Occident vom 
I eog — 1495 drey Columnen : Anni, Fata juris romani 
inOccidente,und^utisconfuUi. Tab. XLVl LIII enthal- 
■ ten Namen der fpatern Rechtsgelehrten in chronologi- 
fcher Ordnung. Die fünf Columnen enthalten: Itali, 

, Galli, Hifpani et Lufitanir Belg^ Helvetii et Angli, und 
Germani. - Die Zweckmäfsigkeit der Anordnung im 
Ganzen ift nicht zu verkennen. Bach ift faft durchaus 
befolgt; nur feiten findet fich ein kleiner Zufatz, der im 
■ Bach fehlt, hie und da auch eine genauere Beftimraung 
z. B. der Zeit, da einige Leges gegeben worden. Soll- 
ten wir ja etwas an diefen Tabellen tadeln , fo wäre cs 
dies, dafs fie zu voll find. Der Nutzen von Tabellen bey 
der Erlernung der Wiffenfehaften ift doch wohl keinan- 
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deer als die Erieiditerung der Ücberficht des Zufam- ' 
nienhangs und derOrdnung; dazu ift aber nicht grufstc 
VoUiIändigkeit, fondern nur die Angabe von zwccUmk- 
fsig ausgewahltcn Ilauptfächen nöthig. Doch wenn auch, 
ja in ein gröfseres Detail gegangen werden füllte; fo 
wären doc% vielleicht fa kleinliche Sachen, als 'lab. III.. 
unter der Rubrik mores mafottim Vorkommen, und alles, 
was nicht wirklich cbronologtfch geordnet werden konn- 
te, als die ungowilTen leges, SCta und edicta ; endlich 
auch die für die Abficht der Lernenden unverhaltnifsma- ' 
fsige Wcitläuingkeit nach Juftinian, lieber zu vermei- , 
den gewefen. ~ Kleine Verfchiedenheifen , als dal& 
tab. VIII. die Uebergebung der Gerichte an Senat un 4 
Ritterftand in der Rubrik: Status publicus unter dem 
663; hingegen lez Elautia (plotia) ju<Uätma in der Co- 
lumne: Leges unter dem J. 665 aufgefiihrt ift; butten 
wohl auch verhütet werden foUen ; find aber doch zu 
unbedeutend , um dea W*rth diefer TaWn nur im ge- 
ringften zu mindern. 


ERDBESCHREiBtfNG.^ 

Berli:«, b. Vieweg ti. ä. : Ueber Paris und die Parifer^ 
— von Friedrich Sdmlz. — Erfter Band. — * 79 ** 
544 S g. (mit einer artigen Vignette, von Lijis, 
die fchone Zutima, eine nackte weibliche, die Na- 
tur taufchend nachahmende, Figur, die man in 
ris feben liefs , und eine Gruppe Zofchauer um fi« 

vorftcllehd.) . . ^ c aui. n - 

Die erfte Hälfte diefes Buchs enthalt fünf Abhandlufr 

gen, die von dem Localen der SudtNadinchtgeben; die 

andre Hälfte neunzehn Briefe, welche von dem Leben^ 
genufs nnd den Vergnügungen der vcrfchied^n Volk^ 
Lffcn in Paris handeln. Mehrere Stüc^ daraus lind 
dem deutfehen Publicum fchon 
rchriften bekannt, und von demfclbeiv mit 
und Bey fall aufgenommen worden. Das ilt .aucn Dcy 
ioii beLmnten fchriftfteUerifchen Talenten des J«. ib. 
nicht anders zu vermuthen , und er kmn fich auch 
äiefer Schrift Lefer, und weil fie felbft jien eigend^ 
eben Unterricht nicht wenig enthalt, auch Käufer ge- 
nug verfprechen. Seine fchon bekannte K»inft, 
tchreibungen todter Gegenftandc zu beleben, hat lir. S. 
»ier abermals fn den Abhandluagen. 
iafs er die Stadt Paris nicht topographifch bmchrubt, 
ündem fie in einer hiftodfehen Erzählung gleic^aro 
^or unfern Augen, meiftens nach den bekannten F^.ats 
ie St. Foix, entftehen, und immer etWM von demGcift 
1 er Zeiten, durch die er uns 

Einbildungskraft oder der Erinnerung vorbey fchw^en 
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h’fsf . dadun b. ilnf's er bt*y der Befchreibüng des Locale zu- 
gleich zu den darauf gebauten AaPialten, und in das fich 
oarinn lierurnrn ifeende Gewühl führt; und dadurch, 
d-.i's er vun Zeit zu Zeit eine in Deutfchland wenig b»v 
hanutc Anohdotc einweht, von denen wir ein paar zur 
l’iuho autlieben wollen: S. 170, 171. Der letzte Polizey- 
lietiti>::Hr.t , ile Crosue, „hatte feine Stelle nicht feiner 
Feinheit, fondern feiner Einfalf zu verdanken ; die Mi- 
niller wollten folch einen ausgelerntcn Polizeylieutenant 
nicht wieder wie I.e Noir war, um mit diefer Mafchine 
deilo wiil.kührlither umgehen zu können. In der Nacht 
vom ii bU I3tcn Julius brachten einige unter dem Volke 
in Vctrfihlag, den Polizeylieutenant zu henken. Mais 
fagte einer- unter ihnen: c'fft un hon erfant; und 
zur Beglaubigung diefes I .obes erzrihlte er, dafsdeCrOSne 
cit.mal mit einigen feiner Freunde über die grofse Men- 
ge von Spionen , die bey der Polizey angeftellt waren, 
g»'fprochcn hatte. ^n, hätte er gefagt; das wacht wir 
' grojse Nuth. Ich habe ein kurzes üeßcht , und kann ße 
r.icht erkennen, wenn fie in meinem l^orzimmer find. Um 
wir zn hcLfen, hat snan mir gerafhen, ihtun rothe Uniform 
tii geben, vndichwerd' es wohl mich thun. Das Volk lach- 
te (»her diefe Einfalt, und de Crosne war gerettet. Den 
l3tcn Jul. entfagte er feiner Stelle, und die Camite des 
Hatrls de l'ille fchlug die Nachricht davon an , ntit dem 
Zi'fatze, dafs fie, wie ganz Paris , mit der Ausführung 
dirtas fuge et modefle Magijlrat alleUrfachc hatte zufrie- 
den zu feyn, — und S. 193 u. 194. „Man hat ein Bey- 
fpiel von der Hartnädcigkeit diefer Sünderinnen, das der 
Polizey fürchterlich wurde, und fie drang, ihrer nicht 
zu viel bey einander zu lalTen. In einem Zuchthaufe 
verbanden fich fämmtliche Mädchen, unter den grafslich- 
ften Schwüren , mehr Rrod und weniger Arbeit zu er- 
trorzen, und den yViiffehern nicht eher Ruhe zu lafTcn, 
bis ihnen beides bewilligt worden. Da ihnen alle an- 
dre Mittel dazu fehlten, fa kamen lie überein, alle mit 
vereinter Kehle ein klägliches Gefchrgy zu erbeben , es 
Tag und Nacht zu unterhalten, und nicht aufzuhüren, 
folbft wenn man (le pekfebte und folterte. Welche von 
ilinen fich durch Drohungen oder Schlage abhaltcn liefse, 
füllte z( rriflen werden. Sie führten den Entrclilufsatis. 
Um Mitternacht erhoben fie ein klägliches Gefchrev. Ih- 
re Auffc-hcr kamen herzu , und wollten die Urfaclie da- 
von w'Hlen: ein verftgrktes Gefchrey war die Antwort. 
Sie kamen mit Peitfehen, und fingen von oben an, alle 
durchzupeitfehen ; das Gefchrey rifs nicht ab; fic liefsen 
fie hungern und durfien, das Gefchrey ging fort; man 
drohte mit Galgen und Todesftrafc: das Gefihrcy unter- 
blieb nicht ; man liefs den Gxtet mit gckidcemGewebr her- 
ein, und anlegen, fie krochen aufeinen Haufen zufanimen, 
und fchrieen. Das ganze Quartier war in Bewegung; das 
Volk wollte das Haus fiürmen ; man jmifste ihnen ihre 
Foderung bewilligen.“ — Indeflen ift cs ein Verluft 
für die Annehmlichkeit diefes Buchs, dafs es der neuern 
Anekdoten fo wenig hat. Die Wiederholung der al- 
tern längft bckanntedj.wie dias Gefprach von Heinrich 
IV und dem Fährmann (S. R7. ) fciiadcn dagegen, dein 
Werthe, den des Buch für Unterhaltung hat, in der 
That durch den Ueberdrufs, den fie bey jedem einiger- 
xnafsen Bclefenen Lefer durch ihr Wiederkommen erre- 


gen müflen, nicht wenig. “ Die Briefe entlialten mehr 
Beobachtungen über das Lebendige, und es kenn ihnen 
an ebaraktenftifeben Zügen nicht fehlem Nur einen 
zur Probe, der wohl unfern KafFeewirtben , zumal in 
grbfsern Städten , zur Nächahroung zu empfehlen wäre. 
5.477* «AVer es, (die Bezahlung des Geldes in einem Kaf- 
fechaufe,) durch cinon Zufall vergifst, ift nicht in Ge- 
fahr, zuruckgerufen, oderfelbft, wenn er w iederkomrat, 
und fich nicht daran erinnert, gemahnt zu werden. Ahl 
Monfirur, wtus etes bien ßtr, oder voiu etes bien bon! la- 
gen die Gatf/ms, wenn man fich felbft d.iran erinnert, 
und wenn fic cjnen das erftcranl in ihrem Lehen gefclm 
haben. D<K'h wollte ich niemand rathen, dafs er auf diefe 
Nachficht hin das VergeflTen hinter einander oft wiederhoU 
te. Sie haben einen fehr geübten Blick, und w ürden 
nach mehreren Pallen, wenn man wieder etwas verlangr 
te, mit einem verbindlichen Achfelzuckcn Tagen: ^,Por- 
dunnez-moi Monßeurl" und- nichts bringen, aber fich 
auch weiter in keine Erläuterung einlalTcn. Ich inuf» 
gcftchen , dafs ich in diefein Benehmen wahre Fein- 
heit und Cultur finde 1 der Betrüger wird folcherge-- 
Halt nicht öllentlich zu Schanden genncht, und der 
Betrogne entgeht der Nachrede, dafs er um folcbo 
Kleinigkeit öffentlich Lärmen anfaogeu kann.“ — Den- 
noch können wir nicht bergen , dafs man allen diefen 
Beobachtungen fehr deutlich anfiebt, wie fic von ei- 
nem Manne herxühren , W'elclicr reifte , um zu beob- 
achten, und feine Beobachtungen w ieder zu erzuhU-n. 
Die Gcgeiiftäntle dcrfclben find durchaus nur folche, die 
jedem Reifenden offen liehen ; und die Nachrichten da- 
von betreffen gera<le auch wieder nur das, was an den- 
felben zuerft und am meiften ins Auge fallt. Die Er- 
zählung der Beobachtungen eines Mannes, den Gefchäf- 
te nach Paris gezogen hätten , würde zwar an Voliftän- 
digkeit der Gegenftände einer fulchen Gallerie, als die 
vor uns liegende ift, nachftehen, aber dafür durch tiefe- 
res Eindringen in dasjenige, bey dem der Beobachter be- 
sonders hätte vcraveilen können, und an welchem fich 
ihm mehrere Seiten des Gegenftandes enthüllt hätten, 

« entfehädigen. Solcher Schilderungen haben wir leider“ 
felbft vo:i Frankreich nur noch zu W’enige, w>^obey w’ir 
indeffen doch immer diefen Beobachtungen in der Klaf- 
fe, zu der fie gehören, fo reichhaltig fie auc 4 i ift> ihren 
liohen Platz nicht beftreiten wollen, zumal da fie eine 
grofse Richtigkeit und Gfenauigkeit in den erzählten 'Fliat- 
facheii für fich hat. Kaum ift Rec. hie und da eine klei- 
ne Erinnerung über diefe Eigenfchaften eingefallen. 
Die Halle au Bled ift freyljch nicht (S. 5^.) „drey Jahre 
nach ihrem Anfänge,“ der 1762 angegeben W'ird, fer- 
tig gew'ordeii ; denn die Kuppel wenigllens ward erft 
17g2 unter den Augen des Rec. angefangen, und S. 479 
fcheint es, der Vf. wolle fiigen7 cs wären vor der neuen 
Anlage ira Palais 'roval keine andere Bühnen von er- 
w^achfenen Schaufpielern in Paris gewefen, als die Oper, 
das Theatre Frangois und Italien; allein bey dem Aufent- 
halte des Rec. 1732 waren noch die Grands Danfeurs, 
Ambigti-Comique und Spectacle des Affocirs im volleu 
Gange; ja die vom Vf. gleich genannten Varietes aoit*- 
fantes batten ihre glänzendfte Periode mit dem bcrührii- 
ten Volange, ^eannot genannt, wirklich febon übe:'lcbt. 

, — Spra- 
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— Sprache und Schreibart des Hii. S. find dein Publi-, 
cum hintHn^lich fchon bekannt; dennoch ides auch le^ 
dw dicfen zuweilen anzufehen, dafs Hc. S. fchreibt, um 
zu fch reiben , fonft würde er Nadxlafsigkeiten- wie fol- 
gende; (S. 1500 üerPoUzeybediente, „ward aus einem 
„Wächter der öffentlichen Kube ein Spion der, Aatt 
„Kijers für das gemeine Wohl, blofs Schlauigkeit und 
,Jlanke, Ratt Gew^eiüuiftigkgit blofs den Bc/e/d feines 
„Chefs, und Katt redlicher Thätigkeit nur die Kunlt- 
„griife der Gauner und. das Anfehen feines Departements 
„brauchte und ötBiwcgM«/» fetzte,“ — leicht haben ver- 
M’ifchcn können , und manchen gefuchten Wirz lieber 
untcrdrückt habcH. Als folcher wenigftens erfcheint es 
uns, wenn S.S24gefagt wird:. „So fchlofs lieh derinerk- 
„w ürdige Halbzirkel der alten Boulevards mit einem 
„Di’n.'imaU der Furcht vor dem Kunigf, wie er mit einem 
„De nhttsU der Furcht vor Gott anhob: mit einem 5 f(iots- 
„gefängniffe und einer Kirche**; oder S. 474. „Die feu- 
„rigften Redner in dcmfelben “ ( dem ariAokratifchen 
Caße de Foi) „blieben“ ( nach dem Ausbruche der Re- 
volution) „weg, weil Gründe und Beredfamkcit nicht 
„mehr eutfeheiden konnten, fondem K^pfe kugelten. 
„Nach dom erften gcwaltfaAien Uebergange kamen He 
„zurück, aber mit ganz andern Grundfatzen , weil doch 
„einmal dem Menfthen unter allen, was er nicht entbih- 
„ren kann, der Kopf das unentbehrlichfie iß.'* 

' Il Ai.t.E. in J. C. Hendels Verl. : DieSetnvAz. Von Carl 
rUarthefe von Grojfe. 'Erften Randes erfter u. zwey- 
ter 'l'heil. 1791. 435 S* 8* (i Kthlr. 6 gr.) 

Bcy fo Vielen vollftandigen und alles erfchöpfenden 
Nachrichten über die Schweiz, .w'ekhe die Lander- upd 
Völkerkunde und die Natuigefchithtc in den letzten 20 
Jahren bereichert haben , bleibt den neuern ScLriftfiel- 
lem über diefen Gegenftand faft nichts mehr übrig, als 
fchon bekannte Dinge fo oder anders neu cingcklciflct 
zu- wiederholen, oder, in mebrern Werken- zerftreute 
Nachrichten, zur Uebcrficht des Ganzen, concentrirt zu- 
fammcnzuftellen, und fie allenfalls mit Bemerkungen in 
eigner Manier zu begleiten. Det auf dem Titel des vor 
uns Iiegenden«Werks genannte Hr. Marcheß v. ü. (Sohn 
eines Magdeburgi feien Arztes) liefert hier die l'rüchte 
einer Arbeit diefer Art, der er ficli, w'ie er fagt, mehr 
als fünf Jahre widmete; ohne jedoch fielt mehrVerriieuft 
darum zuzufchreiben, und für dos Publicum einen gröf- 
fern Gewinn davon zu verfprcchen , als. fie an und für 
fich felbft gicbt. Hr. G. will in dtefem Buch, — dds er 
feiner febönen Coufine Julie Bella von Giiem^nez wid- 
mete — „eine bis in ihre Nuancen verfolgte Darftellung 
„der fehweizerifeben Anlagen, und ihrer Bildung, die 
j,ZergIiederung der Regicrungsformen und Sitten ,- der 
„daraus erwachfend^ Verhaltniffe des Ganzen Und der 
„Theile zu einander, des wechfelfcitigen Einflufscs der 
„natürlichen Befchaffenheit auf die Erziehung der Kiinft 
„und der Cultur auf einen freyew Menfehenhaufen “ — 
(die letzten beiden Zeilen find wohl nichi ganz deut- 
lich) liefern. Viele neue Beobachtungen , fagt er, Ref- 
fen fich bierbey nicht erwarten. Wo er fich felbft der 


Vollftändigkeit nicht. n;iiicrn ku»üce, da nutzte er dank- 
bar feine Vorgänger, und borgte den Ausdruck ihrer Ge-, 
fühle, wo diefer mehr Vermögen und eine reichere Leb- 
haftigkeit äufserte, als er fich den feinigen zu geben ge- 
traute« — Gut, wenn es nun einmal fo feyn foll 1 Aber 
der Vf. hätte in diefem Fal] , öfter , als es gefchehen ift. 
feine Vorgänger, denen er abborgte, nennen müllen, um 
feine Lefer in den Stand zu fetzen, au&den Quellen fdblt 
zu feböpfen , aus w’elchen er einen oft fchr gemifchten 
Trutjk darrcicht. — Wo es ihm an neuen Beobachtun- 
gen fehlt, da verfpricht er wenigftens hin und wider et- 
' \yas Neues in die Befuliate zu bringen. — Nett ift frey- 
litli manche Frucht diefer Bemühung des Vis., oder viel- 
■•mehrdiefer gewaltthätigon Anftrengung deflVlben, etwas 
neues und originelles hervorzubringen ; aber auch reit 
und gehiefsbar? Das V'orziiglichftc diefes Buches ift das 
fchon Bekannte in denjenigen Stellen, wo es dem VL 
gefiel, Bemerkungen, die er entweder felbft machte, 
oder lie andern abborgte, natürlich nieder zu febreiben. 
Wo ihn hingegen fein „offner Unterfuchungsgcill, uem 
„erlich, wie er fuh ausdrückt, da wo er felbift frhen 
„konnte und fab, übergab,“ -p zu„^cignen neuen Bemer- 
kungen oder zu neuen llefultatcn treibt, da ift er oft fo 
dunkel, und redet eine fo verworrene Sprache, dafs er 
fich unmöglich fdbft ganz verftanden haben kann. Zur 
Probe eine Stelle gleich aus dem erften Kapitel, das vom 
AHgemcinen der Schweiz, und von deren Eindruck auf den 
Fremden handelt. (S. S"-) „Gleich an der Gr."nze, wo die 
„dentfebe Regiernngsform fanft in die fchweizerifchc er- 
'„lifcht, entwickelt /ich der mit ihr als Urfach verbundc- 
„nc Gcift des Chinas auch raifjedem Schrill mehr zu den 
„Zügen gerader Ungebundenheit. Alle Schöpfungen der 
„Natur vcrlaffen nach gerade gewohnte Schranken, und 
„treten in jene Kraft der phyfifchenScenen hinüber, mit 
„welcher der .Vusdruck des fie bewohnenden Zögling» 
„fich immer aufs englte verknüpft.“ • — Die Ungleich- 
heit der Sclireibart erleichtert jedoch die l.ectüre des 
Buchs, dcffcii folgende Kapitel , iin Ganzen , den erften 
nicht gleichen, obgleich auch hier noch ähnliche unver- 
ftandlicbe Stellen verkommen , wie z. B. S. 69- „Eine 
„Menge Dorffihiften find dicht an einander gereihef, 
„und die unzählbaren Landhäufer, die mit ihren Dä- 
„chcru und dem romamifchen Schomftcinrauch ( ! ) aus 
„den grünen Schatten hervorfehen, fcheinen nichts als 
„Icife Uebergange des Lebens in das Leben der Wirk- 
„famkeir ganzer Dorffchaften durch die Privatthätigkeit 
„einzelner Hütten wieder in das Leben der Gefellfchaft: 
„zurück.“ (? ?) Mit welchem Rcciit der Vf- S. f42. die 

Albinos oder Kakerlaken , in Cbamouny, anfdiefchwa- 
cbe Autorität eines blofsen Erziihleris hin, „anerkannte 
Betrüger“ nennen durfte , begreift der Rec. um fo we- 
niger, da die bekannten gründlichen Beobachtungen meh- 
rerer fcharfTinnigcn Naturforfcher, als deloic, Sauffurc 
und Blumenbnch, das Gcgentheil beweifen. — S. 173. 
fcheint der Vf. fich, in der fürchterlichen Befchreibung 
eine.sEfdbebcnsin Wailis, das nach diefem Gemälde, dem 
in Calabiien \’on 1783 vollkommen gleich war, einer zu 
lebhaften Einbildungskraft, die fich Dichterfre)heiten 
erlaubte, "übcrlaffcn zu haben. Diefer erfte Band ban- 
Da.'* , d*lt 
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(leh voii'äer Katurpefchiclite und phyfifchenBefchaffen- 
lieii des t.andes, von den Einwohnern, ihrer Cultur und 
* von dem Wohllünd des Landes. Der planmäfsigö fpe- 
cielle Inhalt Ht in einem angehangten Auszüge angege- 
heji. — Bey der Unvollltandigkeit mehrerer Materien, 


» _ 

entfchuldigt fich' der Vf. damit, dafs er fein Werk ntir 
als ein Tafclienbuch für Rdleiide anfeha , uip ihre Aut ’ 
uerkfamkeit in ihren Uoterfuchüngen zu leiten;- - * zu 
welchem Gebrauch wir dodi die Werke mehrerer feiner 
Vorgänger ,al» vorzüglicher empfehlen würden. 


KLEINE. S C fl R I F T E n1 


OoTT*»o»tAH»THtiT. Erfurt. Diff. de quatßion», utrum 
Judaft hebruicum Uxtum volunUtij malitia eorruoerint '/ quam . . 
pr« fuprema docioracus tbeologka laurea defend. P. Arfeuivs Otnt 
Äuqulf. S. Theo). Bacc. — 4. 25 S. ucbll Pofiijoiien ex univerfa 
•Theologia bis S. 44. Der Vf. geht von deiriCrundfatz aus, wjel- 
cheii man wenigdens rur Ehre des Tridcniin. Conciliums be- 
hauJtun imifst daf» diefe Sj^node, da (ie dieVulgau für avthen- 
lifch erklärte. Ge dadurch nicht dem Originaltext habe vorziehen 
WöUen, „fed prae omuibut latinis feripturat tferjioHibus auclori’ 
totem *t »utheuficitatem Vulgmta» adferuit," in eben dem Sinn, 
wie die Alexaiidrinifche Verfion aiithentirch geWefen fey und noch 
bleibe. Dafe die heil. Väter zu Trident wirklich fo viel Kriuk 
lind Sachkenntnifis in diefer Trage gehabt haben, wäre freylich 
noch zu enveifen. Warum gaben ne denn nicht auch ent» av- 
theiuifche deat/ch« Ueberfetzung zu, da nach einer deutfehen Ver- 
fion damalcn alles fchmachtete ? Die Abh. felbft behauptet, vor- 
züglich mit Ilierommus und AiiguBin, die Unfchtild der Juden 
in abfichdicteii Verfälfehungeu des hebr. Textes, nicht mit neuen 
Gründen aber fo, dafs fie eine güie Probe liberaler Einfichten 
des Vf. in diefem lach ill. Doch laugnet fie nicht, dafs felbft 
Hieronymus von abfichtlichen Aenderüngen auf die Juden eiiif- 
gen Verdacht geworfen habe, aber nur bey Nebenfachen, z. B. 
L. II, c. in.cpan. ad G«l. — Die Stelle .-uis epiftola ad Mar- 
cellam botrift den Aquila, gegen welchener das Original verglich, 
„ne quid forte propter odium Chrifti ftfnäpoga mutover/».“ Wie 

der Vf. bey pS'lÜ P* 20* *ucrft richtig an tranquillus, 

pactficiis fuit..'aUflat»n aber auch noch an p^SlÖ fecundae den- 
ken und nun ilberfetzen konnte: tranqiiillus, ex/ecundinU i. t, 
fine viri conjurtio , ortut könneii wir mit dem guten Gefchmack, 
dem er Geh fonft nähert, aiicht zufammenreimeti. Ueher die Ca- 
tioncs apoft. und Conftitut. apoftolicas auch Pfviidifidori Canones 
lind -Gratians Decretalcn denk; der Vf. in denThefibus ganz auf- 
pfklart. Auch XJiefis XCIV. „Concordata Eugenii IF. et, Nico- 
lai V. iUL pp. cum Oermanica natione funt vera pactfi , Conflitie- 
tio et pragmatica Imperii Janctio , quibutuna part äerogare nequit. 
uec aiUhentico eorum hUorpretotio ad «warn partem, exclufa dltero, 
peHineU P raefc r iv-t io tarnen adverfut Concordata 
valtst" ift -merkwürdig. Dagegen flicht Thefis CVII. febr ab: 
Lccleßqßica in protefiaHteiJubditof iuritdictio injenfu legum Germa- 
nia« campetit Imperatori et Statibut Imperii, nee eam per 
proteßantica Confifioria exereere tenentur. Entwe- 
der nimmt der Vf. den Ausdruck: kirchliche Jurisdiction , im 
weltefteii Sinn . und dann mufste fie nicht blofs auf proteftanti- 
fche Üiiterthanen, jTondern auf alle, -welche eine Kirche aiisma- 
chen. fich erftrecken, oder bringt der Begrif : ecclefia , mit Geh, 
dafs Imperator und Status Imperii qua ules fich dagegen nicht 
wie Herrn, foiidern wie Mitglieder rechaltcn, davon als Iiidivi- 
duch di« übrigen Individua Amfekersceebte und Pflichten zuütei- 
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vIen können; aber nur wenn fie vollen, and aur lut ihr« Perfo- 
neii, nicht tnfofern fie zugleich Fürftch find. ' 

Regentburg , b. Neubauer : Briefe am einen jungen Herrn tnxH 
Stande über die nojitive Religion mnd ihre Bewege von Joh. Ludm. 
Crimm, evangelüchen (m) Prediger, Confiftortalis und Profefibr. 
1791- 9J S. gr. 8. ( 8 gr- \ Ueber pcfiiive Keligion , ihre Ver- 
fchiedenheit von der natiirlichen, ihren Werth und ihre Vorzüge 
vor diefer in Abficht auf Popularität und allgemeinere Brauch- 
barkeit wäre einem jungen Horm Vorstände, fwie der Vf. de« 
jungen Grafen von Hohentkal, an den diefe Briefe gerichtet find, 
nenntj oder einem künftigen Weltmaune, in iiiiCem Zeiten woU 
manches Wichtige zu fageu. ^ Aber das , was man hierüber er- 
warten möchte, findet man in diefen Briefen nicht. Gleich ia- 
fanga wei^n die leiden Begriffe, Poßtine Religion und Offenba- 
rung mit einander verwechfdt. _ Daher redet der Vf. Br. I. von 
der Mögliebkeit einer unmitulbdren Offenbarung, wo er aber die 
Fragen , „ob der Mciifch einer folchen Offcnbanuig fähig Cey, 
und ober fie auch von Einfällen und Trätimereyen werde uiu 
terfcheiden können ? ” fchon an fich feitfam findet, folglich auch 
zur Beantworuing derfelben- eben nichts befriedigendes fagt. 
Dann kommt er gleich auf die chrißliche Religion und auf den hi- 
ßorijehen Beweis derfelben , den er auf die Gefchichte der Aiifep. 
ftehung Jefu, der erfteii Ausbreitung feiner Religion und der zuc 
Beglauoigung des Chriftenthums gefebehenen Wunder gründet 
und Br. 2 — 8- xiemlich wcitläuftig ausführt. Der Titel deg 
Schrift follte alfo eigentlich heifsen : „Ueber den hillorifchen be- 
weis für die Wahrheit des Chriftenthums." Eine neue und in- 
tewfläiiie Darftellung diefes Beweifes raiifs man aber hier nicht 
ftichen ; auch kommen hie* und da einige fonderbare Behauptun- 
gen vor. z. B. S. IO ff. „die Tbacfachen, worauf das Chnfton- 
Uium berulie, auch die Gewifsheit der Auferftehung Jefu, hate 
noch hie ein fcharffinniger Maiui förmlich und htftorifch boftrt- 
ten, felbft Z.zfi?t>g nicht , der fie vielmehr als unwiderl^ich 
vorausfeue " ; ftmer S. 14. „alle die Taufende, die das Chri- 
ftenthum gleich im erften Jahrhunderte angenommen, hätten Je- 
fum für Gott gehalten, folglich mUrsteu fie gewufat haben , dafs 
er aus feinem fchrecklichen Tode Wieder erwacht fey. etc. Do<A 
iß das Meifte übet die Gefchichte des Chriftenthums ganz rich- 
tig gefagt;. auch Geht man wohl, dafs der Vf. manoie neuere 
Schnften darüber gelefen hat. Br. p. beantwortet er noch eini- 
ge Einwurfe gegen dar Chrifienthum , aber zu wenige, und auch 
diefe nicht befriedigend, Br. 10. entwirft er ein Sifßem des Chri- 
flenthumt nach feiner fubjectiven Geberzeugung , worinn’ den« 
doch auch die Verführung der erften Meiifcheit durch enieii bö- 
fen Geifti die kirchliche Lehre von der Erbfünde, iu)d die kltth- 
iiehe Satisfectionslehrc vorkommt. Den Briefen ift noch ei« 
„Verfuch eines fchriftJichcu und vemunfunäfsigen Vortrages dec 
Trinitatslehre, beygefugt, der ganz häate wegbleibeu können, 
.weil dergleichen 8«bttliuteil hierher «icht gehörte«. 
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-' GESCHICHTE, ^ 

■ Altbnbcrg, in Conun. der Richterifchen Badihandl.: 
Biritrafre .zur S ichfijclten ijffchichte beJond,vs dts 
Säcitßfche» Adels. Erlies Stücke I 79 i* 98 S. g., 

n ie^ AufTatze diefes erllen Stücks- find folgende: I) 
l/erft 4 ch eines GefciiUchtsregifiers der Familie von 
dtnfim Der Vf. hat die vorausgcichiclaten wenigen Nach- 
richten von dteCer Familie mit der S. ^ folgenden altern 
Gefchlechtsfolge ausGrundtnnnnsVerfitch einer Ucker- 
tBärkifchen Gefchlechtshiflnrie entlehnet. Die neuere Ge« 
^blechtsfulge diefer adlichcn Familie hat ef von einigen 
!|Iitgliedem derfelben communicirt erhalten. Er hat 
fich übrigens nur auf did fachfifche' Linie des Amim- 
Rhen Gefchicchts eiiigefchrankt. II) Adelsbrief derer 
von Rimer, gegeben zu Wien- 1470. III) Verglüh zwi- 
j^hen dem Ktofler U. L. F. auf dem Berge von AUenburg 
, ffnd den' Gebrüdern Hänfen und Fritzen von der Gabelentz, 
IV) Merkwürdigkeiten bet) dem Einzuge Kaifer Ca: 
roli tptinti und feiner Armada 1547 *u TVauttdntrg. — 
mir, Daniel Schirmer, als Flofsfchreiber , eigner 
'Erfahrung halber avfgefchrieben, den 20 Oct. 1547. Der 
Zug der kaiferlichen und der mit Celbiger vereinigten 
Armee des Herzogs Moritz zu Sachfen kam von Wit- 
tenberg über Halle. Karl führte mit ftch- die beiden in 
iieiuer Gefaogenfehatt befindlichen FürRen, den Kurfür- 
ften Friedrich von Sachfen und den Landgrafen Philipp 
von Helfen. Schirmer fahe den Kaifer bey dem Abfteigen 
vor feinem Quartier zu Naumburg. Es war , fchrcibter, 
eine lange, etwas ftprke<ernllhafte Perfon. Er batte eine • 
fchwarze Sammetkappe oder Haube auf, einen rothen 
ipanifchen, bis an die Knie gehenden, Mantel um, gel-, 
be Hofen, halbe Stiefeletten und einen blauen Wammes 
an, trug einen etwas langen Stutz -oder Knebelbart, fa- 
he fich etwas bedächtig um, gieng endlich doch fort. 
Herzog Moritz gieng ihm nach , rechter Hand war eine 
langlichte hagere Perfon, fcharfer und blitzender Augen, 
de-i Kaifers feine aber waren matt. Des Kaifers General, 
der Herzog von Alba , kam auf einem flüchtigen Pferd 
plützlich gefprenget, ritte etliche Bürgersleute nieder, 
darnach aber nichts geachtet wurde. Die beiden gefan- 
genen Fürften hielten ln dem Wagen vor dem Marien- 
ihor. Kurfürft Friedrich war eine grofse ftarke anfehn- 
, L-.he Perfon, hatte ein braunes Tuchkoller an, unter 
dem Kotier einen Kürafs , Harke Elendshofen und Stie- 
ftln. Landgraf Philipp, ein feuriger Herr, trug einen 
blauen Koller, einen grofsen runden Hut, wie der Kur- 
fitrll, mif Federbüfehen geziert. Der Landirraf wurde 
yon einem fpanifeben Obriften abgebolt. Als er aus 
dtin Wagen llicg, Mb er dem Kurförften (fiB Hand und 
i?. b 11»^© Erßer Band. 
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fegte: „Nun geht es wieder an eine Abfondemflgjfe^ 
Der Ku^nt antwonete : „Gott will es einltweilen fö. 
haben ; aber nur fo lange es ihm gefällig.** Der Land-« 
graf wurdcszu Fufs durch die Stadt geführt, und in ein', 
vor dem Thor .gelegenes \Mrthshaus ; der Kurfürlt aber, 
in dem Wagen iq das Georgenkioller gebracht. Die 
Einwohner der Stadt ■ Naumburg würden von den Spa- 
niern mit Schlägen, auch wohl Hauen und Stechen, hart- 
tractirt; tfaeils wegen angenommener Praedicaüten, (wie 
Schirmer, welcher katholUeber Religion War, fchreibt); 
theils weil fie fich gegen den Bifc-hof Julian Pflug fehc ^ 
widerfpenilig erwiefen hatten. Von den lutherifcbeir 
Predigern durfte fich keiner fehen lallen.* Schirmer fa- 
he auch des Kaifers Bruder, Ferdinand, einen fchünea 
anfehnlichen Herrn, bleichen hagern Angefichts, mit 
kohlfchwarzem Haar. Die vereinigte Armee wurde et- 
licb und 50.000 Mann Iferk gehalten. Der Herzog vo« 
Alba, fagt Schirmer, war wie ein W^ind, und ill diefen 
Tag wohl fechsmal in dem Lager und auch in der Stade 
gewefen, hat auch beide gefangene Fürllen befuchr. 
War etwas graufam und bittem Anfeheos. K. Karlo. 
fah Schirmer ein andermal mit einem fchwarzen W'anims, 
einem grofsen weifsen fpanifeben Kragen und Hufen, 
einem runden Federhut auf dem Kopf in die Stadt ret- 
ten. . Folgenden Tags gieng der Zug von Naum- 
burg nach Jena. Der Kaifer ritt angezogen, wie Tags 
vorher, aufser dafs er keinen Hut, Ibndern wieder fein 
neues fchwarzes Sammetkäppchen auf, und einen fpa- 
nifeben Mantel um fich hatte. Er fahe im Vorba) rei- 
ten den Landgrafen in feinen Wagen Reigen, und fpräch 
zu feinem Gefolg: i,So wit könn min Gott die FörRen 
herunter fetz,“ Weil es ein wenig zu regnen anfieng, 
fo nahm der Kaifer feine Sarometmütze ab, liielt fie un- 
ter dem Mantel , und liefs fich auf das blofse Haupthaar, 
fo ka^nienfarbig war, regnen, worüber fich jedermann 
verwunderte. Der Rath, der Stadt Naumburg fchlckte. 
etliche feines Mittels nach Jena; allda fie der röroifch- 
kaiferlicben MajeRät Kanzler, (Granvella.) ziemlich wild, 
wie Schirmer fich ausdrückt, cmpfans'cn haben foll. Die 
Sp.inier und Italiener hatten zu Naumburg die Weibs- 
perfonen, ob diefe gleich fich, fo viel möglich, verbor- 
gen hielten, verfchicdentUch ergriffen, und vor den Au- 
geq ihrer Väter und Ehegatten genothzüchtiget. Auch 
Kinder von 5 ;und weniger Jahren wurden geftofsen 
und gefchjagcri. Der' löbliche Kaifer, fchreibt Schirmer^ 
Wufste es nicht. Denn der Herzog von .'\Iba und Gran- 
vella tiefsen keine Klagen zu ihm kommen. V) Nach- 
richt von der AUenburg aus den Urkunden des Archivs St. 
G/örgii a Fratre Taubio Monacho St. Beiudicti. 157p. 
Die Altenburg war ein Bergfchlofs bey dem gegenwärti- 
gen Dorf Altcaburg, unfern Naumburg, gdegpn. Der 
E . Mönch- , 
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^Irnch Tni' r ti^t zwar', ‘ dafs er f«;ine Erziihlungt aus 
Archivnavhrii htf n j^zogen habe. .Ylan findet aber duriii- 
gebetids gar nichts mit UrkünAen-oder auf andre Art 
belegt oder befcheinigt ; daher lieh nicht bcurtheileh 
lafst, wie weit feinen Erzählungen zu trauen ift. Ein 
gewiHTer Rudolph von Schleinitz ibll nach ihm die iVl- 
tenburg zu bauen angefangen haben, und von Kaifcr 
lleinri/h V mit Gütern in diefer (jegend belehnt wor- 
den fejn. Eis wird aber auch niiht gemeldet, worauf 
diefe Nachricht beruhe. -(Der viUae Aldcnbergh wird 
übrigens, ( welches dem Taube nicht bekannt gewefen ' 
ift,) bereits 1039 in einer von K. Conrad II dem Grafen 
Ludovicus Rarbatus von Thüringen ertheilti;n, in Lucor 
FürJtenfaal und Liinigs Rcichsarchiv beßndlichen Ur-; 
künde gedacht.) Soviel ift wohl richtig, dafs ehedem,' 
die von Schleinitz diefen Ort befeften; ingleichen, dafs 
die Sohne eines gewiften Andreas von Schleinitz die 
zu der Altenburg gehörigen Güter an das Klofter Pforte, 
(aus welchem die heutige Fürftenfchule Pforte erwach- 
ien ift,) um' das J. 1309, wie S. 5g. berichtet w'ird, für 
9364 fl. Meifsn. käuflich überlaften haben. VI) Fata der 
Krainhurg, einem Sc/ilnfs übefa Saaihäufem.’ Aus ehter 
aiten ticuldjchrift, deren l'erfaffer nicht angegeben ift. Ein 
> nicht unerheblicher Beytrag zu der thüringifc'hen und 
meifsnifchen Gefchichte des mittlern Zeitalters; wenn 
nur die Quellen angeztiigt waren , und es nicht durch- 
gehends an der nothwendigcnßefcheinij^ng fehlte. Der 
Gra'f von Thüringen, Ludovicus liarhatns. Welcher hier 
feltfamer Weife der thüringifche Landesherr genannt 
• wird, foll einen Hanns Qtto von Krain au feinem Hof' 
gehabt, undfolchem 1046 ein neu erbauetes Schlofs mit 
verfchiedenen Landcreyen dergeftalf übergeben haben, 
dafs die von Krain 40 be^^•feh^te Mann darinn halten 
follten. Wer kann aber dem Vf. fo etwas auf fein blo- 
fscs Wort glauben? In fpatern Zeiten werden die hier 
gelieferten Nachrichten, gleich andern diefer Art, natür- 
lich 'zuverläfligcr oder doch Wahrfchcinlicher. Der Vf. 
erzählt von den Zeiten Ludwig des Eifernen , Landgra- 
fen zu 'Fhüringen, dafs damals der Adel in Thüringen, 
und darunter auch der damalige Befitzer der Krainburg, 
die Uuterthanen unmenfchlich zu mrfshandeln angefan- 
gen, weil bey damaliger grofsenTheurung viele an den 
Adel ums trockene Brod fich hätfen verkaufen müflen. 
Diejenigen, w'elche Zugvieh gehabt, hatten dami^ die 
ganze "Woche durch Vormittag.s frohnen , die’ Hjjiifsler' 
aber fich felbft in den Pflug fpannen mülfen; und der 
'Edelmann, oder ein Büttel, fey nebenher geritten oder 
gegangen , und habe die Leute mit ddr Peitfehe nach 
.Igyptifcher Art behandelt. Als T.andgraf Ludwig der 
Eifenie diefe und andere Graufamkeiten in Erfiihning 
gebracht, habe er feclis und fechs Adeliche in den Pflug 
fpannen laffen. Er felbft aber fey mit der Hetzpftitfi he 
neben her geritten, und fiabe tapfer drein gehauen. (Die- 
fe Nachricht mag allerdings Grund haben; weil die Sa- 
che auch in der Hiftnrin Laitdg>-at>inr. Thurtng. Cap. 20., 
obgleich mit andern Nebenumlhiinden, vorkommt ) Aus 
der Krainburg wurde, nach S. 73., nachher, wieausan- 
dern adeliihen .SthlöfTcni in Thüringen, ein Raubneft. 
Die Bauern des den Befitzern der Krainburg zugehörigen 
Dorfs Taufchwitz, {man hat noch ein Dorf, Namens 


Taufchwitz, Indem Stiftsamt .Wurzen,) waren alle. Räa- 
ber, welche auf das erfte gegebene Zeklieu bey der 
Hand 'waren, lieber diefe .Raubereyen eutftuaden geo- 
fse Klagen. Solchen abzuh'elfeo , kam K. Rudol]>h von 
Hab.sbunj 1290 nach Erfurt. Der Befitzer der Krain- 
buq; wurde mit andern vorgeladen, um fich wegen der 
ihnen augefchuldigten Raubereyen zu verantworten. 
Er getrauete fich aber nicht zu erfcheinen, fondern floh 
mit Weib und Kindern nai"h Mecklenburg. Das Schlofs 
wurde hierauf zerftört, und die Taiifchw’itzer Baucrit, 
welche folches befetzt, und fich 7mt Wehre geftrllt haf- 
ten, aufgeknüpft oder niedergehauen. Ein Gleiches 
■»’iederfuhr den'in Thüringen gelqjcnen Schlunern und 
Raubnellern Eccardsbei^, Nebra, Vitzenburg, Cainburg, 
Dornburg, Rudolphsburg, und vielen andern. Diefe Nach- 
richt ftimmt abermals überein mit dem, w asTrithem. Clirou. 
Hirsaug. 1282 und 1290. Schannat Hift. U'ornrat. 

in dem Cod. probat.S. 143. u. a. glaubwördige Gef hiiht- 
' fehrciber berichten. , VII) IVoginai-ta excer})ta ex nrchii»is 
Monafteriorum S. Georgii H Mawitii. Der Vf. ift ebenfalls 
der .Mönch Taube. Der .AuCfatz verrath u enige Kenntnifs 
der Gefchichte. Ob es aber gleich überall au Belegen 
und Befcheinigung fehlet, und vieles oftenbar Unrichri- 
ge darihn vorkomim , fo febeinen doch in fp.-itern Zeir 
ten die gelieferten Nachrichten zuverlaffiger zu werden^ 
S. 91. wird von dem bekannten Markgrafen Eccard zu 
Meifsen, welcher mit Kaifer Heinrich II einen Compo-: 
tenten zur deutfehen Königskrone -abgegeben hat,, 
zählr,<dafs er zu Appolda, unweit Jena,, ermordet wor- 
den. . Die.gemeMie Meynung iil, bekanntlich diefe,. d.afs 
Poelda, wo bekannterinafsen der .Markgraf ift erf.bta- 
gen worden, zwifthen Nordhaufon und Nordheim gele- 
gen habe. Auch wird da gefügt,, dafs diefer Maj-kgraf 
Ekcard zu Jena- beerdiget worden liey. Letzteres har- 
moniret nun mit den .Chronic. lirun fuicens. Bey Moder 
in den Ant. Bntnfuic., wo gemeldet wird.* Sifridus ri 
Benno — EMiarduni — in Pole de oedderuttt, qui ad 
fundnm hereditatis fuae delatns, Juper fliiifium Sefw, tn 
orrpido ^ene primitns eft fejmltits: poftmodn.i» eedefta 
• Catitedrali Nuenborch (Naumburg) terrae fulemnüu eom- 
mendatur. Man ficht aus dem hier angegebnen In- 
halt, dafs diefe Bcyträge nicht unbeträchtlich find, .und, 
•wenn mehr ähnlicher Stoff bey den Herausgeboni v.qr- 
handen ift , Fortfetzung verdienen. • 

^ ^ * • * 

St. blasii: Codex diphmaticus Alemanniae elBurgtm- 
fBae Transjuranae intra fines dinccefis Conftnnfienßs 
feu futulamentnm hiftnriae ejusdem dioecefis. l'omus 
I, continens Diplomata, Privilegia, Praecepta omnia- 
que generis Chartas pagenfes inde a medio .See. VlI 
ad finem .^eculi X. Rdidit, digefilt noiisquc illuftra- 
vit P. Tnidpertns Seugart. 0 . S.-^B. Principalis !Uo- 
nnfterii ac Congregafionis S. RIafii in N. S. p. t Dc- 
eaniis. 179T. drey Alph. und 13 Bog. 4. 

• Diefer Codex ift einer der Avichtigften , fo. jemals zum 
Vorfchein gekommen ift. Man ift es fchon g(*^vobnf, 
aus dem fiürftli hen Stift St. Blafii vnrtrefliihe Werke in 
diefem Fache zu erhalten, weil der d.ilige Ilr; Fürftabt 
weder Mühe no- h Koften 'fihonet, die vaterlmdifche 
Gefchichte durch die angenehmften und nützlich Iren 
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Royfnige zu enveitern. Der Hr. Dechant P. Tmdpevt-us 
l\tHgart arbeitet fclion. lange an einer Gefchichte tler 
Collan/jf^hen Diötes, womit ticr Anfang in der ange- 
iilndigtcn Gi'rMtinia facra bat gemacht werden foUen. 
Nun hiitte er freylich' keinen befiern Grund d^,u legen 
)iünnen, als durch die Ausgabe diefes herrlichen Codex, 
der lange hhon unter dem Titul : Traditiones monnfierii 
S.Xhtlr in Folio Format gedruckt \var, aber lci<lcr (S. 
Spi^ archivifche Nebenarbeiten Th. III. S. io6. ) mit 
mehrern aus 25 gedruckten Foliobänden beftehendon Ur- 
kundonfammlungen ini Verborgenen lag und änlserll ver- 
heiiulicht wurde. Die Grofsmuth des Iln. Förllabts zu 
S. GalJoo ift alfo fehr zu loben < dafs er (ich über alle 
Vorartheile binw'eggefetzt und dein II. D. Neugart cr- 
Inuln har, diefen Codex dem gelehrten Publicum öHent- 
licli tniizuib*;ilcn , der nun durch, die hi nziigokom me- 
nen vortrefSivhen Anmerkungen des Herausgebers viel 
gewonnen hat. und felbA für das ftirj'tHche Stift St. 
Gallen erft recht brauchbar gemacht worden ift. \\ ir 
Wiinfchen nur. dafs die fchwache GefunJheit des Iln. 
Dechants täglich neue Starke erhalten muge, um die in 
der Vorrctlc Yerfprochene Continu<Uiniwn itumumentoru:» 
Tfs A!.'mnnnia€ illujlntnlium auch bald liefern zu können. 
Zur IJcherficht des gegenw'ärtigen Codex ift demfelhen 
eine Inhida chnmohgiai vorangefetzt, woraus man er- 
fifdiot, dafs derfelbe S02 Urkunden in fich faHeF, die von 
der Mitte des VII Jahrhunderts anfangen und lieh mit 
dem J.nhr998. endigen. Wem wird nicht nach fülcheu 
AUertluimern und .Seltenheiten gehiften? Der Nui/.en, 
V elvber aus diefem Werk für die deutfclte Rcichsgefchich- 
hN für die Geographic, für die Chronologie, für die Ge- 
nonlogie und für andere Thcile der Wiflenfcliaften ent- 
springet, ift überaus grofs; auch erhält die Kenntnifs al- 
ter Rechte, Sitten und- Getvohuheiteu eine Erweiterung, 
Jlb -wie die Formul - und Wörterkunde einen Zuwachs. 
So barliartfch und dunke^ die Schreibart in Urkunden des 
VII auch VIII Jahrhunderts ift, fo war doch Hr. N. in 
feine»iErkläruiigcn und Vermuthungen meiftens glück- 
lich lind fein faft unnachahmlicher Fleifs, wie auch die 
Früchte feines Scharflinns find auf allen Seiten des Co- 
dex fiebtbar. Wie fiöhlerhaft und nachläfsig Goldaftudd 
Lünig ihreUrkundenfammlungen.herausgegebeu haben, 
W'ird auch hier bey mancher Urkunde belVitigt. Otto 
des I. Diplom v. J. 983 » welches S. 628 abgednickt ift 
Und in einem befonderu Kupferftich inch allen Orighial- 
zügen beyfip?t ♦ wird mit weitlauftigcn Noten begleitet 
und dieAechtheit deflellien ungeachtet der iin Datum er- 
ficbtlichen Rafuren hinlänglich und überzeugend geret- 
tet. Dem Codex find hin luid M^iedcr Urkunden einge- 
fchaltet, die nicht in den Traditionibus Motw/hrii S.GaU 
li ftehen, Aüidern von Ilr.- N. aus andern Orten erlan.gt 
oder ans Schriftftellern genommen worden find; Da es 
nicht möglich ift, die Schätze, welche fich in diefem 


Werk befinden, einzeln anzuzeigen, fo bcgr.ügcn u iruns 
damit, unfern Lefern wenigftens einen Vorgefchmack 
von feiner Wichtigkeit und ßraudtbarkeii gegeben zu 
haben. Das zum folgenden Theil ohne Zweifel hinzu- 
kommende Regifter wird deften W’erth noch mehr er- 
Rühen. • - , 

ßEnuN, b. Himbu^.* Die Verheerung JVeßindie^is ; he- 
fch rieben von BilVhof Barthnloinäus de la { de las) 
Ciijas. Aus dem Spanjfchcu überfetzt von D. IV. 
jindreä. 1790. lp8 S. 8- (12 gr.) 

Die Befchreibung der abfcheulichen Tiranney der 
Spanier in Weftindien, von Bartholom, de las Cafas oder 
Cafaus, diefem Schutzengel der Indianer, denilie haupt- 
fachlich die vielen menfchenfreumllichen Verordnungen 
des Kaftilianifchen Hofes zu ihrem Bellen zu verdanken 
haben, kam zuerft 1352 zu Sevilla, nicht l.mge darauf 
lu einer franzofifthen, darauf deutfeh zu raehrernmaleu, 
auch itdienifch mit beygefetzFer Ipanifther 'JJrlVhrift 
1643, und 1664 lateiuifch zu Heidelberg heraus, und die_ 
Veriegef, um änch durch'das Auge Mitleiden und Entfe- 
tzen zu erregen, unterliefsen nicht die vielen Heiiker- 
uiid Mordfeenen, davon dfts ganze Buch .voll ift, in Ku- 
pfer ftechem zu laffen. Bey dem allen verlor d.is Ruch 
gar bald fchr vieles von feinem anfänglichen Werth, 
V'eil maiv gar bald mit ein wenig Reurrheilungskraft bey 
dem I.efen felbft das qufserft übertriebene in dem Be- 
richt des- zu eifrigen .Schutzpatrou.s der Indier fand, und 
febon au5 diefer Urfach wundert fich Rec, wie Hr, An- _ 
deeä fich mit einer nochmaligcu Ueberfetzung diefes fehr 
bekannten Buchs- hat abgebeh können. Nachdem de las 
Cafas 'wimmelt es in.-\merika von.Menfchen (genres)(in 
der Ueberfetzung: von leliendigen Gefcböpfen) wie in 
einem Rienenftock , und in Anfehung der Grofse des 
Landes verfichert er, dafs der bis 1541 entdeckte Kü- 
ftenftrich langft der See hin (am Mexikanifthen Mcer- 
bufeaund Atlantifchen Meere) fich auf zehnUiufendMeilen 
erftrecke, und t.lgliidi entdecke man noch mehr Land. — 

Die unz.ähligen .Meiifchen diefes ungeheuren Landes fchll- 
deri er als die eiiifaltigftcn, getreueften, demüthigßen, gcdtil- 
digjlän,fried!iebefjdflen und rvhigften Menfchen, <fie weder 
Streit noih Zifieträcht, noch Zank kannten.- UnferHr. 
Ueberf. hat den .Superlativ WeggclalTen; aber auch im 
niedrigften Grade leuchtet das Üebertriebene und Un- 
w.ah re jedem, derdasT^nd aus altern und neuern .Schrif- 
ten kennt, doch noch zu fehr in die Augen. Eben Io 
übertrieben und unvl.tublich find die Graufainkeiten, die 
er von denSnariern erznhlt, wie man dies längft fchon 
an ilim geratlelt »hat. Wozu alfo die nochmalige Ue- 
bi-rfefziirg eines febon fo ofr überfetTtfen Huchs, das ein 
gewifs nicht unedles Vc^k zu Ungeheuern macht, der- 
gleidien die Erde vielleicht nie getragen hat? 


KLEINE SCHRIFTEN.'’ 

JSaHAi.'rrtfl.^^cnnrrTe:«. lirattnfrh.efiir , in derSfhii;h:u-i>!i. ; frJ'tVr pr.- 'h linder M.-r'itu^kirflteMnd .fntritttpredipt in derfürftl 
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lioiisred« jittr di?uSohIufi des ?rfdl^rbuchsl>€fchaftiftet ßchinU 
demSatzc: FurcktetOoti, vnd haltet JeineCfebotc. Die Abfchicds» 
precUj'.t '«her I Cor. 15, 5g. enciiält eino- Ermaiiterum; «er üehaf- 
und znm IT achsthnme im Guten. Die Antrittspredigt über 
I Tim 1, 5. handelt i>oi* dtr Httupifucfiedt^- Rdigion ; und diel'eiA 
chritiliche RechifchalTeiiheit und Tugend. Der Ilr. Vf. dringt 
überall auf praktif^lies Chriftenthura . und hat auch in diefen 
drev Keden alle» darauf hmgeleitci. In der Abfchiedspredigi hat' 
uns die edle, Freymiithigkeit, mit velchor er über das, was er 
künftig lehren und nicht lehren wird, fpricht, befuiider» ge- 
fallen , und wir einpiehlen fle allen Volkslehrern, in fo fern fie 
ait'ihrer Stelle Gebrauch davon machen dürfen , rum IVIuiler, 
Der Vortrag iA lichtvoll, beAiinmt^ und deutlich, die Sprache 
rein uund fliefsend ; aber in gewiffen Stellen haben trir Warme 
und .\ndringlichkeit vormifst. Doch vielleicht erfetu der münd- 
liche Vortrag/ des Vf, diefen Mangel reichlich. 


Fnr.rMAt'iirÄrV’. Con/hntinopsl ; Die entdeckten krümmer 
der tiauhermUge , von Joh. George von D. Mit Knpfern. 116 
S. gr. g. 1790. Cu Vorrede enthalt ein Teichel, ver- 

worrenes und unzufamincnhangendes Gewjfche über* die die« 
MyHerien überhaupt. Vom Inhalte ries Buches wollen wir fo 
viel ausiiehen, als nÖihig iA, auch tliefe Branche der Fr. M. dar- 
an kenntlich zu m.ichon. , Als fich der Herausgeber im J. 17^8 
in t.cr IjuCcz aufltidt , lernte er bey dem Ifu. Überbaudirector 
Cruk/jciut einige afrikanifche Bauherrn kennen , und erhielt die 
Sfiaubnii» , ihren Vcrfainmlungen und Aufnahmccerejnonien bey- 
itt wohnen. '£r crziliU alfo, was ihm dabev aufTalleqd gewefen, 
er wahrfcheinlich nicht blofs aus dem Gedachenifs erzählt, 
fo-t<:ern Papier« vor fich gehabt hat , . fo hatte er beffer gethan, 
nur diefe , lo wie fie waren, bekannt zu machen , und feine bil- 
ligenden mul erläuternden Anmerkungen und Ziif.iue, die nicht« 
oviautem. und oft fchr abgefchraarkt und Qimios find . um fo 
.mehr wegzulaflen , als. nian mm oft nicht wohl unterfeheiden 
kann, was wirklich afrikaiiifch und was' Machwerk des Heraus- 
gebers iA. Dicft r Orden hat fünf Lehr - und drey höhere' Gra- 
de, die auch der innere O. genannt Werden. Jene heifsen der 
I.ehrling der ägyplifchen Geheimiiiffc, auch Jllenet Mufae, oder 
Mnjte, wie hier auch gedruckt Acht, genannt; der Eingeweihte 
der Eveifchen Geheimniffe Cwirbehalien immer dieOrdensotiho- 
er.iph^ beyj : der Cosmopolit oder Wchbürger; dar ehrliche 
Wcltwcife oder Boß'oniunrr, ( von dem fraiizölifchen Prediger d»' 
JUi'e (o geiiaiirl, der zu diefem Grade durch feine Sermons Tom. 
VII. p. 2(S“ Veraiilaffuiig gegeben haben foU,) und der yllctophi- 
lote oder VVahrheitslifbliaber. Die 3 Grade des innem O. heifseo 
ytymigcr.^JlTilrs und Eques. Der erAe erfahrt etwas fehr wicliii- 
gc.s, uemlich, was For ßruedar L.aiv und das Wort Cfö/de bedeui«!. 
Eine Kcimiiiifs^ fügt Hr. v. B. hinzu, di« ich in keiner einzigen 
I-r. M. i .oge gefunden h.ibe , und die niir wirklich fehr vielen 
AiiffehliiCs gegeben hat. Dem zweyten u irtlgefagt, dafsdieBuch- 
flaben ö. und/- den Stifter de» Ord. bedeuten, der ihm bekaim- 
icr werde. '\'cn dem dritten wird weiter nicht» entdeckt , als 
A.ifs er einen Uittenihg bekomme,, der aus goldnen Xjir6et*f»o»CT(, 
mit den Buchllaben R. S. durchflochten, bcAche ; wer ihn öffent- 
lich trage, fvV'ficher in der könielirhen Kun/l fchr weit gekom- 
men. Man glaube unter diefen Afrikanern in einer .Vkademie 
cerWifrenfch-tficti zu fe.vn. Ihre Mathematik^ fey die Kunll, mit 
dem Ti-iangc) , dem Quadrate" .und der ^hl X fehr gcfchicktc 
Vin-5ndortiiigen zu machen, woraus die agjpüfche amunifeha 
Schilt! heraus kennme. Womit fie fchr fchön und herrlich fchrieben, 
und aiirh .r'.iin zu rwhiicn pflegten. Ausder Zufammenziehuug 
der hcratiÄgcbrachicn rigtiren cntAehc der königliche Baubalken, 
der ehemals Decona hiefs. und in Sparw von den grhiüetraBrii- 
deni verwahrt worden fey. Die Benaitpnmg des IIii. flTeierolto, 
d.’tv, das Prrotm ein Schiit oes G.aAors gewefen, fey alfo grimd- 
fillch. fMan mufs gcflehtii , di«fe Probe macht nach den krt- 


tifch - antiquarifchcii ScÜtzen diofer Afrikaner begierig Oie 
Bauherrn, neuen Hr. von Hund die bekannte Obenienzaetts za- 
gefaiidt hatte , erklärten dicfelbe in ihrer .VntwoVt au rlet.rdbeR 
fitt null und nichtig , und gaben ihm zu verlieben : „er möchte | 
fo gut feyai, mit ieinem Briefw-diUl w- giiiblei^o. widrigcinalic 
wiirde man ihm , aac/i uUvm Uräentgeerum h , fcünc Briefe roio 
2 cHjehdreck beriebcn, zufenden, und tvenii cs nicht unterbiiii>e, | 
eben fo bcAridivii , logenmafsig verbrennen.“' Der Aufzuiieh- 
meiide wird in eine fchwarze Kammer gcl rächt, die wie eine 
Hötil\' geAaltet, und von dem Scinmnicr einer I.ampc erleiicarec 
UL Sie Helle die Hnhle des i‘>ato vor, .u,id bedeute eine tMtJa- ' 
wag der H'eU; man beraubt ihn auch der Metiiie. Der Imro- 
ucteur crfcheinl mcbreiithcils in einem Cm-mifet von blauem 
Aü.tfs, worauf ein Schwerd mu einem 6 geAickt lA. Auf den» I 

Tifche des MeiAers vom Stuhl Acht ein S.irg, auf wdehen dec 1 

Aufzunchmende ein Scliwerd legen mufs , um fich dadurdi dec 
Gefellfchafi verbindlich zu m.uhen. Maurerklvider W'erdeii iiichc 
getragen, denn fie h:>lteu von der g.tiizeti Ein rcntiing des Giovanni ' 
Sarivri und Jiiietlci nichts. Alle 7 GrariederFr. M. liegen mit ih- 
ren Hieroglyphen auf einem Pulte, worinii es'frey üclit, nach 1 
Beheben zu lefeii. Sie haben, tagt der He-ausg. , fürfUichc l’ri* 
irilegia. tuid unter diefen auch ciiii' Ejogeiivuiimarlt von Kauiec 
Friedrich V, (ToiiAderHI genannt , ) wobey es auf das Uianutn 
Petri Lnmbecci , Wien i6tS(S. 4. p. Jo. cerweiA. Sie habeit 
«ich C'/eWcüt ; die Bauherrn ralieii fie aber, ine> iit der U., iiichc 
in .der Lage an . in welcher fie licli in der Arikcen Obfetvane 
befanden . weil fie gar nichts von der Hierarchie hielten. B« 
werden auch Prciafr.igeu zur Bmiitwortung aufgcgebcn, und letz* 
tere vorgelefcii ; über W'elcl« GegcriA-inde aber , wird nicht gc* 
fagt. Die Bauherni h.iben nur 1 FeAe, den llimmclfahria un# 
den Sten Otober, (welcher in unfern Kalendern Fidex beifst.^ 

Im vierteil Grade tragen dieUicter ein Medaillon an einem weif», 
cwiAcTicii B«ide, worauf ciiiFtegen mitderUeberfchrÜt Acht: 

’ro fine fervunda. Diefer Grad iA ganz gciAlich; und der Tej». 
pich, der dazu geh'üt, und hier mit abgcBildet iA, enthalt «ru« 
VorAellung des alten jüdifchen Tempels , das allerheüigAe mi» 
der Buudeslade, den fiebeiiarmigten I.euchter, denTifch mit defl 1 
Schaubruden, da» eherne Meer etc. Der Inhalt de# gaiikeu Sy* J 
Aera» wirdS. 51, A) angegeben. „Der erAe Gr. hat zur Abücht« 
durch eine Ilierogh'phc zu beweij^, wie die Heiden hauptfiiefav 
lieh durch die agyptifchen GeheimniKe viele# aus der wahren 
Religion entdeckt haben , und bedeutet da* Lofuiigiwort S^<m 1 
nkhis anders, als fljoifet^ von dem die AegypUer ohne Zweifd 
fehr vieles erfahren haben, (So}l wohl heifsen : der von den Ae. 
gyptiern- vieles erfahren habe.J Der aie Gr. seigt au, ^fs -Mo. 
fos dem }üdifcheii Volke haupiflichlich aus der Erkenniuifs de« I 
Natur und der Welt dieLehren der Religion hat beybrinoÄi wpL 
len. Das Wort Hephata zeiget an, dafs diefer Grund fvieUeicht 
Grad), ein Aiiffchlufs von tinfcrm ganzen Gehvimnifs iA. Drk< 
lens ( jm 3tvn Gr. ) wird nach den Regeln der Weltweisheii die 
Noihwdniiigkeii dcr SeibAerkeiintnifs dargethan, weU die meiAeie 
Siiienlthrer iiarimi fehlen, dafs de die Natur de* Menfcheii als 
völlig verdorben angebeii, da doch derMeufch ein grofses Werk- 
zeug Gottes fcyii kann. Im ^ten Gr. wird vorgcilcllt die genaue 
Verbindung de» Menfdien mit der Welt , alfo , dafs ihnen bei- 
den der Nume einet Tempels be.vgelcgt werde, und dafs Chri- 
Au» der FarkAein der wahren P.cligion fe.v." Von dem 5ten Gr., 
den der II. bey feiner CharakteriAik. übergeht, theilt er, nur die 
Gefetztafel deffelben oder der w.ibrheitslicbcndeii Gefellfchafc 
mit, die ganz gute und löbliche Maximen eniiylt. Von den M)- 
Atrien de» iniiorn Ordens 4>der der 3 hdhern Grade erfährt mau 
aber gar ntcin.s. Angehängt find noch einige Intcudiictionsreden, 
von welchen nichts zu Tagen iA, als dafs fie weit richtiger und 
beffer gefchrieben find, als das Buch felbA. Aufscr dem bereits 
gedachten Kupfer find noch 2 Blätter vorhanden , auf deren ejiiem 
die Ilieroglypheii de* erA<m mfü auf dem andern -? Or- 

densfiegel abgebiidet find. , \ 


Digitized byGoo^e 


- 4 J 


N u me TO 6 , 

■ ' . . ■■■■■'■TibMiiBpiS— 


. 4 » 


Ä L L G E M E I N E . L I T E R A T ü R - Z E I T Ü N G 

, f'reyta^s f den Januar 


STAATSWlSßBl^SQlUFT^N, 

{Fartfetumg der W, ar;3. ». J. abgtbrochpnsn Angeigp d<ig 9^*k 
t*n kbtr dtifroMZÖfifche/lev^htion.) 

R gc. i^at bisher voa alle« wichdg;i^ SchriQ^nuhenUe 
franrußlVhe Revolution , die exfchieeen lind , aus- 
führliche Nachricht gegeben ; die wahren^uellen cjiier 
ziiverla/Cgen Gefcbichte dcrfelbeo angegebeo« xUe 
«»'cyTleutigen , fo weit ihm möglich gew^fcA, kritjUrt ; 
ferner auch die GrundTaue, welche in den Aur einjgef'- 
mafsen merkwürdigen Schriften vorgetragen wnrden» 
aus dem 'doppelten Geficbrspunkte, einmal ibrps innern 
Werthes, und zw'eytens ihres ElnflulTes auf den Geift 
und die Uegebenhdten des Zeitalters, ausführlich beuX'- 
theilt: fo ausführlich, dafs ihm Avenig mehr darüber 
fageh übrig bleibt. Der merkwürdigen Schriften er- 
fcheinen auch immer weniger, und es gcfch.ieht d^her 
blofs uro der VoIJftandigkjeit willen, die für jeden, der 
*, dies Fach künftig fiudireo, oder ^r ielbil darüber feheei- 
ben will, einen beträchtlichen \Verth hat, dais er fort- 
f^hrt, von den franzuilAhen Schriften, die nicht ganz 
' unbedeutend find, Rechenfehaft zu geben; wohey er 
(ich aber forthin fchr kurz zu fallen denkt:- es wäre 
denn , dafs ausgezeichnete und fchr Ichixeiche Werke 
erfebienen, die man lieh vors irfte kaum verfpreiheA 
darf. . , 

Die letzte Eegebenlveit, durch welche das Schickfa} 
der' erßeo Nationulvcrfamiulung uüd der von ihr eut- 
worfnen Conftitution entfehieden W’ard, ift der vergeb- 
liche V'^erfuch des Königs, Ach am s| Juu. aus Paris 
.entfernen. , ^ 

Pakib, fa, Devaux: Hiftdre du depart du Roi, des erc- 
ficfnocr qui l’out pvecede et 'fnivi, avec le reeveil des 
pieces justificaiives, le rnpport des fept Comites rcunis, 
les OpinioHS de MM. PethUm , Salles , Bamavej Du- 
port. 1791. 500 S. g. 

Dies dicke Buch enthält eio wörtliches Protocoll von 
allem , was in der N. V. vorgefallen , von dem Augen- 
blicke , da die Flucht des Königs bekannt wurde , bis 
dahin, dafs entfehieden worden , wie ßch die N. V. ge-i 
gfen den König und die Perlenen, die bey der Fluch ttbä- 
ög »eweren waren, benebnicu wolle. Bey weitem der 
gröCste Tbell des Buches enthuk daher eine grofse Men- 
ge des unintereflantellen Detaik yon Reden , Briefen, 
b'orionen'u. f. w; aber es enthält doch auch die zuver- 
tänigen Data zur Gefchiebte, und die autheutifchen Acten- 
ftücke, w'clcbe fnmtntlich in den Zeitungen verfälfeht 
worden. Die Gefchichte Ift in dem Rapport der Görni- 
tz entfiniten. Von den übrigen Actenftücken werden 
A. L. Z. 1791. FrfUr Band* 


die Berichte des Poftmeifters, der ^n König zuerR er-, 
kannte, der Municipalitat Varenoe irad einige andre allen- 
falls durch jenen Rapport ' überRüll'tg gemacht. Andre 
aber verdienen immer gelefen zp werden: die Schrill^ 
dje der König zurpckliefs, der Brief des General BouiUe 
an die Nat. Verf.. der ganz anders lautet, als derjenige,^ 
den felbll die beReh Zeitungen lieferten , und fehr dazu 
dient, den Unternehmer eines fo grofsen Projects zu 
charakteriliren. Die Reden verfchiedener Mitglieder der 
N.at. Verf. RewheU , Petbion Roberispiwre find auch 
merkwürdig, als Beweife von dem Geilte der demokra- 
tifchen antiroyaliilifcben Partfiev, • Djefe Reden tragen 
nemiieh nicht allein apf die Ahfetzung des Königs an,, 
fondern fie thun es jn demfelben Tone, in dem etwa in 
einem philofo^ihirchen Sylteme des Staatsrechts von der 
Sache geredet werden könnte. Eine Eiufchliefsung. die 
die gröfsefte Begebenheit angeht, welche lieh in einer 
Monarchie ereignen kann , und die heRigfte Zerrüttung 
des ganzen Heikes veranlaflen.mufste, oder doch konn- 
te, wird hier mit der kälteften Gleichgültigkeit behan- 
delt, mit der man allenfalls ein CoxoRarium aita einet; 
geom.etrifchcn Prppofition zieht. ' 

.f 

Paius, b. Gattey; Effai fur Fort de cmßituer tes peu^ 
pleSt ou Examen ' des Operatiuns conflitutionelles de 
Vajfemblee hationeUe de Frartce, par M. Franqois Do- 
ndnique de Reijnaud deMontlofiert Depute de la iio- 
blelTe de la fenechäulTee d'Auyeigue.' 1791. 296 
S. in g. 

enthält eine recht gute Ausführung dpr Fehler der neu-* 
en franzölKchen VerfalTung in allen ihren Theilen, und 
Empfehlung der Hauptzüge der englifchen, als der ein- 
zig möglichen, die einem , grofsen Reiche angemelTe* 
und dauerhaft fey. Die falfcheo Gmndfätze, welche i« 
der Declaration des Droits enthalten find , und auf denen 
fie beruhet: Berichtigung der Vorftellungen vom Veto, 
über welches in Paris fo viel geftriuen worden , ohne 
dafs man verftanden , worauf es eigentlich ankommt 3 
Notbwendigkeit eines Oberiiaufes, uud ariftokratirche« 
EinfluflTes in die gefetzgebende Macht : Rechtmäfsigkeit: 
des Adek und feiner Befitzungen : Fanätismus der herr- 
febenden Parthey, die alle alte reUgiöle VerfalTung ftür# 
zen will; Fehler der neuen GerichtsverfalTuBg : Erfo- 
(lernifle einer guten Einrichtung der Provinzial - und Mu- 
nicipaladminiftration : eines guten Repräfentationsfy- 
fteips ; Gefahr , w eiche jeder VerfalTung drohet , w enu 
irgend ein Tbeil der gefetzgebenden Macht die andern 
nnterdrü^t,' oder wenn fich eigenmächtiger Weife neu® 
Mächte im Staate erheben , w'enn z. R. die Hauptftadi; 
^der Clubbs dem Reiche Gefe.tzp vorfchreiben. Dips al- 
les ill in dem rühigften Tone der Unterliuehung, mitvie- 
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1 er KlaHieit und Beftinimtheit ÄusgeführL Das Buch ent- 
halt zwar raehrentheilt fchon oft gefagtes, aber recht 
viel gutes , und nicht mit unnützen fpeeulativen^Gefehwi- 
tze untermifchtes, fo wie die franzölirchen Schriften 
der Art wohl zu feyn pflegen. Es kann daher vielleicht 
Viel wirken, befsre Eiiiiichten zu verbreiten, wenn 
anders ein declainationsfreyes Werk in Frankreich Le- 
fer findet. 

Die Erfodernifle einer guten VerfaflTung anzugeben, 
iff anjet/.t nfcht fehi^chwcr. Es würde noch interef- 
ßnter f«') n , etwa.s üoer die Mittel zu lefen, wie fie auf 
die IJmli;inde Frankreichs angewendet, und dort eingc- 
föhrt werden könne. Allein Männer, die dieKraft hät- 
ten , darüber etwas elgenthümliches zu fagen , werden 
wohl handeln , wenn fich die Gelegenheit dazu findet, 
und vorjetzt fchwcrlich fchrciben. 

Es lind auch noch cinige'deutfchcSchrifteif über die 
fränzölirche Revolution anzu/eigen : 

•liRAONscnwEiG, in der Schulbuchhandl. : In dem /ti- 
ftarifch - 0 enenhgifcfieM jHmnmch fürs ^alir der 
■ fratizufifchen Freijlieit> 'enthciltend die fortf^ßtite Ge- 
fchicJite der fratizofijchen Staatsumwälzung. 1792. 

- ' 199 S. lamo. 

liefert Hr. Schutz die Gefchichte derRevolution vom 6 Oct. 
ij89 bis zum Föderationsfefte, am 14 Jul. 1790. Dicfer 
Zeitraum enthält wenig grofse Bcge?)enheiten, und die 
bekannten Zeitungsnachrichten find daher unverdächtiger 
als vofhin. Weiter als diefc findet mau hier aber auch 
nichts. Einen forgfältigen Gebrauch der , weniger be- 
kannten Quellen bemerkt Rer. wenigftens nicht. Die' 
Lobeserhebungen derRevolution find weit gemafsigter, * 
als in dem vorigen Al rtianache, und der Ton Iticht in fo 
w’eit lehr gegen denfelbe« ab. Eis heifst Ibgar hin und 
vHeder, dafs wohl einem Stande oder cinerKlafte von Men- 
fchen zu viel gefchehen fcy. Die Vermutliungcji über 
die Intriguen des Herzogs von Orleans werden auch er- 
zählt. Nun aber hängt die Erzählung weder in den Be- 
gebenheiten , noch in den Gefinnungen , die geäufsert 
werden, mit den vorigen Thcilen zufammen. Genug 
' von einer fo flachen und g.anz unbedeutenden Arbeit. 
'Bzai-tN, b." Matzdorf : Die inuerßen Geheiumijß und 
FortfeUritfe der fmnzoßfchen Bevotution, auf gedeckt, 
und detaiÜivt von einem Augenzeugen vom Stande. 

• \ 1?92. 263 S. g. (itf gr.)" 

'■Unter diefem viclverfprechenden Titel erhält der Le- 
fer eine ganz erbärmliche Rhapfodie von Erzählungen 
der voriiehmften Begebenheiten und Betrachtungen. Ein 
./ttgenzeuge feheint derVf. Wolil gewefen zu feyn. We- 
nigälrns finden fich in den Erzählungen viele kleine un- 
bcdeutondcUmihändc. Sie erhalten aber dadurch nicht 
den geringften Werth; denn dcrLefcr lernt nicht allein 
gär nichts bisher unbekanntes, fondern diefc Erz.ihlung 
kann auch gar nicht zur Beftätigung bisher bekannter 
dit‘ncn, denn der Vf. Imt gar nichts merkwürdiges ge- 
fehen. In feine Erzählungen mifcht er UmJiände ein, 
die nach den autbcntifchften Nachrichten falfch find, z. 
E. : dieBfliette von Flefl'elles, die beyLaonay gefunden 
feyn füllten, und gar nicht exiflirt haben , wie man aus 
dem Proces verl '>1 des Etecteiirs de Paris weifs; und den ' 
Tod einiger Parifer Mädchen, die am 5ten Oct. 1789 von 


den Gardes du Corps erfcholTen feyn foUen, wovon nie- ' 
mals jemand etwas gehört hat. AufifdilülTeüber die ge- 
heimen Triebfedern der Revolution, die der Titekver-. 
fpricht, finden fich gar nicht. Der Vf. giebt j:u verfte- 
hen, dafs er in vornehmen Verbindungen gelebt; erbat 
fie almr nicht zu nutzen gewufst. Die RaHbnnements 
find, ganz unzufammenhängend. Der Vf. declamirt für 
Freybeit, und billigt die Revolution im Ganzen, vörzäg- 
Jich die neue Gleichheit' der Stände; findet aber doch, 
dafs der Adel einer grofsen .Monarchie unentbehrlich fey, 
und. dafs man dem franzöfifchen Adel zu nahe getreten. ’ 
Auch äufsert er hin und wieder grofse Hochachtung ge- 
gen die englifche, VerfolTung. Wie fich das alle? mit 
einander vereinigen lallen foll, ill nicht wohl einzufe- 
hen. Es feheint. dafs der Vf. aus fehr verfchiedenen 
Büchern allerley Betrachtungen angenommen, ohne felbft 
zu denken. Der Stil ift huchft fonderbar. In manchen 
Perioden foIltem.an glauben, eine Ueberfetzung aus dem 
Fr.inrAfifchcn zu lefen. ES kommen hin und wieder 
feltfame Ausdrücke vor , die man nicht eher^ verlieht, 
bis man fie wörtlich ins Franzöfifche überfetzt, und ei- 
nige fcheinen nicht einmal vom Vf. hecrühreirzu kön- 
nen, wenn man auch annimmt, dafs er feine Mutterfpra- 
chein Frankreich vergeflen. Einige Declamationcn kön- 
nen fall nicht anders als aus franzöfifchen Brofehüren 
genommen feyn. Andre Stellen find fchlechterdings un- 
verlländlich. Dem allen fey wie ihm wolle, es ver- 
lohnt fich nicht der Mühe, fich dabey'anfzubalren, was 
es mit dem Urfprunge des Buches und dem Vf. für eine 
Bewandnif^ habe. 

Betrachtungen nher die Revolution , und das neue Joge^ ' 
nannte demokratifche Sijflem in Frankreich. Heraus- 
gegeben von Friedrich Schilling, kaif. königl. wirk- 
lichen Hoflecretair! 1790. 184 S. 8- (8 gr,) - 
find der V'^orrede nach von einem jungen Manne von 
hohem Stande, und der den Staatsgefchäften heftimmt ift: 
fie find urfprünglich nicht für den Druck bellimmt gewe- 
fen. Darnach mulTen fie beurthcilt werden. Sie ent- 
halten eine recht wohl geordnete , gut durchdachte und 
in bcftimniten und klaren Vortrage aligcfafste Ausfüh- 
rung : 1) der Entfli'hung und l'ernnlaffung der lievoliUipn. 
Hier hat mau nichts weiteres als das allgemein bekann- 
te, kurz gefafst, zu fueben ; 2) der Grundfäize der neuen 
Verßiffung , und 3) des Werths derjelben. 'Hior geht der 
Vf. von den Vortheilen aus. welche in einer grofsen Na- 
tion von clerAbiheilung derfelben in producirende, ma- 
nufacturirende und dirigirende KlalTen eiitfpringen. Er 
zeigt, dafs die letzte, eine befondere KlaflTe von Men-' 
fehen, bey denen durch Erbrecht die Direction aller öf- 
fentlichen Angelegenheiten lieht, fehr vortheilhaft fey, 
weil weder Enthufiasmus noch Furcht, fondern Gewöhn- ■ 
lifit allein fähig fev, den Zuftand der innern Ruhe her- 
vorzubringen, der dem Glücke der Staaten unentbebrlic*h • 
ift: diefc Gewohnheit aber feine wefentUche Grundlage; 
in derErhlichkeit des Adels habe. ’ Hierinn ift.viel Wah- 
res , und in der Ausführung find manche einzelne tref- ' 
fende Bemerkungen. Allein das ä'gyptifche T*>ft^^i^y- 
ftem. Welches fich aus den vom Vf. uneingefchr;Tnkt 
aufgeftcUteu Grundfätzen ablcitcu'bfst, •würde fchwer- 

Uch 


45. 


No,- 6. ‘ JANUAR. 1755» 


4 ^. 


lieh -feinen eigenen BeyFall finden.' Er 'unterfcheidet 
nicht diejenigen Theile dtTBeftimmung der von, ihm fü- 
genannten dirigirenden KlaiTe, die als Eigenthum vom 
Vater auf Sohn erben können, und im Eigentltmtie ihren 
Urfprung haben, von dem, was blofs Führung öft'entli- 
cher Angelegenheiten ifl,' und zu dem Dienfte des Staats 
gehört. Er begegnet -einigen Einwürfen, die aus dem 
allgemeinen Rechte jedes Bülrgers an den öfTcntlichen 
Angelegenheiten hergenommen find , durch die Bemer- 
kung, dafs diefer Antheii in einem grofsen Reiche und 
in einem reprafentativen Gouvernement doch verfchwin- 
de: und den von vielen aufgeReÜten Beyfpielen der 
Alten durch -die fehr gute Bemerkung, däfs überhaupt 
das Beyfpiel der alten griechifchen und römifchen Repu- 
bliken, die wir nur aus der Ferne kennen, und in ein- 
zelnen glanzenden Augenblicken, einzelnen ausgezeicb« 

’ neten Situationen und »Menfchen zu betrachten pflegen, 
von den meillen ganz falfch angewendet wird, ohne 
dal's diejenigen , die fo viel davon reden , nur willen, 
wie eigentlich die alten VerfaiTungen befchaffen waren. 
4) VoHden Folgen der l{evnlution in andern Reichen. Die 
Nachrichten davon und noch mehr die franzofifchen 
EniifTarien machen das Volk allenthalben mifsvergnügt, 
und können es leicht zu einer Unruhe verleiten Es 
mufs alfo 5 ) diefein EiiiflulTe entgegengearbeitet wer- 
den, und zwar durch wachfame Polizeyauflicht auf die 
•Aufwiegler, diefich etwa einfinden , Cenfur derauszu- 
flreuenden Schriften und durch Gegen fchriften. DieGrün- 
de -des Vf. für die Cenfur find nicht recht treffend. Er 
zeigt, dafs es fehr zu wünfehen fey,' dafs dem Eindrü- 
cke allgemein fclmdlicher Schriften vorgeheugt werde: 
aber er beweifet nicht, dafs folcbcs durch Cenfur gefche- 
hen kiiniu.^ 

LITERARGESCHICHTE. 

Kofeniiagzn, b. Schultz: Lüzdorfhiana eller Bidrag 
til den danske. Littet airhiflorie , uddragtie af Bulle 
WilUim Liixdoruhs.'efterladte SamUnger ; (Bey trage 
zur dänifchen_Litoräfgefchichte aüs den nachgelaf- 
fenen Sammlungen des Qt:h. Raths Lüxdorphs;) 
ved Mag. Rasmus Nyerup , Secretair ved det kon- 
- gcl. ftore Bibliothek. 1791. 2 'Fheile in fortlaufen- 
den Seitenzahlen. 516 kl. g. ‘ 

Eine Sammlung von gröfster Wichtigkeit für die diini- 
fche T.iteratur, zumal. in den neuern Zeiten, für deren 
Bearbeitung der Herausgeber den warmllen Dank aller 
Freunde der Gelehrfamkeit überhaupt verdient. Die 
Quelle, woraus die hier mitgctheilten Nachrichten ge- 
fchöpft find, ift eben fo reich als zuverläfilg ; denn d^er 
fei. Geh. Rath. I.üxdorph, der tviihrend einer fo langen 
Reihe von Jahren in danifchen Kanzley , als dem 
Collegio, war , welchem die nähere Sorgfalt für die Be- 
fiTdcrung der Wiffenfehaften obliegt, hatte hier die be- 
fto Gelegenheit, feine Neigung, literarifche Merkwür- 
digkeiten zu fammeln , zu befriedigen , wovon auch das 
Ver/.eichnifs feiner Bibliothek (M. f. A. L. Z. 179a No. 
26g.) viele Spuren enthalt. Was ferner die getroffene 
Auswahl betrifft, fo glauben wir, dafs der Herausgeber 
*ücb Jjier auf den aUgemeineo Beyfall gerechten Aii- 


fprueb habe; wir find kaum- auf irgend eia Stück gefto- 
fsen, welches uns unintereffaot gefchienen hätte, und 
mehrere find in einem folcheo Grade anziehend, dafs 
niemand, der Literatur überhaupt liebt, das Buch unbe- 
friedigt aus der Hand legen wird. Auch müffen wir 
noch zum Ruhm des Herausgebers bemerken, dafs er hie 
und da die nöthigen literarjfchen Anmerkungen hinzu- 
gefügt, und durch ein fehr vollftändiges Regifter für 
die Erhöhung der Brauchbarkeit diefer Sammlung geforgt 
hat. Unter den vielen anziehenden Anekdoten befin- 
den fich verfebiedene, welche auch für auswärtige Le- 
fer fehr intereffaut find; um indeffen nicht zu weitläuf- 
tig zu werden, zeigen wir blofs den Inhalt der wichtig- 
ften Stücke an. 

Gleich zu Anfang findet man die beiden ttierhi-ürdi- ^ 
gen CnbinetsorJren des Königs vom 4ten Sept. 177®- 
3ten Octob. 1771, welche die Aufhebung derCeftfur, und 
die Verantwortlichkeit der Verfhffer und Buchdrucker 
betreffen. Die widerwärtigen Schickfale des Advocaren 
G. Schade zu .-Vltona wegen einer Schrift , worinn' er be- 
wies, dafs Moral die wahre praktifche Gottesgelahrtheit 
fey, in den Jahren 1759 bis 1761. (So viel wir wiffen, 
lebt der arme, beklagenswürdige Niann noch jetzt in 
Kiel.) — Des Grafen Dannefkiold heiliger Eifer gegen 
den Erzketcer Baßdow : 1761. (Der Vf. icheint ein uni- 
verfeller Patriot gewefen zu feyn ; wenige Jahre nacii- 
her griff er, von politijchem Eifer entbrannt, den fei. 
Grafen Bernllorf an. ) — Vcrurthciluug und Lösfpre- 
chung* der Blatter aus Liebe zur Wahrheit, von Graf 
Schmeftau 1772. ; ( ein befonders intereffantes Stück.) 

— Cabinctsorilre gegen Brun, einen dänifchen Dichter, 
der ErzlhUingen iui Gefchmackdes Boccaz fchriebi783- 

. (Er foU unter andern im Katechismus unterrichtet wer- - 
den, und wenn er fich widerfpenilig beweifet, — rafpetn). 

— Vorftelfung- gegen einen auf Bücher gelegten Zoll 
1768. — Nachrichten von den Ausgalnnj von Gritfeld, 
nebft verfchicdcncn erklärenden Anmerkungen. — Gte- 
fchichte der Coufi-scation einer von /labtjn -und 
herausgegebeneii, für die dänifche Kan/.lcy vcrkleinerli- 
chen Piece, und des nachher gegen fie desfalls erhobe- 
nen, aber auf Fürbitte der Kanzley vom Könige nieder- 
gefchlagencn Fifcalifchen Proceffes. (Sehr unterrichtend 
für Feinde und Freunde derPrefsfreyheit; übrigens aber 
unferm Redünken nach rühmlich für die Kanzley), — 
Nachricht von einem von Roftgaard im Manufeript aus- 
gearbeiteten dänifchen Lexicon 1740. — Erklärung der 
Commiffarien über die verwerflichen Ausdrücke in der 
handfchriftlichen Hiflnria Ftdderici II. auf. Chrifi. Arsleb- 
1707. (ExempU gratiii : Chr. III. beniuli imperii quamnu’ 
gendi ßmper avidior ! — Frid. II. Ilenriaim Rjantovium 
tenerrime amplectebatur , et, qitod Priiicipum in Javore 
alias rariflfimum , hunc ad extreniur.t usqv.e, impenfius du- 
bium an cotiflautius , aniabat! — O! ihr Cenforen ! ihr 
Cenforen ! Und diefe waren doch beide wirklich gelehr- 
te und verftändige' Männer Cafpqr Bartholin, und.Pnnf 
IVinding, damals beide Affefforcn.Iin hödiften Gericht!) 

— ConfLscatlon von Borchfanius hiftorifchen Katetiiis-, 
mus, 1777; (ein intereffintes Stück-für ortbodoxe Kir- 
chenlehrer und gciftliche Cüllegien.) — Lüx<lorphs Ideen 
über die Herausgabe der von Langebeck und (dem jetzt 
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verllorbeneo Zeichner bey dem geheimen Archiv,) Sö- 
ren AbildgMrd gcfarainelten Zeichnungen von Mpnu- 
incntis Daniels 1784- — Liter^rifche Nacirichren 'von 
ßifchof WorjDS Ausgabe des /fr« MuUifcii Süted.ie de 
Islandia, vonLiü^dorpb fclbil 1773 in iatcinifcher Spra- 
che aufgefettt. Ümilaqdliche, von Ld^dorph felbll 
vcrfertigt<;, Nachsicht von dem, waszwifchen dem Kani- 
inerherrn Bucituiald aufQudumtund im Stift Aalborg und 
der Henrek^mraer und danifchen Kanzley wegen feiner 
neuen Einrichtungen zur Verbefferung feiner Güter in 
den Jahren 1776 bis i7g4 verhandelt ward. (Kann inan 
gleich dem würdigen Vf. nicht in allen Stücken, zu- 
,^4iial nicht in feinem Vorurth'eil für die Zehnten bey- 
pQichccii ; fo raufs man doch auch auf der andern Seite 
geiiehen, dafs er durch feine getreue, auf Actonilüclu: 
gegfündete , Darllellung, und durch feine kurzen, fehr 
treffenden, Anmerkungen die Streitigkeiten des Kamtner- 
herrn ß. mit den Collegien in einem ganz andern Lichte 
gezeigt hat, als m^n He bisher nach B. Erzählung in des 
Pr. Heins^ Neuem Kielijehen Hagäxin , und zwar nicht 
zyjn Vorthcil |ur die Collegien, betrachtete. Wie fehr 
man 4uch in ijec Sache felbft mit B. einig feyn möchte, 
fo kann doch niemand ein eigenmächtiges Verfahren und 
eine gav offenbar geringfchatzlgc Beyfeitefetzung allge- 
meiner der öffentlichen Ordnung wegen nöthiger Vor- 
fchrifteu, ja befonderer von den gefetzmäfsigen Vorge- 
fetzton, in gehöriger Ordnung erthellter, gewifs nicht 
unbilligen, Vorfebriften gut heiften, ) Endlieh |lriefe 
luid Auszüge aus Briefen an und von Lijxdorph, auch 
einige Bemerkungen von ihm über die kurz nachertheil- 
tcr Prefsfre>'heit herausgekoramenen Schriften, Man 
lindet hier viele- intereffantp Nachrichten und- Anekdo- 
tpa zur danifchen Literatur und Gelehrtengefchichte ; 
auch bemerkt man nicht ohne Vergnügen den offenen, 
zutraulichen Ton, der, nach den Briefen zu fchliefsen, 
Jm IJmgange der danifchen Gelehrten geherrfcht haben 
mulk, und 4 er beides, den Wiffenfefaaften dtirch gegen- 
’fßitige Miuheilung fo -zuträglich tvard, und fo manchd 
unfchuldige Freude dps Lebens mit lieh führte, 

Kovknh AOBN, b. Popp: ,D. FredrtkEkkards fuUlßäiuUg 
Haandbog over almeennyttig Kundskab og dem Lit- 
teratur; ( Voflftandjges Handbuch gcmeinuüuiger 
Kennmiffe und deren Literatur;) llldicOeel. 1750. 
344 S. 8‘ 

Da wir über die Einrichtung und den W'erth diefes 
literarirchcn Werks fchon bey der Anzeige der beiden, 
erden Rinde (f.A,L.Z. 1790. No. 26g.) unfer Urtheil im 
Allgemeinen gefallet haben, fo wkd es hinreichend feyn. 


Tön dem gegenwähig Tor ons Hegenden Theil blo&de» 
luhalt aozuzeigen, mit der 'hinzugefugten Uemerküng;. 
dafs fidi (larrnn eben die Vorzüge und Mangel linden,. 
wcLUe wir vorhin auszeichneten. Oiefer I’heii belie- 
bet aus vier Kapiteln, und enthält die erfie Hiil.ie der 
fiutijlifch . hiflo -ifchen Kenotuiffe, deren Literat ir ihres: 
weiten Umfangs wogen nicht in einen Baud zufimmen- 
gedrängt werden konnte. Von der Statifhk werieu nur 
die allgeraeindeu Werke angezetgt, nach den Unterab- 
tbeilungen Topographie, (wovon die Pureiographie oder 
Reifebefchreibungen eine befbndere Klaffe ausmacheb.) 
und Ethnogripbic, (wobey die Cameraliften S.45. ange- 
wiefon werd‘,m , (ich wegen 'Einfebrankung des L.uxuc 
lediglich an das fchöne (jefcblecht zu halten. ■ Oie Eth- 
nographie wird w'ieder in mehrere Theile zerlegt, de- 
ren Anfilhr mg überflüffig , auch ohne Comuientar'oft 
nicht verftü idlich, fevn würde: z, ß. Axiogiapkie, d. i. 
von Ebremmtern, Ehrentiteln und Orden. Das Kapitel 
von der jVlterthumskunde , yfrc/ioologir, begreift zwey 
Abcheilungen, die Hülfswiffenfehaften, und die ake Ht- 
iioriographie felbft. Der nordifchen Hifioriograpkie bii 
zur Einführung de« Chriilenthums ift ein eigenes Kapitel, 
gewidmet, weil der Vf. glaubte: ein Schriftftcller, dar 
nur nach dem Beyfall feiner eignen Nation ftrebte, dür- 
fe auch in einem Handbuche wohl etwas umftandlicher 
von der einzigen, ja in einer gewiffen .Ausdehnung de& 
Namens, aUergrofsten Nation reden, welche Sprache» 
Sitten und Gefetze des ganzen weftlicfaen und füdltcheit 
Europu umänderte. Wir laffen diefc Behauptung dahin 
gefteUet feyn; aber der literarifche Nutzen diefes Kapi- 
tels fcheint un.t fo aiisgemacht, dafs wir ihm geme'nock 
grofsere Ausführlichkeit gewünfeht hatten. Das letzte 
Kapitel enthalt die ältere Gefcbichte des Chrißentlmms^ 
der cbrHllichen Kirche, der Gebrauche und des Anfangs 
und Fortgangs der Hierarchie , da der nächfte Band mit 
dem durch die liierarcbte bewirkten gänzlichen Verfall 
des Oiriftenthuras anfangeii foll. Di«- hinzugefugten ei- 
genen Bemerkungen dos Vf. find in diefem Baude fall 
'häufiger noch und umfbindlicher als in den vorherge- 
henden. Sie zeichnen fich zuweilen durch fehr freye 
Machtfptüche aus, wie z. ß. S. 339., d:\fs die Priefter auf 
eine gottcsläfterlich* W^eife Bezahlung oder Bcichtgeld 
für eine ' hochheilige Gnadenzudriieriuig nehmen ; wir 
haben aber fchon vorhin gefagt, dafs diefe Stellen bey 
dem allen nicht der vorzüglich ftc Theil diefes Werks find, 
fondern dafs der Wertli dcffelben eigentlicAi in literari- 
fchen Notizen beftelit, w'elche auch in dem gegen\j-är* 
tigen Theil bis auf die neuefte Zeit gehen, mit hiuli- 
ger, fehr nützlicher, Anzeige der Recenilonen, wo man 
weitere Nachrichi findet. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


‘ En»AUU>os»CKntrTC'f. Ohn? Dnickort : Cruude suin c». 
traßan Mutti hru dm Scliirkfaleu unjert Lebeni, vorgeftellet in der 
evanqelifch- Lmhcmchcn Gemein«: inl .enncp. 1790, am Sonnia- 
gc nach dem neucir Jahre , rou Johann Datiiel Tewta^, Frnhpre- 


diger tMid Rector in Bochum. 31 8- ln dierer Predigt , die 

der Vf. bcy tinem Befiich in fchicr Vaterfladt hielt, ift zwic 
nicht« neue« gefagt; die Sprache aber üt herzlich, und witd 
rfrtht ohne VVirkung gS^lieben feyn. 
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pniLOSOVlllE. , . 

Bsbmi* » b. Unger: Philofophifckes WorUrtfHch, oder 
Beleucftiung der wichtigfleti Gegenjlände der Pliilofo- 
' phie in alphahetijcher Ordnung von'Satomon Mamon. 

1 Stück 1791. 222 S. g. 

D ie beftimrate Abficht diefes Werks ift uns weder 
durch'^die Ausführung delTelben in dem vor uns 
liegenden erfiea Stücke , noch' durch alles, was der Vf. 
-in der, Vorrede darüber fagt, deutlich geworden. Der 
Plan Ul (nach der eigenen Verfichcrung deffelben S. XIX) 
„weitlauftig ; “ ja Ib weitläuftig, dafs „es fich auf alles, 
ttdeßen Erkenntnifs nützlich iß, erftreckt.“ füllen 
„hauptfachlich folche Worte, deren Gebrauch im ge- 
g,meinen Leben von 'grofsen l^utzen ift, wie z. B. die Mo- 
„ralifchen, Aefihetychen, u. d. ra. find, erklärt, und 
„nur diejenigen logifchen und tranfcendentalen Be^ffe 
„hinzugefügt werden, die damn/Einflufs haben.“ Den- 
noch halt der Vf. (welches man nach einem folchen Vor- 
haben wohl nicht erwarten dürfte) dafür, „dafs der Grund 
* H<Ier Uneinigkeit der Philofophen Ober die wichtigften 
„Angelegenheiten der Menfchheit, und des geringen, 
„oft nachtheiligen Einflufses der Philofophie auf die fp- 
‘^genannten praktifclien Wiftenfehaften nicht in diefer 
„oder jener Art zu philofophiren , fondern in der Notar 
„des Philofophen felbfl liege , die, indem fie fich auf Ge- 
„genftände der Erfahrung bezieht, eine nie auszufüllen- 
„de Lücke zwifchen Theorie und Praxis fehen laffe. — 
Er verfpricht Definitionen, und verlieht darunter (S. 
5 CtV.) „ausführliche und präcife Begriffe von den Gegeit- 
„fländen der Erkenntniffe.'* Gleichwohl mufs er unter 
Definitionen in derFolge’nur die ^lathematifchen 
Tcrftanden, oder aber vorausgefetzt haben, dafs fich 
«n Begriff in einer Erklärung ausführlich und präcife 
' darftellen laffe, ohne dafs fein logifches IVefen, das in 
der nächßen Gattung und dem letiiten Unterfchiede befteht, 
angegeben würde. Denn er glaubt, (S. XVII) dafs 
LeibniU , der den Gebrauch folcher logifch regelmäfsi- 
gen Definitionen gegen Locke vertheidigt, nur in Anfe- 
hiuig der Objecte der Mathematik recht habe. Bey ei- 
nem philofophifchen Worterbuche kömmt fehr viel dar- 
auf au , was der Vf. von der Natur philofopbifcher Er- 
/kUirungen für Begriffe habe. Defto mehr bedauert es 
Rec., ^f$ ihm die Theorie des Hn. AL über diefen wich- 
tigen Punct fowohl durch die Ausübung derfelben im 
ganzen Buche als durch deffenAeufserungen in der Vor- 
rede zu einem unauflöslichen Räthfel geworden ift, wel- 
ches ihm durch die Vergleichung zwifcheb Worten und 
Münzen, Begriffen und Waaren, Gedankenconunerz und 
gemeinen Commerz, Wörterbuch und WecbfekurstabelU 
Ä. L. Z. 1792. Erfler Band, 


nur noch mehr verwickelt zu feyn feheint. So heifst 
«SZ.B. S.XVI. „Die Definitionen und dicDcfinita flehen 
„ungefähr in demfelben Verhahniffe zu einander^ wie 
„die kleine und die grofse Münze.“ (Wohl mir wie 
eine Summe in kleinerer Münze zu Einem Stöcke in 
gröfserer von ebftidemjelben U'erthe.) »Jene ift zum ttn- 
„mitlelbaren täglichen Gebrauch , ' diefe aber zum Handel 
„im Grofsen am bequemften.“ Hier ift das tertium com- 
parationis eben fo fchwer zu errathen, als* wie (S. XIV.) 
Eine Sammlung von Definitionen gleicht einerU'ech fkurs- 
tabelle, die nicht nur das Verhältmls ihres (wir wifTen nicht 
ob unter lArcf die allgemeinen Wahrheiten, oder die all- 
gemeinen Namen, von denen unmittelbar vorher die Re- 
de war oder aber die Definitionen felbft zu verftehen 
find) „relativen Wcrthes g^eneinander , foudorn aijch 
„den abfolufen Werth eines jeden" nach einer Ideatifchen 
„Münze, d. Kritik« des prkenntnifsyermogens überhaupt, 
„angeben f&ll.“ — Zumal, w'cnn es wahr wäre, dafs 
(S. XV) ,,die Sprache vom gemeinen Manne erfunden* 
und „der Sprachgebrauch ebendarum , weil er vom ge- 
„meinen Manne eingeführt iß , fehr fchwankend fcy.“ 
Allein man, würde dem ’ philofophifchen und dem 
gemeinen Sprachgebrauche fehr unrecht thun, wenn 
man denfelben nach dem gegenwärtigen Wöfterbuche 
beurtheilen; und ein AusIäJider würde ihn in Rücklicht 
auf die meiften der von Hn. M. erklärten Worte ganz 
verfehlen, wenn er aus diefer Quelle fchöpfen wollte. 
„Mag“ heifst^es (S.'XVII) „die Erklärung eines Wortes 
„gefebeben, auf welche .Airt es -wolle: fo ift fie doch 
».immer unentbehrlich.“ Rec. hingegen getraut fich zu. 
behaupten, daß jede Erklärung nach Art und Weife 
der Folgenden nicht nur ganz entbehrlich fey, fondern 
auch der WilTenfchaft äufserft nachtheilig feyn würde, 
wenn fie nicht einen Stempel der V^crwerflichkeit an der 
Stirne trüge, der auch dem nächften befien unfer Mut- 
terfprache kundigen Anfänger in der Philofophie aufial-. 
len raülfc. Der Buchftab A beginnt mit Aberglauben, 
wie folgt; „Aberglauben heifst: eine fubjcctivc V'cr^ 
„knüpfung. der Vorftellungen in der Einbildungskraft 
„für eine Realverknüpfung der Dinge felbft iinVcrftandt 
„zu halten.** Diefem nach wäre unter andern Dingen, di* 
bisher zum Gegentheil d(»s Aberglauhen.s gezählt wurden, 
auch jedes der verfchiedenen metaphyfifchen Svftcnie, bis 
auf Eines, und für den, der auch diefes verwirft, je- 
des. ohne Ausnahme Aberglauben. _ (S. fi.) Abgiittereu, 
„Gott ift das Ideal des BegrilTes von dem allervollkom- 
„raenften ^ efen. Irgend ein anderes begrenztes 
„Mufter fich zur Nachahmung aufTlellen , ift die Abgöt- 
„ter^.“ - (Ebcnd.) ;, Achtung ift die Modalität des Be- 
„grtffes einer PerCon, die man fich zum Mufter der frev- 
„wiUigen Handlungen auch wider dielNcigung, .luV 
G - . . „fteU:.‘^ 
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('S. r) And^idti „i*t die Richtang der Gedan- 
.'.kcii auf einen Gcgenltand« und .Ujiirahiruiig dcrfelben 
„von allen anJeni. Es wird bejonders von Religions- 
„iJbungcn gebrhuAt.“ (S. 2$-) 'FAel „ifteineHandlnng, 
„wodurch wir uns beftreben, in desaj«nigea^ der uns 
„beleidiget ha^, Reue zu bewirken, und zwar- nicht 
„durch Ucberzeugung von feinem (rrtbume’in Anfehung 
„der folgen feiner Beleidigung, wie ' die Rache , fon- 
„dernr in Änfehung des Grundes deiTclbem“ (S. 2 ^) E>t- 
thußnsmus „rll eine mit einer heftigen Leidenfchaft ver- 
knüpfte Vorftellung eines G'egenftandes.“ (S. 32,) 
Figur und Farbe, „Figur iftdie F orfl eliung eincsGe- 
„genftandes nach einer Rege) a priori, wodurch es fei- 
, „nein Wefen nach bedimmt-, und von allen übrigen un- 
„tcrfchieden wird. Farbe hingegen \(t Etwas, das im 
„Gegenftahde a poderiori gegeben wird, und welches 
„der Grund der Empfindung, oder der Beziehung dedVI- 
„ben auf' das Subjcct der Erkenntnifs id.“ - (S. 36) 

Ficfion, „Erdichtung, id in der aUgemeinfien Bedeutung 
„eine Operation der Einbildungskraft, wodurch eine 
„nicht objectiv nothCvendige Einheit im Mannigfaltigen 
„eines Objects herVorgebrncht wird, —r Es giebt dr^er- 
„!etf ‘Arten der Erdichtung, nemlich die nothtvendige, 
„die mrktiche und die m'igliche Erdichtung u. f. \\v“ 
(S. 52) Glauben „id ein Fürwahrhalten eines U'idirneh- 
' ,.mtuigsurtheils gleich als wäre es ein F.rfahrungsurtheiL*'^ 
(S. 59.) Das Gute „wonuiter ich da.s Fergrmgen des 
„Wahren, Schönen, und der angenehmen Empfindung 
„begreife, hedehef im Gründe in der Befriedigung ei- 
„ncr Begierde', deren Gegcndand uns unbekannt id.“ 
(S. 79) Nachahmung „id eine Wirkung der Einbildungs- 
ykraft. und bedeht, in fofem de nicht btofs ein Leiden 
„fonderneine 'Thatigkeit id, darinn, dafs die Plinbil- 
„dunwkraft die eiozelnen Theile einps Ganzen nach ci- 
„ner Kegel, die in der Natur des ndchzüahm'enden 
„(i^-f'cndaudes gegründet id, adbeiirt.“ (S. 92-) Pflicht 
„iit die objective Nothwendigkeit, die in der Form 
..der Vemimfr, dem Satze der Identität, gegründet id.“ — 
(S. 95.) Recht bedeutet im engden Verdande da.«? Zufil- 
„lige in den Handlungen des freyen Willens, das durch 
„irgend eine Regel bedi mm t wird.“ (S. 97.) Religion' 
„id die Idee von etwas iu Änfehung unfererunbedimm- 
„ten, aufser der Natur, das auf die Natur Eindufs bat, 
,.und daher Motiv zu frey willigen Handlungen 
„wird.“ — Dicfe Proben dürften nun « ohl hjnreichep, 
um unfercLefer mit uns in demUrtheilc zu vereinigen, 
dafs die /reye diefos -Vf., die Gegcndande der Phi- 

lofophie zu behandeln, von der er in der Vorrede 
fpri'ht, wenigdens grofsentbells in dem wiUkührlichen 
Gebrauch bedofie. den er von der Sprache macht, und 
der (ich fre)-Ii^Ii boy einem Manne' fehr wohl begreifen 
uu'l cntTchiildigen l.'if t, der fou<»hI die Sprache, io 
welcher er üb«-r Pb ilolorhie fch reibt, als auch diejeni- 
gen, in Welchen er j hilofophifche Werke gedefen hat, 
nur feit kurzem und erd in reiferen Jahren gelernt hat. 
Durch einen befonderen Hang zur Tieffinnigkeit fcheint 
Hr. M. mit der Rcuctheilung der, fremden Gedankea 
durch feine eigenen der hinlänglichen Kenntnifs des. 
Sprachgebrau' hs zuvoigecilt, und d.ndurch fich .desAIit- 

beraubt. zu habeu, das den Schriftdelicr in Stand 

* 


fetzt, bey feinem Selbddenken zugleich" an die Stelle 
^edes andern zu denken, d. h.,- welches ihn zvm Schrift- 
deller uoenthehrlich'id* 

I * 

lieber "das Figenthümliche der Philofophie des Hn. M. 
vermag Rec. kein anderes Urtheil zu fallen, als dafs 
er es nkht verdandeo habe. Nach- fo mancher peinli- 
chen und velgcblichcn Andrengung, die zu nichts wei- 
ter diente, als ihn von feinem Unvermögen zu über- 
zeugen, war er im ßegrifte, die übernommene Anzeige 
von fich abzulebnpn. Allein fo wie erhey kälterem Blute 
die Definitionen, wovon er oben einige Reyfpiele ange- 
führt hat, io Erwägung zog, war es ihm unmöglich, 
den Grund jenes Unvermögens in fich Mbd aufzufii- 
chen; und es fehlen ihm lieblos, einen Andern ohne 
' Noth den Erfahrungen a üszu fetzen , die ihm felbd fo 
theuer zu dehen gokonunen find und die er doch nun 
einmal überdanden hat. Hr. .M. inufste, wie jeder an- 
dere philofophifchc Schriftdelicr , feinen Beweifen Be- 
hauptungen zum Grunde legen, die er (weil er doch mit 
feinen Beweifen nicht ins Unendliche zurückgehen konn- 
te) ohne Beweis als ausgemacht annehmen mufste. Sind 
nun die Erklärungen, die er bey den Worten, aus 'de- 
nen jene Behauptungen (feine Grundfatze) bedehen, irä 
Sinne hatte, von der Art jener Dofinitionpn: fo be- 
greift wohl jeder Lcfer ohne Mühe, warum Rec. die in 
diefem Werke enthaltenen Beweife nicht verdanden 
hat- Allein da Hr. M. in den feinen Definitionen ange- 
hängten kleinen Abhandlungen nicht feiten eine in der 
einen .Abhandlung als ausgemacht angenommene Be- 
hauptung in der anderen zu beweifen fuchr, und das 
dabey als ausgemacht vorausgefetzfe gelegentlich wieder 
in einer dritten begründet zu feyn fcheint: fo würde 
das Auffneben derjenigen Satze, die Jchtechthin als aus- 
gemacht angenommen find, ungefähr eben fo viel feyn, 
als einige Stecknadeln in einem Heuhaufen ausfindig 
machen wollen. ^ 

So viel fcheint fich indeffen aus «lem ganzen Wer- 
ke zu ergeben, dafs der Weg, den Hr. M. einzufchlagen ge- 
denkt, zwifchen den beiden entgegengefelzten durch / 5 o- 
vid Ihme einerfeifs,andercrfcits aber durch Kant gebrocRe- ' 
nen Bahnen mitten dttri!i, führen foH, Unter der Rubrik 
Apprehenßon und AJfociatinn klagt er, dafsMie P>irtheyen 
„der Kantianer und Antikantianer, welche die Philofo- 
. „phiein unferen Zeiten in ihrem Schooise erzeugt habe“ 
feinen hieher gehörigen Gedanken , die er hercir.s bey 
andern Gelegenheiten bekannt machte, „kein Gehör ge- 
„geben haben. Er glaubte daher, dafs es nicht imdien- 
„lich feyn würde, wem er, rm alle IVeitVduftigkeit 
„za vermeiden, die diefen Streit blofs in 'die'Iunge'-zö- 
„ge, ohne etwas zu enth heiden, die Bauptmomente der- 
„fefbcii in Form einer HerpMsfoderung, mag di'efcs noch 
„fo Ru«?»)ift(cÄ fcheineti, (?) in Kurzem zufanimenfafste. 
„AIfo erilhch; an die Dogmatiker oder Amikanfianer; 
„JV’eine Herrevl! Ich glaube, fie werden mir folgende 
„S-'lze als ansge^nacht ziir-eben. t) Vtrhalhiifs're griffe 
'„find blofs logifche Formen, oder. Arten, Objerfe -auf 
„einander zu beziehen, nicht aber reelle Objecte 
„felbft.“ — Diefer. fo wie alle übrigen in beiden Aos- 
foderungen als 'ausgemacht angenommenen Satze -mögeri 
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ak Beyfpicle dienen, wie "wen^ diderSelbftdenkcr fich 
-aü die Stelle leiner Lefer tu verfetten vermapf. Soll je- , 
ner Satt fo viel heifsen, als: die Begriffe A^on den 
Verbaliniffen überhaupt (unter welche Hr. M. auch die 
Begriffe von Subftant, Urfacbe u. f. w. zählt) lind blofs 
in der Denkkraft und nicht noch aofser derfelben in den 
Dingen an fielt gegründet — ib fodert Hr, M. , dafs die 
Dogmatiker gerade das, worüber fie mit den kritifchen 
Philofophen ff reiten, als entfehieden zugeben füllen. 
Aufserdom aber dürften fie darüber verlegen feyn, was 
ihrGi>gner mit diefem Satze gemeynt habe. — 2) „Wir 
„kennen keine andern Objecte als'^die finnlichen. Bey 
-diüfom Satze wird der Antikaiitianer gewifs feinen 
Gegner auf dein Kampfplätze allein ffehen lafffen, wenn 
er cs nicht febon bey dem erffen getban bat. — - Um 
ni.lus billiger find die Bedingungen des Kampfes, die 
llr. M, den Kantianefn rumuthet,. „Meine Herren! Ich 
„hotte,.- fie werden mir folgende S.itze als a%sgtmacht 
„zageben.“ Üb fic diefcs in Rückficlit auf die Jreij er- 
ften lieJingungeii können f bangt von dem Sinne ab, in 
wd.hen der Vf. die Ausdrücke Ding, Ding überhaupt, 
Chfecce u. f. w. verffehr. — ' — 4) „Das Gefetz der Af- 
-foci.ition' ill ein bekanntes Princip, woraus fielt, wie 
ich iVhon in diefem Artikel gezeigt habe, die Eutfie- 
Jni'tgsart der tranjcendentalen Eegrifie erklären 
Ili.*r halt es der Kantianer, wenn wir uns anders in 
feine Stelle zu verfetzon uiflTen, gewifs nicht länger 
aus. In dem angeführten Artikel findet er keine Spur 
über die Entßehung desjenigen, was nach feinem 
.Syfteinc .ein tranfcendentaler Tiegriß heifsf und heifsen 
ktnn. Hr. M. drückt fein Affuewrionsgefetz folgcndcr- 
i./aaf;en aus: „Wenn die Wahrnehmong der Objecte 
„in Zeit und Raum nach einer Regel als exiffirend oder 
„auf einander folgend finntich widerbolt wird : fo w ird 
.„bey der W'ahmchmung des einen die W'ahrnehmnng 
„des andern nach einer Regel ä priori beffimmt-“ Der 
Kantianer wird fich unter der Regel , Aiircb welche das 
•Zu'.’leichfeyn und die Folge beftiinint werden foll, ent- 
weder gar nichts oder die drey Kategorien der Kelation 
denken, die er in der Natur des Verffandes auf/.ufuchen 
.und zu finden gewohnt iff. Eines andern kann er Wohl 
fchwerlich durch ein Raifonnement belehrt werden , in 
welchem, man weifs nicht Wie, Ranm und Zeit als die 
Ftnrmen der EinhilduHgskraft • und^ die Kategorien als 
tranfcendentale Erdichtungen der Einhilduitg^kraft 
aiiftrctcR. Auch Rec. hat durchaus nicht mit fich reltdl 
.darüber tinig werden können,' was Hc. W. unter F.in- 
hiUvngskrafl verftanden wiflen wolle. Er vcrfichert .■ 
zwar (S, 14.) „die Einbildpngskraft wäre ein Mittelver- 
„mögen zwifchen .Sinnlichkeit und Verftaiid, indem 
„jene das Vennögen iff, finnliche Qitalitäten an fich 
„und ohne alles Verh.ältnifs und Beziehung auf einander 
„wxhrzunehmen, diefes aber ilas Vermöeen, diefe finnli- 
„chen Qualit iten durch die Einheit einer Regel ira Re- 
„wufstfeyn auf einander zu beziehen, d. h. zu urthei- 
„len ; tla hingegen die EinbiTdungsÄm /1 das EerviUgen 
„iff, diefenReziebtmgen eine finnlidhe Pedefi*u*>goderein 
„Pil'i zu g«rheu.“ Allein das Wörtchen PihL d.as frevlji h 
eiiK-Mi Be* 1 an(]:'»oil des Wortes FinHldungikr ift aüstnachr. 
l^fst uns über Hfn. Ms. eigentlichen Begriff' von Einbil- 


dungskraft eben 'fo völlig ungewifs, als der .'.usJruck 
finnliche Qualitäten über defifen Begriff' von Sinnlich- 
heit. Unter dieibn Umffanden kann fich Uec. freylich 
nicht wobt auf die nähere Prüfting der Einwürfe ein- 
laffien , die der Vf. den beiden Partheyen entgegenffelU; 
und es gefebieht blofs zur ferneren Beffätigung feines 
gefällten Urtheils , und nicht ohne Beforraifs , Hn. M. 
misverffanden zu haben, wenn er hier diejenige Ein- 
wendung, -die ihm noch unter allen am wenigffen un- 
verffäneUich fchien , anführt, und aus dem Gefichts- 
punkte der kritifchen Skeptiker belducBtet. (S. 24^ ' 
„Was die NaturwilTenrcliaft betrilFt,'fo kann man bluis 
„die Formen der Identität und des Widerfpruchs d prio- 
„ri, von den Gegenffünden ä pofleriori, weil fie von 
< „allen Gegcnffä'nden überhaupt gelten, gebrauchen. Sie 
. „haben affo febon vor dem wirklichen .Denken der Ob- 
„jecte unter denfelben ihre Realität.*^ (W'enn Hr. M. 
unter Retilität das vi*rrteht, was in der Kritik d. r. V. 
objectife Realität y Beziehung auf Objecte aufserhalb der ' 
Vorffellung beifst: fo haben die Begriffe von Identität 
und U'iderfpnich , die urfimingiieh blofs in der Form des • 
Dtr.jki’iw gegründet find, fo wenig als irgend eine an- 
dere lögifche Form eine andere Realität, als welche fie 
vcrmiftelJi der linnlichen Anlchauung erhalten können. 
Ja, d.i wie Kant gezeigt hat, die BegrilTe von Identität 
und (nicht U'iderfpnich fondern) Diverfität, Einfiiihmang 
und lEiderfpruch , und die die übrigen Refiexionshegriße 
fich nur durch die Categorten niiT Objecte beziehen kön- 
nen , fo haben fie vor dem Gebrauche der Kategoridn 
gar keine Realität: „Hingegen haben die übiigen For- 
„mm vor ihrem (iebrauche gar keine Realität, in dem 
„fie ficE auf hefiimmte Gegenfiände beziehen. Sie be- 
„kommen daher erff durch ihren Gebrauch ihre Realität. 
„Diöfer Gebrauch muis alfo erff als Factum felbff beu'iefen 
„werden. Wenn man auf die Weife mit David Hume 
„an dem Gebrauch ffiefer Tonnen zu sävetfekn berechti- 
„get zu feyn glaubt; fo iß man auch berechtigt, an der 
„Realirät (ierfelbcn zu zweifeln. Nun läfst fiä aber die 
„Art, wie wir zu ihnen (den pbrigen Formen des Den- ' 
„kens) gelangen, aus dem Gefetze der 'Affbeiation füglich 
„erklären, folglich find Sie (die Kantianer) nicht berech- 
,,tiget, ihre Realität im Verftande als ein neues Princip 
,,an/.imehmen. Letztlich begehen fie auch einen Zirkel 
„int Erklären, indem" Sie diefe Formen als nothwen- 
„liige Bedingungen der Erfahrung, Welche fie als Factum 
„vorausfetzen, denken, und wiederum die Erfahrung als 
„Facrum vorausfetzen,damit Siedie Realität diefer Formen 
„beweifen können. Sie müffeii alfo zeigen, dafs das Ge- 
„fetz« der Affbeiation nicht hinreicht, ffie J E ntfte- 
„h u n g s a r t diefer Form zu erklären. "Sie müllen 
„ferner bc’veifen , dafs diefe Fonnen im Verftande h 
,, priori A bou ihre Realität haben. Oder fie muffen dar. 
„Factum, dafs wir fie nemBth auf Gegenffändc derEr- 
„f’hrung anwenden beweifen; wenn fie anders das 
„f!,<r'tifche Syfteiti umftofsen wolletu Abcrdaitrirwird 
..es, 'vfe ich glaube, fchwer halfen.“ Da nach dem 
BegrifTir. den die Kantianer von der F.rfnhrung haben, 
und der fre\ lieh vo i dem qns unbekannten Begriffe des 
Iln. .1/. febr verf. hiaden fevn mag, aufser dem Empfitt- , 
den, au M Denken und ^nfehaatn das U'efen der Erfah- 
G 2 rung 


Digitized by Google 


35 A. L. Z. JANUAR 1792. •' - ' 


rang ausmadien, und da folglich auch' nur in foferne 
die Erfahrung als in derfelben wirklich 

gedacht und angefchautwird ; fo ift, vprausgefetr.t, dafs 
die Kategorien die Formen des Denkens -und Raum und 
V Zeit die Formen der Anfehauungen find, die Anwend- 
barkeit derfdben in der wirklichen Erfahrung Ib ausge- 
macht als die Erfahrung felbft. ßefiimmt werden die 
Gegenft;inde theils, d priori durch die in den urfprüng- 
h'chen Formen derUrthcil« gegründeten Kategorien, und 
durch die Formen der Anf^diauungen, Rnum und folglich 
auch tlieZeit als Gcgenlhinde einer möglichen Erfahrung 
dberhaupt, (und diefe find denn auch die fortnaletu, oder die 
allgemeine form der wirklichen Gegenfiände der Erfah- 
rung ausmachenden Beftimmungen) : — theils d poflerio- 
ri durch die Eindrücke, in denen die materielle, ' und 
individuellen Befiimmwigen der befonderen Gegenilände 
,der Erfahrung gegründet find. Fodert nun Hr. M. zum 
Beweife der objectiven Realität der Denkform, dafs die 
Axt und Weife angegeben werde , wie fich dicfelbe auf 
•das, was io unferen Vorftellungen durch Eindrücke be- 
ftimmt werden mufs, (auf das Individuelle^ beziehen; 
fo antwortet die Kritik d. f. V. : Durch Ihre d priori 
beftimmte Verfmulicbiing oder durch das Schema. Ver- 
fteht er aber unter befiimmten Gegenfland dasjenige, was 
t . 


•dem blofsen Eindrücke aufser derVorftellungeorrefpon- 
diert, und von Kant üas Ding an fielt genannt wird: 
fo kann, freylich die Beziehung der befon«!ei‘cn Dcnk- 
fönnen (der Kategorien,) auf dafifelbe r.ie gezeigt yver- 
den; weil fich diefe Formen nur auf das durch An- 
fchauung, und folglich unter der Form der Anfehauung 
vorgcftelltc beziehen , und beziehen können. Endlich 
da Hr. ßl. felbft nicht das logifche-Dafeyn, fondem nur 
die Gültigkeit der Anwendung der Deiikfurmen bezwei- 
felt, wie kann er fich einfallen lalTen , d^e Entfiehnng 
.auch nur einer Denkform, gefchweige denn alles durch 
jißbeiation, einem Gefetze der blofsen EinbiUungskraft, 
entfiehn zu iaffen? Der 'angefchuldigte Cirket in Erklä- 
ren verfebwindet , fobald man die kantifche Deduction 
der Kategorien verliebt. Zeigen , dafs die Kategorien 
Bedingungen der. Erfahrung in Rückficht auf die Form 
derfelben find, und die Erfahrung als ein allgemeines 
Factum vorpusfetzen , wo dann die objective Realität 
der Kategorien fich von felbll ergiebt, -heifst doch 
wahrhaftige nicht diefe Realität durch einen Cirkel er- 
klären. In Rückficht auf den Erweis der Tbatfache, 
dafs die Kategorien in der]Erfahruug wirklich gebraticht 
werden , dürfte der Kantianer Hn. M. auf delTen eigene 
Erfahrung verweifen. ’ 


KLEINE S 

Sch. Kükst». Padua. L/fcaetie,no<meiti dcH’ Abbatte Chrlflofo- 
ri /T/tsrnni, dedicati al Sgn. Coiite öiambaiifla Orazia Porto. VJS 9 . 
108 S. 8. (6<{r.)DerVf.ilt von feiner Kiiiiü m'chtweiii^tcr begeißert, 
als er in derfelben erfahren r.u fei^n fcheinr. Es find. 6 kleine 
Gedichte, wovon die fiüif erfien der yojfelja^d, das letzte der 
Hafeniacd gewidmet ift. Wir müHcn geftehen, dafs wirdiefelben 
mit vielem Vergn'ugen gelefen habetr. Es find faft ganz bc- 
fchrerbende Gedichte, und ■hier ift der Vf. gerade in feinem Fa- 
che. Seine SclTildertmgen find zwar w.edererhaben noch burlesk; 
aber fie haben eine I.ebliaftigkeit iind<;inen Reichthuin , der dem 
Lofer immer Unierhaluiiig giebt , und ihn hie ermüden, läfsu 
Mehrere Stellen zeigen auch genugfam, 'dafs Hr. M. auch einem 
erhabnen Gegenft.iiide ^ewachfen feyii würde, weiyi er ihn be» 
Äugen wollte. Wie iheilen uoferii J.efem als einen Beweis da- 
von gleich den Anfang des erften Gedichts mit;. 

jiltri dal farri uenerandi noflri ' 

In mapnifici tetfipi in fnccia alt' ara ' ^ 

Onufle e rieche di marmoree tnoli, ' ' 

Tra nemhi awolto di ceUßi vampe. , . ; 

£ lampt, e tuoni e f ulmini vibrandi 
. E in marfla di tonator profeta 

pro le mitre, fra pli oflri, a i brandi, a i tränt 
' Zelo e furor full» eittä fuperb» 

Non ceffi fninacciar del eislo irato ' 

Jo qui jra Pambre di frondoß pioppi, 

Dore errar vegpio per le erboje rlve ' - 

Dell' argenteo Rctron placido al eorfo 
• , Con Filt ylminta . e Jnelibeo eon Ctori ' ' 

Al cieCö eari e d* iHKorenza amici, 

Co' miai cani anelanti al fianeo flefi 
Al faon feßeo'di fiUteflri corni, 

Fra reti, t laeci, c cento augei predati 
In met*o umiJ amen» eaceie io eanto. 

*8o wie der Dichter in diefen Zeilen mit gleichem Oluck'er- 
babne fowohl als Heberolle Gegeiiftiinde fchildert , fo bleibt fein 
Ton such durch und durch demStoffe aiigcmeffen, den er beCngt. 
Und dabey finden wir überall; eine Fülle von Ideen und Bildern, 
die der Lefer mich in den angeführten Zeilen nidit verkoiMieii 
^ird Sehr fchön bebt das fte G« 4 icbt mit einem Lobe der be- 


CHRIFTEN. 

rühmten Jager des Alterthums an ; und nicht minder fchtSn ift 
die nachher folgende Befchrcibung der Zugvögel auf ihrer Reife I 
in w.i'rmere Gegenden. Durchaus erkennt man den Dichter, der 1 
nach feinem eignen GoRandnUTe nicht zum erftenmal die Lehrer 
in die Hand nahm: . . 

Anch' io nei giorni piu ßorenli e hiondi 
Al Jacro regno mi acetftai det rat 
E bsbbi di Aganippe'ai frefchi riri 

aber fchon feit 30 Jahren berührte er lie nicht mehr. Die ftalia^ 
nifche PoeCe hat ficher viel dadurch, verloren 1 


PtrrtotovHiz. Jlfa/« , h-Aafch: VerhSÜnifr der SioifAer 
Jtforal zu Religion , VOh Johann Neeb , des erzbifeböfl. Semtna- 
riums Alumnus, zur Brhaltuiig der philofophifchen Döctorwur- 
de. 1791. 58 S. g. ' Der Inhalt ift kürzlich folgender: Die Stoi- 
ker kannten zwar das richtige Moralpriiicip., welches ganz mit 
dem Kaiujfchen überelnflimmt, und Freyheit betrachteten fie als 
die nothweadige Bedingung der Moralität , und aus dem regten 
Gefichtspunkte des moralifchen Intereftc ; doch war ihre Sitten- 
lehre ein zu fchwachcr Grund, um auf diefelbc den Vernunft- 

g lauben von Gott und Uiifterbliclikeit zu bweii ; denn das Ver- 
ältnifs der Glückfeligkeit zur Sittlichkeit und di^ Zeitangabe der 
Erreichbarkeit diefer beiden Ideale beftimmt das Vecliälintls der 
Moral zur Religion. Die Stoiker verfahen es aber darinn, dafs 
fie Seligkeit und Heiligkeit für. ideiitifch , und es Wenigftens für 
möglich hielten . in diefer Lebeiisperiode weife zu wmen, d. i. 
das höcbftc Gut hienieden zu erreichen; es nöthigte alfo die An- 
hänger der Stoa kein mor.ilifclies Intereßc, auf eine cndlofe Fort- 
dauer zu faHeii ; und da fie keine fyiiihedfche Verbindung zwi- 
fchen Glückfeligkeit und Sitdiehkeit aimahmen~, fo fiel aum der 
Grund weg, das DaCeyn eines Wefens zu glauben, das diefe 
Verbindung bewerkftelligcn follte. Wenn nun die Syoiker eine 
Gottheit nichts deftoweniger aniishmeii, fo verfuhren Ce dabey 
nicht cotifequent; fie mufsten zu fpeculativeii Bew^ifen ihreZu- 
Bucht nehmen ; fie konnten als tugendhafte Menfchen die Gott- 
heit nicht ganz wegverniinftein, aber .fie bildeten fich ciueaBe- 
■grtff von thr» der dem fpiiioziftifohcn chuUek wstv 
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Sonnabtndf, den 


RE CHTSGELAHRTHEir.' 

Frankfurt u. LEiP7to: Codex juris Ex;d(fiaftici ^o- 
• fephini, oder vulljiandige Sammlung afler während 
der-H'egierung des Zweijten ergangenen 

' Ordnungen im gcißUchen Fache. Mit vielen wichti- 
- gen und gemein nützijjen, unter jeder Verordnung 
beygeftigten, Anmerkungen, j: Rand. lySS* 300 S. 

1 Band. 1789- 240 S. g- ' . 

% 

E ine'voUftiindige und zweckmäfsig angelegte Samm- 
lung aller ins geiftllche Fach einfchlagenden Ver- 
ordnungen JofepK des Zweyten würde allerdings ein 
fdiiir/bares Gcl'chenk fürs Publicum feyn; man würde 
lieh daraus einen belliinintcn und richtigen Begriff von 
der ganzen gefet/.gebcrrfchen Weisheit des verewigten 
Kaifers hbllrahiren können, welches' eine fehr fthwere 
und mifsliche Sache bleibt« fo lange man auf der einen 
'Seite nur die Stimme feiner .Tadler hört, deren viele 
mit liebtbarer Leidenfchaft alle feine Entwürfe und Tha- 
ten herabzuwürdigen -fuchen, und auf der andern nur 
die Lobeserhebungen feiner Anbeter, die', wie unfer 
Vf. dafür liehen, ’dafs unter Jofephs Regierung die Sonne 
der Aufklärung am öfterreithil'chen Himmel ibrg höch- 
tte Höhe erreicht habe.« Seine Gefetze und.^nffalten in 
diefein Fache würden uns die Grenzen der Verbefferun- 
gen, und der y\ufklarung, 'die er feinen Staaten zuge- 
dacht hatte, viel deutlicher bezeichnen, als die fchwül- 
rtigen Lobreden , die dem grofsen Reformator zur Ehre 
ertönlen; die aber das Publicum, welches nach Thatfa- 
cben forfcht, mehr betäuben als belehren. Einezweck- 
inafsige Sammlung diefer Gefetze und Anllalten würde 
uns zugleich das getreueftfe Bild -von dem armfeligen 
Zuftande der öfterroichifchen Kirche beym Antritte fei- 
ner Regierung liefern;- w ir w'ürdcn feben, welch’ einer 
herkuUfefaen Arbeit er fich unterziehen mufste, wenn er, 
bey einem fo tief eingewurzelten Verderben, arch nur 
etwas von jener Kirchenreformation , worüber er viel- 
leicht lange fchon in feiner Seele gebrütet hatte , reali- 
fir'eii wollte. Wir würden endlich aus diefen Gefetzen, 
und aus den Modificatimien, die er ihnen von Zeit zu 
Zeit geben mufste, feben, welch ein grober Fanatismus 
den grofsen Haufen det hohen und niedrigen Geiftlich- 
keit befeelt habe: und wie manche Hinderniffe desPfaf- 
fenintereffes , des ßigotismus, des priefterlichen Stolzes 
Jofeph zu bekämpfen hatte, um nur einigermafsen auf- 
zuräumen, und feinem Nachfolger die Wege einer ho 
hem Reformation zu bahnen. Allein die vorliegende 
Sammlung ift gar nicht fo befchäffen, dafs wir uns über 
diefe Gegenftände gmfse Aufklärung davon vcrrrrcchen 
dürfen. Der erfle Band erfchien 1788^ uad eBthal^die- 
4 . L. Z. 1793. £r/t«r Bernde 
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Verordnungen von 1780 — 1782, auch einen Theil der- 
felben von 1783. Auf ihn folgte 1789 der zw eyteBandi 
mit den Verordnungen von 1783 und 84. Beide Bnnde 
find im Leipziger Ollerraefskatalog von 1789 angczdgt: 
Mit dem dritten Bande füllte das Werk befchloffen wer-' 
den; „dehn,“ fagt der Sammler, „obfdion felber vier 
Jahrgänge, nemlich das läufonde Jahr 1788 «>•* eilige- ^ 
fcliloffen, enthalten mufs, fo w ird fich doch alles leitht 
jn einen Band bringen laffen , weil feit den letzten iner 
fahren die geiftlichen Verordntingm nifht mehr fo häufig 
erfloffen find. Diefer letzte Band iil aber, fo viel Rec. 
bekannt |ft, noch njeht crfchienen. Wir haben allb ei- 
ne unvollendete, und fchon deswegen nicht= fehr brauch- 
bare, Arbeit vor uns. Sie ift aber aufserdem auch ih- 
rer Materie und Form nach fo mangelhaft, dafs man fie, 
•wäre fie auch vollftändiger, als fie ift, nie für einen- 
wahren Gewinft der Literatur anfehen kann. Es ift 
fürs erfte- fchon ganz unverzeihlich, dafs der Sammler- 
njeht pinmal alle die Verordnungen kannte, und in fei- 
ne Sammlung aiifnahm, die bereits in andern gedruc-k- 
teii Sammlungen diefer Art emhalten find. DasCenfur- 
cdict z. B.'folite um fo mehr in einem Codex juris Eccle- ^ 
fiaftici ^ofephini ftehen, da es gerade gegen die M>he- . 
rigen Aomafsungen des Pabftes und der Bifchöfe gerich- 
tet ift. Wie wahr dies fey , mufste er ja felbft fühlen, 
da er B, i. S. 20. eine Verordnung vom .^cnMay 178t 
einrücktc, die zum Theil eine w'eitere Erklärung des 
Cenfurcdlcts enthält , und worinn den Geiftlichen, wie 
den Layen, erlaubt wird, alle Bücher zu lefen, die von 
der Cenfur einmal find zugeiaffen worden. Denn-inan 
hrtte in Erfahrung gebracht, dafs die Bifchöfe auch die' 
heften Bücher, die nicht mit ihren Principiis Überein- 
kommen, verketzern und verdammen, fie auf alle mög- 
liche Art aus den Händen ihrer Geiftlichen zu bringen’ 
fcchen, und diejenigen, die im Verdachte waren, dafs 
fie folche Bücher lefen, quälen und verfolgen. — In 
dem Handhuche aller unter der Regiciung- jofeph II für 
die K. K. F.rhlander ergangenen Verordnungen und Gefefze. 
(Wien, b. Möfle. Zweyter Band, 1785- 8-) kommen eilf 
Verordnungen von den Jahren 178O — 83 vor, die , 
die Allmofcnfammlung der ßettelorilen betreffen , W’O- 
von aber unfer Sammler mehr nicht als drey aufgenom- 
men hat, obgleich feine .Sammlung eiuige Jahre fpater 
als jenes Handbuch erfchien. Das Dccret vom Eide der 
Bifchöfe führt er zwarB. i.S. 231. an ; allein die Haupt- 
fache, d. i. die Eidesformel felbft, läfst er weg. Auffal- 
lend ift die Anmerkung, die er diefem Decrete bey fügt. 
„Da dies eine ganz particufare Verordnung ift,’ fo gehört 
fie auch nieht-zu unferm Zwecke.“ Hier fiebt man er- 
ftens nicht ein, wie er ein fo ■wichtiges Decret vom Ei- 
de -der Bifchöfe, das ga^dhhin ahzweckt, den^nächti- 
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geh hierafcitlfcllert MeXils’ tnit'dcnv Pabft zu zortröm- 
inern, eine ganz \)articulare Verordnung nennen kann; 
und dann» 'Wäre fic or auch,' fo glauben wir doch« dafs 
üe mit zum Plane .einer voUftnnäigen Samiulang aller , 
Verordnungen gehöre! Eben fo liefert er B. i. S- 4. 
die Verordnung vom 27 Jenner itgi , worinn befohlen- 
wird, die im Jahre 1769' für die I^aflauilche Diocofe pu- 
blicirte Stolordivung in allen Dtucefen zu rcpubliciren. 
Allein a\ich hier laCst er, aus dem kahlen Grunde, weil 
es zu weiti.iuftig wäre, da» VVefemlichlle , die Stolord- 
nung felbft, weg. Dafür aber erzählt er uns ein merk- 
würdiges iliilördien von prierterlichcr Unompfindlich- 
keit, wovon er felbft Zeuge ift, und das hieher gefetzt 
zu werden verdient. Ein armer Hauer ftarb; aus fei- 
ner Verlaffenfcliaft konnte die Begräbnifsgebühr nicht 
bezahlt werden. Der Pfarrer, ein Mönch, liefs ihn al- 
fo fieben Tage unbegraben zu Haufe liegen, bis endlich 
diel.ayen Ikh der betrübten Familie erbarmten, und den 
Pfalfen zwangen, feine Schuldigkeit- zu thun. — Ueber 
.die neue, PjaiTeinvichtung kommen in dem obenange- 
führten Handbuche mehrere fehr wichtige Hofdecrete 
yor, die^^unfer Sammler nicht gekannt zu haben fchei.nt; 
Z.R. die neue Pfarreinthcilung zu Wien wird im Hof- 
dccrete vom 25 Hornung i^s.3 fehr umftändlich darge- 
legt; ferner die künftige üottesdienft* und Andachts- 
ordnung für Wien ; wie es in den Nonnen - undManns- 
klöftern, wo keine Pfarre ift, zu bähen fey u. f. w. Das 
einzige merkwürdige, was-unfer Sammler hier geliefert 
hat, und in dem Handbuche felbft nicht vorkömmt, lind 
die Grundsätze, nach welchen man fich bey der zu Wien 
yorgenommenen neuen Pfarreinriclitung benommen hat. 

Welchen Einflufs eine zweckmäfsige Katechifation 
auf die Bildung des Landvolks habe , ift allgeiuciu be- 
kannt; auch auf di.;fen Gcgenftand hat fich }of«?phs ge* 
fetzgcbcrifche Weisheit erftrcckt; und das Handbuch fei- 
ner Gefetze liefert uns hierüber befonders zwey Verord- 
nungen vom 9 Hornung 1734, die^wir aber nach al- 
lem mühfamen Naihfuchen in der vor uns liegenden 
Sammlung niclit finden konnten. Doch w'er wollte alle 
die grofsen und kleinen Lücken nalimliafr machön , die 
unfer Sammler in feinem Codex Jofephinus zurückge- 
laffen hat; wir müften es aufrichtig geftehen, dafs wir 
nicht leicht eine fo mangelhafte Arbeit diefer Art gefe* 
'hen haben, die dann nicht einmal von Seite deraufsern 
Einrichtung .etwas em'pfehlcnsW'ürdigesaufzuweifcn har. 
Wer eine hrauchbare Gcfetzfammliing reranftalten will, 
folhe doch für die Bequemlichkeit der l.efer durch In- 
haltsanzeigen, oder durch allgemeine Rubriken , unter 
die er die vervv.indten G«Tctze rtellt, oder wenigftens 
durch ein volIft.indigcs Kegifter forgen. Unfer Samm- 
ler hat nichts von allem diofen geliefert, und feine Narh- 
l.äfiigkeit ift gm fo unverzeihlicher, di er gerade in fei- 
- nein Faciie, in der Sammlung der Jofopbinifchen Ge- 
fetze, Vorg.'inger hatte , die ihm durch gute Beyfpiele 
zeigen konnten, welche PIlichten gegen das lefende Pu- 
blicum ein vernünftiger Sammler habe. In dem oben- 
angeführten Ilamlbiiche find die Gefetze unter allgemei- 
ne Rubriken gebracht; .die das Nachfchlagen Ungemein 
«ririchtern ; und am Eüd^ ift ein ziemlich c-oll- 

ftändiges Regiiler angefiigt. Iii der der R. R. 


> Landcsfürftlichon Gefetze in publlco-Ecdefiafticis vom 
Jahre 1761 1782, die Albrccht Huber zu Wien bey 

Trattiiern 1782 herausgab, ift der Inhalt jeder A'^erord- 
nung am R.inde angezeigt; und am Ende folgt ebenfalls 
ein brauchbares Regiftcr. Aber unfer Vf. liefs blofs die 
Verordnungen numernweife nach einänder abdrucken, 
wie fie ihm in die Hände fielen- Es fcheint zyv'ar fein 
Plan gewefen zu feyn, die Verordnungen nach den Jah- 
ren, Monaten und .Tagen zu ftclien, 'in welchen fie ans 
Licht traten; allein auch diefen Plag vernachlaftigt er 
bey jeder Gelcgenlu-it. Man findet im Jahrgange 1783 
Verordnungen von 1782 ; nach einer Verordnung vom 
16 December 1784 folgt^ eine andere voip 7 Jul. 1783. 
Nach einer V’^crordnuligvom 14 Sept. J783 folgt eine an-', 
defe vom 27 Scpt 7 1732 u. f. w. Die. ürbegTorflichfte 
, Nachläfligkeit beging er aber gewifs mit dem 17 De- 
creto des i Bandes, worinn dem gemeinen .Manne das 
Lefen der Bibel erlaubt wird. Hier macht er folgende 
Anmerkung: „Diefc Verordnung bezieht fich auf eine 
vorhergehende. Fs wäre unnütz, hier zu wicdeiltoleti, 
was Schon dort geS^gt worden^' Rec. hat alle die vor- 
hergehenden feebzehn Decrcte mehrmals durchgelefen ; 
allein er hät nichts gefunden, was nur diegeringfte Re- . 
Ziehung auf die obige Anmerkung hätte; und er tnufs 
datier gbriiben, der Sammler habe felbft nicht gewufst, 
was er hier nicdcrgefclirieben hat. D.ifs eine folclie 
Sammlung, die fo viele Spuren der EilferdgkeU:>unJ - 
NachlälFigkcit an fich trägt,, auch von Druckfehlern . 
wimmeln w^erde, läfst fich fchon aus dem bisherigen 
rermuthen, und wir haben auch mehrere gefunden, die 
fog.irden Sinn der Verordnungen entftdien. ' Da.s Befte 
in der ganzen Setnmlulig find einige den V'erordnungcn 
beygefügte Anmerkungen des Sammler», die uns entwe- 
der intereffante Anekdoten vom Kirchenzuftande in Oe- 
fterrcich liefern, oderfonft gute Erläuterungen überden 
Inhalt der Verordnungen geben. Wir lagen : 'einige ; 
denn dafs nicht alle Anmerkungen von Belange- find, 

kann man aus diefer Recenfion fclbiVerfehcn. 

• 

1) Go r« A , b. Perthes : Merhviirdigkeiten bey der row»'- 
Sehen KOnigswatd und Kaiferkrvnnytg. Neue \ er- 
mehrte -Auflage. — Im Anhänge KaiSer LeopoUi 11 
Wald und Kriinung. 1791. 231 S. 8* (21 ?f-) 

2) Ebcndaf. : Jliftoire de ce qui concerne l'eleclion (Tun 
toi des tomains et le couronnement d'un emperettr, les 

. ceremonics et folennitcs ufitecs dans ces occafions. 
1791. 249 S. gr. 8. 

N. I. hat ein eben fo gefälliges Aeufsercs in Rückfirht 
auf Papier, Kupfer und Einband als die in N. 30,3. der 
A. l- Z. vor. J. angczcigcc erfte Auflage; ja dies ift noch 
durch dje Iliiizuftigung eines Titclkupfers , da.s I^i poUl 
11 im kaiserlichen Ornat, und durch vier neue Vignetten, 
die zwev V'icariatsmünzen und zwey Krönungsmänzen 
vorftellcn, verfchönert worden. Im Innern iftdieSihrift 
ebenfalls dnreh zweckmäfsige Zufätze. vorzüglich aas 
der neueften Wahl- und Krönungsgefchichte an vielen 
Orten , dem Plan angetnefien , und foviel wir bemerkt 
haben, ohne einigen Irrtbuni, bereichert worden. So 
ift z, C. 3 . da« CöDclufuaa der drey K«idiscollegicn we- 

gem 
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fjcn der Reefate derVicarJcn fehl* fchickliih in einer No- 
te angeführt. Auch ift die Refchrcibung' der Reichs- 
lüeinödicn (S. 115 — 117O n^ch den neuern darüber cr- 
febienenen Schriften durchaus berichtigt und verbelTert 
worden. Weggelafien ift nichts, als S. 56. die Note we- 
gen der Bemühung der Bucbb<indler zur Unterdrückung 
des Nachdrucks; denn dafs S. 29., wo ganz fcliicklich 
,die Einquartirutig der kurfilrftlichen Suiten, wie fie 
1790 waren, gegen die von '1742 vcrtaufcht wor- 
den, Kurfnehfen in der Aufztihlung ausgelalTcn i(l, ift 
ein offenbares Verfeben. — Der Anhang von Leopolds 
Wahl und Krönung, nebft dem Verzeichnifs der Zufa- 
tze der Wahlcapirulation , wird auch allen Leferu will- 
kommen feyn. Schade, dafs der fonft gute Stil diefer 
Schrift durch einen fo platten Einfall als der S. lyT.ent- 
. flellr ift. Es heifst 'da von des A' ” ‘ - - - * - 


No. g.' JANUAR 1792. 

t ' 

OrigtH S. 127. 


62 


Ueberf. S. 131. 


Einiite diefer Iitri(;i>icii kön- 
nen' rielleicin in dem Grabe 
Karls des Grofsen gelegen na 
ben ; aber von mehreren 
läfst fich bcNverfeiK dafs fie in 
neuere Zeiten gehören. 


II efl poßble, qtia plufienrt Je 
eet itrnemens aieiit ett trouver 
dant U tumbeau de Chorlamapne ; 
mnis OH peut dnjß'i denioatrer 
qn ils font pojlerie^n it cet em~ 
ffreiir. 


Die unrichtige Ueberfotzung iniifs hier fclbft dem 
Franzofen auftalleii. S. 144. fteht vetu en noir nicht 
im Original , dagegen ift mit der Uauskrone ausgelafteiu 


Orig. S. 178 Note. 

Die bekannte Nuneiaturfache 
— fiel zum giintdichen Nach- 
the'U des römifeben Stuhls aus. 


Ueberf. S. 185- 

JL'affaire concernant la «enrio- 
ture — fut unanimem ctit re- 
je ttee audefaviiKtoge de la «•oiiir 
da Rome. , 


Abt Voglers Spiel : „Der 
inenfchenfreundlichc Herzog Leopold von Braunfehweig 
inufste einen abermaligen -Martyrertod' (doc/t nur auf der immimement ift befonders ift hier weder treu 

Orgel) erdulden.“ überfetzt, noch den Thatfachen nach richtig. — S. i88* 

XT.. -n-..TTur__j . fteht Ricchini ft. Rigtritii. — Doch, es mögen der I*ro- 

Pn/-l ’ f ® • ben genug feyn, 'obgleich es nicht an mehrern fehlt. 

Buchs nach dtefer zweyten Auflage ,. ift eben fo ver- fa fa z * b 

ziert als das Original.* Sie ift -gut gefchrieben und Sehr zu billigen ift das Beftreben des U^herfetzers 

fehr lesbar ;*aber frcylich nichts weniger als fehlcrfrey, Anmerkungen, den franzolifchen Lcfern Erl.iuterun- 
uifd nicht fclten find die Fehler von Bedeutung ; diefe gen über manche Puncte zu geben. Ihrer fipd überhaupt 


hatte der Verfafler des Originals , da die Ueberfetzung, 
laut der Vorrede, auf fein Verlangen unteriTomraen wor- 
den , wohl durch eine Revifion ausmerzen folle«. — 
Nur einige Beyfpielei S. 3. ift ausgelafien 
„durch Kuriere oder nur“ durch Schreiben etc. Eben- 
da f. : Den übrigen Reifhsftiinden wird des Kaifers l’o- 


fehr viele, und manche wohl etwas herbeygezogen. 
S. 205. ift. in der Rubrik des Art. n. §. 8- der Wahlca- 
pitulation : FreijheiCder fjmholifchen Bücher durch ; Ub 
liberte du Commerce pour les livres fumboUques über- 
fetzt. — Doch das wäre vielleicht notli am wenigftca 
zu tadeln,^ wenn nur nicht fo viel Unrichtigkeiten dar- 


desfall von ‘der kniferlichen ' PrinzipolcommiffioH auf inii w'aren , die auch wohl der Vf. des 0;iginals_ durch 
„dem. Reichstage zu Regensburg — bekannt gemacht,“ einige Aufmerkfamkeit h.itte verhüten können. Auch, 
ift überfetzt: lies autres Etats de rempire en rc(,oivent hie\on nur ein paar ßeweife. Die Note S. 4. ift vom 
l’avis — par «n co»iitepri«c/;»al dtf fo rfiVte iwipcrfafc . Anfang bis zu Ende falfch; . ' 

perpctuelle de Ratisbonne. S. 33 — 34 heifst cs beyder 
Er/xihlung der Vertheilung der Gcfaiidten und ihrer Sui- 
ten in Frankfurt von 1-50 immet: l’F.lecteur, da doch 
nur drey Knrfürftcn da waren; auch find einige Stra- 
fsen ausgelalfen, andre falfch angegeben Die Gelnhäu- 
ferj und Born - Strafse ift zu einer rue de h GrlulmHfer- 
hrunn; die neuen Krame ftnd zu neuen Kramern, les tioit- 

umgefcliaffcn. 


ly^rortfeil anliqiie fut erbe ä la e/l/bre dihe de l\/lt'.^ente, tenan 
Jo'.ts i'tederic II en 5 on p r e in i e r jnpe rfl tir/ d» 

eorps de la n o h l eff e , afßtl/ d’un nanibre d'alfej)eiir( nobles , 
dont la mniti/ font iurisconftilies. Ce confeil jat 
reuni font U repne de JMtiximilien I ä la ••htimkra imperiale^ 
puls eußii rvtabii par Rudolph 0 I en 

Ein alter Dynaftc war nach S. 73. „Souverain 


viauz merciersn.d. gl. umgefebaffen. Kurfachfen ift aber etatsfont peu conßderables et qui r eie v ent 

in der Ueberfetzung feftituirt W’orden, das im Original autre fo uve rain plus puiffantqui ejl funfouveram. 

fehlt. . — . — In der Note S. 91 93. find auch eine Menge Feh- 


Origin. S. 40. 

Die W.Üj!bothfcliafter em- 
pf.mjeii die Vorzüge der Ge_ 
fandeen vom erileii Range; ««- 
•er mehrera derfelben einet Kur., 
furßen geniefst aber der erfie 
^ußallendä V urziige. Er fitzt 

bfy denWahlcolifcrenzcii u. f. w. 


Ueberfets. S. 46. 

Z.et amheffiideurs des /iecteurt 
pOHi- l'electioH (('un rot des Ro- 
mains, .iouiß'eiit de tontet les pre- 
ropaliviis dont jouiffent les am- 
biiffiideurt des prandes ptiiffancet; 
et m e m e ils l'emportent 
d 11 H s eeriainrt occafions 
für Cet der Hier es. Dans 
let Conferences d ' election ii n 
amhaffadeur peut f' affeoir 
etc. I 



tfdbfi ,« unji bey Z. 4. gar fünf ganze Zeilen 


1 er, felbft in dem begangen, was der Ueberfetzer laut 
dem Citataiis Pfcjfcls Abrege ger.ogcn haben will. Sofagc 
unter andern der gelehrte Pfejfel nicht : „Henri Jldonna 
l'office de grand-echanfon ou roi ‘clecteur de 
Boheme; celui de grand-fenechal'd l' electeur 
de Baviere ; celni d< grand marechal d l' e l ec^eur de 
S'axe et celui de grandchambellan d V electeur de 
Brand ebourg.. Unter diefem Kaifor fchon Kurfü'r- 
flen! fchon ein König and Kurf ürß von Böhmen! fchon 
Bölijusn in Befitz des Erzfehenkenamts ! fchon Branden- 
burg ! und fchon der Kurfürft davon in Befitz des Er/kara- 
mereramts! und fchon BaUrnErzfeitsfch-.ül! Faft nimmt 
es einen Wunder, dafs nicht auch Heinrich ll fchon dem 
Kurfürßm von Hannover fein Erzamt g(»gebcn, haben 
foU. Es ift noch viel mclirercs in Note zu be- 

merken, das aber hier 'zu wcitlauftig v. ire. — S. 14.3- 
II 3 hcü'st 
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heifst Brandenburg durch ein Vcrrehiitil'nrcfiiec/ianßn, — ' 
S. wird der deutfche Publicifle Johann Peter Liide- 
wiffs citirt. — S. 231. ift durch einen ^ufatz des Ue- 
b?rfct?.ers ein' vollkommener VViderfpruch entftandcn. 
Aus dem Original Hl überfetzr; ‘„Les fouhaits geuereux 
que Leopold eiprimoit — Juht reftes Jans effet; ■ und un- 
jiiinelbar darauf fahrt der Ujberfetzet- fort: Les voeux 
de ce digne tnoitarque oat ete exauces; S. 235. fteht Fcr-, 
dmand llatt Friedrich. }~ . Doch genug auch hievon zur 
*Probe! Wie können wir uns über die” UnwilTenheit 
der Ausländer beklj^en, wenn wir.Deutfchen felbltlul- 
che fehlerhafte Bücher zutn Unterricht für fie liefern! 

PHlLOSÜPIiiE. 

Edinburor, b. Cadell und Creech ; Elements of Moral 

Science, liy ^ames lieattie. Thefirft Volume. 1790. 

458 S. 8- (2 Kthlr. 6 gr.) 

.Moralpliilo fophie befafst nach diefem Vf. die ganze Phi^ 
lofopbie, in fo fern lic die gcillige Natur zum Gegen- 
lland har, und (lebt der Philofophie über die Körper oder 
über die materielle Natur entgegen. Diefen Namen führt 
lie deshalb , weil fie auf das Leben und <iie Sitten der 
Menfchen Einfiufs'hat ; ahftracte Philofophie foll fie um 
deswillen heifsen, weil fie es mit abgezogenen, d. h.init 
folchcn Dingen zu tbun hat, die von der Materie ver- 
fehieden find. Sie hat einen ./pecaiotiocn und einenpmÄ- 
tifdien Tbeil. Jener betrachtet die Natur der Geiller, 
heifst darum P»k-«inotologtV, und begreift zwev belönde- 
re Wiireiifchaften in fich. PfijchuUigie Qdcr Philofophie 
über die menfchliche Seele, watür/iV/iÄ 7’/:irfd>gfV oder Plii- 
lofophic über das Dafeyn und dieEigenlchaften der Gott- 
heit. In. dem yraktifclien llieile ^er Moralphilufophie 
werden jene Kenntnifie angewandt, theils zur Verbefle- 
rung unferes thätigen oder Willensverraögen, in der ei- 
gfntlichpagenaunten Moral, wohin Ethik, Oekonomie und 
r/ditik gehören ; theils zur VerbefTerung des Erkennt- 
nifsvermögens in des Logik, worinn auch zugleich die 
Rhetorik mit begriffen wird. In diefem er/ien Band wird 
demnach die Seelenlehre und die natürliche Theologie 
abgehandelt. Was die folgenden 'l'heile enthalten wer- 
den, iflnus dem vorgezeichneten Entwürfe leicht ab/.u-' 
fehen. Popidarphilofophie nach allen befondern Zügen, 
woraus ihr Ch.irakter zufämmengefetzt ift, ift das, was 
wir in diefem Buche gefunden haben, wodurch wir fein 
eigenes Verdienft und feine eigenthümlichen Miingcl 
und Fehler hinrytthend bezeichnen, und 'zugleich die 
Kjaffe von Lefern beftimmen können, die in diefem Bu- 
che BefViedigung finden werden. Hr. B. befcheidet fich 


.. KLEINES 

Oekonomie. Dresden ; Pferdeiueht • Krunttiifs und Jlei.ar.d- 
lune, vermehrt her.vinw'tteLeri von EnpeL 66 S. g. (Sgr.J 

Siüiidc in diefem ßiichelc. cn, was der Titel vei fpriclit, fo li.ntte 
mi'n fiir das wenige Geld, was es Koflet, recht vieles! aborltec. 
fand beyni Durchlefen deffelben ijerade das Gesemheil. liek.inn* 

, te .*'.ichen, die man nimnlehro bvfTer weif« , wecbfelu mit wüii- 
dcrlichen VorfchJ.i«»cn und Uecepten ab. Unter vielen eins zur 
Probe: Ehrenpreif«, J-iiiau, .‘-aiiikel, He'diiifch - Wuiidtraui, Ei- 
fenkreut, roJier Beyfuts, Durchwachs, \Yaldmdiuilein, Schwarz- 


felbft, dafs fer keine neuen Entdeckungen hier vörg«- 
tragen, fondern nur bekannte nützliche Wahrheiten äus- 
gewahlr, gefammelt, geordnet, und fo deutlich als mög- 
lich dargeftellf' und erläutert habe. Er bclümint'l^n 
Buch zuuueUft für feine Zuhörer, für Aiiftiiger, die er 
mit fubtilen Unterfuchungcn und mit abftracten Sjiecü- 
hationen möglichft verfebonett zu mfifien glaubte; Da- 
her Icbränkt er fich immer auf das ein, w.is fich ohne 
fcharfe Erklärung und Zergliederung, und ohne feine 
Abitraction der gemeinen Fatfung nahe bringen lufst, ' 
entfeheidetdie verwickeltelteu Streitfragen, worüber fich 
die philufophircbcn 'Schulen entzweyet babeif und noch 
eiitzweyen, durch Au.-fpniche des gememen fchlkhten 
Meftfchenverllandes', (den er freylich auf diefe’Art un- 
vermerkt manchtm der gröfsten Männer abfprechen 
mufs,) oder durch Iliullcht aufMeynungen derpolitiven 
'rhoolügie, oder aufFolgerungen, die für das präktifebe * 
Leben, für die Sitten und für die Glückfeligkeit der ein- 
zelnen Menfchen, oder für die Ruhe und Sicherheit der 
Staaten und Regierungen ans gewilTeii Vorausfetzungeo 
könnten gezogen werden. üebrigens finden wir'e»- 
rühmlich, und für Verfafffer von Schriften, die fich einen 
ähnlichen Zweck vorgefetzt haben, nachahtnungswertb, 
dafs alles mit guten paflTenden Beyfpieleii erläutert, und 
jede Gelegenheit benutzt wird, um prüktifche Bemer- 
kungen und Rathfchläge cinzullreuen, die für Beför- 
derung der Menfehenkenntnifs, der Tugend und Le- 
bensklugbeit, dienen können. Für die deutfche Philo-* 
fophie w.irc es kein Gewinn, Wenn man dies Buch 
durch eine Üeberfetzung auf deutfehen Grund und Ho- 
den verpflanzen wollte. Mari würde es vielleicht nicht 
fo billig, vvje^in dem Vatcrlandc des Vf.,> aüfnehmen, 
döfs der Schriftfteller gefliffentlich über die febwerem 
Unterfuchungcn weggeht, dafs er oft mehr dedamirc 
und predigt, als untcrfucht , mehr erläutert als eigent- 
lich ' erklärt. Man würde fcliwerlicb viel Gewicht 
dem Argument wider den Fat.-ilisriius beylegen, dafs 
doch die mehreften und gröfsten Farnliften , dafs ein 
Spinoza, ein Ilobbes, ein Collins, ein Iltimc, ein Vol- 
taire Fein'de unferer Religion gewefen wären, und dafs 
man kein Bey'fpief diefer Art unter den VertheidigePn 
der menfchlichen Freyheit finde. Matt würde minder 
bereitwillig feyn, fich wegen des Problems ühbr <len- 
Urfprung der Sprache auf göttliche Eingebung und we^^ 
gen der Mannichfaltigkeit der Originalfprachen auf die 
babylonifche Sprachverwirrung verweifen zu' laTen. 
Mit einem Worte, das Buch wird jetzt iti-Deutfchlahd 
fchwerlich fein Glück machen.- 

C H R I F T E N. . - 

\nir/. , T.'iureiidgiildenkrAut , Schwalbenwurz , Tormehtilwtir«, 
jedes eine HandviOl ijehackt und wohl vermenijt. Hievon iwh- 
iire man zwey Ilaiide voll in zwev'Maafs Weifsbier eefoticn, 
fo 1 ,ihrC man ein paar Eier hart fiedet. Diefen Trank (fiebf ma«-* 
einem fch.idhaftcn Menfchen und Pferd, (bey welchem Scheden 
erftem df«/ r.öfftü voll, letzteru ein Schopfienmaafs !! i Diefes 
P.ecept , fo wie einige andere , find von groftcii Mamiem , und 
koßen'derii Hn. Vf. vieles Gold I ! t ■ 
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■ NQbnberg , b. Monat u. Kufsler : Beiträge zum deut- 
" fcht;m Staat srtcht und zur Litteratur dejtrlben. Von 

f fohanu Tiuodor Rnth, Rathsconfulenten und Syn- 
icus der Kaifcrl. freyen Retch.sftadt Welfsenburg 
am Nordgau. Ein Nachtrag- zu Püttm Litteratur, 

1791- 175 S. 8- 

( — egenwärtige Beytr<ige können den BeH&.em der 
* Pütterifchen Literatur nicht anders als willkommen 
feyn , da im literarifchen Fache allein von der gemein- 
Rhaftlichcn Arbeit mehrerer Gelehrten etwas vollftandi- 
ges zu hoffen UL Sie enthalten I. Biographifche t^ach- 
riciUen von deutfehen Staatsrechtsgelehrten, i. Von ‘dem 
ehemaligen Reichshofrath Freyherrn von Wemher. Er 
war zu Roteftburg an der Tauber geboren. Sein Vater 
war Rector und ProfelTor an dem daßgen Gymnafijim. 
Er Harb zu Wien, bald nach dem Ableben Kaifer Carl VI, 
2. Von Heinrich Henniges, dem Vf. der Mcdi^t ad In- 
ffrum. Pacis Caefar. Succicum. Sein Vater war Mark- 
graä. Anfpachifcher Cororoendaut der Feftung Wülzburg. 
3. Von Jacob KoebeU Sradtfehreiber zu Oppenheim. Er 
»R einer der erden , die ein Compendlum Juris Publici, 
welches um das Jahr 1530. in ^ E^en gedruckt worden 
UL gefchricben. 4. Von Marejuard Freher. Er iR nicht 
1535 zu Bourges, wie Hr. G. J. R. Pütter fchreibet, fon- 
dern 1596 zu Heidelberg zum Doctor der Rechte promo- 
virct worden. 5. Von Phil. Reinhard Vitriarius. Er hat 
nie zu Heidelberg, wie gleiAwohl verfcbiedentlich vor- 
gegeben wird, als ProfelTor geRanden. 6. Von Johann 
Phil. Carrach. Nach einer aus Iln. SchUizers Briefveech- 
fei hier abgedruckten Nachricht hat er zur Zeit des Bay- 
rifchen SuccefTionskriegs feine Feder, w'elche er ehedem 
gegen das Erzhaus OeRerrekh fo heftig gebraucht hatte, 
gegen Preufsen geführet. 7. V<»n Peter von OßerwaUi. 
Er war 1718- zu Weilburg von bürgerlichen und prote- 
fiantifchen Eltern geboren, bekannte fich nachher zur 
katholifeben Religion und gieng 1740 als BenedictJner 
in das KloRer Gengeiibach. Im Jahr 1746 wurde er Se- 
eretnir, -und 1749 Hofrath und ZahlmeiRer bey dem 
HochRift Regenfpurg. Der Cardinal und Herzog von 
Bayern, Karl Theodor, berief ihn 1758 als Geheimen 
Rath nach Freyfingen , und liefs ihn in den AdelRand 
erheben. Im Jahr 1760 trat ec in Churbayerifebe Dien- 
fte, und Rarb kurz nach feinem Herrn 177g. 8- Von 

Johann Gottfried von flleier^ 9., Von Johann Ulrich 
Fretjherr fo» Cramer. üii J^ t?44 Rarb der evangelifcb 
frankifche Cammergerichtsa?Tefr(>r von Gemmingen, Zu 
der dadurch bey dem Cammergericht erledigten Stelle 
Wurde auf gefcbelienes Nachfuchen der NaiTauoranifibe 
A, L. Z. 17c 3. Erfter BaruL 


p. Januar 17p 2, 


Geh JuR. R, Senkenberg präfentirt. Als aber Senkenberg' ' 
hernach als Kaif. Kcichshofrath berufen wurde, fuchte 
Cramer um die Pr ifentation zu der erledigten Stelle nacU 
und erhielt fokhe. II. Bibtwgraphifche Beiftrage zur' 
deutschen StacUsrechtswißenfehaft. Es werden Unter die- 
fer Rubrik von S. 23. bis 74, Nachrichten von Schrit\ 
ten. Welche in der Pütterifchen Literatur angeführt lind; 
ingleichen viele Schriften, welche zu der -Zeit, da t!aa 
Püttcrifche Werk herausgekoininen iR, bereits vorhan- 
den waren, bey jedem delTelben, naebgetragen. Von , 
dem HippoUtlius a Lcmde de Ratlone ßatus in Imp. wird 
hier gemeldet , dafs Tkomaßus ein Exemplar in Händen 
gehabt habe, in weUbes, weil es der VerfalTer einem 
feiner Freunde gefchenkt hatte, die Worte gefchricben 
gewefen: Donat. Aiictor. ü<^. Phil. Chemnitius. 'III. 
Litterarifche tVachricht von den — de Anahgia ^uris pu- 
blici handelnden Schriften, llr. G. J. P, fagt iu lejner Li- 
teratur des T. St. R. ,‘,Von der Analogie des Stiatirechts 
iR meines Willens noch keine eigene Abhandlung ge- 
fchriebeo. “ Hr. R. führet eine dergleichen \ on der 
Analogie des St. R. gefebriebene eigene , mit ßevfall 
aufgenommene , Abhandluug an , nemlich Carl Heinr, 
Geifslers Abh. de Analogia Jur. publ. ; welche aber frey- 
lich erR nach der Zeit, da das Püttcrifche Werk her.ius- 
kam, 1784 zu Wittenberg erfchienen ilL IV. Liltera- 
rifche ßiachricht von Panishriefen ; zur Ergänzung der 
Pütteri fchen Literatur des D. St. R. V. Abhanullung über 
das von Kaifer Friedrich llj. den Chur- und Fiirfll. Hdu- 
fern Brandetd}urg im S. 1-^6 ertheilte Zollprivilegium- 
Das Kur - und FürRl. Haus Brandenburg behauptet. In- 
halts diefes Privilegil berechtigt zu feyn, in feinen Lan- 
den nach Gutbefinden Zolle anzulegen, ßekanntlida 
wird dag^en vieles eingewendet. Hr R. behauptet 
hier: Die urfprüiigliche Ungültigkeit diefes Privllegä 
fey fchon deswegen aufser Zweifel, weil von Kaifer 
Rudolph des I. Zeiten an Kaiferl. ßegnadigui^n über 
Zölle u. d. ohne dieChurfürRl Einwilligung oder Wille- . 
briefe, welche diefeni Privilevio abgiengen. nicht h-itten 
ertheilet werden können. Das Braodenburgifche ZoU- 
.privilegium iR ertheilet worden: „mit wolbedachtea 
•Mute und gutem Rate der Fürflen, Graven, Edeln und 
des Reichs Getrewen.** Sollten nun aber da unter den 
Fürßen dieChurfürRen nicht mit zu verliehen feyn? VL 
■Abhandlung über die 2 jdl^reijUeit des mittelbaren und un- 
mittelbaren Adels in Deutfchland. Die Zollfreyheif de» 
-unmittelbaren Adels beruhet vornelimlich auf Kail'erL 
Privilegien, dei^leichen fdbigert verlchiedentlich orehei- 
let worden : Die Zollfreyheit de.s mittelbaren Adels aof 
-Privilegien der 1 andet-herren und den Verträgen letzte- 
rer mit den I an'dR.1nden. .VII. De pluralitate Votomnt 
ßthnihis et finguUs fiatii/us nociva et propterea abiog.t.müs. 
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Eine kleine Abh., welche Hn. R. im Mfpt. r.ugekonuneo 
.ift. Es wird darinn von defti Unfchitklichen und dem 
Nachthuil geredet, weither zuweilen daraus enlftehet, 
wenn dje Stimmen mehrerer Stände auf Reichs- und 
Kreistagen von Einem Gefandten vertreten werden. (Ein 
ganz neues Exempel, welches beweifet, dafs es einem 
folchcn Gefandten oft fchwer wird , mehrern Herren zu 
dienen, liefert das Schreiben des Herrn Fiirftbifchof von 
S^>eier vom 27. Marz 1790. an leinen Comitialgeiandten, 
den Herrn von Haimb. (In der Reufs. StaatsednzL Th. 
XX VII.) Es wird darinn dem Gefandten verhoben, dafs 
et fich' in der Reichsvicariatsinaterie nach des Herrn 
Fürltbifchofs ihm errheilten Inftruction nicht geachtet; 


zu Oeficht kommeto möchte, fb, glauhen wir, wir^ 
es lieber fehn, wenn wir mehr die Referenten tds 
urtbeHer machen. * * ' . • ... 

Es ift bekannt, dafe die öffentlichen Getreiden ixsttic»- 
lungen in Rom fchon lange vor den Zeiten des T rajuns 
gebräuchlich waren ; ein groCser Theil des Pöbels lebt« 
davon. Allein diefe Benefizen erftreckten ßch nur* auf 
die Stadt Rom felbft. So viel wir wiffen, war Nerv» 
der erfte, der fic auch auf andre Städte Italiens dahiii aus- 
dehnte, dafs er für den Unterhalt armer Kinder von Kt^ 
mifchen Bürgern etwas beftiminte. Aber weit mehr, als 
er, tha^ fein grofser Nachfolger Trajan, diefer Vater fei- 
nes Volks,' der gern jedes Individuum in feinem Refcbe 


nndderfdbe fehr nachdrücklich angewiefen, die ihm zu-, glücklich gefthn hatte! Waren die Koften in den tibri- 


köramende Inftructioneri zu befolgen , wenn gleich fol- 
chc mit den andern Stimmen jener Reichsfürften , wel- 
che er, Hr. v. H.', mit vertrete, nicht übereinkämen.) 

* * » 

Göttingen, b. Vandenhock u. Ruprecht : ^uftus Clap- 
roths, Hofraths, off. Lehrers d. R. u. f. w. , Zu eij- 
ter Nachtrag zu der Samntlnng gerichtlicher Acten. 
Enthält AiAzfigp aus zwev'cri Unterfuchungsacten 
wider .Taub- und Stumme, wie auch eine Befchrei- 
• , bung der Mannheimifchen Törturbank, imgleichen 
des im Preufsilchen erfbndencn Troges. Mit einem 
Kupfer. 1791. 2g S. Fol. ( g gr.) 

. Die 4 n diefem Jahre erfchienene neue Auflage der SaYnm- 
lung verfchiedener gerichtlicher vollft ndiger Acten hat 
der Hr. Vf. durch diefen Nachtrag vcrmelirt, deffen-In- 
halt aus dem 'i'itel erflchtlich ift. Der Nachtrag wird 
auch hefooders' verkauft. , 

GESCHICHTE. 

s ■ : • • 

. Turin : DeUa cetebralijßtna tavola Aliwentaria di Tror 
ianOt fcoperta nel territorio Piacentino.l’anno 
fpiegazione, fatta da Seconda Giufevpe Pittarelh, 
cittjdiuo d'Afti. 1790. 3g2 S. 4. (2 Rthlr. 2 gr.) 

t 

Wir zeigen onfe’rn Lefcm hier eins der gelehrteften 
Antiquarifeben Werke an, das uns von Italien aus kürz- 
lich zu Gefleht gekommen- ift. Der Fehler der Weit- 


gen Italiänifchen Städten denen gleich, die er zu jexiem 
Zweck auf Veleja verwandte; fo muffen fle nncrniels- 
lich gewefen feyn. Freylich aber haben wir von den 
übrigen keine weitere Berichte, als die der jüngere Pli- 
nius in feiner Lobrede davon im allgemeinen ^ebt; nur 
von Velleja ift dies Monument übrig. Für diefe einzig 
Stadt hatte Trajan einen Fond von einer .Million und 
44.000 Seftertien bewilligt, zu denen novh ein andre» 
Capital von 72,000 Seftertien kam , von deflön Z^infen 
245 Knaben und 34 .Mädchen^ (alles legitimi) nufserdem 
ein und eine unterhalten wurden. Das 

Capital fdhft batte der Kaifer begüterten Privatporfenen 
auf Grundftücke zu 5 pro Cent geliehen ,. deren Ertrag 
alsdann zu Hem woh'lthätigen Gebrauche verwandt wur- 
de. • Diefe Notiz mufs man haben, wenn man fivh'von 
dem Morutnenfe felbft einen gehörigen Beiniir machen 
will.' • Es enthalt ncnilii h die Comraetc, llie der Kaifer 
mit allen denen Perfonen gefchloffen hat, denen ■er von 
der für Vcleja beftimmten Summe Capitale vorgelidiof- 
fen; ihre Namen; dieBeftinimungen derßtmii uudagri^ 
auf die das Geld belegt worden, und die Bedingungen, 
oder Verpflichtungen r unter, denen es die Gürerbefitzer 
erhalten hatten. Diefe fwuii waren in einem beträcht- 
lichen Theile des nördlichen Italiens zerftrcut, man fin- 
det hier von ihnen genaue Localbcftiinmungen angege- 
ben ; die pngf und t>ici werden genannt, in denen fle 
lagen und zu denen fle gehörten, und mehrere ähnliche- 
Nachricliten komtnen vor. Unfre Lefer fehen daraus. 


fchweifigkeit, den der Italiänifche Gelehrte fo feiten zu ,däfs die Erklärung diefcs Monuments von einer doppel- 

, da die Un- ten Seite Intereffe hat. Einmal , indem dadurch ein fo 


Vermeiden» weiß, wird hier weniger fühlbar, 
terfuchungen faft durchgehends fehr dunkle Fragen be- 
treffen, deren Auflöfung gleichwohl nicht ohne Intereffe 
für den Alterthumsforfcher ift. Das Monument, worauf 
fle fleh beziehen, ift unter den Antiquaren fclion lange 
berühmt gewefen. ■ Es Ift einDocument von einer wohl- 
thätigen Anftalt desTrajans,' um den armen Kindern der 
Stadt Veleja Unterhak zu geben. " Die Bronzene Tafel, 
auf der es cingegraben ift, ift 2 Fuß ii Zoll breit, und 
- 5 Fufs 9 Zoll hoch. Genaue Copien davon finden fleh 
in des Maßet Mufeo und in einer eignen Ab^ 

handlung des Muratori. Beide haben fich auch an difc 
Erklärung gemacht; aber fic blieben blofs bey dem all- 
gemeinen ftehn. Unfer Vf.iäTst fich dagege>n auf ein ge- 
naueres Detail ein» und hat dadurch über einige dunkle 
Puncte des R. Altcrfhums ein hellers Licht verbreitet. 


wichtiger Punct- des Rbmifchen Alterthums und derRö- 
mifchen Verfaffnng aufgeklärt wird; und diefs noch da-, 
zu in einer Periode, und unter einer R^ierung, die rtiit 
fo vielen Merkwürdigkeiten bezeichnet jft, und von der 
wir doch, die Gefchichtc der Kriegszüge abgerechoot, ‘ 
fo wenige Nachrichten haben. Dann aber ift ferner die- • 
fes Monument auch ein wichtiges Hülfsmittel ftir' dieTo- 
pographie und Specialgeographicdcr alten Iralieqer. Aus 
diefem letzten Gefichtspunct hat es unfer Vf. vorzüglich 
betrachtet. Er arbeitet, wie er uns meldet,' fchon feit 
einiger Zeit an einer möglichft vollftändSgen und ge:' 
nauen Karte des allen italiens, deren baldige Erf^ei- 
ming'gcwifs alle Freunde des AUerthums mit uns wriln- - 
fehen. Diefs führte ihn auch ziierft auf das, .Studium «n- 
fers Monuments, und ans dem .Studio erwuchs dieErklä- 


Da fein Werk VieUeicl^t wenigen unfrer dcntAAen Lefer rung deffelbcn. Der Vf. theilt feine Arbeit nun 
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gende AbA^itte. / Der erfte enthält die allgemeine 
fchreibung und Erklärung 'der Tafel. — Der z'wyte die 
genäuere-MfUmmung der Pogfi die auf derfelben er- 
wähnt werden. — Der dritte die genaue Angabe der 
JFundi, worauf. jji.ie Eigenthiimer die.Capitale von dem^ 
Kaifer erhalten hatten. - - Der vierte die Erläuterungen* 
über die Namen -und Perfonen der Landeigcmhümer 
felbft, die hier Vorkommen ; und der fünfte AbfchniU 
«ndlich, den wir aber vergebens Tuchen, Tollte Nachrich- 
ten von der künftigen Karte von Italien geben, an der, 
•wie oben gemeldet , der Vf. arbeitet. Da wir ihm bey 
den letztem Theilen unmöglich ins Detail folgen kön- 
nen, fo bleibt der Erfte für uufre Lefer der wichtigfte. 

.Die Summe^-'die Trajan für Veleja beftimmt hatte, 
liabeli wir bereits angegeben ; fonderbar ift es, dafs die 
letztere Summe von 72,000 Seftertien allein angegeben 
■wird; Hr. P. glaubt, weil fic zu einer andern Zeit ange- 
wiefen worden. Die Beforgung und Vertheilung der 
letztem war einem gewiffen Cornelius Gallicanus über- 
fragen. Die Berechnung des Capitals und der Zinfen 
ergiebt, dafs nach jetzigen Italiänifchen Gelde auf jedes 
Kind monatlich, bey nahe ig Lire kamen. — Die Perfo- 
nen oder Landeigenthümer, mit denen die Contracte ge- 
fchloflen waren, fcheinen grofsentheils reiche Leute ge- 
wefen zu feyn; wir finden, bey m'anchen, • dafs fie fun- 
di in felv verfchiedenen Gegenden von Italien harten. 
Nur wenige hatten ihre Contracte perfOuHch mjt dem 
Kaifer gefchlolTen; gcvt^Ohnlich war es durch Freygclaf- 
ferre, Sklaven oder ^hne gefvhehen, deren Namen als- 
dann mit hinzugefügt werden. Die Z^Hndi felbl>, auf 
die die Capital« gegeben wurden, waren fceylich grof- 
ftcnthcils Lnndereycn ; aber auch aufsqrdeui Hauferund 
Gebäude. . Einige von diofen fnndis waren ijehon mit 
andern Abgaben ( vectiffaliivs ) befchwert; auf andre 
nuifTen wahrrchcinlich fchon Capitale angeliehcn gewe- 
fen feyn, weil nur der 6te, yte* oder gte Theil oder 
auch die Hälfte des Fundns als Hypothek gegeben wird. 
— Alle diefe Fundi haben ihre Namen, zuweilen auch 
einen , Beynanien. Der erfte ift von den Dörfern 
hergenoinmen ,• wozu fie gehörten, der andre von be- 
nachbarten öertern. Mehrere diefer Fundi fcheinen an 
bfifentliche Staats- oderauch ankaiferlicheLiindcreycnge- 
ftofsen.zu haben. Die Lage von den fnndis wird uäch 
den pafris beftipunt, deren 32 auf diefem Monument 
namhaft gemacht werden , von denen die Hälfte zu Ve- 
lejiirdie übrige zu Placentia, Parma, Liburna undLucca 
gchörtiu. Drey kommen fowohl bey Placentia als Ve- 
leja vor, und fcheinen alfo beiden Städten gemein ge- 
wefenzu feyn. • (Diefe Eintheilung in pagos, die fchon 
in der älteften Römifchen Gefchiebte vorkommt, mufs. 
alfo noch in den fpätem Zeiten, in dem übrigen Italien 
üblich gewefen feyn; fo dafs der einer jeden Stadt 
in ie.ine pagos gctbeilt ward.) Aufser den pngis, die 
al(o das Stadtgebiet au«mact;en, und auch häufig nach 
Städten, oder auch nach Gottheiten genannt find, kom- 
men auch vici vor. Diefe find das, was wir Dö fer nen- 
nen ; auch zu ihnen gehörten fundi, die zum Beften je- 
ner Anllalt mit kaiferlichen Capitalien belegt waren. Es 


ift zu verwundern, wie viele Nanqen von dielen Tundis, 
vifis und pngtr fich bis auf den heutigen Tag erhalten 
hab^. Der Vf. liefert davon ein ganzes Regifter, und 
die fichern Data, die diefe ah die' Hand geben , können 
wiederum dazu dienen, die Lage der andern zu beftim- 
men. Der Vf. gründet >uf diefe Angaben die iuferelTan- 
te Bemerkung, die er auch zugleich durch andere Be- 
weife beilätigt,- dafs zu Trajans Zeiten die Menge der 
Dörfer in Italien'feHr grofs gewefen feyn müfle: Die» 

wird noch um vieles wahrfcheinlicher, wenn man be- 
denkt, dafs .Italien in feinem Innern damals einer fo 
langen Ruhe genolTen' hatte, (denn die Unruhen nach 
Neros Tode waren von zu kurzer Dauer, es litten dahey . 
mehr einzelne Städte, als das offene Land,) und daüt 
der Defpotifmus der vorigen Kaifer mehr die Stadt Rom. 
als das Land drückte,- Unter Trajans grofsen Nachfol- ^ 
gern mufs die Bevölkerung und Cultur von Italien noch 
um vieles zugenommen haben. 

Der zweyte Abfdmitt handelt nun von den einzel- 
nen Pagis ; und zwar zuerft von den 16, die zu Velej» 
gehörten, Ib wie auch von diefem Municipium felbft, def— 
fen Urfprung ungew'ifs ift, nnd von d^cn Untergang- 
wir nur wiffen , dafs derfelbe durch ein Erdbeben ver- 
urfacbet wurde, ohne die Zeit genau beltimmen zu kön- 
nen. Eben fo werden auch die Nachrichten von den.' 
übrigen Städten mitgetheilt , aus deren Gebiet die pagi 
Vorkommen. Nebenher eine weitläuftige iderlegung 
der Meynung, dafs fchon in den fruheften Zeiten Peläs- 
gifche (jricchen in das mittlere Italien cingewandertfeyn, 
die hier weder hergehört, noch das beweifet, was fie be- 
weifen foll. — Nun geht der Vf. die Pagps der Reihe 
nach einzeln durch, zählt die Fundos auf. die in jedcin 
Vorkommen, und beftimmt mit möglichlter Genauigkeit: 
und grofser Gelehrfainkeit die geographifchc L.agc von. 
jedem pagus. ' 

Dadurch war dem dritten Ahfchnilt fi hon \t)rgear-^ 
beitet, in welchem der Vf. nun von den einzelnen Fun-*, 
dis und vicis handelt, die er nach .ilphabetifchcr Ord- 
nung durchgeht. Nicht 'zufrieden, ihre I .age blofs nach, 
den Pagis beftimmt zu haben , bemüht er fich jetzt, den. 
l.cfcr gloichfam mittelbar an Ort und Stelle zu iühren.. 
Das vorncbinfte Hülfsroittel, dclfen er fich dazu bedient^; ■ 
find die Namen , die fich grofsentheils bis auf den heu- 
tigen Tag erhalten haben. Dafs manches indefs hier 
zweifelhaft, manches gänzlich dunkel, fey, brauchen, 
wir nicht erft zu Tagen. - - 

Endlich der vierte 'Fheil handelt von den PefionP”» 
die die Contracte über ihre Ländcreycn mit Trajan ge- 
fchloffen batten, nebft der Summe, v orüber jeder mic 
ihm überein gekommen war. Da diefs ^lofs Privatleute 
waren, fo hätte man nicht erwarten füllen, dafs der 
Vf. noch weitere Nachrichten von ihnen hätte auftrci- 
ben können. Aber fein Fleifs hat auch hier gefipRf- 
Er zog fleifsig die infehriften zu Käthe, und fand wit^k- 
lich manche fchöne Notiz., die auf diefe Perfonen pafst®* 
oder doch zu paffen fchien.- — Unfre l efer w’erden^us 
allen diefen felber den Schlufs machen, dais dicfesWPjk 
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ßir die Antiqnarifche Gelebrfamkeit keinesweges uner- 
l)ebli<'h, uiiil, uie wir gleich zu Anfänge beinerkien, 
oine Utiflicbe Vorarbeit zu einer Jopographie dea 'aken 


haliehs fey. Je feltei»er ans folche Werke- aa$ Italien 
zu Geliebt kommen , um deAo lieber tTerden fi« hol-, 
fentlicb etwas langer mit uns dabey verweilt haben. 




KLEINE SCHRIFTEN. 




ERDBESCHREtBrno. Aupthurp : üehef Augsburp, ’Oe^ 

die HHUiahra Uarß-ilunp diefft heiihtfladt in dem Oeupra}thifch- 
flutiflifch-tvpoprupliijchen JLexicoH pon Schwabeu, Mebft «iiiem Atu 
hange* 130 8 * 

2) Ebend. in Coirim." der Lotu-rifcheii Buebh. : Beleuchtung 
der in dem Ulmer geopc, Lxxicun von Schwaben enthaltenen fehr 
aitzußlichen Stellen, die lobt. Reiehtjhult Angsburp betreifend. V'^ou 
einem unpartheyifelien und Wahrheit lu benden Ireunde. 1791. 
85 S, in 8* E* war leicht voraus zu reneii, dafs der in dem^eo* 
grapii. I.exicon von Schwaben in einer olTeiibar üblen Laune niii- 
gewoi-fene Artikel , Augsburg, niclit unangefochten bloiben. wiir- 
de. Mag aucii de« Vf. zu diefer Invectlve gegen eine anrelinli. 
che deutfehe Sudi bewogen haben, w.is da will; mögen Streitig, 
keiu-n diefer Art noch fo unangenehm fryn ; fo find fie doch 
meifiens das Mittel zur Entdeckung der Walirheit , die be) der 
jewöhnlichen Trägheit, vielleicht auch Bedenklichkeit derer, dte 
üe am bellen verbreiten könnten , fo feiten ui ihrer reizenden 
Nacktheit ans Liclit kömmt. Dem Ltxicograpneii ilt A. eine 
an der eilenden Ausrehriing leidende , verödete , gefchinacklofe, 
iinflere Stadt, in die kein Licht der Aufklärung dringen, in wel- 
«Äer man nichts vernünftiges thuii kaiin, ohne z4gleirh etwas 
tniveriiünftiges mit zu begeiicn; und fie, foll von ihrer ehmaligcn 
Oröfse, Reichthum, Anfeheii, H.nidel etc, gegeiiw.iitig nur noch 
Spuren und traurige Angedenken aufzuweifen imben. Ihre Kauf. 
Iqtite find ihm lauter Tactors anderer KaulFeuie, welche die durch 
A, von und nach lullen laufenden Waaren fpediren. Als Urfa- 
che diefes Verfolls giebt er die innere VerfaUuug, und den ver. 
änderten Gsnt^ des Handels ui. Gegen diefc Befchiildigungen 
im Ganzen und Einzelnen treten nun zu gleicher Zeit zwey Ver. 
theidiger auf, unter denen fich No. i. befoiiders durch Befdiei. 
denheit und Grü’idlichkeit aiiszeichiiet. Üen jetzigen ZuQand 
von A. fchildert er ridiaü{cr und niiparteyifcher folgender mtf- 
feii:' Augsburg ift bey weitem niflit mehr' das, w.-is'es in dem 
blühenden Zeitalter der Fugger und Welfer ge\vefeii ift. Schon 
der .Schmalkaldifchc. und fpäierhin noch mehr der dreyfsigjähri. 
ge Krieg erfcliöpftcii die Stadt aufs Hufserftc. Der ver.uidertc 
Gang des Handels hatte überdiefs grofseiitheil» die (Quellen ver- 
fiegeii gemacht, aus welchen neues l.eben in den ausgefogiien 
Staatskörper hätte fliefseii könneiu Doch ifire glückliche Lage, 
palriütifcher Sinn der Regierung und Iiiduftrie der Einwohner 
bewirkte wieder einen fteigenden Wolilftand ; bis demfelbeii 
durch Belagerung, Eiiiquartirung und Contribucioii iin fpaiiifchen 
Succedionskriege neue tiefe Wunden gefchlageii- wurden. Auch 
diefe heilten; und A. ward bald wieder unter die blühendfteii 
Gewerb-'iind Handelsft.idte gezählt. In den neueftcii Zeiten 
aber haben Handlung und Gewerbe durch die l.aiideriperre und 
doncurrenz viergeliiicii ; dennoch behauptet diefe Stadl noch im. 
mer einen aiifehiilichon Rang. Nun folgt der Vf. dem Lexico. 
graphen Schritt für Schritt, und widerlegt jede eitizeiiic Befchul- 
tbgiing, wobev er frevlich zuweilen auf Dinge ftnfst, die keine 
Amwoit verdient hätten. Aus diefcii .\titworteii wollen wir 
mir das InUTelTantefte .tushebeii. Augsburg kann in 5 Viertel, 
ftiinden tiragangen werden. (In dem .Art. Augsburg, in der- 
I.eipziger e’trao. Hand'aiipzeiHtep 1786 wird der Umfang diefer 
St. ,iuf 9000 gemeine Schritte angegeben. Ueberhaupt diinkt die- 
fe gan-w Belaiion von A. dem Rec. , der zweymal A. diirchgereU 
fet ift. und fich jedesmal mehrere Tage dort .sufgch.iltcn hat, die 
rivluigfte und iinp.’.rteyifcbfte, die er imch zu Geficiue bekam.^ 
ihre IJinfe vom roihen bis zum Fifcherthore beträgt 7010, und' 


bis zum Wertachbniker Thore ?j8o, ohne die fehr betrachtli- 
eben AufTenwierke. die Breite aber vom ObJaier "Thore zmu Ein- 
lafs 383 ä Aiigsb. Senuhe. Die uiibhigU projeciino tMCbtlicheB«. 
leuclituiig der Stadt kuniiie wegen der verfchiedenen Deiikungs. 
an der Burger über ihre Nutnweiidigkeit, und der kurz vorher 
gegriiiideteii neuen Armvnaiiftalt nicht dnrchgefeizt werden. Je- 
doch vertreten ihre Stelle einigermalTcii -die hin und wieder an. 
pbrachien Reverbcreij, deren eine melir Wirkung thut , als 10 
Leipziger laitcrneii. ln Aiifehung der gemalten Iläufer. fo we- 
nig fie auch vor dem Kichcerlluhl eines wahrhaft gereinigti.. Ge- 
fchm.icks- fich halten dürften, hatten doch beide Partey<-ii das 
Spi-avnilchen beherzigen feilen: Ue gnltibnt.non eJhdifpntandMm. 
Man findet fie in den tnfehnlicltfteti Städten, und fölblt iiocn iii 
dem gefchmackvollen Venedig. Höchftens kann man daraus auf 
den Privatgefchmack einzelner Bürger, nie aber einer g nzeu 
Siadt fciiliefsen. Die Volksmenge von A. beträgt nicht 27,.‘joo, 
auch nicht 40,000, wie Büfening angiebi; (in der neuen Aus^be 
feiner Erdbefchr. ift die Zahl der Volksmenge nidu angegebenj 
fuiidern 35,3g8>. ncmlich 32,512 auf kathol. und 13,725 aut evan. 
geh Seite. Die püiiküiehe Beobachtung der Parität iß höchft. 
liothwendig, Jii fo fern fie fich eigentlich auf die bürgerlichen' 
Rechte jder beiderfeitigen Religionsverwaiidten beziehet, die wie 
zwey grufse Familien .uigefehen werden miifiTcn. Den beträchp. 
lichften Theil des hiefigen Handels im Grofsen machen die Wech. 
felgefch.'uftc aus, durch welche A. nicht nur mit ganz Italien, fon- 
dem aiicii mit Wien, Lyon und Frankfurt a. M, io unmittelba- 
rer näherer, und mit allen grofsen europ. Handelsftädten in ent- 
fermerer Verbindung ftehet. Es werden jiihrlich Gefchäfte von 
Milliuiieii gemacht. Ein zweyter fehr beträchtlicher Zweig des 
hiefigen Handels beftehet in den gröfsteiitheils hier felbß' er- 
zeugten Fabricaten weifser und gedruckter Waare, Silber, Uh- 
Swlilmanufacturen; Gold-, Silber-, und buntem Papier, 


ren 


Kiipferftichen, Glas- und Miniaturmahlereveii, Inftriimenteii al- 
lef Art, plaouit;teii Leuchtern, Rahmen, Kämmen, fcliafwulieuen 
Dyckeii, Bslfam, Efl'eiizcii. Tabock etc. Der immer noch fehr 
wichtige Cummiftions - und Spediiioiishandel kann jedoch nur 
als der dritte Handelszweig aiigefebcn werden. Die Matthias 
Schüle’fche, Gigiioiix’fclie , Scliöpulcr und Hartmannfche Fabrik« 
u. a. befchäftigen mehrere hundert Hände, und wetteifern in 
Deflins und Farben mi» den bcfteii Fabriken ihrer Art. Ohne 
die Brunneiitliiirme zu rechnen, find 137 WaflVrräder im Gan- 
ge. Den vielen braven Kiinlllerii und Mechanikern diefer Stadt 
wiederfährt gegen die ungerechten Vorwürfe die verdiente Ge- 
rechtigkeit, Der Anhang enthält Zurechtwcilungeii der in eini- 
gen andern .Artikeln eingefchlichenen Unrichtigkeiten. Soll vom 
einzelnen auf das Ganze gefchlolTen werden, fo ertveckt jenes 
dem I .exicoii kein gutes Vorurthcil , und wenn man auch' alle in 
die Vmheidigungsfchrifteii eingefioirene Empfindlichkeit abrech- 
net, fo fehlt es doch jenem an den allerunenibehrlichften Eigen- 
Cchafieii eines folchen Buches , an Unparteylichkeii, Genanigkeit 
und Beftimmtheit. 

N. 2. wird zur Ehreiirettiing A. fo gut als nichts bevir.igen. 
Schon der undeuifchc Titel kinidigt nichts fonderliches an. Der 
Schrift felbft fehlt es ganz au dem ruhigen Umerfuchungsgcille 
und den iiuihwendigen KentitnilTeii; dagegen aber ift fie voJIer 
Anzüglichkeiten , die oft ins plumpe fallen , und gehäfsiger .An- 
^ieliingen auf den Lexicogr. Da fie überdies nichts neue.s fegt, 
das in N. i. nicht fchoii beffer gefagt wäre, fo halte fie füglich 
angedruckt bleiben könneiu - - ■ - 
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• ' I 

Folgende SchrüVen, woripn Außiläntng, Lehrfreij- 
heit, Prefsfreyheit und dergleichen Gcgenllände au$ fehr 
▼erfchiedenen Gelichtspunktcn untcrluclit werden , find 
aus einerlcy VeranlafiTung uijid zura ’i'bcil in Beziehung 
auf einander erfchienen , und werden daher in chrono- 
fOgifiJier Ordnung hier angezeigt. ' . 

BÄRr.iJtr Acad.'Kunft- u. Buchh. : Voltaire über die 
Toleranz. DenBedürfniJJ'ender ZeU gemiifsneuüber- 

Jetzt. 1789* 243 S. 8- ■ , ‘ 

1 7 s ift wohl keine Schrift Voltaire’s, di^ nicht durch 
den lebendigften Wirz den Lefer unterhielte, und 
wenige, die nidit dem gefunden Verltande Nahrung, 
gaben '• aber gewifs erfüllt die gegenwärtige noch über- 
diefs das Herz durch wahrhaft menfchliche Gefinnungen 
'Ihit einem lebhaften InterelTe. Eis ift noch iinmar auch 
in Deutfciiland kein überflüfsiges Werk, wenn man 
.diefem herrlichen Buche durch eine neue und woblge» 
ratliene Ueberfetzung mehr Lefer und dem Schatz yon 
gefünden Grundfiitzen und Maximen , der darinn offen 
liegt, mehrere Theilnebmer zu verfchaffen fucht. Fin- 
det man vielleicht feinen Inhalt jetzt .weniger neu und 
' paradox, als zu der Zeit, da es zum erftenmal erfchien : 
io ift dies gewifs felbft «ine Frucht diefes Buchs. 

j ZüLMCHAü, b. Frommanns Erben : Ueber Vrefsfrey- 
^ heit und deren Grquzen. Zur Beherzigung für Re- 
genten, Cenforen und Schriftfteller. 1787. 172 S. 
8- (logr) - 

• Geift der Freyheit und der Achtung für die Redtte 
. ,der Menfchheit herrfcht durch die ganze Schrift, und 
fchon daraus läfst ilch ahnden, welchen Leforn fie un- 
möglich gefallen konnte. Folgendes ift das Pefultat der 
Uli.terfuchung des Ungenannten : das Recht zu reden 
und zu fchreiben ift, fo wie das Recht zu denken ein all- 
gemeines Menfchenrecht. Ddr Staat kann daher das 
ganze Recht felbft in Anfehung keines einzigen Objects, 
keinem Menfchen entziehen , fondern alle rechtmäßige 
Einfehränkungen crftrecken fich blofs auf einzelne Hand- 
lungern; nur auf die Art, wie der einzelne fein Recht 
. in einzelnen Fällen gebrauchen oder nicht gebrauchen 
darf, wenn pemlich die Gefcllfchaft oder die Rechte 
der Einzelnen wirklich darunter leiden follten, Die 
fpecielle Anwendung, die von diefem Grundfatze ge- 
. macht wird, ift dreyfach. Es ‘werden die rcchtmafsi-, 
gen Granzen der Freyheit, zu fchreiben, gezeigt; i) 

* Ueber Religion , 2) über Staaten und Regenten und 3) 
über Privatleute. — Ueber dies Refultat, fowic Ober die, 
befondere Ausführung und Anwendung deffelbeo ift 
A. L. Zi, 1792. Erfier Band, " 


Rcc.mit dem Vf. mäiftens vollkommen einverftäfiden. 
Nicht fo mit der Deduction deftelben und mit den allgemei- 
nen Grundfätzen, woraus der Ungenannte raifonnirt. Die- 
fefind: „wo Km/t, Beth/r/»r;^ift, vohGottertheilt, 

vom Schöpfer eingepflarizt, da ift Recht. — Wem Gott 
die Macht gab, der hat auch das Recht. Man mufs 
nicht o priori beftiminen, was Gött will, man mufs a 
pußeriori es beurt'aeilen. Man mufs der V^orfchung Got- 
tes zufehen. ; Was lie thut, das ift ihr Wille; wem fie 
alfo Kraft giebt, der foR fie brauchen, der h^t Recht, 
Beruf, Ce zu brauchen. Dis heilst göttliches Recht, Na- 
turrecht. Glaubt mir, .das juriftHche ift eine wächferne 
Nafc; das Recht der Natur ift allein feft, ewig unver- 
kennbar. — Schöne, wohlklingende Declamirtionen,*, 
aber nie bi^tbare Gründe des Rechts ! Das Recht des 
Stärkern, als das einzige Naturrecht ännchmen, aus 
dem was gefchieht, das beftiminen wollen, vvas gefche- 
hen darf oder fall, von Rechten vcrnunftlofer Wefen, 
z. B. auf Begattung fprechen, das heifst allf philofophi- 
fche Begriffe von Pflicht und Recht verwirren und auf- 
heben, und die ganzeSittcnIchre in das Gebiet der Phy- 
flk oder gär der Gefchichte hinüberfchicken , dies be- 
haupten, und gegen Willkübr declamiren, und das ju- 
riftifche Recht, w’elches doch im Ganzen der Willkühr 
Einhalt thut, verfpötten, ift die' ärgfte Inconfequenz, 
die fich denken läfst. Solche Principien zur Grundlage 
der Rechtsunterfuchung machen, und doch von Ein- 
'fchränkung des Rechts der Einzelnen durch Rechte .An- 
derer fprechen; wider Tiranney und Defpotifmus eifern, 
die ohne Kraft dazu nicht möglich, mit ihr aber (nach 
des Vf. Grundlatzen) untadelhaft und unverwerflidi 
find — das-ift abermals ein unzufammenhängendes und 
unphilofophifches Gefchwätz. Gegen Kränkungen der 
Menfchenrechte fchreiben , die doch Unmöglich find, 
weil es dazu an Kraft, Trieb und Öedürfnifs fehlt, das 
ift ja ein öbcrfliifsiges Unternehmen , und wider foUhe ' 
Becintrilchtigungen eifern wollen, die durch vorhande- 
ne Kraft, Trieb und Bedürfnifs möglich find,’ das w.äre 
nach folcben Grundfätzen unmöglich, weil ln diefem 
Falle Kraft u. f. w. , folglich auch Rocht, 'göttliches 
Recht, Naturrecht /Ür diefe Beeinträchtigungen fpräche. 
Von jeher gab es in der Welt und unter der göttlichen 
Vorfehung Freyheiwräuber, fo wie andere Räuber, Die- 
be und Mörder.* Viele Menfchen haben noch jetzt Kraft, 
Trieb und Bedürfnifs dazu; wer ihnen unter diefon 
Umftähden das Recht d.azu ftreitig machen wollte; der 
würde ajfo wider die Nmur, d. b. wider Gott, ftreiten; 
der empörte fich gegen ein göttliches Recht. W.Z.E.W. ' 
Was die Darftellung betrifft, fo ift dem Vf. das Talent 
nicht .abzufprechen leicht und gemein fäfslicb, feine 
Begriffe und Gedanken auseinanderzufetzoir. Vorzug- 
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lith gelingt es ihm dariiin, palTcnde und erläuternde 
Reylpiele zu üjiclcn. pie Anekdote 73 in der Note) 

\ dn einem geuilTen chen.aligen Oberauffcher in Eislc- 
-ben, einem der- Direktoren der GereUfcb«ft->7.ur Beior-> 
derung der reinen Lehre, der einen armen Rüi^er ^e- 
waltlain genOthigt haben foM, fein -an den 'hochadeli- 
chen Pallaft glanzendes Haus zu verkaufen und anders 
wohin zuzicheu, welj der Webcrliuld des fleifsigen 
Mannes den Herrn frühe im Schlafe ftürte, diefe 
Anekdote konnte und durfte der Vf. nach feinen Grund- 
fatzen einem Reifenden nach erzählen, wofern er fie 
nur felbft für wahr und ihre Bekanntmachung fürniilz- ’ 
liefe hielt. ' Ob dies nun der Fall war, 'niufs er felbll am 
beAen beurtheilen können. 

Hamburg b. Matthiefsen : Uriier Wahrheit und hr- 
' thiim. Ein vothwendiger Nachtrag zu der Schrift : 
{Jeher Aufklärung. 178g. gg S. g,. 

Diefe wenigen Bo^en enthalten , wie ihrem Vf. felbA 
(dem Herausg. des yirchivs der Schwdmteretj und /lufkla- 
r:mg) in derZueignung an dsn Kronpittzen vonPintfjm 
zu jagen beliebt, philufuphifclie Bemerkungen über Wahr- 
heit, und irrthum, und find zugleich zur Widerlegung 
der Schrift befiimmt, die in Berlin unter dem Titel: 
iil>cr AvfiläriiHg , erfchienen ill. - Der Vf. hielt es für 
Pr.itht, einen ScbriftAeller zu widerlegen, der leicht 
Aiilnls geben könnte, difs die rühmlichen Abfichtcn ei- 
nes gnädigen Landesvaters, der fo wie Ach'durch viele an- 
dre mildeVerordnungen feit dem Antrtitte feiner preiswür- 
digen Regierung, insbefondre' aber durch das neue Re- 
ligjonsedict, die Herzen der beAen feiner Unterthanen 
ganz zu eigen gemacht hat, von einigen Unterthanen 
mifsverAanden würden. Dem aufinerkfamcnLefergiebt 
diefe kleine Schrift einen grofsen Beweis, dafs man die 
loblichfte. Abficht fehr unlüblich befurdern und eine gu- 
te Sache fehr ungefchickt veVtheidigen kann. Die Ur- 
fache davon iA, keine andre, als die, dafs unfer Schrift- 
Adler Muth hatte, eine Sache zu vertheidigen und eine 
andre zu bcAreiten, ehe er fich noch felbA einen deut- 
. liehen und bcAlmmten Begriff von dem gebildet batte, 
was er venheidigen und was er beAreiten wollte. 
St h wer uud heynahe unmöglich iA es, die eigentliche 
Meynung des Buchs kur/. undhoAiinmt auzugeben, eben 
dariim, weil fie nirgends iin Buche felbA kurz und be- 
Ainr.nit gefagt und wahrAbeinlich auch nie von dem Vf. 
beAimiut und fcA gcdaclu worden iA. — Wahre Auf- 
hlcrung will er nicht verwerfen ; nur die falfche Auf- 
kldmng zu bekämpfen iA fein Wille. Die Sjiatdings 
und ^eivfejems folien frey fprechen und fehreiben dürfen ; 
nur die Zopfprediger , die Bibliothekare, die Schulleh- 
rer, die Buchhändler, folien in ihre Schranken zurück- 
gewiefen, und der Priefter foll dazu- .'ingeh.iltcn wer- 
den, das Volk zu lehre.i, wie es die allgt'mein hrfiimm- 
tev (?) LcbrbegriAe mit fich bringen, nicht das arme 
Volk zu verwirren , und ihm den einzigen TroA bey 
fo vielen Mühfecligkeiten — Religion -- zu rauben. 
Es füll nur keine Zügellofigkeit und kein Naturalismus 
oinreifsen (einen Gott glauben und ihn iin GoiA und 
in der Wahrheit verehren, feheint dem Vf mit Zügel-- 
loligkeit der SittCLD in einer fehr nahen Verbindung zö 


'Aehen). Die 'neuen Lehrer fprechen fo viel von reiner 
Vernunft, upd haben doch fdbA' keine. ' Ein Reli^ions- 
edict'foll Aem PrieAerdefpotisraus und dem Defpotifmus 
der JoumaliAen und Recenfenten Einhaltthun : denn M- 
cheit L.euten darf man die Aufklärung nicht überlalfen, 
'vielmehr inüfs der Regent, der Politiker darauf acht 
haben , weil fonA das Wohl der Staaten und die Sicher- 
heit der FürAcn in Gelahr kömmt, (d. h. w'ir müden 
eine politifche Religion' haben und diefe nur für die Po- 
litik, nicht aber für liie innere BeAiminungdes'menfch- 
lichen Gei Aes, 'erhalten und cultivinen.) Ueh^Jiatipt 
InfiTen fich bey diefcin GegepAand viel und nSMj^chfal- 
tige Fragen aufwerfen, die eine genaue UnTcrfuchung 
fordern, als: Fragen der Pbilofnphie und Theologie, 
ob die Neuern oder die .\lten cxegetifche und pbilofo- 
phifche Wahrheit auf ihrer Seite haben ? Fragen der 
.Moral, ob man täufchen, ob man der Entwickelung de> 
incnfchlich.cn GeiAes durch veränderliche politifche 
Rückfichten Gränzen fetzen dürfe? Fragen der Politik, 
ob es überhaupt rathfam und thunlich fey, und wie 
man es etwa verfuchen könne, diefe Schranken zu zie- 
hen? Ob es nicht etwa gröfserc Ungerechtigkeiten und 
• Uebel in der Welt hervorbringen würde, wenn derGe- 
"fet/.geber upd Regent wenigAens auf gewilTe Art den 
Uebeln kräftig Vorbeugen wollte, die- aus dem. Mifs- 
brauch der gerechten und heilfamen Lehrfreyhoit ent- 
fpringen? In der vorliegenden Declamation wird dies 
alles durch einander geworfen,, und die wichtige Un- 
terfuchung ühei* die mornlifcheRcchtmäfsigkeif und po- 
litifche ZweckmälVigkeit eines Religionsedtcfs kann 
durch fo fchwnijkendc Behauptungen fchwMrlich ihrer 
endlichen Entfeheidung-n^he gebracht werden. 

BERMN, b, Decker; An den Verfaffer der Fragmente • 
iU»er Aufilämag von dem Reichsgrafen von S*,*. 
1788 - 30, S. 8- ■ 

Wenn lind in fo fn n ein Keligionsedict keinen andern 
Zweck hat, als die Gercchtfame des Vnlksglaubens zu 
■fchürzen, ohne zugleich irgend jemandes Denk - und 
Glaubensfreyhtj'it oder auch die freye und ölfentlicl^c 
Unferfuchung der Wahrheit und des Imhiims zu Be- 
fchränken : dann und in fo fern mufs man dem Iin. ReicBs- 
grafen' Recht geben, dafs er ein folrhes Ed ict gegen 
fohdie Gegner vertbeidigt, die jedem Lehrer die uiibc- 
grifiizte Erlnubnifs eriheilt wifieii wollen, den Vortrag 
feiner Privatübcr/.eugung dem anders denkenden Volke 
willkührlich aufzudringen. Diefs wäre ja offenbare 
Ungerechtigkeit und ein Gewiffenszwang, den felh^ 
der Vf des Buchs überyftrff'/'iJtmguntnöglich gutheifsen' 
kann. Ob aber das preufsifche Religionsedicr Miefem 
Zwecke wirklich entfprcche, oder ob es nicht, fo v;ie 
cs abgefafst worden, 'einer folcben der Abficht feines Ur- 
hebers entgdgengefetzten .Mifsdeutung und Unrechten 
Anwendung untenvorfen fey, <vodurch die Rechte und 
Zwecke der Mcnfchheit nur auf- eine andre Weife ge- 
kränkt werden können? das iA eine Frage, die auf die-- 
fetr wenigen Blättern keineswegs erörtert wird. 

In.«ei. FEr-sEKBunc: Wie \fi es möglich geu efen. Auf- 
ktbrung und Aufklärer veihaßt zu wachen? Von ei- 
nem Wahrheitsfre.unde. 1789* 96 'S.- 8- . 

■ . . 'Der 
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Der Vf. diefcr kleinen Schrift erfcheint als ein Mann 
-von reiiu.ni Iler/en, und von iVeyen gefunden und gc. 
'bildeten Verlland, der bald gii kräftigen 'J’on des ernftcn, 
doch nit-bt unfreundlichen , Sittenrichters, bald in der 
Sprache des muntern Wir/.es und der gurmüthigllen Lau- 
ne, manches Wort zu feiner Zeit fpritht, das gelefen 
nnd beaihretzu werden verdient. Confequenz, Wahr- 
baftigkeit, oflenes, ehrliches, bcftiinnitcs und.unver- 
ftccktos Bekenntuifs in den Aeufserungen der Aufklarer 
iitdas, worauf er dringt, was -er in vielen Schriften 
unferer AulTilarer vcrniilst und von delTcn Mangel er 
es c’ornehmlich ableitet, dafs das Wort Aufklärung mit 
ii.ophijUye^, Charlatnntric, u. f. w., taft gleichbedeutend 
g^ijvvbrden ift. Wollen wir Wahr fevn, ruft er aus; 
fö malTÄi wir.es ganz feyn; halb wahr ift eine ganze 
i -ligc. ’Voii der oiien d.irgelegten Wahrheit halwMi we* 
ilcr die Staaten ihren üiniturz, noch die Sitten^ein Ver- 
derbnifs zu befürchten. Beide Üebel lind nur Folge der 
ofe fcheinhar politifth begiinftigten Schwürmerey oder 
.der ängltlich heuchelnden Aufklärung. Gründe, dii; in 
der Saclie felbft, in der menfchlichen Natur und in der 
Gefthichtc olTenbar liegen, und die diefer kleine .Aiif- 
farz. in gedr.ingtor Kürze dem unhefangeiiQn Lcfer vor- 
lt»g:r, rechtfertigen diele Behauptung unwiderfprcchü; h. 
Von S. 44 an wird die verwandte Frage unterfiicht : ICar- 
vifT.irir an alten Meyimngen kleben ? Wir entdecken vor- 
reinlich drey Quellen diefes-Starrlinries; denEigennutz, 
die Trägheit und den Stolz des M’enfcben. Nehmen 
ir dit'fe weg, fo hat das V^onirthcil geringe Stützen. 
J’.s'j.tciii leerer Vorwand, wenn inan behauptet, der 
? Jeiige oder des. grofsen Haufen? mit der .'lufkLruag 
fclioncn zu niülTen. Man lege diefem nur keine Sieu- 
rcu auf, man. fchränke die Nahrunf^^vege nicht ein; 
man achte Freyheit und Sicherheit des Eigenthimis : fo 
Kann man mit dem- Glauben der Menge machen, was 
.mau will. Man darf nur mit gefunder Vernunft auf das 
Volk wirken, um cs ohne Norli urtd Oefahr vernüriftig 
zu bilden. A^Trd nur yon aufsen kein Zwang ange- 
wandt, das Neue zu hindern oderaufzudriiigen : fogeht 
alles von felbft feinen furtfehreitenden Gang. Keine 
äufsere Gewalt kann un.^ zunl ‘Jstilleftehen bringen, und 
wo fie es Ycrfucht hat, da lind, 'wie 'die ConvnDionen 
Aec Erde beym verlVhloflencn Feuer , die fchTecklich- 
ffen Convulfioncn in der Menfchbcit daraus eutfianden. — 
Dies führt denWft^^.ur Kritik einiger niifshjn"eiteu ,'\uf- 
klaruugsverfiiclie des V'olks, uamcmliih (\et$ ('rnvurfchen 
Ratzclhuchs für Kinder , das g.anz und gar nicht für Kin- 
der, am wenigften für die aus den uiedern KlafTeii f afst; 
der chrifUichen Glaubens - undSitrculebre in Verfen von 
’demfclben Vf. und dos Aiiff.itzcs über die Art, tvie man 
Uimier zn Vorfltl 'untren von der Ku-flehung des MenfAien- 
.1 von der l'ivfi/iicdeubeit des Gefchlechts gefangen hf- 
fenfoll, in dem Iiollfteinifchen Spcoialk.alender, den Hr. 
l’rof. Ehlers lierau.cgiebt;, von welchem er zeigt.- dafs 
er dem Zweck einer vernünftigen Erziehung nichts we- 
niger als cntfproche. Den Volksunterricbt will er mehr 
Vere(ijfachr. mehr moralifih oml über poruiveReligiohs- 
facben mehr liiuorifch cingeriebtot wifl'en, damit Oer 
Geilt des Volks nicht in FelTeln gelegt werde. .Jlt'nn 
wozu find Bande des Geiftes gutV Ich weifs in dor'I’hat 


'zu nichts anders, als zu dem unmenfchlicbiren aller 
Defpotismen. Und was begünftigt den? Das V’olk gc- 
wifs nicht. >— Ift es blind, ift es fanatifch, ift es gut, 
Volksleiter, die Schuld ift Euer! Denkt ihr, die ihr 
denken follt ! Aber wie ill des wahren Denkens fo we- 
nig; des Stolzes, des Eigennutzes, der Trägheit fo viel !“ 

• 

Leipzig, h. 'W'alther: [Jeher Aufklärung unil die Beför- 
derungsmittel derfetben, von einer Geßllfditift, 1789. 

201 S. 8- 

.’ Der* Vf. fey, wer er wolle, und über den Werth der 
deut fclieu Union (der am Ende des Buches genannten üe- 
lellfchaftj urthcilc man aus feinem StaudpuAktc, wie man 
kanh und mag; an lieh und im Ganzen betrachtet ift es 
dov.li nacbKec. Ueberzeugung; ungeachtet einiger Man- 
gel und inconfequenzen , ein mit Kopf und Fici fs aiusgc- 
arbdtetes , auf einen wichtigen und würdigen Zweck 
liiuwirkeiides Buch, das über feinen Gegeiiftand viel reif- , 
lieh durdulachtes in einer lichtvollen Ordnung bcllimmt 
und deutlich fagt, und das daher die Aufmerki'amkeit , , 
aller derer verdient , die als Regenten, als Volkslebrer, 
als Er/.ioher, oder auch in nuderu VerliältnilTen des ge- 
inciiicu Lebens zur u ahron und zweckinafsigen Aufkl.i- 
ruug aller auch der ntcdvrn Stande iniiwirkeii können. 

Von hiim.men Grundfatzen über die Natur und Beftim- 
mung des Menfchen £cht die ganze Uuterfuchuug aus, 
und in ihrem weitem Fortgänge zu befoiidern prakti- 
fehen Anleitungen wird lie durch Kcniunifs des Zeital- 
ters; der Verfa Rungen und V'crhältuinefortgoleitct. , Das 
Buch hat drei/ l heile. Doi; cjüie handelt von Aufklärung 
überhaupt, unterfuclu die verfchiedenen Begriffe, die 
mau mit diclcm Au.^druck vferlnijdet und ftellt zuletzt fol 
gende Erklaning auf, die der Vf. für die braiuhbarfte 
•hält. DasWeleu der Aufklärung kann, in fo fcni fieein 
Gemeingut dcri\jenfchheit feyn foll, eben fo wenig in 
einem gewiflen Grad von Geifteskraft, alsineincrgcwif- 
fen Malte von K(inmniiTcti beftphen, fondern vielmehr in 
» einer feilen EntfchlolTenheit und Gewöhnung in Anfc- 
•hung der allgeuieinwjclitigen und zur Gliickfceligkeit un- 
entbehrlichen Wabrhcit'en nach deutlichen Begriffen und 
nach eigner gründlicher und beruhigender Ueberzeugung 
zu ilreben. Zu diefer feiten und beruhigenden Ueber- 
zeu'.ung wird nun, npeh der Meymung diefes Schriffftel- 
- Icrs, durchaus .Autorität, d. h. die Zufammcnftin inung • 
der weifen und aufgeklärteu Menfclicn zu .nllen Zeiten 
. und unter allen Völkern.- erfordert. Diefe n)ufs aber amh, 
fügt er hinzu,'in Dingen, welche die inenltliKohc Glück- 
feeligkeit entfebeiden, untrüglich- feyn, wenn — ein Gott 
ift. (Wenn aber eben, diefe Autcriter üluTall , mithin 
auch felbft zur Ueiterzcugiing von dem Dafevn Gottes 
nach .$.68 crfoderlich ift, worauf doch jener (Jeberzeu- 
guni^sgrund lieh eben ftützt: fq iK nach diefer Theorie 
der Zirkel in aller unfercr Ueberzeu.guiig f<lilc».hterdi,ngs 
! nicht zu vermeiden),. Es ift unbegrciftich , wie die Be- 
ftreiter des Zwangs in .Sachen dos Denhcii-s, I.clirens und 
Schreibens lieh auf k» ine AiiforiVt 1 crufon Können, da 
ja dies die Stütze der re; .enfeitigen .Meynung if:, und un- 
Uroitig auch für <ir ‘ Ine oebran htwordvMi k.ann. Bauet 
inan nivbt noch am' f.;i'caro Gründe, die -' ohl vorh-anden " 
und au» h dem lefeiulcii ?_blic:.ni nicht iinbckaiinr find, ' 
K 2 ; fo I 

- — i 

DigKized byGoogii 


-V/ . ,vV. u'z. JA 

Vfi dürice das Ge'^iitds vi'oht nlevorErfchütteVungen ficHer 
feyn. \Vö iin Gegemhcil diefilieltiiuuaing fehle, da iJl 
auch keine unttügliche Wahrheit zu finden. ,Fiir das Volk 
ift fogar fpecielli Ai^torital,'' als beftätigender Charakter 
der VV.ibrbeit hinlänglich und unentbehrlich, und es mufs 
nur , um irre geleitet zu werden , die Gültigkeit diefer 
'Autorität dadurch prüfen, dafs es acht gieht, ob es in den 
Vortragen feines Lehrers Verlland und Einficht antrift; 
ob es ihm nach feiner Lage völlige Treyrnüthigkeit und 
nacl» feinem Betragen Menfcheqliebe Zutrauen kann; ob 

• ' er durch Machtfprüche oder durch befcheidene* Darle- 

gung feiner jGründe belehrt; ob er, endlich durch fein 
Beyfpiel feine eigne Ueberzeugung bewährt od^r nicht. 
Auf Gefchichtszeugnifle allein kann kein vernünftiger 
Mann fcine'wichtigftcn Ueberzeugungen gründen ; am 
wenigfien ift das Volk Üiefer Umerfuchung gewachfen, 
weil Jlc zu verwickelt und das KefuUat zu ungewifs und 

' fchWankend ift“ Die Autorität der Concilien und fym- 
!)oli(chen Büchet hat für den Wahrheitsforlcher gar kein 
(leWicht, aus Gründen, die fehr in die Augen ' fallen. 

• Dafs auch die Rirche hier nicht durch eia Gefetz ent- 
fcliciden könne, iil zwar eine ganz richtige Behauptung, 
die aber nur unfre Schriftfteller aus unriLhtigen Sätzen 
gefolgert, und eben dadurch vielen Angriffen ausgefetzt 
hat. Wenn cs z. B. S. 109 heifst: „Nur der Staat hat 
Gefetze, wobey man .allemal Willkühr eines Gefetzge* 
bers fich denkt ; eine Kirche aber hat nie Gefetze — denn 
jeder kann mit den Votftellungen oder auch Cereraonlen 
einer und der andern “Kirche wechfeln, M'enn und wie 

' es beliebt.“ — fo hat diefs ganz das Anfcbcn. 'als ob der 
' Bürger nicht auch in Anfehung feiner bürgerlichen Ver- 
bindungen wechfeln dürfte, wenn und, wie es ihm be- 
liebt, als ob hier aller freyer Wille aufbörte. — Der 
Staat kann der KireP? eben fo wenig etwas pofitives vor- 
fchreiben, oder einzelne religiöfe Gefellfchaften drücken 
oder fie zürn Nachtheil anderer in Abficht auf allgemeine 
Unterthancnrechte begünftigen. Der Glaube an das An- 
fehn der heiligen Schrift und befonders des N. T. kann 
vernunftmiilsig. feyn und mit der Volksaufklärung be- 
ftehen, Vorausgefetzt, dafs das Anfcltn der Bibel nicht 
auf Wunder u. d. g. , fondern auf innere Merkmale der 
Vortredichkeit ihres Inhalts, gegründw, dafs fie vernunft- 
mäfsi<’^ erklärt, und nie als einziger und erfter Entfchei- 
dungfgrund . fon«lern nur als Bellätigung der Vernunft- 
beweife angeführt wird. — Alle Autorität, die auf da* 

' Volk wirken foll , felbft die Autorität der Bibel , hängt 
aber zuleßt.von der Autorität feiner Lehrer und Prediger 
ab, und von diefer kann das Volk in feinen Ueberzeu- 
gungen, fo lange es Volk bleibt, (und da* wird es immer 
bleiben) niemals ganz unabhängig werden- Für'Regen- 
ten, Minifter , SchriftfteUcr und überhaupt für alle, dre 
auf das Wohl der Menfchheit EinfluA haben , ill ^^aher 
nichts wichtiger undnbthigcr, als die Autorität der Prie- 
fter ihfih gehörig zu beftimmea, theils dur/h dierechte.o 
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Mittel her/.uftellen und zu erhalten. Die letztere Abficht 
wird am ficherllen erreicht, wenn man unbefchrankte 
Freiheit der üeiltlichen nach ihrer Ueberzeugung xu leh- 
ren, und F.inflimmigkeit derfelben in ihrer Lcbre zu ver- 
einigen fucht. Hiedurch würde das Volk, ohne an Auf- 
klärung zu verlieren, in feihem Glauben an Religion 
befeftigt werden. Diefc FJuflimmigkeit der frey lehren- , 
den üeißlkhen \ieke fich bis auf Kleinigkeiten , wo fie I 
ohnohi;i unnüibig wäre, nur auf die Art bewirken, dafs 
den Predigern alle Streitigkeiten, Controverfen und Zän- 
kereyen in ihren öffentlichen Vorträgen , fchlechterdihgs 
unterfagt, und fie vielmehr angehalten würden, die ein- 
fache Lehre Jefu'ohne polcmifcbe Rückfiebten und bdof* 
theologifche Beitiinmuogen vofzutragen. — ünbeftha- 
det des vielen fiebtbar guten, das hierinn enthpltcn iil, 
kann man doch auch manche unbefriedigiMulc Behau- 
ptung und manche Schwierigkeiten niclit verkennen. — 
Die.befeUgenden Folgen, die eine folche Aufldarung 
für den einzelnen Menfchen, für den St.iaf und für di« i 
Menlchhcit, haben miifstc, werden K.ip. 14. 15* j 
gründlich auseinander gefetzt. Der zweyte iheit , der 
vou den Beförderungsmittel der Aufklärung handelt, 
giebt nur fummarifch, aber fehr treffend , die MiWelan, 
die der Staat oder der F‘Srß für Aufklärung anwendea 
darf und füllte , fo wie auch Regeln, die dev lio^nopo- 
lit und Schriflßdlii in diefer Abficht zu beobachten hat, 
und halt fich am längften bey der Frage auf : Giebt et 
ve>-nünftige und weiß Zwecke , die fich fichrer und beßer 
durch ge^hne -als ößentliche Verbindungen erreichen laß \ 
Jen ? und witrinn beßehen diefe Zwecke ? Nach langen bin 
und her Breiten für und wider- geheime Gefellfcbiaften, 
wobey aber, aller Proteilation des Vf. ungeachtet, dicht 
wenig Declamation mit unter läuft, und offenbar alles 
'darauf angelegt wii'd, die deutfefae Union dem Pnblico 
beffens zu empfehlen, fallt natürlich die AiUtworC auf 
die erRc Frage bejahend aus. In Rückficht auf die an- 
dere Frage wird als Zweck einer folcfien geheimen Ge> 
fellfchaft angegeben : — Aufklärung, in dem- hier •er- 
klärten Sinne; nicht die des Fragraentiften , des Horuf 
u. d. g., auch nicht die Bahrdtifche, die alles Anfehn 
der Bibel zu verdränge#» fcheint. ZumSchlufs giebt di« 
Gefellfchaft noch di&Addrcffe, unter welcher man fich 
wogen .des Weitern an die deutfehe Union wenden 
^kann. Von D. Bahrdts Verhältniffen zur Union und zu 
diefer Schrift i(l man indeffen fchun n.lber und anders 
unterrichtet, als man es nach oinem Theil der hier ge» 
gebenen Erklärung hätte erwarten follen. Nach den 
neueften.Auflcblüfren über die Sache der Union felbff 
rauf* man es fehr bedauren , dafs die eben angezeigte, 
in manchem Betracht nützliche, Schrift durch eine fol- 
che Beziehung find Verbindung fich nur verdächtig ge- 
macht und zum Theil, ihres Einfluffes, der in manchem 
Betracht fehr heilfam hätte werden können, beraubt 
bat* 
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Mittwoclit, den zu Januar J‘^p2. 


ERDBESCHREIBUNG, 

Leipzig, b. Kummer: Neue Beyträge zur Viilkcr- un 4 
Latulerkunde, Hcrausgegobeii von M. C. Sprengel. 
und G. Forfter. 1790- g. 'ErJter Theil. XII. 312 S. 

' Zweyter Theil. X. 306 S. Dritter, Tbeil. XIV, 270 
S. Vierter 'J’heil. VIH. 304 S. g. 

A us der Ankündigung in No. 27. Int. BI. derA. L. Z. 

vom J. 1790 kennet man fchon den IMan diefer neu- 
en Beyträge. Ohrte allb von diefer. Einrichtong» die 
von def vorigen eben nicht verfchiedon iil, oder von 
der' Güte diefer neuen 'Sammlung, die der vorigen in 
Nichts nachfteht, wie man uhnohin von dem Flcifs und 
der grofsen Bekanntfchaft der lln. Herausgeber mit den 
hier gewählten GegenlUinden erwarten kann , ein Wort 
zu fagen, zeigen wir den Inhalt diefer vier Theile hier 
Kürzlich an.^ Der erfte Theil begreift 5 Auflatze und ei- 
ne Karte : I. Luffm inns Briefe über die wejlindi(che Infel 
Antigua. Sie lind zwar auch im I5ten Bande der Biblio- 
thek der neueßen Reifebefehreilningttt, und zwar voUftdn- 
dig mit Beyfügung der Karte überfetzt ; aber dagegen 
find hier einige Anmerkungen von dem Herausgeber 
hinzugefügt, die fclbil den Befitzero jener Bibliothek 
keinen Verdrnfs über die doppelte Bekanntmachung die- 
fer interelTanten Briefe verurfachen werden. Schon ei- 
ne über die Acte der Affeiubly yon Jamaica, die Hr. Ste- 
phan Füller iih J. 1739 auf 34 Quartfeiten bey Debretund 
Stockdalc herausgegeben, ill allein fo viel werth. Man 
hat ncmlich fo viel von diefem Gefetze.zum Vortheil der 
Sklaven in Jamaica gerühmt, und cs als eineu Beweis 
der menfchlichen Denkungsart diefer Infuianer andern 
zum Mufler voigeftellt ; und Hr. 5 p.. zeigt gleichwohl, 
dafs der .Sklave dadurch wenig gegen feinen Tyrannen 
gefchützt ift. II. Robert Norris Gefchichte der Rjegifrung 
des Königs von Dahotny, Boßd Ahadi , welche zu^eich 
eine Schilderung von der Verfaffung und den Sitten der 
Negervülkcr in Guinea enthalt. Auch diefes Stück be- 
findet fleh nebB einer Karte im X4ten Bande der Bibi, der 
neuefienReifebefchr. Hier ift nur der Anhang, welcher 
eine Nachricht von Whida und den angrenzenden Völ- 
kern enthält, nebft der Vorrede mit fehr guter Wahl in 
der Einleitung vorangefchickt. Auch fehlt hier deften 
Reife an den Hof Boflfa Ahadi, Königs von Dabomy. Die- 
fer unmenfchliche Tyrann , der mit dem I eben feiner 
Unterthanen', als mit der geringften Kleinigkeit, fpielt, 
und blufs zum Staat öfters eine Menge Menfohen hin- 
richten läfst, um durch den Haufen frifch abgehauener 
Menfehenköpfe vor feiner Thür den Tremdcn einen ho- 
hen Begriff von feiner Macht zu geben , befitzt aufser 
^ Terfchiedenen inländifchen Reichen, die von feinem 
T. L.Z. 1791. Erßer 


ebenfalls liöchft graufamen Vater eroberten Königreiche' 
an der Seeküile, .Ardra, Whida, wo die Europäer foit 
langerZeit jhrenanfehnlichitenSklavenhaudel treiben, fer- 
ner Tori, Didauma Adfchira und Jacquins. enn je etwas 
im .Stande ijl,'zu beweifen, dals die ai'rikanilchcn Skla- 
ven in VV^cllindicn bey aller ihrer Bedrückung dennocli 
weit glücklicher lind, .als in ihrem Vatcrlande; fo ift cs 
diefe graufenvolle Gefchichte ; und Jehon aus der Ur- 
fafh ift diefe hier \veggelaffene Reife an den Hof des Un- 
geheuers Boffa Ahadi wichtig; aber freylich man wird 
bald unwillig, fie zu lefen. III. E. Ratlertnachers Be- 
fchreibung der Infel Celebes und der fudwarts zwifclien li- 
ptnr urul ^ava belegenen Infein , aus dem vierten Bande 
der Verhandlingen ean UetBataviaf hGetiootfch .p der Kon- ^ 
fielt en Weetenfchairpen, womit noch ein Auflatz aus dem 
3ten Bande diefer Abhandlungen über die Gotdminen 
diefer Infein von Hn. Duhr verbunden ift, ' Die Infel hat 
viele goldreiche Berge; aber Mangel an Menfchen in 
der Nachbarfchaft derfelben , und der Aberglaube ilt 
Schuld daran, dafs nicht mehr Gold gefammelt wird. 
Denn fie wagen cs nicht , felbft die goldhahigften Ge- 
genden zu unterfuchen , wofern nicht ein Wahrfagec 
von einem Vogel, deffen Stimme er zu deuten verftehf, 
eine günftige Antwort erhalten. Ift diefes der Fall: f» 
mufs.der Wahrfager die Geifter, die das Gold bewachen» 
durch 'allerley Opfer zu gewinnen Tuchen, worauf man 
VVaffer aus den Flüffen dahin leitet, wogegraben wird? 
alfo man gew innt das Gold durch die fogeoannte Gold- 
w afche, und zwar aus fchwarzem Sande. Manchmäf 
fucht man es auch in Stücken, und zwar in den Kitzen 
der Klippen des Ufers. Die Nachricht von den V'^ölkera 
der Iiifel* ift noch fehr dürftig; hauptfächlich die Befi- 
tzungen der Holländer fowohl in Macaffar oder der Süd- 
•weftfeite der Infel, wo das Fort Rotterdam liegt, als 
auch auf der Nord - und Oftfeite, die man eigentlich Ce- 
lebes nennt, und unter dein Gouverneur von Ternate 
ftchen, wie auch die mit ihnen verbundenen Volker find 
hier befchrieben, und auf einer hicbey befindlichen Karrer 
vorgeftcllt , welche aus FaUntin Outi en niea> Ofiindien 
genommen ift. Für die wenigen darauf bezeiebneten 
Namen könnte fie viel kleiner feyn , fo dafs die hier 
ebenfalls kurz befchriebenen Infeln zwifcheii Java und 
'J'imor noch hätten angebracht werden können. Auf 
eine beffere und vollftändigere ICarte diefer Gegenden 
von den Holländern darf man w'ohl vorerft nicht hoffen.. 
— IV. Bemerkungen über Holland. au%efetzt im J. 1774« 
Aus dei» Franzöfifchen. Viel wahres und belehrendes . 
unter vielen übertriebenen Vorftellungen eines parteyi- 
fchen Franzofen, für deffen Launen der Holländer fo we- 
nig als fein L.and paffen, und doch find hier noch viele 
Auswüchfe weggelaffen. — V) Nachricht ton der neitefien 
L Retjt 
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Kevolutiim in DtVii im Nov. und Dec. 1788 , und dem 
traurigen SchJckTal des jetzigen und wahrfchcinUch letz- 
ten Grofsmoguls und feiner Familie , aus den Papieren 
eines englifcbcn StaabsofHciers gezogen, der ein Augen.' 
zeuge der ganzen Begebenheit war. Der Marattenfürft 
Madaji Simiiuh, de.n der Grofsmogul feit den letzten Un- 
ruhen 1785 die Regierung 'des Staats anvertraut, hatte 
durch feinen Stolz die Rasbutt^nfürflen und andre ge- 
gen lieb aufgebracht, die ihn durch ihre vereinte .Macht 
in folvhe Furcht fetzten , dafs er mit feiner Macht nach 
Gualior flüchtete. Sogleich eilte ein Anführer der Ro- 
hillas, Gulam Khadir Khan mit einigen wenigen Beglei- 
tern nach Delhi, dr.ingte fich in die Gegenwart des Kai- 
fers, berichtete die Ungliicksfalle Sindiahs, und federte 
das Amt des Emir al Omrah, öder oberften Befehlshabers, 
das er mit dgn Drohungen eines Räubers erprefste.. Nun 
zog er Truppen an fleh, bemächtrgte lieh verfchiedener 
Feflungeii und der noch übrigen Schätze des 'l'imurfchen. 
Kaufes. ^Als er erfuhr, dafs der Grofsmogul den Madaji 
Sindiah gegen ihn zu Hülfe gerufen : fo liefs erdemun- 
giücklichcn Fürften die .\ugeB ausflechen, nachdem er 
ihn vorher gefchlagrn , und flüchtete bey Annäherung 
derMaratten mit feinem Raube in das kleine Fort Morat 
nahe bey feiner Hau])tfladt Gofhghur, wo er bald fo weit 
gebracht wurde, dafs er es wagte, zu feiner Rottung mit 
300 halbverhungerten Reutern lieh durchzufchlagen. Er 
ward aber ergriffen, und in Fcffcln nach Delhi geführt, 
wo er feinen verdienten Lohn emp^eng. Indefs iftfehr 
zu fürchten, dafs die Familie des unglücklichen Schah 
Allum nie wieder zu dem ßefitz der vom Guläni Kadir 
geraubten Scl^tze kommen werde, die Hr. Spr. zufam- 
men auf 12750000 Thaler berechnet, des übrigen Verlu- 
ftes. nicht einmal zu gedenken. 

Zweiter Thcil. Diefer begreift nur einen Aiiffatz: 
Herrn Catteatis Gemälde von dem ge^enwärtifTm Zn/latt- 
de det Königreichs Schweden. Kaum hatte der Buchhänd- 
ler Joh. Mourer in Laüfanne diefes Werk unter dem Ti- 
leü Tableau general de la Suede drucken laffen ; fo kün- 
digten mehrere Buchhändler, durch den allgemeinen 
BeyfalJ aüfgemuntert , eine Ueberfetzung ^n. Ohne 
fleh dadurch irre machen zn laffen, liefern unfere Hn. 
Herausgeber eine, die fo meifterhaft ift, als maiifle nur 
von ihnen erw’arten kann. 'Aufser einigen Abkürzun- 
gen, die aber durch andere Zufätze und Anmerkungen 
der Herausgeber reichlich erfetzt find , fohlt im erften 
7 'hoile das 2fe Kapitel , welches einen kurzen Qrund- 
rifs der fchwedifchcn Gcfchidite enthält, weil wir diefe 
ichon beffer ufld volliländiger in unferer Sprache haben. 

Dritter TheiU nebfl einer te: i) D. Thomas Ho- 
wels Tagebuch feliter Reife von Indien dorch Mefopotamien, 
Jirmenien und I^atolien oder klein Afien nach England. 
•Die Wege über das mittländifche Meer, Aleppo, und von 
da über die grofse arabifthe Wüfte nach Baffora , mit 
oder ohne Karavane, auch die über. Kairo und die Wü- 
fte nach dem arabifchen Meerbufen find zu vielen Ilin- 
derniffon ausgefetzt. Beffer in aller Abficht ift der zu 
I.ande von England nach Conftantinopel in 25 Tagen, 
von da über Diarbekir nach Bagdad in 12 Tagen , von 


da auf dem Tigris in einem leichten Kahn nach Baffora 
ln4Tagen; von hier in einem fegelfertigeu Scliiffenach 
Bombay in 21 'i'agen , wobey vorausgefetzt wird, dafs 
der Courier von den engliftben Miniliern und Refiden- 
ten überall nicht aufgehulren, auch mit keinem unnü- 
tzen Gepäckc belaftet ift. Von Indien zurück mufs er es 
fo einrichten, dafs er vor Ende des Märzes bereits in 
Baffora ift. Ueberhaupe find hier alle Vprfichtsregeln wäh- 
rend der Reife, z. B. öfteres Wafchen mit kaltem oder auch 
warmen Waffer, Rcifegeräthe u. f. w. angeführt, und 
von feiner Reife fclbft ift hier der Anfang von Madras 
den ganzen Küftenftrich herum nach Bombay niif Be- 
merkungen überCochin, Goa, und die marattiiehen Sce- 
r.iubcr, ferner von Bombay nach. Baffora und auf dem 
Euphrat nach Bagdad überfetzt. Die Fortfetzung foll in 
einem künftigen rhcile folgen. 2) Neueße Nachrichten 
von Tibet und Batan., nebß Bemerkungen über die vegetor 
bilifchenund mineralifchen Producte diefer Länder, nebft 
einer Karte. In der Einleitung findet man eine zufam- 
mengedrängte Darftcllung des 'Handelsverkehrs zwi- 
fehen den Einwohnern von Bengalen und 'l’ibct , aus 
Iln. Haljings deshalb in der Calcürta Gazette bekannt 
gemachten Verordnung. Die Veranlaffung dazu gab ein 
Krieg der Engländer für einen ihrer BunUesgenoffen, ei- 
nen bengalifchen Rajah , nih den Südtibetanerrt ini Jahr 
1773. Die Engländer fchlugen die letztem, und erober- 
ten einen ihrer Hauptpäffe,' worauf der Landesregept 
einen Gefandt'en nach Calcutta fcbickte, uni einen Ver- 
gleich zu ftifren, wozu Hr. Haftings fehrwillig die Hän- 
de bot. Er ftifrete zugleich einen Handclsvergleicb, 
der nac^h dem letzten Kriege erneuert wurde, weshalb 
Hr. Turner als'Agent 1785 nach Tiffulumbu gefchickt 
wurde. Seit dem reifen jährlich indlfche KauReutc ver-, 
muthlich als Factoren der Engländer von Bengalen da- 1 
hin. Tiffultiinbu ift eigentlich ein grofses Klofter des 
Südtiberanifchen Grofslama, Tifchulama, der von dem 
zu Laffa rofidirenden Dalai Lama wohl zu untcrfcheiden 
ift. Letzter ift ein Vafail von China. Erfter aber herrfcht 
in Südtibst oder Butan unabhängig. Diefcm Handels- 
verkehr find wir nun folgende Nachrichten fdiuldig: 
l) Robert Saunders, Wundarzt zu Boglcpur'in Ben- 
galen, niineralogifcb - botanifche Reifen nach Butan 
und 'I'ibct, aus den Phil.Transoct. Yoh 79. P. i. mit An- 
merküngen^von Hn. Forßer. Ungefähr 15 Tagereifen 
von 'l'iffn’unibu liegt ein See zwifchen fclfigtcn Bergen, 
woraus Tinkal und Steinfalz in gröfster Menge gePam- 
melr wird. Au.s dem Tinkal raftlniren die Engländer 
den BoraK. a) Hn. Turners Bericht von feiner Audienz ' 
beym 'nfchn-I.ama 1783 im Klofter Terpeling. Es war 
noch ein kleinr.s Kind von t 8 Monaten, dem fie ihre - 
Aufwartung machten. 3 ) Befchreibung einer andern 
Reife nach Tibet, aus den Papieren des Puhrungier Gof- 
feyn an Hn .John Maephenfon, General Gouvern. 17^5- 
Befchreibung der Inauguration des jungen Lama. .3)- 
Neiirße Bemerkungen über die Si'ks i» Hindoftan und ih- 
re Religionsgebräuche, von Hn. U'itkins . aus den-ylfiatie 
Reiearches.. Die Grenzen ihres Gebiets find jetzt gegen 
Often der Jiimnaflufs ; aber ihre religiöfen Mevnungen 
hi>ben fich fchon weiter ausgabreitet. Hr. W. fand in 
Patna, der Hauptftadt von Bohar, eine Gemeine der Sieh«. 


DlgKized byGoog > 


, Kq. II, JAN.UAR. 4755. 


ihitten unter den Varehrern des Brahma und Mahomet 
■'abgefondert. Sie erkennen kein allgemeines Oberhaupt, 
und Ihre Fiirften, (Uajahs oder Sardars , ) unterfclieiden 
hcii durch Gewalt und Anfehen wenig von ihren ünter- 
thanen. - Sie können aber in ihrem Gebiet, welches we- 
nigdens 1500O deutfche Quadratinciien enthalt, leidu 
eine Armee von 100,000 Pferden /.ufainmcnbringen. In 
ihrem gottesdieni'tlicben Saal zu Patna ward Hr. IV. tih- 
ne Schwierigkeit eingelaflen; er inufste aber vorher die 
Schube aosziehen. Ein alter Mann fang, etwas nach 
der Mullk der Trommeln und Cynibcln aus einem alten 
Buche, und am Ende jeder Strophe antwortete die Ge- 
meine durch Minen der gröfsten Freude. Dies Lied ward 
zum Lobe der Einheit, Alimacht und Allgegenwart Gpt- 
tes iingeftimmt. Die ganze Gemeine betete darauf ge- 
gen die Verfuchung, um die Gnade Gutes zu thun, für 
das allgemeine Wohl der Menfcbheit, um einen befon- 
dem ^gen für die Sieks und für die Sicherheit derer, 
die damals eben auf, Reifen waren. Nach einem kur- 
zen Segensfpruch des Alten erfolgte darauf eine Einla- 
dung, an einem freundfchaftlicbcn Felle Theil zu neh- 
men. Was er vgn dem Stifter ihrer -Religion , und 
deren Gebräuchen erfuhr, wird hier kürzlich mitge-_ 
theilt. 4) Ueber die Gottes - Urtheile unter den Hin- 
dus , von yfU Abrahin Khan , Präihlenten des Magi- 
ftrats zu Benares. Sie gefchehen a) durch die Waage. 
Der Unfchuldige, nachdem er gefajlct,- wird verfchie- 
dgnemale gewogen, und mnfs leichter werden. ; b) durch 
Feuer; c) durch WalTer; d) durch Gift u. f. wv 5) Ei- 
ne Unterredetng mit Aitratn, einem Absffiyner über die Stadt 
Guendar, und die Quetten dis' !^ils, vom Präfid.der aiiat. 
Gefellfch . in Calcutta, Hn. ^ones. ^Es find eigentlich 
niedergefchriebeneRefultate einer Unterredung, die llr. 

königl. grofsbrit. Oberrichter in Bengalen, in Cal- 
cutta rnit- einem gcliornen Abeffynier über fein Vaterland 
hielt. Bruces Nachrichten werden dadurch fchr bellä- 
tigt. Gnendar iil die Ilaüptftadt in AbefTy nien, beyna, 
lie fo grofs und volkreich .als Kahera. Bruce nennt den 
Ort Gondar. Die Landleute und Soldaten tragen kein 
Bedenken , das Blut eines ’Oehfen zu trinken , und- das 
roheFleifch zu cfT^n, welches lie abfehneiden, ohne zu 
fragen, ob das Thier to<lt oder lebimdig ill; doch ift 
diefer unmenfchliche Gebrauch keinesvt'egcs allgemein. 
Die Quellen des Nils find etwa g TagereifeitvonGuen- 
dar. Die Nachrichten des Gregorius von Arahara, wel- 
che Ludoph hat äthiöpifch drucken lafTen , beftutigte er 
als vollkommen richtig. Als man ihm um ihre Sprachen, 
WifTenfehaften u. f. yv. befragte, fetzte er hinzu : alledie- 
fe Dinge find vermuthlich in den Schriften Yacub erklärt, 
den ich vor 13 Jahren zu Guendar kennen lernte; und 
nun charakterifirte er Brucen fo, dafs man ihn nicht ver* 
kennen konnte, und fügte grofscT^obeserhebungen hin- 
zu. — 6) Schiffahrt des Schiffscapitain von Süi^te von 

Pondichery nach Callao in Peru, in den Jahren 1769 und 
1770- Sein Tagebuch beweifet, dafs die Franzofen be- 
reits 1769 die anfehnliche Infel Neu Georgien entdeckt, 
■Welche Lieutenant Shortland auf der Rückreife von 
Neubolland nach Europa 173g zuerfl gefunden zu haben 
glaubte. Beide fahen entgegeogefetzten Küflen der- 


felbeü. T ) JSeuefte Nachrichten to» Otaheite^ welche In- ' 
fei jetzt von englifchen Schiffen auf ihrer Rückreife von 
Pprt Jaqkfon pach China häufiger befucht wird. Gegen- - 
Wärtige Nachricht ill von Cap. Sewers, der 1733 in Ota- 
•heite war. — g) Alexander Attderfons Nachricht von 
dem AspluUtfee auf detr Infel Trinidat. -Phil. Tranf. for 
1734. Vol. 79. c, p. 6.5- Diefe Erdharzebene liegt « 
auf dem höchllen Theil der Landfpitze, die von der See 
nur durch einen Kranz von Waldung abgefondert ift ; fie 
iil kreisförmig, und mag 3 engli’fclie Meilen im Umfang 
haben. DieMaffeift, feiuerMeynuilgnach, dasbitumen 
afphaltum Linu. 

Vierter Theil. Diefor begreift blofs das Tagehnch 
einer Reife von Kamtfchatka nach Frankreich , vorzügli cH 
von diefer Ilalbinfel um den pratfehinifeben Meerbafen 
nach Ochotzk, von Herrn von Leffeps, wovon wir das 
Originalin der A. L. Z. 1791. I.441. angezeigt haben. 

Rinteln u. Leipzig, in der Expedition d. thcol. .^n- 
nalen und b. Barth : Anltang zn^ames Bruce Reifen 
in das Innere von Afrika, nach Abeffynien, an die 
- Quellen des Nils, — — \yc\dicrBerkhtigungenu i 4 
ZnfaUe aus der Naturgefchkhte von ^ F. Gmelih 
und ans der alten, brfomiers orientalifchen, Literatur 
von verfchiedeneir Gelehrten enthält. 1791. 176 
S. g. (i2 gr.) 

Was wir bey Anzeige des Brncefchen Werks und des 
Anfangs einer deutfehen Ueberfetzung davon inderA-L. 

Z. Mon. Jan. 1791. N. 4. 5.27.28- ins Lichtgeftellt batten, 
dafs nemlich zur Brauchbarkeit deffclben in Üeuifchl.and 
naturhillorifcbe und philologifche , befonders oriciua- 
lifch-philologifche, Anmerkungen und Berlchtigungv a 
höchll nothwendig feyn,- dies hat auch der gelehrte Her- 
ausgeber der Riiitelner Abkürzung der Abeffy nifclien 
Reife (recenlirt in der L. Z. 1790* vollem 

Sinn anerkannt und glücklich ausgefälirt. Die Grade 
der Glaubwürdigkeit des Scbottifchcii Esquire "werden 
hier durch hundert Data für eines bcTJinint. Kur^ und 
genau hat Hr. Hofr. Gmelin wahres und iinächtes , altes 
und neues'in den Brncefchen Angaben zur Naturhiftorie 
gefondert , und in die Fächer und Claffeh des Syfteins 
gele>»'t, welches fuh an Br. für feine Veraclitung <Jft hart 
gerochen hat. Auch wird hier, was vom bbtanifchen 
Theil iin Auszug felbft ausgelaffcn war, von eben die- 
feni Kenner in der Kürze nachgeholt. ; 

Eben fo vielen Fleifs und genaue Kenntniffe verra- 
then die Berichtigungen und Zufdtze aus der alten ^uiid. 
morgenlandifchcn Literatur von S. 83. an. Sie erwei- 
fen die Wahrheit von Bruce’s Reife’ in jene wenig be- 
kannte Weltgegendcn; aber fie zeigen, auch, 'wie vieles 
Br. von andern, infonderheit vonLudolpb, borgte, und 
blofs aus feinen Erfahrungen in otWas verniehrfe oder 
beftätigte, wohl aber auch bisweilen mifsverftand, und 
doch unter das Seinige aufuahm. 'Jeden Augenblick 
wechfeln deswegen in diefen Anmerkungen mit Beilä- 
tigungen noch mehr Berichtigungen und Erläuterungen 
ab, welche diefes Bändchen Zufiitze für jeden , der das 
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Brucefche Werk iin Auszug oder im Ganzen mit Sicher- 
heit gebrauchen will, unentbehrlich machen. Es kann 
auch wirklich, da es den vielen Subferibenten de® Aus- 
zugs durch eine bey folchcn Unternehmungon leltooe 
Frevg«bigkeit umfonft nachgeliefert wird, ohne den Aus- 
zug* l'elblc noch befonders gekauft werden. Manche ge- 
drängte Unterfuchungen über merkwürdige geographi- 
fclie und philologifchc Gegenftändc jener Lander haben 
auch für Forfchcr, wenn fie vielleicht Bruce lelblt we- 
nig interelTin, ihren befi^dcrn Werth, z.B. die ünter- 
fuchungen über den Urfprung und die Beftimmupg der 
fogenannten Pompejusfaule bey Alexandrien, über den 
Tyrifchen Purpur, über den erften europäjfchen Be- 
fehreiber der NiPiuellen , über das abelTyuifche Buch 
Henoch und feinen nicht chrilllichen Urfprung, endlich 
über manche zum biblifchen Hierozoicon gehörige Th icr- 
arten, des llcem als wilden Büffel Einhorn, zugleich 
die lliäne und Schakale, den Jerboa und den von ihm 
unterfchicdcncn wahren Schaphan , den Nifr als Adler 
und Adlergey^r zugleich u. f. w, Di« ganze Schrift ift 
fo reichhaltig, dafs man ein allgemeine? forgfalti- 
ges Rcgifter über alle darin zufammengedrängte Mate- 
rialien wünfehen mufs. Die Thierarten und die frem- 


den Worte find in z^^•ey Verzcichnifien eingetragen. 
V^on den letztem iit Hr. Profi /fWi/, von welchem auch 
lu.aiuhc Anmerkungen' hiiizugckomnitiu find, Verfaffer. 
Die Vorrede giebt aus dem //.*(< In/cU Kevijw und von 
Hn. hviebuhr ein Urtheil über Bruce. Das fchlimmlleifi, 
dafs der Hcra.i>geber S. XIX, auch über dieaitrouomifch- 
geographifchen Beob.ichtungcn von Br. eine ungünltige 
Anmerkung maihen muftte. Sehr vjel hat dies Ganze 
dadu.-ch gewoiiiicn, dafsiiiefe Bemerkungen notue vario- 
mm find , wo zehen .'\ugen natürlich mehr als zwey 
oder vfer gefchen haben. /Vber freylich, nur ein fath- 
kuudiger Herausgeber kann folche Üebertetzungen ver- 
anilaltcn. Möchten do^h viele auf deutfehen Boden ver- 
pflanzte nützliche Werke des Auslands .'ihuliche Vorthei- 
Ic von dem Flnifse der Genauigkeit und Sachkenntnifs, 
der Deutfehen erhalten! Wären die nieißen ücherfe- 
tzungen nicht blofsc Speculationen des bogenzuhlenden 
Handhjngsgeiiles, fo wäre nichts leichter, als diefe Aus- 
breitung des deutfehen Verdienfics über die meilten 
Hauptwerke anderer Nationen , welche Deutfchlands 
unerfättliche Wifsbegierde alle unter feinen exotifchen 
Pflanzungen in fleh aufzunehmen gewohnt ift. 
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Borlin: Saecialkarte von den f-J’^eJtphUlifcUen rrovinzen Cleve, 
Geldern, Meurt, Mark, Ravensberf, Lingeti und Teckirnburfr, 
nebft den angrenzenden Ijiidern , nach den beflen Zeichnungen 
cenau zafnmmencetrageii von D, F. Sotzmann, Geh. Kriegs* 8e- 
orcu'u. Geogr. d. Kön. Akad. d. Wiff, zu Berlin im Jahr i7S8- 
Geftochen von Carl Jack. ijpo. (2 Rthlr.) Je ärmer wir an gu- 
ten Karten find , die die einzelnen Lander des woftj>hä(. Kreifes 
. vorftellen t je angenehmer mufs uns £in jedes Gclche.'ik diefer 
Art fey^, zumal ein fo reichh.iltigea, wie das gegenwdriige ift. 
Ein aüfserordentlich grofser Bogen von 24.J Zoll (rhciiilandifch) 
Höhe, und 33^ Zoll Länge, o)ine den Rand, ftellet die na Titel 
benannten l.änder in ihrer Lage gegen einander vor, und da die 
Gröfse ‘einer geogr, Meile auf dem Maafsftabe der Karte 11,4 
l.inien f rhcinl. ) beträgt, fo haben , fowohl an Ortfehaften und 
Namen . als an Situation noch ziemlich viele Kleinigkeiten , zu- 
mal durch die gcfchickie Hand des Hn. Jack deiulich angebracht 
•werden könuen. Die Entftehung diefer Karte halwn wir der 
Reife des Königs von Prcufseii , welche vor einigen Jahren feine 
wcrtphäl. Staaten bereiften, zu danken, zu welcherUeifo der Hr. 
Vf fie aus einer Zeichnung von der Graffchaft Mark , welche 
der Prediger Hr. Midier aufgenommen, aus zwey dergleichen 
von dem Baiirath und Architcct, Hn.' J. B. ScMönbach , 1772 010 
hohen Befehl geometrifeh aufgenommenen Zeichnungen von Min- 
den und Ravensberg, aus einer gleichfalls gomeneiien Zeichnung 
über Lingcn und Tecklenburg, und endlich aus dein von J. fJ . 
n.iuee hcr.-uisgegebenen Plane, das Kriegsthcaier am Rheine imj. 
1T5S vorfte’.lend, der Karte von yl.v.Heurdt über Meursn.a. be- 
kannten guten Karten ziifammengcfetzt. Nach d^ c^edaebtf n 
«fife hatte der Hr.'Siaatsminifter v. Hemitz die Zeiclimuie Ite- 
SieJ unTdie Oben in der linken Ecke erfichtl. ftatift fclic'/Sbel- 
le hiiuufußcn welche aber noch nicht ausgefullt- ift , weü 


folches j.'ihrlich von der Kammer .ieder Provinz ^efchehen, und 
an die hohe Behörde eingefendet werden foll. Die Eilfertigkeit, 
mit welcher diefe Karte vcrmuthlich gemacht werden müfl'^, ift 
unfehlbar Schuld, dafs im Ganzen die Vorftelluiigsart der Gegen- 
ftätuie von eiiierley Gattung nicht durchaus harmotiifch ift; deiui 
fo find im Her/.ogthtiin Cleve, Geldern und Meurs, die Bauer- 
fchaftsn mit andern Zeidien , wie in den übrigen laindfchafteo 
angegeben , auch hsbeii manche adliche Sitze hier zuweilen ein 
anderes Zeichen , wie in den niidem genannten Gegenden, wel- 
dies von der vevfchiedvncn Art des Ausdrucks, iu den von ver- 
fehiedenen Verfaffern gebrauchten Zeichnungen und.Karicii em- 
ftstiden feyu ni.-ig. Daher ift auch Alt Schermbeck und Btirbanm 
mit in die Clvvifche Landesgrenze gezogen , beide aber gehören 
zum Bifsihum Mim fter. Bey \^'cfel fehlt die Citadelle. Die 

zwey , bey diefer Stadt über dem Rhein gezeiejineten , Brticke.n 
find woli! nur zur Zeit des ybenj.'lhrigeM Krieges , als Schif^rä. 
cken'vorliatiden gewefen , weil hier gewöhnlicn nur eine fliegen- 
de Bvücke über den Rhein gehet. Gleiche Befchafleiiheit h;t 
es, mit der, zwifchen dem Tollhuys fZollhausJ und IJerweii aii- 
gegebenen Brücke . welche aus den ßauvr, Plauen genommen, 
und iti diefen den berühmten Uebergang des jetzigen Herzogs 
von Braunfehweig Durchl. im J. 175g anzeigei , welche Brücke 
aber, gleich nach dem Uebergangc der Armee, weil fie auf dem 
Territorium der vereinigten Niederlande gefchlageii war, abgebro. 

eben, und weiter herauf nach Hees gebr.icht wurde, d.ahcr fie 

auch hier auf der Karte iiocli fichib.tr ift. An allen diefen Onr.a 
find aber keine ftehende Brücken. Die nechifdireibiuig derOr. 
te ift aus den Kammertabellen genomnien. .Statt Gcnnen abcrjie. 
het Cenned. Uebn'gens ift die Karte nielit gradiürt, Aurcti mu- 
angebrachte Compafsrofo aber find die YVeltgegendea angc'ct.^ 
.get worden. * 
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' ERDBESCHREIBUNG. 

DkesT>en, in der Waltherfcü. IIofbuchH.: Orographie 
lies Noyd'vrjllichen Mittelgehiyges in Bo/tinen. Ein 
Beytrag zur Beantwortung lierTrage : Iß der B falt 
vulkanisch oder nicht? Von Franz Ambros ]««/>, der 
Wcltweisheit u)id iUzneyk. Doctor esc. J790. i8o 
- S. 8.. ( 12 gr. ) ' 

D ie Herausgabe diefcs Buchs ift, der Vorrede zu Fol- 
ge, \ orzüglicb durch den von Iln. Werner in bergiu. 
Journ. (2 Jahrg. i ß. S. 489 * )‘ geaufserten Wunfch 
vcranlaflet worden: „dafs mehrere Xaturforfcher ihre 
„ehedem mit gehöriger Genauigkeit gemachten Beincr- 
,, klingen über die Baf.iltbergc dem Publicum mitthcilen, 
„oder aufs neue forgultigc Beobachtungen über iliefen 
„Gegenftand anftelleii mochten.“ Diefen Wunfch fah 
Hr. R. für eine Aufmunterung an, feine in denAbhändl. 
der Bohmifchen Gcfellfchaft der WilTenfchaften vom Jah- 
re 17S7 (S. .58 — 74 -) eingerückte Oryktographic der Ge- 
gend um Biiin zu erweitern und zu berichtigen. Wir 
freuen uns fchr, dafs der Hr. Vf. diefem Rufe gefolgct 
ift, und gewifs das ganze- mincralogifche Publicum mit 
uns. Die Einleitung fangt mit der Geographie des Mit- 
telgebirges an. Hr. R. bemerkt, dafs er zu Grenzen def- 
felben : gegen Nordweft den Bilaflufs bis Hofiowitz, und 
dann die Ebene, welche das Mittelgebirge von dem Böh- 
mifchen Erzgebirge trennet; gegen Südoll den Egerflufs; 
gegen Nordoll die Elbe und gegen Südweft die Ebene an- 
nimmt, welche fich liis gegen Saaz erftreckt ; daher die 
grufste Länge deffelben 5J, feine gröfste Breite aber 2 
deutfehe Meilen betragen wird. Gewöhnlicher rechnet 
man hingegen nur den Zug von Bergen hicher, welcher 
von der Paskapole bis gegen Milay fortlüuft. Gleich dar- 
auf liefet man in den geulogijlhen Bemerkungen die Be- 
hauptung: dafs das Mittelgebirge gröfstentheils zu den 
FUitzgebirgen gehöre; in den phyftkalijchen Bemerkungen 
irt vom Klima, der Luft und dem Boden, nebft den mi- 
neralifchen Quellen die Rede; und den Bcfchlufs der 
Einleitung machen: einige Allgemeinheiten von der Stru- 
clur dafiger Berge, woraus hervorgeht, dafs das gefamm- 
te Mittelgebirge gröfstentheils als ein ^Iggregat kegelför- 
miger Berge und Hügel angefehen werden kann, deren 
4ftui(te Höhe zwifchen 100 — 150 Lachter fallt. — Mit 
der Befchreibung des Nnvdweßlichen Mittelgebirges wird 
der iVnfan^ gemacht, . Zuerlt Reife ( von Bilih ) in das 
Aufsiger Gebirge. Gefchichtc von Bafalt und'Thonarti- 
genZifenftein, auf dem Abhänge des Gebirges bey Kot- 
towenka. Die Mafle deftelben befteht aus fenkrechten 
bohenBafaltfäulen. worinn theils Hornblende, theils Kry- 
folith, (\'ielleicht Olivin? denn als Hr. R. diefs Buch her- 
.ß. L. Z, 1792. Erfler Band. 
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ausgab, war der Unterfchied deftelben vom Kryfolith 
noch nicht 'fo auseinandergefetzt, als jetzt) theils Kalk- 
fpath Vorkommen. Das Ratfcher Gebirge hat lichtgrau- 
lichfehwarzen Bafalt, auf weichem an der höchften Kop- 
pe duHKelraachgrauer Porphy.fchiefer liegt. Das eigent- 
liche Aufliger Gebirge erhebt lieh bey Czogn und macht 
eine zufammenhaugende, durch Thaler und Vertiefungen 
durchfehnitteno üebirgsmalfe aus. Die vorhin genann- 
ten Steinarten finden lieh auth hier, überdifs aber noch 
Zeolith ( im Balältep und am Galgenberge macht der Por- 
phyrfchiefer lUc LnterUige der ßafaltkuppen aus. Be- 
fciirciLung des Kegelgebirges bis zur Paskopole. Hier liegt 
der Bafalt auf einem du^elrothen 'Dione, und diefer auf 
rii'Michweifsen Samlßein. Zwilchen den l'honlagen be- 
findet fich 'llumariiget Eijenßein. Am ll'opar- 

ner Berge hebt man, dafs die ticfern Gebirgslagen Giieifs 
und Granit und, davon diefer aber unter jenem liegt. 
Die Paskipole und der Mülefchauer Berg. Letzterer ift 
derhochßeBcrg des ganzen Mittelgebirges; erheifstauch 
der Ihniursberg und befteht aus grauem Porphyrlchiefef, 
mit inliegenden nadclionnigen Hornblende Kryftalleit 
und vielen Feldfpaththeilchen. Kleinere Hügel "am Fu- 
fse deftelben führen Bafalt und weiter ift .auch derjafpis- 
felfen nichts, auf welchem angeblich das Schlofs in Mil- 
lefchau erbauet feyn folL Die Bergkette bis Koßenblatt 
zeirt wiederum diefelben Steinarten; in einem dem Dor- 
fe Koftenblatt nordwärts gelegenen Hügel bricht jedoch 
ein gelblichgrauer dichter Kalkßehi , iii gleichlaufenden 
aber unordentlich fallenden Lagern, welche mit Schich- 
ten von 1-6 Zoll mächtigen dunkelbraunen Uornßein 
abwechfcln. In einigen Bafalten der dortigen Gegend 
liegt auch Chalcedon, Die Liskowitzer Anhöhe führt eben- 
falls Bafalt und zieht fich bis an das KutterfchiUzer Stein- 
kohlenwerk, welches Hr. R., feiner phyfifchen und öko- 
nomifchen Befchaffenheit nach , fehr befriedigend he- 
fchrcibt. Der dortige Bafalt ift deutlich an der \Velifei- 
te des Berjges Kltm auf Gneis aufgefetzt, und auf diefer 
Gebirgsart fcheinct auch das ganze Steinkohlenflötz zu 
ruhen. Die Mächtigkeit der Dammerde ift » Lachter, 
hierauf folgt graulithweifser Ton yw lichter,' röthlich- 
brauner grober Sand Lr., bläulich grauer Thon i| Lr., 
fchwärzlichgrauer Schieferthon im Duuhfdinitt 3- I.r. 
und endlich das Steinhohlenßdtz felbft 8,495 Frcvber«-er 
Lachter mächtig, Diefcs wird jedoch noch zwevinal 
durch fremdartige Fofiilich abgethcilt, und zwar i) tfurth 
meinen Thon von if Lr. .Mächtigkeit, und 2) durch 
chieferthon von Lr. Illachtigkcit. Beide find mir 
Kohlenthellcn gar häufig gemengt, und fondern das Ilaupt- 
foflil in 3 Bänke ab, davon die oberftc ,«jLr., die zwev- 
te 2 r^ Lachter und die dritte 5^«,. Lr. mächtig ift. Un- 
ter diefer findet fich ein grauer Thon^ der noch nicht 
M durch- 
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(UiahfiiiAcn iil, unrer welchen aber IiöchAwahrfchein- 
lith wk’doi'uni Steinkohle gefunden werden dürfte. Wir 
übergehejx die'Belchreibung des Abbaues, (welcher ei- 
ner grofsen VerbefTerung fähig wäre,) Und bemerken 
nur noch, dafs'dcr Debit im Jahre 1787, als dem letz- 
ten , wovon (1er Vf. es angegeben hat, 69608 Kübel be- 
tmg, wo\ on der Innbalt eines jodtn 4948 Barifer Kubik- 
zolle botrigt. Es folgen bey diefer Gelegenheit einige 
▼ortrefjliche Bc'merkungen über den Gebrauch der Stein- 
kohlen, uud nach diefer Ausfehweifung kommt Hr. R. 
zur Btfehrtibung der an der Siidofijeite von Bilin gelegenen 
Bergt. Bafalt und Gneifs lind wiederum die genannten 
Gebirgsarten, und letzterer führt Gänge von 6 — 8 Fufs 
mächtigen Quarze. An der Südfeite des Biliner Sclilof- 
fes wittert alle Frühlinge ein minemlifciter Laugcnßdz in 
beträchtlicher Menge aus dem Gneifse. Bcym .tusgan- 
gc des Czifchka Thaies ruht der Bafak des erften Hügels 
anf weifsem Schiejerthon und am Fufse des Kritfchelber- 
ges bricht Trimtt zwifchen deffen Schichten Abdrücke 
von Pflanzen, rifchon und llolzvärfteinerungen Vorkom- 
men. Gegenüber liegen FraueneiskrußalU in einem grauen 
Thone. Das Lnfc/iitzcr Grft/rge ift fehr intereflant; denn 
unter dem Bafalt folgt If acie, hierauf Mandelfiein und 
endlich dichter Kalkßein, welcher mit Thonmergel abwcch- 
fclt. Im ßafalte aber fbwobl als im Mandelfteine flndet 
fleh Steintnark. Am rothen Berge, Erdfchlacken uml Por- 
ZfUohjaJf)iffe von vielerley Farben. In den Zwifchenräu- 
nien d(jr Hafaltkugeln des Kotozorucker Hügels fand Hr. 
R. Katkfpatfi, auf dem, wenn er derb^UL fechsfeiiigfäu- 
lenfürmige Quarzkryftalle (?) angefchoflen find. Vom 
u'rßlichen Theile des Mittelgebirges finden wir vorzüg- 
lich merkwünlig: den Wetzfehiefer am Spitzberge; die 
Verbindung des Steinkohlengebirges am jchwa‘,-zen Ber- 
ge mit demRafalte; denUebergang de« Schiefert^pns in 
Por/.ellanjafpis am Gangelhofer Be^e, in welchen beiden 
l'ofiilien Pflanzenabdrücke gefunden yerden; denAond- 
ßein und gemeinen wie auch ßanglichen Ihorgirtigen Ei- 
Jenßfin dafelbft; einen Steinkohlenbruch, der aber vcrlaf- 
fen ift, fettdem man das KutterlHiitzcr W’erk entdeckthat ; 
einen Gang von Bafalt in Gneis bey dem Dorfe .Selnitz 
und die Nefter von Mergel in dem ^jalte'jeüß, andern 
öfllicben Fufse des Gangelhofer Berges. Bey Gelegen- 
heit des Biliner Steins flicht Hr. R. des Hn. Bergraths 
Voigt Gründe für die Vulkanität des Porpliyrfchiefers 
ausführlich zu widerlegen, und erwähnt zugleich, dafs 
im Frühlinge Bitterfalz dafelbft auswittcre. Von dem 
füdüfllichen Theile des Mittelgebirges begnügen wir uns 
im Allgemeinen anzuzeigen, dafs auch hier Bafalt das 
beftämligel.ofungswort ift; dafsderfelbeabernichtmehr 
ganze Ketten oder Züge von Bergen bildet, fondernmehr 
in einzeln fteher.dcn Hügeln vockommf; dafs erzwar 
auch häufig mit Porphyrfchiefer, aber fall eben fu häu- 
fig mit ßlerget angetroften wird, nnd dafs Hr. R. an der 
nördnehe.-? Kuppe des Kaufawer Berges eine Stätte ge- 
funden hat, wofelbft die Bajnltlager einigemale mit Katk- 
fpath und Mergellagem abivechfein. Audi ifts hier nicht 
feiten, dafe der Kalkfpath die Zwifchenrä:me der Bafalt 
faulen ausfullet. — Oberhalb dem Dorfe Twerdina 
folleo gegen Meronitz zu nicht nur Granaten , fondern 
auch ädue Saphirt uad Hyacintlun im Sande gefunden 


werden; ja! der Vf.'erwähnt noch weiterhin einesStrt«- 
ragäSf welchen er feli.fl: befitr.t, der als Gcfdiiebe auf 
dem Felde, die fafrfiig Beete genannt, in einer i'ief« 
von 12 Ellen angetroften ift. Ziemlich am Ende de* 
Buchs ft(hcn gute Nachrichten über die GmtiafengTTt^e«}, 
über die Gcbiirtsortcr derfelben , über die Art der Ein- 
fairmlong uutl des Sortirens, über ihren Verkauf und die 
deshalb gegebnen üefetze. Endlich fügt der ür, Vf. 15 
ailgenieine Folgerungen hinzu, wodurch er zubeweifen 
fucht, dafs die individuelle Refchaftenheit des befchrie- 
benen Mittelgebirges durchaus der Vulkanität des Bafal- 
tes entgegen fey. Den Sclthifs macht zuletzt eine oruk- 
tognoßifche und geograpidfehe Ueberßeht der in dem Mit- 
telgebii^ v'orhamlenen Fo.flilien,'nach Werner s neueften 
Syftcmen, aus.' Uns find unter den jetzt crfcheinenden 
niineralogifchcn Schriften nur wenige vorgekororaen, 
welche wir mit einer folohen Befriedigung aus den Hän- 
den gelegt hätten, als die vorliegende; daher wir esfebr 
wäinfehenswerth finden würden, wenn Hr. R. bald, fei- 
nem Verfprechen geinäfs, die Refchreibung des jenfeijs 
der Elbe gelegenen Gebirges bey Romburg und Büh- 
tr.ifch Jt.eipa folgen laften wollte. Sollte der Hr. Vf. fo 
dnunncK'n eine Petrogrewhifebe Harte bey fügen, (b würde 
(tiefes den Werth des Ruches fehr erhüben. 

SoRÖK, b. I.niie; Breve til en udentenutsk Ven om T)at>- 
mark; (Briefe an einen auswärtigen Freund über Dä- 
nemark:) af C. Dreyer. 1790. 315 S. g. 

Diefe 23Bricfe fotlcn eine Art Statifiik von Dänemark 
vorftcllen; cs ift aber alles durchaus fo oberflächlich, fo 
ohne Wahl und Beurtheiluogskrafl hingefchrieben, ohne 
alle Ordnung untereinander geworfen, und dabey in ei- 
nem fo fcblecbten Stil vorgetragen, dafs es wahrlich kei- 
ne leichte Sache ift, die Aiärramen Werzenkorner von 
der Spreu zu fonilem. W’ ir halten es für ganz überflül- 
flg, unfer Urtheil zu rechtfertigen ; jeder Lcfer, der^ir- 
gend der .Sachen kundig ift, und auch nur auf einigen 
Gefchmack im Fache der Statifiik Anfpruch machen kamt, 
wird uns fchon bey dem erften Blick, welchen er auf 
das Ruch wirft, Beyfall geben. Es ift daher recht fehr 
zu wünfehen , dafs kein rüftiger Ueberfetzer über diefe 
ftatiftifcheOlla-Potrida berfallen imige, um die Zahl un- 
frer reichten ßücber diefer Art zu vermehren; weitbef- 
fer wäre es, wenn das wenige wirklich 'gute und neue, 
wasfich darinn findet, in einer unfrcrbiftorilVhen Samm- 
lungen ausgezogen würde. Um dazn auch unfrer Seits 
etwas beyzniragen, wollen wir einige Stellen airzeigen, 
wo wir beym Durchlefen etw'as merkwürdiges zu finden 
glaubten, ob wir gleich es dahin gcftcllt feyn IalTen,wie 
weit fleh die Angaben des Vf. auf hinlänglich zuverläf- 
fige Quellen und Beobachtungen gründen. S. 41. u. f. 
Vergleichung der auf die verfchiedenenArten Korn g<*fetz- 
ten Kapitelstaxen für vcrfchiedene Jahre, dcigleichen wir 
bis zum Jahre 1776 fchon von Holck befirzen. S. 50 ff. 
und an mehreren .Stellen einige einzelne Bemerkungen 
über den Zuftand derLandwirthfehaft. S. 64. über di^ 
Hülzerlpariiifs. S. 92 IF über Mannagras. ,S., loi- jetzt 
find in Kopenhagen 15 Buchdriickereyen, 2 in Odenfe, 
1 kl Wiborg, 1 in jValborg, i in Soroe, zufammen 20; 

und 
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und in il.nr.7. Rufslarid find nur i6'. S. 105 ff. von dfot 
Kapital der KöpenhapencrUnivcrfitänind der Akademie 
zu Sorije. Lcrrere hat i5oooRthlr. Einkünfte, ujulvon 
1747 bis 1789 ftudirten dafelbft nur 206 junre Leute. S. 
120 *132^ über (einige aus der Fremde cingeftihrteWaa- 

Ten, welehe DanemarJk entbehren oder felbft hervorbrin- 
gen künntc. S. 148» Kopenhagen waren 1789 
den zünftigen Gewerben 3195 Meilter, 3882 öerellen, 
und 26.J.5 1. ehrjungen; 1788 nur 3163 M., 3749 G-* 

311553 1.. S. 228 — 283* ^'erfchicdene .Angaben von<ie- 
buiiien und Geftorbenen in Kopenhagen und in den kö- 
niglichen Staaten überhaupt, worunter auch einige von 
den letzten Jahren find. S. 264- ' Die Zahl der feit Publi- 
ention des Gei’ctzes( i683) hcrausgekomtnenen Verord- 
nungen , >wovon denn doch die meiden gelten, beträgt 
4COO Stück , die Menge von Referipten ungerechnet ,! 
S.292 — r 294-, Anzahl der königlichen Civilbedienten, 
Bifdiöfe und Prediger. Karamerherren giebt es 280, 
Kammerjunker über loo, Hofjunker zwifeben 20 und 
30 , Ritter von Danneborg waren zu Anfang des Jahres 
1785 überhaupt 190. Der 22fte Brief, welcher eineUe- 
berheht von Norwegen liefern foll, ift’dcr fcblechteile 
von allen, hn 23 theilt der Vf. einige Verbefferungen 
mit , und bittet am Ende in zwey fchlccht überfetzten 
V'crfen von Pope, für feine Schrift um gut Wetter, wel- 
ches er doch von Rechtswegen nicht- verdient hat. 

KoptK HACEK, b. Popp: Mateyiaticr for det damke Mo- 
r'arkifs Stutijlik; (Materialien zur Statidik dor dä- 
nifchen Monarchie;) udgivnc äf F.Thaarup. 1791. 
I ij. 2 Heft. 240. S. gr. 8- - 

Der Herausgeber diefer Sammlung, welcher ficb fchon 
durch feine kurze Atdriturifr zur dänifchen Statißik und 
deren Lütratur rühmlich bek<innt gemaebt hat, will in 
diefer pcriodifchen Schrift grofsere und kleinere Auffä- 
tze aas dem Gebiet der Statiftik im weiteden Umfange 
aufttehmen. In den beiden vor uns liegenden Stücken 
finden lieh fchon einige intereffante Nachrichten, und da 
er verfiehert. dafs ihm viele Einfichtsvolle Männer ihre 
fernere Unterdützung verfprochen haben, fo wird man 
allerdings ficb von der Fortfetzung viel Gutes vtrfpre- 
chen können, zumal wenn bey der Wahl der Stücke 
die nöthige Vorficht und Rcunhcilungskraft angewandt 
Wird^ woran esiu der Probe raanchm.il zu fehlen feheint. 
■Wir zeichnen das Intereffantede aus. I. 23 Reglement 
för’die Schulen der Baronie BrahetroUfbttrff in Füfinen, 
nebd der fndniction der Scbulhalter; eineirefliche Vor- 
Crbrift, welche den Gutsherrn, dön Grafen Ludwig 
Revcntlau zum Vf. hat. 4) Ueber di^Infel Bomhotm’im 
J. 1780 gefchrieben; wichtige ökonomifche Nadirichten. 
Die Bevölkerung hat bey einer Anzahl' von ungefähr 


F7000 Einwohnern i ('diefe Zahl hätte der Herjusgebef ^ 
billig in einer Anmerkuitg zuS. 85' *nführcn föUen)v^ 
1.77p um 1 51 ^Menfchen zugenommen, uneraA- 
tet im J.' 1770 blofs an den ßhittem 670 darben. 6) An 
Brennholz wurden in Kopenitagen eingefühft 1784* 5^595 
Taden , 1785, 65889 Faden, 1786,55365 Faden ^ wor^' 
ter fad die Hälfte .luswürts herein kam. ^ An Steinkohlen 
wurden in den 3 Jahre 1783 178.5 eingeführt 27^42 

luid, und an Torf 71750 Fuder. Die Anzahl der >jn- 
wobner in Kopenhagen war am erden Üctob. l'JQO ziifän;, 
men 85965, nemüch 42Sa.inaännlichen, und43l4l "eib.' 
liehen üefchl^cbts. . Unter 15 Jahren waren 22501 Per- 
fonen. 7) Eine intereffant« Tabelle ül>er die Anzahl 
'der Schiffe in ijllon Zolljladtea in Dänemark im J- 177^' 

Sie betrug überhaupt 712, die 16206 Commerzlaft hiel- 
ten ; Kopenhagen allein hatte 174 Schiffe \on 99^5 L*' 

- den. - 9) Verkaufspreife einiger grafi. Berndorfildier 
Bauerhöfe in Gientofte iin ‘Amt Kopenhagen. Sie find 
fieben-, ja achtfach hoher, als in den Jalireu 1770 nnd, 
1771. II. I ) Ueber die Bereitung der Pottafebe in Nor- 
wegen. 2) Ueber den grönlundifchen Handel vom Ju* 
dizrath Pontoppidan ; einige nützliche ßerechnungei^ 
aber ohne Wahl und Ordnung dargedellt, auch bey wei- 
tem nicht hinlänglich bel'timmt, 3) Bericht von der Har- 
de Frfter Tlakkebierg^ iii Seeland im Amte Antwortfebou 
-von Olivaritts, gefchrieben 1743« nützJicbc topographi- 
fche und okonomifchc Nachriebteh. 4) Ausgaben des 
Laiidmilitairetats von 1731 bis 1757. Sie betrugen von 
1731 bis i'?45 zufaminen 27,106,764 Rthlr., oder, die Ko- 
ßen der Kriegsrüdangen in den Jahren 1743 1744 

mit 4,540,499: Rthlr. augerechnet, für die übrigen 13 
Jahre jäbrUch 1,735.866 Rthlr.; von 1746^51757 aber 
20,690237 Rthlr., oder j.ihrlich 1,724,186 Rthlr. Inber- 
den Summen id aber nicht das freygelieferte Brodkorn 
und Fourage,ein2ercchnet, wclchtfs jährlich über 300,01^ 
Rthlr. beträgt. 5) Gehalt der ausländifchen Minidcr in 
den Jahren 1730 und 1745- betrug im erderen Jah- 
ren 56158 Rthlr. , im zweyten 90740 Rthlr.; aufseror- 
dentiiehe Ausgaben nicht mit eingerechnet. ’ S. 224-R®^l^ 
unter der Rubrik : Wctzlarfche Kammer 1 Knwtncrzielef 
fo angeführt, dafs es feheint, der Jlcrausgeber ba^ . 
denfelbcn für eine Perfon gehalten ; ‘ das wäre do^h ein* 
arger Verdofs für den Herausgeber eines datidifchen 
Werki über die dänifche Monarchie! 6) Talielle über 
das Amt ßrodrberg.im Stifte Chridianfand; fehr intoref* 
Tante, dctaiilirte, okonomifche und ftafidifche Nachrich- 
ten von dem damaligen Amtmann , jetzigem Stiftsamt- 
mann, MoltÄe im J. 1784 verfertigt. Die Anzahl der Ein- 
wohner war 36544. welche dem Könige 23522 Rthlr. an 
Schatzungen bezahlen, und 1105 Soldaten und 703 M*' 
trofen dcUcn. . ' . 


LANDKARTEN 1 

Der Drnmf'nrirfc^e Krrft, «ntworfen ‘ von D. F. Sutzmaiw, I7s»r.' — -Diefs 5>-J 2Joir (rheinf.Ji I.mge, and tfl breite 

C. Kr. Scc. a. Ccogr. d. kön. Akad. d. WüT. zu Berliu im Jahre eben, ift die Fortfeuung der, i» vorigen Jahr, angefangeiie^^.^ 
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tVni’ic der Twsclfk.irteti von dei- Xoumark, und fo, •\v 5 ejene, fiir 
(icii lirrlh.« r ^rncaluguViicti Kaiciider brllitunu, wird aber auch 
bffouöi^rs vtTkauü. Ilr. 7 . 11 Srhleuen hat diefes Blatt mit vie- 
ler KuitR und Heifä gellochen , fu'dafs die felir kleine Schrift 
einiger Orte überall leferlich fluvrallt; blofs die Namen der bei- 
den Vorwerke Clauiiburg und Carlsberg hat Kec. ulme Beyhiilie 
eines gtucn Couvexglafes nidit deutlich erkennen können. Bcy 
einigen Orten find die Zeichen falfch; (z. H. bey Sarranr-ig, wel- 
ches das Zeichen eines Pfarrdorfes hat, aber nur ein l'ilial ill ; 
Lev Grnnuw, welches das Zeichen eines blofsen Dorfs hat, aber 
ein l-llialdürf ill 0 oder unvollkommen, z. B. bey den Pfarrdtir- 
fcrnXslIler, Baumgarten , Dieiersdorf und Cn sdorf, welche 
nur das Zeichen der l iliale h.aben,. Kachder zur Seite beygefitg- 
ten llaütlifchch_ Tabelle, itl die Bevölkerung diefes, 24 
meüen grofsen Kreifes, mir geringe; denn es kommen imDifrch- 
lichnitt auf die QMcile nur 740I Seelen, wor.in die waldige, mit 
grofsen Landfein angefiiiltc Gegend, ingleichen viele mit H.iide 
brwachleiic Diflricie , und das geringe’ Verkehr der Inwohner, 
ürlache feyii mögen. Die Viehzucht, und befonders dieSchaai- 
zuebt. ill zwargrols; denn es find 51,344 Stück vorhanden, -fur 
kömmt aberdoch der im Scbiefelbein Kr. nicht gleich, wolelbll 
auf die (J.M. J,Ö43i Stuck , dagegen im Dramburgifcheu Kr. nnr 
2i5j>\St. »uf 1 kJ AI. kommen. 

Speciulluiri* von drr jVIittelmark mit GcMiehmhalmng der K. 
.\kad. d. Will, zu Berlin im Jahr 1791. Nebll einem gerimck- 
■tcii Bogen , darauf die auf der Karte befi.'idlichen Namen der in 
jedem Krcife gelegenen Städte. Dörfer, Vorwerke^ Meyere; eit 
und Höfe in aliihabetifcbcr Oidmtng nbgedruckt find. (1 Ktlilr.^ 
Dieies iti allem Betracht fchöne und ricluiga Blatt ill mit dem 
Kande 20 Zoll rheinl. iioch, und 23 J Z. latig; DieOröfsoeiiier Meile 
if; io,J Linien. Diefe K.me ill von' Iln. G . K. S. 1790 

gezeichnet, von Carl J.nck aber gellochen , wie man fchon ans 
der Arbeit fichei. Der 1772 inner der Anfllcht der Magdebur- 
gifciien I .atidescoUcgii-n verlegte Theil des Zjiichifclien-, iiiglei- 
chen der in der Nietlerlattlitr gelegene, und von dem übrigen 
L nide abgelonderte Cottbufser Kreis fehlen ; dagegen ill der ei- 
gentlich znm lierzogthnm Magdeburg gehörige Luckenwaldifche 
Kreis llchtbar. Die Kanc hat nicht nur alle alte und neue Or- 
te, Coloniltendörfer, 'Vorwerke, auch einzeln liegende llaufer, 
welche itt den , feit einigen Jahren in den Berliner Kalendern 
einzeln vom lln. G. K. Uetfelä heransgegebeiiij: Krciskarien die- 
fer Proziiiz bereits angemorkt worden, iöiidern auch andere, wel- 
che feil der Zeit neu aneelcgt, oder in jenen nicht benannt lind. 
Z. B.? im ILivellande die Colonie Werder, die Pniverhaufer 
und ein Weiiibergshaus bey Sp.nnisii, das LnArchlofs , die Soli- 
lude- genannt , welchesi der jetzige König , IVicd. Wilh. II, am 
Hciligeiifee, unweit Potsdam, von fclilefifdiem Marmor erb;uicn 
lalTen. Auch ift der neue Ruppinifebe Kanal ficlubarund be- 
nannt worden, welcher aus dem Rnppiner- in den Büzowerfee, 
aus diefein in den Cremmifeben, tjiid aus dielVm auf das Zollhaus 
bevm Cremmerdainine gehet, von hier ftidlich beym Dorfe Ilo- 
heiruch vorbey, d.iiiii rechts gegen den Sarnowi. Theerofen fich 
wendet, 'und von da nach einigen Wendtuigon oberhalb Oranien- 
burg in die Havel fallt. In diefer Dißaiiz, welche, die gedach- 
ten Seen trui eingcfchloffen , 3j Meilen betragt, hst'Cr 4 Schleu- 
fou, nemiicli bey— Ah - Friefack, bey der neuen Mühle, bey ilofac- 
brnch und unfern der Hagemaunsplantage. Die Gröfse des Landes, 
fo wie es hier vorgeAellt wurden, betragt, liach einer in der uu- 
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lern Ecke der Karte beygefügten Tßb.J’e,.25i' QMcilen, darauf 
499,241 Meuiciien , d.’.s Militär mit cinbegri.Tc'i , l ohnen;, mu- 
liin kommen auf eine O.Mcile 19SS Seelen , nnd es vernälc ücä 
daner die Bevölkerung diefer Provinz , zu der Bevölkerung der 
hintern Kreife der Neuuiaj^^nngefahr wieg zu 3. 

hafte von (JrofcpuU-iv'j,\\t(cnen der Netze, Oder, Pilitz und 
Wcichfel , enthaltend die VVoiwodfciiafteo Pofen , Gnefeti , K.’- 
lifch, Sieradieiu'Land Wtelun, Woiwodfehaft Lentfeiiitz, Bivts. 
cie, Lnuwfoizlaw , Rawa . Ploizk, — l,and Dobrzyn, und Wot- 
wodfehaU Mafuren , iiebll einem Tiieil von Schleiien , der Neu- 
mark, des Neizdillricts , wie auch von Oll- und Wefipri nfscii 
nich einer Aulii.ihme vom Jahr 17731 verjüngt ent.vurfen durch 
ü. AutzwoKii, heransge geben von der K. Pr. Akad. d. Will 
zu Berlin im Jahr 1791. (12 gi.J Im Anfang diefes weitlauüi- 
gen Titels. hatte cs heifseu folien : Karte von einem ’l'heiie vom 
O’ro/ipojyn etc. ; denn von den darinn genannten Ländern, find 
mir geringe Tiieile der Woiwodfcluftcn l.enifchitz, Kawa und 
M.tfumi zu fehen. Die K .rte itl ig^ Zoll hoch-, und 24jZoM 
rheinl. lang, voa.C. F. Gaefch gellocücn , uml fowonl in Anfe- 
huug der Scnrifi, als der übrigen vorgcliellten Gegenflande lehr 
gut gcrathen nur itl lic mit Waldung zu überladen , welches 
tlU' ein etwas finfleies A.ifehcn giefat , und die dazwifchen lle- 
hendeii Namen oft zweydeutig. macht. Das Original derfelten 
von fechs Fni's lang und 5 Fiifs breit belttzc der' Ctiraior der 
.Akademie, Hr. Graf vc Uerzberg, als ein Gcfclieuk Sr.Durchi. 
de» regierenden Herzogs zu Braunfehweig. Dicfc Kürte weicht 
iiborall von den bisher erfcbieiieneii Kauten fehr ab; ob nun dir- 
fes tlerfelbcn zwar zum Vorzug aitgereclinct werden möchte, weil 
alle bisiierigeii Karten von Polen noch lange nicht als vollkois- 
men richtig angefehen werden können , fo iA duöh aus der b«- 
kaiuiten Lage etniger Orte, von welcher die Karte gleichfall» 
abweicht, zu ichliefsen , dafs cs be) der im Titel vcrCcbcricn 
Aufnahme niclu lehr matbcmaiifch zugegangen feyn mütle. So 
etfeueint hier W^rfchau im 3g’ 52' 45 ''Lange, u. 52® 10' B nach Bo. 
de aAron. Handbuebe ill die Langediefer Stadt im 3g®4o' 30", und 
ihrellreitesa" 14' o." Breslau hegt dagegen lieml.icb rientig ; hinge- 
gen Driefen, dieaufserlle neumarkifcheStadt gegen Polen, Aehet 
hierunter dem 33® 59' L. kann aber wegen ihrer Eiiifernuiig rua 
Berlin nicht weiter weAlich gefetzt werden, als 33® 33' 30”; 
folglich Ware das Land um o® 19' 30" zu weit gcgei; OAen aus- 
gedehnt, und uny o®] 23' 30” in Wellen eingezugeii. Iin Ganzen 
betragt diefes 13' 15" L. um fo viel das I^nd von Abend gegen 
Morgen zufammengodriingt iA- Ueberdies kommen One vor, 
die .ans ihrer ficber bekaniuen Lag« verrückt find. Denn fo 
liegt hier das UoAcr Paradirt an der neumarkifchen Grenze auf 
dem Wege zwilchen Meferitz und Lagow , follte aber zwifcheo 
'Meferiiz und.Srliwibns , hart an der fcblefifchen Grenze, liegen. 
Bcym Nctzdillrici find die Orte Giefeii und Wordel zur Nea- 
mark gezogen, wohin Ite nicht gehören. Die HauprA.idte der 
Woiwodfchafieii follten etwas anfehnlicher bemerkt foyn , und 
mit Pofen (gleich grofse Schrift haben , diefes gilr^befonderi voa 
Giiefen, welches doch für die llaupilladi von Grufs|>olen gehal- 
ten wird. Dagegen iA Pofen, in Verhaltiiifs tler übrigen Städ- 
te, zu grofs vorgclteüt. Das Siadteheii Pfzezow , 'unwtit 
Meferitz heifst hier Gratz, da doch der On diefes Namens zwi- 
fehen Pofen tind WolAein mit feinem nolnifcben Namen Grod- 
zifki, Grodzisko, Gratz J am rechten Orte Iteiu u. f. w. Kurz, 
diele Karte hilft dem Mangel an zuverliAigen Vorllellungeo dk- 
fer Lander nicht ab. 
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TECHNOLOGIE. 

^THA, b. dem Vf. Hn. Schmidt: Des bCrgertichen 
BcMmeißers. Zweyter Theil. 1791, ErfterHeft, W^el- 
dier beliebt aus 10 Bogen Text, lit. A bis K und la Ku- 
pfert. No. I bis XII. Zweytes Heft 10 Ht^enTesft 
litt. L bis U u. 13 Kupfert. von No. XIlia, bis No. 
XXI Va (3 Rthlr.) 

\ rerfchiedene HindernilTe waren Urfacbet dafs diefe 
Hefte fpäter erfebienen, als verlprocben war.' Aus 
gleichfalls fehr triftigen Gründen wird auch die Ablie- 
ferung des 3ten Heftes bis Oft. 1792 verfchoben, da er denn 
zugleich mit dem vierten erfcheinOn und den Befcbluls der 
ftetnemen Stadtgebäude , nebft den freyfteheuden Pach- 
terwohnungen und Ritterfitzen liefern wird. Niichftdem 
werde lieh die Einrichtung fo treffen laffen > dals in je- 
dem halben Jahr ein Heft erfcheine. Gegenwärtige 
3 Hefte werden den Wünfehen der Baüliebbaber ent- 
fprechen; denn man ffndet in dcnfelben eine binlängli- 
<me Menge von Entwürfen , aus denen inart fich Vor- 
fchriften zu betiuemer Anlegung kleiner und mittelma- 
fsiget Familiengebäude abftrahiren, und verfuinlichen 
kann. Dem, der ft-eylich die allgemeinen Regeln der 
Baukunft verftebt, möchten dergleichen etnzeineEnttuär- 
fe faft üherfliillig fcheinen, weil feiten ein Fall Vorkom- 
men wird , wo gerade diefe anzuwenden feyn möchten, 
zum:d da man fleh gewöhnlich fehr mit nach der Ca'pri- 
ce des Bauenden richten ihufs, und die BefchalFenheit 
des Platzes eine andere, nur nach den allgemeinen Re- 
eln der Baukunft zu beftimmende, Einrichtung, er- 
eifefaet. Indeffen halten wir dennodi Entwürfe , wie 
die in gegenwärtigen Heften , immer für fehr nützlicii, 
das Nachdenken zu Oben, Anfängern die .Ausübung der all- 
gemeinen V orfchriften zu erleichtern, und fle zu leiten, die 
ungemeine Menge von Fehlern, und zweckwidrigen Anla- 
gen zu vermeiden , die man leider in fo vielen Gebäu- 
den antrifft. & ift unbefchreiblich , wie wenig Zim- 
mer- und Mauermeifter, oft von einer, zM'eckraäfsigcn 
Benutzung eines Bauplatzes wifTen, und wie fehlerhaft 
oft die Vertheilung und .Anlage der Zimmer, Treppen, 
Kamine, auch in den anfehnlichften Gebäuden ift. Der 
Rec. wohnt in der Nachbarfefaaft einer grofsen Stadt, 
Wo man faft bey dem Eintritte in ein jedes Haus, bey 
hellem Tage eine l.aterne nöthig hätte, um Treppen 
und Thüren zu finden, oder der Gefabräusgefetztift, fleh 
ein Loch in den Kopf zti ftof<en,. Vorfchriften Zu zweck- 
mäfsigen Anlap-en der Gebäude, mit nütblger VerCnn. 
tivhung durch Riffe, find daher für viele Orte noch im- 
tnci^ein Bedöffnifs, zumal wenn auch Proben gegeben 
sperden, vie ein und derfelbe Pistft auf unterfcbie- 
if. L. Z» 1792» Eifiße Band, ^ 


dene Art zu einerley Zweck angelegt uhd benutzt wer- ■ 
den könne , IVJIaurer- und Zimi»criiieiftern alfo gezeigt 
wird, dafs die unfchickliche Anlage eines Plar/.es in 
den meiften Fällen eine Folge ihrer Unwiffenheir fcy. 
Der erfte Heft diefes Theiles fangt fleh mit allgemeinen 
Vorfchriften zu dein Entwürfe eines lleinerucn, zuinat 
ZAvifthen andern Gebäuden eingefcbloflenen Wohr.hau- 
fes an. Zuerft über die Vorzüge fteinerner Qebaudi vor 
hölzernen, und diefer vor jenen. Uns dünkt, dafs ein- 
Gebäude, wdebes von aufsen mafliv, innen aber mit- 
Riegelwänden, die mit gut ausgebrannten Bakfteinea. 
ausgemauert werden , verfeben ift, die Vorzüge ein^ 
fteinernen und hölzernen Gebäudes grofsen tjieils mit 
einander vereinige, zumal W'enn für einen daucrhaftci* 
Bewurf der innern Scheidewände geforgt ift. — Nun 
Unierfuchungeu über die erfoderliche Starke der Mauern,- 
Darüber bff« fich wegen der Verfdiiedenheit der Mate- 
rialien, nichts' beftimmtes faftfetzeh , fb wie auch die 
durch Theorie beftiramte Form der Mauern fehr oft kei- 
ne Anwendung Verftatte., — Ueber die Gewölbe daher 
auch nur einige allgemeine .Vorfchriften, theils nach 
Belidors Grundfätzen , theils nach denen der Mauer- 
meifter, infofern die Erfahrung fle betätigt' hat. Wenn 
man noch fichcrer gehen wolle, fo könne man zwifthen 
diefen , und Belidors Angaben eine Mlttelzabl nehmen. ■ 
Ueber die Anlage der Thören, Fenfter, Kammern u. d. gl. . 
Von äufsern Verzierungen eines Gebäudes. Werde' es 
von Quadern aufgefübrt, fo fey ein Anftrich anzuratben, 
fowohl um die ungleiche Farbe der Quadern zu be- 
decken, als auch, fle vor dem fo fchädlichen Einfiuffe 
der Witterung zu fchützen. Folgender Firnifs fey da- 
zu fehr gut: „die Farben werden mit Leinöl abgerieben, 
„und bey dem Anftreicben mit nachfolgendem Oelfimifr 
„vermifdit. Auf zwey Kannen reines Leinöl nimmt 
„man ein halb Pfund Silberglätte , welche mit einem 
„Viertelpfund Mennige klar zerftofsen wird. DasLein- 
„öl wird in einem neuen Topfe über Kohlfeuer gefetzt, 
„und derfelbe nur bis zwey Drittel angefüllt Der gan- 
„ze Topf mufs aber erft ins warme Waffer getunket; 
„und hernach gebrühet werden, foiift fchlägt das Oek 
„durch und brennet leicht an- W'^enn dasOel über dem 
„Feuer licht, fo mufs man mit einem Holze daflelbe be- 
„fländig umrühren, und fangt es an ßlafcn aufm werfen, 
„die zwey Species unter ftetem Umrühren nach und 
j,nach eintragen. Hat ea wenige Zeit fo geftanden, fe 
„fchütret man nach und nach noch dazu Terehynthinc 
„cocta 3 Loth, Colophonium a Loth,' klar geftofsen,; . 
,\Dann läfst man den Firnifs noch ©ine kleine Zeit übet 
„dem Feuer, unter beftandigen Umrühren undVorforge 
„dafs es nicht Überläufe. . Ift er etwas übcrkühlet, fowird 
t^Röckenbrodt lün«is n^ekrumelt, damit ec. fleh bald lau- 
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«tere. Diefer Firnifs trocknet bald, irad giebt den Far- 
^ben einen fibönen Glaoz.^* Nun kommen die Erkia- 
Kpngeii' der Plans , die hier keinen Auszug verftatten. 
^nige Profile und Balkenlagen würden zu noch mehre- 
rer Verfinnlicbuug gedient- haben. 

Berlin, h. Maurer: Gründliche AmMjungzut ächten“ 
uihi vollkinnmenjlcn Verfertigung und Zubereitung' 
aller vorzüglichen Kauen r und Schnup/tobacke , von 
einem eriabrnem Werkmeifter. Mit Kupfertafeln. 
1750. S. i 67 . 8- ' 

Der Vf. befchreibt die Behandlung i) der ausländi- 
Ichen Tobacksblätter zum Raucbtoback, und 2) der ein* 
landifchen oder deutfeben Blatter dazu. Eben fo 3) der 
Blatter zum Schnupftoback. Die.'Vusführuiig fowobl als 
der Vortrag ift zweckmäfsig und gut, Viele Tobacks- 
xaucher wünfeben indefs, dafs die feit 20 — 30 Jahren 
aufgekomniene Manier, aus deutbhen Blättern Kanailer 
zu machen, entweder nicht aufgekommen wäre, oder 
die Kunll, diefe Blätter zu veredeln , befler verfianden 
oder ausgeübet werden möchte. Mit diefen deutfeben 
Kanallern ift zwar wohl bisher derNafe, aber nicht der 
Zunge genug getban W'orden. Dagegen haben die 
Schnupftahacke von deutfeben Blättern mehr Glück ge- 
macht. Rec. kennet Fabriken diefer Art, die im bellen 
Rufe feit langer Zeit find , nur dafs fte die Fabrication, 
oder vielmehr die Beizen, und die Ingredienzien dazu, 
geheim halten. ’ Die diefer Abhandlung beygefügteii 
Kupfer auf g Tafeln enthalten die Werkzeuge und man- 
cherleyGeräthfchaften dc'rFabriken, die man aber denen, 
welche fich' in folchen umzufeben Luft haben, zu zeigen 
kein Bedenken zu tragen pflegt. Ein Regillcr o<ler \\ e- 
.■igftens ein fammarifebes Verzeichnifs der Artikel i\ äre 
Vey diefem Buche nützlich gewefen. 

JHeissen b. Erbftein: Ferdinand Berthouds , . Verfuche 
Vortheile f Grundfätze untl Regeln zu F.ireichung 
der miiglichflen VoUkotnrnenheit der Fafchenuhreny 
nebft einer jaraktifchen Anweifung zu Verfertigung 
einer neuen Tajehenuhr nach der beflen Eimichtung. 
T790. 246 S.^ 8- 

- ■ Eigentlich ift diefesBuch nicht als eine Ueberfetzung 
der Eßlii ifhortogerie welche Ilr. B. bereits vor inebrcrh 
Jahren bekannt gemacht bat, fondern nur als ein frever 
Auszug änzufehen , welchen der llr, Paftor CAW^/a»» F»iV- 
drich Fogcl veranftaltet hat. Es ift bekannt, dafs Hr. 
B. in ebengenannten Werke mit aller Aufrichtigkeit die 
ganze Uhrmacherkunft gleichfam zerlegt, indem er die 
Eigenfcbaften einer guten Uhr erzählt, und die Hapd- 
grifle und Vortheile angiebt, welche bey deren Verfer- 
tigung die heften Dienlle Iniften. Ilierinn ift ihm nun 
auch Hr. V. nicht nur treulich gefolgt, fondern hat 
als ein Mann, der in diefem Fache gute Kenntnifs bereits 
ezeigt hat, feine eignen Zufatzc und brauchbare -Anmer- 
ungen denfelben noch boygefügt. Jeder Künftler und 
Liebhaber der Ubrmacberknnft trift daher in diefem Ruch 
alles in ejner gedrängten Kürze an. Was auf die Verfer~ 
tigting und den richtigen Gang einer guten Tafcheuuhr 
.abzweckt, und lernt noch überdas deuEiuflufs kennen, 
welchen fowuhl jedes ueßntliche Stück derfdben, als auch 


Einwirkung von Wärme und Kälte auf das ganze Rabea 
mag. Es ift daher zu wünfehen dafs. diefes fehr nützli- 
che Werk von Künftlern ileifsig möge benützt wetdeä. 

5CHÖNE KÜNSTE. 

Kopenhagen' b; Schultz: Ungdomsarbeider (Jugendat- 

beiten) af^enj Baggefen. 1791. I Deel 248 II. Deel 
232 S. kl. g. 

Unter diefem -befcheidenen Titel liefert Hr. Profeflbr 
Baggefen eine Samminng von Gedichten, wel^e durch 
Feinheit der Empfindungen, durch Lebhäftigkeit der Dar- , 
ftellung, zum Theilauch durch Neuheit und Schönheit der 
Bilder von den glücklicbften puetifebeu Anlagen zeug^ 
fo wie zuletzt die ficbtbare Aufinerklämkck des Vf. auf 
Vortrag und Sprache beweifen , dafs . er feinen Ajbeiten 
die möglicbfte Feile zu geben fuchtc, ehe er fie dem 
Publico in die Hände gab. Schon im J. 17^8 machte der 
Vf. (deften im Jahre 1785 heraus gegebene komfke Ea^ 
taellinger einen Be)'fail erhielten , deilea Wohl wenige 
Schriften in Dänemark fich rühmen können) eineaSub» 
feriptionspreis zu diefer Sammlung bekannt, weicherer 
damals den Titel; Bagatelieri Vers og<Profa geben wolW 
te. Eine Reife nach Pyrmont und die nachher erfolgte 
Veränderung feiner Lage verzögerten die Herausgabe: 

Als er nach zwey Jahren in fein Vaterland zurückkam; 
iänd er in der zum Druck bereiteten Sammlung noch 
manches aiiszulaficn , zu ändern und zu beiTern. Aiich | 
den Titel änderte er,* weil es ihm fchien, er könne mis* ' 1 
verftanden werden. So eutftand denn nach einer noch- 
maligen forgfahigen Feile die gegenävartigc-Sannnlunj^' 
in welcher er jedoch keine Elegien und proiäifche Auf- 
Tatze eingerücict hat, da er mit dem Druck derfelben war 
ten wollte, bis er über die Aufnahme jener Arbeit beleb- j 
ret feyn würde. -Wir zweifeln nicht im niindeftetr, daft 
fie nkht auf alle Weife ermunternd für ihn feyn w^rdo: 
und jeder Lefer wird dazu um defto bercitwilligef bey* 
tragen wollen , da man aus dem Geift diefer Sammlung 
allerdings abnehmen kann , dafs der gute Erfolg den Vf 
zu noch gröfserer Aufinerkfamkeit, keineswegesäberzn i 
einer Nachgiebigkeit gegen fich felbft veranJalTcn w* erde; 
welche fo raauebem jungen Dichter von den treflichften 
Anlagen v’erderblich ward. Um dazu auch unfrer Seils 
etwas be^'zutragen, wollen wir die Stöcke anzeigen, wel- 
che uns theils in Rückfiebt-auf dichterifche Darftcüung, 
thcils in Rückficht auf die Empfindung, theils auch we- 
gen der Grazie des Vortrags die vorzüglichften zu feyn 
icheinen. 

In dem erfien Tlteile ift gleich das erfte Stück: Lt^ 
henshefchreibung des Verfajfers, von feinem Vater einem 
Dorflchulraeifter, mit beider Anmerkungen und einem 
Realreglfter, eine glückliche Satire auf manche Mifs*’ 
brauche der Schul - und literarifchen Welt, in •W’elcher 
freylich manches local* ift, die aber dennoch mutatis inu- 
tandis auch anderwärts fehr pafliend feyn dürfte. Als* 
dann folgen Erzählungen, unt^r welchen unsOdirtj Re»* 
fe nach Dovre oder der Urfprung der Pneße (M. f. Mailet 
Montemens de ta • Mythologie et de la Poefie de's Celtes), 
Thomas Moore oder der Sieg der Freundfehaft über'die 
Liebe, und' Coi^ance , oder Amors Rache , am moifteo 
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Hjterefliret' hobefi. Auch'dift ZufignungsfchriA an die 
Frau Gräfin von Sdiimnietmann zeichnet fich durch eine 
ibhr feine .Wendung aus. 

.Der. ztceyte Theil ift von fehr mannichfaltigcm In- 
halt. Den Anfang macht JEmmo, <eioGeiticht in VünfGe- 
ßhigen ;• eine leichte und glückliche Darftcllung der be- 
kannten Gefchichte. Darauf folgen Romanzen und klei- 
ne Erzählungen (S.65 — 122) von welchen w ir die vor- 
trefiidie üeberfetzung von' ßürger's Lenardo und Btan- 
dine auszeichnen; und dann Lieder und andere lyrifche 
Stücke,, worunter mehrere bey aller Grazie des- Tons 
und dCT Empfindung zugleich OiinenGrad der Vollendung 
haben,' der bey- Arbeiten von diefer Gattung fo nothwen- 
dig ift,* und doch fo feiten erreicht wird. Als ein wah- 
res Mufter nennen wir hier das Stück : ah ich klein war. 
Unter den übrigen zithLui wir bald in einer bald in der 
andern Rückficht folgende, zu den vorzüglichften : die 
Verwandlung oder ßaureufroyheit S. 114. iihirfrenlied S. 
X36' » die Genefuhg S. 142^ , d<is kleine llauernuxdchen. S. 
147.*, das Ende diefer Erde-, ein Trinklied S. 153., Lied 
aitf den Frieden , bey der Zurückkunft des Kronprinzen 
aus Schweden S. ig*. . linraz und Lydia S. 193. , Lydia 
S- 202., Palmines Lächeln S. 212., on diefes Buch S. 230- 
Das letztere fchliel'st lieh mit den beiden fchünen Zeilen : 

yacr munter/ men ;or iiltiufr taer hejledent' . 

Det klaeJrr alle uu^e JJdger fct. 

„Sey miiiuer! doch vor allein f(B>' befcheidenf 
. ,>X)as kleidet alle juiiqeii liüciier gut." 

fn Rückficht auf die.Moralitat gebührt .dem Dichter 
das I..ob', dafs feine Mufe durchaus der Tugend und An- 
ftändigkm huldigt, und dafs ein gewillcr Ton des Wohl- 
wollens in feinem Gefange herrfcht, der den Eindruck 
fehr befördert.* Nur wenige Stellen haben wir gefun- 
den, wo die Laune fich vergifst, wiez. B. Th. 2. S. 226. 
Z.I. 2. , oder, wo der Dichter körperliche Gebrechen 
einer Perfon aufdeckt, die er zugleich namentlich be- 
zeichnet, und dadurch dem Gefpörte der Tlioren Preis 
giebt.z. B. Th. I. S. 15g u. 233; ein !\luthwille, den wir 
nicht ganz unfchuldig finden können. 

Die Bilder und Befchreibiingen , find mcifiens fehr 
gut gewählt und fchuii ausgcdrückt. Man mufs fehrauf- 
merkfam feyn, wenn man folche Mifsgrifle, wie z. B. 
Th. h S. 22g. ^*g. finden will; und unedle Stellen, wie 
Th- 2. S. 131. Z. 7. , find uns aufser dies eine mal nicht 
aufgeftoffen. 

Der Spott ift im Ganzen treffend und gefalzen,-'ohne 
bitter zu feyn. Inzwifchon h.iben w’ir doch verfeffi^dene 
Stellen bemerkt, wo die Satire uns mifsverftanden oder 
gefucht fchien. Ein Beffpiel der letztem Art mag das 
Wort RerofoftonindemRealrogifterzu dem erften Stücke 
feyn; denn, fo viel wir wüfen, gchiefst man in Däne- 
mark einer fo W’eit au.sgedehnten Prefsfreyheit, dafs der 
natürliche Sinn, den mau in diefer /Gnnerkung legen müfs- 
te, eine ung^ündete Refchwerde enthalten würde. ' 

Die Verfification ift ungemein leicht und fliefsend. 
Selten ftöfst man auf harte oderübelkliiigende Verfe wie 
Th. 2. S.226. Z. 13; oder auf fiilche, wo der Dichter 
den Reim vor Augen gehabt hgf wie z. B. Tb 2* S.63- 


Z.4; oder auf folche Verfe, wie T.2. S, 131. die letzten 
vier Zeilen. 

Auf dip Sprache hat ^er Vf. vorzüglichen Fleifs ge- 
wandt; erjagt fogaf in dem Vprbcricht zu dem zweyten 
Theile, tUfs Verfeinerung der Sprjjche oft mit der Haupt- 
gegenftänd eines poetifchen Stückes 'gewefen fey. Dia 
Sprache ift ihm das einzige ( 1 ) Wefentlichc Unterfuhei- 
duugszei'chen der Nationen;, daher enipfielUt er dat 
Sprachiludium mit der gröfsten 'V'ärrae, Unr fo mehr df 
er die Dänifche Sprache für die liebcnswüi'digfte unte^ 
allen lebenden Sprachen hält , für die , welche die Gra- 
zien fclbft lieb zur Morgentracht ausfuchen ‘würden. 
Ohne zu unterfuchen , ob ec blerinn viele Stimmen für 
fich haben werde, geftehen wir übrigens mit Vergnü- 
gen , dafs die Sprache in diefen Gedichten uns unge-, 
mein wohlklingend dünkt, und dafs wir. in fo w'eitwir 
in die genauere ßekannifchaft mit ihr eingeweihet find, 
manche neue Wörter und Verbindungen des Vf. für fehr 
glücklich halten, ob wir gleich zuweilen einigen, wie 
z. B. Th. 2. S. 17. Z.'j., unfern Beyfall verfagen müfien. 

Doch geuug! Es ift wahrlich eine bittere Recen- 
fentcnpllicht, kleinen Mängeln naebzu jagen, wo Geift 
und Herz durch fo viel vorzügliches zum ungeftorten 
Genulfe eingeladen w'erden. 

Kopenhagen, b. Gyldendal: Almüens Sänger (Volks- 
gedichte) «f C/aiti Fnmann, 1790. 238 S. g. 

Eine Sammlung von Gedichten verfchiedener Gat- 
tung, welche falb durchgehends ihrem Endzweck ent- 
fpreeben ,' bey dem gemeinen Manu eine ihm angenief- 
fene Aufklärung zu befördern, und zugleich tugencttiaf- 
tc Gclinnuiigen zu erwecken und zu nähren, inwieweit 
diefs, zumal nach einem Nationalzuge der Nordländer, 
durch Volksgefäiige gefchehen kann. Der Inhalt ift, 
wie cs hier feyn mufste, faft immer national; er ift 
aber in den mehreften Stücken theils an fich fo fchon, 
theils fo glücklich verarbeitet, dafs er in beiden Rück- 
lichten amh für Fremde nicht wenig rnfcreirc hat. Nur 
die I'abeln haben uns nicht gefallen ; der Vf. fcheinthicr 
das triviale mit dem wahrhaft populären \-erwechfelt 
zu haben, da er da.s letztere fonft fo glücklich getroften 
hat. Am vorzüglichften fcheinen uns unter den Lehrge- 
dichten die Rede des Vater* an feinen^ohn, als er ihm 
fein Land übergab, und die Lehren für den heran wach- 
fenden Bauerjungen. Unter den Liedern zum Anden- 
ken wackrer umf verdienter Manned fchilclpm mehrere 
muth volle und edle Handltiuircn auf eine -Art, welche die 
gefchicktefte ift zur Nachahmung anzufeuren. Bcfon- 
ders geJiören dahin: Kaadolf, welcher König Inge rer-, 
tete; der Isländer eid zärtlicher Sohn ; Oherft 

Krufe, der noch auf den Knieen ftritt; Erling Skai ke, 
der «len fchlafenden Feind nicht üherfaUen wollte; 7 ö>- 
de-t fränld; Herzog K«rol, der den Räulier fo hoch bängte, 
weil er von .Adel war; Thyge Krabbe, der fo gerecht git- 
gen Niels Kunze .h.mdelte; Aethravr Kield Stab, Priefter 
und Olnifte; Guttor'» Si ulri, welcher um die Gnade,' 
die er /ich von zw ey Königen, Vater und .Sohn, erbiften 
follte, nicht eher bat, als bis er fie dadurch vergleichen 
konnte, als fie fchoij fertig zum Si reit fiamlen ; derljaus-. 
kne!•ö^ welcher deuSobn feines Brodhciin aus der 
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des Feinde* errettet«. Dann folgen Kriegsgefänge ; Lie- 
der Im Felde'und beymi Anfehaueo der Natur, welche 
befonders zwecKmafsig und eindringend, find; Gelänge 
lur Seeleate und Fifcher; Lieder vernjifebten Inhalts; 
Lieder bey der Handarbeit für Weiber (auch fchf vor- 
r.iiglich); Wiegenlieder; endlich die vorhin gedachten 
Fabeln. Die Verfification ift grofstentheils Üiclsend; die 
Sprache ift leicht und fchon, ohnegelucht und gezwun- 
gen zu feyn. Wir find nur auf wenige Stellen gcitolscn, - 
wo der Vf. har^eVerfe und eine Jteife Einkleidung fich 
i u Schulden kommen Ufst; inzwib hen fchlicfsen wir 
aus der grofseren Anzahl glücklicher Verfe, dafs er bejf 
einer fchärferen Aufmerkfamkeit auf fich felbft aücb je-, 
nen Mangeln leicht werde 'abhelfen können.' 

LonooNj b. Rolnnfons; The ronfidential Leiters of Al- 
bert t frnm his firfi attachneiU to Charlotte tti her • 
death. From the Iqrrowsof Werter. 1790, 322. S.g. 

Albert, .,wie er in Werthers Leiden erfcheiat, ift eben 
dicht zu der Hauptperfon eines Romans gefchickt; 
und was ihm der deutfebe Dichter gegeben hatte, ift in 
den Händen des Engländers ganz verloren gegangen. 
Dlcfc Art von Nachlefe hat an fich febon etwas fo kthn- 
.merliches, dafs man fich's kaum zu erklären wifTen wur- 
de, wenn man in diefem Buche etwas Vorzügliches fin- 


de. lächeln kann man indeffen dber dte'nair« Einge- 
fehrunktheit des Vf. , über das fafclofe Wiederkauen eini- 
ger Von den feurigfteo Scenen in U'ertkers, Leiden unA' 
über ein Paar Stellen von eigner Erfindung, die der Eng- 
länder mit eingc^ebt hat. Alberts unveraulafste, aber 
ei nd lange Zeit unerlchütterllche, Uebe/zeugu'ng, dalii 
Werther durch Lotten nur an ein altes Attachement let>* 
haft erinnert tvlrd; der Patriutifmus des Vf. Werthem 
zu einem Engländer zu machen, da er übrigens weder an 
denNanjen 'noch an der ganzen Localität des OrigiuaU 
das miudei'tu ändert; der kindifche Einfall, feinen Albert 
durch Werthern ' bey einem Spaziergang in’s WaiTec 
ftofsen , und dann wieder herauszieben zu lafTen ; da« 
Ueberbieten des deutfehen Dichters durch die Todesfälle 
Lotreus , einer Caroline H'alßein ,' und der Fräulein 
die alle dr^ eines Todes , nämlich vpr Liebe und Kum- 
mer über Werthers tragifches Ende ilerben : das alles 
ift aq fich fo fchülerhaft, und wird es durdi die Bezie- 
hung, die es auf ein foiches Original hat, noch fb visi 
mehr, dafs aus der Durchlefung diefes — übrigens ziem- 
lich kurzen Buchs kein andrer Gewinn herauskömmv 
als der, uns mit dem Fraozöfifeben Harlekin zu über« 
zeugen , dafs, es mit den fchlechten Büchern und den 
unberuÄien Schriftftellern' ändefwärts toub comme cbet 
noiw zugeht, - s 


KLEINES 

LASDKAiiTEn. Berlin, in der acad. Xunflhani}]. : Karte von 
Beätfdäand tu X'VI. Dia«, etc. von ü, F, Sutzmanm etc. (Fort- 
fetzitnfj. die Blatter II. V. VIII, XII. u. XJV. enthaltend.} 
Von mefer Karte bat fich die Fostfetxung, welche nun in 'den 
angezeigteii Blattern errchienen ift , etwas lehr verljmcc , Und 
ift erft 3 Jahre nach der erften erfebienen. Sowsk nun die zer- 
Itreut autf^egebenen Blauer eine Beurtheilung zulafted , bemerkt 
maiiuberhau|)t, der Such fich noch immer gleich bleibt»^; doch 
ift die inumination, wenigftens in Hcc Exemplare, etwas ver- 
nachUrsiget worden ; So And di« Grenzen zwifchen dem Hol- 
lleL). Lauenburg. Razeburg.' und Lübeck*-. Gebieten, weil 
die Grenzpunkte nach lin. S. Manier bey jedem Grenzbacl^. aut- 
hören . vollkommen undeiidich , zumal da mit der Hluminan'on 
der Zeichnungsart , M'ie doch nothwendig erfoden wird, nicht 

S ehörig zu Iltilfe gekommen ift. Auch foUte die Stadt Coflam 
ie Farbe der Oefterreich. Erblande, zu welchen fie gehöret, 
erhalten haben. Ton den 'Orten , deren Lagen und Breiten 
durch aftrouomirche Bcobachtuugen bekanut find , kommen die 
Lagen von Wien und Drtmeii genau, Oldenburg beynahe mit 
diefen Beobachtungen überein ; andere weichen mehr oder weni- 
er davon ab. Die J.andesgrenzen find zuweilen nach den Be- 
tzungen der Landesherren , nicht genau den Reichsgrenzen ge- 
moTs, angegebtm; z, B. in dem Umfang der Graffcltaft Mfiropel- 
gard find auch die ilerrfchaften Blamont und llericourt etc., 
welche von Frankreich zu Lcnn gehen, mit eingefchloften ; die- 
ica ift auch mit den Orten Arbon , Rofehaeb etc. am Bodenfee 
gefcheheii, welches erfterc zwar dem Uirchoff zu Coftanz gehö- 
ret, abSr in dor I.andvoigiey Thurgau liegt- An den Küften dei' 
Nordfee kommen einige Tnfeln vor, die nicht mehr vorhanden 
find, andere belieben weuigllens nicht mehr in der hier angege- 
benen Gröfje. Zu den erllcrn gehören die Infeln Bond bey Oft- 
friesknd utu\ Bufrh bey Groningen , welche vom Wafier weg- 
itewafchen find; zu den andern gehöret die InieJ Kordjhand an 
der Schleswig. Küfte,' welche hier noch in dem Znftaiide, in 
wäthem ße vord. J. i(534war, .-ibgebildet worden ift. Dieliifel 
Treuul sn der Bre'tsif^eu Boiftc, mag woU iiuj? ein Sand 
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feyn- — Unter den* hiftorifchen Angaben möchte das Gefeefit 
bey Melle zwifchen Gent und Dendermonde vom Jahr 174s woli 
weniger einen Plalz verdionen, als die berühmten Siege l^Ftm- 
tenoy und Laffeld welche fehlen; auch fehlet das Treffen bey 
Li«gnitz in Schlefien im J. i7öa üebrigeus ift zu wünCefaen 
dafs der Hr. Vf. auf die Vollendung diefer Charte nicht wifr* 
der zwey Jahredas deutfehe Publikum warten laflen möge. 

Karte von den Königreichen Portugal nnd digarbien nadt j 
des |I. O. C. Bt^cklMgErdbefchretbung; gceAußage, und den Z«- ; 

noni , Jeßery nnd lapezijchen K.irten entworfen von D. F. Solz- 
miinrt, G. K. S. u. G. d. A. d. WifT. 'zu Berlin 1791. 'Diefes' 
zu dom rogenannten Büfehingifthen Atlas gehörige Kdrtgen ift 
igj Zoll huch, und (3 Z. rheinl. breit, von F. Ramberg gefto. 
eben , und nicht zn fehr mit Schrift überladen, fo dafs ea ein 
leichtes und gefälliges Anfeben bekommen hat. Von der Schrift 
ift überh.tupt anzu.-nerken, d.ifs der ■‘^chriftftecher fidi die willkühr-' 
liche Bildung des Buchftabc.ns f herausgenoipmcn, und denStridi, 
welcher bey der Curremfchrift diefoii Buchftabeii von dem f un- 
terfchcidec, niefae, \vie gewöhnlich, oberh.Tlb der Schriftreihe, 
foiideni uiiterh.tlb - derfeincii angebracht , auch nicht feiten fehr 
fein angegeben hat , wodurch der N.ilime Mafra wie M.ifr.t er. 
fcheinet ; überdies ift üburall der Circiimllcx über das o am Ende 
der Wörter wcggelalTen , wie in Correicaa, Martagaö, welches 
hier Mort.igoa licifst. Di«: Correicas de Tkomar in Eftremadu. 
ra , follte- mit der Zahl 5 bemerkt feyn. Ferner -flehet dafe'bft 
Alcacere du S.al; ftait Alcacer du S.tl; Montovto ftatt Montsiro 
in Alentejo; Mertola und P.-idrocus lind verfetzt und miifs eines 
tt.itt des ändert« ftehen ; auf der Grenze von Ajigarve und AJen- 
tejo ift das Gebirge Moiichitme nicht bctiannt* In Beira flehet 
Penedono ftatt Pctaeduao. In Traa - los Monte« flehet Villa« 
beas da Fö, der Beynahme da Fd follte lüer weggelöfcht und bfy 
Alfandega gefetzt werden, auch mufsder brftere Ort Villas boas 
ftatt beaS heifseti.' Verfchiedene anrelniliche Flecken haben oicb^ I 
Platz getuuden, alt X«rr«» r«dras « Rcdoqdo etc.. I 
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ULx, in Comm. der Stettinifchen Bnchh.; ITalire und 
mliein hinrtkUendt Reformationsart des katholifchen 
gefammtcn Priefierflandesnach der urfprüngliciten JJee 
feines göttlichen Stifters. Von einem thätigen Freun- 
de der reinen Wahrheit und des allgemeinen Be- 
ilen. 1791. 256 S.'8- 

» 

er hätte glauben feilen, dafs von einem bayrifchen 
Exjefuitcn,>(es ift Hr. Benedict Stattler,) derbey 
feinen Ordensgenoflen, bey den katholifchen Theologen 
überhaupt, -und an dein Hofe r.n München, von dem er 
unlangft zur BüchercenfurcominilHon beftimmt wurde, 
in grolsem Anfeben licht, Grundfatze, die die ganze 
VerfalTuug des katholifcbcu Clerus zerftören, auf{^eilellt, 
und fo dringend vorgetragen würden? Man könnte lieh 
wirklich den Schritt eines denkenden und bejahrten Man- 
nes, der allen Bifchöfen, allen Stiftern, und vorzüglich 
allen Domherren und Mönchsorden die Fehde anköndigt, 
nicht erklären , wenn er (Ich auf der andern Seite des 
Schutzes feines Landesberrn nicht verlicherndürfte, def- 
fen Rechte über den gefammten Klerus und alle geiftli- 
chen Güter, fo wie fie bereits von der fran^öfifchcii Na- 
rionalverfammlung in Ausübung gebracht wurden, hier 
auf eine Art, die allen bifchöilichen deutfehen Kanoni- 
ften anllöfsig fcheinen mufs , vertheidigt und erweitert 
werden. Die Hauptidee, die in ^ Abhandlungen durch- 
geführt wird , belicht darinn : es füll hur eine Art von 
Pricllcrn feyn, von folchen- neralich , die lieh mit der 
Seelforge oder mit dem Unterridit der Jugend befchäfti- 
gen. foU daher nur ein einziges, aponolifches, aber 
religiöfes, PriefterinRitut eingeführt werden, delTen 
Grundgefetze die Enthaltung von der Ehe, die evange- 
lifche Armuth, ein vernünfuger, gefetzmäfsiger Gehor- 
faiä und die Verpflichtung zu einem thätigen, dem Zwe- 
cke des Inflituts geinäfsen , Leben feyn (ollen. In die- 
fem Tnilitute müflen alle Prieftcr, Hiiehüfe, Lehrer und 
Seelforger ftufenweis gebildet werden. 

ln der erften AbhantUutTg wird die Nothwendiglteit 
der EeybehaUung des Cölibats bey der kntiiolifcken Pri*ßer- 
jehaft aus Men bekannten afcetifchen Gründen. verthei- 
dijt. „Der Eheftand,“ heifst es S. 9. „bedarf feiner vie- 
len und fchwereften Pflichten halber eines ganz unge- 
mein hohen Grades der Weisheit, des Verflandes und 
<Icr reinen herrfchemlen Liebe Gottes,'um die wirkji: 
*hen Ehegatten felbften durch vollkommne Pflichterfül- 
hing za ihrer allein mögliche;! wahren Glückfcligkeit zu 
bringen, welcben zu erwerben der Ebefland keine Mit* 
ja wohl gar viele HindernilTe und Gegenreize, mit 
fich bringt. So werden die Reize der llnnUchen Liebe, 
A. L, Z, 1792. Erfter Dand. 

t 


die ein Hindemifs der ordentJicben Liebe Gottes fin^ 
durch deaEhltand verftärkt; und die Sorgen ftir aufsre 
Güter vcrviell'ihigt; der Ehcfland ift daher der Vervoll- 
kommnung und nahem Glückfeligkeit des Priefters we- 
niger angemeffen als der ^ölihat“ Der Vf gefleht 
zwar, dafs. die v’ollkomrane ErfUllung der Pflichten des 
Eheflandes nicht geradezu mit der voUkommnea Erfül; 
lung der Pflichten des Priefterflandes ftreite; aber doch 
glaubt er*, dafs diefe durch jene bey der gewühnlicheu 
menfchlichen Schwachheit fehr gehindert werde, weil 
der Priefterftand die gröfste Mafeigung in dgra Belitze 
nnd Genuffe äufsrer Güter, die Vermeidung allef -über- - 
triebnen Haushaltungslbrgcn, eine unzerilreute’Anflten-. * 
gung im Lehren, Krankenbcfuchen, und den übrigen 
Zweigen der Paftoralpflichten , Aufopferung eigner He-^ 
queinlichkeit und Gefundhoit, ein Müller in der Enrhalr*. 
famkeit, eine befondre Reinigkeit des Leibes und der 
Seele bey der taglicdien Verridtoung des Altarsopfe« er- 
fodern. Die Inconvenienzen, die der Ilr. Vf, boy der 
Vereinigung des Eheflandes mit dem Priefterflaude zu 
finden glaubt, find entweder blofs zufällig, oder fle be- 
ruhen auf ganz unrichtigen Begriflen von menfchlicJicr 
Vollkoimnenheit. Es kann nach der Natur desAlenfchen 
und nach .der Erfahrung öfters der Fall feyn, dafs die 
Erfüllung der Seclforgerpflichten dem verüeiratheten" 
Geilllichen leichter und angenehmer wird, als dem che- 
lofon, dafs die -Abwechslung der verfchiedenartigen Ver- 
richtungen die Kraft des Mannes zwar in brftandige Thä- 
tigkeit verfetzt, aber zugleich ÜJrc Erholung mit fich 
führt. Die einem jeden vernünftigen Ehegatten eigne 
Mafsig;ung in jedem Genufle und in jeder Verrichtung, 
eine weife Zeiteintheilung, wird leicht die Pflichten bei-, 
der Stande vereinbaren. Die Sorgen für das Ilauswefcn 
theilt der Priefter mit dem Weibe, oder er übernimmt 
fie in den Erhol ungsßunden, die ihm nie verlägt wer- 
den dürfen, und deren fich kein Priefter bey keiner Ein- 
richtung je ganz entfchlagen kann. W«nn aber der Ehe- 
ftand cineir fo hohen Grad von Weisheit und Tugend er-, 
fodert, um jiicht den fchweren Pflichten delhilben zu un-' 
terliögen; fo follte man ihn wenigßens nicht als einen 
unvollkommnern Stand der Eheloligkeit nachfetzen, oder 
man folhc die Priefter, bey denen man doch mehr Weis- 
heit und Tugend vorausfetzt, von demfclben nicht zu- 
rückbalten, weil fic dann als Mufter guter Ebel ciitc odet 
als einficbtsvolle Ratbgeber in dem Umgänge mit Ebe- 
leutcu nützen könnten.. .Wenn der Hr. Vf,, fchreibt: 
„die fleifcfaliche Luft hindert dur^'h ihre Heftigkeit, dafs 
Gebrauch der Ehe feiten aus jener reinen Liebe Got- 
tes gefchicht, welche allein die Pflichterfüllungen des 
Eheflandes zu ihrer «ipien VoUkoramenbeit erhöbt“; 
fg ift di.ös keineswegs in der Natur des Eheftaiides ge- 
O gründet. 
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gründet, oder die Ehe »ft jeder Tugend nacblheilig. he fey. Der Vf. gefteht fclbft,' dafe er nur die Ebekv- ■ 
Hier 4cigen fich die unrt>.bugeu Mihuhsbegride des Vf flgkeit der'in der^elforgeftchendonGeifUicbkeit, niihi 
•von VonkonuneJibcir. Wenn der Ehegatte die Vergnil- aber der übrigen zahllofen Menge fo vieler mülTiger und 
gungen idnes j^tandes geaiefet , und die Pflichten des- unnützer Priefter zu vertbeidigon wilic. In der ztc-ey- 
IVlbon erfüllt, weil diefe durch die Vernunft vorg<;fchrie- ten Abfixndhtng köinn\t er feinem Zwecke naher, und 
ben, und jene von ihr gebilligt werden, fo Handelt er .fcblagt diefe 4 Mittel, den ganzen kathulifchen Wefter- 
der Liebe Gottes nicht entgegen. Die Vollkoiumenheir ftand zu reforrairen, als nothweudig, ober auch als hia- 
des Meiifvhen kann nur in der fortwährenden 'lliatig- reichend, vor: i)'Alle nkbetnit der Seelforge befchäHig- 
keit delTelben,-' in der zwecknnfsigen Ent\yicklung feiner tenPrieftcr, alle Beneflciatcn, alle Sri ftsgeiitliche^ die fu± 

Gcillcskrjfta, in der beftändigen Anniiherung zur Tu- blofs mit dem lateiiiifcbenCborflngen abgeben; alieM<in- 

gend beflehen. Nun lalsc ftch nicht einfeben , wie das che, die nurPfufcher in derSeelforge (lud, müflen aiifbb- 

uneheliche, ganz forgenfreyc, Leben, das die fy^tpa- fen Durch'ifiefewlrd nur die Würde des Priefterftandesu. 
thetifeben Triebe unentw'icKelt , fo manchen Reiz, zur des Mefsopfers, wegen der Men“:eblofs des Uoterbalu 
ITi^tigkeit uncrweckt iäfst, .das den Reiz zuj Begattung w.;gen gelefener, gleichzeitiger Mcfl'en, herabgefetzt. - . 

wegem des Verbots nur erkcjht, ynd ewiges Kämpfen 2) -Vlle Priefter müflen durch eiu gcmcinfamas gefrli- j 
mit -den Vorfpicglungen der Einbildungskraft und den fc^aftliches'Band, fowohl unter cinainler, als amh nebft 
Emporflrebungen der finnlichen Natur nothwendig macht, dem Cölibat zur evangelifchen Armuth und zum Qebor- 
und daher fortwährenden Zerftreuungen ausfetzt, der fam unter einer ihrem Stande angeme(Teno.n Lebcu^: 
Erfüllung der Sccliorgerpflichten forderlicher feyn kein- regel verbunden wenien. Auf diefe Art könueo 
ne, als der Ehefland. Wenn man aber dem Priefter die ganz allein folgende fehr wichtige Vorihcile erreicht j 

laftige Ehe uuterfagt, um feiner Schwäche zu fchonen ; werden : a) eineftufeaweife, lange Ausbildung des wah- ! 

fo vergifst man, dafs eben die Schwachheit feiner Na ren Prieftergeiftes , b) gänzliche Freyheit von all<;r ze^ I 
tur ein Gefetz unvernünftig mache, das nur dazu dient, ftreuendeu &>rgo für den zeiflkhcn Unterhalt, c).Auf- 
fäiue'Schwäche zu erhoben. Hieraus folgt nun, d^fs raunterung zur thätigeu Pflichterfüllung durch das gute 
das Gefetz des Cölibats ein %anz willkührliches Gefetz Be'yfpiei und die höhere Leitung weifer Obern, d^Man- 
feyC und dafs daher die Kirche das Recht nicht habe, die nicbfaltigkcit der Verrichtungen in einem Inftitute, weV 
natürliche Frejheit der Geiftlichen in der Befriedigung ches Seelforge undLehrftellen in fich vereinigt, undda- ‘ 
eines fo natürlichen Bedürftiiffes zu hindern. Der Hr. her die Möglichkeir, nach feinen Kr-äften und Fnhigket 
Vf. bemeijkt S. 35.: Wenn das Gefetz der Ehelofigkeit ten angcftellt, und verändert zu Werden , e) Unterftö- 
der Priefter dem Staate nachtbeilig wäre, fo Hätte die tzung in allen priefterlichen Verrichtungen, f) auftäudi- 
Kirche, das Recht nicht, es v'örzuftmreiben ; er fucht da- ge Converfation, Ruhe und Verpflegung bey abnebmen» 
her zu beweiftin, dafs es mit dem Beften des Staates den Kräften, g) Entfernung der verfchiedenen fchadli- 
nicht ftreite, indem I) die Bevölkerung bereits Oberhand eben Mönchsandnehten. Der Vf. hat hier nicht ge- 
nehme; (war dies aber iinpicrund ift es überall der Fall, zeigt, wie fein Plan auf dem Lande ausführbar fey, in 
and kan p es nie anders werden?) 2) Weil die Priefter, welche Verbindung die zerftreuton Scelforger enter fich 
•von denen die Meißen fleh S. 29. dem geiftlichen Stan- oder mit den in Städten befindlichen Inftitntshäufern ge- 
de widmen, w’cil Ile fich auf keine andere Art verfor- fotzt werden follen. Wenn die Landgeiftlichen, diedoch 
gon können, andern Platz machen, und dadurch die die gröfste- Anzahl ausmaclien, von dem gemeinfehaftU- 
Ehen befiirdcm. Hier geftchtalfo der Vf. ausdrücklich, eben Leben enifernt; wenn fic mit Verwaltung derOc- 
dafs' fich die meiden aus Ninh zum geiltlkhrn Stande konomie befchwert worden ; fo fallen fchon manche Vor- 
«nifchliefsen ; und doch foll bey dem Colibatgefetze des theile weg. Privaroigenthuni der Geiftlichen heftehl 
Priefters kein Zwang feyn? '„Was nöthigt ihn denn, ganz mit der evangelifchen Armuth, welche nur eine 
S. 34. fich freyWillig zum Priefterftandc zu entfchliefscn, zweckmäfsige Schätzung und Verwendung der Güter 
wenn er glaubt, zum Eheflandc durchaus h^'cufen zu erfodert; es geftattet ihnen Gidogenheiten, auf eine ib- 
feyn?“ Eine andre Beziehung des Cölibats auf den Staat neu mehr eigne Art, wohlthäfig zu feyn. W''enn der 
hut der Vf hier überfoben , die denr Staate durchaus Vf befürchtet, der Reichthum verleite zum Wohlleben 
nicht gleichgilltig feyn kann. Der verehelichte Priefter und zur Ueppigkeit; 1 b entkräfreterdenvondenfebma- 
•fvird durch mehrere Verhältnifle an'den Staat geknüpft, len Einkünften der Pfarreyen hergenommenen Grund, 
als dorehelofe; diefem find feine hierarchifchen Vorhin- die Ehedeii Geiftlichen zu unterfagen, fplbft wieder. Die 
düngen nriher und tlieurer als die bürgerlichen ; erftrebt übrigen Vorthdle, z.B. Man nichfalrigkeit von Arbeiten, j 
mehr nach Uuabhangigkeit von den Gcfetzeir des Staa-. Verpflegung in Krankenhaufern, höhere Leitung und 
tes als diefor. Man hat fchon oft den Cölibat. ni<'.htob- Subordination, Erziehung und Prüfung der Kandidaten* 
ne Grund, als einen politifihen Kunftgrifder Päbfte, die F,rn1iint.*rung durch Be\*fpielo haben aufser einem regu- 
Geiftliihkeit näher in ihr InterefTe zu ziehen, betrachtet. Karen Inftitute in wohl cineerichteten Bifsthümern ckne- 
Dem fey aber, wie ihm wolle, fo hätte der Vf: feinem hin ftaft. Ueb.*rhaiipt folire die Freyheit keines Men- 
Reforrtiationsplane, Wänn er ihm Feftigkeit und Dauer fcHen ohne pbonxftegonden Grund eingefdiränkf wer- 
▼erfchafien wollte, das Gölibatgefetz nicht zum Grunde den. Und dann könnte die Frage noch aufgcttvrfieii 
legen follen, weil vorauszuftrheri ift, da die katholifthe werden, ob nicht, wenn die ganze Priefterfchaft ein re- 
Gciftli- hkcit fchon allenthalben ihre natürlichen Rechte gulärrs, nach gewiflen Maximen gebildetes, Inftinitau*- 
au ruclamircn anftingt, dafs dailelbe feiner Auflöfung txa~ machte, weit mehr Nachtheil fowohl für den Staat, als 

für 


jigitized by Google 


*09 No,;i4- .JANUAR, 179*- . . 


für die (fclifjficjc Volksbildung tn fürchten fey? Nebft 
dem, dais- eine furtv^ ihreitde rt^tüire l^beosart zu viel 
Einfonui'rlveit und zuletzt Mecbanismus erzeugt , fo tll 
lie auch die Grundlage von einem ge'.viücn Gemeihgeilly 
der fich anf alle Glieder tl«^s IntUtnts erftreckt, ddr folg- 
lich aui' eine' ganz planuiar>ige Unterjochung aller Qe- 
müther-ausnrteO kann. , Wenn dicfcs Inftitut alleLehr- 
ftellen der Philoro,;hi>^5 der Theologie und der gyniqa- 
ftaftifchcii Studien, wenn es zugleich die ganze Seelfor- 
ge befotzt; fo ift die ganze Volksbildung fdilecbterdings 
von deinfelben abbiingig; fo kann der literarifche Desr 
pnrUmus und das Monoi'oliuiu in allen Wiirenfchaftcn 
dadurch noch lei«.hccr, als dursh den Jefuiterorden ge- 
gründet werden, weil es noch andre Geiftltche, andre 
ftlonchsordeq und andre Weltgciftliche gab, die der Al- 
k.’iuberrfchaft deiTelbcn Abbruch thun konnten. Rech- 
net man noch dazu, dafs die Gemeiuhaufer diefes Infti- 
ttus. Kigemltum beftrzen können, fo wir>l es an taufend 
Gele^^cnheiteii nicht fehlen, diefelben zu bereichern, 
und dadurch das Inftitut felbft defto gcf Jhrlicher zu 'ma- 
chen. 3) Keiner foU zuin Priefter vor dem 3often Jahre 
feines Alptrs , noch ehe,' als er hinreichende Proben fei- 
ner Tugend und Fähigkeit gegeben hat, geweiht wer- 
den. Ücr Candiidat full diofe Prüfuogsjabre unter dem 
regulären Gchorfam mit Lehren auf den GjinnaHen zur 
bringeoi Die Obern, können ihn keaneu lernen , und 
er har Zeit, lieh zu prüfen, ob er dein Seelforgeramte 
und def Euthahfamkeit von der Ehe gewachfen fey. 
Wan ficbt, d-afs der Vf. die Prüfnng.sjahre fo f.üjr ervt'eir 
tcrC, um nur allen .Schein des Zwanges voo-d^tn CVli- 
b-Kgefetzfr zu entfernen. Man kann aber iliefer Ein- 
richtung^ fo wie der jefuitifchen Schulenverfalfong, mit 
Recht vütAVerfen, daib alle 2 Uiglinge, wenn lie lichauch 
nicht dazu fchicken, I.cbrftellen verfehen imift'en, und. 
d.ifs ein beftSndiger Wechfel von Lehrern zum Nach- 
iheilc des Unterrichts eingefUhrt werde. 4) DieBifthöfe 
mülTcTt zu dem apollolifchen i\mte beifer erzogen, und 
auf eine andre Art gewablr werden. Hievon handelt 
der Vf. ausführ li«:her in der dritten jibhandlung, DcrP»i- 
fchof raufsalle feine Pflichten genau kennen, und felbft 
erfüllen, er mufs in allen Theilen der Scelforgc gebil- 
det und der geiftv'ollfte Alann feyn, „die Domherrn fol- 
ten iö allen geiftlicben .WilTenfchaften erfahren , in der 
Seelforge wohl geübt, nicht oiüfsigund dem Wohlleben 
ergeben feyn, fondern mit Auferbauuug in allen ])rie- 
ftcrlichen I%ichten. leuchten', felbft predigen, Bcichtfi- 
ften, MefTe lefen, die Candidaten der h. Weihen zu prü- 
fen im Stande feyn. Giebt es ober überhaupt unfä- 
higere I.eute'zam birchöflichenAmte unterdomgefamm- 
tenkathoIiftdienPriefterthuraals in Domkapiteln?“ Hier 
ift alfo Reformation offenbar nötbig. Den Domftiftem 
kann das actJve^und naffive Wahlrecht der Bifcho.‘'e 
nicht zugeftanden werden. Ffieraof aufsert der Vf.- fol- 
gende merkwürdige Grundfntze: t) die chriftlichen Ge'- 
sneinen haben ein unveräufserliches Recht zu fodem, 
dafs in der ganzen Beftellung und Erfüllutigdes gefamm- 
ten Hirten.amtes nicht auf den zcifliclien Vmheil der 
^ .Hirten^ fondern blofs auf ihr geiftliches Wohl Rüct- licht 
genommen werde. 2) Jeder T.nndesh:^iT ift B<*J'.h;'irzor 
diefes Rechts ; er mufs daher für zweckmäßige Verwen- 


diing dei'geiftlicben Güter forgen und wachen, dafs die' 
Ervvä^lungsart fowohl als die Ernennung der Perfonen 
zu den geiitlichco Aemtern dem Vertrauen und der Erl 
.w'artung der Gemeinen emfpreche. 3) Die iCirdiengfi- 
ter bleiben imraer<ein öffentliches Gemeingut.des Staa- 
tes. Der Landesfürft hat darüber im Namen, der Nation 
nicht nur die obetfte Verwaltung, fondern auch die Ober- 
herrfchaft. Den Geiftlicben kömmt nur die Nutz'uiefung, 
und eine delegirte, keine willkührlichc ,\ und dem Staa- 
te nachtheilige Verwaltung zu. 4) Kein Belitz fchützt 
die bislierige Begrenzung der Btfstliümer , wenn das 
Seelenheil der Gemeinen eine andre Einrichtung erlb- 
dert. ln diefem Falle bat der Landesherr das Retmt, auf 
eine andre Einrichtung in feinen Staaten zu dringen, / 
auch im deutfehen Reiche. Die Bifchöfe würden lieh _ 
den göttlichen Vorfchriften widerfetzen , .wenn fie lichi . 
ihres zeitlichen V'^ortbeils vvegenweigerten,' zu der neur 
en Anordnung die Hand zu-bietch. Darauf redet der Vi. 
den ßifchöl'ea Jus GewdlTen, und behauptet; es fey ih- 
nen unerlaubt, wegen ihrer Unfähigkeit die Bifsthümer 
zu übernehmen, zu behalten, und ihre Nutzungen fidf 
zuzueignen ; die weltliche Landeshoheit mache lie un- 
vermögend, Ihr bifchöflicbes -Amt durch I.ehren, Predi- 
gen u. d. gl. felbft auszufiben, und der übrigen Priefter: 
i'cbäf; zum Mufter der Wcltver-uhtung zu dienen ; die 
füritbirchöflicbgu Conliftorien feyen mehr Dik.iftericn als 
ciik'in apo.ftolirchen Priefterfenate gleich ; es könne in 
Ravern von dem Landcjsfürftcn nicht gefedert werden, 
dnls er feine' Landeskinder, die Geh dem geiftlicben Stan- 
de widmen wollen, mitgrofsen Koften auswärtigen Con- 
liftorien zur Bildung überlaffe, wo ihnen die falfchen 
Begriffe von onabhän^tiger bifeböflicher Obergew'aljp 
übojr alle gciäliche Güter und Perfonen eingeflufst wer- 
den. Da nun. die Reformation der Bifchöfe offenbar 
no'Jiwcndig, aber von den Bifeböfeo felbft nicht zu hof- 
fen ili, fo tritt das Recht und die Pflicht dfer Landes- 
herru offenbar ein, fernen Üntertbanen das unveraufser- 
licbe Reell» , würdige geiftliche Vorfteher zu verlan- 
gen, und an der Wahl derfelben nach dem Geifte' 
dererften Kirche Thcil zu nehmen, w'ieder zu verfchaf- 
fen. Der I,andcsberr hat daher auch das unftreifige 
Rocht, lieh einen eignen pjbftliclicn Nuntius für feine 
Staaten zu begehren ; und mit demfelbcn die fchon von 
den Zeiten derKoftni.tzer Synode an für norhwendig er- 
luinnte Reformation in capite et membriszu verabreden. 

Hier giebt der Vf. den Nuntiatnrftreitlgkeiteo eine W en- 
dung, die Ile bi.sher noch nicht genommen hat , und 
wahrfeheinli.,]! am.h nie nehmen wird. DerStreitzwi- . 
fehen den deutfehen Bifhöfen und dem Münchner Nun- 
tius betrifft offenbar nicht das Befugnifs defifelben , eine 
zum Beften der Kinhe abzielende Reformation mit dem 
l-ar.desh'TTn zu veräbretlen, fondern die Ausübung gt- 
w’iffer Gereihtfame, in deren Befitze bisher die Bifehö- 
fe waren. Man follte fall vermqtbea, det Vf. härte hier 
die.\bficht, dem Hn. Nuntiu.s cinczwcckmafsige Befchafe 
tignne vorzuft hlagen. Es ift abof fehr zu zweifeln, dafs 
fein Reform.^tion.splan zu Rom Reyfall finden werde; 
dem an der AiifrCclirhaltnng' der Mönchsorden, an der 
nerrfcb.ift über die geiftlicben Güter und Perfonen, an 
dem Wohlftande der Bifchöfe, ~und überhaupt: an dem 
0 3 . slufsern. 
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aiiTsern Prunke der Ilierarcliic fo viel gelegen ift/ AVenn 
die liifchöfe zu blofseu Seielforgcrn umgcliildct werden 
foUen; fo kann auch nur der PabUTils erfter Seelforger 
' betrachtet werden; .wenn keine zu dem bilchüllichen 
Aicte fähig find, 'ab jene, die fich viele Jahre mit der 
SecHorge oder mit einem Lchramto der Theologie be- 
fchiiftigt, und zu diefer Würde durch eine reguläre Er- 
ziehung vorbereitet haben ; fo gilt dies auch von dem 
rßmifchen Bifebore, um fo mehr, weil diefer die Ober- 
aufiicht über alle andre Ilifchufe hat; wenn wcltJi.he 
.Hoheit fich mit der Stelle eines Hifchofs nicht vertragt, 
fo i)t fie mit dcr\Vürde des'Pablles um fo mehr unver- 
einbar; wenn die Domherrn fchlechterdings unfähig 
find, Bifchöfe zu wiihlen, oder dazu gewählt zu werden, 
foill diefe Strafpredigt e^f die Cardiniile noch palfender. 
Wie aber, wenn die römifeUeCurie die von dem Hn. Vf 
vorgefdibagcne Reformation in cjf>ite et wembris nicht 
airn ilime, und der Landesherr fich von der Nothwen- 
digkeit derfelben überzeugt hätte ? Hätte er das Recht 
und die Pßieht , r*lh(l in feinen Staaten Hand an das 
Werk /,u legen ? Dies folgt offenbar aus den Grundfätzen 
des Vf Merkwürdig ift nach S- 2o8- 'die Bemerkung, 
dafs die Bifchöfe den Streit wegen der Befugniffe, in 
EhohinderniiTen zu difpenfirfn , nlclit hätteu mit dem 
Pabfte erregen 'fojlen ; denn die Ehehindeniine feyen 
urfprünglich blofs aus der weltlichen Gefetzgebung und 
in blofs «'cltlichenAbfichten entftanden; dieLandesfür- 
Ren hätten daher allein , und nur diejenigen, denen fie 
es übertragen hätten, das Recht zu .difpenfiren. DieBi- 
fchöfe füllten fich nicht einfallen laßen, dafs der Kaifer 
und die andern Regenten die Qewalt, in diefen urfprüng- 
lichcn Rcichsgcfetzen zu difpenfiren, die fie bisher nur 
dem PabRe zugeftanden hätten, auch in den Bifchöfen 
anerkennen würden. In der vierten Abhandlung wird 
der ganze Plan umRändlich, und die Art, diefelben aus- 
zuführen, ,dargeRellt. Es giebtmach demfelbcn nur ein 
pricRerliches InRitut, welches i) die ganze Seelforge, 
2) den Unterricht in den untern und obern Schidcn, 3 ) 
die Leitung der religiöfen Layen übernimmt. Religio- 
fen mögen immer bleiben , vom männlichen und weib- 
lichen Gefchlechte; aber fie find nur Layen, undmüRen 
fich, wenn fie fich nicht der Erziehung in den deutfehen 
Schulen, widmen , von der Handarbeit erniihren. Die 
Bifchöfe find die oberften Verßeher des PricRcrinRituts, 
felbR io dcmfelben erzogen ; fie müfien wenigftens 40 
Jahre alt, und bis dahin entweder im Lebramte der 
Theologie oder in der Seelforge geftandeu feyn; ficw'er- 
den gemeinfchaftlich von dem Clerus und dem Volke 
gew’lhlt; fie regieren ohne fiirRUchc Hoheit und Pracht, 
ohne WTllkühiiiche Gefetzc und Befehle; fie find'blofs 
Hirten und Väter. Wie nun dies alles ausgeführt, wie 
disCandidatendes PrieRerftandes gebildet, geprüft, nach 
ihren Talenten angeRellt. wie überhaupt, die ükonomi- 
fchen, die Paftoral- und LehrgcCchäfte beforgt werden 
füllen, was ftir Vortheile^ die Kirche und der Staat aus 
diofetEinrichtung zu hoffen haben, wie diefer Vorfchlag 
allfogleich könne vollzogen werden, wird weltläuftiger 
gezeigt. Wenn fchon der Vf. manche Maxime aus dem 
Jefuitenorden entlehnt hat; fo geReht er doch 6. 239., 


dafs ijbgar felbfl die U'icdererri-ichtung dir Gefellfchaft 
^eßt bey^ weitem nicht fo vitl Gutes bewirkenr würde, 
nöch konnte, wenn fie nicht eben mit fo einer ifetuiung 
gefchdhe.^** . . - 

Wittenberg, b. Kühne: Delectns obfervationumhomit 
tetienmm, n<^flris maxdme tempori^yus aptanun^ auett^ 
re M. Henrico Traugott Schenkio, R; iVI. U. . X791» 
162,8, g. - » - ' • : 

Die Abficbt des Hn. Vf iß nicht, eine vollßaiidlge Ho» 
miletik , fondem nur eine Blumenlefe aus altern and neu- 
ern vorzüglichen Schriften zu liefern , aucli befon<Jers 
fich bey den homiletifchen Gruudfätzen zu vecweücn, 
die noch nicht genug in Ausübung gebracht werden. 
Nach diefer Abficht kann es ihm keiuasweges zum V’or- 
Wurf gerochen, wenn die von ihm gemachten Bemer- 
kungen' fchon von andern gefagt, und zum Theil fchr 
bekannt find. Es -bleibt, immer viel Verdienßfür ihn, 
mit einem unverkennbaren Fleifs das Beße gefammelr, 
und es in einem angenehmen Gewand und einer reinen 
eleganten lateiuifcbcn Schreibart vorgetragen zu haben, 
wo es von manchem genutzt worden kann , der die an- 
geführten Schriften nicht fo ßudiren kann oder will, wie 
es Hr. S. getlianhat. Manche Bemerkungen find auch 
mehr zu den neuen als bekannten Waltrheiten zu rech- 
nen, als S. 96 ff , dafö ein Prediger nicht überall völlb 
ge Doutllchkeit dürfe zu befördern Tuchen, um dem Zu- 
hörer zum eigenen Nachdenken Gelegenheit zu geben, 
welches hier gut ausgeführt iß. Nur in einigen Behah* 
ptungen kann Rec. mit Hn. 5 . nicht übereinßimihen, b«s 
fonders wenn er gleich anfangs S. 21. fagt; man muffe 
in Predigten nicht unfern^ fondern Gottes IPtUen erkJä-:' 
ren, und wenn er S. 117 ff die Bewegungsgründe, die 
aus- den Folgen der Handlungen, bergenommea find, de*: 
nen vorzieht, welche fich a«/P/KcA<: gründen. GottesWille 
kann doch von unferm vernünftigen WiUea unmöglich nnV 
te'rfchieden feyn, denn wozu brauchte man fonß bey Em- 
pfehlung der Pflichten noch Vernunftgründe, die Hr.S.- 
doch fclbß für nothwendig hält? Dafs die Folgen der 
Handlungen in Predigten mit anzufiihrcn find, iß ganjT 
richtig; aber es mufs diefes mit Ucberlegung gefchehen,- 
und die Verpflkhlungsgriinde aus dem Innern Werth der 
Tugend muffen immer die Hauptfadie ausmachen, wenn 
man keine eigennützige Tugend hervorbringen will, 
und wenn die Zuhörer alsdann auch Tugend ausöben 
follen, wenn fie keine Vortheile, fondern Nachtbeile da- 
durch erhalten. Das Gefühl der Pflicht, oder die gemek 
ne praktifche Menfehenvemunß wirkt gewifs auch bey 
Menfchen , die nicht ganz finnlich find, aiif eine kräfti- 
gere und dauerhaftere Weife, alsdiefebr ungewiffen 
und von den Umßänden abhängenden Folgen j die fo 
manche Ausflüchte übrig laßen. Eben fo denkt Rec. auch 
verfchieden in Abficht auf die Difpofition der 'Predigt, 
wo Hr.S. meynt, dafs fich keine Regeln darüber gel^ji 
liefsen. Uebrigens wünfeht Rec. der Gemeine Glück, 
die Hn. 5 . zu ihrem Prediger bekommen wird. Möch- 
ten doch alle'Candidalen des Predigtamfs fich fo gutauf 
ihr künftiges Amt vorbereifen. Es würde gewiß gaqz 
anders in der chrißlichen W'dt ausfehen. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

SskLiN im Vertag des Autors: l^ier^twwnige (Ute und 
neue ChorcUgeßinge r mit Provincialabweichungen, 

' von Johann Chrifloph Kühnau, Kantor und Mulik.- 
' direkter, wie auch Lehrer b'ey der Königi. Real- 
fch ule lu Berlin 1786. 230 S. 4. ' . 

' 

Ebendaf. Vierfimmige alte und neue Choralffefdnge, 
faerausgegeben von L C. Kühnau. Kantor u. Muf. Dir. 
bey. der DceyfrttigkeitskJrche zu Berlin. vZweyter 
'rbeil. 179a 2748. (6 Rthlr. für beyde Thcile). 

- * * 
Ebendaf. CIwralvorfpiele für die Orgel und das Ctavier. 

' Gefammelt un 4 herausgcpieben von I. C, Kühnau, 
Kantor 'U. Mußkdir. übncjabrz. 64S. 4-, (1 Rthlr.) 

f n' ' ■ 

4 in ganz allgemein brauchbares Choralbach iß fchon 

feit langer Zeit das Bedürfhifs vieler Kirchen gewe- 
fen. «Diejenigen Organißen, welche hihUingliche har- 
moaifebeKenntniflTe belafsen, verfertigten fleh 'die Stim- 
men zu den ICircbcngefangen felber utid^ ift nicht zu 
zweifeln, dafs es darunter manche gute ii'xid vortrefliclie 
' gegeben haben möge;' indelTen lind ilc nicht weiter be- 
kannt geworden und das Publicum hat dann diefen Man- 
gel am mciften entgeltem und ßch mit fehlerhaßen tin- 
harmonifchen Kirchenliedern behelfen mülTen. Der fei. 
Sebafiian Bach machte lieb ein Choralbuch für feinen ei- 
genen Gebrauch, welches fein Sohn C. P.E. Bach, nach 
deHTen 'l’öde drucken liefs und das für Kenner der Har- 
mouie einen grofsen Werth hat. Da aber nur wenige 
Organiften im Staude find, von diefen herrlichen Cho- 
rälen öffentlichen Gebrauch zu machen; fohat es imm^ 
gebeilsen : fie wären zu getehrt , die Gemeinden könn- 
ten fie nicht mitfingen — und kurz, die Gemeinden wur- 
den vorgefcho!)cn, um die Uutücbtigkeit derOrganilten 
zu decken. .Wir find nun aus mannichfaltigen Erfah- 
rungen überzeugt, dafs die gelehrte Bearbeitung der 
Bachifcbrii Choräle mir dem andächtigen Gebrauch der- 
ftlhen wohl beßehn könne, wenn 'fie nur. gut gefpielt 
' Werden. Da aberdieOrganißen daran Schuld fin£ wenn 
dieferZWedk nicht erreicht wird; fo ßimmen auch wir 
in die Meynungdes Hn. Kühnau mit ein: dafs ein neues 
Choralbach, nach richtigen Regeln der Harmonie bearbei- 
tet und für den Gebrauch aller Organißen und Clavierin- 
ßrumente fo leicht als möglich eingerichtet , dnrebaus 
‘ nothwendig fey. Hr. K. klngt in der Vorrede über die 
l^tßellun? dcrKircbenmclotUen und führt Beyfpiele an, 
Wo die Difcantmelodie bald in eine Bafs-, bald in eine' 
TenormeloJie, verwandelt Iß. Es kömmt hier, unferer 
j Meynungnaih, darauf an; ob diefe Abweichungen von 
J.L, Z. 1792« Eefier DaneL 
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derauihentifchen Melodie, ausblofscr Veränderungsfüchti 
oder uichr viehnehr aus ßedürfniis einzelner Stimmen. 
entßanden find ? Wie foll es r z- E- eine Bafsßimme an-« . 
fangen, einen Choral im Einklänge mit zu fingen, deßen 
Melodie über den Umfang diefer Stimme hinaus geht? — ' "J 
fie mufs entweder da aufhören (und das ßort die Andacht)^ 
oder lie nimmt^an die Stelle der ihr unerreichbaren Tö- 
ne, tiefere, die zu den hohem klipgen, und fo find -.vohfc 
die meißen Abweichungen von der Art entßanden. Es? - - 
folgt zugleich hieraus : dafs ein guter Choral von allen 
yetfehiedenen Stimmen des Alters und der Gefchlechtec 
müffe können im Einklänge gefuhgen werden ; da aber 
viele unferer Kircbengefänge diefen Umfang überfchrei- 
ten; fo, läfst fich zur Abßellurg folcher Mängel nichts 
holFen, es müfsten denn die Melodien geändert werden.' 
Doch iß der Schade nicht grols» wenn in einer Verfainm- 
lung von mehreren huifdect Perfonen, fich einzelne Stira- 
imdn die hier angezeigten Abweichungen , welche recht 
gut raitdcrllannouie beßehn können, erlauben. So iß 
es nach aller W^ahrfcheinlichkeit auch mit den Provincial- 
abweichungen befchaffen, von dcuen uns fogar mancher 
natürlicher und kunßmiifsjger Vorkommen als die authen- 
tifchen Melodien, und wenn wir hoßen könnten , unfec 
Gutachten beüplgt zu fehn, (0 würden wir ohne weiteres» 
Bedenken vorfchlagen, die beßen derfelben an die Stelle 
der hergebrachten Melodien zu fptzen. Wir nehmen z. B. 
den Choral aus A mol auf der erßen Seite. Die Melodie 
fchlägt im erßen Takt auf der Tonica eiu einziges Mahl 
nieder und geht gleich nach C dur, worinn die erße 
Zeile fchliefst; .dann hebt die zweyte Zeile in F dur an. 
und geht durch C dur zurück in dicTontca, worinn wie- 
^der- förmlich gefchlofien iß. Diefer Durchgang durch F 
dur, welcher fich bey der authentifchen Melodie nicht 
gut vermeiden läTst, will unfern Ohren nicht halb f» 
wohl thun als die Abweichung, woriim diefes F dur gan& 
vermieden wird, weil die Tonleiter von A mol fchon 
nicht gehörig beßiinqit iß und der h.aite Dreyklang von 
F das Gefühl no<ii weiter davon entfernt. So iß auch 
'die Abweichung In dem i.5ten Choral fangbarer und für 
die harmonifihe Bearbeitung gefchickter. 

Die Vorfchläge, welche Ilr. Kühnau zur Erlernung 
,des richtigen Abfingens der Kirchenmelodien macht, find 
ganz aus dem Herzen desRec. Nur auf Schulen könnte 
der Anfang zweckmäfsig gemacht werden. Hr. Cap. M.. 
Schulz in Copenhag-n. hat dazu in einer kleiifcu Schrift, 
die im vorigen Jahre erfchienen iß, Entwürfe gemacht 
die wohl Beherzigung verdienten und die Sache leicht 
genug machen. Man dürfte nur einmahl wollen. 

/ Wir gehn nun zu der Innern Einrichtung des Wer- 
kes über, welche um fo wichtiger für das Publicum iß, 
da nnfer Hr. Vf. auf das Zeugnils des fei. Kirnberger, frin^ 
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Choräle die hefiett in der titelt gelebt lind de at<5 Wud’etf 
der Compuficion allen Chorairängcrn und Choralfpi eiern 
vom crlten Antanger an bis zürn Capcilmeiilcr einpßeU. 
Hr. K. wird begreifen* dafs er dadurch eine grofse und 
für die Kunil überaus wichtige Federung an lieh felbft 
macht' und es uns alfo nicht verübeln , wenn wir ihn 
beym Worte halten und es etwas genau mit ibni nehmeni 
In derThat ttiüfTcu die Ffeunde des Kirchengefan* 
ges Hn. K. für'die Mühe Dank witlen* die er angewen- 
det hat, eineMenge alter und neuer, gedruckter und un* 
gedruckter Cliüralbücher mit einander zu vergleichen } 
V manchen Melodien ihre, uüfprüngliche Geftalt zu geben; 
die ineillcn Abweichungen vondiefer urfprünglichen Ge- 
ltalt und fo viel als niüglich die Componiften anzu/.eigen. 
Der Satz in den Stimmen ift durchgehends rein* fall im- 
mer iliufsend und nach den vorhandenen Kegeln der 
Harmonie eingerichf&t. Nur das können wir nicht gut 
finden, dafs'Hr. K» lieh das Durchkreuzen der Mittel- 
ftimnicn, in manchen Chorälen , erlaubt bat. Kr hätte 
bedenken foHen, dafs er feine Cbo alc* wie erfelbAragt» 
in der Schule desHn. Klrnbefger* ;nvfer Syfleinen aufge- 
fetzt hat. Dafs es aber in derA isführung mit vier ver- 
fchiedenen Stimmen eine andere llewandnifs habe als mit 
einem einzelnen ClaVicrin.'lrument, verlieht litlf von 
~ felbH. Es wäre alfo lioclül nothig gewefen, bey einem 
Buche wie diefes, welches für ai^te t horalfpielor brauch- 
bar feyn füll, das Ueberfichtreten derMittelitiiimieiigänz'- 
lieh zu vermeiden. Die fchragen Striche» woraus man 
wohl Tieht, dafs llr. K. verbotene Forrfchrdtungen zu 
vermeidvn wHTe» Üiun für das Ohr nichts und können mit 
für ungeübte Sebef daitebn. Ein Orgnnifl, wie wir ihn 
würifchen, würde diefem Ucbelftünde durch gefchickres 
ilegiftriren feines Werks entgehn können; ,;iber wäs foll 
der Anfänger auf dem Klaviere» der fchwache Organift, 
für die doch» laut llr. K. eigenen Worten» hier befonders 
geforgt feyn füll, wäs füllen dietliun? liemüfien, da Ile 
den Satz nnht Jell>et Verftehn, 'die C horäle No. 3 - 6. 7 * H* 
15 etc. mit Quinten öder Octaven fpielen. Diefcs Durch- 
kreuzen dctlVIittelftimincn würdeHr. K. ganz vermieden 
haben, W&nn erän diefen Stellen mehr Gegenhewcguiig 
in die Extremftimmen gelegt und fchönere Baffe gewählt 
hätte. Schon flie hlofseTerienbewcgung des Rafles ge- 
gen die öberftimlne. In dem iiten ChOral , Takt 9 und 
IO, läfst^ (beym vierftimmigen Satze,) das feine Ohr ein 
widriges Gefühl von verbotenen Fortfehreitungen »nuth- 
hiafscn und in. dem vorliegenden Falle werden dieOuirt- 
ten defto deutlicher, wenn die kleine Quinte durch die 
Bindung liegen bleibt. D.vfs man diefes Uebereinander* 
treten der .Stimmen auch in den Bach ifeben Chorälen an- 
frÜFt, wäre wohl kein F.inwurf, da hier von einem Wer- 
ke die Hede ift, das für jeden Organiften und für jedes 
Inftrunienr hräncbbnr fcytifoll. Der fei. Bach hat feine 
Choraie für vier.Singftiiumen in Vier Syftemcn au%efel7.t 
und er wird fiel) bey deren Ansftihrung auf der Orgel, 
wohl gehütet haben, in FeblerJui verfallen, die man aus 
feinen Werken am bcfteii vermeiden lernen kann. Kec. 
weifs auch felbft au.-, dem ^Uinde ries verftofbenen Kicn- 
bergef, derein eifriger, aber gründli» her, yettheidiger 
der Ilachifciieh Griintlf:ii/.e war, dafs er die Baphifcheni 
Choräle darum nicht allgemein anwendbar fäu,d» weilfie 


nicht auf allen Infttum^ttten ohne Fehlet“ zu fpielen find, 
übrigens aber das Studium derfelben allen angehenden 
liaruionirten mit grofser Wärme anenipfahl. lir.X, hat», 
vielleicht aus eigenem heimlichen Gefühl eines Wider- 
fpruchs, diefem Einwurf im voraus zu begegnen gefucht, 
indem er S. i^s.- in der Note., eine Stelle anslvirnbergers 
Kunft des reinen Satzes aflfübrr, welche das Durchkreu- 
zen «dqrMltteliUmmcn erlaubt. Hiitte er aber weiterge- 
lefen, fo würde er auf der 1561611 Seite dedelben Buches 
gefunden haben: dafs dirytoitg-m 'Quinten und Octaven, 
die bey Inftrumenten oder Singftimineu, durch Ucbcrficb- 
treten vermieden werden, auf Orgeln, Flügeln und IQa-' 
vieren, -auf diefe Art nicht Vorkommen können, iveiltnan 
da das Uebn fpriagen der Stimmen nicht werket, 

ln dem zwevlen Theile hat llr. K. diejenigen Cho- 
räle nachgeliefert, die ntirpoCh-fclten und in den furchen 
einzelner Provincialftädtc gelungen weiden nr.d'denfel- 
ben eineSammlung neu cumponirter Lieder von C. P.Z. 
Bach, Quantz, Kühnau., üattcrnuinn, Ilarfow, Doles, 
Hille» Levit, Rex» .Kolbe» Boltze und Kötfeher beyge- 
fügr.. Man lieht aus den letztem , dafs cs mit der Com- 
polition der Kiixhcngefange eine eigene Bewandnifshabe, 
und dafs allerdings mebrdazu gehöre, als das blnfsc Fort* 
fl breiten aus einer Harmonie in die andere. Der Kir- 
chengcTaiighat an fich fo viel Grofses, Erhebendes, dafs 
nun ihn» mit Recht, als das eigentliche Vorbcrcinings- 
üiiftel zum Ernft und Zur Erhebung des Herrens übet ab 
le.s Sinnliche anfehn kann. Rer. glaubt fogar bemefkt 
zu haben, dafs fcltener der Sinn tIerWorrr» als derblcris« 
Ton, das blofs Melodifche, riiefd allgemeine Begeiftn- 
rung bewirken. < Es iftdahefeine uniimeanglii f.e Pilicl\t 
des Componiifen, auf dieScliöiiheir der Melodie und fhr 
Verhähnifs zur Harmonie den gröfsten Fleifs zu wenden; 
fo wie es fich \T)n felbft verlieht, dafs der natürliche 
Umfang derfelben, den höchften Grad der Fafslichkeit 
haben mülle, um von allen Stimmen der Gemeinde ohne 
grofse Anftfehgung gefungen werden zu können. Nach' 
diefen Grundfätzen fclieint befondefs der 232te Choral, 
eingerichtet zu feyn ; Sein Umfang ift in einer OctavC von 
/? bis e eingefchlofTen ; das Fortfi breiten der {nterv.alle 
fteigt von einem Ton "Zum andern niemals übereine Quar- 
te und fallt nicht unter eine Quinte; die Vorhalte in der 
Melodie, Welche von der Gcflieinde immer falfdi intonirt 
werden, find vermieden; die Tonart wird in den erften 
zwey Tacten genau gefülilt ; die Melodie hat F.irs!ichkeit, 
Würde, Mannichfalrigkcnt und Fcblicfst iiwr am End« * 
förmlich in der 'I’onica, 

.So find ferner die Melodien No. 224. von Bötfcheri^ 
No, t2. von Kühnau. 213. von Bach (d.is ein wahres Mei- 
fterftück ift) No. tö2. Von Levit, 67 von G.arfennann und 
68 von Ilarfow, der angt^gebenen Idee gernf fs. Die bei- 
den Letztem find über eber.deiifelben Text, .befonders 

f ul erfunden, (hgleiih, iiath i’nferer Empfindung, Hr._ 
larfüw YÜe 'l’onart beider ge^rolTon hat. 

Dafs IJr. K. die MiftoUMmmen mir Punrten angedeu- 
tet bat, V itl uns nicht reiht gefallen, weil vir keine' 
nützliche .dbfirhr daran wabrnehmen können; aberdals 
die Choräle durihgehcndsTo ausführlich mvl riduig be- 
ziffert, fo frey von Dni .kfcblertt und NTchläfsigkeiteri 
undauf'fo fchüucin Papier abgedtuckt find, ifteineEm- ' 

• . pfehlung- 
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pfelilöng', dje'dleies Wei 4 c rör aMeti feine» gleichen und 
auch vor dem Bachichen voraus hat. Die von uns an- 
gezeigre kleine ivlsngel lind übrigens, in Ablicbt auf das 
Ganze, von der öef»J» ilfenbcit, dafs wir, dcrfelbcn un* 
geachtet, Iln. K. Cboralbiich allgeinein eiupfchleu kün», 
neu und wirwünfchen herzlich, dafs er durch den häufi- 
gen Abgang defiCelhen ermuntert werden möge, recht bald 
eine zweyte, von dicfen Mangeln gereinigte Aullage zu 
liefern. 

No. 3. kann als ein Anhang oder auch wohl als ein 
dritter Tbeil des Choralbucbs angefehn werden, der aus 
Vorrpielcu und figurirten Chorälen, befteht, die befon- 
ders den Vortbeil der Leichtigkeit für fthwache örga- 
niilen haben. Das erftc Vorfpiel, auf die Melodie: UW 
»:tr ft-»i liehen Gott lafst etc. fteht mit dem Namen un- 
l'ers VC ühftrfchrieben . ill aber eigentlich von Kimher- 

f 'rr, und in der erften Sammlung feiner i. J. 1766. in 
Ijrlm bey Birnfcid gedruckten Clav'ierübungen, S. 16. 
(zwar etwas verändert) zu finden. 

" Die Numern 12, 32 und 33 find mit vielem Auf- 
wande von Knnft, aber obneulück« gearbeitet; No. 9. 
ift aus den Racllfchen Oden hier abgedruckt und die 
Quelle augezoigt. Die übrigen Nuiiiern, worunter die.. 
inciAcn vom Hn. Iloforganill Schale find, buben einen 
leichten fliefsenden Gefang und eine gewifle beflinimte 
Manier, «in der fie alle gefchrieben zn feyn fcheineh, 
dabey aber eine fo angenehme Simplicität , dals wir fie 
wohl an die Stelle Ib mancher unharnionifcbcn und 
kunltwidrigen Excemporationen uulerer Organiilen 
wünfehten. 

. pKTEftSBUBG, aus der Driickerey des Cadettonkorps: 
PritK'ives Gt ntraitx des BelUs - l.ett)es, par iUr. 5 torc.'/, 
Profefleur des -Beiles - Lettres au Corps Imperial 
des cadets nobles, etc. ä rUfage du Corps des Ca- 
det.s; 1739. 212 ^ 5 . in gr. g. 

Der Vf hatte bey dom kaiferl. C.idcttencorps in Pe- 
tersburg Icbon langer .als ein fahr die fchonen WifTen; 
febaften gelclirt, al.s er von dem Grafen vnn AnhnU, 
dem Cher diefos Corps, den Auftrag erhielt, ein zu 
diefer Abficht bequemes Lehrbuch zu entwerfen, lln. 
Hofr. Efclien!>urcr"s 'i'heorie und Literatur der fehönen 
. WifTcnfchaften fchien ihm dazu die befte Grundlage Zdi 
feyn; und er geilcht felbll, dafs er diefem Leitfaden 
fo genau gcfofct fey, dafs er feine .Arbeit eine lieber- 
fetzuttfr diefes Handbuchs genannt habeu würde, wenn 
er nicht gcnötlrigt gewe'fcn wäre, einige Aenderungen 
Welche befonders die Literatur betreffen, damit vorzu- 
nelimen, wozu’ihu individuelle und Localumffändo be- 
ftimmten. Seine TOmehmfie Abficht war auf Literatur 
und Bek.inntmaebung der hi?fitn .Muffer gerichtet; und 
er zog dalier den theorcrifchen Thcil mehr ins Kurze. 
Ihm febeinen die tlieoretifchen Regeln ühcrh.iupr für jun- 
ge Leute zu sbftraci 44;^ zu wenig hr.iuclibar fiir den er- 
ften-ümerriehr , voniehmli^h folcher jungen Leute, zu 
feyn, die nicht ausdrücklich zum Studiren befiimmt 
find, und bey denen esvornemlich nur aufGefchmacks- 
bildung anküinmt.- Uelprigens hat er die vornehmffen 
hicher gehörigen Scbriftffellcr «aller aufgeklarten Natio- 
nen zwar genannt, aber die Titel der Werke felbft nur 


LNUAl^ I??2. 

blofs von franz’ififclien und Schriften anggfii! r:, 

weil m.in bey dem Cadeitcncorps nur in diefen bcicc.i 
Sprachen Uiuerriclu ertheilt. Er fah fleh genöthigt, ' 
diefen Entwurf in franzöfifcher Sprache zu geben, ob 
fie gleich nicht feine Muttcrl'prache ift. Hieraus ent- 
ftatiden freylich manche Schwierigkeiten, befonders 
auch. Weil die Behandlungsart der Engländer und Deut-* 
fehen in der Theorie der fehönen L.ilcratur von der 
franzöfifchen Manier fehr verfchieilen ift. Die Deut- 
fehen vorzüglich haben in diefer Gattung des Unterrichts 
eine Menge philolbphifcherKunftwörtcr eingeführt, die* 
lieh in der franzöfifchen Sprache nicht wohl mit völlig 
gleichgeltemlen Ausdrücken erfetzen laffen. Er fah 
lieh daher genöthigt, manchmal neue Terminologien zu 
bilden, oder minder klafilfche Wörter aufzunebmen. . 
Je 'bck.iiimcir Rcc. mit dem Efchcnburgifclun Lchr- 
buche iit, defto leichter ward es ihm, eine durchgän- 
gige Vergleichung dellelben - mit. dem gegenwärtigen 
anzultellen ; und ehe er noch die Vorrede las, über- 
zeugte ihn der erfte, flüchtige AnblU'k fchun, dafs hier 
nichts anders als Auszug und,' meiftens wörtliche, Ue- 
berferttuug jenes erftern geliefert fey. Was er etwa 
noch hiuzugefetzt zu finden hoffte, waren Nachweifun- 
gen über die rüßifche fchöne Literatur; aber auch diefe. 
fehlen ganz; und der Vf. fagt in der Vorrede, er habe 
fie nicht mit in feinen Plan aufnehmen können , weil 
diefes Fach fiir einen andern Profeflijr b^yni Cadetten- 
corps gehöre, dent Mofs der Unte!ri<ht der jungen 
Uuffen in ihrer Spraclie und 'Nationalliteratur übertra- 
gen fey. »• Und fonach wird diefs Buch aulser feiner 
näcbften Beftimmung wenig brauchbar werden; cs wä- 
re denn für jurtge Ausländer, vornciriich Engländer 
uiuri'ranzofcti , um lic durch diefes Hülfsmittel mir der 
dciitfchen fehönen l.iteratur beknimt zu machen. Dazu 
aber liefert es denn auch nur blofs die erften Grundzü- 
ge; und es w.äre in der That zu wiinfclirn , dafs der 
Vf. den theorcrifchen Thcil oijie.s Bmbs nicht in Auszug 
gebracht hätte, in welchem duriligehcnds nur fuiiunari- 
fclier Groudrifs des Wefentlichrten , Kaf-.Iichftcn und 
Nothwendigften enthalten ift. Durch dielen Auszug ift 
nun mancher Abfchnitt, von Seiten der ' 1 ‘heorir, ein 
gar zu magres Gerippe geworden ; denn ein gehöriges 
Verhältnifs ift dabey nicht durchaus beob.achtet. Auch 
Ift diefe Ueberfetznng nach der erßev .Vu-^gabe des deut- 
fchen Entwurfs gemacht , und es find daher die nicht 
unbeträchtlichen Abänderungen und Zufatze der zwey- / 
ten Ausgabe unbenutzt geblieben. Mit derUeberfetzung 
felbft kann inan zufrieden fc^ n; fie verräth Kenntnifs 
der Sprächen, fou"ohl als derSaclien; und die obenge- . 
dachte, von dem \T. felbft erkannte, Sibwicrigl.eit hat 
er in den meiften E.ällcn glücklich genug zu befiegen 
gewufst. Minder glücklich überfetzi er S. lo. Dich- 
titnfr^venfHifr”n durch nerve pne\iqae\ S. Il, wo U'ilz 
und Scltnr/ifiaH unterfchiedeii ufd definirt werdtn, je- 
nes durch bel-ejprit; S. 29, ßn dich vnWiomnienc Darjlel- 
iwtg durch repreßentatiun parfaite pour itre ßcißie pnr Us 
Jens, welches 'nur die Reftimmung, nicht aber die ei- 
genfhümliche innere Befth.iffenheir jener D.arßclhing 
ausdrückt; S. 67 E.rwarlsing und Aiiffchlufs des Epi- 
gramms, AaTc)i.fuJuenßon et poinU, DegnlTe, die keine 
P S , natur- 
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iiatsirliche Bexlehuo^ auf einander haT)en. — Ucbrigens dig machte; z. B. S. l*» 'über das Wort humeur £ 3 r 
bat lvt?c. naJi den Aeaderungen und Zufatzen verge- wofür er lunes im Franzöljfchen allgemeiner 

be*w gefui^hi, die, nach der Ankündigung des Vf. in eidgefiihrt-wünfcht ; und S. 164 eine Bemerkung aus 
der VufTotie, beträchtlicher l'eyn mülsqen, als be wirk- dem D.utt-ux über den Unterfchied eines klaren und prä- 
lich lind. Alles; was er fand, wirren ein paar kurze cifen Begrüls. 

Aumerkungep, welche die Ueberfetzung feil nothwen- ' 


KLEINES 

I 

GoTTESOEf.AHTivWElT. flfaimZ, b. CralT: drdlleclinncjßiim;- 

terum tetuamen Jiiüonco- morale , rcripüt Joannes Seeb phüos. 
(bc.., tacuit. philos. alT., theolo^. baccal., aremep. Semiiiani pref- 
bycer pro cuniequeiida fupretna doctoratus tneolog. laurea. 1791. 
tlo Ö. 8' Die Ap ilugcteii des Ciirilleiuhums haben bisher der 
chriüiichen Mond vorder phüofopnifcheii den Vorzug wegen ihrer 
I\etnn«Mt, ik-Üitniinlieic und Populariut zuericannt, und unter 
die von derVertiunfl unentdeckteii PQichceu die Feiiidcsliebe gc- 
vr.ilil(. In wie fern das gegründet. iVy , wird in diefer Abhand- 
lung aiutührlirli gezeigt, und zu diefem Ende uniei-ruclu , wie 
tn.m iiber die UdUminung diefer Pflicht in den verlchiedneii 
Schulen der Philufupnen gedacht habe. Zur VolilLindigk.eit der 
GeCdiichtc hätte noch die Unierfucuuiig der Sitten, üefeize und 
Anll3ltenpoli7.i11cr V0ik.er, (der Hr. Vf. verfuchte dies blofs 
von der iudifchen Nation^ die auf die ßehaiidlung der Feinde 
einen Bezug haben , hitizokororaen mii/Tei). Die Gcfchicinc der 
, philofophirchen Meynuiigen dariiber ift glücklich und vollltin- 
dig gezeichnet. Die' cvangelifche .Ntor.ü bat vor der Sioilchen 
das zum. voraus, dafs He iiiclit nur gebietet, fondern .such ihr 
Gebot mit Beweg^Uiiden , die die Ertülluiig defleibeti möglich 
tund leicht machen, uuterflüuet. Bey der Frage: verbindet uifS 
das F.f.-tiigeliiim blofs zur prakiifciieii , oder auch zuy pjütolo- 
gifcheu l'eindosliebe V lind die Aeiifserungen des Hiu Vf- nicht 
Bedimmt genug. Er geüehti daCt die letztere zur Erfüllung des 
Oefetzes nicht allzeit iiotliwcndig, oft nicht möglich fey‘; doch 
glaubt er S. ioo> dafs e.s alsdann, wann die praktifche Feindes- 
liebe durdrdas Emgegenftreben der finulicheu Natur zurückge- 
haltenwird, ntHtfum fey, die fiimliche Abneigueg durc.H flinu- 
liche Vorllclluiigeii zu ftdiwicbeii , und der pralUUcheu Vernunft 
zur ungehinderten Tiiätigkeit zu verhelfen. ‘ 

^ • * 
Physik. Lteipzig b. Böbme: -Verjneh über die Prüfung der 
L.u}tpule. Nebjl einem lieytrage tnrniodidntfchen Palizeu, von D. 
Juli. Karl Heinr, Ackermann. i7gt. S. 6o. g. mit einem Kupier. 
Schon im 6ceu’ Jahrgänge des J'ouni. vo>i und )ur Deutfchlond hat 
der VT- einen Auffarz einrücken lalßn , woriiincn er den Yor- 
fchl.15 that, ctidiometrilche Verfuclie mittelil eines Werkzeuges 
anzuib'llen, deflfen Einrichtung lieh auf dis bekainite fchnctlere 
Verhreunen eines entzündlichen Körpers in depiilogillifir- 
ler Luft, als in jeder andern, gründe. Jetzt befchreibi er luitt 
ein folcbes Werkzeug. Es befleht in einer emphmllicnen Wage, 
an deren einem Arme eine Schale hijiR , und au dem an iern ein 
metallenes Oefafs angebraelit ift, wdch« gleiche Schwere mit 
der Wagfchale hat. Mil dem obernTheile des VVagchenkels auf 
der Seite, wo (ich der Arm mit der Schale beii.ulet, ift ein Bu- 
gen von Metall, an welchem man eine Einüieihing in v-crfchic- 
dene gleiche Grade bemerkt, fo veri-u.-inuii , r.afs die Spitze der 
W.igezunge an diefen Graden hinftreidii. Das Gefafs an dem 
andern Ende des Wagbalkens eiitndlt eine g. wilTc Menge eir.cr 
brennbaren Materie , welclie bey jedem Verfiicn- verbr.iuiii weriien 
mufs. Hr. A. zieht den höchft rectiticirten W' ingcilhillen übrigen 
brenubitreii Materialien vor, weil man annehm n könne, d.ils in ei- 
ner und der iiehm'ichen Menge delTelbeii, .illezcil eine gleiche Men- 

S e Phlogillons ciiiii.i.t n fey. Jed-*rh würde er aut li diefein den 
en Pliofphor ii<.v!i vor.'.iehcii , weil durch fein J'erhcen'i-m >iie Je- 
p/d.igf/n/ii'le Luft dl kt , 'eicht vcraiireinipet wer Je: .ilu-rdas Ueiin- 
Darefey fo ungleich in dcinfelben venheih. — D .15 Ent -ndeii 
des Weingeiftes fülle dmrh einen eltktrifc.icu Funken gefc .elien, 
weil auf diefe Art die FiüOigkeit nur in we iigeii l’uiicicii leincr 
Obcrfl.iche zuerft entziindci werde, wor.'uf viel ank'.mnie. 
Eii^ch fey auch noch bey Verfuchen mic|dierem Inftrumenie die 
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Beobachtung einir gi...auenSecut)denuhr nothwendig, damit man 
wifle , ^bis zu welchem Grade des Bogens die W.igzunge binnen 
einer b'eltimmten Zeit beweget werde. Der Vr. ift biUig genug, 
uns zu en.iubeji, noch fernernin unfre'eudioraetrifcheii Verfucos 
inu dini zeitheg gebräuchlich gewefenen Eudioineteru aiizufteilen: 
dagegen wollen wir ihm auch frey ßellen , fein fnftrument in der 
achmiicheii' Ablicnt aiizuweiiden , ungeadiiec wir überzeugt lind, 
dkCs er , wenn er die grufsen und nnverheßerlicben Fehler feines 
InUrumciits bey ^uniger Prnfnng entdeckt n.aben wird, lieber von 
dem Fontaiufchen , Sauiiurefciien inid .Vlaretfchen Hndiomcicni 
Gebrauch mac.ien , und an das feinige gar iiicnt mehr denken zu 
dürten wnnfehen werde. Die Fehler diefes Iiiftrumcms ünd gro/s 
und nnverbejjerueh.weä der eine Arm ein verinderiiehes Gewjekt an 
dem WemgcUl, welcher allmählich verbrennt und verdampfr,' 
der andre .\rm des Wagbalkcns hüigegeu ein unveränderliches 
Gegengewicht hat ; die Grade der Skale köimen'dahcruiimöglich 
gleich gcin.ic;it werden. Die Hitze, welche der Wein.jcift beya 
Abbreiiiie-.i verurfacht, dehnt die über ihm befindliche Luftföiicht 
aus; die unter dem Gefälle ländliche, kältere imtUchidit wird 
d.nner daffeibc in die Höhe treiben. Eben diefe Hitze verlängert 
den einen Arm des Wagbalkens, und maciic die Wage foifek 
Bey völlig gleiuien Graden der RemigketC der Luft mii(k diefes 
Iiiftnimeiit bey eyier ßrengeii Kälte einen andern Grad, als in 
der Wärme; im Luftzuge einen andern Grad, als in 
einer ganz ftillen Atmofphäre anzeigen. Der «Icktrifche Funke, 
welcher zum Entzünden dos Weitifeifles vorgefchlagea wird, vet- 
fprüzt Weingtift und zieht dasP^nde des Wagbalkens, gegen wel- 
cnes er hinfc.'ilägc, in die Udhe. Der Phofphor wird endlich 
I fcliwer, je mehr fein Phlogifton beym Verbrennen verfliegt, und 
' 'je reiner feine S-iure entwickelt wird. — Der Beytrag zur medt- 
ciinfchen Police)' becrifi die Begräbniffe in Städten und Kirchen 
und das Unfcnädlichmachen der Gouesäcker. Diefes, glaubt er. 
werde dann bewerkftelliget , wenn die Gottesacker in ziemlicher 
Weite von den Städten entfernt, von deitfelben durch einen Berg, 
riiifs oder Wald getrennt, mit beträchtlich hohen Mnuerri umge- 
ben (?V ), und in Anfehuiigder \Vinde fo gelegen wären; dafs 
keine iVachteuund warmsii Winde über den Gottes icker nach dtr- 
Sudt hin wehen konucn. ,Man folle llenfeibeii d.ihor an'dieüll- 
oderNordfeiie der Stadt le^en. (Rec. glaubt, dafs man mis einer 
mehrjährigen Beobachtung oeftimraen miifTe, aus welcher G^cnd 
der Wind an irgend einem Orte, w* eih neuer Gottesacker an- 
gelegt werden foll, am häuligften,- aus welcher am wvnigftaN 
wehe: und an diefer let^-ern Gegend nmfs der Gottesacker an- 
gebaot werden.) Begräbu fspläize würden auf Bergen, und in 
einem faiuligoa Roden «m beuen angelegt. Das B .‘pflanzen der- 
felben mit Bäum *» , und vorzüglicli niii 'Tannen und Fichten, fey 
von grofsvm Nutzen (fo ganz ohne alle Eiiifchri.ikuiig '?) , und 
ffrhon in den altern^ Zsiten habe m.fii (sus diefvm Grunde) die 
Scheiterhaufen (^ 7 ) mit Cypreffen unip.'laiizL Die Gräbvr müfTeu 
tiefer gem.-icht, niclit L frühzeitig, .*ts es manchmal -<.u gefene- 
hen pflegt, gc’öfuet, die Leie.hen in Wachstiicii eingdfchlagen, 
alle-FriihbegräbnilTe .-ibgelVhafTi werden, weil Frühmorgens die 
Rcforbüonskraft ftärker, als .^bend^, fev. (Aber cirtige Zeilen 
vorher fand der Vf. feinem Zwecke die R.‘haii,Hiing .mgemvlien, 
dafs die Aüsdünfttuigrii l'ilter Körper in dem erften Grade der- 
1 äuliiifs — und während diefem werdei^ die im iiA-ften l.ciche.-i 
begraben — gering und unbedeutend w 'ren : folglich wird der 
Geiüiuliieii der die F-eiclie begleiieiiden Perfonen von diefen f» 
unbedeutenden AusdÜNftuii.'en kein Eintrag gefohehen, befoiidera 
da früh der gefunde Körper dis grdfste Vermögen be.K-zr, dcn'fchäd- 
Jicheii Eindrücken eint» faankiwi tima terjft au widerftelieii.i- 
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London , b. White : A new literal Verfion of the Boo^ 
of Pfalms, with a preface and notes< ^by the Rev, 
Stephen Street f M. A. of- Queens College, Oxford, 

. Rector of . Treyford in Su(Tex. Vol. I. *1790. S. 
326. (die Ueberfetzung) Vol. II. S. 374. (4 ELthlr, 
IO grO - 

D er Vf. er|j.lärt fich in der Vorrede für einen Vereh- 
rer \-on Lowth und Kennicott. Er fcheint aber 
mehr diefen , als jenen nächgeahmt zu haben. Sein 
Zweck ift eine buchdäbliche Ueberfetzung. Dies be- 
Rinunt er felbll fo: dafs jede englifche Zeile mit der Zel- 
le im Original parallel feyn folle, (Vorr. S XXVII.) was 
nun freylich'fonft den Begriff einer buchftablichen Ue- 
berfetzung nicht ausmach't. Er hat aber, nach der Aus- 
übung felbif, da^eybehaltcn einer Menge von Hebrais- 
men und felbfl der hebräfrehen ConRructionen mit dazu 
gerechnet. Ein Glück ifts, dafs ihn ein guter Freund 
noch zurückhielt, nicht, n.ich feinem erften Vorfatz,»fo- 
gar die Ordnung der hebraifchen Worte völlig zu befol- 
gen. Setzen wir hinzu. d.ifs der Vf., was nun gera- 
de picht bey einem Imchfiälflichen Ueberfetzer erwartet 
werden füllte, in Ilinficht auf kritifche Emendatioii des 
Texts gar nicht Freund Vom -gedruckten Buchftaben, 
fondern vielmehr ein ganz kühner Liebhaber unnöthiger 
und grundlofer Abänderungen ift, fo möchte leicht vom 
Ganzen feiner Arbeit, noch weniger erwartet werden, 
als inan doch wirklich.bey manchen einzelnen Stellen 
findet. Nur hat auch bey dem Neuen, welches die No- 
ten aufTuchten , gar oft das Urtheil : W^o nicht wahr, 
doch witzig ! ftatt. Wir geben der Reihe nach einige 
Proben : , 

Pf. I, 3. Ueberf. gepflanzt (near ftreams of water) 
an Ifafferflrime. Die Nöte fagt: trenches of w'ater möch- 
te vielleicht adäquater feyn. (Allerdings ! ) Aber die Ue- 
bciTetzung wäre alsdann nicht fo genau. — Warum dies 
nicht, können wir unmöglich errathen. Pf. II, 5. wird 
überfetzt: tinteruHrfig machen vgl. Pf. ig, 4g. und 

von ihre Mächtige abgeleitet. Nach der 

Sprache und dem Parallclisin der Versglieder nicht un- 
fcbi'klich! — • V. 6. wird 'HSCilals PalTivüberfetzt, Vgl. 
Prov. g, 23. ftatt aber nach etnem Kennicott. Mf. u. 
LXX, Vulg. und dann auch SfÖlp ftatt ttnp gele- 

fen, nach I-XX. Ar. Höchft unnöthlg und unpoetifch ! 
— V. 7.' wird als S^ers Bemerkung wiederholt, dafs 

Sn (in Vgl. Pf. 69, 27. auch für ftehe. 

Dies .Fiireinanderftehen ift wider alle Sprachanalogie, 
A. L Z. '.1702. Erfler 


In der angegebenen Reweisft'elle wäre es fehr matt, wenn 
man überletzen wollte ; • fie verfolgen , wen du fchlugft, 
und den Schmerz der von dir Verwundeten zeichnen ile 
auf. Dies wäre ein wahrer vVnticlim.'ix [ Der Sinn ift 
wahrfcheintich diefer: fie lalTen die von dir Verwunde- 
ten zerkratzen , bis es fie ( an den wunden Stellen aufs 
neue) fchmerzt. — V. r r. w'ird verehrt überfetzt; 
aber-gegen die Grammatik von SSj nach dem arab. 
magnificavit; abgeleitet. Zu -pi V. 12. be. 

kennt der Vf., dafs er diefe Worte nicht graoimatikalifc^j 
zu conftruiren wiflTe. Er vennuthete DDTT) 
überfetzt aber diefe Worte noch unerwarteter; Und ihr 
vergehet und euer Gefchlecht. von '^^7. pf. III. wird in * 
Antiphonen abgetheilt. W'irfehcn nicht, warum Pf. IV, 

I. überfetzt werden : dem, welcher den Sieg 

giebt. V- 4. wird nach’den LXX HoS uS (/3ix- 

puKxpSioy tvxri) als ungezweifelt wahre Lefeart angeküa- 
digt. So fchon Lowth bey Merrik. Weuigftens mufst« , 
nicht 'ftehen. Wird das Wort 

zum zweyten l'heil des Verfcs gezogen, fo ift jedeAen- 
derung zum wenigften' unnöchig, jdie angegebene aber 
ift gewifs fogar unhebraifch. CFIN könnte nach 3^7 

nicht wohl fehlen. Und wäre dies zu profaifch, fo wür- 
de eine ganz andere Conftruction gewählt feyn. Etwa 
D^ ~>S ^33 rc nV- IinV.4. füll nicht nur s'"ßr' m*! 
30. Kennicott« Mflen gelefen werden, fondern auch 

ftatt und 7,5. ftatt 'pON- — V. 7. wird 

D'"10N D' 3‘7 als Vocativ ventanden. Zur Erklärung 

■ von nOJ wird aus Harmar's Obff. on diverf pnjfages of 
feripturr Vol. II. p. 476. bemerkt, dafs Carav-anen durch 
Leuchtfeuer, welche man an Stangen trägt, ihre Signa- 
le zur Reife ethalten. So veriiunden wahrfcheinlich 
auch die LXX. diefe Stelle : Eatf ifuxc r» 

(parg rtt vporxrtt <ns. Ein heiterer Blick von dir ift un- 
fre Leuchtfahne. V. g. Hi-O grofser ift meine'Freudc, 
als die Freuden der Aerndtezeit und des Herbites. Bei- 
des recht gut. Alspoetifche Befchreibung folcher Volks- 
freuden wird Iliad. ig, v. 367. angeführt. — Ueber Pf. , 
.VII. hat der Vf. aus V. 5. die Vermutbung, ob picht der 
Vorwurf des Rinjaminiten, Cufeb. fich auf die Aufopfe- 
rung der Refte Von Sauls Familie an die Gibeoniren 2 
Sam. 21, 8, 9. als eine geheime Selbftracbe Davids ild|ä 
bezogen haben möchte. Bald darauf fey Da \id in eüc 
■gefährliche Unternehmung gegen die Philiftaer verwi- 
ckelt gewefen. Um diefe Zeit alfo habe er fo dichten 
können. V. 5. wird deswegen ftatt ««»» freund 
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ausgefprotheu , H^iedervergeltung. S.Jef. 35, 8* 

Die ganze VorAellung ift finnreich, aberinehr ab Vcr-. 
niuthungen Anden wulil über den Zweck diefes Pf. nicht 
ftatt. — Pf. VIII, 3. wird ftatt mit Kennicott 

]ypS fil« oßemiat ausgefprechen. Auch als Sub* 

ftantiv könnte jyo ohne Henderung der Puncte diefe 

Bedeutung haben. — Pf. IX, 7. wird ftatt 

durch eine leichte Acnderung der Wortabdiei- 
iung nachgeholfen CH* Ueberdies wird aber 

auch i*' D'‘^Vn umgeandert. So cntßeht die 

Ucberfetzung: der Feind ift zernichtet. Die Städte, wel- 
che du niedergewörfen hafr, find für immer Ruinen. 
53^ kann auch eine paffive Form des Kal feyn. ' — Pf. 

X, 3- fpricht der Vf. contm' tenuem aus , für* 

hene - vale - dizit. Vgl. Sam, 3, 39.' Die üeberfe^ 

tzung ift: er verwundet den Schwächen , und verachtet 
‘ Jehova. Dafs yjj3 mit dem 3 conftruirt werde, davon 
. fand der Vf. kein Beyfpiel. Der Sprachanalogic nach ift 
es| möglich, und da yiJ3 nicht häufig in diefem Sinn 
vorkommt, (b bleibt das Gegentheil unerwcislich. 

w * 

abfehneiden 3 a» einem, einem zum Schaden. — V. 6. 
wird ^sFut., ich werde gehen, überfetzt. — V. I3> 
wird nrs"! Vers bezogen, und als Infi- 

nitiv überfetzl. - — V. 14. wird richtig bemerkt, 'dafs 
■y'^y beynahe Synonyma feyen. Eines von 

diefen Worten hält der Vf. deswegen für Glofle, Rec. 
' für hebraifche Polylogie. 

Proben genug, um zu zeigen, dafs der Witz des Vf. 

' manches eigene aufgefunden hat. Nur Schade , dafs 
jener nicht von hinreichender Sprackhenntnifs und 
moderater Wortkritik unterftützt wird. Von den hebräi- 
fehen' Variantenfammlungon hat S. XIII. der Vorrede 
noch die gute Meynung: Je gröfser die .Anzahl derver- 
' glichdnen MIT. feyn Werde, defto gröfser fey die Waht- 
icheinlichkeit, dafs wir dabey, auf die wahre Lefeart des 
Texts kommen müften. Der einzige Nutzen , welchen 
er in der Anwendung felbft, bey oll feiner V'orliebe für 
Textänderungen , aus Kennicotts und de Rofii’s Samm- 
lungen wirklich ziehen konnte, hätte fogar einen fol- 
chen Schriftftelier vom Gegentheil überzeugen können, 

- ’ ■* s 

London, b. Rivington: A Key io the old Teflament 
and Apocrypha, inwhich is givertanaccount of their 
feveral booKS, their contents and Autbors, and of 
the times, in which they Were respectively written, 
By the Rev. Robert Gray, A. M. late of St. Mary- 
hall, O.xford. 1790.' 643 8- (2 Rthlr. 18 gr.) - 

Der Vf. giebt den Key to tlte New Tefiament von Dr, 
Perey, BifhopofDronioreab fein Mufteran. Derlnhalt 
ift eine Saramlungderjenigen. Notizen, welche manin der 
•Specialeinleitung io jedem Theile des alten Teftainents 
bey einzelnen Büchern gemeiniglich erwartet Faft durch- 
wie auch die Vorrede nichts anders behauptet, Com* 


pilation,'- und zwar aus cnglifchcn oder aus-lateinifcben 
Commentatorenv Deutfthlands Literatur ln dicfcin Fach, 
höhere Kritik, Bcurtheilung des alten Teftaments nach 
der Localitat find ihm völlig r'unbekannt. Selbft Carp- 
zov finden wir nicht von ihm angeführt. Für feine Lo- 
calitat mag der Vf. nichts defto weniger auch durch eine 
folchc Schrift nicht ohne Nutzen feyn. Deutfehe Ge- 
lehrte finden in derfclben nur hie und da etwas iii der 
Kürze gefaiamelt, was dem, welcher die Literatur der 
Engländer ‘über diefes Fach nicht im Detail kennte ah 
literarhiftorifcher Beytrag angenehm feyn kann. So ift 
wohl die Gefchiebte der cnglifchcn EibelüberfetZungfen 
nicht jedem gerade fo umftändlich bekannt, als fieS. 25 
bis 43. angegeben wird. Aber felbft die neuere engli- 
fchc Literatur über das A. T. fcheint dem Vf. nicht ge- 
nug zurHand gewefen Zti feyn. Wcr.er\v.arrei nicht, dafs 
Ncwcome und Secker’s .MIT. notes, wclclte Newcoine zu- 
ghrich edirte, bey F./.ecliiel fo gut als Newcoine bey den 
luinorpropRcts wirklich genutzt feyeni? Einel^robc, dafe 
der Vf. -njit fehr bekannten Dingen diefer Art in Eng- 
land nicht bekannt war, ift dies, dafs er den Codex Ale- 
xandrinus nach S. 641.211 St. Raines futhr. „Tkeihird 
hook of Moccahees is in tUe Alcx'.Kdrian MJ. at St. Fa- 
rnes and in the l'atknn Mf at Rome. 

London, b. VT. t Aunolatiöns upnn. Getießs, u-ith Ob» 
fa’vation Doctrinat and Vsaciicnl. IRy ihe Rev. Tho- 
mas Ilaivood, late of Univernty College, 0 .\ford. 

•‘'•8- (i Rthlr. .20 gr.) . 

Der Vf. fcliliefbt feine Vorrede mit einem : ßlay God 
have Ihe gh-’y , und der Inhalt boweift, dafs in Eng- 
land, d)en fo wie bey ims nicht feiten gerade diejeni 
gen Schriften mit einem folchcn'„zu Gottes Ehre“ in 
die Welt gefchickt werden, von welchen weder Men- 
fchen noch Gott bcTondere Ehre zu hoffen haben. Nur 
wenige Belege zu diefem Urtheil. Gen. 1,2. -ift dem 
Vf. der GeijQ Gottes nicht Luft oder Wind, wclche'noch 
nicht gefebaffen gewefen feyen, fondern die dritte Per- 
fon in der Gottheit. Auf dics folgt eine lange Katcchis- 
niusnotp, dafs alle 3 Perfönen bey der Schöpfung befchäf- 
tigtgewefen feyen. Bey V. 26- Laßet uns Hienfcben ma- 
eben, weift Hr. H. , dafs Gott in der Pluralilät fprach, 
um die mehreren Perfonen in der Gottheit anziidouten, 
wie dies auch K. 3, 22. 1 1, 7. gcfchehc. Gen. 3. 1 1. bey 
der Frage Gottes: Haft du gegeften ctc., wird fehr rich- 
tig bemerkt, dafs Gott nicht deswegen gefragt haben 
könne, weil er es nicht gewufst habe; denn er fey all- 
Yvilfend ! und tlies letztere erweift llr. H. fehr logicalifch 
äus 14 Schriftftellen, ' 

1 ) Ilri.DBrZGHAl'sE.N, b. Ila'nlfch; KwtgefafsterReU» 
gionsmiterricht zur Vorbereitung (ruf die Conßrma» 
tion für folche, welche zum etgeneii NacMenken ge- 
wohnt ipordenßftd. Nobft einer Corfinnationsrede x'on 
G.S.Emeßi, Hofdiaconus zu Hildburghaufch. 1790. 

' 78 S. 8 ‘ , 

2) Leipzig , b. Schneider: Religionsunterricht, alle» 
Ellern und Erziehern gewidmet .von M. F. D. Falnri- 

~ »US, in Mitweida im Meüsnifdien. 1786. '-70 S. 8» 
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3) Ebemlaf. , b. Ebend. ; RtligioiiTunterricht für Ki;»- 
ekr. Erfter Theil. 1790. 248 S. g. 

Nr. I. ift ein kurzer, aber fehr fruchtbarer, Abrifs der 
Religionswalirhcitcn, ,dcr auf inelirern Seiten den Vf. als 
einen' gefchickten Religionsichrer für die Jugend dar- 
ftellt, und indem befonders eine fehr z\v«ckmafsigeAus- 
walil der Religion^lchrcn , der Vernunftbeweife und bi- 
blifchen Bcweisftcllen ift. Deflo mehr ift es zu bekla- 
gen , dafs manche, Lehren etwas zu kurz abgchandelt 
lind, zl E. die Lehre von der Vorfehung, die der Vf. 
auch gar nicht praktifch gemacht hat, wie es bey den 
übrigen dogmntifeben Lehren gefchehen ift. Befonders 
fehlt die ganze chriftlicheSittenlehrc, da von den Pflich- 
ten nur etwas ganz allgemcihes auf zwey Seiten gefagt 
ift. Das niufs doch offenbar bey der Vorbereitung zur 
ConSrniation den Ilauptthcil des Religionsunterrichts 
ausmaciicn. Hier füllte man billig feine Katcchumenop 
mit ihren künftigen Verhalüiiffen und Verbindungen mit 
der Welt, den IlmderninR^n unji Schwierigkeiten bey 
Ausübung der Tugend recht bekannt machen, die ein- 
zelnen hypothetifchen Pflichten genau Ichrcu, und ih- 
ne.T manche'rlcy* heilfame Rathfchlage für die Zukunft 
erthcilcn , weil doch diefes iiisgemein der letzte Unter- 
richt ift, den fie erhalten. Dafs der Vf. die in einem 
Lehrbuchc lehr unbequeme Fragmethode noch beybe- 
balien habe, hat uns lehr gewundert, zumal da oft ziem- 
lich lange FrlJgen“ Vorkommen. An Fafslichkeit fehlt es 
dem Vortrag 'niMit ; nur lind dem Vf. einige Kindern 
gewifsunverftandlichc Redensarten entfchlüpft, als: ci» 
U'efen^ dis.ntRhe gann, nie enden wird; Triebfe- 
dern der Uandinngin u. dergl. Die angebüngte 0 »:ßr- 
wxlionsrede ift uiil viel Würde und Salbung abgefafsi. 

N. i. enthält keine vollftiindige Anweifting zum Re- 
Jigionsunterricht der Jugend , fondern nur einige allge- 
meine Grundlatze in Ablicht auf den erften Religions- 
unterrichf, wobey befonder.s einige dabey fclir gewöhn- 
liche Fehler gerügt w'erdcn. Neues lindet man darinn 
freylfeh nicht, aber lauter Wahrheiten, die nicht oft ge- 
nog gefagt werden können, und in dem Wirkungskreis, 
in welchem der Vf. fich bollndct, verm utlilich noch 
fehr nöthig waren. Eine fo kleine Schrift,, als die ge- 
genwärtige ift, die leicht verbreitet werden kann, w’irkt 
«'Tilgung der'Vorurtheile bey demgrofsen Haufen un- 
ftreitig mehr als eine weitläuftigo, die in weniger Hän- 
de kommt; zumal wenn die Widerlegung auf eine fo 
fafslicbp und einleuchtende Weife gemacht wird, als es 
hier gefthehen ift. Den Befchlufs der kleinen Abhand- 
lung macht ein Plan zu einem vernünftigen und zweck- 
mafsigen Religionsunterricht. 

• ' 

N. 3. ift der Anfang von der .Ausführung diefes 
Hans, die nach der Untorf’chrift der V'orrede eben denfel- 
ben Vf. hat.' Die Abiitht ift eigentlich auf den erften 
Religionsunterricht bey Kindern von ficben bis acht Jah- 
ren, die fchon einiges moralifche Gefühl haben, und 
Bilder Natur bekannt lind, gerichtet. DieCcr ei/le Tbeil 
’cndiält die natiirT.clie Religien, der zweyte wjrd die Ge- 
^ fiidite der geoffeiibarten lieli^on, und der dritte die I.eh- 
' n där&U)£tt fclbft vortr; tren. Her Plan ift unftreititr felir 


gut angelegt; der Anfang ift vom .Menfchen gemaclit, 
und alle Begriffe und Wahrheiten der Religion lind aut 
eine fehr natürliche Weife aus einander entwickelt, fo 
wie es demVerftande der Kinder am angemcffenllen ift. 
Doch zuweilen fcheint uns nicht die fchicklichfte Ord- 
nung gewählt zu feyn. So werden die Begriffe von Fu- 
gend 1 Lafterhaftigkeit, Gewiffen bey der Selbftliebc er- 
klärt, Geiz, Neid und Hafs find unter den fchädlichen 
Leidenfchaften angeführt, da es doch unftreitig natür- 
licher uiui auch für Kinder fafslicher ift, wenn bey' den 
Tugenden fogleich die entgegengefetzten Lafter , z. B. 
bey Liebe, Hafs erklärt werden. Von manchen Pflich- ■ 
ten, als von’derSparfamkeit, 'und von manchen Laftern, 
als ron der, Verfchwendung und Verläumdung , ift gar 
nichts gefagt, da doch die Kenntnifs derfelben Kindern 
vorzüglich nöthig ift. Gefälligkeit, Freundlichkeit und 
Nachgeben werden nur als PÖicIitcn gegen Gcfchwifter 
vdrgeftell». Könnten da die Kinder nicht auf die Ge- 
danken kommen, als wenn fie diefe Tugenden gegen 
ErwacTbfene nicht apszuüben hätten ? Alle Pflichten lind 
nun wie gewöhnlich aus Liebe ^und Dankbarkeit gegen 
Gott- hcrgcleitct, und Beförderung eigener Glückfclig- 
keit ift überall zum Hauptzweck gemacht, auchalsdenn, 
wenn Hr. F. die Selbftlicbe und Monfthcnliebe deswe-^ 
gen empfiehlt, weil wir die .Abfichten Gottes müffen be- 
fördern helfen. Sollte cs nicht nöthig feyn , auch Kin- . 
dem fch'on den-eigenen Werth der Tugend ohne Rück- 
ficht auf eigene .Glückfeligkcit recht fühlbar zu machen, 
um d.idurch den Grund zu einer recht reinen und unei- 
gennützigen ’i'iigend bey ihnen zu legen? Uebrigensift 
diefer Entwurf, keui eigentliches I.ehrbuch in kurzen 
Sätzen, fondern mehr als ein ausführlicher Untcrrichtzu 
betrachten. Aber eben deswegen ift er für den Lehrer 
defto bramhbarer, und kann auch znmLefcbuch fürKyi- 
der dienen. Das Schätzbarftc dabey ift die Gabe der 
HernblalTung zu dem Verftaud und Mcr/en der Kinder, 
die Ilr. F. in einem fehr hohen Grade helitzt. Die ab- 
ftracteften Begriffe und Wahrheiten neb.ft den Beweifen 
und Be\v»?gungsgründen find fo fafslich, aufchaulich unfl ; 
rührend dargcilcIU und entwicjyelt, dafs man diefes Buch 
mit Recht der Cr.mpifchcn kleinen Seelriilehre für Kinder 
an die Seite fetzen , und es allen Religionslcbrern vor- 
züglich empfehlen kann, wenn glci<h manches doch 
hodi etwas zu fchwer für den erften Unterricht zu feyn 
fclieint. Wir wünfdien daher nichts mehr, als dafsHr. 

F. uns bald mit <lem zweyten und drittcmTheile befchen- 
Ken möge. ■ 

Leipzig, b. Crufius : Allgemeines Uhigazin für. Vredi- 
gei- mich den liedürfniffen wi frer Zeit. Heräusgege- 
ben von Johann Kudolp Gott! iebU Beyer , Pfarrer an 
der Bonilaciuskinhe zu Sömmerda im Erfurtifdien 
Dritten Bandes drittes, viertes und fünßes Stück. 1790« 

’ 8- (i8 gr.) 

In diefen drey Stücken find drey Abhandlungen ent- 
halten, die ihren Verfaffern Ehre machen, und dieJRec. 
mit gutem Ge'iviffen jedem Prediger und allen, die cs 
werden wollen, empfehlen kann. Die cipe, «i’cr tfus 
ßehelinmgsgcfchäfte auf dem Krankenbette , rügt mehrere 
wichrige Mifsbräudic, welche nidit blofs ehemals mit 
dlefpm rler fnr»-»»nannfi»n ^pelforirö P-etriebcn wur- 
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den , fondern in vielen Gegenden des proteflantifchen 
Dcutfclilands auch noch in unferp Tage« getrieben wer- 
den. Wie /.weyte, :iiher die Toleranz, ift dem Geilte und 
den BedürfnilTen unferer Zeit angemelTen, und wird, 
wie wir wünfehen und bofTcn, manchen Eiferer auf an- 
dere und belfere Gedanken bringen. Die dritte ilt die 
wichtiglle und meifterhaftefte , und unterfucht die Fra- 
ge : SoU »mw <vuf der Kanzel auf klaren, u»ä wie fall man 
es? Wir haben noch nichts über diefen Gegenltand ge- 
lefen, was uns fo ganz befriedigt hatte, als die Art, wie 
ihn unfer Vf. beantwortet. Seine Gründe, dnfs man auf 
der ' Kanzel aufkluren foll , And fo itark und einleuch- 
tend. und feine Vorfchlage, üHe man dies thun mülTe, lind 
fb yreife und anwendbar, dafs der ganze Streit darüber, 
der doch grufsleuthcils nur Wortßreit war und ift, ein 
Ende haben' würde, wenn nur folcbe Leute, wie die 
Gegner der Aufklärung zu feyn pflegen , nach Gründen 
fragceni und auf Gründe hörten. Auch gewinnen die 
Wahrheiten, welche unfer Vf. vortrSgt, fq ungemein 
viel durch den herzlichen, biedern und liebevollen Ton, 
in welchem erfprlcht, dafs wir feine Abhandlung in den 
Händen aller Freunde und Feinde der Aufklärung zu 
fehen wünfehen. — Die Entwürfet zu Schulpr^digten 
fiud gut gerathen, und Rec. ift derMeynung, dafs eben 
folche Materien in folchen Schriften am meiften bearbei- 
tet werden füllten, da für diejenigen, welche fremder 
Hülfe bedürfen, in diefen Fachern noch am wenigften 
gelbrgt ift. — Wenn Hr. B. fbrtfihrt, folcbe Auffatze 
' zu liefern, fo verfprechen wir feinem Magazine den be- 
iten Fortgang und lange Dauer. ' 

Wirz BURG, b, Rienncr: f^oltfländiges Sijfiem der Po- 
ßorallehre rMta allgemeinen Gebrauche der Schulen 
und fonderbaren Nutzanwendung des Fuldifcheii 
Klerais, verfallet von^Fmiw Andreas^ Schramm, Ful- 
. • difchen geiftl. Rath, des Seminars Subregenten und 
Pfbrrer zum heil. Geilte. Zweiter Band. Mit hoch- 
fürftl, Fuldifchen Privilegium und Erlaubnifs der 
Obern. 1791. 446. 8- 

Hr. S. handelt iri diefera Theile von der Unterwel- 
funti^pflicht des Seelforgers . und vertheilt feine gefam- 
melteo Materialien in diefe drey Hauptftücke: von dem 
Unterrichte überhaupt, von dem öffentlichen , von dem 
Privatunterrichte. Der öffentliche Unterricht befteht in 
dem katecbetifchen, und dem Predigtvortrage ; die Ka- 
techisinuslehre wird von ihm wieder in die niedere (Ka- 
techifationen für Kinder), und die h ’here (Katechismus- # 
predigten), abgerheilt. Der Privatunterricht aufsert lieh 
durch Belehren, Ermähnen, Beftrafen und'Tröften. Man 
kann die über das Ganze lieh erltreckende Ordnung und 
Deutlichkeit eben fo wenig, als die weitfehweifige Dar- 
Itellung der gemeinften Bemerkungen, die in einem zum 
allgemeinen Gebrauch in Schulen verfertigten Lchrbu- 
che am unzweckmäfsiglten ift. und die eingefchranktea 
KenntnilTe und diefchiefenj oft intoleranten , Urtheile 
des Vf. verkennen. So lind die allgcmeinllen'und be- 
kann reiten Regeln der Redekunft und Katechetik mit un- 
niltzer Weilläufrigkeit dargeftcllt. Der Paftorällehrer follte 
diefe fchibn als^ bekannt vorau.sfetzen. pnd nur entweder 
die Anwendung davon auf die rrifflicheBeredfamkcit zei- 
gen, oder, wenn diefe auf .iVkademien einen eigenen Leh- 


rer hat, nur von der Auswahl dM Predigtftoffes ban- 
deln. S. 40. fchrelbt Hr. S , ; „üasBeyfpiel der h. Vater 
lehrt uns am beiten, wie wir mit den Vernuuftbe- 
weifen unfern geilUichen Unterricht würzen, und 
die a^ptifchen Gefufse zur Auszierung der cbriftli- 
chen Wahrheit uinfchinelzen follen.“ Wenn diefe Tro- 
pen einen Sinn h.abeu; fo lind die Verounftbeweife 
das Gewürz und die Zierde der chriltlicbcn Reden. Wie 
verträgf lieh nun damit, was in der Note vorkümmt: 
ratia utpate famula inferviat? S. 90. wird die tabellari- 
fche Einrichtung des Katechismus, zum Behüte des Ge- 
dächtntlTes empfohlen. S. io8- A>H jede Katechifation 
aus 3 Theilen beitehen , aus dem Eingang, der Abhand- 
lung und dem Befchliifle. Hievon wirdS. X15. «liesMu- 
fter gegeben. Wenn über den Artikel: hon der Erfcliif- 
fun^ des IHenfchen und dem heitißrrn Kfeuzzeichen kaw- 
chilirt wird ; foll die Katechifation in diefe Form gegof- 
fen werden : diefe Chriftenlehre betn-ichtet den Men- 
fchen auf zwo Seiten, 1) als ein Gefeböpf -Gottes, 3) als 
einen Chrilten oder als ein Kind Gottes. Wie kommen 
hier .Schöpfung des Menfcben und das Kreuzzeichen zu- 
famroen ? Wenn auch der 'Diöcefankatechismus diefe 
Stücke unter eineAuffchrift bringt; fomüfste lie der Ka- 
techet theilen, und der Paftorallehrer follte dts erianern, 
anllart dafs er durch eine erkünuelce und fteifeW^endong 
das Fehlerhafte des Katechismus zu bedecken fuchtc. 
Wie auiFallend unrichtig und die fchädlichfte Mifsdeu- 
tung veranlalTend ift die Behauptung: das h. Kreuz fey 
das erfte und vomehmfte Zeichen eines Chriften. Wie 
unverftandlich und unvorbereitet ift die Frage; nach 
welchem Werke Gottes bift du ein Menfch? Antwort: 
nach der Erfebaffung. Wie anrhropomorphiftifthS. 121. 
die Erklärung von derBefthnmung des Menfcben: „vnr 
lind das W'erk Gottes, folglich gehören wir ihm zu, uud 
mülTen auch für Gott, d. i. für feine Ehre und für feinen 
Dienft, leben. Wer einen Baum pflanzet, dem gehören 
auch die Früchte davon.“ Wie intolerant ift die Aeu- 
feerung des Vf. S. 29.: Der Name Katholifefa unterfcheidet 
uns von andern Religionen, die fich Zwar auch, aber 
fdlühlich, Chriften nennen.“ Dem Rec.’ ift kein Katlio- 
lik bekannt, der fo weit in der polemifchen Hitze ge- 
gangen fey, andern Religionspartheven den Namen der 
(Chriften abzufpre hen. Das drifte Hauptftück enthalt 
unter allen noch die nützlichften und zweckraafsigften 
Vorfchriften. Aber auch hier fprichi der Vf. das V«r- 
dammungsurtbeil über einen Theil der Chriften. Er 
fetzt die Söcianianer in die Klaffe derjenigen, die aus 
Bosimt ihres Herzens oder aus Pralerey oder aus fal- 
fchem Stolze entweder gar keine Religion annehmeo, 
oder nach ihrem boshaften Eigendünkel darinn ausmar- 
zen , was nicht nach ihrem Gefchmacke ift. Dm theo- 
logifche Literatur des Hn. S. kann man noch daher er- 
ihelfen, dafs er S. 85* den 7 tri», Caltnet, Cornelius a 
Lapide , ISatalis Aln xnder und Lilienthal unter die vor- 
züglicliftcn Schriftausloger, undS. 28g. /VonuofrLexiroxi, 
die Philofnphie der Religion , Jordan und GoUihagen un- 
ter die heften Bücher im Fache der Polen)ik fetzt. Out 
aber, und den Glaubensgenolfen des H.V. zu empfehlen 
iftdieBemerkungS 5'7.. dafsdieKinder erft, nachdemiie j 
zur h. Cpmmunion geangen Und, geiirmc werden foileiL. j 
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■ Trankfdrt u. Leipzig: Lußreife in die Rheingegen- 
' den. In Briefen an ^Fr. v. Pf. 1791. 159 S. g* 

’ .(30 kr.) 

D er Vf. bcfchreibt hier eine kleine Reife, die er als 
Hofrneifter mit einem Baron machte in einem 
demlich hohen Stile. Die eigentlichen fo fchönen Rhein- 
gi^enden hat er nicht gefehen , denn die Reife gehet 
nur durch einige Gegenden des Oberrheins, von Pforz- 
heim über Strafsburg nach Mainz. Was ihm nun auf 
diefem Wege bemerkenswerth fchien, das fchrieb er 
fchon damals (1785) in Briefen an ein Fräulein von H., 
önd zu einem folchen Gebrauche mögen denn feine Be- 
merkuijgen ganz gut gewefen feyn ; denn beyin ver- 
trauten Briefwechfel , wie er hier Statt gefunden zu ha- 
ben fcheint, pflegt man es fonft nicht fo genau zu neh- 
men ; aber für das Publicum hätteir (liefe Briefe immer 
ungedVuekt bleiben mögen. Neue Bemerkungen wird 
man vergeblich füchen; dafür verforgt. uns aber der Vf. 
mit den unwichtigflcii Dingen , die blofs auf fein liebes 
Ich Bezug haben,- bis ziim UeberdrulTe. Er fcheint 
dies felbfl gefühlt zu haben; denn er erklärt fich'in der 
Zueignun^chrift, das Publicum könne feinetwegen 
einen Anteil an diefen Br. nehmen, welchen es wolle : 
denn eigentlich feyen fle nur für die guädige Frau und 
ihre vortrefliche Familie gedruckt. Aber diefe vortref- 
Kchc Familie befafs ja diefen vortreflichen Schatz fchon 
in der Handfchrift; waruni münfen fle erfl nach einer 
fechs Jahre langen Ruhe auch dem Publicum aufgetifcht 
werden , das doch dem Vf. fo gleichgültig ift V Dafs 
doch die Eigenliebe fo mancher Schriftfteller fleh über 
Dinge fo ralch hinweg fetzen kann , die doch billig alle 
ihre Röckfleht verdienten. Sreylich läfst fleh das Pu- 
. blicum nicht gerne fchaie Empundeleyen und Launen 
für feine und neue Bemerkungen, Complimente für 
Belehrungen, und Egoismus für Witz aufbinden. — 
Ein paar Proben mögen den Unwillen des Rec. recht- 
fertigen. - S. 138- Der V. flehet zu Mannheim im Anti- 
quitätencabinet einen Baron von Lütgendorf, und fiihlt 
• einen geheimen Drang, ihn in feinem Logis zu be- 
fochen. Eine gewiflTe Sympathie hatte ihn mit magne- 
lifcher Kraft angezogen. „Und , wo meynen fle wohl“ 
' (fragt er feine Gn.ädige) „dafs unfer fympathetifcher Zug 
..gegen einander hergekomraen feyn möchte ? Hr. v. L. ifl 
»kein (Was denn? Elin Illüminat?' Oder eiq 

Freymäurer? Oder gar ein Dichter?) „Als ich in fein 
„Zimmer trat, hatte er eben den gothaifchen Tlinater- 
„calender vor fleh, und las fleh fein Gedicht daraus 
„vor etc. Ich mache bisweilen Poefien , fagte 
4 . L. 'Z. 1792. Erjlir Band. 
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„er; aber fchen fle nur, wie man hier meine Arbeit ver- 
,,ftümmelthat, es iflgraufam, da und da lautete mein Ma- 
„nufeript anders.und nun trägt man es fo elend und verdor- 
„ben in der halben Welt (?)'hcrum. Ich kann ihnen das gan- 
„ze auswendig herfagen, und dann werden fle von felbft 
„ermeflen , wie weit es von dem gedruckten vcrfchie- 
„den ill. Er fiengan, fein'Mllchtöpfchen — dies ift der 
„Gegenftand des Gedichts — über mich auszufebütten, 
„und fo füfs die Melodie war, in welcher er mir das 
„Liedchen vorfang, fo füfs war meine Empfindung dt- 
„bey, ich fchlürfte es ein, wie Chocolade. Niedlich, 
„Hr. Baron, fagte ich, 'in der That recht artig, und 
„wollte eben um die Mittheilung mehrerer Stücl^e bit- 
„ten. ^ Allein , ehe ich dazu kam , waren fchon w'clche 
„aus der Vorrathskamm'cr gezogen ,'uin fle mir aufzuri- 
„fchen. NuOkW'ars Nectar und Ambrofla, w'omit ich 
„gefpeifet wurde, nicht mehr in Töpfdien, fondern in 
„goldenen Schalen fervirt, und fo köftlich, als cs Ga- 
„nymed jemals dem Jupiter reichen konnte. Ith kann 
„mich nicht mehr aller entflnnen , aber doch weifs ich 
,^och fo viel, dafs die Oden den j\nfang machten, und 
„mit einer Fabel befchlotfen wurde. Die Fabel nennet 
„fleh Spatz und Turteltäubchen. Das Turteltäubiheu 
„ift die menfchliche Vernunft,, und fliegt dav'on; der 
„Spatz bedeutet die böfen Lüften und Begierden , und 
„diefe bleiben Atzen, wenn ich es recht gefafst habe. 
„Originell, fagte ich, da die Fabel zu Ende war, ganz 
„originell! Das ift wahr, antwortete der Ilr. Baron, 
„die Fabel hat etwas originelles (iinftreirig) und ich will 
„feben, was fle für einen Effect macht, wenn ich llc 
„in das pfalzifche Mufeum einrücken lafTe.*‘ Im Vor- 
beygehen müflenwir auch wifTen, dafs der Vf. mit ghn- 
zender Equipage reifete. Denn in Vachingen begegne- 
te ihm einer von den Gefährten feines akadcmifchen' 
Laufes, und fah ihm ftarr ins Geflehte, ohne ihn zu 
erkennen. „Guter Mann ! (ruft er aus) hätte ich ihm 
„gerne gefagt, du fleheft noch deinen 'alten Freund, fein 
„Prunk find fremde Federn, die er bald wieder abftrei- 
„fen wird. Vielleicht befann er fleh auf mein höflithrs 
„Compliment , wer ich feyn möchte; allein bis fleh mit 
„den vier Poftpferden um! dem fchönen Wägfen die Idee 
„von mir in feiner Seele vereiniget hatte, mag ich fchon 
„über die, wirtembergifchen- Gränzen gewefen feyn.“ 
Doch genug von diefer Schrift. Was foll endlich dar- 
aus werden," wenn jeder, den fein Beruf zu einer Rei- 
,fe von wenigen Meilen treibt, gleich in die Trompete 
ftofsen will: Ich bin vo» Pforzhehn nach Mainz gereifet! 

Paris b. ßuiflbn u Genf b. Didier: Le Guide des 
l'omyeurs enSuiffe ,,precede d'unDifcours für l' 0 at 
^ polilique du Payr. 1791. kl. g. 8.488- 
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Die grofse Monge von Reifenden, welche alle Jahre ' 
dioSclrw’eiz befdchen, machen eine gute und fidicrc An- 
leitung 7 ja dergleichen Untcmehrtiurigen-nüthig:' wir 
kennen frcylich üchon mehrere (inidfs, Handbücher für 
Ixcifcnde, i|. d.g.; aber nicht eines hat uns noch ein Ge- 
nügen geleiftct. Rcc, wünlchtc, ddlis man dem Keifcn- 
(U^u gute Nachrichten von den befton Landdiurten, Kü-^. 
ehern, Künftlem etc. 'eben fo ßclfsig“ luitthcilre, als man 
ihnen nur blofs von Relfcrouten, Städten, Kabinettern, etc. 
fpriclit: dies aber ift auch von dem Vf. des gegenwärti-' 
gen W'erkes ganz vemachläfsigt worden. Erlagt, ef fey 
der enle in Helveticngebome, der ein dergleichen Werk 
in Form einer Reife herausgebe, und kennt alfo weder 
GrMHcrr Reifen durch die merkwürdigften Gegenden Hcl-' 
vetiens, l.ondon (Bern) 1778 > — noch das für 

Reifende durth die Schweiz. Zürich 1787 u. 1790. — Der 
VT. fucht in (einem Difcours prt-t. (w;elcher aus 60 Seiten 
beftcht,) alles nur mögliche Höfe von /einem Vaterlande 
zu Tagen , und kömmt oft mit eben fo paradoxen Sätzen 
horvor, als er febon über verfchiedene Gegenftande der 
Naturgcfchichtc viele dcrfelben bey andern Gelegenhei- 
ten bekannt gemacht hat. Keifenden wäre es nützlicher 
gewefen, wenn er ihnen hier ein allgemeines Geniälilde 
\ on der Sch^^oiz vorgelegt hätte. Da diefer fein Guide 
■ wahrfcbeinlicir vielen Reifenden in die Hände kbimüt,' 
und dicfelben in der That ihn auch im Ganzen mit 
Nutzen* gebrauchen können; fo geben wir eine et- 
was umltandlicberc Nachricht davon. — Dafs dasBrodin 
vielen Thälern der Schweiz für etwas fiberflöfsiges ange- 
fcheo werde.,' S- 2- ill ohne Grund ; denn die Alpenbe- 
y ohner würden es gewifs fehr Reben , wenn es ihnen 
nicht zu theucr zu ftehen käme. — So hart und vorfetz- 
lich mit Gift gemengt auch das ift, was er S. 31. von 
Hrm und feiner Jugend fagt; fo ift doch leider viel Wah- 
re.^ dariun; ungerecht aber und wider alle Logik, von 
einigen wenigen Bcyfpielen fogleich aufs Ganze fchlielTen 
zu Wollen ; denn fo wenig als der genaue Umgang mit 
Bauermadchen unter der bemifchön Jugend allgemein 
ift; eben fo wenig ift diefelbe bloli durch Aen Umgang' 
- mit Fremden zu nützlichem Kcnntniflen angefeuert wor- 
den, da dem Rec. wirklich in der Stadt felbft fehr gute An- 
ftaltcn und Aufmunterungen zu gutem Unterridit bekannt 
find.— DerVf. ift mit deinliandel in der.Scbweiz nicht zufrie- 
den, undwir wünfehen mit ihm, daG deinfciben mehr Auf- 
munterung und Erleichterung verfchalTt werde. Die durch 
ihn vorgefrhlagencn Mittel aber zielen auf nichts weni- 
ger, lab auf Abithaffung vieler Privilegien , Zölle, der 
ungleichen Maafsc, Gew ichte, Gcldforten, etc. in di.'ti ver- 
fehiedenen Cantonen. — welches allc.s Gogenfiände find, 
die in Platos RepuhUk fchön ftiinden . in Hclvetien aber 
fall nicht möglich find, wo jeder Staat in diefer Rück- 
ficht von den andern unabhängig ift. — Uebertricben 
ift cs, wenn der V^l*. S. 43, fagt: die Hälfte der in äiif- 
fern Kriegsdienfteu fteheriden Helvetier fterben, oder 
fetzen fich aufterihrem Vaterlande, oder kommen an Leib 
und ^eele verdorben endlich wieder zurück. Sell)ft von 
der Waadt 'ift die«? zu viel gefavt, wo insgemein viele 
Tr igbcit und l’nordemtlichkeit herrfrhen. Rec. hat oft, 
in den.'Mpcn z. B bemerkt, dafs junge Burfcheefft dann 
hfY den Mädchen etwas gelten , wenn fic eine Zcitlang 


Soldaten gewefen} er hat auch aÜef Orten eine Mejige 
wackerer ehemaliger Soldaten angetrofl’en, die entweder 
alsgdumle, zufriedene Hirten auf den huchften wildelten 
Alpen ilirVieh beforgten; oder als beglückte, angefehe-- 
ne .Väter giner blühenden zahlreichen Eamilie, oder ab 
ehrwürdige Vorgefe^te mit Freuden ata Beilen ihres Va- 
terlandes arbeiteten. — S-45 — 50. declamirt er, qunß ex 
catlhiira, gegen die fchw^izerifche Laudiniliz, undgiebt 
fich alle Mühe, die Nothw'enäigkeitderfelben wegzudifpu- 
tiren. Es fev hart, dafs jeder Bauer feine Montur und 
Gewehr feibll' kaufen ; dals er den Sommer hindurcii ei- 
nige Sonntage am Abend in den VVaffenübungen -fich dn- 
terrichten bften müfte. Hclvetien habe keine auswärti- 
gen 'Feinde zu fürchten (geJetzt diefes wäre wabrj fo 
ifts doch gut, auch gegen innere Unruhen fich in-Sichet- 
heit zu fetivn), — im Falle der Noth könne nian ja frey- 
willige Armeen änwerben. Hart und Ungerecht und 
undankbar für einen Mann, welcher oft, wie er, auf 
den Alpen gewefen ift, feindet er, S. 5g. die HofpitalitSt 
der Alpleutc an, und fchreibt diefelbe einTer curioßte in- 
Jeparable ä'unc C-te viih zu ; gerade als wenn in den -Al- 
pen nicht viede felbft durch gute Leetöre- auf- 
geklärte Köpfe wären. Nur da find die Alphirteff 
verdorben,« wo viele Fremde hinkommen : Rec. hat aber 
Hirten auf entlegenen Alpen angetroflen, von w-ekhen- 
er mit Freude und Dank zeuget, dafs fic gegen ihn und 
andere die grofsmüthigfte Hofpitalität ausgeübt haben. 

Nun kommen wir zti feinem Reifeplan feibll, wek 
eher ziemlich gut angelegt ift, und entweder im Cfenzcp 
oder nach ein/.clü Theilen mit Nutzen ausgeführt werden 
kann. Rec. wünfeht abef gar fehr, dafs die Diftanzen 
beftcr und ficherer. angegeben wären, wozu das Hand- 
buch für Reifende etc. welches oben angeführt worden, 
und auch in franzölifchcr Sprache gedruckt ift, ihmgrofse 
Dienfte geleiftct hätte. — Sollte je diefer Guide da Pcuj- 
yeur. In unfern fchreibfcligen Zeiten ins Deutfehe über- 
fetzt, oder, welches er immerhin verdient, von Reifen- 
den gebraucht werden; fo hofft Rcc. durch die Anzeige 
einiger eingefchlichcncn Fehler, nichts öberllüfsigc.s zai 
tbun. — Bey Gew/, fihd^wrm« und l>ey Laufanne De- 
ßidncs und Poliers fchöne Naturalicnfaniinlnngen und 
Zeichnungen au.sgel.".lVcn worden. Bannet in Genthod 
härte doch auch ein Wort verdient. Brandvyn in Vivis Hl 
geftorben. — Die fogenan^c Quelle der Orbe S. 35. fliefst 
aus einer Hole hervor, die, nicht 300. fondern nnr fehr 
wenige, Schuhe hoch ift — In Vallorbe wird kein,£ifen 
gcfchmolzcn, nur gefrifclit. — Verdienen das pracbtvollc 
Rathhau.«! und Mofpit.al in Ncuchatel, S. 46, keine Anzei- 
ge? — Nyd.au S. 55. hat gar keine Handlung, nur etwas 
an Spedition — Nicht in Hildc.<ihehn , wh* der Vr. S. 76. 
fagt , - fondern bey ylrlesheim. S. 67 . fuHi die cnglifcbcn 
Gärten, die hier unverdient hcraligefetzt werden. Wart- 
manns fchöne Rcof>achfnngen über die Fü'ihe d«"S Con- 
ftanzerfee , fiättc wohl S. 8’’- angeführt werden können. 
Dafs die Glarner. S. iro. ihre fehwarzen Sr.hrcibtafeln. 
ihr Maferholz, ihren 'Fhce. und ..S'chabzicgec etc. noch 
itzt bis nach lloihnd ftnircn, hat der Vf. nicht gefegt. — 
Er nennt S. 116. Lnvc.tcniUamm fuic^dier et parlaisidne, 
ci‘b‘bre, verficht aber kein Wort deutfeh um denCelbcn 
erwa aus feinen Schriften zu kennen. — Schuliheijs ift 
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vor vielen Jahren geßörben , nn^ fein Kabiner r.erftreut 
wurden: ein gleiches Schickfal hät auch nun das vur- 
treflicbe Gt'irurfche zu erwarten, wenn es nicht durch 
einen reichen Kenner gekauft wird. — Bcy Wünterthur 
S. 133. kein Wort von SchrUenbergy der doch wenigftens 
Infecten fehr fchön geftochen hat. — Rcc. warnt Keifende, 
dafs iie beym Aiäaufen de^iW'ürfel von Baden, S. 
tsA* behutfain feyen, indem man oft dergleichen aus Speck- 
Aein nachgeahint und als ächte verkauft hat. — Bey 
Arr.u foHie er notbwciidig von dem dafelbA zu fehenden 
lind gemachten Meyerifcli - U'eifsifchen Reliefs der helvcti- 
ftbcu Alpenkette reden , da diefelben eine eigene Reife 
dahin verdienen. — UnanAandig fprjcht er S. 133. von 
der ehrwürdigen Gefellfchaft, zu Olten: qu’elle rfi compo- 
fee de tous IfS hmntes mii conjervent le gout de rancienne^ 
ehevalerie. Bern iA bald abgefertigt — die öffentlichen 
Gebiude fc)'cn gothifch — nichts von der prächtigen 
Alünze, vom Waifenhaufe, vpm neuen Rathhausbaue — 
nichts Vom politifchen InRitute , und anftatt die Gctrai* 
devcnvaliung des Standes zu rühmen, anftatt zu erken- 
nen « dai« der Staat für aufserordentlicb grofse Summen 
Geldes Gctraidc, und zwar mit nicht geringem Veduft, 
• ach derAVaadt gefchickt, hilft er ffch mit ciuem elen- 
den loctis comninnis ans. Die Nachricht von den Zucht* 
häufern,'S.J4i. ift fehr unvollftändig. — Ber Frutige» 
fuhrt er S. 165. Erze an, wedche ungebrauent liegen; 
von den dafclbft mit Nutzen ausgegrabenen Stcinköhlen 
aber fehweigt er. Der Weg von KandeiStäg nach l.au- 
tcrbrijnn, fo wie er bcy Botti-H durch polier von Hottern 
befchriebca wird, exiftiitzuverlafsig nicht, ulidnnti’fer- 
.^nkaiin man -von dannen kaum bis zu dem durch Bonr* 
sit allzu fihön vorgeftcIUen See gelangen. — Man kann 
io jedem ElemcntArbuch feiten , dafs Spiez weder eine 
&adr, noch am Ende des Siinmenrhales gelegen ift. S. 
i 65 ?. . Die Artikel ßcatenhölc, .Merügen, etc. lind ganz 
erbärmlkh durch eitiander geworfen. — Interlachcn ift 
keine Stadt, nur ein Kloftcr. Lauteibnunt wird nicht 
durch die Jungfrau gefchloflen; eben fo wenig Grindel- 
wald durch das Werterhorn; — hufser Kiffcbcn findet 
man kaum drey Obftbäume in Grindelwald. — Sowohl 
die KuhnfiJie Karte von Griudelwald als das Il'eiffifche 
Relief beweifen , dafs die Gletfcher diefes l'hales mit 
denen der Aare in keiner . Verbindung find. S. 
1*9. 1 Die Goldflitter in der Aare komnicu nicht vom 

Reichenbach, S. 191. man findet diefelben erfl unter 
dem Einfl'ifs der Emme, welche Iie in die Aare bringt -- 
Öis luingifchs K.nbiacr, S. aog. ift vor einigen Jahren dem 
Klofler St. .Urban verkauft w'orden , wo nun ein durch 
'gute Lehrer befolgtes Seioinaritim aufgeriebtet ift. Man 
pafTirt, um nach Einfiedeln zu'gehcn, nicht über den 
■ Gi'tfel des beynahe uncrfteiglicTtcn Hackcnbergc.s, S. 223. 
for.Jern am oi>ern Fafse dcflelbcn vorbey. Die fehr 
fchone Sammlung von UedUngerfchen Medaillen, hätte 
be)"'5ciu/ri5 an gezeigt werden Tollen. Nicht Ilofpi- 
tal, Tondern Urfern an der Matt ift der Hauptort des 
licbii.hco Urfcrnrhales. S- 240 Der b#y ilofpital be- 
findliche Topfitein wird hier nicht zu Gcfchirrcn, S- 242 
fondcrn nurzuOfenplatren, verarbeitet-- . Der Vf. klagt, 
S-2f>l» dfifs Biitil'en noch durch keine Dcohaebter be- 
fuebt und befcbricben worden l'ey. £• wäre freylich 


zu wühfcbcD, wir hätten umfländUchere Nachrichten ' 
von diefem ft^r intcreflanten und an Natürfchätzen und 
Schönheiten reichen -Lande — Hacqitet und 5 ionr haben ' 
unterdeflen einen Theil delTelben als Mineralogen durch« 
gereifet; aber diefe haben hur deutfeh gelcb rieben; fo 
wie andi die Glieder der gelehrten Gefcllfchaft zu Chur:' 
doch butte der Vf. aus der nhueften zliisgabe von Coxes 
Keifen durch die Schweiz fehr viele wichtige Nachrich- 
ten cxcerpircn können..-— Auch über deu Kheinwatd 
wären bey Stoyr gute Sachen zu finden gewefen: \ o« 
dem alten fleifsigen iV/i«iriuer*fcheint der Vf. nirgends 
Gebrauch gemacht zu haben- — Ungerecht ift S. 350. 
der Ausfall gegen linller, und die Befchuldigung, als 
wenn er dem ebmaligen Forilbedienten Tlwmai , der 
wirklich VerdicnftumHclvetiens Botanik hat, nicht hatte 
Gerechtigkeit wiederfalircu lalfen: d.vs Gcgeiitlieil von 
diefer dreifteh Anklage findet man in der Vorred« zu 
der lliftoricL Siirp'. llelvet. p. XVlIf. — Was man iii an- 
dern Anweifungeu für Reifende nicht findet, liud zwey 
meiftens unbekannte Wege; der eine, S. .337 von Sit*'- 
ten nach den 'DiabUrels und-Bcx: der andere, 8.^53. 
von Thönon über Sa'mocns und Sixt nach^tlein 
rtyt/nl«: - beide .würdig, einem Beobachter cnipft-hlcn 
zu werden. — Am Ende ift ein Rcgilicr von' 24 Seiten 
angehä-ngt. 

SCHüblE KÜNSTE. ' 

' 

'• Drksdek, beym Herausgeber ijnd in Comm. der Breit- 
kopifchon Buchh. ; XXXFl Lieder, beim Cianer zu 
ßngcHi in ."■'lu/ik gefenitvon den Iln. ''Cxp. hneißern 
. ^ NüHmaH>u SdiitjUT u.ti Seifdelvuinn , Iln. li-ifin-ge- 
»tfl i'ftjber und Hn. Mußkdirectnr Il’einlig. hcrac.-sge-' 
geben und IhroKonigl. Hoheit der Prinzefsin Frie- 
drike, Charlotte Ulrike Cadiariye von Prciifscn in tief- 
fter Untertlijiiigkert zugeeignet von Clr.ijl. Fried. 
Wilhelm Krirgel. Erfte Sanunlung. Ohne JahrzahL 
40 'S. Querfo). 

Die erften zwölf Lieder in diefer Sammlung, von der 
Coinpofition d. Hn, Cap. M. Naumann, iin«l fo, wie man 
fie von ihm erwarten darf, Sthener Gelang, reine Har- 
monie, richtiger Vortrag der Worte und Klarheit i:n Aus- 
druck, charakteriiircn folche zu cigenthümlichcn Scho- 
pfangen des gewandten Meifter.s, der immer den Ton 
kennt und greift, welcher die Natur ani lichcrftcn triil’r. 
Bdonders find die Nummern i u. 12. über alle Befcbrci- 
bung fchön. Unter den folgenden Liedern von den Hn. , 
Schufter, Seydelmann, Teyber und WeinJig hoben uns 
die auf der 14. 15. 17. ig.^20. 22 2-|. 34 »• Söten Seite, • 
am meiften gefallen und wenn fic gleich den Naumann- ' 
feilen gegen über, nicht im" heften Lichte ftehn; fofind 
fic doch ungleich mehr werth als diejenigen S. 13. 16- 
19. 21. 23. 26. 28- 29. 32. 35. 38 u. 39. welche ihrer Ar- 
muth und Leerheit wegen zu den vielen Producten jener 
Art gehören, an denen cs noch niemals gemangelt hat. . 
So erfahrt man z. E. bey einem IJede von 12 Takten S. 
13., erllbcym dritten 'Fakte, dafs es aus gdur und nicht 
c dur ift; die übrigen 10 Takte find platt und kraftlos, 
ftr dafs der Con>|"»oni ft mit Recht Tagen kann: crhsbe(wic 
'in den V'’crfcn Acht) ohne Kv.njl und Müh gefungen — 

R 2 wenn 
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wenn das gefunden heifst. Viele unferer Liederconipo- 
nillen follrcn nur bedenken , dafs eine gewilTe Laune 
oder Stimmung desGemüchs feiten -hinreichend fev, ein 
fchönes -lonftück hervur zu bringen ; dafs die Abficht,' : 
warum ein Künfilcr fein Werk in die Hatidc des Publi- 
cuinsgiebh keine andere feynkann, als auf die Bildung 
und denGefchmack ’dclTelben auf eine edle Art zu wir- 
Iten und dafs dazu eine genaue Kenntnifs der einzelnen 
und verbundenen Künfie erfodert werde, wenn das 
Kunftwefen nicht zu den entbehrlichften Dingen der Welt 
herabfinken foll. Das richtige Ablefen der Gedichte iil 
ohnehin nicht jedermannsSacbe, und fo mufs die mufika- 
Irfchc Compofition derfelben vornehmlich dazu dienen : 
fie richtig darzufiellen und durch innig gefühlte, gedach- 
te und ileifsig gearbeitete Melodien dem Sänger an das 
Herz zu legen; — fie mufs eine fchön gearbeitete Ein- 
- fMTjng um ein fchönes Bild feyn; — fie mufs der Poefie 
gleichläm nothwendig werden, dann wird der Tonkünft- 
1 er auch dem vortrefflichen Dichter ein willkommener 
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Freund feyn, defien Händen er feinen L'iebling.gern an* 
vertrauen wird. 

Bermn, in der neu.'berlin. Mufikhandlung; Blumen' 
ßrauß zum neuen^ahr. 39 S. 8* (geheftet in einem 
artig verzierten gdb. ümfchlage. 20 gt,) 

, Diefer fchönc Blumenftraufs wird allen Liebhabern 
^ Gefariges kein unwilKommnes Gefchenk feyn. Et 
enthält neunzehn Gefönge von verfchiedenen Mciftern, 
unter welchen wir auch nicht einen gefunden habetit 
der nicht des Beyfalls werth ward. Vorzüglich find die 
Gefänge ,S. 4 Kunzen, S. 6, 14 u. 24 v. 'Rric/uirdf, 
S. IO u. 38 V. Schulz aus der Operette Höfigildct u. S. 
18 V. SpazUr. Sehr angenehm tvar es uns S. 32 eine 
wohlgerathne Arbeit eines jungen Künftlers Si-idel und 
S. 30 u. 36 zwey Lieder der zu früh verftorbnen Künft- 
lerjn Adelheid Eichner zu finden. Die S. 16. u. 37 be- 
findlichen declamirten Stücke von Gluck und Rcidtard^, 
möchten w’ohl nur wenige verliehen und folglich auch 
io ihrer vollen grofsen Schönheit, niefsen können. 


A. L. Z. JANUAR 1792. 


KLEINE S C H R I F'T E N. 


-RacHT«oET..%RntRcir. Leiptig, ’gedr. b. .Jacobaer: Da 

fifhfidiaria jsmi lamm fucrrjiotie iit fando feminino ad coUateralet 
tran^funte. praf. D. Jo. Ang. Ott. OMaro — refp: lUaurtt. 
(toitft. Untier Lipf. I7i»t. l6 und XVI S. 4. — Im erllcn.Ka- 
piiel wird aus dun gemeinen Lehnrecht entwickelt, dafs in der 
iiegcl. wenn such die Leimaerbrchafi auf Scitenverwandten über- 
geht . die Weiber doch nur nach den ^^annem und nicht mit 
ihnen zu:>1eich zur Erbfulee^ins Lehn kämen. Im zweyten und. 
driicvn Kapitel wird dafl'elbc aus dem rjchfifchen Lehm-echt dar- 
Kctiian , nachdem vorher die eigentlichen Kechtswirkungen der 
in Sachfen ziim Erbrecht am Lehn erfoderlichen üefammcbeleh- 
nnng geprüft und gezeigt worden, dafs davon blofs das Erb- 
recht. nicht aber die Erbfolge, abhünge. .Iin vierten endlich ift 
ein zu Dresden anhängiger Kechtsfall. in dem llr. O. der einen 
Paethey dient , und b^ dem der Gegcijftand diefer Schrift eine 
der wichiigllcn Streitfragen aiismacht, erzähle und die vorzüg- 
liehllcn Schwierigkeiten dabey entwickelt und geprüft. — ; Im 
• Anhänge befinden fich, aufser dem Lehhsbriefe des Guths Kritb- 
/?«H,'über welches jener Kcchtsdrcit gefiiliri wird, Hefponfa 
iihcr diefen letztem von der I.eipziger und Wiitenbvryer Juri- ■ 
llenfacultät .und von Hn. geh. Jnilizraih IMtmer. — Die Schrift 
enthält nichts neues , wird aber jedem Lchnrechtslie^aber doch 
ein angenehmer Ile) trag theils wegen des befondern Falls, theilt 
Wegen der Gedrängtheit , Ordnung und Deudichkeit feyn , mit 
der fie abgefafst ifl. Wenn vicIIeicHl gegen einiges wenige, was 
Kinn Anfänge im allgemeinen von alter Erbfolge und Lehn über- 
haupt gefagtift, auch Zweifel erregt werden können , fo rerdie- 
uen diefe hier döCh iiiclit einmal Erwähnung. 

I.iTEnAnoescii. Nürnberg, b. dem Vf.: Sammlung von 

liUdnißeit gelehrter .'iläiinar umiKunfUer , nehftbnrsen liiographien 
ilerfdbrn. I — 3 Heft. ' Ileransgcgcbän von' Chrtlloph Wilhelm 
IXuvk, Kupferßecfwr. 1791. 8. Jeder Heft in einem rothen Gm- 
fehlag.'der 4 BildnifT« und i Ilogui Text enthält, koflct i Gul« 
deniinl.aden. den Subferihenten aber 48 Kreutzer. AufdemlJin- 
A'hiage des erftenHefies lefcii wir, dafs'Hr. Bockbefchlofien habe, 
in diefe Sammlung BilrfiiilTe berühmter gelehrter [Vränner und 
Kiinfller aus allen Ständen feinat yaterlanJes fowohl alt des 
Antlandas aufzunehmen. Dafs er unter feinem Vaterlaiide 
nicht etwa Nürnberg , fondem g»»* Dcutfchland , verftehe, 
fchliefsen wir daraus, dafs im erlten Hefte Tiffot mit figiirirt. 
Diefer Plan aber geht zu fehr ins Weite vielleicht hat ihn 
auch fchon Hr. R- felbft abgeaiidert: wenigftens find in den 
beiden andern Heften lauter Deutfehe, und zwar Nnrnberger 
undl^laBgttr, anrutreden. AufserTiflbt liehen im lAen Heft: 


Hr. D. Hufnagel , damals noch in Erlangen , Ilr. Schaffer A** 

Zar und Hr. Rector l'ogel in Nürnberg. Im 2ten: Hr. Hofr. 
Breuer in Erlangen, Hr. Kupferllcchcr Ai/Jncr , Hr. Waag-unä 
Zollamunann v. Murr und Hr. Confiilent Siaudner in Nürnberg; 
und im 3tcn: die Hrn. Hofräthe Ma^er und Meujel in Erlau- ! 
Mn , und Hr. Prof. Snttler und Hr. D. Spias in Nürnberg. 
Jedes Bildnifs, ausländifche ausgenommen, ih, nach Hn» Bocks 
Vcrficherung. von üim eigenhändig nach dem Leben gezeichnet I 
und geftcichen , und zwar Medaillenförinig. Seine feite, gefil* I 
lige Manier ill fchon bekannt, wenigAens denen, die das Jour- < 
nal von und für Deutfchland lefen. Unter den 13 Männern, 
die iu den 3 erAen Heften erfcheüien, kennt Kcc- einige, die 
ihm wohl getröden zu feyn fcheinen. Die kurzen Nschrichte* 
von ihren LebensumAänden, und bisweilen' auch SchriAen, find, 
wie'es fcheint, grOfsentheils von ihnen felbA sufgefotzt worden. 
Läfst Hr. B. künftig Ausländer weg, und trifft er in Rück- 
licht auf das Wörtchen berühmt eine ilrengere Auswahl; fe 
verfprechen wir feiner Sammlung guten Fortgang- Moiutlick 
will er einen Heft liefern. 

ScH. Kumts. Par^t. CaUit «■ 1t fanatifmtt Drame eu 

J uatre actes , en profe, par M. le Mierrt d'Argu, 1791. S. 120. 

ti gr.^ Es ill lehr natürlich, dafs die FranzöiiAdie Bühne fick 
jetzt mit GegciiAänden befchäftigt, vor denen ehemals die Ba- 
ftille fchon einen jeden Dichter wanue ; aber das Gefiihl, diefe 
Begebenheiten dargeAellt zu fcheii, wirkt an fich fo lebhaA auf 
die Nation, dafs der Dichter fowohl als der Zufchauer fich 
fchwerlich genug fammcln kann, Qm Rückficht darauf zu neh- 
men, wie fie d;irgeAellt werden, Wir wüi-dcii unter dem' Pan- 
fer Publikum auch bey diefem Calas manchen Eindruck gwheilt 
haben, der beym Lefen verloren geht, weil er mehr von der, 
Verbindung des Stoffs mit dem GeiA und der Gefchichte der 
Nation, als von dem Genie des Dichters herrührie. Der wA« 
Act hat iiideffcn eine ^ewiffe Einfachheit, und Wahrheit^ die in 
den folgenden in der hiAorifchen-Trockenheit vcrfchwindet ; die 
F.xpofition fehien das KiinAtalent des Vf. noch anfzufodem, d* 
nachher hingegen die blofse Dialogifirung des ProceAvs nothwen- 
dig war, welche nur wenige, leichte und nichisbedeuiende 
Zierraihen zuliefs. Schade ill es weiiigAens um die komifche 
Mufe der Fratizofen, w.enn diefe Art von empfindramen Zauber- 
laternen fich noch lange auf ihrer Buhne ernält- Unfer deut- 
fcher Johann Catat hat übrigens dem Vf. mehr hergeben müfien, 
als man nach feinem gänzlichen Siillfckwetgen über denfeiben 
vertnuUien foilti. 
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LITERARGESClflCHTE. 

K Pisa , b. RaphaPlli : Vitae- Itatnrum. doctrina ex<felten-. 
tiurtif (fui /«fCKiw Xf^II rt'XE/I/ auctore. 
Angela Falrranio, academiae Pifi^aae cnratore. Vol.. 
XIL 333 S. 1735. Vol. XIII. 392 S. 1787, cd. XIV.. 
• ‘ 428 S. 1789. gr. g.. 

D ies Und die drey leteteji ßände des berühmtei^ biO' 
gfaphifchen Werks, das von einer MeiRerhandeot- 
worfon und nusgefiibrt ward , und das unftreitig einen 
reichen Schatz der italiQuifchen Literatur diefes und des. 
nachih'orhergebcnden Jahrhunderts in ficb fafsu Die 
erüe Grundlage deflclben waren die: Vitae Itatonim da- 
ctrina excellentium f qui faeculo XVIH flonuruiit, von 
(lenen in de*n J, 1766, 1769, 1770 und 1774 vier Bande 
oder vier Dekaden zu Rum, und 1775 die fünfte zu Flo- 
renz in Octav erfchienen. Da aber diefelben auch Le- 
bensbefebreibun^n gelehrter Männer aus den» XVII 
Jahrh., wie desFabrettl, Malpighi u. f. w. enthalten; fo 
ward in der neuen, um vieles aiiftändiger eingerichteten, 
Ausgabe zu Pifa der Titel abgeändert, und zugleich das 
XVII Jahrhundert ausdrücklich mit in den Plan gezo- 
gen. Die 50 Leben aus jenen 5 Bänden finden lieh nun 
unter die Leben der XII erftern Bände des gröfsern 
Werks eingeinifcht. Dies jetzige Werk ift alfo auch 
den erften Bänden naclu nicht etwa bJofs eim» neue Aus- 
gabe des altern, fondern der erlle Band des gröfsern 
Werks enthält 3, der 2, 3, 4 und 5te Band delTelben je- 
der 2, 3 bis 4 ganz neu ausgearbeitete, in den Dekaden 
nicht vorkomniende, Leben. Auch find vielen von den 
Leben aus den Dekaden bey dem neuen Abdruck bc- 
deurendg Vorzüge ertheilt, mit allen aber fehr beträcht- 
liche Veränderungen vorgenommen worden.. Die latei 
nifchc Schreibart, die der Vf. fo fehr in feiner Gewalt 
hat, und der Vortrag überhaupt, delTen er nicht weniger 
Mfiiftcrift, ift ahunzählige/; Stellen bti,richtigt und verbef- 
fert, und der Text von Druckfehlern gereinigt worden, 
ln der Enählung fcibft find wefentliche Vermehrungen 
u. neue Nachrichten hinzugekommen, manche erweitert, 
andre mehr zufammengezogen , andere näher beftimmt 
worden. In untergefetzten Anmerkungen find oft neue 
Erörterungen angeftellt, und häufig zum Beweis Stellen 
aus ungedruckten Briefen n. f. w. beygefügt. Verfchie- 
den«, was vordem, um localer Verhältniffe willen, nur 
angedeutet werden konnte, ift nun umftändlicher er- 
zählt und beftimmter auseinander trefetzt, wovon wir 
ab ein fehr nusjrezeichne'es Bcvfpiel nur die erweiterte 
R'Vc des höchft uuriihmlicheiit’ligiumsdesLaini in An-' 
feh'ing des Marmoris Ritc^rdiani "egen den Eduard Cor- 
foii. S. 91 und 9?. ini VIIT. R. des neuen "Werks mit S. lOS» 
/fr L Z. 17CK!. Erßer Bund. 
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im 3;. B. der Dekaden verglichen, namhaft machen wol- 
len. Wenn über zweifelhafte Gegenftände ureitige Ur- 
theile andrer vorgetrageu waren, hat derVl. itzt lein ei- 
gene-^ Gutachten dazwiftjhen geftellt, lo wie anderwärts 
durch ueuerhaltene Einfichten., oder durch den Rath 
gelehrter Freunde geleitet, feine ehemaligen ürthejle 
felbft 'raodificirt oder abgeändert. Offenbare Unrichiig-- . 
keiten find weggeftrichen , und an deren Steile gleich 
das Wahre gefetzt worden. Sclbft die veränderte Stel- 
lung der Lebensbefebceibungen hat in Anfehulig der Ein- 
kleidung manche naive oder frappante Wendung veran- 
lafst; wenn'dahcr z. B. S. 211. der dritten Dekade im 
Leben des Facciolati, wie gewöhnficb, der Eingang mir 
feiner Geburtsanzeige gemacht war, fo führt- itzt die 
Stellung diefes Lebens nacdi den Leben des Morgagni 
undPoleni, die, wie jener, zu Padua lehrten^ S. ilg- iuc 
XII. B. R3I1Z ungezwungen folgende Bemerkung her- ' 
bey: tf,“ (nämlich Morgagni, 'Poleni, Facciola- 

ti,) „vivebant, in ore omnium cotperat ejfe, tribus JnJce 
„viris maxime illußrari Acßdemiam Patavinam^ quo>'um‘ 

„alter fe ipfümumce, alter omnes laudanSy^ tertius Jeni- ■ 

„que omnet carvms confecuti fuerant celrhritatem Jermrmir 
„homtnum.“ Zuletzt find die, jedem Leben vorgefetz- 
fe Zufchriften an berühmte Männer Italiens zum öftern 
mit andern an. noch lebende gelehrte ItaRener ver- 
taufcht; fo ift z. B. an die Stelle der kurzen unbedeu- , 
tenden Zufchrift an den Literator I.ami vor dem Leben 
des Fortiguerra im i, B. der Dekaden, jetzt zu Anfang 
des 9. B. , die geiftvollc Epiftel an Denina: Veber das 
Scherzhafte getreten. Ebert fo war im 3 B. der Deka- 
den das I.eben des Facciolati dem Girolanio Ferri zügo- 
fchrieben, wo itzt im XII. B. S. in — 117, die lange 
und fchqne Zueignung an Cefarotti : Ueber die Betjbrlial- 
tunfT der Uiteinifchen 'Schreibqfrt gegen Alembert gdden 
wird. Da diefe Zufchriften nichts weniger als compli- 
mentirende Formulare find, fondern faft alle durtb ein 
eigenrhümliches, auf das I eben, dem fie vorgefetzt find, 
nähere oder ehtferntcre Beziehung habendes Thema, 
durch anziehende Schilderungen und Darfiellangen wif- J 

fentf haftlicher Gegenftände, durch frc) müthige Berner' | 
kungen und Ujthcile über den gegenwärtigen Zufrand . 5 
der italicnifchen und der allgemeinen Literatur, über- 1 

baupt aber durch richtige und ftark gelarte Gedanken, 
fo wiedun b die Annehmlichkeit der .Schreibart llch'em- 
pfeblcn:. fo durften wir wohl diefe i^ehr als accef- 
forifchen Vorzüge des neuen Werks nicht mit Still- 
fchweigen übergehen. Noch find manchen 1 eben . die | 
in den Dekaden ohne befondere Zufchriften gelafl'cn wa- 
ren. itzt welche vorgeferzt, w'ie dem Leben dfs Morgag- | 

ni zu Anfang des Xtl B- verrlidicn mit Der. H S. • 

287*» dem Leben des Apoftolo Zeno S. 200, de# IX Jl*' . 
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‘verglifhen mit Dcc. V. S. l. u. f. w. Andere Zufcb'rif- 
ten endlich erfcheinen itzt vermehrt,’ wie die" an 
A'IctajtariO vor dem Leben des Gravina im X. B. ver-' 
glichen mit Dcc. 11. S. 105. So viel ini Allgemeinen von 
den wefentlicblten Veranderjingen des neuen Werks, da 
fie, vör dem SchlufTc des Ganzen, anderwärts vielleicht 
liicht ganz bemerklich gemacht^werdeu honnteu. Nun 
zu den L<?hen, die in den drey hier auzuzeigenden Bün- . 
den begriffen iind. 

Der XII. B. enthält noch ncr, aus den Dekaden aufge* 
nommene, Leben, von denen wir nur die erhebiiehften 
Veiändferungen an/.eigen., i) iiiüvaa Battifia Moraagniy 
aus dem i. ß. derDnkaden. Der betrochtlichffe Zulätz 
ill S. 41 upd 42*. über die Ablichten des berühmten Werks ; 
De' ffiiibiii' et caufts m'tt'huntm yer anatotnen huligatts. 
Die Einkleidung und gerchmücktc Schreibart ddVelben 
nimmt der Vt‘. in der Zufchrift ad Sibiliäti wider den 
.Tadel des Lieiitaud in Schutz. Durch die Erlcheiinjng 
diefes klaOilclien Werkes l'ey Boneti und Niangeti be- 
kanntes Scpulchretum mit eineminalc verdunkelt W'Or- 
den. S. 51 und 52. noch ein, nach 3 Iorgagni’s Totl®» 
den 6 Dec« erfolgtes hinzugekomiuene Zufptz. 

Audi die Grab'chriff, dieiich der watkere Mann ein Jahr 
vor feinem Ende felbff entwarf! SejmUmm Mnrga^i 
~Afiatomici et Stiomtti. Itct» Gijun'iJii Patavini PrnfeJfo- 
rumt fl (ftiem ufiqmm hic anidi juveiit, MDCCLXX zog 
ihm den Vorwurf dei^Ruhmfufhtzu. Jofeph II. wünl'ch 
te bey feinCin .Aufenthalt in Padua dem verdienten Greife 
zu feinem hohen Alter perfurdich Glück. 3) Gioran 
JUarc/ieß Paletti, geh. den 23Augk i6S3- zu Venedig. 
themariker aus Neigung, da ihn ii-in Vater für die Rech- 
te bellimnit hätte. Auf feinen Eifer zu natürlichen Ver- 
fliehen gründet fich die innige und ununtcrbroi)|iene 
Freundfehaft mit Morgagni. Seine erltc Schri.ft im J. 
*1709 war über die Verfertigung der Jiarometer und Tbcr- 
raonwter, und über die Zultandebringung einer Rechen- 
malybine nach Pafcals und Leibnitz Verfiicbcnv Letztere 
vernUhtete er, da ihm das Unternehmen eines glückli- 
chen N^ebönhuhlers bekannt geworden war. In dein drey 
Jahrö fpjiter <>rfthicnencn; DiaLogo~i 1 c vorticihns coelcfli- 
bus war er noch ganz Cartefianer; aber der Sieg New- 
tonifcher, auf Beobachtung fich gründender, Theorien 
üb«‘r die Ily|H)djefen des Defcirtes hinderte eine z^ve^'te 
•vermehrte Ausgabe diefer Schrift. Uei»er die Beftim- 
mung der Lifngen und Breiten mehrerer Städte Italiens 
hatte er ^•i;'les, und vielleitbt «um Behuf -einer fopogra- 
phifchen Karte von ganz Italien gcfammelt. Der t, ■gli- 
che Umgang mit Bernoulli , in deffen Stelle er nachher 
cintr.1t, führten ihn auf immer gemeinnützigere Beniü- 
hun.'^eiuund auf die forgfaltigere Verbinilung der Ma- 
.fheiuatik mit der Naturlchre, wie feine Auflar/.c über 
Gegeiiftamle der Nautik, über die belic Art der Abwei- 
chungen der Magactnadcl zu befiimmen u. f. w. beu*ci- 
fen. Allgemeinen Rulim erwarb er fich durch feine hy- 
drometrifchon und hydroftatifchen Schrifren, wiO durch 
das Werk: de motu atjuae mirto, da.s im J. 17 17 zu Pa- 
dua licrauskam, und worinn er fein 'I’heorem über die Be- 
wegiiftg des Stromwaflers vertrug. Wieviel er beydie- 
fen Untcrfuchungen zur Gcfcbkhtc der Hydroflatik gi> 
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fammelt, bewiefs er im J. 1733. durch fcincli Commen- 
tar za. dem FivntmiLt de-cufutuductibus urbis Rumae, bey 
delTeii Gebrauch man der frühem .-luslegcr diefes Wetlu 
füglich vergeiTen kann. Als eiuc Folge' diefer Bemü- 
hungen kann man noch die mit feinen Erläuterungen ver- 
fcheue Au.sgabe des : |^o. Buteo de fluentis aquae tuen- 
fvra änfeben j die zugleich mit der Epi fiel an Marino- 
tiit de Salis defectu im J. 1734 erfchien, Au der Vollen- 
dung feiner Au.’sgabc des Vitruv, wozu er fo viel v.eran- 
Aaltet hatte , hinderten ihn öffentliche Gefvhk.'lre ; doch 
hl von feinen Sammlungen für die neue Ausgabe des 
Marchefe Galiaui Gebrauch . gemacht worden. Uner- 
wartet war es,. Poleni auch alsSchriftfleller über dieAl- 
tertbümer als Literator und als Sammler des bekannted 
Thefaurus mit ßeyfall auftrctco zu fehen'. Der dicr.fffer- 
tige, wolilwoUfcnde Und gemeinnützige Mann .Aarb den 
14 Nov. 1761. 3) Qaeopo FaecioLiti aus dem 3 B. der 

Daaden, aber beträchtiieh .vermehrt und erweitert. 
Von den:. Fajlis Gymnafii Palaiooi, worauf fich oft F.fo 
viel' zu Gute thut, urtheilt der Vf.‘: es fey ein prächti- 
ger Vofhof mit dürftigem Hauptgebäude. Seinen Ge- 
dichten, denn auch .diefeni Ruhm jagte F. nach, fehle 
es an Imagination, ob, fie gleich natürliche Sebönheitea 
haben. Ueberhaupt habe F. in WilTenfi haften, füf die 
er nicht gcm.-icht war ,- zu glänzen gefuiht/ Auch ge- 
höre er zu den gemächlichen Schrifrllcllcra. Rec. fchien 
es, als ob iler Vf. hier nicht ohne Widerwillen genrbei- 
tcr. - Audi find einige Urthcile, die in den Dckailen 
giinlliger'lauteten, durch diofe Abneigung hierin cticas 
umgcffimint. Vielleicht har doch die Privatkritik, die 
Facciolati über das biograpbifche' Werk des Vr. erge- 
bcn’lieCs, und worauf diefcr.in dcrZölchrift vor dem 
Leben des Dandiiii in der neuen Auflage antwortet, ei- 
nigen Einilufs in jene Urtheile gehabt. 4) ErculeFrotie 
cefco Dandini aus dein II. ß. der Dekaden, ohne erheb- 
liche Vermehrungen. Jocher ill zu'verbeffcrn, der des 
D. Geburtsjahr: 169X angiebr, wclchc-s 1B96 dcn4Nov, 
ill. In den Dekaden ftand noch : 1695. 5) Contc Com- 

millo Silveflye da Rm::gn ( Rhodiginus ), der arbcitfaine, 
befchindenc und fanfte Gelehrte, deffen milt'es Tempe- 
rament fich nicht wohl^niit dem Uelierfetzcr des juve- 
nal und Periiu.s vertrug. Auch fey Ueberfetzung 
mehr wegen der gelehrten Anmcrkuig^cn, als von .Sei- 
ten des } oetifchen Werflies zu achten. Er und fein 
Freund, der Bifebof v. Rovigo, Filippo a Flirre, gehören 
zu den gelehrtellen Alterthumskennern, ihrer Zeit. Doch 
ward der Graf viel zu feiten Autor. Das IJehrige fei- 
nes I ebenslll aus frühem itnlicnifchcn" und andern Ver- 
fuchen hekaniU. ^).Giulio Pontedera^ geh. d. May 
l6{?8. ln feinen frühem Jahren ward auch er von dem, 
damals zu P.idua herrfchenden CarteHani-Jimis fbetgexif- 
fen. Der ÜmgHiVg mit Mortragni und Pulrmi aber beach- 
te ihn zurück, zu- der beobachtenden Thilofophie. Nun 
überliefs er li- h leidenfch.ifilKh dem Studium dcT Bota- 
nik , . die er l'chon als Knabe geliebt hatte. Die erfte 
Frucht diefer Bemühungen war fein im J. T'iC heraus- 
gekommene.^ ; Compttidinm tnhuUirum Pofaniciiium, wor- 
inn. er 2*’3 ucue in Italien waebfendePH i:izen liefichrie- 
ben , aber au -h mauche unter die Arten gercilinet 
hat, die hlolsc Varietäten waren. Der allgemeine Bev- . 
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fall, Wotfiit 'diefer Vorfuch in und anfser Italien auf"c- 
tnnnnien wurde, bcwoq- die Univcrfirät zu Padua, ihm 
fchon im fol^enien Jaijre den botanifcbcn Lchrlhihl und 
die Aufficht des d.uiii)Ui {'ehr vcrnacbblfigtcn bocdtiifcbcn 
Garten« anzuvertramm. Die ieltenficn Saainen und Pflan- 
zen' wurden für dielen auf akadeniifthc Köllen verfchrie- 
bcn.' P. war einer der eifripilen Anhanj^r der Tourne- 
fortfehen Methode, mit der er die, von Adanfon u. a._ 
nicht gebilligten, VörbelTerungen vornahm. Seine an- 
tiquarifchen Kenntnilfc trugen nicht wenig zur Vermeh- 
rung feines Ruhms be\'. Befonders fiQirte ihn feine Be- 
fchaftigung mit den Scriptoribus rei ruflicae auf die Un- 
terfuchungen über das Calendcrwefen«und über die. Ab- 
weichungen in der Jafarsbeftiinmun^^cy den alten Völ- 
kern. Vielleicht liatte er auch hier wihnches dem Pole- 
ni, dclTen l-ochtermann er war, zu danken. Uoberden 
bekannten- Streit zwifchjen ihm und Gefncr urtheilt der 
Vf. : ,j(xfc/neno« *Hhiime funchim e(fc antice offido , cum 
yytUibomta a Ponteder^ Ttta/rmi ex yarte ßipprejferit. Seti 
„durius Itocaccepiffe Ponted^ant^ qtuim belli lnminesfoletU.'^ 
Zn. /einer Belchreibung des butanifchen Gartens, die 
> er nicht felbll vollenden konnte, finden lieh noch be- 
trächtliche Materialien. Er Harb den 3 Sepr. 1757. 7) 
Euflachih ZanoUi, geb. 1709. d. 27. Nov.. ge!l. d. 15. May 
1782. zu Bologna. Ein Zögling <fes Euitachio Manfre- 
di zuglei ch mit Algarotti. ^-ine Jugend fillt in die Zeit, 
wo das durch Mariigli gegründete Inilitut zu Bologna 
in volleno Glanze war, w’elche.s grofsen Einfluls' auf fei- 
ne Bildung hatte. -Auch ward ihm in J. 1739. die durch 
Alanfredi Tod ecledigte SteJle im Inilitut zu Tbcil, nach- 
dem er-ihm fchon zuvor als Lehrer der .Aflronoinie.bey- 
geflanden. hatte'. • Er fetzte-die •\’on .Mantivdi bis 
berechnete« Ephemeriden noch um 12 Jahre weiu?rl’ort, 
belchrieb die vorzüglichllcn Fi-vlterne des 'J'hierkrcil'cs, 
und fuchte bey diefer V'eranlalTung verfchic^dene vpn 
ihm bemerkte Ericheinungen über da.s vermehrte oder 
verminderte Leoahien der Gcllirne zu erklären. Seine 
Beobachtungen über die Kometen, 'über-die Geflalt der 
Er le, feine optifcJien und Iiyclcometrifchen, felbft mit 
dein Bey/ill eiiws Frili bclolinten Verfuche lullen den 
übrigen 'J’heil diefos Elogiums, das nicht ton Fabroni, 
fcndern von fremder Hand ausgearbeitet ill. Auch fehlt 
das am Ende de» übrigen Leben beygefügte Ver/.eich- 
nifs der .Schriften, g) Giornn de Pico. Der fcharfilnni- 
Re, originelle, aber oft fonderbare und in Eigenheiten' 
lieh verirrende, Metaphyfiker, dem felbll Defeartes und 
GalTendi /nicht abftract genug dachten, der aber-döch 
erhabene und/ würdige Ideen von der Natur des Men- 
fchen und der inenfehlichen B^ftimmiing vortrug. Seine 
Liebliugsbücher waren Plato undTaritus; aus jenem. Tagte 
er. lerne man den ^Icnfchen kennen, wie er feyn follc ; au« 
dii'fera , was und 'wie er fey. Auch den Baco und Gro- 
tius bewunderte er. Zur.Narhahmung des erflern fchrieb 
er im J. 1713 fein Buch; de a>itiquiffitrt-.i Uaiorum fapien- 
Im, wuriun er die hohe Weisheit der alteften Bewohner 
Itsb'i'iis aus der iateinifchen Sprache beweifen wollte. 

fanr. tenehnie fiint plura Vici dicta,*'^ fagt Fabroni 
'on dem dreymaL und 1743 zuletzt in Italien aufgeleg- 
tem Ruche: V~inapii,{'un^ fcietiza nuovaJ’intoriw alla 
"ulitm delU nazioaP: dennoch fcheint er uns, alles dar- 


über ergangenen Tadels und cluiger abgefchmacktjn 
Bchauptimgen ungeachtet , . nicht cJje letzte Stelle unter 
den Philofophen zu verdienen, die über den Ur* 
fprung der menfchlichen Gefelifchaft freye .Unterfu- 
chungen angellcllt haben. Er trug feine Zurückfetzung ' 
im Vaterlande, und feine eingefchninkten Umß«inde 
mit Aandhaftcin 'Muth. Gegen das Ende feines Lebens 
w'ard er gänzlich des GedachtnilTcs beraubt. Mehrere« 
im Jöclier kann aus diefer Lebensbofclireibung ergänzt 
und berichtiget werden, fo wie fein, von diefein unbe- 
ilimnit gBlailcncs, l'odesjahr I 743 - 9 ) SteUini, 

das letzte, aus dem V. B. der Dekaden hier aufgenom- 
mene Leben, vermehrt und mit ein paar eigenen Auf- 
fatzen von SteUinl über da« Princip der Moralphilofo- 
phie und dem Verzeichnifs feiner Schriften. Das Gan- 
ze ift mehr eine Analyfe einiger Lehrfatze diefe« 
fcharftinnigen , aber feine gewagten Meynungen viel- 
leicht in ein ttb.'lchtliches Dunkel verhüllenden Morali- 
lleu. Etw.is befremdend klingt es doch, wenn Fabroni 
bev Erwähnung diefer gefuchten oder natürlichen Dun- 
keibeit S.* 338 . urtheilt: /«nt , quae animo nia- 

ftgis, qtfrm vetbis compieett poffujHUS, et qua e haufius 
,'p otiu s quo i d am ex aeterna vient e , quam v er- 
'„horvtn delectum defiderant.'* In der neu hin* 
ziigekon! menen Zufclirift an Spallanzani v. S. 307. bis 
3 17. 'tragt der Vf. einen kurzen Abrifs der Moralphilo- 
lophie vor', worinn de« Spinofa mit keiner -Sy Ibe ge- 
dacht ift. Den ßefchlufs in dirtfem Bande macht 10) 
C.mufiilln Zampieriy' ein von Girolamo Ferri zu Fereara 
gefchriebenes -Leben, das, unfercr Ueberzeugung nach, 
voll Ibnderb.'irerUebepfrcibtuigen ift, und von niehrals-ci- 
nemgebrilTiTen undfatirifcher. Urtheilentllellt wird, auch ' 
den Fabronifeben AulTatzen in keiuer llinliclitbeykommt. 
Za:npieri ill als lateinifcber uiul italicnilVhcr Dich- 
ter bekannt; aber fo bewundernswerf’i hatte er es 
d<uh nicht gefunden, dafs in feinem Hiob (ühhbe efpo- 
ftnin ottuvu Wwa,' Bologna 17Ö3.) de-- ßehef jalmge Krieg,, 
d-.is Frdbeheu Ußabnn, der General Liuuhm und ande- 
re Wunderdinge mit in das Gedicht vcrliochten v or- 
den. Rey Gelcijenheit des 'i’obins , niit welchem Ge- 
dicht Z. den Koui'feauil'cheirErr.iehiingsgrundlatzen den 
Eincrang in Italien erf.-hweren w ollte , fragt der i na uK 
firorifihe Vf.: „Quid enim aliud. Aemilio illo fuo homo 
„ticqiiatn et improbus’roluerat , nifi , re li gione f « h l a- 
„frt, omnem recte vivendi legem tollere, cun- 
„ctaque infnni.t prurientis nnturae motibus 
„permittere?'* Wie manche uufchukUge IPnhrheit mag 
ein Lebensbefchreiber zu deu : j w/a ni s p ru rientis 
naturae motibus rechnen, der S. 373. Herz und 
Mund in folgende Worte iiberlllefsen liifst: . 

„«latr«« colehat ut cum maxime , neque !^-jfepho fe tninus 
„dedifum praebuit,'-' fo weit fcb-ivcigt Rec. mit Rhoneu- 
der Achtung; aber was nun folgt: „aiMrum uni vale- 
tudinem jam defperotam referebat acceptavt, 
„alteri ptura. Je debere pcitam eft projeffus, utrisque ve- 
„ro, ul cre dibitc eß, affidentibus, diem fupre- 
„mum pie Janctrque obiil,** entrifs ihm den unwill- 
kührlichea Ausrufe „Et baec videntt atiyie tacentc l'A- 
„BROMO/“ 


(Di# Fortfetzung fulgt) 
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.Lt’jnErK, bey Donalfus: Von Melle ausfiUtrliche Naclh 
ri : . ' von d;n\ Le'}en und Chara,^ter des D. Sti:nuel Po*. 
1;!. i-ftis, eines in der ieti^ten HrtUte der vorigen Jahr- 
himdcrts b^n'ihint gewefenen Qottesgelehrien. Mit 
einigen Üriginalbc) lagen. Dritter TheiL 1790.' Iij 
Rogen in g. 

Wir woHten es zwar mit dem Hn.. v., Melle feinem Uf*. 
«lt«Tvarer Pww'uiur gerne gönnen, dafs er ein fchr ho- 
bes Aber erreicht hatte; im Grunde aber ilies nn-s doch 
nivht unauf^'uehm, dafs er in diefom 'i'heile endlich Ilirbt.. 
Denn, die v\’ahrheit zu Tagen, hätte alles,, was von ei- 
nem 'ITicologen, wie diefer w’ar, für die Nachwelt wif 
fenswürdig iii, in dem Umfange des erllcn. Theils ein- 
gerchlofleii werden können.. Unfer Vf, feheint thcila 
thirch die Verwandtlchaft mit demfeiben; theils. durch 
den Vorra’h vorhandener Familiennachrichten; am mci- 
ilcn aber durch den Mangel an einem rechtgebildeten 
Gcfchin.’.ck., verleitet wonleii zu feyn, ein lö aufserft. 
weiil'i hweifiges < mit einer .Menge der geringfügigden 
Kleinigkehen überladenes, auch.nocii durch Redfeligkcit 
in^Gemeinplätzen au.sgedehntes Leben aufzufet/.en. EL 
gentlich ill daHTclbe fchon mit dem zweytenThcil zu En-, 
de; dennoch hat er Mittel gefunden, mR dem Charak- 
ter," dem Eheftande,. dem Tode des Potn., und allerley 
Beylagen, noch beynahe zv ölf Rdgen zu füllen. Nach- 
dem er alfo von dem fittlichen Bilde ganzer Nationen, 
und von dem Charakter einzelner Gelehrten, inglcicben 
des Pom. felblt im Allgemeinen, auf mehrern Seiten de- 
clamirt hat; fangt er S. 9. feine Abfcbilderung folgender*, 
geftalt an : „Ich komme jetzt auf die Nacht iclu hu Le-' 
„ben des Pom., die ich meinen Leferß zu hinterhringen, 
„riligji zu hinterbringett, fchon lange vor grofser Bcgicr- 
„dc gebrannt hatte; auf eine Nachricht, die ich, wenn ich 
„andere (andern) in ihrem U.rtheile vorgreifen dürfte,, 
„leicht in Vcrfiichung geriethe, für die fch oifie in diefem 
„ßuc/ii zu halten ; auf eine Nachricht, wobey das Per-. 
„dienß, fie imtgetheilt zu haben , alleinTchon mich über 
„den Undank einiger meiner ^eitgenoffen zufrieden ftellt, 
„und gegen die wegwerfettden Vrtheile, die diefe I.ebi;ns- 
„befchreibung erfahren, der reichfle Erfatz und die beße 
„EtUfchädigung Cevndürfse." Nun das miifsdoch, eyer* 
den die Lefer denken, eine höch(*wichtige und feltene, 
dem Pom. zum unfterblichen Nachruhm gereichende 
Nachricht feyh! Man höre; „Ich melde nemlicb ^den 
„ßiilen häuslicliin Gottesdienft des P. , .eine 1 Gottesdiend, 
„der ohne die geringfte Andächfeley war» u. f w, Bey 
„diefer Feyer de.s Gottesdienftes herrfchte in dem Haufe 
„des P. eine- Stille , une vermnthlich in der ganzen Natur 
„gewefen ift, als der Vater des Menfchtng fchlechts, an der 
• „Hand feiner Gattin, das erftemal fein Herz zttm Schöpfer 
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„der Natur erheben wollte., Eine Art von heiligem ehr* 
„erbietigem Schauder fahrt mir durch die Glieder, 

„u. f. w.“- Wie kann aber der Vf. darüber fo gewaltig 
in die Pofiune ItolTeu, dafs ein Prediger häuslichen Gut* 
tesdi.eult gehalten hat 1 Hundert andere, auch die keine j 
Prediger- waren ,. haben eben das gethan ; wenn lieh 
in diefer Famihenanda. ht nichts fenr eigen thümlichcs 
zeigte, fo, verdient lie in einer Lcbensbefchrcibung 
kaum borührt. zu. werden. Uugeftlir mit gleichem Ge< 
prange erzählt der Vf. fall alles übrige, was feinen Por 
mi rius betrifft: und dagegen dicht das oft fo Unbedeu- 
tende in. den Sachen felhli,. auf eine ziemlich komifche 
Art ab. So, wird-S. 84 ff. umltändiieh gezeigt, wie P. 
darauf geleitet wtufden, fich mit Reufiners 'l'ochter zu 
yerhe.irathen;. li/^'ird iu zwey dichterifchen Strophen 
gcfchil.len ; die zu Wittenberg gefeyerte Hochzeit nimmt 
eilten eigenen Paragraphen 'ein; und hier erfahren die 
Lefer zu ihrem E.riiaunen , dafs ein Abgefandter des 1 
Kurf, von* Sachfen „dem Pomdrius auf hohen Befehl ei- ' 
„nen fili lernen Becher zum Gefcheiik überreicht; dafs EL 
„,1 loche Jl. Rath zu Cölln an der Spree auch eincnfiloer- 
„nen Becher überfandt; dafs da.<t Hoebzeitgefebenk der 
,.,Frau D. Wackinn ein reiches Gefchenk gewefen, nnl 
„ineinein vergoldeten Pokal bedanden ; dafs Joach. Schulz 
„einen kleinen vergoldeten Becher verehrt habe etc.“ 
Damit ihnen aber auch nicht verborgen bleiben moch- 
te, w’ie~ viel die Hochzeit in baarem Gelde betragen ha- 
ben,. fo id unter N. 5, der ßeylageü ein vulldändiges 
Verzcichnifs derfelben auf 2 Seiten cingerückt worden. 

Es Kt wahr, dafs der Vf. auch von den Gaben der Ge- 
lebrfainkeit und den fittlichen Eigenfchaften feines Hel- 
den ausführlich genug gehandelt hat; aber auch hier 
wird er öders zu wortreich, zu pomphaft und lobredne- 
rifch. P. war ein rechtfehaffener , für feine Zeiten ge- 
lehrter und verdienter Mann ; übrigens einer von dem 
zahlreichen Heere der Polemiker, dem es doch nicht an 
Mäfsigung fehlte. Ihn hingegen, und Ilinckelmann mit 
dem Vf. zween grqfse Theologen zu nenneu. mufs man 
doch wahrhaftig einen ganz cig"enen Maafsftab der 
Gröfse befitzcn ! Von den Beylagen diefes Theils haben 
W'ir bereits eine Probe angeführt; eine und die andere 
find beträchtlicher; aber es wcthfeln wiederum da'mit 
eine Einlailung zum Kirchgangsfehmau», ein anagramma- 
tifebes lateinifches Gedicht u. dgl. m. ab. Sehr unerwar- 
tet meldet der Vf. am Ende, dafs bald noch ein vierter 
Thcii diefer Biographie, bMs für die Treunde der exege- 
tifchrr- Theologie , ans Licht treten dürfte. Kaum ift es 
erlaubt zu zweifeln, ob dcrfelbe auch nöthig oder nütz-' 
lieh feyn möchte, da der Vf. vcrfichert, er könne nach 
voUendetet^Arbeit fagen: Der Herr ift mit mir gew'efen! , 


DrHclfeJiter. No. g. S: 6l. ift die Periode von Z. 14 — i**. von oben, mit den ^Vorlen : . 9 . -105. !ft bis ührrTi-tet, hier pan* 

wer’’-'U’<*bmcn , und als eine Probe der falfehen Tfeb- rfei-'u-iir de.s Textes Z. lg. n.tcii Ri- •■>«/ eiiiinriicken , ft» dr>fs Z. jj. nerh ; 

ht rhfurirotrrn, gleich die Periode anfi’hliefst, di< mit den Worten : iWb </uc n-.;re— Min bittet iolVondiif, diefen Druckfehler 

zu berictiti-'en, olinc 'welches die P'clle ganz- viueeift indlich feyn würde. Z. 41. v. 0, ift fiatl de« leuten eigentlich 

Smorain, und S. 63. Z. ii. v*. a. fftit ' üetufehim — VetoJeU« lu lefen. 
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LITEKARGESCHICUTE, 

Pisa , b. RapbaCUi : Vitae Italomm doctrina $xcilUn- 
thnn etc. 

(FortfeUimg der im mtrigen Stücke abgebrochenen Seee^ton. ) 

ie Leben des XIII und XIV Bandes find fammtlich 
neu hintugekommen. Jeder begreift deren achte. 

'Ira XIII. B. : 1) Giovan Bona, der Cardinal, gcb. 
1609. den 12 Oct. , nicht den 19 , wie Jöcher angiebt. 
Sein Vater, ein naher Anverwandter des Connetable Lcs- 
diguicre», wollte aus ihm einen Soldaten machen und 
erzog ihn ganz foldatifch ; aber fchon 1625 übergab fich 
der fehöne und wohlgebildete Jüngling dem Orden des 
heil Bernhards. Seine ft* oft bezeigte Abneigung vor 
den höcliften kirchlichen Würden und andern Staatsge- 
fchäften , zu welchen ihn Alexander VII , ( nicht der 
VIII , wie im Jöcher lieht,) zu erheben und zu brauchen 
gedachte, war gewifslich nicht Verftellung und gründe- 
te fich offenbar auf Teinperaroent und auf den Hang zu^ 
einfamen Studiren. Zu den vorzüglichften Früchten 
diefer'Einfamkeit gehören fein Werk; de divina Pfalmo- 
’dia, in deffen aufsercr Form er dem Boetbius naebahra- 
te, und die mühfamen und gelehrten ; UM rertim Litur- 
’gicaruM, gegen die er den Mabillon, mit einer Schrift- 
Aellern ungewöhnlichen Selbllverlaugnung', felbft zu 
fchreiben aufmunterte. Er machte fich uro die Ausga- 
ben vieler lateinifchen und griechifchen Patrum, um das 
Spicilegium des Dachery, die Acta Sanct. u. f. w. durch 
mitgetheilteBeyträge verdient, und die als ein4terTheil 
der Turiner von Sala befdirgten Ausgabe feiner Werke 
im J. 17.55. €tfchienenen Epiftolae felectae enthalten . 
die rühmlichÄcn Bewelfe feiner gelehrten und gefälli- 
gen Thätigkeit 2 ) Leopoldo Andrea Guadagni , geh. 
1705. d. 21 Nov. der Zögling und Freund des Giufep- 
pe Averani, der ihn auch 1731 zum Lehrer des Römi- 
feben Rechts nach Pifa empfahl , als er eben den Lehr- 
ftuhl in Padua erhalten feilte. Seine 1758 zu Pifa ge- 
dmekten Erläuterungen über die IniUtutionen betreffen 
nur das erlle Buch und konnten wegen allzu grofser 
Ausführlichkeit nicht fortgefetzt werden. Ungern er- 
griff er die Feder fürs grofse Publicum ; dello eifriger war 
fein PrivHtfleifs. „ Levia funt, “ fagt F. S. 58.» „fi eins 
,Japientiae vim fpectes, quae de Pandectis in vulgus 
„ewi/It.“ Zu feiner Erholung fiberfetzte er im Alter 
den Lycophron ins Italienifche, was ihm wohl wenige 
Rechtslehrer nachthun dürften. Der Titel einer Rede: 
de perieulis ex copia fitbfidiorutn in literanm ftudio caven- 
dis hat Reiz genug zu nochnialiger Behandlung einer 
Materie, die nach dem, was S. €5. und 66. beygebracht 
ift, vom Guadagni nicht erfchöpft zu fpy n febeint. Noch 
A. L Z. 1792. Ef/I*r Boid. 


müffen wir anmerken , dafs ein Theil diefer Lebensbe- 
fchreibung mit des Guadagni Schrift: Ad Graeca Pan- 
dectarum bereits ira Druck erfchienen ifl. Guadagni 
ftarb den 6 März 1785 im 8l Jahr. •^..Cafintccio und 
Filippo Bonamici, Brüder. Caflniccio, Soldat und der be- 
rühmte Vf. der Commentariorum de bellu italico und des 
jenen noch vorgegangenen Commentarii de rebus adVe- 
litras geflis in Cäfars Manier. Die durch das übelgeord- 
nete Lcfen englifcher Schriften angenommene Freyheits- 
liebe gieng bey ihm fo weit , dafs er fich, zum grofsen 
Nachtheil feiner Glücksumllande , zu fchr über die Ge- 
fetze des Wohlllandes und die Verhältniffe des bürger- 
lichen Lebens hinwegfetzte- Erft ira Soldatcnftand hob 
er fich durch die letzte Schrift um etwas empor ; „fed 
„Principum donis,** fetzt F. hinzu, „non vtebatur vt fru- 
„gi ac teniperans Itomo : profundebat quod habebat , fieqae 
„totasn tntam in egeftale degit.'^ Sonft war er cordatund 
bieder in feinen Freundfebaften. Er ftarb 1761 an der 
Wafferfudit, 51 Jahr alt. Das Leben des Filippo 
mici ift nach der Lebensbefchreibung des Giovannbattt- 
fta Montecatini bearbeitet. Er kam feinem Bruder we- 
der an Zierlichkeit der Schreibart, noch an Reichthuia 
der Gedanken bey, wiewohl ihn einige demfelben mit 
Unrecht Vorgängen haben. Die Werke von beiden 
find zu Lucca im J. 178^ in 4 Octavbänden gefamroclc. 
4. Pirtro Giannone. Eine vorzüglich intereffante und 
ausführliche Lebensbefchreibung, bey der der Vf. den 
Auflatz des Lionardo Panzini aus dem 2ten Theil der; 
Opere poftume di Pietro Giannone zum Grunde gelegt, 
und, wie er verfichert, weder Lob noch Tadel, worinn 
fall alle vor ihm zu weit gegangen find, übertrieben har. 
Allerdings gefteht er dem t^rühmten Gefchichtfebreiber 
Stärke und Nachdruck zu, aber es feyn doch rohe Kräf- 
te, ohne gefällige Bildung. G. machte fchon früh und 
in fehr dürftigen Umftänden den Entwurf zur Ausfüh- 
rung des Werks, das, nach einem Zeitraum von 20 Jah- 
ren, im J. 1723 zuerft erfchien, und für ihn eine Quel- 
le des Ruhms und der bitterften Widerwärtigkeiten ge- 
worden ift. „Ich fürchte,“ fagte der neapolitanifefae 
Rechtsgelehrte, Cajetano ArgentOr als ihm die Stadt Nea- 
pel ein Gefchenk von 135 Ducaten bald nach Erfchei- 
nung des Werks decretirte, „dafs diefer Lorbeer für 
„Sic eine Dornenkrone werden wird.“ Die Wuth des 
freylich zu fahr gereitzten Clerus und befonders der Je- 
fuiten brach fürchterlich aus ; der Verleger des Werks 
ward in Bann gethan und den Verfaffer konnte felbft 
der Kardinal Althan vor den Mifshandlungen des Pöbels 
nicht mehr fchützen. Er eilte , um noch vor dem Fell 
des heil. Januarius , deffen wnnderAätiges Blut er ange- 
taftet, heimlich nach Wien zu entrinnen, weil man be- 
fchloffen hatte, ihn an diefem Tage zu Grunde zu rich- 
T - . ten. 



DIgitized by Google 


ALLQ. LITERATUR - 2 EfITUN 6 


*47 




ten. Der .TufjjcRlärtc Rifthof von Manfredonla war ihm 
zu dicfer Flucht 'behüi.'Hc 4 i. Von Wien aus that er »m«c 
Art .von Wiederruf und «riiWt cinftwcilcn die /«hfolu- 
tiun der S. Mater Eccleda mit der Bedeutung; „rf in 
tjuturum abflim at fimitia perpelrare,^* Eine bcfcTiämen- 
de Belehrung ift es zu erfahren, wie fo wohl feine Wi- 
derfacber, als feine Befchürzer durch Eigennutz undPri- 
vatahiiditen geleitet worden. Der Leibarzt Garelli 
inufste den Kaifer bewegen, das Werk felbft zu lefen, 
und diefer begnadigte den Wann, dev di>: Rechte (L r Kö- 
ftige fo muthig vertheidigt halle, mit einer l^nfion von tau- 
fetul Gulden,. Unter diefcin Schutze fafste G. neuen Muth 
wider feine Gegner, die er befondeis in feinem ironifch 
gefebriebenen Glaubcpsbekenntnifs dem Gelächter Preis 
gab, trat mit proteftantifchen Schrifdlellcm, unter an- 
dern mit Mencke und Kapp in Leipzig in BriefwechfeU 
arbeitete an einer Ausgabe der Epiftcln des Petri de Vi- 
ncis, vorzüglich aber an dem Werke: 11 Triregno, del- 
fen Plan und Inhalt Panzini bekannt gemacht hat, was 
ihm Fabroni S. 173 und 174. fehr hoch anrechnct, da 
ftcb G>in demfelbendenCalviniften undSacramentariern 
zum Aergemifs der ganzen kathoiifcben Kirche in vie- 
len Stücken genähert habe, obnrrachtct diefer Gort über 
feine Schriften zum-Zeugen anruft und vcrdchert: „che 
„non furono impiegati Je non che per la ricerca d> l vevo, 
rXioe per ta eonofcniza di lui fiejp).‘^ Gleichu'ohl nennt 

F. die verauilahete Herausgabe diefes Werks S. 176.: 
„ei impudoitia fua quaeßmn haxtd mediocrem facere." Das 
Unternehmen ward auf einmal unmöglich gemacht, als 

G. in der Nabe voh Genf, wo er fich nach feiner Ab- 
reife von Wien und nach ciugezogencr kaifcrl. Peniion 
niedergelaflen hatte, auf eine verrätherifclie Axt in Sar- 
dinifche Gefangcnfchaft gcrieth. yMirahuntur muiti,'* 
£agt dielsmal fre^'müthiger F. , tjdpüntijfimum Regem 
,JiMe magis vlUitati quam gloriae hac in re confului/fe, 
„nee fe indigtmm putajfe, adhibere dolos et aßulias adfaU 
„lendum Gannonium.'''’ In diefer Ge&ngenfchaR, die 13 
Jahre dauerte, endigte G. fein Leben und ftarb den 17 
Marz 1748 als ein Mann, der den Schlagen des Schick- 
fals zu trotzen gelernt hatte, und des berühmten vonS. 
I8i - 187 hier aufgenommenen Wiederrufs ohncrach- 
let, doch wohl feinen Grundfatzen treu verblieb. 5. 
Giußo Fontanini. Geb. d, 30 Oetbr. 1666. geft. 1736. d. 
17 April, der durch Vertheidigung der Rechte des Rö- 
jnifeben Stuhls den Weg zu Anfchcn und Ehren befler 
als- Giannone fand. Er bildete lieh vorzüglich zu Rom 
unter 21accagni und Fabretti und beilimnUe /ich unter 
einer Menge Entwürfen zum literarifchen Ruhme, doeb 
entfeheidend für dir- kircblüben Altcrthümer und Gc- 
febiebte.- Zn Anfang diefes Jahrhunderts nahm er an 
dem diplomafifihen Kriege des Bencdictinerordeiis und 
der Jefuiten lebhaft Actheil und vertheidigte insl(efou- 
dere den.Mabillbn wiJer den nur Icichrc Waflen führen- 
den Gerraon. Auch nahm er fich dcs'J'illemosit an, def- 
fen Kirchengcfchichtc unter die verbotenen liücltcr ge- 
fetzt werden füllte; eine Freyraürhigkeit, die dem PabR 
nicht übel gefiel, ob er gleich die J.infeuillcn, Wofür man 
Tillemont hielt, und wozu die Jefuiten Fontanini gern 
felbft gemacht hätten; nicht leiden konnte. Die fcliarfe 
Kritik des Apoftolo Zeoo über fein Buchi dell’Eloquen- 


za Itälfana hatte er durch feine bittere Beurtheilong an- 
drer, und durch das büchft u.ariümdicbe Stillfchweigeo 
der von Zeno <;azu erhaltenen ihilfe felbft reranlafst. 
Auch Muratori und Maflei wurden dein feiudfeligen 
Manne abgeneigt, und crftcrer wä'r'fchon fein Gegner 
bey den Streitigkeiten über den Befitz von Comacchio 
gewefen, die Fontanini mit gewohnter Heftigkeit, Mu- 
ratori mit Mäfsigung und Anftand führten,, und die für 
die Gcfchichte, Chronologie und diplomatifche Kritik 
nicht unfruchtbar, für F- aber ein Weg zu neuen Ehren- 
ftelicn waren. Er verftand es, feine über kirchliche Re- 
liquien vorhandenen Schriften , die die Jefuiten id die 
bekannten Acta SS. aufzunebmen hartnäckig fich weiger- 
ten, durch Beymifdiung biftorifcher, geographifdier und 
antiquarifchcr Gcgenftande intereftant zu machen ; aber 
• der Schrift von den Rechten des Römifchen Stuhls auf 
Parma uif l Piacenza, obgleich Fontanini fie für unwide^ 
leglich hielt, fehlt cs an pubHciftifchcr Wahrheit und der 
Vf hat lie S. 23I-r-233, durch Anführung der älteften 
Urkunden, in einer langen Aäimerkung beftritten. Sein 
W'erk : th AntiquitniUms Hortae Cohniae und die nach 
feinem Tode erfchienene: Hifloria tittravia Aquiteiei^, 
die nur ein kleiner Theil eines viel grüfsern, ab^ nidit 
zu Stande gekommenen Werkes, über die GelehrteDge- 
fchichte von Friaul ift, werden ihn bey Ilumaniften uod 
Literatoren in .(\ndenl;en erhalten. — In der Zufebrift 
an Cajetano Migliori, Prof, zu Ferrara, fpricht ifer Vf 
mit Eiithufiafmus von einem Werk des AloyfioLanti über 
•die Etrufeifdren Alterthümer , das zum Abdruck fenig 
liegt. 6- Giovon Antonio l'olpi, Geb. d. ii Kov. löjß- 
ln den frühem Jahren befebüftigtz er fich viel mit vVri- 
ftoteliicbec PhUofophie, die er aber nachher, fo Wiedas 
Studium der Jurisprudenz, den Mufen aufopferte. Erft 
im J. 1736 betrat er zu Padua den Lehrftuhl des Dom«- 
nico Lazzarini,. den der Vf nebft Volpi und dem noch 
lebenden Cleinentc Sibiliati zu den gelehrteften Homani- 
fteu Italiens zählt. Nun errichtete er in feiner Wohnung 
die berühmte Drackerey, der Giufeppe Comino vorftand 
und aus wekher fo viel fchöne Ausgaben der KlaiTiker 
und der neuern Dichtcritalions hervorgogongen find, .de- 
ren mehrere Volpi felbft beforgte. Unter feinen klaCG- 
fchen Ausgaben giebt F. dem Katull die erfte Stelle. Dk 
S timmen waren damals zu Padua gethe/k, ob man dein 
Volpi oder Facciolati gröfserc Vorzüge zufchreiben fülle. 
Der kärglich lobende Facciolati hatte dem Volpi nicht ge- 
nug Gerechtigkeit wicderfahrcii lalTenw Der liebenswür- 
dige und bis ins Mter jovialifebeMann litt doch periq- 
difch von der Schwermutli, zu welchem Uebel noch d« 
Verluft der Augen in den letzten Tagen feines I.ebens 
hinzukam, welches in 66 d- 24 Nov. ein Schlagflufs en- 
digte. 7. Sertorio Orfiito. Mehr eine Skizze, als I.ebens- 
befchrcibung von dem bekannten gelehrten Grafen, der 
der Vf felbft keinen grofseii Werth beylegt, und wor- 
aus wir in dcr'I’hat nichts auszuzeichnen finden, als dafs 
Giüvan Doinenico Polcaftro in einer i'?52 zu Pndu.i ge- 
druckten Schrift des Orfato Buch: de h'otis llmnanor um 
wider den harteo Tadel des Marchefe Ma/Fei in Schutz 
genommen hat. Doch fehlt es auch diefenvkurzen Auf- 
fatz nicht an Fabronifcher Eleganz und Anmuth. Dfefe 
vermilst man hingegen an der diefen Band befchlieffen 
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dcnl,cbensbcn.hreiji)!in{»', 8) Conte Gior^Q GitUini, derea 
Vf. Frzucefco I'ouraija , Prof, der griech. und lat. Spra- 
che am CoUcgio Kobilium /.u Mailand Ul, und die wir 
inderThat, befuuders die erlle Ilitlfce derfelben, mit 
viel zu viel unerheblichen Dingen , in einer zwar eben 
nicht unlateiniülicn, aber doch auch nicht genug gerei- 
nigten Schreibart, angeiuUt finden. — Giulini war den 
27 Jul. 171,1. zu Mailand geb* Der damals in diefer 
Stadt herrft nende Gefchmack bellimmte feine Neigung 
fiir Mterthümer und Gcfchichtc. Nichts defto weniger 
liefafs er ein für die Schönheiten dci'Dicbtkunll undMu- 
lik ofienes Genie. Sein Traaerfpiel: Alcmaeon, fetz- 
ten Kenner unter die wenigen guten Trauerfpiele Ita- 
liens und feine mufikalifchen Compofitionen, die er mit 
unglaublicher Fertigkeit entwarf, brachten ihm allge- 
lacincn Ruhm. V^or/üglich that er fielt als Mitglied der 
Accadeinia de’ Trnsrunuati ( tu coelu Tyansfunmtonim) 
zu Itlailaiid, hcr\ or , tfie 1764 von dem Grafen Imbonati 
erneuert, aber fJjon 1768, nach des Grafen Tod^ zer- 
ftreut ward. -'Ms Altcrrhumskenner zeigte' er fich in der 
Dißerta::ione di Giulin DivfiUa, ftglifiolii di üirmaniot 
(1756), zur Erläuterung einer alten von Grutcr mangel- 
haft angeführten Infchrift, die hier S- 341 und abge- 
drucHt ill, und in dem: Ragiotiamento Jbpra Vjiijitecitrn 
di Milatto (17.57) , das MalFei abgcläugnet hatte. Noch 
mehr würde erlich als folcher gezeigt haben in demgro- 
fsen dakU'liographifchen Werke, das unter der Auf- 
fhrift: De AunuUs Veterum , lateinifch gefchrieben, aus 
V Büchern befteben fotlte, und wozu fchr reichhaltige 
?*Iatori.nlicn im Mauufeript vorIxanden find. jMs einen 
Vurfcbroack von demfelben fchrieb er die, glcicbf.tlls 
tingedruckten ; Ojfrrvazhni Sitl Capo I. dft Libro XXXII I. 
d.-ll' Ifioria Natmat: di Plinio und einige ähnliche. An 
der Ausfiübrung diefer gelehrten Unternehmung biiider- 
tc ihn wahrfcheiniieh di« viel grofscre, «'icDeukxvür- 
digkeiten'zur Gefcbichte von Mailand zu farnmcln, nach 
der Zeitordnung zu Aellen , und kricifch zu bearbeiten. 
Das Werk hebt von der Ankunft Kaifer Karl des Grofsen 
hl Italien an, und der erffe Band davon cr.'chien 1760 
unter der Auffchrift: Memörie fpetlauti alUt Storia, ql 
Govcnio , td alla dtjcriiimte della Cittä e dclla campagna 
di Milano ne' Jecoti bajß j raccolte ed essaminate dal Conte 
Giorgio Giulini in4to, wozu nach 5 Jahren febon der 
neunte Band gedruckt war. . Allgemeiner Ruhm, Ehre 
nnd Belohnungen im Vaterlandc wurden ihm, bald nach 
Erfcheinung diefes vortrcfltchen Werks, zu Thcik Die 
Kaiferin .Maria Therefia befahl, ihm eine jährliche Pen- 
fton auszuztiblen , und derFürll Kaunitz licfs ihn, durch 
den Grafen v. Firmian, dringend zur Fortfetzung diefer 
'Arbeit aufinuntei;!!, und dazu jede Art der Unterfifitzung 
verfprechen.’ Schon 1771 erfchien alfo der erlle Rand 
der: ContintMzione ddte Memork, die auf 4 Bände be- 
rechnet waren, deren erfierv. J. 1311 anhebt, der dnt- 
le mit 1447 endigt. Zu einem vierten , den G. wegen 
gerchwnehter Gefundbeit nicht ausfübren konnte, find 
nur unbctriiclitliche Materialien im Manufeript vorltait- 
dert. Der Wiener Hof erkannte und belohnte den gre- 
fsen Fleifs des Vf, aber für ihn felbll war diefe wieder- 
holte .'Inllrcngung von gefährlichen Folgen. Denn fdion 
1774 iraf iha ein Schlagflufis, der, weil er dem Rath 


,der Aerzte zuwider, leinen gewohnten ..Vrltciion fich 
nicht hatte entziehen wollen , ihn 177^ ’um zweyfeit- 
mal, mit Verlull der Sp.Mchc, befied. Der angenehme 
Mann, der das Orakel feiner Freunde war, empfieng 
jetzt jeden Befuch mit ftillen Thränen , und l^rach fei- 
ner Gemahlin, die ihn zärtlich liebte, das Vater Unfer 
fylbenweis nach. Sein töufikalifches Gch«r hatte von 
diefen Unfällen nichts gelitten, und Mulik M;ar noch die 
einzige Linderung diefer körperlichen I.eideOj, denen 
ein zum drittenmal wiederkehrender Schlagllnfs 1780 
den *5 Dcc. eia Ende machte. Seine Refcheidenheit 
überfchrcitet fiA alle Grenzen ; denn ob er gleich- die 
feltenfien Verdienfle mit den gefälligHen Geillesgaben 
vereinigte, fo mufste er doch dem Grafen v. Firmian, 
zu dem fich fo viel mittclmäfsige Kopfe hinzudrängten. 
zufälligerweife auf einem Concert bekannt werden, der 
ihm von Stund an fein ganzes Vertrauen fchenkre, das 
der genüg;fame Mann nie gemifsbraucht hat. * 

Iin XIV. R. : i) GaudenHo, dem fein Auf- 

enthalt auf der Unlvcrfitüt -zu Pifa eine Stelle unter den 
berühmten Italienern verfchafft hatte , ob er gleich ein, 
Ai!.il:indrr war, dc!Ten alfcctirte, fchwüIlHgc und ge- 
fibmacklofe Schroib.irt der Vf billig, tadelt. Abfclieu 
vor den Calviniftifchen Streitigkeiten , und eine beflerc 
üeberzeugung von der katliolifcben Lebre follcn- ihn 
nach Italien gebracht haben, tvo ihm der Jefuilergene- 
ral Vitellefchi , bey Pabft Paulas V, derfonftaus Ge- 
lehrten wenig machte, eine gute Aufnahme verfchaffte; 

Da er unter deflen Nachfolger, Urban VIH, keine Hoff- 
nung fah, fich zu heben, unerachteter durch zwey 162.5- 
und 37. herausgegphene Schriften die verlAfTone rartey 
der Ketzer zu beilreifen gefucht hatte, vcrliefser Rom, 
und erhielt 1628 die ProfoflTur der l lumaniormn der Gc- 
fcluchtc und Politik zu Pifa. F.r kannte die Boredfam- ^ 
keit , die er empfehlen und lehren folltc, fclir wenig, 
und fein Aeufscres war g.ir nicht rinnehmeml. Er ge- 
hört unter die crllcn, die über den Tacitus, Suefon u. f. 
w. die Politik vortnigen. ■ Seine Schriften find der Ver- 
gciTenheit werrli, in die fie gerathen find, da die mci- 
ften derfelben fii h durch nichts als verwirrten Vortrag, 
unerträgliche DigreflTionen nnd leere Behauptungen aus^ 
zeichnen. Die vorzüglichllc ift vielleicht noch: decom- 
paratiene dogir.atnrn IMgenis cntn PltilofopMa Platoiiis 
164?. in 4. Gleichwohl that er fich auf feine Vielfchrel- 
bung nicht wenig zu Gute, üebrigens war er citvfrey- 
müllriger und Roihtfchoftenheit Hebender Mann, der den 
jefuiten nicht Ahmcichclte , und unter dcnün-'Scrirderii r 
der feinen Lehrer i:i alier Betraclituiig fibertreffende 
Francefco Rcdi nicht 'vcrgelTen werden darf 2) Be:- 
nardino Rr.innzziiii, Seine mcilicinifche Laufliahn fieng 
von den Streitigkeiten mit dem l'Icrentinifchen Arzte , 
Moniglia über die Ausziehimg der Nachgeburt an, die 
drey ganzer Jahre dauerten, und F.amazzini allerdings 
als einen klugen und beherzten Arzt ankündigten, dt'fi'en 
Meynung jetztBey iill erhalten La:; bald nachher verfch.-’.ff' 
ten ihm feine Bcobacbtiingviuibcr die Krankheiten des J", ’ 

1690 und über die Kpfdeniic zu 3iode::a, welche die crfteit' I 
in ihrer Art waren, eine Stelle in der .-\cad. h?atur. Cw- *1 

rio.s. 'Auf Loibnit/.cns Anft'odorUng fchricb er das Bucli : 
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Ud Fontirm JUitlinenßum a^imnintfa fcatirigitu, ■worinn 
er bßvlaufiK <Jie Tlieoric' des Burnet lächerlich machte, 
lind lieh felbfl als einen guten Beobachter zeigte, wenn 
auch nicht jc 4 e Erklärung der beobachteten Phänomene 
itzt gebilligt werden dürfte. Ein gleiches gilt von fei 
neu Epfumeridibiu barometricu, worinh er unter andern 
das Steigen und Fallen des Queckfilbers zu erklären fuch- 
te. Sein Buch: dt morbis artificum, daä aus lauter von 
ihm felbft mühfam gefammclten Wahrnehmungen ent- 
rtand, und die Krankheiten von 53 Haud\Verkcrn bc- 
Ichrcibt, erwarb fowohl durch Neuheit als Gemeinnü- 
tzigkeit des Inhalts allgemeine Bewunderung, und ward 
an inehrern Orten auch von ihm felbft zu Padua, wo- 
hin er von Modena als Lehrer der ausübenden Arzney- 
kunft berufen ward, vermehrt wieder aufgelegt. Sein an- 
genehmer Vortrag erwarb ihm mehr Beyfall, als feinen 
Colle"-en lieb war. Die durch feinen Tod erledigte Stel- 
le liefs man 14 Jahre unbefetzt, ,,«t diu quaereretur, qai 
„pro dignUateßiccederet." Dos Verzeichnifs feiner Schrif- 
ten ift vollftändiger und genauer, als es Jöcher hat 3) 
D^tnenico Lazzarini. Ein anziehendes und con amore 
gefchriebenes Leben eines der treflichften Köpfe, den 
Kec. d^n L.c<ring Itiliens nennen möchte; fo viel hat 
feine, ganz fein Werk zu nennende, Bildung, feine Ver- 
dienrte um dieMütterlpruche, feine aufgeklärte und ver- 
ftandige Bewunderung der Alten , und unter ihnen be- 
fonders des Ariftotelcs und der griediifchen Tragiker, 
feine kühne, aber biedere und nach Wahrheit ftrebende 
Sdiätzung des Neuern, fein« jedem Gt^cnftand fich an- 


fchmiegende Unterfuchungsgabc, .aber auch feine von 
' muthig angelegten Entwürfen fchnell abwendendt 
Wandelbarkeit mit der moralifchen und wiffenfchaftli- 
chen Charakteriftik des unvergefslichen Deutfeben ge- 
mein. L., von dem der deutfehe jöcher fo dürftig han- 
delt, war i668- d aoAug. geb., ward 1711 Prof. zuPa- 
'dua, und ftarb 1734. den 12 Jul. Bey dem mangelhaf- 
ten Jugendunterricht und bey dem fcWechtcn Zuftand 
der Golchrfnnikeit feiner Zeit verdankte er die erllc 
beftcre Richtung feines Gefchmacks und feiner Studien 
derLefung der Schriften des Angelus Politianus. Durch 
die Vertheitligungund den Gebrauch einer beffem Lcht- 
" art in den fchönen Wiftenfehaften brachte er fehr früh 
die Jefuiten wider fich auf, und arbeitete nachher, auf 
des Crefeimbeni Antrieb, an einem Werke, über die Ge- 
ffohichrc, Erlernung und Vorzüge der iulic’nifchcti Spra- 
che. Die Freundfehaft, die er mitFonmnini hegte, ver- 
flocht ihn, zu Anfang diefes Jahrhunderts, in den dipio- 
matifchen Krieg wider die Verächter der alten Urkun- 
den , und er fertigte den Pater Germon mit Laune und 
Gelchrfamkeit ab. Gebildet durch das Studium und 
durch Ueberfetzungen der Griechen, febrieb er TVi^fein 
Trauerfpit’l: Uliffa it Giooaju, das aber die FcAc nicht 
erhalten hat. Mit gleicher Flüchtigkeit arbeitete er fei- 
ne komifchen Verfuche aus. Defto mehr Vollkommen- 
menheit ertbcilte er den wenigen latcinifcben Gedich- 
ten, zu denen er lieb bekannt har, und die ganz üo t«- 
niifchen.Getfte gefefarieben lind. 

C BiftkU/t foigt.y 


KLEINE SCHRIFTEN. 


SciiOHB Küicsti:. JJffahon, b. Calhardo. Buchdr. d. Kriegs- 
Canzellev l Vifeurfo führe at utiliJades do Defenho , dedicado A 
Raiiiiia N. Senhora nor feu Author Joaquim Machada de Cajlro, 
Profeffo na Ordern de Chriöo, Efciilior da Cafa Real « Obraa 
piiblü.MS. Recitado pelo mefmo Profeflur na cafa pia do caflello 
de 8. Jorge de I.isboa, na prefen<;a da major parte da Corte, e 
Nobreaa, em 24de Deaembro de 178? dia oicaro duquelle em 
flue faz Annos a fua Mägde. Fidelma. d. L Rede über den A’a- 
tzfB der Zeichenkunfl, der Königin imferer Beherrfcherin zngeeiff. 
net vom Verf. J. M. d. C. vom Ord. Clirilli, Bildhauer des Kö- 
iiicl Hanfes, und der öffentlichen Gebäude. Gehalten vom ge- 
dachten Profeffor im Arbeitshaufe des Kaltells St. Georg ru JJf- 
faboii, in Gegenwart des gröfsten Theils des Hofes und des 
Adels , 'den J4ten l>ecbr. 178? . am achten Tage nach dem Ge* 
burist.age Ihrer Alleraetr. Mai, 1788-. a Bog. Zn^gn- u. Vorre- 
de 48 S- 4- Unter den mannichfaltigen vortrefflichen Poltiey- 
ciiirichtungen, welche Portugal, befonders Liffaboii, den Einfleh- 
ton und dem eifrigen Patriotismus des Generalintendanten der 
Poliiev. des Hn. Diogo Ignacio de Pi»a Manique verdankt, ift un- 
Rreitig'das in Lifflbon eingerichtete Arbeits- und Erziehungs- 
haus ein« ausgeteichnetften. Mit diefem ift eine öffendiclie 
•/..ii-henfchule verbunden, die erfte in Portugal , in welcher auch 
nach der Natur geicichnet wird. Der Vf. ift Lehrer bey dcrfcl- 
fe'ii. ln diefer Rede handelt er von dem Nutzen und der Noth- 
weiidigkeit der Zeichepkunll für den Suat, und fudit nach Ab- 


handlung diefes Oegenftandea ru enreifen : daft guter Oefchmed 
in Nachahmung fchöner Natur die Grundlage der bildenden Kun- 
fte überhaupt fey. Beyde Säue find fo , wie man es von einem eia* 
ficbcsvollen, für feine Kuoft eifrigen, doch bcfcheidenen , Kiiuü- 
kr erw-arien kann, ausgerührt. Er zeigt zuerft den Nutzen der 
Zeichenkunft für mehntre dem Suat unentbehrliche Wiffenfehar- 
ten von der Mathematik.' und Arzneykunft an , bis zur — Recbis- 
gelebrfamkeit ; fucht den Einwurf zu widerlegen : dafs dia Pof- 
tugiefen keine natlirliche Anlagen zu den bildenden Künßüi hat- 
ten,. indem er die Urfach, warum die Nation bisher noch fo we- 
nig in diefem Fache leiftete, einzig dem Mangel an Aufniuiitf. 
rung und Unterftiitzung zufchreibt. Den guun Gefchmack cr- 
klär^ er fiir eine von Mangel und üeberladung gleich entfemie 
Uebereinftiroraung der Dinge mkihrerOeftimmiuig. NiditNadi- 
ahmung von Kunftwerken, nicht KfpVitd'Ecole, fPaüaö daEfch«- 
l»), fondeni Kenntnifs der Sache, und Studium der fchönen Na- 
tur erzeugen ihn. In der Zueignung empfiehlt er die Kusift 
der königlichen Unterftiitzung j und in de» Vorrede rertheidigt 
er fich g^ii die Befchuldigiing : dafs die Rede nicht fein Werk 
JPi* !«•«*«•’ *4 Seiten eutlialccn Anmerkungen, gröftien- 
theils Erlauurungen von Umftänden . auf welche er fich in .der : 
“«**?• Der Vf. ift übrigens auch als ein guter Dildhancr 
durch das Modell zu der grofsen Statue König d. Jofe' I auf der 
Pratja.de Commercio zu Liflabon, welches er geJiofert hat , be- 
kannc. 
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(ßrjdtlnft der im vorigen Stucke abgebro<di 4 ne 9 Heeen/ion.') 

B eilaucrn mufs man den Verluft feiner zur Erlaa- 
terung des Arillotelcs gefchriebnen i’oetik, feine 
Sthrift. über die Nachahmung der gricchifthen Tra- 
giker , feine unvollendet gebliebene Ueberfetzung der 
Electra des Sophokles» bey denen es ihm mehr um 
eigene Uebang und Untorruchiing, als um literari- 
fthe Ehre zu thün war. _ Ohne Nacbfitbt gegen eige-^ 
ne und fremde, felbll allgemein bewunderte Arbei- 
te» war immer fein Tadel fcharffinnig, trelFend, ge- 
rade und offen „ut diceret, «iigts convenire <ipcrtä oJif- 
„fe, quam fronte oeeuUare faUentiam. Er war ein gro- 
fscr Bewunderer des Petrarca. Seine Briefe über die 
alte Lagi der Cenoiuanen find das Reffe in diefer 'Ma- 
nier; dennoch hielt er fie zurück., und noch vier Jahr 
nach feinem Tode «rfchienen fic in der grofsen Saimn-> 
lang des Sambuca. Mit Wahrheit fefzte man auf fein'* 
Denkmal: „Cum paucis conferenJus parum ßbi fnnper iri- 
„huitf mtiituis f>mnta, quem docti probarunt^ fnnidveti ti- 
„muerunt. 4) Gütmmaria Mazzuchellif gcb. d. 28 Oct. 
1705. Sein grofscs Werk : degli Scrittori d’Italia hat 
ihn aofser Italien berühmt gemacht. Der Plan war fo 
ungeheuer, dafs es mehr denn 50,000 Leben enthalten 
feilte. Es empfiehlt fick mehr durch mübfamen Fleifs, 
als eigenes Urtheil. . Die* fechs vorhandenen Bände gehn 
nicht über den ßuehffaben B- Einen 7 und gten foU er 
im .Manufgripte hinterlaffen haben. Er ffarbd. 19N0V, 
5) PcuUoüaria Pacinudi, geb. d. 23 Nov. 1710. 
Theatiner Prediger, feit 1762 Bibliothekar des Herzogs 
von Parma, geft d. 30 Jan. 1785- Als Antiquari^r zeig- 
te er fich zuerff im J. 1742. durch die Theiluahme an 
den Streitigkeiten über die Lage des alten Cupra. Meh- 
rere kleine Schriften diefer .Art arbeitete er weiterhin 
für die Sammlungen des Calogera, des Lami, Qeri und 
änderet* aus. Der lange Aufenthalt in dem Haufe des 
Cardinal und Erzbifchof Spinelli zu Neapel lenkte fei- 
nen Fleifs auf die chriftlichen und kirchlichen .Alterthü- 
nier, die er mit vieler Gelehrfnmkeit bearbeitete. Nach- 
dem er fich von dem Cardinal hatte trennen mülTen, 
fetzte er in Rom das Studium der Altefthümer fort, und 
der Vf. gefteht den dafelbff ausgearbeiteten Schriften 
mehr Politur u^d Reife zu. In Rom lernte er ^uch den 
G’^afen Caylus und den Abbe B.arthelemy kennen, der 
dem franzüfifchen Gefandten dahin gefolgt war. Sein 
^chtigftcs Werk find die Montimento Pebponefia, die 
L. 2 . 179J. Et'/fer Band. 


1761 zu Rom in 2 Quartbänden erfchienen, "\vorinn.er 
die von Bernardo und Jacopo Nani zu Venedig aus den, 
griechilihen Infein zufammengebrathten Infchriticen und 
Antiken, mit Gefchmack, Scharffinn und ausgefuchter 
Gelehrläiukeit erläutert, und zur Renntnifs der Reli- 
gion, Sitten und Gefetze, Ki’ufte und Wiffenfehaften, fo 
wie zur Palaographie und KüsmO;.’raphie der Griechen 
vortrefliche Beytrage geliefert hat. P. verband Ge- 
fchmack und Runffkenntnifs mit Literatur, und ver- 
mied, mehr ak andre italienifche .Antiquare, das Zu- 
Tammenrartep lompilatorifcher Gelehrfamkeit. 6 ) Clau- 
dio l'romond. Ein kurzes Leben diefes 1765 zu RHä ver- 
ftorbenen Lehrers, der zu viel Hypothefen fuchte, und 
zu wenig geomctrifche und mechanifche KenntnilFe zti 
fernen ph>'fikalifchen Unterfuchungen mitbrachte, und 
dennoch viel und oft von neuen und grofsen Entdeckun- 
gen fprach, auch die Waffen für den grofsen Newton ge- 
gen den Pater Caffeil zu führen fiih erkühnte. Mehre- 
re feiner fo genannten neuen Entdeckungen trug er 
5!745 Düctor Gentili entgcgengefet/.ten_Schrift 

vor : Sopra ü Commr/cio degli olj navigati procedenii da 
Im^tii appeflätü der es fonft an feharffinnigen upd nütz- 
lichen Bemerkungen über die Faulung und Anffeckung 
dichter Körper nicht fehlt, und die zu feiner Bekannt- 
werdung am mciffea beygctragcp'hat. S. 270 -- 273» 
findet fich eine Parallele zwifchen ihm und dem zu glei- 
cher Zeit in Pifa lebedden Phyliker, Carolo Taglini. der 
ruhiger und befchoiden^r, aber auch ficherer beobachte- 
te, als der raetaphififche Fropiond. In der Zueignung 
an den Ritter Lorgna fpricht der Vf- von New tons Ver- 
dienffen mit gefühlvoller Ehrerbietung. 7) Ruggiero 
Giufefype Piofcovich. Ein italienifch gefebriebenes Elo- 
giiim des Vf. von diefem fcharflinnieen, thätigen, aber 
von Leidenfchaften zu fehr bcberrfchten Mathepiatiker ' 
hat bereits im 4ten Rande der: Memorie di Matematk» 1 
e Fificadelta Societä italiana geftanden; der Vf. verfi- 
-chert, daft man hier und dort nicht Eincrlry lefen w'er-* , 
de. B. w'ar den ig May 1711 zu Ragufa geb. Er trat 
in den Orden der Jefuiten, deren Unterricht er die T le- 
be zur nimifchen Dichtkunft verdankte, die er auf Phy- 
fik und Affronomir anwendete. Sein I ehrer in derMa- 
thematik konnte dem Ihhigen Kopfe nicht genug zu thun 
geben, der fich felbff Methoden und Compendia diftendi 
fchuf. ‘Seilte 1736 über den Durchgang des Merkur 
durch die Sonne angeftellren Beobachtungen ffipimren 
mit den Beobachtungen der gröfsten Affronomen über- 
ein; in denen über da.s Nordlicht vom J. 1737 wich 
er in Anfehung der Höhenangabe von Mairan ab, 
det* aber doch feinem Sj-ftem über die lebendigen Kräfte, 
worinn B. viellfeicht zu weitgteng. und feiner .Meynung 
über die Mondatmofpbäre Beyfall gab. Den Elementis^ 
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filatliefcßj von denen 1752 die erften beiden Rande er- 
fehienen,' befonders der Abhandlung von den Kegel* 
fcbnitten,.crtlieH( der Vf. S. 294 IT. ein grofses Lob. TJm 
diefe Zeit war er im Begriff, einen Grad, des Meridians 
in Braftlien zu mefien, und mit dc>i Meridian von Qui- 
to zu' vergleieben; Benedict XIV befahl ihm aber, die- 
fes zwifchen Rom und Riinmi zu’thun, welchen Mcf*. 
fungen man das fchätzhare Werk : Di* Uteiaria cxpcdt- 
tione yft i^ontißciivn ditiouem nd dhi^iendos dnos nicri- 
diruji gradtis , das 17.55 crfchicn, und die nach 

feinen und feines Gelililien Beobachtungen verfertigte, 
Karte des Kirchenllaats verdankt, .luth gab er Vorfchläge 
u. Mittel an, die zu dergleichen crfoderlichen MefTungen 
Inftruinente zu verbeflern. Um das philofophifcheLchrge- 
dicht feines l.andi m.-nns u. Freundes, Stay, machte er Reh 
durch die gründlich ausgearbeiteten Commentarc ver* 
dient; der dritte, noch rnckft.indige, 'l'heil zu diefemWer- 
kc ift aber, aus Mangel des Abfatz«rs, rieht erbhienen. 
Ein Auftrag, den er zujn V'Jrtheil der Republik Lucca 
in, Wien ausführte, wo er zugleich fein fo hoch geprie* 
fenes Thco.-em von' einem einzigen Gefetz der Kräfte 
mit dem Jefuit Scherffer hekant\t werden lic-Hä, brachte 
ihm fo vieLdn, dafs.cr eine Reife nach England untef- 
neljtnen konnte, wo er der kdnigliclieti Societät det 
WifTenfehaften fein lateinifch^s Gedieht: di Solis ocLm* 
nae defcctibus, worinii die ganze Naturlchre des Hirn* 
mels bcgrilleu ift, im J. 1760 zufchrieb. Bey der Er- 
wähnung feines Umganges mit Dollond fcheint der Vf, 
zu verftehen zu’geben, als ob B. den englifeben Künft- 
1er auf die wider Eulers Idee von Aufhebung der Strah* 
lenbrcchungen durch zufammengefetzte Objcctivgläfer 
bekannt gemachte Zweifel gebracht habe, wozu freclich 
R. in def Folge vcrfchiedenes hinzugefetzt, wie feinen 
-Hyalometer, fo nennt ihn der Vf. S. ^42., und das, was 
er in den 3 Diftertationen : de recentibus compertis ad 
perfidcndam Dinptticam » denen er unter feinen färnmlli- 
eben Schriften den Vorzug gab, im J. 1767 vorgetragen, 
GleichtVohl gefteht der Vf., der ein Scliüler desB. war, 
er fey nicht ftark genug iii der Analyfis gewefen , um 
in dioptrifchtm Unlerrudiun.gen glüc^wlich zu feyn. Sciu 
Aufenthalt auf der Üniverfttat zu Pavia, wohin er 1764 
als Lehrer gi^ng, machte ihm viel Verdrufs. Nicht bef- 
fer gieng es ihm ln Mayland, wo ihm fclbft die Jefui- 
ten die .^uflicht aber die Sternw'arte durch ihre Ränke 
zu entziehen wufsten. Er.verliefs alfo Italien ganz, 
und gieng nach Frankreich, wo er mit einem anfehnli- 
chen Gehalt von Ludwi.g XV als Directeur d'üatimie au 
fennce Ji la Mt^riwangeftc-ntzu w'crdcn hoft’te. Auch hier 
erregten ihm tlieils der Neid anderer, tbeils feine zu 
hohe. Me} nung von lieh fclbft taufend VViderwättigkei- 
ten ; bcfomlei» waren die Encyklopädiften feine Fein- 
de, die auch feine Anfuahme in die Societät der WiQT. 
verhinderten. Nach feiner Kückreifo nach Italien veran- 
ftaltete er zu Paflano im.|, 1733 die /\usgabe feiimr Wer- 
ke in 5 Bänden bey Kehiondini , deren fcblccbter Abgang 
für ihn ein neuer Kummer W'ard. Qiefer, und die bey 
grofseiiReichthumern gchegtcFurcht vorVerarmung nebft 
dem Verdrufs, lieh bey verfchiedenen Unternehmungen 
von der Regierung übetg.nrgen zu fehen,, zogen ihm ei- 
nen iu Raferey übergehenden Wabnlinn zu» bey deflen 


hellen Zwirchrnräumen er oft bckhgfe, feine gonzeLe- 
benszeit auf die Wiffeufdiaften Tcrweudct zu haben; 
/Er ftafb den' 13 Febr. 1787. Er arbeitete mit foldicr 
Auftrengung, dafs er eine Fouersbrunft in fduer Rch.au- 
'fung nicht eher gcavahr ward, als bis alle andere lieh 
gerettet hatten . Auf feinen aftronömifchen und geome- 
trifcheri Exeurfioncn, Wo man ihn für einen lieKenmei- 
fter hielt, kam er oft in Leib -'und Lebensgefahr, g) 
Francefco Seran. Ein nenpolitanifcher Arzt, -dem die 
•von Perron de Caftera franzoKfeh öberfet/te Gefchichtc 
des Vefuv uiid feiner Streitigkeiten mit Ettitüillcr und 
den VerfalTern der /IcUirutn Lhißi»ßiiy,t ciilcn Namen 
gemacht haben. Dies i.eben ift A'on .Midiebfchangck) ‘ 
Lupiilo, den das Horazifche:. 5p er cf idem^ fru ßra- 
que Iah ore't doch nicht abgehalten haberr mufs , .fein 
Product den Fabronifchen Meilterftückeu zi:m Nach- 
trab zu geben. ' -j • 

Stuttoart, b. Erhard und Löflund : Verßueh kurzer 
'' Lebensheßchreibungen berühmter IVirtemherper. i7ol. 
I4i Bog. in 8- . ^ 

Ganz fdilccht find diefe LebensbeXchreibungen nicht, 
aber doch auch bey weitem nicht vortreflich. Fafilich 
und leicht gcfchrifcben , können fie auch wohl manchen 
Nutzen itiften, können, befonders junge Würtenber- • 
ger, zur Nacheiferung reizen; denn der gröfste 'Ilieil 
ihrer darinn gefcbildcrten Landsleute, vornemlich aus 
dem 16 und i7ten Jahrhundert, w*ar brav, gefchickt, 
gelehrt und arbeitfam. Aber, wie weit noch der uns 
unbekannte Vf. vonMciftenl in der Biographik entfernt 
. fey, kann er und mit ilun andre am deutlichften cinfe- 
hen, wenn fie z. B. feine Nachricht von^.’y/. Bendel 
mit dem, was Schröcjih im 2tcn Bande feiner I.ebensbe- 
fchreibungen berühmter Gelehrten von ihm erzählt, ver- 
gleichen wollen. Wie kurz wird nicht S. 67 — 72 Fo- 
lentin Andreae, diefer in fo manchem Betracht merkwür- 
dige .Mann, abgefertigtl’ Wie weit mehr befriedigt und 
liährt den Geiit, was Peterßen im Wiiriomb. Repertö- 
riiim, was Herder in der Vorrede zu der im J. 1786, von 
lln. Soniitajp in Riga gelieferten Bearbeitung der ApoUy- 
gen oder Dichtungen riipfes berühmten Andreae, und 
was der Ungen.':nntc felbft 'in den voraiisgefchickteu • 
Nachrichten von A. fchricben! Man wird den Coutraft 
äufserft auftällend finden. Von der, diefcin Andreae j»b- 
gefchuldigten Rofenkreuzerey , heifst es S. 68 blofs; 
,.Dafs er aber Ilofcnkreuzer igcwefcii , möchte wohl 
..fchwerzu beweifen feyn;“ imd damit Puncr*j:n, Kepp- 
ters Verdienfte und Entdeck ungern — w*ie kahl und oh-, 
ne Sachkenntnifs find fie abgefertigt ! Von Rechtswen-en 
hätte der Vf. bey jeder Nachricht die Ouelleii oderllülfs- 
raittel, deren er fich bey ihrer Abfiftun.g bediente, Qt-’ 
wann am Ende, wenigftens mit einem Paar Worte, an- 
geben follen. Nachljfiigkeiten uad Sprachfehler tri.n't 
inan hie und :1a an. So heifst cs S. 32. (1'.: „Zu Erfurt 
„erhielt er die Erlanhnffs. d'xßelbfi zu lehren. Er gieng 
,,detu>egen In feine V.iterftndt zurüt k.'* .S. 30. : 

tßlarkf. deßelben Säa\c*' S. .50. t ,, nicht bälJet\ ftnirniclit' 
Und was Toll man von den hiftorifchen Kennt- 
niften des Vf. urtheüeu, wenn cs S. g5- von Bilfi-tger 
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beiftt: Petei" Atr Grorse.habe ihrt bckhft unsrem entlaf- 
(en, als ihni Hrz. Eberhard Z-udwicj nach i’übing^en zu- 
rück. verlangte. Dies gefthab, — \Vohl zu merhen, 
im J. 1731. nachdem Peter fchon 6 Jahre zuvor geilor- 
ben war#; und fchon die dritte Narhtblgcrin >aut' dem 
Throne, Anna, hattp. Es find übrigens funfzie 
bensbefchrcibungen hier geliefert, nemlich von vrifJi- 
tin, Löffler, Kepplcr, Thold, Biirkard, l'abcr, Curtiits, v. 
Kirlwinnn, Gerhard, HafHuff, Guth, Mdch. Sikolii, Fuchs, 
Titunun, ^ak.,\i. Val- Andreae, Türeuz, -FJbcrh. IMdcnhacU, 
Biiylug«', r. 'BadUneiflcr, Beturd^ Canz, Cntta, Fjjf'uh, 
Ofiatukr , Haage, MyUr v. Birenbach, Gäbdkofer, d- öfl- 
^itderrL, OjiatuUr fenior, W. Forfiner, Gauting, Schuepf, 
U'anner, A. A, Hochfletter, Lamparter, Aichniann, v.Fm- 
eflsliofen , Imliii, 'UoLLand , Feffler, Brafibeiger, Schulter, 
aV«, HÜIer, r, Kulpis, Magirus, Heerbraitd, IleitauJ, 
Martin CrufluS- — Ob diefon allen wohl das ßeywort 
des Titels berühmt zuzugeftehen ift ? 

Bkrun, b. Rottmann: Difcours für les ViciffUuJes de 
la Litterature, par M. rAIibeDeujue j traduit de Tha- 
lien fous leS yeuK de TAuteur. Suiv i de quelques 
Pü’ces, qui ont rapport au meine Sujet. Tome * 11 , 
1790. 567 S. gr. 8 

Von diefem Buche felbfl brauchen wir nichts zu Ta- 
gen; ^ ift aus dem Original und der dautfehen Ueber- 
fetzung bekannt genug; und von diefev, letztem ift der 
erfte Band auch in uul'rör L. Z. iin J. 1789^ Ko. iii. 
umAäudlicfa aiigezbigt worden. Um den zweytenJland 
diefer unter den Augen des Vf. verfertigten franzölifchcn 
Ueberfetzung an Starke dem* erftcu Bande gleich zu ma- 
chen, find noch einige kleine Auff!5r.'',e und Briefe des 
\T. beygcfiigt worden, wovon die letztem fowohl, als 
einige der erftern, hier zum ^rfterunal gedruckt erfchei- 
nen. Nur von diefen alfo geben wir eine nähere An- 
zeige. . _ • ' 

■Zuerft ein Schreiben an den verftorhenen König von , 
PreuTen # fi;r le Frogves^ des Arls, be\ Gelegenheit des 
vorJiergehcnden Werks gefebrieben, um dem Könige den 
Plan Und eigentlichen Gcfiditspuiikt deffelben näher dar- 
zule.'rcn. —"Dann; Setitünent für V Etat de la Liierature 
Ftangoife vers le Milien de ce Siede, el pnrficuliemmtU für 
Us Ouvrages de Montefnuieii et de Voltaire. Es Hebt 
fcliün in zwey 1 fal i Jini Ich cn Ausgalien der l’iceude , ünd 
in der englifchen und ehemaligen franzölifchcn Uoberfe- 
tzung derfclben. — Sur l'Etat prefntt des arts et des 
fcinices en llatie ; eine Vorlefung in der Berliner Atade- 
mie 'der Wiflenfehaften, vor fünf Jahren gehalten. — 
Auf diefe, fchon gedruckten, Stücke folgen bisher un- 
gedruckte Penfres diverfes, aus mehrern von deän Vf. 
ausgearbeifeten Abhandlungen gezogen : i. Feber Schrift- 
fidler, Cendir und Jiüdterlnndel. l'tir Gelehrte ,• meynt 
der Vf. follten wenig . Bücher gef, hrieben , und noch 
Wenigere gedruckt werden ; fondern nur für Halbgelehr- 
te. Er empfielilt die Prefsfrej heit und eine fuhr gem.äf- 
%fe Cenfur.' Zuletzt klagr er fehr über den Zuftand 
des Buchhandels in Italien. Die Au.Mundcr, fagt er,. fra- 
gen oft, ob cs in Italien noch fo grofse Männer und 
Schriftllcller gehe, wie ehedem. Aber fie würden lieh 
Wundem, daCj es ihrer noch fo viele giebt, wenn fie 


Würsten, dafs dieSchriftftcllcr mei.n:entheils fall ihr gan- 
zes Vermögen darauf verwenden niüffcn, um ihre Bü-^ 
eher zum Druck, zu befördern. — 2. Veränderung des 

Stud rtns. EU i^l leichter und gewöhnlicher, dals ein 
Gelehrter die Gegenf.ande feines Fleifses verändert, als 
ein Künftlcr oder Handwerker. Der Vf. erkennt den- 
' Vorthcil, den proteftantilche Geiftliche vor denen von 
der röinifchen Kirche, vornehmlich vor den Orden^geift- 
lichen, voraus haben,' dafs lia fich zugleich auch .aüf 
andre Wiflenfehaften legen, und darinn hervorthun kön- 
nen. 3. Von den l' ortheilen, und IsaclUheilen der liloßer 
für die il'ijjenfchafien. . Im Vcrlialtnifs zu der grofsett 
Menge von Mönchen ift die Anzahl der Gelehrten, die- 
fich unter ihnen ausgezeichnet haben , immer doch fuhr 
unbeträchtlich. Es bleibt ihnen noch immer zuviel Scho- 
lafticismus eigen ; mir Kritik und Gefchmack werden fie 
zu Wenig bekannt. Auch lieht ihnen die Sucht nach 
hohem und befl'crn Stellou im W ege, ^dic fie Verliiitet, 
den altern Ordensbrüdern, und den Vorui'theileu derlel- 
ben, zu fchmeichelu. BeiTer w,är* es vielleicht, wenn' 
die hohem Würden von weltlichen Obern, und nach 
wahren Verdienften der Bewerber, vertheilt würde/!.' 
Audi rügt der Vf. verfchiedeÄe liturgifcbe Gebrauche 
feiupr Kirche, befonders die Pfalmodie, dereu Vorbcfle- 
fung oder Abänderung auf 'den Gefchinack vorrheilhaft 
wirken wür,le, 4) Ueber die öffentlichen Schulen. Nach 
einigen hiftorifchen Bemerkungen über die Schulen der 
Griechen, der Körner uiid des Mittelalters, kommt der 
Vf. auf die heutigen, und tadelt das Dictiren , ftatt def- 
fen er gedruckte Lehrbücher uud deren Erklärung em- 
pfiehlt, und feine Landesleute auf das Müller der Berli- 
ner Profcirorci» verweifet. In Anfehung der Menge, 
deutfeher Cumpendien fagt er: Zfi , peut • ttre, on abon- 
de trop de ce qui ma)ujue enhalie. DenÜnterrichi Inder _ 
Inteinifchcn Sp'’ache hält er, für Kinder zwifchen fünf 
und zehn Jahren für den wichtigllcn, rä.h aber doch, 
ihn mit IvcnntnilTen anderer Art zu verbinden, und 
wünfeht die AnT.ahl der. eigentlichen geloIirtcn'Schulen. 
Vermindert, jj) Von der Literatur des Lraucuzifumers. 
In'ltalien ift Andjjchtölcy und übertriebene Holigiöfitat: . 
ein Hindernifs wilTenfchalclicher .Aufklärüng des weibli-- 
eben Gefchleclus. Auch die Klöfter find d.!ran Schuld. _ 

6) Gelehrter Adel. Ueberall , meynt der Vf., hätten die 
Wiffenfeh.aften da weniger geglänzt, und fpäter geblüht;, v 
wo der Adel am meiften Vorrechte und Gewalt befafs... 
Venedig machte davon eine Ausnahme; aber der vene- 
tianifchc Adel ift auch ganz ein nnder Ding, als der un- 
garifche, pohlnifche und de.utfchc. Italien hat von je- 
her einc-Mcnge adlichcr Gelehrten gehabt, vörnehmli’cli 

die Lombardey. In Frankreich und Spanien wurde der 
Adel fpäter aufgekliirt. Unter den deutfehen Schrift- 
Hellern wundert fich der Vf. ,* nur fo wenige ■von! Stan- 
de zu finden. 7) Theater. Verf^iednes ziemlich Ge- 
wöhnliches über die Oper, ibre^^ ahrfcheinlichkcit und' 
mögliche Verbefl<;rung. * g) Verfall der italieuifchen Poe- 
fie- Eine Parallele zwifchen Khpflockunä TrU\'ri- Her- 
nach über die reimlofen Verfe, die der Vf. mit der Poe- • 
fie- feiner Nation nicht recht verträglich findet. 9) T>ie 
Sprachen. Ihr verhiiltnifsrnäfsigcr Fortgang mit derCuI- 
tur einer Nation, wobey mehrere Perioden aus der (le- 
U 2 Xthichte 
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fcTUchte eufammen^eftellt ’we“'’en. Vorfchlage, der 
fiaa/uiifc »rfii rache* felb'.t in andern L indern , den 
Urad der AUgemmnlicit zu geben, den ehedem die li- 
teinii le hatte. lo) Ammina. Von .en Vortheilen der 
verei »ten freyrn i.ordamerikanilchen Provinzen fü • die 
Au luauue der WüVenfehaften , und der von der au.h 
in den donigen ilefitzungen der Spanier zu hofFenden 
Aji'kurnng. Tij IJebcr di- E'^^ajiU\ adie. Ihre Venaf- 
fer .nachten :^ich eine zu hohe Idee von ihrer Arbeit; fie 
dient melir, die Menfchen trage, als anfgekl.in zu ma-‘ 
chen. Von ihrer in Padua veranltalteten Umarbeitung 
«nd Berichtigung verfpriviit der Vf. fu;h viel,_ 

Auf diefe eilf kleinern, ziemlich flüchtig hingewor- 
' fenen, Auflar/.e folgt eine ausgefuhrte Abhandlung «/»er 
den Einflnfs der franzoßfehen Ltteralur auf die englifclie, 
und der engUf chen at*f die deutfehe. Die Italiener haben 
den Franzofen in Werken des Genius und Gefchmacks 
Schwerlich fo viel zu danken , als die letztern gewöhn- 
lich glauben. In der Profe haben ihre Mufter oifenbar 
mehr Einflufs auf andre Nationen gehabt, als in der 
Poefie, ^ Aber auch in jener waren fchon die Spanier 
.lind Italiäner Ihre Vorgänger. Von. altern d mtlehen 
Schriftfteliern weifs der Vf. fonft keinen als C.uiitz zu 
nennen, der die Franzofen eiuigerniafsen glücklich nach- 
geahmt hätte. Auf England aber, glaubt er, habe der 
Einflufs des goldnen Zeitalters unter Ludwig XI V'. am 
vopiheilhafreften gewirkt, befonders durch d.n Wettei- 
fer der'Englander, den die Eiferfucht auf Fnnkrcich 
noch mehr belebte. Auch die Sprache gewann durch 
die franzöfifche, W'ie bekannt, grofse Bereicherung. Die 
englifebe Literatur aber fand bey keiner Na’ion fo gro- 
fsen Beyfall, als bey der deutfiben. Und do-.h braucht 
ßch dic^e in der Literatur nicht der englifcben nachzu- 
fetzen, die auch ihrviele der grölsten Männer, vornchra- 
llch Künftler, zu verdanken hau „W’enn, fagt der Vf 
$. 486-, „ein König von PrenfTen, durch nicht unmngli- 
„che Combinationen, einmal Herr von Holftein würde, 
„und Altona zu feiner Refidenz wählte, fo wünle diefe- 
‘„Stadt gar bald alle erforderliche Hülfsraittel zurErmun- 
,,'terung der Genies eben fo reichlich darbieten, alsLon- 
„don feit hundert, und Paris feit zweyhundert Jahren 
»igethan batl“ — -Die Reifen der Engländer machen 
fie mit mehrern Gcgcnlländen bekannt, und geben ih» 
rem (lertie mehr Nahrung und Stoff, und daher auch 
dnen Vorzug vor den Deutfehen. 

Von S. 489- an folgen nun auch einige Briefe üher 
den fetzigen Zuftand der Eünfie'uvd Wiffenfchiften in Eu- 
ropa. Der erfte, .an Iln. Meierotto^ betriflV eine Rede das 
Prof. Brunn in Berlin , w^orinn von der Italicnifchen, 
fpanifchen und portugiefifeben I.ireratur verfchiednes 
'vorkam, worüber der Vf, anderer Mcyming ift. Gele- 
gentlich ein harter Ausfall auf des, Hn. v. Arduvlwtz 
nachfbeilige Schildernntr Italiens. Viel giii flign»^ von 
dein gegenwärtigen Zuflande-dcr W iiVnichaften in Por- 
tugal. Ein zweyter Brief an den netrlbben Gelehr- 


ten bctriffl.die neuern italienifchcn Dichter, diemSdiutz 
genommen werden. Zugleich wird gezeigt, dafs Ue. 
bcrferzungeiv a^is dem Englifcben in Italien fo feiten 
nicht find , wie Hr u. A. behauptet hatte. — In dem 
dritten Briefe, an <len P. de la i all', in Rom, wird eben 
der Gegenftand w'ejter abgehandeh ; auch gleich Anfangs 
über die Seltenheit italienifcher Reifeöefchreiber. Der 
vierte Brief, an Dm tHichd <t'..rt'iza, betrilVt einige li- 
terarifche, W’^erke der Spanier, und lodert ihn aiif, über 
die jetzige Literatur feiner Nation zu fchrt-iben. Der 
fünfte Brief ift an Un, O. C^ R. Gedike gerichtet, und 
bezieht (ich auf den Artikel üoer dielen Gelehlen in.ies 
Vf. Pruffe Literaire, und muntert ihn zur Ausarbeitung 
irgend eines OriginaLverks auf, — hn fechllen Briefe, 
an den Prinzen Chigi zu Koni , i(l die Reue .von der 
polnilcheii Literatur; und im ficbedt:n. an den Gwfen 
Pqtocki, über die nordifc'bc l.ifv ratur, belbn'ders aber von 
der deutfehen. D.tnemark licht der Vf. als das Booti.en 
des Nordens an; den Schweden hingegen lafst er mehr 
Gcreclitigkeit widerfahren. — Eiuliicb, der achte Brief 
an dev .\hbi de Calufe, hetrii'.t die Liebe zur alten Phi- 
lologie unter den Deutfehen, die der Vf. vornehmlich 
auch 11 Beflin bey öffentlichen Schulprüfungen wahr- 
geuomjiien hat. 'Zuletzt kömmt er auf feine Prujfe' Li- 
teiaire, und auf den Artike! K.a»tt in 'derfelben. liier 
halte der Vf. eines der berühmtellen Gegner der Kaiiti- 
fehen I'hiü>fophie, des Hn. Prof. Eberhard in H.iljp,. er- 
• Wähnt. Er wollte von dem IcMtcrn fagen : Qn’ü n'efi 
'pas (Vt'fi abftrns que Mr. Kant; und unplücklichcr- 
weife cntwifchtc ihm Mer das Wort ahflrußte, welches 
AbfehPeiber und Corrector, weil fie dies Wort in kei- 
nem Worterbuebe fanden, m ahfurdite Yerw%infleln,' au 
grand fcnndale des Kantifles ; und das von Rechtswegen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. • 

Chemnitz, b. Hofmanh: 0 ocoN .^contl Tridcntini 
ad Joannem \Volfium Tigurinum Epift'da de ratio- 
ne edendorum lihrorum, nunc primum feparatim edi- 
. -ta, 1791- 102 S. 8- 

Der neue Herausgeber nennt fleh Qujntilius, und de- 
dicirt feine Ausgabe einem Tarpa : fo gefchehen A. D. 
VI. Non, Mali im laufenden Jahre, aber ohne Beyfatz 
des Wohnorts; daher Rec. das Rithfel um fo weniger 
zu löfen vermag. So viel fieht man aus den 'gedachten 
Nanieii, die Herren find beide Kunftrichter , oder nach 
demSchlulfederDedication. Recenfenten. Den Ai'ffatz 
felbft habcn wir nicht ohne Vergnügen gelefen. Es ift 
ein billiger und befcheidener Mann, der Acontius, und 
auch fein Stil ift ziemlich lesbar Dazu kommt ^ der 
Brief ift feiten und wenig bekannt; felbft Denina über 
die Bibliopiiie (zu deutfeh ; vom Buchmachergeu erk ) ve- 
denkt delTelben nirgends. Jetzt läfst fich freylich leicht 
über die Materie» etwas befleres und beftimmteres fagen. 
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PHILOLOGIR 

Hali.e, b. Cum Wittwe: 'Anfangsgründe der hehrii- 
fchen Sprache, herausgegeben von M. Heinrich 
Emfi Güte, Prediger an der Ulricbskirche zu 
. Halle. Zvveyte umgearbeitete und mit einem Syn- 
tax vermehrte Ausgabe. 1791. 144 S. g* nebft 6S. 
Vorrede und 13 S. angehängte Paradigmata. 

H r. G. ift fchon mehrmals als hebräifcher Sprachlehrer 
aufgetreten. Vor zehn Jahren kam diefe Gramma- 
tik jzuerfl heraus, und im vorigen Jahr lieferte er Stei- 
nersdorfs Sprachlehre umgearbeitet. Das vor uns lie- 
gende Lehrbuch enthält in der Einleitung eine kurze Ge- 
fehiebte der hcbraifchen Sprache, doch fo, dafs die Ge- 
fcbichte einzelner Materien bey ihrer Abhandlung felbll 
erwähnt wird , wie §. 10. der Streit über das Alter der 
Puncte. Im Ganzen genommen kann man diefem Lehr- 
• buch die Vorzüge nicht einräumen, wodurch fich einige 
neuere Sprachlehren fo vortheilhaft auszeichneten. Die 
Ordnung und Kürze; die mitUeberlegungangeßellteBe- 
nüczung neuerer Unterfuchungen der Pfeifferfchen , das 
Selbljgedachte der' Jehnifchen und die Darftellung der 
tiairifchen Sprachlehre fucht man hier vergebens. Zwar 
ift das richtig, was der Vf. in der Vorrede verfichert, 
dafs er die Pfeifterfche und Jehnifche Grammatik benützt 
habe. Aber demohngeachtet bleibt er hinter Pfeiffer, der 
(Ich fchon fehr über alle jüdifche Grillen und SpitzRndig- 
keiten erhebt, weit zurück. Denn die Benützung be- 
fteht bisweilen in Dingen , 'Wo IIi". Pfeiffer gar nichts ‘ 
Auszeichnehdes hatte, M'enn er z. B. §.33. dai ganze Ka- 
pitel von den Accenten von ihm entlehnt, oder auch in 
folchen, wo es beflergewefen wäre, ihn gar nicht, oder 
doch nicht auf die Art benützet zu 4 iaben ; z. ß. in der 
Behauptung, dafs der Hebräer alle Modos der andern 
Sprachen angeben kann. Auch Jehne ift bisweilen da 
gebraucht, wo gerade feine fchwache Seite ift, bey Ety- 
mologien, Z.B. full ein Subftantivum feyn und 

einen Gn»^ bedeuten (bis fo weit möchte es hingbhen) 
ferner RüMekr, Beziehung, Verhältnifs, (Vl^^oher lallen 
.{Ich diefe Bedeutungen erweifen? Doch gewifs nicht aus 
dem Wurzelwort fortfehreiten.) und daher foUe 

*» Beziehung auf ihn, in Bezielvung 

auf den Ort heifsen. Beffer hätten beide Männer in an- 
dern wichtigem Materien benützt werden können, Pfeif- 
Ter z. B. in der Lehre von der Veränderung der Vocale, 
Jehne , in der Lehre vom ftatu conftructo. .Ueberhaupt 
findet man hier noch manches vom jüdifchen Sauerteig, 
wovon andre Sprachlehren 'längft gereinigt find. Aus 
einigen Bemerkungen über einzelne Stellen wird der 
A„ L.- Z. 179s. Etfifr Band. 
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Geift, welcher in diefer Grammatik herrfcht,' am heften 
kenntlich werden. Dieganze, gewöhnliche Eintheilung 
'der Buchftaben nach den Sprachorganen wird hier noch 
den Anfängern zum Beften gegeben , weil , wie der Vf. 
fagt, fich manche der folgenden Regeln darauf gründen. 
Aber dazu brauchte man nur die Gutturalen, Labialen 
und Sibilanten zu bemerken. Die übrigen'Eintheilun- 
gen haben nicht einmal alle ihren Grund in der Natur; 
und Rec. weifs fich nicht einer einzigen Regel zu enrfin» 
nen , die darauf gegründet wäre. Die Lehre von den 
ruhenden Buchftaben hat dem Rec. durchaus keine Genü- 
ge gethan. — N, V '' werden mit dem H noch in einen 
Topf geworfen, da doch die Art und Urfache des Rubens 
bey dem M ganz von jenen andern Buchftaben verfchie- 
den ift. Das N follgern in Kametz und Tfere feiten in ‘ 
Cholem, ruhen. — Wer hat die Fälle gezählt ? und was 
nützte es, dies anzugeben, wenn es auch gefchehen und 
wahr befunden wäre? — Das a foll in Tfere, Säghol 
undKometz ruhen, aber dafs es auch in Chirek ruhe, 
wird nicht bemerkt und angenommen, weil der Vf. in 
diefem Fall das Jod mit dem Chireck zufapamcngenoni- . 
men noch CHrek longum oder «ag-fluwi nennt, wie er 
denn die Vocale überhaupt noch in fünf lange und fünt 
kurze eintbeilL S. 24 w'ird demonftrirt, dafs es irp 
Hebräifcben keine Diphthonge gebe, w'eil jede Sylbe 
nicht mehr, als einem Vocal haben dürfe. Aber wer har 
denn das Gefetz gegeben , dafs die Morgenländer ihre 
Diphthongen auf eben die Weife durch Schfiftzeichen 
ausdrücken müffen , als die Abendländer ? Haben, doch 
Z.B. die Araber ihre Diphthongen und drücken fie durch 
die Schrift aus, ohne zwey Vocalzeichen neben einander 
zu fetzen. , Warum foll man alfo in der letzten Sylbe iu 

eben fo gut einen piphthongen anneh- 

jnen als in (^^Xfj ynd «— S- 28 - wird puchPatach 

fiirtivum genannt , wenn unter fl und V, als. zweyten 
Buchftab vom Ende des Wortes Patach fteht, und einer 
von den Buchftaben HSDliQ ohne Vocal darauf folget. 

Z.B. nnpS ftatt JiinpS, ftatt nvaiprr Uatt 

PVDlÖn. Diefs gefchieht freylich in andern, fonftgu 

ten, Grammatiken,Telbft in der Jehnifchen. Aber mit 
welchem Recht? Wenn cs unter Pt, H, V am Ende des 
Wortes fteht, fo gefchieht es wegen derEigenfdiäft die fer 
Gutturalen, vermöge welcher fie gern mit dem Vocal A a us- 
gefprochen werden. Ift in der Sylbe kein A ; fo verb in- 
det man mit dem vorhergehenden E, 0 , loder U ein ver- 
ftohlen ausgefprochenes A, was alfo natürlicher Weife 
nicht erft hinter dem Fl, V oder Pf ausgefprochen wi rd. 

X« • - Es 

■ 
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Es iß daher dem riebraer gleitJjgüliig, ub er, oder ' 

wenn nur der Gufturalbucbftab fein A hat. 
findet fidb aber diefs alles wohl in dem vorhergehenden • ' 
Fall? Geht nicht fchon bcy , Pi B\cn ein A. vor- 
her? Wozu follte man alfowohlmitdicfemPatach noch 
. ein verßohlnespatach verbinden ? Und iß cs wohl natür. 

lieh Pr|?'7, tackaackt, "^n^ jmehd, auszufprechen , wi^ 

man doch thun mufe, wenn dasPatach unter n ein wah- 
res Patach Furtivüm foll. - Aber was ift denn dies Patach, 
wird man fragen, oder wie kommt es hiehcr? — Nach 
Rec. Bedünken, fehr natürlich. Esiftkeinnothwendiger, 
fondern blofs um der Leichtigkeit der Ausfprache willen 
angenommener cuphocifchcr Vocal, wie diefs in me^irern 
W örtern der Fall ift. Denn können gleich die Hebräer 
nach dem Vocal der Sylbc noch zwey Confonanten ausfpre- 

'chen, .(z. B. , P)PCS) fo wird das W'ort dadurch 

doch oft fchon fehr hart und dann machen fie lieber eine 
Sylbe mehr und nehmen- noch einen Vocal an, und zwar 
gewöhnlich Sagbol, z. B. ausTOS^^ wird doch natürlich' 

aber um die Harte zu vermeiden, fagt man lieber 
follte man eigentlich fagen, abcrUl*p klingt 

fanftcr. Ift der erfte dieser beiden Buchftaben nach dem 
Vocal d j. Sylbe ein Jod, fo nimmt man Cbirek; und fagt 
alfo fta^j P’ 5 > i'V 'lieber n[ 3 , pV . ' Ift aber der erfte 

der beiden Buchftaben ein Gutturalburbftab, fo nimmt 
man ein Patach und fagt alfo SvÖ ftatt SvB , ft 4 tt 

und auf gleiche Weife Pn|P^ ftatt W’arum 

füll man diefs fo unnatürlich Pnmc/i/urtiomn nennen, mit 
welcheip cs nicht die geringfteAehnlichkeit hat?— S. 6!^ 
wird die Anmerkung gcmaclit, die man auch fonft wohl 
findet: das Futurum der Hebräer ift der grtechifclieAon- 
ftus. "Will man es Aorifimn nennen, weil es nicht beftimmt 
immet das Futurum, fondern auch das Präteritum, befon- 
ders nachgeWiffen Partikeln, ausdrückt, in welchcrRück- 
ficht man aber auch das hebraifche Präteritum einen Aori- 
llom nennen könnte, gut, fo nenne man cs döch nichts 
oder vergleiche es mit dem qriecjnjchen Aoriftus. Denn 
wann bat der griechifche Aoriftus’ wohl die Bedeutung des 
Futuri? Das Pxjiteritum bezeichnet es gewöhnlich, auch 
w ofil dasPräfens, aber mit einer gewiflen Nebenbedeu- 
tung. Wo ift hier nun Aehnlichkeit mit dem hebraifc hen 
Futuro? - Rec. möchte noch gern über mehrere Punkte 
mit dem Vf. rechten, wenn es für eine blofee Recenfion^ 
nicht zu w eitluuftig würde. Wer vonWasmuth. Opitz' 
undDanzzu diefer Grammatik kömmt, wird' fie freylich 
weit leichter und für Außngcr bequemer finden; wer 
aber jene Herren noch gar nicht au.s Umgang mit ihren. 
Schriften kennt und die Sprache erft erlernen will, dem 
rathen w irdoch, lieber fich an Pfeiffers Gr.immarik oder - 
einer, die derfelben in Crundfiitzeu ähnlich ift, zu halten. 

Bbaunschweig, in der Schulbuchh. : 'EneyeUmädie 
der Utteinifefien Clajfiker. Erfte Abfheilung. 
fche Dichterfammtung, Elfter Theff. Ausgefiiebte 


‘ Schaufpide aus dem Plautus utni Seneea. He^au5g^ 
geben vön UrÄ. Schutze. 280 S. 

Erklärende Anmerkungen dazu vou Schulze und lltit- 
ß»ger. 349 S. ' 

Eitajdopädie etc.. Zweyter Theil. aHSgeJuctiie SchaH’ 
fpide aus dem Terenz. 306 S. 

Erklärende Aumerkungep darüber von Schulze. 353 S. 
1790. 8- 

Der Anfang eines Unternehmens, W'eJches die Be- 
förderung des vernünftigen Studiums der clafiifiheh Li- 
teratur für die Jugend, ,und die Verbefferung der Me- 
thodik deffalbcn, zum- Zweck har, ift geni^atht, und 
hat, des Widerftandes, den es anfangs gefunden, un- 
geachtet, einen glücklichen Fortgang geh.ibt. Es ge- 
reicht der Beurtheilungskraft des Unternehmers zur Eh- 
re, dafs er lieh, zur Ausführung fcine.s Plans, mit er- 
fahrnen Schulmännern und Philologen voii unzwevdeu- I 
^igen literärifcbeu Charakter, gegen welche die liuma- 
niften des alten Syfteras, trotz ilfres Mifstrauens gegen 
das Caiupifchc Unternehmen, .wenig erinnern dürften, 
vereinigt hat. Die Namen Schulze, Heufingcr und Kop- 
pen , welcher vom dritten Theil an Herausgeber war, 
bürgen für die Güte der Ausführung. 

Die Verhandlungen über die Abficht, dein Unifai^ 
und die Enrichtung einer folchen Encyclopädie fetzen 
wir als bekannt aus dem Braunfehw. Journal, wö Cam- 
pe, Buhle und Schulze ErläiiterungcD darüber gegeben 
haben , voraus. Es foll eine Sammlung ztveekmäfsig aö- 
gekürzter römifcher Claffiker feyii,' weil'es weder *n(»g- 
tick noch ratlifxm ift, alle auf Schulen ganz lefen zu 
laffien. Alles kommt dabey auf den Geift und die Art 
diefer Abkürzungen an , deren von Hn. Schulze aufge- 
fafste und angpwendete Griindfirze fehr einfach find- 
I. Soll alles dasjenige vorzüglich aufgenommen werden, 
W'as der Jugend, die zur Leetüre der Alten hinlänglich 
vorbereitet ift, intcreffant und nützlich fey'h kann, , 
ihre Neigung für diefes Studium beleben, den Scharf- 
finn wecken und üben , den Gefchmatk des Schönen 
und Guten bilden, die Bekanutfehaft mit dem Geiu 
und der Literatur der alten Welt befördern kann. 
Wir hoffen daher, die Herau.«geber werden darauf be- 
dacht feyn, dafs das Charaktcrifiifthc und Eigenthömlichc 
keines Schriftftellers, fo viel es die andern Zw'ecke verllflt- 
teni verloren gehe, umJ dafsdaherfclbft fc-blcrhafte Stel- 
len, fie mögen wegen Weitfehweifigkeit oder froftigenV 1- 
r/es oder hiftorifcher Unrichtigkeiten balberTadcl verdie- 
nen. zurPrnhe,. und nebenher zur We« kling des eignen 

Nachdenkens und Urrheilens, mirgetheilt werden. Die Ju- 
gend würde fonft nnriebtipe und viel zu erhabene VorfteF 
lungen von den Schrift ftellern des Altertbums bckomnien, 
wenn man fie, von allen Mängeln entkleidet, ihr dar- 
reifhte. Plautus Gefchw.nrzigkeir und phimpcn Vilz 
hat der Herausgeber mit Recht oft bofduntten; aber er 
hat doch auch, zur Char.-ikferifining der Plautiuifchcn 
Manier, Proben da\on fiehen lafien, umr am wenig- 
ften ihm daabgemimmeii, wo Redf.Iiokeit den handeln- 
den Perfonen angemeffen .w ar. II. Soll alles aüs?elaf- 
fen werden, was wahrfcbeiulich derUnfiJtuld und den 

Sitten 
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Sitten junger Lefer gefährlich werden könnte. i\Ian 
'ficht ftlioii au der vor uns liegenden Ausführung , dafe 
dieier Grundfatz verfchi^dne Modificatiouea ,• nach dem 

• Tcrfchiedueu Alter und Grad der fittlicben Ausbildung, 
Icidcu wi/d-^ Deni beranwachfenden Jüngling kann 

• und darf man viel^ nicht mehr verhehlen, .-was der 

• Knabe befler nicht weifs , und , nicht ohne Gefahr für 
feine noch unb'efefiigte und durch 'Unwiffenheit am 
nid;i«?n gefchützte Tugend, erfahrt. Gewifle Schulleh- 
rer, die mit ihren Lehrlingen 'die Catulle , Juvenale, 
O^’ide, am liebiten uucallrirt iefen, werden nicht Urfa- 
ebe haben , mit Iln. Schulze w^g<-n zu häufiger Abkür- 
zuugen unzufrieden zu Ifeyn ; eher dürfte manches zarte 

’und aiigfiliche Ge^t i{Ten bey der Lefung der Intriguen- 
ßücke des Plautus und Terenz, auch fo, .wie fie in der 

• Eocyclopadie Itchcn, gegen 12 — 14 jährige I^glinge, 
hie und da in Verlegenheit 'geratheu. 111 . Bey allen 
Uebergehungen und AuslalTungen , wird man lieb nie 
erlauben, den Text durch eigne Zufätze uud Einfchicb- 
fei zu verfalfchen. T)er Herausgeber hat diefen Grund-> 
fatz treulich befolgt, bis auf ein paar Qubedcutende und 
unvermeidliche Abänderuhgen, die der Rede nicht werth 
fiod. So billig es ill, dafs dem Schriftfteller nichts Frem- 
des als fein Ligenthupt aufgedrungen wird, fo wird cs 
doch, nicht ..allein uufefaadlich, fonderu auch nütz-. 
Ikh feyn', in der Folge, vonügltch bey hiilorifchen 
Schriften , das Ausgelal'sne, durch cingefcnaltefc Anmer- 

• küngen', die nur gehörig vom 'l’ext abzuibndern find, 
zu erg-änzen, und auf diefc Art den Auszügen noch mehr 
das Aiifcben des Ganzen zn gebeu. 

.. Aus dem Plautus find die Aulularia, Pfeudutus und 
Tnmtmmus,, aus dem Terenz die Andna, AdHphi, Piwr- 
nio und einzelne Scenen des Eunuch, aus dem Seneca 
die Tröuden gewählt worden. Aus jenen Stücken find 
nur einige üppige Auswüchfe, mit gutem Fug, wegge- 
'laflfen wurden. Die Prologen des Plautus und Terenz 
würden wir nicht ganz weggefchnitten haben, um auch 
hierin die Manier der Komiker kenntlich zu machen. 
Terenzens Prologen find freyüch blofs polemifchen Im 
halts, aber intetefiTanter ilud die Plaptiiiifchcn, befon- 
ders vor dem 'i'rinumrous und der Aulularia, in w'elchen 
allegorifche Perfonco die Vorredner find. Wir billigen 
es eben fo fehr, dafe zwifchen dem Text die Bezeich- 
nung der Action cingelchoben ift, als wir es im Ganzen 
gut beifsen^ dafs Plautus und Terenz nicht metnfeh ab- 
gedruckt worden,. ob wir gleich wünfehren, dafs wc- 
nigftens ein Stück oder einige Scenen , nach’ der metri- 
fchon Abtheilung, gegeben worden wären. Der Heraus- 
geber folgt be>-m Plautus gröfstenthcils derGronovfehen, 
beym Tereitz der Wellerhovfthen Ausgabe, ob er gleich 
i» eiuzcineoen Fällen fich Abweiihungen davon erlaubt 
hat. . Den einzelnen Stücken ift eine aasführlichc In- 
haltanzeige vorgefetzt. 

Der Schulzifcbc Commentar ift zunächft für den Ge- . 
brauc h der Lehrer, denen es an Hülfsraitteln fehlt, oder, 
■Welche das philulugifchc Studium nicht zu ihrem Haupt- 
gefchifte gemacht haben , eingerichtet: aber auch dem _ 
Privatfleifs der Schüler foll er, bey der Vorbereitung, 
icderholang oder eignem Studiren, zu Hülfe kom- 
men. Dafs er auch letzterü gute Dienfte Iciftua kann, 

* 


Weife' Rcc.# delTen Schülcf fich ajis demfelben auf 'ihr# 
Lectiouen vorzubereiteh pflegten, au* eigner Erfahrung. 
Nur febeint es uns ein Verftofs gegen die Klugheit, wenn 
hie und da, in den Anmerkungen, fchlüplriger und 
,obfcöner Stellen Erwähnung gel'chieht, die man ans 
dem Text geflilTentlich w'cggelalTen hatte, um fie dem 
Auge des jun'gen Lefers zu entrücken, und, auf wel- 
che gleichwohl die* Aufmerkfamkeit durch folche Ait- 
•inerkungen, denen der Herapsgebi r vennuthlich 

nur an den Lehrer dachte^ gehtitet wird. Eine An- 
.merkung der Art findet fich bey einer Stelle der Aulu- 
laria S. 48, deren fchmuzigen Sinri der Vf. durch eine 
leichte Veränderung wcggew’ifcht zu h.aben bekeuHt. 
Eben dahin rechnen wir die Vorcrinnerung zu cinzeb 
neu Scenen aus dem Eunuch. 

Den fortlaufenden Commentar über den Plantns und 
Terenz haben wir im Ganzen feinem Zw'eck angcmel- 
fen gefunden. Der Herausgeber hat die Arbeiten Iciiier 
, Vorgänger forgfiiltig benutzt, ift über auch oft feinen 
eignen Weg gegangen. Was man mit Recht vermifst, 
iftKürze und Gedrungenheit, eine Federung an den Aus- 
leger, die leichter gemacht, als zu befolgen iftj ZunjaU 
- wenn diefcp mit hafiiger Eile arbeitet. Indefs mufstc 
Sii.arfamkeit der Amnerkupgen dem Herausgeber eines 
Werks, das, ungeachtet feines billigen Preifes, immer 
bändcreich und dadurch koftbar werden wird, Haupt- 
gefetz Jfcyn. Der Raum , der von manchen überfliifei- 
gen und von vielen zu^ gedehnten und wortreichen 
Anmerkungen, gewonnen werden konnte, wäre heller 
ganz, zum Vortlieil der Käufer, erfpart, oder zu einer 
Einleitung über dai 1 heatenvij'en der Allen benutzt w'or- 

. den. Einige \[orerinnerangcn darüber w ären w irklich zur 

Bcurtbeilung und Einficht der Stücke, fclfiftzuip Verftänd- 
nife einzelner Stellen, wie Plaut. Pfeud. i, 5, 160 vom 
tibicm, nützlich und nöthig gew eien'. Zcritrvut finden 
fich freylich in den Anmerkungen^ Erinnerungen über 
das alte Drama, M'ovon Rec. nur epie beym 1 rinnmra. 
.3» 2, 8 ö anführt, welche Stelle des Herausgebers Un- * 
willen über die Anfpiolungen alter und neuer Schan- 
fpieldiclitcr,' felbft eirtes Le^fßng in der Unterredung des 
Patriarchen mit dem Tempelherrn, auf .das Theater rege' 
gemacht hat. Wenn . freylich Täufchung der hochllc 
oder gar einzige Zweck des Schaufpiels wäre, fo müfs- 
te alles, . was den Zufchauer und Hörer an das Spttl 
mahnt, auft forgfahigfte weggeraumt w'erdcn: da aber 
das Vergnügen am Scbaufpicl nicht blofs aufTaufvhung 
beruht, fo hat es vorzüglich im Liiftfpiel, mit jenerAn- ' 
fpielung nicht viel zu fagen, ja, fie kann fogar, mäfefg 
gebraust, den Eindruck des komifchen verftarken. 
Wollte man fo ftreng, wie der Vf. feyn, fo raüfsten 
felbft Stellen, wie Trinumm. 4, 2,- 16 wo des Appa- 
rats des Choragus oder Schaufpreldirectcurs Erwähnung 
gefchieht, und Seneca Troad. i2.';2,-wo die allmählrge 
Erhöhung eines Thals mit einem / //enter verglichen wird, 
gerechtem Tadel unterworfen fdyn. Noch w’eit mehr 
fcheint derTäufchuiig Abbruch gethanzu werden, wenn 
die Schaufpielcr ficli unmittelbar an die Zufchauer wen- 
den, und mit ihnen untethalten, wovon auch bey den 
Alten mehrere Reyfpiele Vorkommen. Plaut. Aul. 5, 3 
p. 48 der Entyklop. Pfeud. 1, i, ;ti5 p. 75. i, 6 p. 99- 
X 2 Ende 
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Ende von Terenzens Phormio. Welche glückliche Wir- 
kung es aber thut,^wenn Parterre und Logen durch 
folche Anreden der Spieler gleichfam mehr in das Spiel 
verflochten werden, und bald ein vortheilbaft ange- 
brachtes Lob, bald einen treffenden Seitenhieb erhalten, 
kann Niemanden unbekannt feynl ' * ^ 

Man fleht dem Herausgeber die Mühe und Sorgfalt an, 
nichts, was einer Erklärung bedurfte, unerklärt zu laflen. 
Rey flihwierigen Stellen hat er fleh nicht mit Anzeigung 
feiner Meynung begnügt, fondern die Erklärungen oder 
kricifchen Erörterungen, denn auch hiervon ifl dasNofh- 
dürftigfle beygebracht worden , der vornehmften Ausle- 
ser beygefügt. Dafs man doch ^uf Stellen flöfst, wo man 
fleh vergebens nach einem zurechtweifenden Wink um- 
flehf, oder andrer Meyniirtg, als der AuSlege/, ifl, liegt in 
der Natur folcher Arbeiten, und. in dem individuellen Be- 
griffen jedes einzelnen Auslegers von dem, was einer Er- 
klärung bedürftig, und von dem wahren Sinne einer jeden 
Stelle. So mufste, nach unferm Gefühl, im Pfeudol. 3, 2, 
92. ^gitos praerodere nebft dem ganzen Zufammenhang 
erklärt werden ; fo bedurfte die Erwähnung der Briefe, die 
bey den Portitoren fcheinen abgegeben, und bisweilen von 
ihnen entfiegelt und gelefen worden zu feyn, im Tri- 
numm. 3. 3,65-gl< einer Anmerkung, welche zu fpäterll 
bey Gelegenheit einer ähidichen Stelle des Terenz Phorm. 
1,2, 100, gegeben wird. Im Pfeud. 4, 3, 5. tritt Siraia, als 
Harpax, des Macedoniers Sklave , verkleidet, auf, und 
fagt, fein Herr habe ihm geheifsen, in das fechHe Gäfs- 
chen vom Thore einzukehren ; er wiffe aber nicht, das wle- 
vielflc Haus Ballio darinn bewohne. Diefe Stelle fcheint 
einer andern 2, 2» 3- z“ widerfprechen , wo der wahre 
Harpax fagt : fein Herr habe ihn berichtet, der leno Bol- 
lio wohne im fiebenten Haufe vom Thore, Wenn es an- 
ders nothwendig ifl, beide Stellen miteinander in Ueber- 
cinflimmung zu fetzen, fo kann man vielleicht in der er- 
flern Stelle alfo jnterpungiren : hoc efi fextum , a porta 
prozimum , angipoHum, Vielleicht war es das fechfte 
Gafseben in jener Strafse zunachfl am Thore, fo dafs es 
wirklich das flebente Haus vom Thore feyn konnte. — . 


Bey Adelph. 3,4, 52. wird" das fdtöne Bild; .Mm 
foU in das Leben aller,- in einen Spiegel, fchen, 
wul fich ein Beyfpiel daraus nehmen mit Donat und den 
Zweybrückeru als unäflhetifch verw'orfen, weil man, 
um fremde Fehler zu erkennen, den Spiegel nicht nöthig • 
hal^, . Allein, nicht, um fremde Fehler zu beme^en, 
foiidern , . um feine eignen wahrzunebmen, follroanficb. 
nach einem unter uns ebenfalls gewöhnlichen Ausdruck, 
an andern fpiegeln , man foll in andern fleh fclbfl erken- 
nen, bey der Bemerkung fremder Fehler auf fleh und fei- 
ne eignen aufmerkfam gemacht werden. Phorm. 3, 1, 
II. fcheint uns, die Erklärung des; 'erwmpet in nervam 
für : rumpet nervum gezwungen und gegen den Sprach- 
* gebrauch zu feyn , da die gemeine Erklärung hingegen, 
fowohl hier, als an der andern dort angezognen Stelle, * 
febr gut pafst. DieStellen im Plautüs und Terenz, wo die 
comoedia palUata etwas von römifeben Sitten einfliefsen 
läfst, verdienten bemerklich gemacht zu werden. Dahin 
gehört der Dictator beym Plaut. Pfeud. i, 5, i. die Formel 
eitierEinladuug zu einem Leichenbegängnifs Ter. Phorsi. 

5, IO, 37 - Phorm. ^ 9, 35. gefchehne Anfpielung aut 
die Strafe der depo'rtatio in folas terras etc. 

Wir find bey der Anzeige der Schulzafchen Arbeit lu 
ausführlich gewefen, um Hn. Heuflngers Bearbeitung det 
Troades gleich umfländlich Zu beurtheilen. W'*^ müflen 
ihr aber die Gerechtigkeit wjederfahren laflfen, da£t fie 
der Schulzifchen die Wage hält. Schade, dafs er, bqr 
dem Commentar, nichrganzdenfelben Zweck, wieHr.o. \ 
vor Augen gehabt, fondern fich ledi^ch .nach de«i Be- ' 
dürfiiifs der Schüler, und zwar der fenwächern ^erifhtet ' 
' hat. Daher eine Menge geringfiigiger und trivialer Be- : 
merkungen', die einem Lefer des Seneca geläufig feyn 
mülfen, oder aus jedem Wörterbuch gefchöpft weeden 
können. Ueber die Eigenheiten und Fehler von Seneca’i 
Trauerfpielen überhaupt, und von diefem infonderhm^ 
wäre nocji manches zu Tagen gewefeh ; fo hätte auch an- 
gemerkt zu werden verdien^ da/f es unnatüriieh ifl, ei- 
nen Chor Troifcher Weiber fo tiefflnnig über Seyn Uttd 
Nichtfeyn philofopbiren zu lallen, als V. 46g ff. gefchi«bt. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


VcRMifCHTB ScHairTSH. Tübingen,' in dar Cotuifchen 
nach,*) T Ueber die Hauptmimgel der, Pferde, fowohl für Pferdetieb- 
tuiher und Ihiudlcr alt fürnemlich für Jiechtsgelehrfe in Aüekficht 
der dahin einfchlageuden Proeeffe von If', O. Plonquet , der Arz- 
ne>'wi(T. Do«; und PröfelT. 1790. 78 S. g. (5 gr.J Die häufig 
vorkommenden Klagen ‘ über Pferdehandel , die von Seiten der 
Käufer, wenn ihnen ein erkauftes oder eüigeuufchtcs Pferd -un. 
rerfehens aiiftöfsig wird, 'oder gar fällt, gerichtlich angebracht 
werden und worinn Ce nach den vorliegenden Gefeizen ein 
kecht eur'Scbsdloshaiiuug verlangen, haben den Vf. sur gegen-' 


€> 


wärtigen Schrift bewogen. Da nun nicht immer das Gefeit, 
fondern fehr oft die Bultimmung des Falles', in wie fern nen- 
lich jenes . auf diefen anwendbar fey oder nicht, die gröfstc 
Sdiwierigkeit macht , und aufser diefem über die fogenannttn 
Hauptmängel der Pferde noch viel Mifsverftändnii'fi obwaltet, fo 
ifl auf diefe Gegenflände das gante^Augenmerk des Vf. gericlv 
fet und alles fo beleuchtet und auseinander gefetzet worder», daü 
Pferdehändler und Recbcsgelehrte' ihm vielen Dank dafür febu!- 
dig find. 
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allgemeine LITERATUR* ZEITUNG 


I 

^reyiagtt den 20. Januar f 7 va. 


> ' MATHEPfUTlk. 

Cambridge, b. Merill: u. London, b. Cadell u. a. 
A Sijftan of Mcchanics and Hydrofiatic*s , being tlie 
Subflance of lectures upon thqpt branches of natural 
Pliilofopky, by the rev. T. Parki'nfony M. A* F. R. S- 
felJow andtutor ofChrift’scoUege. Cambridge i 789 * 
in 4. Mechanik auf 255 S. mit 24 Kupfertafeln, und 
Hydrollatik auf 192 S. mit 10 Kupfert. (10 Rthir, ' 
16 Gr.) 

M angel eines brauchbaren Werkes zu Vorlefungen 
über die auf dem Titel genannten Theile der Na- 
turwilVenfchaft, und Bedürfnifs einer voUl'tandigen Ue- 
bcrficht der wichtigften hieher gehörigen Lehren , für 
Schüler, war die VeranlafTung zu diefem fehr gut ver- 
faßten Lehrbuche. Der Vf. hjt lieh bemüht, fo viel als 
möglich eine natürliche Ordnung zu beobachten, und 
andytifche und fynthetifche Methode mit einander zu 
verbinden. Oft giebt er -von einem Satze mehrere Be- 
’ weife, fo wohl um Anfänger zu gewöhnen, einen Ge- 
genftand von mehreren Seiten zu betrachten, fie alfo 
iin PCacbdenken und Forfchen zu üben, als auch den 
Satz felblb deftti lebhafter ihrem Gedachtnifle ciniuprä- 
gen. Den Anfang macht eine kurze Einleitung in die 
Naturwiflenfehaft, Erläuterung der analytifchen und 
ß 11 thetifchen Methode, und der von Newton gegebenen 
Regeln, die Natur zu unterfuihen. Dann arithmctifche 
Satze über VerhältnilTe und Proportionen (die deutfehen 
Lehrer würden dergleichen , bey Schülern , die Mecha- 
nik Rudi ren wollen , vorausfetzen.) Das I Kapitel der 
Mecb.inik handelt von allgeintinen und befomlem Eigen- 
Jehaften der Materie überhaupt. II. Von der Ausdehnung 
insbefondre, der erden allgemeinen. Eigenfchaft der Ma- 
terie. Endlich beifsc eine Grofse, wenn eine andere 
ihr gleich grofse angegeben .werden könne. Gegen 
diefe Definition möchte fifh wohl verfchiedenes erinnern 
lafTen. So find z. B. die ins unendliche fortlaufende Fla- 
chen zwifchen den Schenkeln zweyer gleich grofsen 
Winkel gewifs einander gleich , aber dennoch unendli- 
che Gröfsen. Mehrere dergleichen können felbd unter 
einander verglichen werden. III. Von der Undurchdring- 
lichkeit. Hier Vergleichungen zwifchen Malfe, Dich- 
tigkeit, Volumen, Porofität u. dffl- In diefem Kap. auch 
von allgemeinen EigenfchaRen der Bewegung, weil der 
Begriff von Fntdehung der Bewegung, mit dein der 
Undurchdringlichkeit zufammenhänge. IV. Trägheit. 
Von Kraft, Wirkung, Moment, Maafs der Kräfte, all- 
gemeine aus der Natur der Tbigheit erfolgende Bewe- 
gungsgefetze — Zufamraenretziing und Zerlegung der 
Kräfte, wovon verfebiedene Beweife gegeben wer- 
den, deren keiner aber dem Käilnerifcben , in den 
Aj L. Z. 1792. ErjSar Bernd. 


bellen deutfehen Lehrbüchern, gleich kömmt. Der Be* 
weis, den der Vf. gleich oben S. 79 giebr, möchte 
wohl keine fg e> idente Folge aus dem zweyteii Grund« 
fatze der Bewegung'S. 73 feyn, wie auch bereits ande- 
re l'chou erinnert haben. Nun unterlchiedne Fälle der 
zufammeugefetzten Bewegung, V. Attraction. Schwer- 
kraft. Dals die ßefchleunigung derfelben in gleichen ' 
Entfernungen vom Mittelpunkt der Erde überall von 
gleicher Grofse fey, lafl'e fuh nur durch Verfuche er- 
weifen. Es' ill aner nicht niethodifcb, wenn der Vf. 
biebey auch der Pendel verfuche erwähnt, ohne vorher^ 
die Tneorie der Pendel erwiefen zu haben. Dafs die 
Schwere abnehme, wie das Quadrat der Entfernung \ora 
Mittelpunkt der Erde zunimmt, fey aus dem Phänome- 
ne, dafs die Richtungen der Schwere alle nach einem 
Punkte zugehen, eine unmittelbare Folge, und wird 
eben fo erwiefen, wie in dev Optik der Satz , dafs die 
Stärke des Lichtes in dem umgekehrten VerhältnifTc des 
Quadrats der Entfernung vom leuchtenden Punkte ab- 
nimmt. ‘VT. Cohafiotu Der Vf. beweifet, dafs, weil die 
Cohäfion bey der Berührung* Hark, aber in einer fehr 
kleinen Enttörnuhg fchon unmerklich fey , das Gefetz 
diefer Anziehung nach einer hohem Potenz Her Entfer- 
nung, als > nach dem Quadrate derfelben, fich richten 
müfle. Verfebiedene Verfuche und Erfahrungen über 
die Stärke des Zufammenhangs gläferner, metallener 
und anderer Platten , wenn fie mit kalten oder warmen 
Fett, mit WalTer, Oel, Terpentin, Pech u d'jl. Iieftri- 
chen worden. Nun über Härte, Weiche, Elafticitnt. 
VII. Einfache Hebzeuge, Grfetze des Hebels, fehr voll- 
ftändig, alles aus der Zufammenfetrung der Kräfte her- 
gcleitet. Auch der Archimedifche Beweis davon. Die 
Waagen. VIII. Rad an der Axe, Elafchenzug, geneigte 
Ehene^ Keil, Schraube. Die Unterfuebung wie gewöhn- 
lich (der Reo. vermifst bey den Rechnungen über die 
Schraube, immer den ümftand, dafs eine ebene Fläche 
(a), welche ein Element der fpiralförmigen Fläche eines- 
Schraubenganges berührt i) einen Winkel x mit einer 
Ebene (b) macht. Welche an jener Stelle des Elements, 
die Spindel berühren würde, dann aber auth 2) dafs je- 
ne Ebene (a) letztere (b) in einer geraden I inie durch- 
fchneidet, welche mit einem auf der Axe der Spindel 
fcnkrechten Querfebuitt, einen gew iffen Winkel /3 
macht. Gewöhnlich, und fo auch hier im Buihe. wird 
angenommen, dafs der letzte Winkel ß zugleich der 
Neigungswinkel der Ebene a, geren jenen QiierIVhritt 
der Spindel fey, welches aber offenbar fafi bey allen 
Schrauben:eine ftlfche Vorausfetzung iß, und nur bey 
denjenigen Schrauben ftart findet, welche man Schrau- 
ben mttjiachem Gewinde nennet, nicht aber b.ev denen 
mit jeharfem Gewinde.) IX. Mittelpunkt der Schirerr. 
Y Bcrecb 
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Bcrccbaung' defTclbcn fi 5 r untorfchi«*dene Figuren und ' 
Körper. Auch über die Bewegung des Schwerpunkts ei- 
nes Sy fteins von Körpern. X. MutheiluTfg dar BetvegUHg ; 
durch geraden Stol's. üefet/.e des Srofses für elaJiifche 
und anelafth'che Körper. Verfchiedenes überfchtefen Stofs. 
Xli Mittelpunkt lies Stoßes. .Mitccli>unkt der Umdrehung, 
Mittclp. des Schwunges. XII. üerciilhiichte Bewegung. 
Gefetze fallender Körper — Bewegungsgefetze : wenn 
andere Kräfte, als die Schwere, bd'thleunigen. XIII. 
Pendel. XIV. Geworfene h >r per , machen den Befehl ufs 
der Mechaiiik. tLjdrojlatik. I. l 'nn der Flüßigkeit. II. 
Druck fh'tfsiger fhtterien. I II. EloflicitAt und Ausdeb nung 
derfelben, durth Warme. Compreflibilit;it; IV. li'ider- 
ßiind der fliißigeu Materien. Wie man ihn, durch den 
Rendel fnide. In.sbofondere über den Widerfiaud der 
Luft und des WalTcrs. V. ylujjh-igcn jUifsiger JUaterien 
inlla-irrrthrclien u. dgl. Die. Anziehung des Glafes gegen 
Waffer fey fo grofs, da’fs WalTer in einem oüetien Ilnar- 
rönrehen der freyenLuft ausgefetzr, auch in inelirerorn 
Mqnaten nicht verdünfte. (Der Grund hievon möchte 
doch Wühl ein anderer feyn.) 'Uebery/n^ö/Hng uml l’er- 
dünßiing . — Verdiinftung des WalTcrs fey eine AuÜö- 
fuiig delTclben in der Luft. (Von genauem ßeilimmun- 
gen des Iln. de Luc Abeint dem Vf. nichts bekannt zu 
fevn.) VI. Druck flüßiger Materien auf gegebene Flächen. 
Vfl. thjdroßatißhe Untofuchungen über f pect fifciie Schwe- 
ren. Formeln dazu. Vlll. Bewegungsge fetze flüfsigerMa- 
terien, die, bloß von der Schwere getrieben werden. Ver-^ 
fuche über das Ausftrömen d«s Waflers ,au 5 kleinen Oef- 
nungen, und über die Gefchwindigkeit, mit der der 
WalTerfpiegel in dem Geiafse linkt, ,vohi Iln. Vince mit 

f ro/ser Genauigkeit angcftellt , und dem Vf. mitgetheilt. 

,s laflTe lieh daraus nicht viel folgern , wenn die Oef- 
nungen grofs find. Verfuche feyn das einzige Brauch- 
bare hiebey. — Bewegung des Wafiers in Gefafsen und 
Köhren, fo viel lieb ohne tiefere mathematifche Unter- 
fuchungen darüber fagen lüfst. Ew'as von der Bewe- 
gung des WalTers ln Flüfien. IX. U'ajferpuw.pen - — Ba- 
rometer. X. FUifiicität flüßiger MeUerien, Rechnungen 
darüber, üeber das Gefotz, nach welchem die Dich- 
tigkeit der Luft von unten nach oben abnimmt, auch 
mit Erwägung des Gefetzes, nach welchem fich die 
Schwerkraft richtet, ohngefähr wie Newton, die Aufga-. 
be behandelt hat XI. Luftpumpe. XII. Theorie der 
IVittde. XIII. Schall. Die Starke der Luftfehläge nehme 
in gröfsererEntfernung vom fchallenden Körper ab, weil 
die Luft kein vollkommen elaftifches Fluidum fev. Des- 
wegen höre man einen Schall deutlicher und ftärker bey , 
Nord-, Nordoft- und Oftwinden, weil dann die Luft 
trockener und folglich elaftifcher fey. XIV. Thermome- 
ter. Nichts befonders, da doch noch viel IntereflTantes 
davon hätte gefapt werden können XV. Bewegung fe- 
fier Kiitper in fiiißi.genf macht den Befchlufs. Ohnftrei- 
tig haben wir in Deutfchland Lehrbücher über die ge- 
nannten WilTcnAbaften , wel« be gegenwärtigem wohl 
den Vorzug abgewinnen ihöchten. Wir halten daher ei- 
ne Üeberfetzung delTelben, eben nicht für nöthig. 

. &RE8LAU u. Hirschbehc', b. Kom : Beyträge zur 

proktifchen ^Jironomie, in verfchiedcnenBeobachtuo- 
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gen, Abhandlungen un 3 Methoden, aus den aftro- 
noinifchen Ephemeridon des Hn. Abbe Maxlmtlünf 
JFJrW,* berühmten Kayf. Königl. IIofaftroiiömcB an 
der Univerlität zu Wien etc., aus dem" Latcinilchen 
* überfetzt von L. ^ungniz', Prof, der huhem 
Mathcm. und Aftron. jn Breslau. Mit Kupfertafelu. 

I Band. g. 1791. 293 S. und XXV. S. Zueignung 
an Hn. Hell, Vorrede um! Einleitung, (t Ktblr.) 

Hr. wünfebt, durch diefe Uebcrfctzung'da.s, was 
Hr. li. für die praktifebe Aftronomie geleiftet' hat, ge- 
meinnütziger zu inadien, und das obcrnächIii.heStudiniTi 
der Aftronomie immer mehr zu verdrängen. DicAblkht 
ift lobenswürdig : möchte er fie nurbey recht vielen, die 
auch diefe edle WüTenfcliaft zu pädagogifchen Puppen- 
fpiel für Kinder gerne erniedrigen möchten, wirklich 
erreichen !i In der Vorrede fcheint Hr.^. i'twa.s cn;pfin(l- 
lich darüber, dafs, wie er meynt, Jln. Hells Verdienfle, 
(ernennt ihn einen der ^ r o/j e » Söhne ’lVutfchlands, 
der fein t ha tenvo lies Leben, in deften Mitte ver- 
lebt habe) von feinen Landsleuten nicht genug erkannt 
worden feyen. Rec. glaubt nicht, dafs diefer Vorwnrf 
wahre Kenner der Aftronomie treffen kann, die Hn. 
Hells ul(cre Arbeiten eben fowohl zu würdigen und za 
nützen wiffen, als fie mit deh Entdeckungen der Neue- 
ren fortzurücUen nicht ucterlaffen. Der erfte Band der 
vor uns liegeiilicn Üeberfetzung enthält folgende Auf- 
'fatze, die wir, da fie langft bekannt lind, nur anzuzei- 
gen brauchen. Die zwo erften Abhandlungen lehren die 
Art , aus Verfinfterungen der Jupiter.strabanten den Me- 
ridianunterfebied zu beftimmen, und erläutern' fie zu- 
gleich durch das Beyfpiel von Paris und Il'ient S- 
und 4. der Untcrfchied der SehröJire (furch 

bachtungen theils der Jup. Trab., theils der Sonnenfin- 
fterniffe und Durchgänge der untern Planeten, gefunden 
wird. 5. Aus Mondfinfterniffen den Lyingenunter- 
febted zu beftimmen. 6- Ueber Länge und Breite der 
Sternwarten zu Ofen und Triau. 7.’ Enthält die finnret- 
che Methode, ohne genauen IIöhenmclTer blofs mit ei- 
nem Fadenmikrometer die Polböhe zu finden , die Hr. 
Hell zu IVardehus aus Noth gebraucht, die aber auch an- 
dere Aftronomen , z. B. IFeiß und t’ixlmiUner , mit den 
gewöhnlichen .Methoden verglichen und bewährt erfun 
den haben, g. Lehrt in zwey' Problemen , die Elemen- 
te einer Mondfinfternifs, ohne dafs etwas aus den Tafeln 
als bekannt vorausgefetzt wird, aus den Beobachtungen 
abzuleiten. 9. Ueber die wsbreGröfse d<?^.mit blofrem 
Auge gefehenen Ycheinbaren Monddurchmt^rr.'!. Man 
giebt dem Bilde des Mondes insgemein eine Gröfse von 
mehreren Zollen, da es doch dem unbewaffneten Auge 
unter einem Sehw'inkef erfeheint, deffen Sehne nicht 
viel über Linie grofs ift. Diefe Abhandlung erWutert 
mehrere optifche Tniifchungen , und kann dazu dienen. 
Ungeübten von den Vergröfseruhgen der .Sehrohre gründ- 
lichere und zum Theil gernäftigtere Begriffe beyznbrin- 
gen. IO. II. 12. Die engeren Zufaramenkünfte des 
Mondes mit Planeten und Fixfternen, oder wirkliche 
Bedeckungen zu beobachten, und durch Zeichnung vor- 
zuftellen , auch aus ’fnlchen graphifch dargefteBten B<o- 
bachtungen die vornehm ften Elemente derfdbeo. vs fin* 
den. Endlich 13. Wie die Bahn eines Kometen -z“ 
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beobachten. — Die Ucberfetzunt^ ift, im Gänzen ge- 
nommen, getreu und (lesbar, kCimte jedoch zuwei- 
len etwas fliefseniier feyn. ‘In der erfteh Abhandlung, 
S»2. ift jdanum paralLKticura durch : paallactiAher Pla- 
net (durch ein Verfchen Y) iiberfeizt, S. 4. fcheint der 
Ueberfetzer nicht bemerkt zu haben, daf’s die Stelle des 
Originals, (Epheraerides aniii 1764 pag. l'-o, lin. 20.) 
bey den V^’orten : ob Satellitis, corrupt ift. Es fehlt 
nemlicb derAccufativ za ah, vielleicht: exiguam clari- 
tatein. Damals, für als denn lieht S. 5 und an meh- 
reren Orten. S. 43. die ich genau zu fetj n ja gt e. 
Ein, Latinismus. Und warum fchreibt llr. 0 . libcrall 
liorijon, Horifontal, ftatt: Horizont, Hori- 
zontal ? Warum foll ein urfprünglichgriechifch^s Wort 
erft ins Franzofifchc , und dann ins Deutfehe übergetra- 
gen worden? — Rcc. wünfeht, dafs künftig bc)-' jedem 
Auffatz der Jahrgang, und die Stelle der Ephemeriden, 
«US denen' er genommen ift, angezeigt würde: auch 
^ünkt es ihm, dafs kurze Anmerkungen aus der neueren 
Gefchichee der Allronomie an manchen Orten in diefera 
crilcn Bande nicht überflürsig gewefen waren, befon- 
ders, um zu verhüten, dafs Anfingern, die fich aus dle- 
fer Schrift belehren wollen , keine einfeirigen Ilogrifle 
beygebr,icht werden. So hatten z. R. foglcich bey der 
eriten Abhandlung die beträchtlichen verbefTerungen 
kurz erwiihnt werden dürfen, welche der paralloktifche- 
Calcul der Soniicniinllerniflc und Bedeckungen indefs 
erhalten hat, und welch» ein minder nachibeiliges Ljcht 
auf diefe IVlethod« werfen, als wprinn P.c llr. Hell vor 
25— 30 Jahren, aps entfehiedener Vorliebe für die Me- 
thode der Jup. Trabanten, vorzuilellen für gut fand. 

Paris, inAer Kön. Buchdruckerey : Connoijfance des 
Temps d l’ufage des Afirono'.nes, et des Narigutsttys, 
avec des Additions, pour l’-mn^c büTex^ile 1792. 
publice par ordre de l’Acad. Roy. des Scieuces par 
M. Mecluiinj de la m^me Academic. 1790. 8* 

Des Cale.iders Einrichtung iil bekannt. Tür Hryfchels 
Plinelen find in jedem Monat z\vü^tellungen berechnet. 
Der Seefahrer kann den Calendor ohne die Zufitze, der 
Ailronoro diefe nicht ohne den Calender, fich anrciiaffoD. 
DieZufatze, welche diesmal wiederum manche befon- 
ders dem praktifchen Agronomen wichrige Stücke ent- 
halten, verdienen eigene Erwaltnung. Die vier erßen 
Abhandlungen find von Iln. de Lamh'e. Er liefert zu- 
erH bequewe-Prö ce f/ionsta/eln, woraus die jähr- 
Uche Veränderung iii gerader Auflleigimg.und Abwei- 
chung für jeden Stern fich genau und leicht ergiebt : zu- 
gleich werden dieils die genaue rormeln, aus denen, 
fich jene Veränderung bcrecünen lafst, thcils dienliche 
Näherungen , fehr minnichfidrige und fcharf- 

finni'^e für die Präcefiion in gerader Auflh beygebracht. 
Die jährliche Vorrückung in der Länge ift dabey 5o'',25 
oder, foweit fie blofs vom Mond und Sonne bewirkt 
wird, 5 o”, 4349 angenommen. Aehnlicbe, aber weni- 
ger*bequeme. Tafeln fin'^cn fich übrigens fchon z. R. 
in de la CaiUe Fundam. Aßron. , die auch Hell feinen 
Ephemeriden für 1763 einverleibt hat. — Beobachteter 
Gegenfchein des Saturns 178Q und jupitersbeobnehtun- 
ten I7S9 uuet 90 ' vqa ÜQ. l^mbre. /fafeln und 


Formeln, die Abweichung eines» Mittagsfemrohres zu 
linden', uu'd die beobachteten Durchgänge der Sterne zu 
verbefiern, von EbendemCclben. Aus der Beobachtung 
zweyer Sterne, die in verfchicdcncn Höhen, oder auch 
eines Sterns , der über und unter dem Pol durchging, 
erhält man liier die gefuchte Abweichung von der TVIit- 
tagsflache in Zeit: auch wird gelehrt, die VerbelTerun- 
gen zu finden für den .Fall, wenn die Axe des Fernrohrsp 
nicht gut nivellirt ift. Theoretifch und praktifch ift die- 
fe Materie auch behandelt inKü^nerJ aftronom. Abhand- 
lungen , 1 . Sain ml. III. Abh. §. 83 - ff- — üeber die Mög- 
lichkeit, eines Jupiterstrabanten Eintritt und Auftritt zu- 

f leich zu feilen , auch von de Lmnhre. Man hatte bis- 
er keine .ganz fieberen und allgemeinen Auflofungen- 
diefes Problems ; ein Mangel, dem hier ab’gcholfen wird.- 
Hr. de L. gibt zuerft folgende ganz genaue Forme’n. E» 
feyenS- und T. dje Jociccntrifchenl.ängen des Trabanten 
u. der Erde aufjupiters Ekliptik bezogen , L. u. beider 
Jovicentrifchc Breiten, E. der geocentrifche Angularab- 
ftand der Mittelpunkte des 'JVabanten und des Jupiters, 
r. der Radius Vector des Trabanten , und D.^ Jupiter*. 
Abftand vou der Erde. Wenn cof. Arrcof. (S — T) cof. L. 
cof. A. + Sin. L. Sin. A. gefetzt wird, fo hat man Tang. 

E_ ^ .‘.1. nmj fQj. jig 2 eit eines Ein - oder 

J)— r. cof A. 

Auftritts des Trabanten der W*inkel E. gröfscr, als Ju- 
piters fcJicinbarer'Halbm^fTer , fo ift die Phäfe fichtbar^ 
Jupiters Halbmefter aber, nach der Richtung des Tra- 


banten , ift = a 
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_ Sin ’ A. _ 
nach Verhältnlfs der Abplattung, der äquatorial - und. 
pülarhalbmeffcr Jupiters heifsen. Diefe Formeln enthal- 
ten mehrere in den ekliptifeben Taftdn der l’rabaiucn 
nicht gegebene Stücke : nach andern genäherten For- 
meln hat nun Hr. d. L. hier Tafeln geliefert, .mittellt 
Welcher das angweigte Problem auf eine völlig befrie- 
digende Art fich löfen lafst. — Verzeichnifs von 36- 
der vernehinften Sterne nach ger. Aiifll. und Abwei- 
chung. faint der jährl, Veränderung, von Hn. 3 flaskely- 
nc, .Man kennt den ungemeinen Werth diefes hier auf 
1790 reducirten Verzeichniires. Seit 1770. hat Hr. M. 
bey 3.5 Sternen unter jenen 36 eine ei. gen e' Bewegung- 
in der ger. Aufll. wahrgenommen, die hier ebenfalls 
bemerkt ift. — Ueber die Theorie der Jupiterstraban- 
ten, von Hn. de la Place, Eine fehr wichtige Abhand- 
lung, die Verlangen erweckt, nach den neuen Tafeln 
der Jujurerstrabanten, welche Hr. de Iti Place in Gemein- 
fchaft mit llir. de Lambre liefern wird, und welcJie in. 
Hn. de la Lnm/e .Aftronomie 3. Aiisg. erfebeinen füllen. 
Hr. de la Place hat mit dem glückliclifton Erfolg angefan- 
gen, das Gefetz der allgemeinen Schwere, dem er bereits- ' 
auf ähnliche Art den Mund und die Planeten Jupiter und 
Saturn unterworfen hat, auch auf die jferiodifchen Un- 
gleichheiten der jupitersträbanten anzuwenden, befon- 
ders auf den dritten und vierten, deren fonderbare Be- 
wegungen zu erklären , vormals ll'argetUin v*on einer 
H-ypöthefe auf die andere verfieli' Um alle empirifche 
Gleichungen auch aus diefein Theile der Aftronomie 
gänzlich zu’ verbannen . hat Hr. de la PL mit Hülfe der 
-^eitläufigften Rechnungen alles aufs genauefte unter- 
Y 4 ’ ^ fuchu 
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fiuht» was aufVerändentng der Bew%ungen dieferTra- 
bar.tfii irgend tinÜufs'haücu Kann; er giebt auch 
vorl^uS^g fchon als Reluhat clielcr Unterl'ui.hungcn, die 
aut ihv^orie, verglichen mit einer grursf:n iVicnge vOn 
Beubachtungeu, gegründet find, genaue Formeln für die 
Lange und Breite, wie auch für die Dauer der Finlter- 
nilTc des dritten liiid vierten Trabanten. Die LJinge des 
dritten Trab, erfodert 9, die des vierten 7 befondere 
Gleichungeh. Zugleich gioht Hr. de la PI eine allge- 
meine UoberHcbt des Alcihaniliuus der famiuiJiihen 4 
Trabantenbithnen , und ihrer gegenfeitigen Lage unter 
lieh und gegen ihre Hauptplaneten. Der Knoten des 
dritten Trabsnten erhalt nach der Theorie eine rückwärts 
gehende Bewegung von 131 Jahren lamt zwo \efhhie~ 
denen Milteipunktsgleichungen, woraus fich genau die 
vot\ ll'argrntin im Anfang diefes jahrhanderts und 1760. 
bemerkten Erfcheinungen erklären laffen ; eben fo hat 
der Knoten des vierten TraJ), eine Periode von 624 Jah- 
ren. Die zu obigen thcoretifchen Unterfuchungen nö- 
thigen Maflr(?n der 4Trabanfen, und das Verhaltnils der 
Axen des Jupiters beilitnmte derVK aus gewillen durch 
die Beobachtung gegebenen Grolsen ; das letztere Ver- 
hältnifs findet er fehr genau wie 69; 74. Es irt merk- 
würdig, dafs aus den fo beKimmten MalTen der Trab, 
die ncmliche Periode vpn 131 Jahren für den 3 Trab, 
folgt, dicMamldi langft aus blofsem Beobachtungen hcr- 
geleitet hatte. Der erfte Trabant hat gar keine bemerk-, 
' liehe Ungleichheit, die grolse von 437 Jahren ausgenom- 
men. Eine Art von Seculargleichung- ift bey den Jupi- 
tersmonden wegen ihres fchuelleren Umlaufs in einem 
kürzeren Zeitraum fchon merklich genug, und in der 
That hat Ilr, de U P/.-fokhe fchon bey dem dritten und 
vierten Trab, beiüerkt: um fo weniger 'darf man nun 
an der Richtigkeit jener Seculargleichungen zweifeln. 


welche die Theorie den Hauptplanetea gieht. - bey denen ' 

fie aber nach einer Fnii von Jahnaufenden bi>ber kaum 
tnit.Mühc aus den Beobachtungen erueifslich W'aren.' — 
lir. de la Lande giebt für das kleinlte Licht des veran- j 
derlichen Sterns Algol einige Tafeln, dfe in der aufsi-m 1 
Form ucn in Hn. Lude allron. Jaiirbuch für 1788* gelie- 
ferten ähnlich find. Ute Liiiitperiotie ilt zu 2 'lagen I 
20 St. 49'2' . angenommen — Eine Tafel der Gleicliung I 
iibercini'timmonder Hohen, für d-c Breite von Pari i, von 
Ebendeinfclhen. — Zwanzig geiauimelte und genau be- 
rechnete Beobachtungen der Sonnenlinfteriiifs vom 4 Jun. 
1788* Eine zur gcographti'chen Langenbeltimmung fehl 
nützliche Arbeit des lln. Liuzzi; von deuifchen Beo- 
bachtungen kommen vor die zu li 'ien , Bet Im , Krem- 
miinfiti und Liiirnthal, — Verzeichnifs der geographi- 
fchen Länge und Breite der vornemlcen Oerter in und 
aufscr Eüropa, bev 30 Seiten Jtark. — iieobaebcungen 
und Reiultatc des Merkurduroligangs durch die Senn^ 
vom 3 Nov. 1789- Hr. i-luMgergiiejr liefert I5gefanimd- i 
te Beubavhtungeu der erflen inneren Berührung auf-das | 
EriUvntrüui redudrt. Tafel der fünf altern Satums-> ! 
trabanten, hier verbeff.^rt von Hn. de la Lande ^ da .die . 
ini \ origen Bandegegebene fehlerhaft war. — Gefaiutnelte 
ErfcheinungciJ des Saturnrings von 1789. und 9a Des- 

^gleichen über die entdeckte Atdendrehung. des Saturns^ 
und feinen fechsAen und liebenten Trabanten , für 
welche auch die von Hn, [{erfckeLi'elbil berechnete T»^ 
fein eingerückt werden. ' Elemente des zweyten K(h J 

meteii von 1788- d®*" ürey Kometen von 179O' | 

Drey diel'er vier ticiien Kometen hat Itft/j Carolit^ Uer- 
Jcltei entdeckt. — Ein Auszug der meteorologircbeii 
Beobachtungen , die Hr. Cafjßni 1788 und 89 zu»Pom 
ang^Aellt hat , fchliefst diefe Sammlung. — 

' ■ i 
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' KLEINES 

ScMd^E KiiitSTE. Fraukf. u. L/fipzip. Die Nothlugg , ein 
lAiftfpicd in zwev Aufzügen »us dem Eiiglifchuii des Herrn Gar- 
rik. 1791. 92. 8 - (d Uic-fe Farce- war, mn hier dnd da >in- 

lere Bühnen ausiiihc-lfen , fchon Rut i^eiiug überfecai; und was 
der neue Bearbeiter aUenfalls dazu gcihaii bat , iA hochllens 
nur- Plumpheit. 


Kindeicschimften. PVinterthur, b. Steiner: jt, D, C, Blat- 
ter. 1790. 2 B. 1:1 S.’(2 gr.}. Auch diefe Blätter gehören ztt.den 
' empfehiuiigswürdigeii Vcrfnclien, den Ktiidern thc-ils das jAsOen- 
lerneii zu erleichtern, theils ilinen ztigleich bey denifelbeii allcr- 
ley niltzliche Keuiitniße mitztaheilen. Dte Kcnntiiii's der Buch- 
llabeit füll dadurch erleichtert werden, dafs ße nicht nachderge* 
U’öhnlicheii , foiidcrn nach jener Ord-iung bekannt gemacht 
werden, wie einer aus dem andern eiuUeht, t. r. i, <1 ii* n. lUr 
Aj u. r. w, Diefe GenJiiigkcit aber diiyfic 'Wohl hier noch zu 
früii , und erft beymSchre;b''.il<-.hn:n ain,rechft.ii Orte beobach- 
tet werden. Die Diplithoii<;en follen nicli» hitchll.ibirib fundern 
vor dem Buchlfibiren ihre .\tisfprache, wV di« der einfachen 
Selhlllaiitc, geliiiltg gemae'u werden;' und vb- 11 f die Aiisfpn- 
che -ier ziif.imm-.-iii'eiVtzien Mitl? ute, eit. ck. } f. pli. qii. n. 1 . w., 
die man che. ke. pfe. fe. kw«. aiisrprecln n lai . f«Il. Ehen das 
rieth , vor einiger Zeit, ein Andrer .in, nur inii d< ni [Tntcrfchie- 
de, erfllich. dafs jener th. te diefer aber tu, jener t/.. tje diifer 
aber tez ausfprechea liiCit, wo jener wohl, wegen der beob,^ch> 


CHRIFTEN. - ’■ 

teten Gleichförmigkeit , mehr Beyfall verdient, zweyten», daft 
jener auch bey deii einfachen Mitlauten gleichförinige Aus<prach« 
anrieth, und z. R. f, 1. m. n. r. je, le , me, tte, re, iiigfeiche« 
h. k. he. ke. nanitte. Zum erllen BucliA.ibiren iA eine grofse 
Menge kurzer Sätzchen vorgefchrieben , die fehr gut find. Dar 
Lelirer foll jedes erA deutlich vorlefen , ehe ers bnchAabireE 
läfst. Aber, da das Kind auch auswendig lernen foll, e;^e es le- 
fen kann, und dazu auf 9 Seiten Text gegeben wird, fn gefällt 
es Kec. nicht , dafs diefer in Fr.ag und Antwprt abgefaAet IA. 
•frag , und Antwort wörtlich auswendig lernen zu laffeii, feheint 
AiUeittiiig zur Gedaiikenlofigkcit zu feyn. I.eget dem Kinde 
kleine Fragen vor , und leitet cs auf die richtigen Antworten, 
Ans eüiclien fo beantworteten fragen fetzt ein Sätzchen zufrio- 
men , und lafst das min auswendig lernen . fo weis das Kind, 
was ’es hat. Die V-crschen am Ende find recht gut , aber, dock 
nicht gefeit ick t genug, edle Empfltidttttgen zu -erwecken, dt-ch 
nicht io gefclimackvoll atisgctjrückr, «loch nicht f« i'uf cerfibeirt, 
als Verfe feyn müAen ,, um es zti verdienen, dafs man fie Kin- 
dern ziim Atiswciidigleriic.il gebe. Verdien A des BiicbeViienS 
iA übrigens noch, dafs cs bey aller K’irte d-tch_noch dem r.ch-_ 
rer manche Anweifttng giebt, d.ifs es woltlftil iH , miiVirinei- 
duhg alles deffeii , was doch nurSptelwerk Ifl. . Bu-'hA'.beim'td 
Syllteii find f.irs Kind felhA fchon Bi'-dtr, und des .gaum 
BuchAabIreii iA für fia feiton eine Art v*.ti jjpielwttrk. .1 rdes 
dre Spiel werk, das jenes ek.elluft machen kann , febadet aie&fet,' 
als es nützt. . • . ' 
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Sonnabendsy den 21. , Januar 


^RZNErGELJHRTBElT. 

DuisbI’rg am Rhein, b. den Gcb.Hclwing; Lihetlvs 
pliainractutims compnßtn et vraeyirata praecipm prae- 
modum et etKhrirefes exkibens; cui accedunt 
l'abulae pro Cf^wpoßfionnm plir.rmaceuticcirum prnfpe- 
etu faciliori, edulit ^ohamtes Bemaydus Keup, Med. 
Doct. ■ Urbis et Satrapiäe Solinpcnfis in DucatiiMon- 
tCBÜ Medicus Ordinarius. i-7g9, 204 S. g. ( g gr.) 

D ie Mängel und Fehler, die Ilr. K. in dem würtcn- 
bergifchen Apotbekerbuche, (defTen neuellc vcr- 
belTcrte Ausgabe er doth' , wie er felbll fagt, nur aus 
'BaWi»g-fr5 Magazine kennt, ) entdeckt hat, haben ihn 
'«ur AbfafTung des vor uns liegenden Receptbuches ver- 
anlafst, und er glaubt, durch die Herausgabe delTelben 
‘mehrern Aefzten und Apothekern eiben wefentliche'n 
Dienft erwiefen zu haben. Wir zweifeln aber fehr, dafs 
ihm Jemand für feine Arbeit Dank willen wird; - denn 
die Vorfchriften, die er miltheilt,. Hnd grüfstcntheils aus 
allgemein’ bekannten Werken, 7.. B. aus Sette s , PletdCs 
und Fogtir’j- Schriften , aus der edinburgifchen Pharma- 
copöe und aus andern Difpenfatorien ontlefant, und'die 
Aerzte und .Apotheker , die befler» Recepte kennen ler- 
nen wollen, als diejenigen zum Theil find, die fich-in 
der würteobergifchen Phannakouöe befinden, werden 
•gewifs lieber jene Schriften felbft, als diefe Compilation 
unfers Vf-« zu Rathe ^tiehen. ' LJeberdem hat auch Hr, 
K. aus jenen und andern Werken nicht immer die bellen 
Vorfchriften ausgeboben, und -die Fehler, die andere 
• JTerÄusgeber ähnlicher Receptbücher begangen haben, 
nicht forgfälrig genug vermieden; wir können aUpauch- 
in diefrm Betrachte feiner Sammlung nicht die befte Auf- 
nahme veffprechen. Er läfst z. B. den Spiefsfrlastnohr 
aus lebendigem Quekfilber und rohem Spiefsglafe ver- 
fertigen , und er fcheiiu mit der belfern Bereitungsart 
diefes rortreflicben Heilmittels, der mehrereneuereAerz- 
’ te ihren Beyfall gegeben haben, ganz unbekanntzu feyn. 
Zu den eifenhaltigen Salmiakhlunten fchreibt er , gegen 
• einen Theil Salmiak, einen halben Theil Eifenfeile vor, 
das Arcannm ditplicatum lehrt er aus ungarifchem Vitrio- 
le und feuerbeftandigera Salpeter bereiten, und der Pot-. 
‘ tafche glaubt er durch einen halben Theil lebendigen 
Kalkes alle Luftfiiure zu entziehen und fie fo fcharr zu 
machen, dafs fie als Aetzflein' p;ehraucht werden könne. 
Die uArtembevgiJdie Weinprobe hält er für ein ficheres Ent- 
d«ckungsmittel des 'Bleygehalts der Weine und er hat 
daher die Bereitungsart derfellien befchricben, der Hah- 
neynannifchen Weinprobe aber, die doch jener weit vorzu- 
'ziehen ift, m'it keinem Worte gedacht. Die tliebaifclie 
Tmetur, ^e gewiß eins der heften ilüihgen Opiate ift, 
A\ L Z..i70:t, Srfttr Band. 


hat Hr. JL in feine Sammlung nich*-au%enoram'en, und 
das iveßntUcbe U'cinßvinjdlz hat er nur im Vorbbygehen 
erwähnt. -Die Bereitungsart des tkierifchen Oels hat er 
aus dem Grunde zu befchreiben unterlalTcn , w'eil fie zu 
wciilinftig fey, und weil er gewifs wilTe, dafs lieh mir 
wenig Apotheker mit diefer Operation abgeben; aber 
jener Vorwurf triflt das modelfche Verfahren nicht, und 
die Wcitläuftigkeit einer Arbeit darf den ApotK. kcr ^ 
nicht von der Unternehmung d.-rfelben abhalten. Die ' 
von Baldingem vorgefchlapen.» Weife, dea mindererjeheu 
Qelß zu verfc'‘tigcn , verdient das Lob nicht , das ihr 
unfer Vf. ertheilt; denn der nach diefer Vorfchrifr be- 
reitete Getft ift nicht falzreich genug, um ftarke Wirkun- 
gen im mcnfchlichen Körper ncrvorzubringeii. Diefe 
und mehrere andere Recepte (z. B.. S. 97. 112. 145. 139. 
160- 174- u. f. w. ) Ulfen alfo manche Verbelferungen 
zu, und Hr. K. bat an diefen und andern Orten deutlftb 
genug bewiefeh, dafs er die Kenntnilfe nicht befitze, 
die man mit Recht von dem Verfalfer eines geläuterten 
und unfern Zeiten angemelfenen Apothekerbuchs lodern 
kann. — Die Tabulae pro profpectu faciliori u.f. w. find 
aus Baldingers Journale, aus dem fie unfer Vf. entlehnt 
hat, bekannt, und bedürfen folglich Jcelner weitläufti- - 
gern Anzeige. 

» 

HEi.MsTäDT, b. Hgekeifon: Beobachtungen über die 
Wirkung der hEjehUng von Schwefeldtner und dem 
ftiiehtigen Terpenlhinöl bey l^herfchtnerten , die von 
Galtenßeinen entßehen. Aus dem Franzöfifchen des 
Herrn Durande, Arztes bey den Staateö von Bur- 
gund, u. f. w. 1791. 128 S. 8- ‘(8 gr-) 

Die Auffätze, welcne den wefentlicbften InJialt diefer 
Schrift ausmacben, find in Frankreich (m. f. Nowvrawr 
Memoires de t’Academie de Difon, 1782. Premier Semeßre, 
pag. 199.. Sec.Setnefir. pag. 26. 139- 1784- Sec.Semeflr. 
pag. IO.) fo wie in Deutfchland (m. f. C.,G. Efchenltachs 
verwifchte tnediein. und chirur. Bemerkungen übtr verfdiie- 
dene Kranfthdtäi der Rn,fl und des Unterleibes. Ztvajte 
Sammlung, S. 123- 176- 202. Dritte Sammt. S. 194.) 
febon feit mchrern. Jahren rühmlich bekannt, und diefer 
neue Abdruck derfelben bedarf alfo jetzt keiner W'eitläuf- ' 

, tigen Anzeige in der A. L. Z. Wir eriunern nur, dafs ■ 
der Vf. die Wirkfanikeit des v«n ihm empfohlnen Auf- 
löfungsmittels der Gallcnfteine in diefer Auflage mit ei- 
nigen neuen, thetls von ihm felbft, theils von den Hn. 
Lavort, Hoin und Girard angeftellten , Verfuchen beftä- 
tlgt hat, und dafs er zugleich die Verficherung hinzu- 
fetzt, dafs alle Kvanke, die die Zeichen von Gallenftei- 
nen hatten, die in feiner erften (hier wieder abgedruck- 
ten) Abhandlung angegeben find, durch fein mit der ge- 
hörigen Vorficht angewendetes Aüflöflingsmittel glürk- 
Z lir’ 
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Uch uml volUicmmcn von ihren ZurdlJen bcfrcyct wor- 
den l'c)en. — Dt r UclHtrlet/cr hat der ihm obliegenden 
Pflitht nicht überall völlig Genüge gethan : S. 62. fagt 
er, llatt geblätterte Weinfteinerde, mit Sauren g^fattig-' 
to Pottalchf oder Sode.'^ S 52. halt er den'Salmiak und 
das flüchtige Alkali, und an einem andern Orte die auf- 
gelöste Sode und die Seifenlauge für einerley Dinge. 
S. 74. wo der Vf. von dem Gebrauche der Bader *und 
der geblätterten Weinfteinerde redet, f.igt der Ueberf., 
man folle Bäder von der Effiglaure und Pottafche ge- 
brauchen, u. f. \v. Auch febeint er Ton der bereits vor- 
handenen deutfehen Ueberfetzung der mcifteu Abhand- 
lungen, die diele Schrift enthalt, nichts gewufst zu ha- 
ken; wenigftens hat er der oben erwähnten Sammlung 
nirgends gedacht. 

^ j 

Lzirzio, b. Güfehen : ^oliu HowarcTs, Efq. ■ — Niich- 
rkliUn i’on Jen vonügliclißen Kriinkenliaufeyn wul 
Vfflhäufem in Europa. Nebfi einigcnHeobachtHngen 
tiber die Pe0 und fortgeßtzten ßetnerkutigefi über 
, (iffdiigniJTe und Kranketihäußr. Aus dem Engli- 
fehen. Mit 21ufaf7.cn des deutfehen Herausgebers, 
welche befonders die "Kranit enhaufer angtfheu.'Mit 
Kupfern und Tabellen. 1791. 616 S. g- 
Der Vf. diefer wohlgerathencn Ueberfetzung, Hr. Prof. 
Ludwig in Leipzig, hat nicht das ganze Werk des fel- 
llQward überfetzt, (die RecenCon diefes Werks f. A. L. 
Z. 1790. Nr. 145-)» fondern einige Schilderungen von 
engliffhen Verpflegungsh.äufern, welche für Dcutfchland 
weniger Intereffc zu haben fchicuen, oder weniger voll- 
ftändig waren, entweder abgekürzt, oder völlig wegge- 
lail'en. Er hat ferner von den 22 Kupfortafeln^dcs Ori- 
ginals nur fünf der wichtigßen beybehalten, von denen 
dieerfte.das Pefthaus zu Genua, die zweyte den Plan 
von dem Pefthaufe zn MeiFina, ^e dritte den Grundrifs 
zu einem Pefihaufe, die vierte ^ königliche prächtige 
Spital zu Ilaslar, die fünfte den Entwurf eines Grumb 
rifl’cs zu einem Zuchthaufc vorftellr. Den Text hat er 
hin und wieder durch Anmerkungen ciTautert, befon- 
dera aber die Schriften , die über die GegenÜande er- 
fcbienen find, welche Howard bearbeitete, fleifsig an- 
geführt. Au«.h Hr. L. rechtfertigt den fei Stell gegen 
die Befchuldigung, dafs er die Peft nicht für auftcckend 
gehalten habe, aus Furcht, bey Jofeph dem zweyten in 
Ungnade zu fallen. ■ 

Die Zu'fatze des'Hn. Prof. L. fangen mit S. 431. an, 
nnd enthalten tbeils Vorfchlage , wie ein Krankenhaus 
zu erbauen und einz.uricbten Icy, theils geben lie von 
den in Dcutl’cbland vorhandenen Kra nken häufe rn und 
klinilcben Infiituten Nachricht. Rec. hätte gewünfeht, 
d.ifs er. feine Vorfchäge rkht fo allgemein gegeben, fon- 
dem eine befümiTite 2 ^abl von Kraiikeu, die ein Spital 
«ntltoltcn full, fcjtce.^etzt, 'und nach tlief« r leine Vor- 
ÄhTiipe eingerichtet' hätte; denn bey SpitrJerii ifl fohr 
oft im Kleinern recJit wohl ausführbar, was im GroGsen 
fs il bt iff. und unegekehrt. Erhalt, mit feinem Leh- 
rer Stoll , Krankcnhänfcr für höchft oülzLidi und nolh- 
w endig für den Staat, theijs zur Verj flegung hülfsbe- 
dürftiger Kranken, theils zum ünterricht junger Aerjte. 
Wir W'ollen diefes zugcbcu, wenn die lü'ankcnhäufer 


gehörig eingerichtet find, und richtig verwitftef werden, 
welches, wie- bekannt, nicht bey. alleu der Fall iil; im- 
mer aber glaubt Rec., dafa arme Kranke mit wenigem 
Kuften bsforgt vverden können, und dal« die Sterblich- 
keit unter denfelben immer geringer feyn wird , wenn 
lie zur Verpflegung’ im Sebuofse der Ihrigen glrlaiTen, 
und mit Ar/.ncy und medicinifcher Hülfe, auch nach Be- 
finden der Umftände mit Nahrung auf Koften des Staa- 
tes verfehen werden. Nunrgiebt-der Vf, nach 'den-Er- 
fahrungen, die er auf feinen Keifen gefummelt hat, und 
aus den beften Schrifrftellern die Art an , wie er ein 
Krankenhaus .aufgebauet, eingerichtet und verwaltet 
wiffen will. Er ifl für die niedrigen Spitäler von einem 
Stockwerk, in welchen aber, bclbn'ders wenn die -Luft 
nicht ganz freyen Zugang hat, die Erhalting der Rein- 
heit und Trockenheit der Atmofpbäre Schwierigkeiten 
Tiaben wird, fo wie, W'enn das Haus für viele Kranke 
dienen füllte , daftelbc theils • zu weitläuftig augelegt 
werden müfste , theils würde auch die Verwaltung und 
die Bedienung der Kranken gröfsere Schwierigkeiten 
haben, als in einem Haus von zw’ey E^gen,' wo in der 
untern Küchen, Apotheke, Vorrathskammern uud 'IVoh- 
nungen für die Unterbedienten, in der obern aber die 
Säle für die Betten, und die Wohnungen für die obern 
OlUcianten angebracht werden können, ln jedem grö- 
fsern Spital ift es, nach Rec. Meynung, nnumganglich 
nöthig, dafs dieGeiftlichen im Haufe felbft wohnen, da- 
•roit die Kranken Belehrung und Troll: fchnell erhalten 
können," Auf die Abfonderung der Betten durch Vor- 
hänge bauet Hr. L. auch zu viel. Durch fie werdeh'dic 
Flächen vermehrt, an welchen contagiöfe Materien haften: 
fie verpeften die Luft, bindern diefceyeCirculation der- 
felben , und beherbergen das in Spitälern fo läftigc Un- 
geziefer. Wetm es ja nothwendig ift, dafs der Kra'nke j 
in einem Bett nicht leben foll, was in dem anderii vor- 
geht, fo find dazu tragbare Schinne (am beften voü la- 
kirtem Leder) weit bcfl’cr, die der Vf. auch an einem 
andern Ort empbehlr, um die in jedem nur nnnclinafstg 
grofsem Spital allgcineio 'nachtheiligen Vorhänge zu cr- 
lct7.cn. Hölzerne Betten erlaubt der Vf noch , um die 1 
Koften zu erfparen : wenn aber ein Staat grofseJSummen ! 
zur Aüfbauung und Unterhaltung eines SpifaLs veru en- 
det hat, fo darf er es am wenigften an diefea fehlen laf- 
feu, die noch überdies Jahrhunderte fortdauern können, 
ohne der Reparatur zu bedürfen , und von dem Unge- 
ziefer nicht bcwoluit werden. Wen«, aucli.ilas Holz 
noch fo forgfaltig mit Oelfarbe ang^lJritJien wird , fo 
wird doch dadurcK nicht verhütet, dafs die anfteckeu- 
den .Materien fich an daftelbc hängen, und dem njvhhe- 
rigeu Bewohner deflelbcn vielleiibt das Leben rauben. 

In dem übrigen Theil der" Zufütze handelt der 
Vf von den andern Aiiftalten und Verfoiyunr^shau- 
fern, die man zum Behuf der leidenden .M<;nfthhcit er- 
richtet hat. mehr literarifch, ah aiisfiihrlich, und man 
mufs cs ihm ziigeftehen, <lafs er die Schriften, die von 
folchen Anftalten handeln , mit arider Mühe und Ge- 
nauigkeit gelämmch hat. 

- I* 

D.vnzig: Pn-nfirdi JUnni, me<I, qiKmdam profclT. in 1 

Acad. Lugd. Batav,, eaujite et ßgäu morhöruin. l^m. ' 
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J.' Caiifee febrium contlnuarum etiatermit- 

tentiutn, 175^ 1. 120 S. 8* 

Bernbani Albinu5, der Vater drey er Brüder, unter de- 
«en ücb einer unilerliiicbe Yerdieiifte um di^ Heilkun- 
de er'vVarb, ftarb*i72i. per unbekaonte Herausgeber 
diefer Schrift kaufte ein Manufcript d* cau^is et Jif^nis 
«•Orient«»», auf welchem B, ^Ib'nts Name Band, önd lief» 
es unabgoandert drucken. find Vurlefungen, die Al- 
bin über diefen Gegenftand gehalten, und die ein der 
Sprache, wenig kundiger M.inn nachgefchrjeben hat; 
dtuin die wenigen Bogen, die wir vor uns haben, und 
die dem Lefer die Begierde nach der Fortfet^ung oicht 
erregen können , find fo voll von Sprachfehlern und 
fällch gefchricbenen Wörtern, dafs wir zweifelu, ob ein 
junger Ar/.t den Sinn des Vf. überall herausünden wird. 
Diolcr erfie Thcil handelt von den Fitbern , und z^var 
tbifs weniger auf die entfernten, mehr aufdienach- 
flc Urfache diefer Krankheiten gefchon wird, und uafs 
der Vf. die Kennzeichen, durch welche üch die einzel- 
nen Fieberarten unterfebeiden, und die llegelu zur Pro* 
gnofis grofstentlieils aus dem Hippökraics angiebt. Sei- 
ne ganze Theorie der Fieber und feioc Theorie der Pa- 
roxyfmen b<^y Wcchfelliebern und nachlairendcu Fi«> 
b-rn Hl auf die Grundiatze der Mechaniker und der liu- 
nvjralpathologen geb.iut. . Von den Einwirkungen der 
^ikbarkeit und des Nervenfyfteias bey Fiebern hätte 
^ Herausgeber das Nothwendige iu Zulätzon beybrin- 
gen, oder er b.itte die ganze, für unfere Zeiten nicht 
*uic!ir paflende, Theorie weglallen follen, ,die huc'lillcns 
«len Nutzen hat, dafs fie in dcrj{ürze lehrt, .was in.tn 
iu' vielen Büchern ausführlich finden k;uin, wie Inan 
ii'^ zu Anfang diefes Jahrhuo.Jer.ts «fie luitlteluing der 
Fieber dachte. Schon die Definition des Fiebers : l'ebris 
tß JttJtgMinis ve[ocitas per aetjvalin ICHtptr. is inten'äil.’t niy 
iprtlUt’r atuia , ift unrichtig, und die fciinellere -Bewe- 
gung des Blutes ift kein wefentlichos Merlunal des .Fie- 
bers. Die Eiiithcilung der Fieber ift io vorgetragen, 
dafs man 'noch jetzt damit zufrieden feyn kann; nur 
tbfilt der Vf. alle Fieber in anliahende und Weohfclfie- 
her ein , und begreift unter den erften auch die na'' 
lafTeuden, "ftie er mit dem Namen fehris conthur, perha, 
ra belegt. Die unterfcheidenden Zufälle der einzelnen 
Fkberflrten, cUe vcrfchiedenen Krifen dcrfclben lind gut 
ent.vickolt, und manhemorkt überall, dafs der Vl’.fdie ' 
Allen genau ftudirt hatte. Scharfe der Säfte ist bey ihm 
«lie crlLe Urfache des Fiebers. Die fcharfen Sitfto rcken 
«las Herz: fie deterraiiiLrcn dIcLebensgeifter fiarker zum 
ller^,pu, und etre.gcu durch ihre Reizung Schmerz. D.i- 
(lur^ - entftebt vermehrte Bewegung des Blutes, die di- 
cken Thcile defielbeo Hocken in den Ha.irgefafsen, und 
daraus erwäclift eine neue Urfache des veruiclincn Um- 
laufs ries Blutes. Der fuuliv.hte .S'ycoihus entfteht aus 
hüihft l'charfemBlut. Dicalkalifchem frelTcndcn Thcile 
jlockcn um fo viel lieber in deo^ Haargefafsthen , und 
gtbenalfo, wegen des vermehrten,J.emors,i eine neue 
Ür.'iiche zur Heftigkeit diefcs Fiebersah. Aus eben (lie- 
fern I.entor erklirt er die Paroxj ftuen der Fieber. Wenn 
nemlich die zähen Säfte in den Haargefäfschen Bocken, 
fu ift das Fieber aifl heftigfteo; fie werden aber eben 
durch dca heftigen Autrk’h des Blutes losgemacbt , oh- 


ne aufgelöft zu werdim. Nun wdrden grobe Theile nie 
fo fchndl bewegt, als flülfige: noch langfamer lltefieB 
fie in denTllutadcrn zurück, weil fie von der flüfiigen 
Maile der Säfte ausgcftofien, and an die Wände der Ge- 
fafse hingeworfen ■worden. EndKch kommen diefe gro- 
ben Theilcdoch wieder' zum Herzen": fie werden durch 
die Schlagadern fchnell in die Ilaargefafse getrieben, 
nnd fo bald Ce dahin kommen, ftocken fie, und cs ent- 
fteht ein neuer Paroxyf raus. Albinus thut fich fehr viril 
auf diefe Erklärung, fo wie auf die von den Kriftm, zu 
Gute : W’as man aber gerad erklärt wHTen will, die Ur- n 
fach der Wiederkehr der Paroxyfnien zur beftimmtCB . 
Zeit, und die Urfacb der Krifen in kritifcheu Tagen, h« 
er nicht erklärt. Ein Menfch, fagt er, um letztere zu 
' erklären , der vor einiger Zeit von einem Fieber befal- 
len wurde, welches fich am fiebentenTag endigte, wird 
das gleiche Fieber, welches ihn ein Jahr darauf unter 
gleichen Umftanden buiallt, an dem gleichen Tag v er- •• 
fieren: die Krifis, welche an einem beftimmten Tag er- 
folgt, ift allb der Natur des Fiebers und unter gleichen 
Umftanden der Natur des Kranken wefentlich. Der Vft 
übergeht überhaupt keinen Umftand , den er nicht cp- 
klart. So füll, damit wir nur einige Bcyfpiele geben, 
wie leicht ihm feine Erkkirungen wci'den , aber auch 
wie falfth fie fiiuT, das innere Auge, befonders dio netz- 
förmige Haut, vorder Entzündirog heftig gefpannt feyn, 
wenn Fieberkrauke lichtfeheu find. Das hektifebe 
Fieljer entlieht von Vereiterung der innem 'i'heilc, weil 
fich in criicm Gefchwdr indirerc Theile befinden-, die ' 
zur Bewegung weniger gefchit kt find , W'cnn fie dem 
Blute beygcmifcht/wcrden , und daher in den Herzge-' 
f^fst hen ftotken. " ' 

Wir.v , b. .Hörfing: Iiippokra(es j 1 phe>h’mm, ans des 
Origiiialfprnche üb.'jH'etzr, unÄ mit kurzen Anmer- 
kungen erläutert. 1791. 13 Bog. $. 

Nicht die gcringftc Kenntnifs d.er griethifchen Spra.- 
che, und keine Bckanntfthaft mit (lern GeHle desHippo- 
kr.itcs, war bey dem Ileraasgeber , der fich "hinter der 
Vorrede 0 . t>. A. unrerfchrcibt, nothweiidig, um diefe 
Üeberfetzung zu verfertigen , oder vielmehr zufammen- 
zuftoppeln. Er verräth auch keine von diefen einem üe- 
bi'rfctzer fo nothwendigen Eigenfchaften; undhatw'ahp- 
fclicili’.ich fein Werk zu Stande gebracht, ohnedengrie-r 
cliifchen l'cxt der Aphoriemen auch nur angcfehcit zu 
hab.^n. Er ift boy die-fer fa nei n .Arbeit auf felgende Art 
zu Werk gegangen : er hat Grimir.-s Üebcrferzung''wört- 
Ik'li abdjucken lallen, doch hin und wfeder mit abgeünr 
derrer Wortfügung. W Aph. 6. fagt z. B.Griium: man 

Kiacfie die' Mnffein und fxh Reicht iihcrgehev.de» hrecken ; 

II r. iJ.' t'. A. fagt aber: nenn drr Menfch mager ijl, «wH 
ßch leicht crhicht, /o^hart» mcK ihm Brechmittel geben. 
Diefe und ähnliche Al>änderui!g, z. B. lVApb-20, 21, 

2.3. find aber auch nicht fein P.igcnlhum , foiidcrn aus 
der Paraphrafe d.-r Aphorismen, die zu Hclmftadt 1778» 
c hnc Namen des Vf. lier.ausham, entlehnt, aus welchem 
Buche, fo wie aus Grimms 4 **:»crkungcn zu den A:pho- 
rismen, autlie/ZcAnnurkungcn, die Hr. r. A^ unter die 
A4 horismen gefetzt hat., geborgt find. Aber mit diefer 
gelehrten Frey beuterey begnügt fichunfer Hr. tv A. niriit. 

z 3 . 
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Er fa^t, Aafs ßrimin durch fein. Verfchulden uns Deut- 
fcbeiTmanchmal ünvcrUaiuilich fey, und wirft fich auf, 
diefe Stellen zu v.erbelTern. KcCm welcher die Grimmi-' 
■ fch(* Uebexfetzung genutzt, und mehr als ein Buch in 
dcrfdben n>it dem Text zu vergleichen Veranlaffungg^ 
habt hat , hatte bisher immer diefe üeberfetzung für ei- 
ne der beiten gehalten, wehdie je von’ einem gricchi- 
fchen Schriftfteller erfchienen find : um nun zu fchcn, 
M orinn Grfinms Fehler und des Hn. v. A. VerbeiTerun- 
« gen eigentlich beftünden, verglich' er die Grimmifche 
üeberfetzung der 4ten Section der Aphorismen mit die- 
fer, der fchon bemerkten Helmftiidter Ausgabe, dem 
•Fcxt des Foefius und dem neuern, vortreflichen Text 
des Hn. Boff|uillon. Da ftnd er, dafs'dcr Wiener Her- 
iusgeber hochftens das Verdieoft habe, hin und wieder 
einw von den Participien, deren fich Ilr. Grimm häufig 
bedient, um feine deutfehe üeberfetzung der Hippokra- 
tifchen Kürze fo nahe als möglich zu bringen, abgeän- 
,dcrt zu haben; dafs aber alle feine andern Verbefferun- 
gen nichts taugen. Und dafs die Befcliuldigung , die er 
gegen Hn. Grimm aufsert , und das eigene Lob,' das er 
fich, als Verbefferer der Grimmifchen Arl>eir, giebt, i uf 
die ’tlreiftcfte Art erlogen ift. Folgende Beyfpiclc, die 
Rcc. nur aus der bemerkten Section ausgezeichnet hat, 
werden diefcs ürtheil beftätigen. IV Aph. 13. ift von 
Grimm überfetzt: Man feuchte diejenigen Kranken , die 

ßch auf den Gebrauch der-biiesuntrzcl erbrechen, vor dem 
Gebrauch reichlich mit l<iahrungsn 6 Mn und durch Ruhean. 
Die Wiener Ausgabe fagt ; man feuchte die Kranken an^ 
und bereite fie durch ein ruhiges Verhalten vor. Diefe» 
ift theils wider den Text, Weldher rx 

CMuxrx (V rcktiVJi uxi xvxrxlvßi, thals vfrräth es 

feine »rrobe Unwinenheit.des Wiener Herausgebers, der 
hättc'’wHTen füllen, dafs HippokratesuhdallealtenAerz- 
te der Ruhe grofse befeuchtende j^raftezufchrieben. Aph. 
2g. Katder Text und Hr. Grimm von den hitzigen Krank- 
heiten, die der Ueberfetzer hineinbringt, nichts, obfehon 
hichtzu laiignen ift, dafs Hippokrates von diefen ge-, 
redet. Aph. 32, 74-» und fall überall, überfetzt eben 
dieferdas Wort: wo es fo viel als 'Ablage- 

rung, Verfetzüng, bedeutet, durch Gcfchwür, und die- 
fcs ift aus doppelter Urfach unrichtig, theils weil das be- 
merkte griecbifche Wort eiqe viel weitere Bedeutung 
hat, theils auch, wenn Hippokrates zuweilen eine Ei- 
terbeule durch daffelbe verftanden hat, diefe von et- 
mem Gefchwür bekanntlich febr verfchieden ift. I.ä- 
^erlich ift daher der Unlinn, den er Aph. 74. dem Hip- 
pokrates in den Mund legt, dafs häufiger, di^er undtvei- 
fser Harn die Kranken von. dem entjßehenden Gefchtvür be- 
■ fretie. Aph. 41 : M kxußxvwTi, der wenig ifst. 

Grimm giebt «s weit richtiger : dernicht f^ieifl. Aph. 47: 
»y 6k M TI TUV rvtt^tpövTwv ixxpt'vsTxt, wenn nichts mit 
Erleiehterung abgeht, BelTer fagt Grimm : wenn nicltts 
erfpriejfsHskes ausgeführt wird. Den 63 Aph., deq Grimm 


weggelalten hat, der auch iin Text des Foefiu» fehlt, 
und der offenbar unäebt ift‘, oder hier an der Unrechten 
Stelle ftcht, hat er aus- Griinmä . Anmerkungen aufge- 
nommen. Aph. g2. Foef. gl. tp.-' -ara, ein entzündliches 
Gefchmir. Weit richtiger ift Grimms'Ausdruck: Kno- 
ten, da eine Verhärtung mit und ohne Entzündung 
bedeutet, und .Weder den Begriff von Eiterung, noch 
.von Gefchwür im AllgeiTneineli einf« hliefst. • Vora* 
fteht das Leben des Arzts Ilippokrateä, ebenfalls aus 
Grimms Üeberfetzung wörtlich abgedruckt. • 

. Eri.ancen, h. Palm : ProktifchePferdearzneifkünß. oder 
dei durch lange Erfahrung fxcher- kurirende Pferde- 
0}‘Zt von A, Gaab, Hochf. Braiidenb. Anfpach. 
Pferdarzt verbeffert, mit Zufatzen und einer Arwti- 
fung zum Wallachen , auch mit einem Airfaang voii 
verfchiede 7 ten Bewährtet^ Arzneimitteln wui mit Vfr- 
haltungsregeln betf der Pferdezucht herausgegeben 
von G. L. Iheifcher , Hochf. Brandenb. Anfpach. 
Oberförfter zu Neuhof. Zwofe Auflage mit zwey 
Kupfern. 1790. 357 S.' g. (i Rthlr.) 

Zwar verbürgen neue Auflagen nicht immer die Güte 
-eines -Buches; bey dem gegenwärtigen aber ift diefelb» 
ein Beweis, dafs das. Publicum, den Kenntnifl'en desyf. 
Gerechtigkeit wiederfahren liefs. Allerdings verdiepyf 
der Hr. lierauiigeber Dank, dafs er diefem für denge- 
meinen Mann nöchftbrauebbaren Buche Anmerkungen 
und;Zurätze aus<den Schriften neuerer Roftärzte b^ge-' 
füget und die Schreibart des fei. Gaab's mehi' nach jetzi- 
gem Gefcbmack umgefchmolzcn hat. Statt *der neu hio- 
tagekommenenUniverfalarzneyen!-! ! hätte Rec. und mit 
ihm gewifs dfe meiften L^fer diefes Buches -lieber,^ 
-enatomifched Bemerkungen des Gaab' berfebtiget und 
vermehret geliehen, weil gerade in diefem FadiederVf. 
-die wenigllen-'KenqtJiifle rerrathen hat. 

Wien, b, Stahel: Abhandlung von Veifiütung der Pf er< 

- ' dtkränkheiten , welche ihren Grund M fehlerhafter Be- 
fchaffenheit der Ställe, des Futters, des V^affers, der 
Luft und der Bewegung haben. Nebft einigen Be- 
• ' ' merkuDgen über den chirargifeben und medicini- 
1 feben Theil der Rofsarzneykunft von Clark, Rofs- 
arzt des Königes von England. Aus dem Englifchen 
überfetzt. 179®. 319 S. g. 

’ Dafs Clarks Abhandlung jedem Rofsarzt und Pferde- 
liebhaber ein unentbehrliches Buch fey, ift vondenSsch- 
verftändigen wohl ziemlich entfehieden worden. Ge- 
■genw’ärtige Üeberfetzung kann daher dem deutfehen Rofs- 
ar/.t nicht gleichgültig feyn. Ob fie aber treu und ricb-^ 
tig iicy, und wirklich mehr, als das Original enthalte, 
kann Rec. , der das Engl. Werk niefit mehr in Händen 
hat, nicht verbürgen, fo viel aber verfichern, dafs fie 
fich gut lefen und leicht rerfteben lälst. 
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Sonnabends y den 21, Januar lypa.. 


arznetgelahrtueit. 

Hönster » b. Perrenon ; Defariptio febrium aaUarutn 
ordinariarum et febrium catarrlialium ordinariarum^ 
.i • et dilucidatio centum et triginta aphorifmorutn Hippo- 
entis ad fehres aaUas ordinarias pertinentium , data 
a Ferd. Saalmann, Med. Doctore. 1790. 4. 137 S. 
( 12 gr. ) 

D er Vf. ; der fchoo durch mehrere Schriften über fie- 
berhafte Krankheiten bekannt ift, die er befonders 
in der Abficht abgefafst hat , um die Satze, welche in 
den Schriften des Ilippokrates von den Fiebern Vorkom- 
men, zu erläutern, liefert in diefer, nach einer Einlei- 
tung über die Fieber überhaupt, ihre Definition, ürfa- 
chen und ihren Ablauf, die Befchreibung der nachlalTen- 
den Fieber, unter welchem Namen er die febres acutas 
ordinarias verlieht, und der gewöhnlichen Katarrhalfie- 
ber, die er fo nennt, um fie von den febribus catarrha- 
libus malignis, eine Benennung, die zu unfern Zeiten 
nicht mehr gewöhnlich ill, zu unterfcheiden. Die Be- 
febreibung beider Krankheiten Hlaufserll kurz und kann 
daher auch nur daa Allgemeine faßen. Auf den für die 
Ausübung höchft wichtigen Unterfchied diefer Fieber 
nach den verfchiedenen materiellen Urfachen, die^fie 
bewirken, ift gar nicht gefchen , und alles , was Hr. 5 . 
von den Urfachen der nachlaflenden Fieber fagt, läuft 
auf folgende Worte hinaus, die auch in dem kürzeften 
Ruch zu wenig Tagen : caufae Itarwn febrium aliae com- 
mtnes Junt, aliae fingrdares et plerumaue ad vitia fex re- 
rutn non naturalium redewtteu Die Kur ift eben fo all- 
gemein und eben fo ohn^ Rückficht auf die befondern 
Arten der Katarrbaifieber entworfen, und auch da ift der 
Vf. unverftändlich und unbeftiinmt. Was wird der Lehr- 
ling unter dem Rath verliehen : mature primis viis per 
antiphlogiflica medicamenta profpicitndum eß? Alsdann 
füll man zur Ader lalTen, wenn es noihwendig ift: man 
foll das Blut verdünnen und temperiren. Wenn die 
Krifis bevorfteht, foll man Penots eröffnenden Liquor, 
Schröders Mil/liquor, den rcctificirten Spiritus tartari 
geben, lauter Mittel, die entweder fdiädlick find , oder 
nur in höchft fcltenen F.ällen angewendet werden kön- 
nen, und ftatt deren wir weit zuverlälligere haben. 
Dom bey nachlaffenden Fiebern zufälligen FrUfelaus- 
fchlag foll man durch AderlalTe begegnen. An die Fal- 
le, wo die zufälligen Hauteusfchlage bey diefen Fiebern 
Reinigung der erllen Wege fodern. oder w’O fie Folgen 
der Faulnifs find und mit f.iulnifswidrigen Mitteln be- 
handelt werden muffen, gedenkt der Vf. gar nicht. Auch 
in der Einleitung über die Fieber überhaupt, in wei- 
chet aufserdem inancbe gute , belonders femiotifche Be- 
. A.L. Z. 1792. t.rfler Band. 


merkungen Vorkommen , hat Rec. manches gefunden, 
welches in einem Buch, das fein Vf. ausdrücklich für , 
Anfänger fchrieb , nicht Heben follte. Es widerfpricht 
z. B. der Erfahrung, dafs bey Fiebern die Lebeqsvcr- 
riebtungen zuerft, dann di^natürlichcn , endlich die 
thierifchen Verrichtungen verletzt werden , und c.s iil 
bekannt genug, dafs CuUen die Verminderung der Kräf- 
te in den Gliedern für einen wcfcntlichen Charakter des 
Fiebers hielt, fo wie es bekannt ift, dafs die natürlichen 
Verrichtungen zu Anfang der Fieber oft noch eher in 
Unordnung geräthen, als man grofse Veränderungen in 
den Lebensverrichtungen bemerkt. In unfern Gegenden, 
Tagt der Vf. , würden gar keine ächtanhaltenden Fieber 
gefeben; was von Fiebern vorkomme, gehöre z^ nach-, 
laffenden Art, und unter diefen nachlaffenden Fiebern 
verlieht er folche, welche aus einem anhaltenden und 
aus einem Wechfelfieber zufammen gefetzt find. Die 
andere Art nachlaffendcr Fieber, mit weniger deutlichen 
und rcgelmäfsigen Exacerbationen, an denen kein rich- 
tiger Typus bemerkt werden kann, ift weit häufiger. 

So viel aber auch Rec. an dem paihologifcb - praktifchen 
Theil diefes Buches auszufetzen hat, fo vorzüglich gut'- 
ill der femiotifthe Theil bearbeitet. Der Vf. gehört un- 
ter die wenigen deutfeben Aerzte , die 'das Brauchbare, 
welches die Werke der- alten Aerzte enthalten, vollkom- 
men inne haben und fo w'ohl die mufterhafte Erläute- 
rung der 130 Aphorifmen aus den Coads des Iiip|H)kra. 
tes, von den Fiebern fiberhanpt, als die eigenen Bemer- 
kungen des Vf. über die Zeichen, welche bey hitzigen 
Fiebern Gefahr drohen, find fo wahr und fo deutlich 
vorgetragen, dafs Rec. ihr fleifsiges Lefen zum Studium 
der Semiotik hitziger Krankheiten allen angehenden Aerz- 
ten fchr empfehlen mufs. Manchen für das Krankenbett 
fehr wichtigen femiotifchen Satz hat er richtiger ange- 
geben , als viele Zeichenlehrer. So lehrt er z B. den 
wahren Satz, der wegen der Trennung der Materien in 
femiotifchen Büchern feiten fo vorgetragen ift: dafs kri- 
tifcher Schw’eifs und kritifcher Urin bey Fiebern allemal 
mit einander verbunden find, und dafs man alfo bey Be- 
förderung der Krifen, die durch einen diefer Wege er- 
folgen, auf die Beförderung beider Ausleerungen zugleich 
zu liehen habe. 

Münster, b. Perrenon: Deferiptio febrium malignarum 
in genere et fpeciatim fic dictarum catarrhalium ma- 
Ugnarmn fimpiieium et exantliematicanim item pefe- 
chiarum verarum, deinde peßis, five veßilentiae verae, 
denique rabiei caninae data a Ferd. Saalmann , Med- 
Tloctore. 1791. 4- 137 S. (14 gr.) ' 

Zuerft redet der Vf. von der Bösartigkeit und demRo- 
griff dcrfelhcn. Eine Krankheit, die dem erften Anfihe'p 
A 8 ■ - " llJ 
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nach keine Gefahr zeigt , plötzlich aber' und unvennu- 
tbet mit den Dihiiniitulen /Lul'alleu verbunden erfcheint. 
Kl na'cb feiner tri^rong bwanig, Omfe Pefinitioo der 
Malignität,' m^dbe ehedem die gewö^iichlle war , hat 
ihre grofsen^few ierigkeiten , und pafst nicht auf alle 
Krankheiten, die man doch allgemein als bösariig aner- 
kenn t. Die ohne oA'eubare Urfache erfcheinende SchwS- 
che, welche zu Anfang der Krankheit fo grofs. i^ dafs 
die Bewegung der Mul kein nicht ohne höt hfteBi^wer- 
de erfolget und die dem Zeitpunkte der Krankheit und 
den übrigen aufserliilten Kennzeichen nicht entfprechen- 
den Zufälle machen. nach des Vf. IVleynung die eigen- 
thiimliche Natur der hornigen Krankheiten aus, deren 
Wefen in einer zu grofsen Neigung der Siilte zur Fäul- 
nifs beliebt. (Weit beifer iil es, wenn man ja die ent- 
behrliche Bösartigkeit in -der Fieberlehre bey behalten 
will, diefe auf fulche Fieber einzufchranken, mit denen 
die (iehüitas vitaßs, oder der flatus nervofin StoU ver- 
künden iit.) . Er theilt nun die bösartigen Fieber in fpo- 
radifdie, contagiöfe, in folclie, d>e contagiös And und 
zugk-i'.h epideuiifcb herrfchen, und in die Pell ein, und 
gicbi von-den Krankheitsgtften die allgemeinen Begritfc 
ilicrauf erlau,tert er die vornehm Aen Zufälle der Fiel>cr 
überhaupt und zeigt, befouders nach Anleitung desHip- 
pokrares, die femiotirche Bedeutusg derfelben. Nach 
dlefon. langen Erläuterungen kommt er nun zu feinen 
Zv^eck und handelt zuerA die bösartigen KatarrfaalAebcr 
ab. Es hält diefe fo wohl, als alle andere bösartigen 
Fieber, uifd felbA die PeA, für Fieber, welche zum Ge- 
fcblccht der Parapli reu itis gehören, ein Satz, welchen 
fchon Brendcl fn f. difF, de cognatiotfe fxvayhrenitidis et 
febriutn moUgnanm, Opufc. t. Ifl. p. 6g. durch Verglei- 
dhing der Zufalle beider Fieberarteh enviefen hatte. 
Die ^fefireibnng desrbösartigen Katarrhalfiebers hatRec. 
fiift ganz vermifsc,. und diefe wäre um fo viel nöthiger 
gewefen, d» maahekaondich unter diefe Fieber mehre- 
re gerechnet hat, welche von bewährten Fie|>erlehrem 
unter . die gallicht- und föüHcbt -entzündlichen Fieber ge- 
rechnet werden. Auch die Kur diefer Fieber iA viel 
zu empirilcb. Der junge Arzt foll zu Anfang dcrfelbch 
innucr einmal, oder mehrmals (wenn er diefcs thun 
(bll. ill nicht b merkt) zur Ader laßen , dazwlfchea an- 
tipblogiAifche Laxanzen aus Salzen und Salpeter geben, 
dann Temperirmittel mit Schwitzmitteln verferzen und 
endlich Kampfer braucheu. Das Fieber mit Petechien 
half er für ein urfpröiiglichcs Fieber; wefches allemal 
bö':arti»r fey : an die zufHlligen Petechien, die bekannt- 
ISi h oft Folren der Fäiilnifs und der febiefen Kurmetho- 
do bey gaflii.'hr- fniilichren Fiebern find, denkt er nicht. 
Die Kur ift wieder für Anfänger , für welche- doch das 
Werk ausdrücklich beAiromt iA^ viel zu allgemein ange- 
geben. Man foU bey dem Perechialfiober, nach voran-- 
fialteren Auslecruh«»en, mit den gewöhnlichen antiphlo- 
giAifchen und antipleuritih-hen Mitteln, (welche man 
w.nhien foll. iA nicht bemerkt) fortfahren und weiindas 
Fieber aufs TTöchAe geAiegen lA, zu diefen noch den 
fpiritus tartari' recfificatus, die mixtura fimplex, Penots- 
GeiA, u: f.- w. fetzen, zwar I.ieblingsmittel des Vf., die 
aber kaum ein anderer Arzt, und noch weniger fo un- 
bedingt» Sttgbhraudiea axitaüum wird. No^ find w 



diefem Band die PeA und die 
ahgehandclt. .Zur Verhötnog-def letztm^* 
das Quecjtfilber, 'welches ihm ( fo wie amh Räc. i 
iesx Fallen) nie fehlgcfcblagen habe. Wie aber der 
rathen kann, das Decoct vom Guajak mit varfüfsiräi 
Qdeckfilber zu fchwängern , kann Rec. nicht bs^eifcDi 
da fich bekanntlich das verfüfste Qiierkfilher im kochen- 
den Wafler fchr fthwer aufiöA und die (^hetniA«*n noch 
nicht genau beAimmt haben, wie viele TheileWalTm 
zur Aufiöfung eipes Theib vom verrörstem'Qtieckfilber 
nothwemdig find. Nie wird es alfo rathfam feyn. ein 
fo wirkfames Mittel, auf defien gehörigen und nin’äi^. 
liehen Gebrauch bey diefer Krankheit dieErh.iItung lat 
Lebens beruht, in einer founbdlimmten Fmrm zu ^beo. 

VERMISCHTE SCHRIFT^'li 

Bxri.in u. Libau, b. Lagardd u, Friedrich: 

gründe zur Erkenntnifs der Erde, des Menjchen mi 
i^r hiatur, von Villaume. Dritter Band. i79i< S- 
5g2.S. (i Rthlr. 6 gr.) 

Die hier befchriebeoen Länder find die Schweiz, Ita- 
lien, die Türkey und Rulsland, ifo, wie in den voriges 
Banden behandelt. Nemlich aiifser Erdbefebreibungund 
Gefchiebtenimmtder Vf. noch alles mit, was ihmfuiuUfl 
den Weg kommt , und wovon man eben nicht fagea 
kann, da£a es zur Erkenntnifs des Mcnfchen und der Na- 
tur den Lefern , für die er zunachll fchreibt , ■ dtenlkh 
wäre ; weuigAens wird es kein.Menfch in einerGcogra- 
phie fliehen.. Z, B. bey Zürch Betrachtungen über die 
elmialige Gewohnheit, (darüber alfo jetzt keine QiolTea 
mehr nötbig find,) die LobwafTerfchen Pfalmen nadk 
der Reihe zu fingen, und über die verfchie'ieaen Cere 
möoien bey dem Abendmale. Bey .Glarus kommt gat 
eine Nachricht von dem fliadelfaamen vor, den emeBe- 
xe \n%% einem Kinde beygebracht haben foll, daraus 
Stecknadeln- gewaebfen find. Albernheiten diefer Art 
roiiisteiiian Kindern- von guter Erziehung billig gar niclit 
erzählen. Man lenkt ihre Aufiinerkfamkeit auf zu uu- 
wücdige GegenAande , und bewirkt leicht zu hohe Vor- 
Aellungen von lieb felbA, die mit Verachtung andrer 
fcblecht uoterriebceter Mcnfchen verknüpft fi^,. Bey 
der Türkey iA die kurze Gefcbicbte- von Muharaed, und 
dem Kaliphat beygebracht. , „Die Sarezienen, oder Tür- 
ken , fagt er S. 33ft., hoben, das Kaliphat auf,, und ero- 
berten im J. 1453 ConAantinopeL'* Hier find beynahe 
ebeii fo vieleUnricbtigkeiten als Worte. Bekanntlich haben 
die Mogolcn das Kaliphat zu B^dad zu Gründe gerichr 
tet ; alfo nicht Sarazenen oder Türken ; und find denn 
Sarazenen- und Türken ei nerlcy? Endlich folltea nicht 
-Unkundige aus der Erzählung fo, wie fie hier ilebt.auf 
don falfchen Gedanken- geführt werden, dafs dieZerAö- 
rung des Kaliphats, und die Eroberung von ConAantino- 
pel in einem Jahre gefchehen fey? Doch fo' genau mufs 
man es in mehrern Steilen nüht nehmen, wo es dem 
Vf. darum zu thun war, noch manches andre los zu wer- 
den, das auf feinem Herzen lagp z, B. hier eine Kritik 
über den Koran mul die Bibel. Der Koran neinlidi eat- 
halt manche Lehren, die zum Tbeil aus der chriAUchen 
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ReKtfüm ’iCTgenommen'Snrf; •z.-.ft. j Gebet dem, 3 er 
«ich nhnnu Dailurob, febu er hinni, würdea Gewait- 
tbatigkeit aod Raub cnuuucort xivrden. Bey Gnecbeu« 
land b^iihit er auch MytboUv>ie, z. U. : die GigantM 
wareirmicbt etwa, wie unfere Riefeo, Leute von 7 bis 
g Fuf». auch nrchc, wie die berühmten Pstagonen, die 
zu olt' Fufii hoch feyn follen, (wer mag ihm das gefag# 
h:ihen?) tfuch_oiiJ>tji;ie_dj[eMenfchejitrg{rerio‘ den (dem) 
Nahrchcn, die yie/irH W/'wt Stiefeln haben. Die einzigen 
fiebert Ellen lange Stiefeln , ( die Stiefeln in Prrrjitd/J 
M'ibrchen find SiebenmeilenftietcIn'.ymülTcn fcbon die 
Phantalie . des Kindes fo lang« befchnftigen, dafs es die 
ganze übrige Zeit des Uhterrl- his wenigHr Aufinerkfani- 
keicaufaadere ihin-wivbtigcr« Materien verübenden kann, 
ifi das aber wohl Recht, und darf ein Meifterin der Piida* 
gogik ein foböfes Bej-fuiel v^on Aiisfcbweifungen im Un* 
tcrricht geben ? Katölien tinil Syrien befonders lind n.ich 
der alten Geogr^ihic durchgenoiumen, die auch bey 
Griechenland berährt ill; aber auch immer als Gerülle 
zu andern Betrachtungen, die er d-ibey anbringen woll- 
te, und nicht immer richtig; z. R. Pergamus in Myfiea 
fetzt er in Phr j gien ; Milet, den bekannten Geburtsort 
des Thaies in Cxirien; er lag in jontem Bey Aiiciot bien 
in Pifidien bemerkt er, daft dafclbR der Xamc derChri- 
fteiV iuerft aufgekommeri fey. ln der Folge führt er 
eben dies bey Antiochien in Syrien an, wovon es auch 
andre Schriftfteller .melden. D.xs ift allerdings ganz vor- 
fichtig; denn eines von heyden y\.-ntiochien inufs es doch 
feyn. Bey Angora erwähnter auch der jefzt felbll nach’ 
.Schweden hin verfetzten Kamel/.iege, und behauptet, 
(vermiithlicb weil erdiefes uicht weifs,) Angora fey der 
einzige Ort auf der ganzen Erde, wo man diefes durch 
fein Haar fo berühmte 'Iliier findet. Dergleichen Macht- 
fprücbe, die man in der Gefchichte am wenigfien thun 
Tollte, findet man auch bey PaLiRina. So behauptet er 
von den Königen, die die Ifraeliten in Paläitina fanden^ 
und davon wetiigftens einige n.ich der Bibel ziemlich 
miiehtig miHTen gewefen feyn, dafs, da das Land hüch- 
ftens 40 Meilen in der Länge, und 15 in der Breite be- 
trüge, diefe vielen Könige nur fcblcKbre Dorfjunker 
könnten gewefen feyn, davon jeder höcbftens einen 
Marktflecken und ein Paar Dörfer gehabt hätte. Gleich- 
wohl giebf er zu, dafs nach Berechnung des Landes je- 
der doth ein Land von, 15 Qiudratmeilen gehabt habe, 
das Land der Philifter abgerechnet. Dafs fie gar keinen 
Handel tind Kfinfft getrieben, fofidernvoii der Viehzucht 
haiiptfachlich gelebt’, fagt er zwar, um jener Behau- 
ptung einige Wahrfchemliclikeit %u geben, aber ganz 
ebne Beweis. 

# ' 

B'ermn, b. Maurer: Deutfeh l^urgund, oder die ofi'er- 
rekhifdten Niederlande in ihrem neuefleH' pnUtifchen 
und geot^-aphifchen Zuftande, nebft einer actemnä- 
. Jsigen DarfletUmg der Anlafe und Gerchichte ihrer 
gegenwärtigen Fieyheitsreva^ttion.- 1790. gr. g. VII. 
»555. ' V 

„.Auf den Kamrf wegen relitnöfer FrcyÜeit und Auf- 
khrung,- fagt der Vf., ift anf einmal ein andrer Drnng 
key einigen Nationen rege geworden »■ der , wie jener, 


das febönfle Gefchenk feyö konnte; und würde , wel- 
ches der- Himmel im Kitscht feiner Gnade (ünaden- 
raufchl!) den Völkern geben könnte, wenn er nicht fo 
vielen Mifsleitungen und Mifsbräuchen ausgefetzt W’äre. 
Dies ift der in unfern 2^iten fich fo fchnell und ftark 
Mufsernde Fteybeitsdrang, der gewifs den läuterten Bey- 
fali jedes Knsrnnpoliten hat , fo bald er gerechte Gründe 
für fich hat, und mit Weisheit geleitet wird.“ Soäufsert 
ficTi der Vf. gleich zu Anfänge feiner Schrift. — Man 
follte aifo glauben, dafs er von der Partey der nieder- 
ländifchen Patrioten feyn würde ; das ift er aber nicht, 
hauptfachUch weil PräfTerey, Mönchsrachc, Jefuiten- 
knifle, Fanatismus und Bigotterie des Volks, und' der 
vcrnachlafsigte Ehrgeiz einiger vornehmen Priv^lperfo* 
nen die vorzügliche Triebfeder davon gewefen fey. Dafs 
das letzte fo ganz richtig fey, bezweifelt Rec. mit Grun- 
de. Unrtreitig hatte Jofeph, freylich wohl aus guter 
Abficht, aber zu rafch und zu eigenmächtig, fehr w'e- 
fentliche Freyheiten und Privilegia der Stände gekrankt 
pnd über den Haufen geftofsen, wogten fie fich mit 
Recht fträubten. Wie er nun auch die GeiftHchen an- 
grijr, fo fchlugen diere fich zu jenen Mifsvergnügtenj 
uad indem fie eine Religionsfache daraus machten: 
fo war es nun leicht, Aufruhr unter dem ganz.en Vol- 
ke' zu verbreiten. Dafs bey folchen Vorfällen immer 
viele Schwächen begangen werden, dafs eine folche 
NätJojn w'ie im Raufebe bandelt , wird er, der fogar den 
Himmel im Raufche die Nationen mit dem Freyheits*- 
dränge begnadigen läfst , nicht anders , als mit höchfter 
Unbilligkeit derfelben vorwerfen können. Schwärme- 
fey aufsert fich in folchen Fällen immer bey dem gröfs- 
ten Haufen, fie rühre nun vom Aberglauben oder Un- 
glauben her, und fieher ift die eine Quelle nicht befler 
als die andere. Ob dies alle Aufklärung je verhindern 
werde, ift eine Frage, die Rec. zu bezweifeln fehr viele 
Gründe hat. Indefs will der Vf. fie bey dfem Freyheils- 
drange nicht wifTen, und er tadelt deshalb das Betragen 
der Franzofen, die durch ihre Revolution dem Aufftan- 
de der Njcdcrländer daS Signal gaben , aber Weit grau- 
famer und-ungeftümer verfuhren als diefe, vermuthlich 
weil fie den Druck des Defpotisnius weil heftiger fühl- 
ten, als diefe. Er geht nun' nach diefer vorläufigen 
Betrachtung zu der Gefchichte des burgundifchen Krei- 
fes über, ftellt eine Vergleichung zwifeben dein Auf- 
ftaud der Niederländer unter Philipp II und Jofeph. II 
an, und zeigt darauf im 2ten Abfchnitt die Wichtigkeit ' 
diefer Länder durch diegeographifchftatiftilcheBefchrei- 
bung derfelben. Den ganz.en Staatserfrag fetzt er nach 
Abzug aller Au.sgaben jährlich auf 1 1 Million Gulden. Im’ 
3ten Abfchnitt findet man endlich die Gefchichte dcr.Re- 
vnlution fclbft von ihrem Anfang an bis auf den letzten 
Uiiionstractat und Einrichtung eines fou'^efainen Con- 
greftes der vornehmften niederländifcben Staaten , den> 
II Jan. 1700. mit Beyfiigung' der Staatsfehrifted , die 
von beiden Theilen öffentlich bekannt' gftworden find. 
Ob fonft nicht noch andre Machte iöilge\Virkt haben,- 
will er eben nicht unterfuchen. Von den Exjefulten aber" 
will er cs beweifen. Schon am' 3ieö Jan: 1700 hielten 
dfefe zü’Biüftel «*ine ConfererizV wörlnn fie’die Hcrilel» 
lung ihrer Gefellfchaft In den ehemaligen Stand von den' 
A a » Bra- 
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Br.:bar.tHVl!en St.':nd<m KU fodern hefchlofTen. Siefchick- 
(on clef-'baÜ) eiiu-n Courier iTii den Gencralvic.ir des Or- 
dens in I^ioliHo, um Verhalfungsregeln ron ihm eiti/.a- 
hoien, und erliefsen D’rcular-Sdireiben an die vornehin- 
ftoii deutfchen Jefuiten, worinn 4 Deputirte aus jeder 
deurfchen Provinz, Oellreich ausgenommen, zu den Be- 
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KLEINES 

i ' . . 

AnBKEroBt. Halle, in Comm. b. T)ccyfsi(j|; Der, äcutfch« 
Hojsarzt , jur yerwuHer, SchmUdemrißer , und fUr die luvcit 
Baurisivute. i’7yt. 7J S. "J. (4. gi\) Den niifliidirtcn und in- 
for.doi.iieit den 1 .aiiälcuten Biiclicr in die Häiuie zu geben , ■ diö 
weder' 'zti voluminös, noch zu thftier find, gleichwohl aber recht 
viel Giues und Brauchbares enchaheii; war ein VorlVidag , den 
- fc.’ion manche Gelehrte, reclit glüchlich ausgefulirt , und dadurch 
lieh i'.ichi wenig um die niedere ClalTc der Menrchcn verdient 
gemacht haben. Schade, dafs dtefer Weg, Nutzen zu llifien, 
nunmobro .anfangt eine llccrftrafsc zu weimeii, auf welcher Hch 
f^ -vieles Oeliuüel cinfiudet, dafs der IMnnn, dem es um 
das wahivWahl feiner Mitraonfehen zuthun iil, ihn zu wandern, 
furclit):n inufs. Dicfer deutfehe Rpfsarzt könnte vieles Gu- 
te bawifkeu i wenn er die Frucht eines erfahrnen und'ge- 
' fchickten Mannes wäre; — aber wie er gegenw.-irüg dem Land- 
volk in die Hände gegeben wird> wird er gewifs eher fchidlich 
als niic'/iich feyn. Unter den 137 Recepten und Aiiwcifungeiu 
aus welchen er bcAchct, khinite Rec. k.^um ein halbes Dutzend 
vernünftige und gute auflinden , wohl aber mehrere Dutzende 
von hirnlcfen, wie folgende, Würmer zu vertreiben. „Nimm 6 
„oder g Haare aus des Pferdes Sehwanz, fcbncidediefelben' klein 
„und laffe tie mit einer Hand voll Hafer frefl’en. — Ein junges 
Pferd ztim Futter zu bringeii: „Nimm ein Pfund Staiikwurzel, 
„jiofse fitj 7.U r^ver, unn gieb alle Abend einen Löffel voll ein, 
„d.ann nimm, wenn das Pferd den Wurm hat, zwey gepillvert« 
„Maulwiirfe, eine Hand voll XaueiidKck, 3 Loth Sadebaum 
„und eine ,Kanne Nedelwafler, diefes giebt dem Pferd, wenn et 
„etwas böfes gefreffen , fammt dein_ Pulver auf viermale eip , es 
„treibt alles weg. und du darffl dich um den Wurm nicht be- 
„forgeii" ! ! ! 


MATnzMATiK. Hambnrf^, auf Koften derGefellfch. zu Verbrei- 
tung der tnaihcm. Wiflfeiifchaftcn ; in Comm. b. R. G. Iloffmann : 
l'uu d:n verfchiadeneM bisher bekannten lUethoJen au lieflimmung 
der gccgrrtjihi/cheH Liinge und Breite , befonders in Ruckficht des 
Sreatjntit von l\ U. C. Bradhagen , Lehrer der Handl. Akad. u. 
Afioc. d. Hamb. Gef. zu Beförd. d, Küiiftu u. nütz], Gewerbe 
w. a. oialenil. Mitgl. d. Gef. z. Verbreit, d. math. \VifTenfch. in 
llauib. 4S S. 410 mit einer Kiipfertafel. — Die Hambiirgifchen 
Bv.niüiuiigen .• dem deutfchen Seemann Gelegenheit zu verfcoaf- 
feil , die Anwendung der itcucni genauem Beßimmungen der 
Sturukundo /o gut benutzen zu können, als fic der Aiisjäiidcr 
Umiuku, lind bekannter, als der wirkliche Nufzen, den fic geftif. 
tet h.«ben. Die vorliegende kleine Abhandlung ift ein fehr fchnu- 
barcr Beytrag dazu, und foll, laut der Vorrede, die erüc Frucht 
der Arbeiten einer Gefellfchaft feyn, die es fich zttja rühmlichen 
Zweck macht, nützliche .mathematifchc Kenntuifi« zu verbrei- 
ten. ■Sic cntliäh lubeii einer kurzen , mi^ Grüiidea iiiitevlegten. 
Ei'kliciyig der verfchigdencu Methoden, die Breite, durch Beob- 
admiiig vch Himmelskörpern in und aufser dem Meridian zu 
teftimnicn, ( iiiuer denen Hco, die von Hn. v. Zach, jvenu er nicht 
irrt, ln der MeiCjncrfcheii Quanalfchrift gegebene . .die ohne be- 
(ondere Ilülfstafcln , beynahe ebi 11 fo bequem ift. als die Dou- 
wcafchc , ungern venaifst,,) auch eine kurze' Nachricht von den 
ehemals, aßronomifcheu Beobachtungen in der See 


rathfchlagung:cn vcrTanßjt wofden. . .Zugtigeben, daft 
dies alles fo ley„ fo kann man doch daraus- nkfat abf^ 
^n, wie fie zur Revolution mitgewirkt haben. ‘ Siefieo, 
gen ja erR an zu wirken, nachdem die Sache dem An- 
fefaeine nach vollendet , weni§rftens die Unionen fcluw 
gegen Ende des J. 1789. gefütluiTen waren. -■* . 
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gebräuchlichen Werkzeugen » *‘1 einerlErläuterung GninJ^, 
auf denen ihr Bau beruht. Nach diefemi'die GefUiiclue dt r Brj 
liiühimgen zu Bellimmung der lAnge in def S*c ,) durch Atw«- 
ciiung der Magnetnadel, Seeubren, Jupüerstribanten und .Mo:d> 
heubächiuiigeii. Bcy den letztem, aU den Iwauchbarften, rtr. 
weilt Hr. B. am langften ; insbefondere bfy der, diefe Methode nodi 
immer, für diciii trigonometrifcheii Rechnangeii üligeühtia Sci- 
K’iitc, in ibrcrAnwendiiiigerfchwerendeiiBelJimraung. derwahrw 
Entfernung des Mondes von einem andern fchtcklichen Hi.nunu^ 
körper aus der beobachteten, die hier trigoncinettifd» in völli- 
ger Schärfe, und litirch eine Näherungsmethode, mit zwccltmi- 
isiger Darftellung der Grunde, auf denen beide beruhen, lu 
finden gelehrt ■wird. Znletzt wird eine fehr leichte, kurze, u-nd 
deswegen doppelt fchätzbarc, vom'Hn. Gronxauffehcr Änetit ia 
Hamburg dem Vf-, mitgetheilte AuRöfuiig,' nebft drey dazuge-öö- 
rigen fehl- kurzen ilülfstafdii, gegeben, und ohjie Anzeige der 
Gründe, auf denen fie beruhet, durch ein einziges Deyfpiel er- 
läutert. Diefe AuHöfuiig , die äugen fcheiiil ich eine Ndherungs- 
methode ift , hat unter '13 Fallen, die Rec. nach ihr beredmeUi 
zwey mit der ftreiigen Berechnung der wahret^ Eiitfernung^vök 
lig genau übereiiütimmende, zwey um 3", eins um 3", 4 • 7 

und 9 ~j und zwey um 17" davon abweichende Rcfultate gegeheu. 

Das Mittel aller Abweichungen, mit Rückficht auf die Fallt, 
wo fich die Refulute zu grofa und zu klein ergaben, giebt Rne 
Abweichung von i~, 9 zu klein. Da alfo, nor,t diefen Be^fpida 
zu tircheilen die Methode zum Seegebrauch völlig zureichend 
genau fcheinc ; fo wäre, zum Gebrauch für den in fricoat/m. fteoi- 
nuHfien ungeübten Seemann, eine etwas JusführlichereErläuterm? 
dicfer wegen ihrer l^ürze und Leichtigkeit der Redinuiig , f^t 
fchätzbaren und ficher zum Seegebraum fuhr empfehlensz’iitdi- 
gen Methode, wenigftens durch mannickfttltigeroBcyrpicIe, oder 
nur eine Anzeige der Veränderung des Gangs der Recpiiuiig bey 
verfchiedeoen Fallen, z. B. derjenigen , bey denen die Siimiw 
der Correctioiien der Hohen addirt werden mufs, um ausdeo 
Unierfchiede der fcheinbaren Höhen , den ünterfchk-d der wah- 
ren Iföheii zu finden; wie fich die. Rechnung verändert, wenn 
die Cofinus für EnHermingen, die gröfser als 90’ find, ii*ga«'‘ 
werden, ctc. fehr willkommen gewefen ; fiir welche ffeylicb dwi< 
dUntiehen Uechnungen Geübtere, die Regeln leicht feibft finden •»«<. 
■wenn gleich der Wunfeh , die Gründe auseinandergefeAt zu ft- 
hen, auf denen diefe Auaführu^ beruht, auch für ihp noch uR- 
befriedigt bleibt. Unter den liierarifchen An'zeigen , wo AuSp’ 

fuiigeii. diefer Aufgaben zu finden find, fcheine'n Rec. auch dit 
Enegetopidie metkod, J\ 7 arine. jdrt. l.o n g it u d e ; Dr. Shejihtrifi 
Longimde Tahles ; JIn. JLexeils vortrefliclie Abhandlung in 
ylcfen der Acod. zu Petertb. Tom. II. p.l3S5 ff- 
ti,^e on the Theor, et pmef. oj finding the Lang at Sea et Letvl dr- 
Oeo. Holden eafy neurand expeditious tr.eth. o} finding tkelMigdr. 
.eine Stelle zu verdienen ; fo wie auch die /Hargettfrke», Ca gf' 
nannten JLongiiude TaNct (f. A. I.. Z.. 1790. N. 17Ö.}, die in^ 
Caille's Auszr.g our dem Tttiuijuerfchr» Traite du p»7ofof * gef fbt- 
ne , und felbu die vCii Herrn O, A. Reineke in den Berii^ 
Ephrmeriden (gegebene, f.immtlich grophifcho- Methodik , eir,« 
Ertvähiiung nicht unwerch geavefen wären; wchn es andertd» 
Vf. Ablicbt nicht war, fich blof> auf RecbnuiigsmetliodcA eiata- 
febrät^en. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 
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GaTTESGELdüRHElT. 


Lokoon, b. Faulder: Horae PauUnae. Oe the truth 
of the Scripture - hifiory of St. Paul evinced , by a 
.camparifqn of the epiflles, which bear his name, ivith 
the Acts of the Apofiks and with orte amther, by UHU. 
Palcify ÄI. A. Archcleacon gf Carlisle. 1790. 8* 
S. 4’ö* (2 Rthlr. 6 Gr.) 

E ine der fcharflinnigden englifcben neuen Schriften 
im Bibelfäch. Die chriftlichc Sagengefcbichte aus 
dem exften und der Hüfte des zweyten Jahrhunderts hat 
feit einiger Zeit auf der Wage der Gcfchichtforfcher gar 
fehr verlieren müflen, weil die eintelnenTheilederfel- 
ben grofsentheils fich felbft als blofsc Vermuthungen aus 
gewilfen Stellen der Neutellamenclichen Schriftbücber 
Terratben,' überdies auch, wo lie originell zu, feyn 
fcheinen, mit den handgreiflichfteii Fabeln wenigftens 
gemircht find, und überhaupt, weil jede von einer meift 
unwilTendeii, in der Unruhe lebenden, an vielen Orten zcr- 
ftreuten MeilfchenKlafle durch anderthalb Jahrhunderte 
hindurch nu r mündlich fortgepflanzte Nachricht äufserfl 
zweifelhaft wird, wenn fie nicht zum wenigflcn alsdann 
von ihrem erften Aufzeichner hiftorirchkritifch gepriift 
worden ift. Was alfo aus der üeberlieferung der erften 
Chriftengemeinden .auch von den Büchern des neuen 
Ted. felbft feit der Mitte des zweyten 'Jahrhunderts 
fpar&m genug aufbehalten wordwi ift, erfahrt mit Recht 
die nemliche ßeurtheiliing. Schriftfteller, welche hun- 
dert und mehrere Jahre fpäter , als die Entftchiing je- 
ner erften Urkunden des Chriftenthums angefetzt wird, 
meift nur im Vorbeygehen von diefer einige Traditionen 
lufgezeichnet haben, können gröfstentheils nur von der 
Meynung ihrer Zeit und ihres'Orts Zeugen feyn , und ' 
angeben , dafe man in einer gewiften ihnen bekannten 
Gegend das , was man daraalen gerade von’ diefen Bü- 
chern glaubto, für richtige Üeberlieferung der älteren 
Vorzeit hielt und gehalten wiflTen wollte. Denn mehr 
können wir doch aus ihrem allgemeinen Rückweifen auf 
djeAelteren nicht folgern. Vielmehr beweifst 

gerade eirt fodcmes Rück weifen ins allgemeine hin, ohne 
Nennung von Namen , Orten und andern hiftorifchen 
Gewährreiftuiigeri'dcm Gefchichtforfcher in allen andern 
Pallen zehentnäl gegen eins, da6 Zeuge entweder nichts 
genaues gcwufst habe, oder doch zum wenigften der 
Mann nicht gewefen fey, etwas genau aufzufuchen 
und darüber zuverläfsigen Bericht zu erftatten. 'Auch 
von der chrlftlicben Sagengefcbichte würde man längftv 
nidit anders gedacht haben und jetzt wenigftens fchon all- 
gemein fo* denken, wenn nicht die Beurtheilung derfelben 
von Männern abgehangen hätte, welche in andern 
d» I 4 . .Eeßey 


Beziehungen vom Glauben Profeflion machten, wen« 
nicht andern der Verluft jener Sagengefcbichte für das 
Cbriftentlmm felhft allzu bedenklich gcfchienen hätte, 
und wenn endlich nicht mancbeil der Schein, vieles ge- 
wifs zu wilTen, weit rühmlicher vorkäme, als dos durch 
viele Mühe erworbene, nackte Bekenntnifs: hier lafst 
fich nichts mshr-für gevvifs behaupten! Kurz, über den 
Ciino», d. i. über daS kirchlich angenommene Anfehen 
der chriftl. Schriftbücher fieht man vom zweyten Jahrh. 
an ziemlich klar; dies aber ift über die Entftehungsart' 
derfelben, befonders über die Frage; ob fie von denen 
Männern, welchen fie zugefchrieben wurden, überhaupt 
entftanden und noch mehr, ob |ie gerade fo, wie wir fie 
jetzt haben, von diefen unmittelbar abftammen, wie je- 
der fieht, bey weitem nicht hinreichend. 

YerlafTcn uns demnach die.äufseren Data nur gar 
oft, fo ift jeder Gedanke gewifs fehr erwünfeht. 
Welcher mit Scharflinn innere Data über diefe Materien 
zu nützen lehrt. Der Vf. ftellt uns, ohne gerade von 
den obigen Ideen auszugehen , — in diefen Gefichts- 
punkt; follten wir erft jetzt die mit Paulus Namen über- 
febricbenen Briefe und die vou ihm erzälende Gefchich- 
tc des Lucas auf irgend einer Bibliothek , ohne alle äu*' 
fsere Nachrichten von ihnen , entdecken und fie zu ftu- 
diren aofan^n , fo würden wir neben manchen andern 
Gründen , fie für nicht unterfchobene Schriften zu hal- 
ten, befonders auch aus den eingemifchten hiftorifchen 
Particularangaben einen grofsen Qrand der Wahrfchein- 
lichkcit für eben diefclbe Behauptung aufBnden können, 
Diefe vielen in ihnen zerftreuten hiftorifchen Umßä'nde 
ncmlich find unmöglich das Product eines auch noch fo 
verfchlagenen Erdichtefs, Dies würde allerdings aus 
ihrer Menge und aus ihrer gelegentlichen überall zer- 
ftreuten Einmifchung allein nicht entfehieden folgen. Ver- 
bindet'man aber mit diefen beiden U>nftöndcn die unmög- 
lich blofs aflFectirte Unbefangenheit und Abfichtlufigkeit 
(undefignednefs) welche bey jener Einmifchung, wer nur 
hiftorifchen Sinn hat, bis zur innigften Gewifsheit be- 
merken mufs, fo fteht der Beweis in vollem Lichte vor- 
aus: dafs weder die Briefe aus der GefehJehte, noch 
diefe aus den Briefen, aber auch beide nicht aus einer 
entweder wirklichen oder felbfterfundenen gemeinfehaft- 
licben Quelle , nach dem Charakter der Zeit und nach 
gewiften Ueberlieferutigeh von den Perfonen, entftan- 
den feyn können. Ift dies im klaren, fo wäre keine' 
Möglichkeit übrig, dieExiftenz der au^efundenen Auf- 
latze'anders, als fo zu erklären, wie fie felbft diefelbe 
in ihren Auffchriften und in ihrem Inhalt angeben. 

Allgemeine hiftorifche Angaben von den Perfonen 
uJ)d Umftänden, würdep, wie fich von feibft verfteht, 
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Vieren Beweis nicht gründen, wie etwa Philipp III; 5. 
Aber WMD z, B. in einem Brief- an Timotheus der Vf. 
ihn a\ifinuiitert : „weil er von Kindheit an mit den hei- 
Ijgfn Büchern bekannt Jeif undj wenn denn eben diefcr 
Tiinothpus in der Apollelgefchichte bey Gelegenheit 
„der Sohn einer Frau, die eine Jüdin war“ genannt 
, wird, fo ift diefes ZufannnentrefTen zwej’erairf einaxi' 
der wirkender Umftände in zvey verfchiedenen Schrif- 
ten gerade deswegen , weil in beiden keine Beziehung 
^gegeneinander angedeutet ill, eine Spur 'ihrer Unh^ 
ihängigkeit von einander und macht die "Wirklichkeit 
.der Gefchichtangabe fehr wahrfclieinlich. Finden fich 
^nun dergleicbeh Spuren mehrere, dafs in der einen 
.Schrift diefer, in der andern jener Umftand, Uofsfo >^»e 
ihn de " Zurammenhangherbey führte und ganz ungefucht 
lieh eingemifcht zeigt, und dafs aus mehreren folchen 
zerftreuten Umflanden nicht immer dem erften Anblick 
nach, aber doch nach einer genaueren Betrachtung ein 
in einander pafTendes Ganze \'on Gefchichte fich unge 
,künftelt entwickelt, fo fteigt für den ForCeber die Evi- 
denz , dafs das U'efintUclie jener Auftatze nicht durch 
.Kunft entlkndeo feyn könne, aufs hüchfte. 

Der Vf. führt nun diefe Ideen -durch alle Briefe von 
Paulus durch und ftellt bey jedem einzelnen dergleichen 
Spuren ins Licht. Dafs nicht jetie insbefondere gleich 
ftark beweifend ift, kann kein Einwurf gegen ihn feyn. 
' Koch ift auch die Anwendung jener Gnindfatze nicht 
einmal auf die Paulinirchen Briefe hier erfchöpft. Sie ver- 
dienen eben fo-genau auf andere Schriften des N. Teft. 
angewendet zu werden. Der zweyte Brief Petrus z. B. 
'würde dadurch "wahrfcheinlieh in etw'as zurückgefetzt 
‘werden. Denn in der Art, W'ie fein Vf. durchaus gera- 
de für Petrus gehalten zu werden fich beftrebt, liegt 
am allerwenigften jener Charakter des Ungcfuchten und 
Natürlichen, die Ündeßff}tednefsy auf wekhe ilr. P. mit 
■ Grund fehr au fmerk Tarn macht. FürdieApokalypre hin- 
gegen würde die Wahrfchcinlichkeir, dafs aucn fie von 
dem Vf. des Evang. und .der dem Apoftel Johannes zu- 
gefchriehenen Briefe abftamme, in etwas, doch nicht 
dadurch allein entreheidend, fteigen. — Den Brief an 
die Hebräer bat -dei; Vf. nicht in feinen Plan aufgenom- 
’men und diefen blofs auf folche Briefe, tveldie Paulos 
Kamen tragen, eingeftiränkt. . 

. Aber w'tfr hat, könnteman noch fragen, an den übri- 
gen Paulinifchen Briefen je gezweifelt ? Wozu alfo 
neue intricate, mijbfafne Beweife? Diefes 'Urth eil läfst 
lieh \"on Vielert, felbft Schriftforfchern , erwarten, nur 
aber von folchen , welche fich bey dem Nichtzweifeln 
des zweyten chriftl. Jahrhunderts über fokhe Dinge be- 
ruhigen können.' Wie w^eit aber ift «in Nich^zwcifelen 
einer Menge auch der gutmüthigfteu Mcnfhen, die von 
‘der hiftorifchen Kritik nie eine Ahnung gehabt haben, 
von einem hiftorifchen Präjudicial urth eil entfernt? und 
wie grofs' wäre noch immer der Unterfchied zwifchen 
diefein und einem *liiftorifchen Erweis? Wir erinnern 
uns gar wohl an die Elemente von" hiftorifcher Kritik iu 
dem Geift des Origenes, des unter den Chriften jener 
Zeiten einzigen Mannes feiner Art. Aber wieviel konn- 
te der Einzige , ohne Vorarbeiter, von der kircblicben 
Tradition, d. h. Nachfpr«cher^, fchon umgeben, ton 


dem Zeitalter , "Welches Zeuge feyn konnte, fchoa m 
"weiventfernt, von Documcoten.ausdenfelben verladen? 

Er vermochte gerade fo viel , ak er Iciftetc. Seine 
fultate hängen immer, wie die Urtheilc des Eufebiut 
über diefe Diftge an einem „Entoc.“ Dies gerade, -dab 
Hc, Paley folche innere Beweife anfitufuchen, Bedürf- 
nifs fühlte, zeigt uns ihn auch in der Anwendung auf 
'das Bibelftudium als den philofophtfchen Kopf, für wel- 
chen er fonft bekannt ift. Seibft wo er in einzelnea 
Anwendungen kleiner hiftorifchen Daten leicht von dem 
Elxegeten \on Profefiion zurechtgewiefen werden kann, 
oder wo er feiner Hypothefe etwas zu fehr nachhängt, ift 
fein ftäter Ueberblidk über das Ganze achningswetth. 

London, b. Richardfian : ul new engtißi transUuimof 
the Bentateuch , being a thorough Correction cf the 
prefent translation, W'herever it deviates from the 
genuine fenfe of.thc hebrew exprefiions, or whert 
. it Tenders obfotte the meaningof the text^ or, laft- 
ly, When it occafions a feeming emurudictioa; pro- 
ving the validity of fuch emendations by c^iticalR^ 

• marks and llluftrations, grounded on otberinftances 
I in feripture, where the likeWords or Pbrafesoccur. 

"• Together with a Comment on luch paffages, as can- 
>not be fufticiently uodetftoud by a mere translition. 
Being a work highly ufeful and never befote at- •! 
tempUd» — By Ifaac Delgndo, teacber of the hebrew 
language. 4. lygy. 236S. (sRthlr. 13 gr.) 

Dem wortreichen Titel haben wir zuzufetzen, dab 
dieferneue Verheftierer der englifcbeii Kirchenüberfetzung 
in der Vorrede vorausfetzt, man werde ihm Unkeootnifs 
der englifchen Sprache, g^en die Nutzbarkeit der Sache 
abgerechnet, zu gut halten. Er' gibt in gebrochenen 
Columnen nebeneinander die eite Uebetfetzung und fei- 
ne Abänderungen derfelben, unter der AofTchrift: Net« 
Ueberfetzung, zur Seite. In diefer werden die Worte der 
gewöhrTichen Ueberfetzung bis auf diejenigen, welche 
.der Vf. zu verbefTem für nöthig fand, ganz beybehalten. 
Wir finden diefes recht gut. &ll eine richtigere üeber- 
fetzurg in allgemeinem Gebrauch k-ominen , fo mufs fie 
von der gebräuchlichen foviel als möglich beybehalten. 
I^^arum aber zu diefem Ende immer ganze uitd mehrere 
Verfe, in denen etwa nur weni.ge Worte zu. ändern 
W'aten, zw’eymal abgednickt werden mufstcfi? Diefe 
ganz unnöthigen Wiederholungen nöthigen den Vf-, < 1 * 
er am Ende fein Werk auf die ganze Bibel zuerftrecken 
den Plan angiebt, dazu 4 Bände vorzofcblagen. Und 
dann ift doch in feinen W>rk nicht einmal fortlaufende 
Ueberfetzung. Denn felbft die alte wird nicht ganz, fon- 
dem nur ftückweifc in Stellen abgedruckt', "wo er Aen- 
derungen anbringen Wollte. Und doch beftimmt er fei- 
nen Zw-eck vorzüglich für Familien, zift" Ergänzung der 
Hausbibelii, Welche man alfo immer noch neben feinen 
Quarmnten zar Seite haben müfste. E* ift leicht einzu- 
feben, dafs er durc h einen .ganzen Abdruck der gebräuch- 
lichen enrlifchcn Verfion, W'o er jedem Verfe loine Bef- 
ferungen kurz beygefetzt hatte, feinen Plan kürzer und 
auf eine mehr brautlibare Art hätte ausführen können. 
DicRechtfenigong feiner Aenderungen in kurzen Neten 
bliebe ihui uabeuonuuen. Vom Gehalt, 'Welcher immer 
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Hie IWkanntJthaft 'dies Vf. rnil rabbinifcben CcMumert^ 
rien pemig etwcift, ijur einiges zur Probe: iiener.i, i. 
"M'ird ihitt crzoted gefetzt Wenn bey dem Wort 

■created der Begriff: werden laffeti iour l^ichts, vermie- 
He« werden foll, fo wäre eine Aenderung ganz gut. 
Aber der jödifche Vf."ift viel fubtiler. Er wählt fein 
■prodmcfd, weil hier nur die MalTen, aus welchen erft 
«na zweyten Tage Erde undfjimmel gefchaffen (created, 
•ausgebildc^ werden , hervorgebratht worden feyn, ,die 
- -am erden Tage nur per anticipationem fchon Erde und 
Himmel genannt würden. Er bemerkt dabey nicht nur, 
dafs auch von Dingen gebraucht werde, die nicht 
' W trklichkeit haben , fondern blofs eine Negation und 
Privation feyn, wie Finflemifs, Uebel Jef. 45, 7.. fon- 
dem er weifs auch , bedeute eine bef^änzte Ath 

Sonderung und bezeichne alfo hier, dafs das hochfteWV 
•fen von dem vwigen Raum einen gegriffen begränzten 
zum Raunv für die zu erfchaffcndcu Körper und von der 
Ewigkeit einen gewiffen 'ITieil ftir die Zeit abgefchnit- 
Tcn und abgefobdert habe! — Das Licht im 3 Vers pro- 
bably means a ray of Ught from tJie etemal Bfing, Wie 
•erliefe Entdeckung eines Lichtftrahls vom ewigen We- 
fen verftanden wilTen wolle, erklärt er nicht deutlicher. 
Denn der Beyfatz: dafs es eine Erklärung vom beiL 
Geift ira’ vorhergehenden Vetfe feyn möge, ift Erkla- 
rang des Dunkeln durch das Dunklere. — Dies mag 
Zur Charakter! ftik für unfern Zweck genug feyn. Ue- 
brigens erhält die Kirchenüberfetzung hie und da den 
freundlichen Bcynahmen injitjicious u. dgl. Bisweilen 
■aber ift der gute Ilr. Delgado auch wieder gegen fid mit 
‘■einem: very judiciousiy frefgvWig.-' • . :• ,■: 


wählt, dm zur Befisftigung -«ner der wichUgften und 
wohlthätigften Lehren, (von der göttlichen Vorfehung) 
und zur Verfeinerung des Gefchmacks in der geiftlichen 
Beredfamkeit etwas dadurch beyzutragon. Da er lieh 
foiift fchon als 'einen fehr gefchickten Ueberfetzer grie- 
ehifcher Kirchenväter gezeigt hat : fo hätten wir uns 
blofs darauf berufen können. Wir haben al|per auch 
viele Stellen diefer üeberfelzung gelefen, und felbft 
mit der Urfchrift verglichen: feltep ftiefseo wir auf fol- 
che, wo wir einen reinem , gerduneidigero und kür- 
zeren Ausdruck gewunfeht Ütten. Am w'enigften hat 
uns Füffickt ftatt VorJehuHg gefallen. Den Sinn des V£ 

. fanden wir fo gut getroffen, dafs felbft, wo feine wört. 
liehen. Stellungen verlaffen find, das Eigenthümliche 
der Sprache defto mehr beobachtet ift. In den Anmer- 
kungen find einige Erläuterungen und kritifche Bemer- 
kungen übbr den Text angcbradit. 


SCHÖNE'KÜlSISTE. 


' Wirzbubo, auf Koften d. Herausg. i Desfeligen 77 »eo- 
dorets, KirchenvTiters und ßifcliofs zu Cyrus, Zf/m 
’ ■ Reden von der guttUcUcn Fürficht, aus demGricchi- 
fchbn nach der neueften von JIr. J, C. Schulze ver- 
-anftalteten Ausgabe, überfetzt von ^u/i. iWic/ioef Fc- 
, dfr,<l. Theol. D. derfelben und der morgenländ. 

Sprachen Prof. a. d. Juliusuni verfität zu Würzburg, 

' . rtc. 1788, 336 S. in (16 gr.) 

Wir geben es Hn. F. gern zu, dafs Theodoretns der 
gefchmackvollfte Schriftauslcger des chriftlichen Alter- 
thums, d. h., eines Zeitalters ift, wo die guten Exege- 
ten ziemlich feiten waren, und die v’oitrefflichen faft 
vergebens gefucht W'crden. Wir würden es aber den- 
arioch für kein fonderlicbes Gefcheuk halten , wenn uns 
Hr. F. biblifche Commentarien deffelben verdeutfeht hät- 
te; Weil derlelbe, fo fehr er auch von Freunden diefes 
Studiums gelefen ‘zu werden verdient, doch weit ge- 
«uj^ vom Mufterhaften darinn entfernt ift. Anders ur- 
theilen wir von feinem gegenwärtigen Werke über die ' 
Vorfehung. Denn ob es uns gleich nicht an vorzüglichem 
Schriften diefes Inhalts fehlt, und beffere auch jetzt leicht 
gefchrieben werden können ; fuwüfsten wir doch, wenn 
ja etwas Von Th. Sthriften überfetzt werden foll , kaum 
«ine gcmeinnützlichere vorzufcblagen , ab eben diefe 
Reden. Dafs feine wirklich für die damaligen Zeiten 
sicht gemeine Kenntnils der Naturkunde doch ihre Män- 
gel habe.'geftehtHr.'K felbft^ 'übrrgensi^at er die deut- 
liche Bekanntmachung diefer Reden nicht übel dazu ge- 


LarTzio, b. Kummer? f^hgelafsne Schriften des ver- 
ftorbenen Profeffor Mufdus, herausgegeben von 
reini-m Zögling A. von Kotzebuei. Mit Kupfern. 
1791. 23^ S. 8- (20 gr.) 

Mui faus Schriften zeugen für feuien Wtz, .und fein« 
Zeitgehoffen für feinen Charakter; bey diefcm Vorur- 
theil für den Mann fpricht die Abficht diefer Sammlung 
fie von allen Anfprüchen der Kritik frey', und wir dür- 
fen fie wenigftens jedem Ilypochondriftcri empfohlen, 
dafs CT riiit-rfoni freundlichen Genius 'der guten I.an*'c 
Bekannrfcliaft mache , der den braven Mufäniin 
häiislidicn Befchränktheit nie verlaffen zu liaber (d: . “ 
Werth er und rührender fey uns fein Andenken, weil 
er felbji über das: 


CitiU jfeHury reprefs'd Jiit ftobl^ >'<' 1 ?»» 
jind feoZB the genial current oj the /uuL 

nie mit fchwarzer Galle brütet«. 


Der vörnehmfte Auflatz des Herausgebers enthält 
einige Anekdoten, Aie iiinpel und anfpruchlos find, wie 
der Mann es war, den fie betreffen. Seiner und des 
Redners noch würdiger ift Herders kurze Geleg^nheits- 
rede, an feinem Begräbnifstage gehalten: hier belehr« 
und erfreue fiel» jeder an dem zarten -und befcbmde^A 
Bunde zwifchen Geift und Herzlichkeit. > 


PHILOLÜGIE. 


Stuttgärt, h. Erhard u. Löflund; Smefc» über -da» 
glückliche Leben', von der Kürze des Lebens u. von der 
Muffe des Weifin , verdeutfeht und mit Anmerkungen 
von M. C. B. Cons. 791. 194.S. 8. (loGr.) 

Ob der Ueberfetzer bey feiner Arbeit viel darüber 
nachgedacht hat , wie weit der Genius der deutfdien 
Sprache die Nadiahmung römifcher Wendungen und 
■der pbilofopbifchen Sprache Seneca*s verftatte, läfst ficU 
wohl bezweifeln. Er fuchtficbSenccaV cigenthümlich« 
Manier ängftlich zu eigen zu machen- aber auf Kofte« 
der deutfeben Sprache» «nd jucht ieltenuütAuft^erco^ 
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doH Geiftes feines Originab, der durch fklavifche 
whlun«» der Sylben und Worte verloren geht. Diefe 
Herocr'kung betrifft den Geiff Ueberletjung im 

Allcemc’inen : Beyfpiele einzelner Fehler heben wir 

vo^Äin^lich aus der Schrift über das glückliche Lehen aus. 
Ge^en die ftrenge Sorgfah , womit der Ueberfctzer 
neca s Sprache und Wendungen nachzubüden ftrebt, oder 
vielmehr wörtlich überträgt, flieht an vielen Stellen der 
vUoJiaßifche Ausdruck der Ueberfetzung fehrjib. C. i. 
vroponendtm eji itaque primuni lautet alfoimDcutfc-ieu : 
Veberlegen müjfen. wir dünn zuviirderfi , uns Kt-cheitjcltap 
ceben. C. 3- admirßHoiu cujusquam; ohne Eines — 
fich felhft vergebende Anftarrung und Bewund^ 
rung! amnis feritas , aller unbändige Trotz, alles wilde 
Wefen. C. 5. vellicationes , unangenehme Einplinduu- 
cen von Spott und Hohn und thatlicher Beleidigung. 

Ure Antithefen , welche Seneca liebt, find in der \ er- 
deutlchung. häufig verloren gegangen, z. B. C. 3 - 
fortunac munerihus, non fervttum ; der die (ilucksgut^ 
(Tebraucht , aber nicht eben als Sklav. Hier war wörtli- 
che Treue anwendbar: dor fich der Glücksgüter be- 
' dient t nicht ihnen dient. — Mehrmals wenn Scnc- 
ca's Ausdruck gänz fchlicht ift, wird die Lebcr- 
fetzung pretiiis, z. B. C. .4 Iket, fi evagan vdis, 
idem in aliam atque aliam factem\ falva et mlrgra 
votellate; transfene. Freije, vollkommene If nH, wenn 
die Laune dich hinreifst, bleibt dir, das nemUche Jo und 
anders m kleiden. Ein ganzer Hexameter ill in dielen 
künftlich gefetzten Worten. Ein Leben, das ganz, von 
Zeit und Umftänden abhängt, heilst beym Seneca C. 15 
te'mvorum fufpenfn momentis ; dafür lagt die Ueberfetzung 
fbft nonfenficalifch : ein. Leben, das in ban^iuier trn^sr- 
tune kinaushdngt »acU dem Auftreten einer Minute . Ua- 
cecen giebt es^ wiederum. Stellen, .deren Ausdruck im 
Deutlcheh niedrig- und unedel ill, wie C. 4 cetera vilis 
turba rerim , das fib'rige all ifi heillofes Zeug — corpuf- 
culum,.das arme Ding von Leib. C. 10 neqmtia nbunmt 
iucundis, die Bosheit trieft von Vergnügmigim m Hüll 
und Fülle. Nicht ftark und kräftig genug ift folgende, 
dem Seneca geläufige , Pdetapher C. 6 corpus in^ fagina 
jacet durch der Leib geniefst der Pflege ausgedruckt. 


Der Nutzen di efer Ueberfetzung möchte -ungefähr 
diefer feyn, dafs fie dem jungen Lefer des Seneca als 
Hülfsroittel zur Erläuterung dienen kann.^ Denn» ob- 
gleich , was Sprache und Ausdruck anbetrifft , dem Vf. 
nur wenig Stellen geglückt feyn dürften , fo ill er doch 
im Ganzen in Aen Sinn des Scliriftllellers eingedrungen 
und hat ihn richtig vcrilanden. im Ganzen, lagen wir, 
da uns allerdings verfthiedne Stelicn anfgellulsen find, 
in welchen der Ueberfctzer fein Original entweder tnffs- 
verftanden, oder'felbil zu keinen klaren und deutlicircn- 
Begriffen des Ueb'ertragcoen gekommen zu feyn fcheint. 
C. 13 rühmt S. Epikurs Schule, aber er gcllcht das Ver- 
tLlchtige ihrer Aufsenfeitc ein : tale eft, quäle virfortis 
Jlobvm indutus. Conilante tibi pudicitia virtus falvaell: 
nulli corpus tunm patieiUiae t^cical, fed in manu t^mpanum 
ejl. „Ihre Aufsenfeitc , lagt Ilr. Conz, möchte man ei- 
nen Herkules nennen, in eine Fraucnzimmerrobe geklev 
det. Ill deine Schamhaftigkeit unverrückt, fö hats mit 
deiner 'l'ugend keine Gefahr : dein Körper kann' nidits 
ausdauren; du biß ein IVeichting wie keiner.“ Der Sinn 
jener Worte ill ganz verfehlt, und die Anfpielung auf 
die weibifchen und entmannten Prieller der Cybele ver- 
wifcht. „Wenn deine Tugend feil ill, fpricht Seneca, 
fo -wird fie auch durch die Epikurifche Schule uner- 
fehüttert bleiben: dein Körper wird nicht weibliche 
Dinge leiden (muliebria non patietur), aber du ball doch 
in der Hand das Tympanum«. d. h. du hall dennoch den 
Schein der W’eichlichkeit und Ueppigkeit.“ Alfo, um 
diefen Schein zu vermeiden , fetzt Seneca hinzu, wähle 
man einen rühmlichen Titel für die Epikurifche Schule, 
und fage nicht mehr, dals ihr höchlles GutWollull fey. 
C. 20 IJiiandocunque nitura fpiritum itepetet, aui' ratio di- 
mittet. „Wird dic^Natur meinen Geill zurückfodern, 
oder mich entlajfen“ follte heifsen: oder wird ihn die 
Vernunft bef regen , mit Hinficht auf eine freywillige To- 
desart. Der Ueberfetzung find einige, wenig bedeu- 
tende, Anmerkungen untergelegt. Eine Abh. über Se- 
neca’s fcbriftllcllerifthen und raoralifchen- Charakter, 
und über das Charakterillifche.der Stoiker überhaupt, 
foll nächilcns mit der Ueberfetzung des Troftfebreibeof 
an die Marcia erfcheinen. ' . ' 


kleine -SCHRIFTEN, 


NATunoEicnicMTB. Jl rtin, auf Koften ics Verf. 7^* 
bellarifch n U eh e r fie h t d<-r mineralogifch ctujachc» Hf,. 

li^n zum Behuf feiner Vorlefun(?en herauSRCirebeii von 
Luda/if; Gnflav K'trjIcn.Avr \Vw. Dr. , Affeffor bey «ier Kon^ . 
Preuft. Bergwerks uml Hiiu«i -\dminiftrauon. S- 27 . 

Da der llr. Prof. Werner in Freyburg fich bis daher weder 
durch den allgemeinen Wunfeh des mincralogifchcn Publicums, 
noch durch das Bitie»- feiner Scb'd«*; Frimnde hat bpvegen 
laffen. ein Onkiognoftifches Lehrbuch nach feiiiCT Mediode 
auszuarbeiten und heranszugeben. fo mufs es in alovcge den- 
jeniren fehr fchwer werden . welche die Mineralogie lehren fol- 
ien.^dic die Vorziige der Wernenfehen Meiho^ eiiifelien . mid 
fie d.<her bey ihrem Vortrage befolgen woben. Der Hr. Afleffor 
Karllen war daher genöthiget, zum ^ehtifc f^mer iniiieralog - 
fthen Vorlefungen. diefe tabcllarifcha Ueberficlir der mineral«)- 
gifch einfachen Foffilien, einzeln abdruckeii zu laffen, 
hält 6 Spalten und zwar in den vier erftern , das Wernenfehe 
Syllcni. wie es auch feUon iq der Vorrede tum &lqfeo Letkeano, 


in dem. bergmannfehen Journale, in der Vorrede zu Hr. Vfw- 
ncrii Jlefchreibiing des Pabft von Oh.iiiifclicn Mineralien - Fjibi- 
ncts abgedruckt ift , nur dafi der Herausgebor ciiilge erft kürz- 
lich bekannt gewordene oder neu aiialißrte FolCIien w-ie ^IB. 
den Glivi« , Are«a/fei>i , KohtcnHeiide , Uranerze , ti, £1 w. einge- 
fchaltet h.it. In der fiiiifteii Spalte fiihri Hr. K. die Schrffien 
an. in welchen die auftem Berclireibungeu der FoffiUen nach 
der Wcnicrifchen Methode enthalten find. 

In der fcchfteii ^alie werden die Beft.indihctlc von den 
bis jezo iiiitcrfuchten Foffilien aiigedihrt. Hiebe.v wäre nur zrf 
wiiiifrhen gcwclcii , dafs es dgr IM.m des .Vf. gcftaitct häite, die 
Schriften aiizufiihrcii , aus Welchen ec di? Analyien geiiommeii 
hat, und dafs er bey denjenigen Foffilien, welche von mehreren 
neuern Chemikern uiitcrfucht worden fiiiiT, die verfebiedenen 
Refultate ihrer Verfiichc angefiihrt , und es jeden nach feinem 
individuellem -»'iffeiifchafil. Gefühl überladen hätte, über die 
Wahrfchcinlicbk«# oder ZuTerlafigkeit diefer Reßiltzte zu enc- 
, fefaeiden. , .• r - 
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Leipzig, bey Breitkopf: Vetvfium EccUßae graecae 
Conflantino^Utanae , vt videtur, Ettangeliartum Bi- 
bliotliecae bereniffmi Duas Saxo - Gothani, nunt pri- 
mo totum ad cognofcendam liturgiani Graecorum 
accuratius examinauit et ndiectis variantibus facri 
contextus lectionibus edidit Clirifl. h'riiL Mattlmei. 
* 791 - gf- 8* 96 S. 

A lles, was uns bis daher von diefem noch unbenutz- 
ten Evangcliariuni bekannt gemacht worden war, 
ift immer — fo wenig, oder fo viel auch davon gelc- 
g'entlich gefagt werden konnte — hinreichend gewc- 
Icn, die Liebhaber der Nenteftamentlichen Kritik auf- 
merklam darauf zu machen, und es als eine neue Fund- 
grube anzufchen , aus welcher man Heb vielleicht eine 
reichliche Ausbeute wichtiger Lesarten verfprechen kön- 
ne. Wir g'auben dah^r unfern Leiern eine genaue An- 
zeige von der hier erfchienenen Befchreibung dclTcIben 
fchuldig zu fc*)-n, um ihnen nicht 'allein zu Tagen, was 
wir in diefer mühevollen und verdienlllichen Arbeit des 
Un. Prof. M. gefunden haben, fondorn auch etwas zitr 
Erleichterung des Gebrauchs diefer zwar kleinen ,' aber 
fehr reichhaltigen, Schrift beyzutragen. Hr. M. fchickt 
zueril einige Bemerkungen von den drey verfchiedenen 
Arten der Lcctiouarien überhaupt voraus, undbcfchreibt 
hierauf das Gothaer Evan'^eliariiim befonders nach fei- 
• ner iiufsem BefchaiTcnhc^i! Es ift auf ziemlich dichtes 
und eben gar nicht weifses Pergament aus einem , wie 
^ es fcheint, guten Exemplar auf 273 Foliofeiten abge- 
’ fchrieben. Jede Seite bat zweyColumnen. Die Schrift- 
züge gehören in das eilfte Jahrhundert. Der Abfchrei- 
ber war geübt , aber nachlafsig und unwilTend. Daher 
fo viele Verwechfelungen der Diphthongen undVocalen, 
uberfprungeneSylben undVerfe, Verfetzungen derWor^ 
ter und Zufatze. • Aufser den Accenten und Hauebzei- 
chen, die auf Geratbewohl beygefetzt Hnd , findbii (idi 
hier auch die -in dergleichen Lectionarien gewöhnlichen 
notae muficae. Die Ueberfchriften und Anfangsbuchfta- 
ben find theils mit Gold in Zinnober, theiis mit andern 
Farben gemalt. An denjenigen Blättern, auf welchen 
ficb goldene ßuchllaben behnden, bemerkt man noch Spu- 
ren von Leim, mit welchem ehedem zur Erhaltung des 
Goldes feidene Streifen zwifchen und an dem Blättern 
befeftigt gewefen find^ Der Einband jft nicht mehrgrie- 
chifch , fondem franzöilfch. Nach diefem Vorbericht 
wird der Inhalt des Evangeliariums nebil der Bemer- 
kung aller abweichenden Lesarten von Blatt zu Blatt, ob 
gleich die Nurtier 'der Blätter bisw'eilen vergelten ' wor- 
den zu feyn fcheint, angegeben, fo dafis man lieh daraus 
4 . L. Z. 1792. Erßer Band. 


eine deutliche Vorftellung von der Einrichtung folcher 
Lectionarien machen kann. Hier und da lind auch Be- 
richtigungen und Anmerkungen eingcfchaltet, von wel- 
chen freylich viele Liebhaber W’ünfchen werden, daC» 
lie häufiger angebracht, und zum Theil auch deutlicher« 
oder in minder polemifcher Rücklicht, als S. 17. 21. 25- 
gefthehen ift, ausgedrückt feyn möchten. Eine neu» 
Bemerkung fteht S. 12. , dafs die wahre Benennung der 
Ofterwoche nicht ( tßiofixi) diXHXiy:j 7 ifioi • fondern iixxi- 
vTffiuor, gewefen fey, und von iixxtveiv, quödffflum Pa- 
fchatis mobile- efi, hergeleitet w’erden müffe. Und fofin- 
^ den wir auch diefesWort S. 72. Z.4. gefcbricbcn; wem» 

' nicht etwa Hr. M. dort eine Veränderung vorgenommen 
hat, da es S. 12. itxxrjjrjTtfxou und S. 13. zweymal imw- 
y)/5T;ay gefchrieben worden feyn foll; wo gleichwohl Hr. 
Pr.. Paulus (S. Merkwürdigkeiten der Goth. Bibi. S. 13.) 
ausdritcklich fagt, dafs der Codex an der erftem Stelle 
ftatt iixxxtvi] 7 tuii fchreibe iixxivtvrixti^ Welcher von bei- 
den wohl -richtiger gefeheh haben mag? Hier find noch 
einige Beyfpiele, welche diefe Fri^e rechtfertigen wer- 
den. S. II. wird von Hn. M. Joh. I, 5. keine Abwei- 
chung angegeben. Hingegen fand hier Hr. Paulus (S. 
17.) cxiTCix ft. (rxeri«. S. 12. führt Hr. M. bey Luc. XXIV, 

12. die beiden Abweichungen, welche Hr. Paulus (S. 14.) 
las, «TijXds und ixvftxroy ft. xxijXd’s und Sxvua^w, nicht 
an. S. 13. giebt Hr. M. bey Joh. i, 51. als die 

Lesart des Codex an ft. ,««/<>’, und Hr. Paulus (S. ig.) 
ßiei^oy- S. 14. ha't Hr. M, bey Joh. UI , 7. die Abwei- 
chung d-xvfixarii ft. ^xviixcrtQ, welche Hr. Paulus (S. ig.) 
anführr, unbemerkt gelaften. S. 14. läfst Hr. M. die 
Lection von Joh. II, 12. zwar auch mit p..^ey in derUe- 
berfchrift anfajigen , und fagt in feiner Ausgabe des N. 

T. , dafs die Evangeliarien im Text dcmobnerachtet x«- 
reßr} hätten; Hr. Paulus hingegen fetzt (S. ig.) ft. 

xxreßT! wirklich bey v. 12. als abweichende Lesart an. 
Auch ift ebend. bey v. 22. die vomllrt. Paulus ängeführ- • 
te Verwechfelung des txtx mit thto von Hn. M. nicht 
bemerkt worden. Der Codex ift wiederum , fo wie IIc. 

M. fchon bey feiner Ausgabe des N. T. gethan hatte; 
nach der zwar prächtigen, aber unzuverläfeigen Gregori- 
fchen Ausgabe (Oxf. 1703.) verglichen wurden. Es wer- 
den daher manche Abweichungen des Codex vom gewöhn- 
lichen oder Fcllifthen Text angegeben, ‘die es nicht find, 
weil die Lesart des Codex zwar nicht mit der Gregori- 
fchen, aber doch mit der Fellifchcn Ausgabe wirklich 
übercinftimmt. Z. B. S. 16. und 53. bey Marc. XV, 43. 
bat ed. Gregor, uxt roXftwx^, Fell und Cod. 

S. 23. und go, -bey Jeb. Xll, 32. ed. Greg, fx yi;-'* Pctl 
und Cod. fx rij<i yrc- S. 37. bey-Luc. Vlll, 3|. Greg. 

aypis. Fell und Cod. Ac rtfc x-'pyi. S. 40- l>cy 
Luc. XVIII, 35. Gregor, ixoy^tv. Fell und Co-l. . 

C c . . . »j' 
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S 46. Marc. IX, 28 - Greg. ^xßxXsiv. Fell und Cod. in- 
ßxiXtTv. S. 47. bey Job. XII , 9. Greg. %at Fell 

und Cod. x«i i(K^ 6 v. S. ^3. Matth. XXU 31. Greg. r<« 
*y. Fell. TU «X. Cod. Tittsv ix 5.51. Luc. XXII, 33* Greg. 
im (^vXccx^v. Felbnnd Cod. x«t Ac (piAax. S. 55. Job. XV, 
16. wird als vitiitoi ed. Greg, angegeben. Allein 

auch Teil hat diefe Lesart llatt Eben fo wird 

S. 89. bey Marc. VI, 14. «Wa- als vitium npotbetae in 
der Gregor. Ausg. angegeben; allein auch Fell hat diefe 
.Lesart ifatt A/ «vra-. In vielen andern Stellen hatllr.Jl/. 
die falfcbc Lesart der Gregor. Ausgabe richtiger gerügt, 
und zwar theils hier bey der Sammlung der Abwekhun- 
;gen aus dem Evangeliarium zum erßennial; theils Ichon 
ehemals in feiner Ausgabe des N. T. , theils zu wieder- 
holten malen an beiden Orten; nichts dello weniger hat 
. er aber doch in allen diefen Stellen die richtigere und 

■ gewöhitliihere Lesart des Codex als Abweichung von 
dem gewöhnlichen Text angeführt. 2 ^ B. S. 7g. 

. Alattli. IV, 13. S. gi. Luc. I,.2g. fur» 

ex. S. II. Job. I, 4. S. 13. Luc. XXIV , 27. Txm 

;ypx(P. S. 20. Job. VIII, 34- «urv. S. 33- und 4g. 
. Matth. XXIII, 6. Toit;ie:r>. S. 39. Luc. XII, 37. xvxx/.iveT. 
An einigen Orten HI auch die gewöhnliche Lesart, gleich- 
fam als Abweichung, angefet/.t, ohne dafs man, fo^ar 
mit Zuziehung der MatüiäHcben Ausgabe des 14 . P«, 
cinfehen kann, warum es gefebeben HI ; z. B. S. 52. Luc 
-^XX!!, 43. xpovsvxiii. S. 77. Marc I, 7. oTteaw^ S. 

■ Luc. III, 12. ßarrteSht ’xt. Vermuthlich liegt auch hii rwie- 
der der fehlerhafte .Abdruck der Fellifchen Ausg.ibe zum 

. Grund. Von dem Werth der hier gefammelten Lesarten 
. wird man leichtaus folgender Berechnung urtheilen kön- 
nen. Die. ganze Summe derfelbeu belauft lieh auf 1142. 

■ Von diefen batte Hr. M. fchon in feiner Ausgabe des 
N. T. 333. in den Text aufgenommen, weil fte von den 

. meiHen und vomchmften llandfchriften, die er vor lieh 
hatte, bellatigt wurden;, und zu 473 findet man in der 
eben gedachten Variantenfamirlung iituncr einige, eder 
(auch mehrere Zeugen. Die übrijren 336 bleiben alfo 
. dem verglichenen Codex in Rücklicht auf die vom Hn. 
M. bey feiner Ausgabe des N. T. benutzten Handfchrif- 
,ten eigen; find aber -fo befchafifen, dafs, w’enn man die 
.vielen offenbaren Schreibfehler und Gedächtnifsände- 
rungen aus ParalleHIellen abreebnen will, nur fehr we- 
.nige von einigem Belang übrig^hleiben dürften.^ Hier 
.find nach dem Uriheil des Rcceijfenten die wichtigften. 
•S. 26. Joh. XXI, 20. ft- 77»v«. S. 30. Matth. XII, 

' .$6- KxXijtnj xvSpa>’i'^i * xTo4co9tt. ft. XxXrjva»uv ot x-^ßpoh- 
Tcoi- xitoibfTxei S. 22* Matth. X 1 X,. 24 * und S. 7^* Matth. 
.111,4. und S. 77- Marc. I,_6. xauiAai' ft. xxuvXoy i (vergl. 
.Doderlein im Alldorf. Lit. Mufeum. S. 487 ) 34 - “"d 

-S. 49. Matth. XXV, 16. xxt irotJfTev fehlt. S. 3g.‘ Luc. 
,XII, 21. xrci 0. ft. erwe 0. S. 40* Luc. XVI II, 39 * 
irop&vtfiBvoi. ft. TpoxyovTec. S. 43 ^ und 73 * Marc. XI, 25- 
A« xxt vut'j.x^eß^. ft. !vx xai 0 tätjjp wua’i/, 0 rom 
xpxyotc XiTp vfi'ty. v. 26. 0 iv toic npxvotc fehlt. S. 49'Matth. 
30 CIII, 23. xoTfix ft. vo/ix. S. 52« Matth. XXVI, 55. d(. 
ixaxuv fehlt. S. 53. V. 73. 01 :i?u<ri-c fehlt nebll den Wor^ 
teil : XXI yxp p -rom. S.* 53. Matth. XXVII, II. r« 
lo-fjivÄ ft. Twy IxJxiwy. y. 19. fehlt. . v. 27. kV 

fehlt. V. 29. XKxy^ttv fehlt. S. 54. Matth. 


XXVIII, 6. xx^ax fehlt S. 53. Lot. XXin, 38. m 
fmuxtx. Ml d/^xixeif fehlt S. 59. Matdi. XXVll, 33. 
dytpeix xvruy n.dyepe. xvrx. S. 64.Joh. XI.X, 13. trt n 
ßiffixT»( fehlt S. 70. Luc VI,' 2 2. orxy wiimmTiy vpat 
KXi KXi ixßxXaiatv. ft. orav xOBputmiv v^ctof tu 

ivBiiiaufi xxttxßxKuvi.- S. 76. Matth. II, 13. i^xvti (d^a- 
tuf) ft. (Smivsrxh S. 7g. Matth. IV. 14. lepsfux flu Hv««. 

S. 82. Job. X, 2. .ßvpxi dig Tify xvXtjv tuv vpoßxTXV rti- 
jxify. ft. ßvpxf iroifiifv d^i rum xpoßxrmv. Ebendafi xpißx- 
rcov fehlt V. 3. atvrw xxpkxd'Bi ft. nfi ^onnfg x'/rx axxti. 

S. 89 *.Mafc VI, 16. xvrog dx vsxpuy fehlt. Um 

auch etwas von den eiugefcnalteten Erklärungen ond 
Erläuterungen zu fagen , fo findet fich eine noch von 
der deutticbllen Gattung S. 66. Die Feyer des 25SepL 
hat ihre Beziehung dm rijv Xm}v rx xxfixx. ln wie fern 
nun ? Celebratur eniin , fet/.t Ilr. M. dazu , hoc die tnemo- 
ria pueri per terrae ntottuA »liracutofe humo abrejiti m ns- 
rem, ubi cttgelos audivit canentes Trisagiitm, qnod deinde, 
in terram cielapfus , renunciavit. Wer wird aber daraus j 
begreifen können, warum jene Feyer diefe Benennung f 
erhalten habe ? Eine kurze Ilinw'eifung auf Suicerithef. 
Jab. voc. Tpirxyioy W'ürde alles deutlich gemacht haben. 

5. g6. am 2f Jul. wurde das Fell rx xyix avjrxv rxiui \ 
Xpi^ov <T X Xx gefeyert. Hr. M. überfetzt diefen Beyna- 
men Stultui, und fetzt dazu: fictum videtur ex hebmico | 

Diefe Ableitung erlaubt aber wohl die Bedco- j 
tung fpüUatus mente eben fo wenig, als die Analogie 
der Form. Der Name <rxXx fcheinl vidinehrvon 
det axit, exuit , abgeleitet werden zu mi'ilTcn. Denn fo | 
wi ; z. B. Txrpx aus nißp eutllanden ilt, eben fomuls 

ffxXx aus formirt worden feyn. Und auf diefe 

Ableitung fpiclt auch Evagrius (H. E. L. IV. c. 33.J of- 
fenbar an, wenn er von diefem ßch einfiUig fi^nden, 
aber gar nicht einfältigen, Mönch den Ausdruck braucht: 
xxoiyex/j.tvo( Tov xiTMyx rrm xeveio^ixg, exntus tunica riw- 
nis gloriae. Berichtigungen hätte Hr. M. hie und da 
noch in Menge machen köAncn; z, B. S. 22 und 24. 
wird fol. 35 und 44, zw'eymal rxßßxrov v. tai angegeben. 
An der erltern Stelle mufs es aber w ohl heifsen: exßßa- 
Tp e. Ij}. Und darauf w’ird man auch S. 74. fol. 225. ve^ 
wiefen; ^Tjrri rxßßxTov t. xxrx ixxivtjv. . Sollte nicht 
auf gleiche \\ eife S. 27. fol. 55. ftatt des wiederholten rt 

6. nji X 6 VT. das erlleroal r» i. liehen ? S. 44. Z. 13- 

.ftatt Febr. VIII. gelefen werden Jun. VIII. S.49. fcbltdie 
ausdrückliche Angabe Folii 141., auf welche S. 62. hinge- 
yviefoD wird. S. 66. Z. 2g. und S> ?8* Z. 16. HI Hart 50. zu 
lefen5i. S. 67 -mul 5 esZ. 28 -ftaM - haeclectiob isheikeo: 
qi*inquies in hoc Codice notatur; nemlicfa hier i) am 
gten October; 2) S. go. am itenMärz; 3) S. gi. am iten 
April 4) S. 90- dm yyvxixog; -5) S. go.dm iaxuxrxc. j 
S. 72. Z. IO. ill der Munatstag i g. uf. vergclfen w’orden. S. | 
•73- Z. 3- wird auf xypixxity rwv ctyioey xxyre/y verwiefeni 
der aber nirgends vorkommt. Sonft ift es xvpixxv rpxm \ 
ftBTx riiy xttTiixonfv. ( S. 2g.fol. 5g. ). Allein diefer Tag I 
pflegt in diefem Evangcliarium immer citirt zu w erden: j 
xvpixxij X. rx ab S. Ag. Z. 30. S. 64. Z. 14. S 1 

.78. Z. 29. Noch viele andere Berichtigungen und Auf I 
idiliiire über hier nicht eüinial geäufserte Zw’eifel Wird ' 
uns üx.iM. in der <S. ^19. verfpro^eacn kleinern Ausgabe 
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des N, T. geben,- weldie zugleich eine vollilöndige Anzei- 
ge aller Lecdonen, wie He in der Kirche angewiflenbc* 
ßimmtea Tagen vorgelefen worden, enthalten wird. Am 
Ende ift noch ein Verzeichniis von allen- io diefemETan* 
geliarium embaltenenLectionenauf 4S. angebängt, wel- 
ches. nicht allein das Nacbfchlagen einzelner Stellen, 
fondern auch die Vergleiiiiung der Pericopen in andern 
vom Hn. Gh. K. R. Ddderlein fowobl, als vom Hn. M..be- 
/chriebenen Evangeliarien erleichtern kann. Ihre Abwei- 
chung von einander Hl überall ziemlich grofs. Unterdenicn 
ift doch der Unterfchied der Heiligen - Tage in den' Meno- 
logien .. wie man aus der Vergleichung mit dem Ndrn- 
berg. ^r. Altd. Lit. Muf. B. I. S. 506 - 51g) fehen kann, 
noch. weit grüiscr ; . w'orüber 'man fich aber nicht wun- 
dern wird, wenn man die vom Hn. M. S. 60. 61. ange- 
führten Urfachcn^in Erwägung ziehen will. 

LEiraio,,l>. Barth; Wörterbuch über die biblifche Sit- 
lenlehre, das von jedem Gegenftande (derfelben) mit 
' allen dahin gehörigen Scliriftilellen eine fyfteraati- 
fche Ueberlicht giebt. Von M. Chriftian Friedrich 
Schneider. 1791. 278 S. in gr. g. (ig gr.} 

Dies Wörterbuch ift eigentlich eine biblifche Coiicor^ 
ianz, und. als eine ;lit von llcgifter zu des Vf. raorali- 
fchem Bibclauszuge, (der 1789 bcy- Hamann in Leipzig 
in i Th. herauskam,) anzufehen ; doch kann es auch unab- 
hängig von jenem gebraucht werden. Die Einrichtung 
ift diefe : Die in die Siitenlehre einfchlagcnden Gcgcn- 
ftunde, welche in der ßibcl Vorkommen, oder wovon 
vvenigrteits Etwas in derfelben vorkommt, find hier in 
alphabetifcher Ordnung aufgefuhrt, eis dbendmaht, /Iher- 
glcmbe, Abgaben an die Obri^yit ^ Ahgdtereij, Abficht, 
Achtung u. 1. w. , daun in einem kurzen Entwürfe ta- 
bellarifch auseinandergefeut und zergliedert, und jedem 
Stücke oder Gliede diefes Entwurfs find diejenigen Stel- 
len des A» und K. T. bcygefiigt, welche von diefer Ma- 
terie in der .ingegebenen Rückficht handeln , fo dafs 
man gleich nachfeben und nachfchlagen kann, was ir- 
gendwo in der Schrift darüber gefagt Worden. Zum 
JSeyfpiele uaögen folgende beiden Artikel dienen: 

. ' . AbendtfißhL 

, -I. Abfichten bm. 

I, "Es foU uns zur Eriiiiierune an .Torurn und feine ’Wohlcha- 
len, (follie heifsen, feinen Tod) diencn.Luc. aa. 15^. i Cor. 
i'l> 24 — 26. 

" a. Wir Tollen dadurch ein Bekeiimnifs nnfrer Religion able- 
gen. I. Cor. 10, 10. (lieber 1 Cor. ii, 30.) 

3. Es full uns zur Bruderliebe ennumern. i Cor. 10, 17. 

' II. yerhdt^ n* Anftimng degeiben, 

I. Dn-würdiger Genuls dilTelben ift Vcrfuiidigurig. 1 Cor. 

11. 27. ■« 

a. Selbftprüfiiiig mufs vorhergehen. 1 Cor. 11, aS. 

Herz. ' 

> < 

L Ift Quelle de* Böfen. Matth. 15» *8* *9- 
U. Sorgfalt für daüelbe. 


1. BetTening omfsdanüt anfangen. Joel.2,.i3; Sam. X2» 2. 

.2. Gründe dazu. 

4) Gou kennet er. 1 Chron. 29» 9- Sprüchw. I5, li- (j^ 

7 ^*} 24t *7* 

IS. Apoftg. I, 24. 

b) Gott ßeh&.darauf. t Sam. t0, 7- 7' *7* 3* 

e) Gott wird cs richten. Uöm. 2, 10. 

d) Reiidgkeit deffelben gefällt Gou, ^ und .macht felig. Pf' 

24, 4. Matth. 5, 8. 

* 

Man fieht febon hieraus, wie viele.Mübe fich der Vf. 
gegeben habe, das, was über einen moralifchen oder in 
die Moral einfcblagenden Gegenftand in der Bibel 
Tagt ift, zu fammeln und zu ordnen. Dennoch -wird Öie 
und da noch eine beträchtliche Nachlefc zu halten feyn, 
wie der'angeführle Artikel Herz fchon beweifet, wo ei- 
ne Menge in moralifcber Hinficht fehr bedeutende Aus- 
fprüche der Schrift übergangen find, als : dafs das Herz 
des Menfchen die Quelle feines Glücks und Unglücks 
fey, Spr. S. 4, 23. ; dafs ein gutes Herz die Quelle ei*, 
nes guten Verhaltens fey, Matth. 12, 35 *» 
ftigkeit des Herzens oder des Gemüths fehr viel gelegen 
fey. Hehr. 13, 9. u. f. f. Auf der andern Seite aber 
fcheint doch auch der Vf. mehr in feinen Plan gezogen 
zu haben, als wirklich hinein gehörte. Denn wenn er, 
laut der Vorrede, „Alles, was nur den entferntefteri Ein- 
„flufs auf das Verhältnifsder Menfchen zur Beförderung 
„ihrer zeitlichen und ewigen Glückfeligkeit haben mag,“ 
in fo fern es in derBibel vorkömmt, hieher ziehen wolltejb ■ 
durfte er frey lieh auch die Ausfprü'che der Schrift über die_ 
theoretifchen Lehren der Religion nicht übergehen. Abcf 
dann fchrieb er keine moraLifclie , fondern eine allgmwr 
ne Realconcurdanz über die Bibel, und fo hätte ef wie- 
der noch vielmehr in diefelbe 'aufnehmen müften. Der 
Zweck und Plan des Buchs war alfö in der Seele des 
Vf. nicht genau genug beftimmt. Nur morniifche Gegen- 
ftäiide gehörten hieher, und die theorctifchen Lehren 
di-'r Schrift mufsten hier blufs in moralifcber Rückficht 
genommen und behandelt, z. E. S. 108. von Gott nicht 
gefagt werden , dafs er ein Gcift, über alle andere We- 
fen erhaben fey, Ibndecn, wie wir ihn nach der Schrift , 
geiftig, nicht körperlich, verehren , feine Gröfse erken- 
nen, bewundern, und zur Beförderung unfeter Tugend ^ 
und Seelenruhe anwenden füllen, u, f. f. — 'Ueberhaupt 
wünfehten wir, der fleifsige und gcfchickte Vf. , der 
auch in der Wahl der in Parenthefe gcfchlolTenen Stel- 
len, (welche nicht nach Luthers Verlion gewählt find,) 
fo wie in feinem oben erwähnten. IJibelauszugc gute 
e.'ccgetifthe KenntnHTe zeiget, hätte uns lieber ftatt der 
gegebenen moralifchen Concordanz ein eigentliches mo* 
ralifches .Wörterbuch entweder über das N. T. ‘allein, 
oder über die ganze Bibel im Tetlerjchen Gefchraacke 
geliefert, worinn befonders manche -vielfiimigc, dunke- 
le und inifsverftandcne Ausdrücke der Bibel, -als Herz, 
Leben, Fleifch, Geift, Gerechtigkeit u. f. f., nebft den 
Stellen, wo diefelben Vorkommen, erklärt, der darinrt 
liegende Sinn entwickelt, und die richtige Anwendung 
Aerfolben gezeiget wären. Dies würde ein wiihtiger 
Beytragfeynzu <Jer ooch immer nicht vollendeten Schei- 
dung des Localen und Tempörellcn der bibiifchen Sit- 
C c 2 tenlchre 
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iciilelire A. ün^ N. Teftanwn« ron aUjjcmeiner Sitten- , 
leiir«; . ftir alle Zeiten und alle Chrifteii. indefs wird 
dovh auch die Coiuordanz des Hn. 5. ihren emftbied- 
nei» ^^ut^en haben, befonders für angehende Rcligioni- 
lehrer beyui Predigen und Cateebidreu^zur Ueberficht 
der gcwahUcii und abzuhandelnden Materien, und zu 
rieh °iger Verbindung derfelben mit den ünterweilungen 
der Schrift, . ^ 

‘ ‘ VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Kopenhaoün, b. Thiele: Rtt thes Kondn^ßfra Islenz- 
ka Laenioms-Ufia Ftlags (Schriften der Königli- 
chen Isländifchen .GefelUchaft der Widenfebatten.) 
II Band für das Jahr 1790. 1791. 3” “• XKXH S. 
g. m. K. _ ' , 

In diefeth Bande befinden fich folgende Auffatze : i) 


- . • • ' ' 

Geftorbenen war7s6, nemlich 364läännern'nd 372 Wei- 
ber. 9) Verzeichnifs der in Island von der Künigiiehea 
Landhaushaltungsgcfellfchaft ausgctheiltep Belohnungen, 
io) Anzeige einiger der lateluiKhen Schule zu Helum 
gefchenkten Bücher, ii) Fragen, welche die ücfdt 
febaft umiländlicher abgehaiidelc zu feben wünfeht, 

; 

f • 

Berlin, b. Matzdorf: Beijträgt zur Plütoßphie, Mn- 
fchoi^nntniß und ErzL-hnngskunß. Erlies , Zwey- 
•tes und Drittes Stück. 1790. 206 S. g. 

Man Kann nicht laugnen , dafs- in diefen Auflatzen 
manche gute und wahre Gedanken enthalten lind. Aber 
fie lind^gedehnt und fchwerfailig vorgetragen, und da- 
bey doch gewöhnlich und gemein; lie möchten lieh <U- 
her wohl fchwerlich bis zuin zwölften Stück, als Io weit 
lie der Vf. fortzufetzen gedachte, erhalten. Vier der in 
diofen Stücken enthaltenen Auffatze lind metaphyfilch. 

V'V ... _ -1. ^ X« . n «, JJ Mn 


Tn dicfcit^ iSänclC DCÄnuCu Iicn lUigcnuu ixuwu * / “ i. -'l l j 

V TPirhnifs der Pröblte und Prediger in dem Stitc Skai- Der erile über du ttunSclUuhs Lrkenntnifs überhaupt und 

r.>if der Reformation, von dem BiRhof Dr. Hans die phiUifophifdu inibefuruUre^ vol\ langweiligeT Steütü, 

Fiufert' 'eine volllläiidige Umarbeitung des Veraeichpif- -- — — or. ..1 i. 

fcs welches lieh fchon in Qvhnfoni Hißor. Ecclef. Is' 
lan i T IV. p. 265 fqq- findet. Bev jeder Pfarre : 1 t zu- 
l^ek-h Jine-Angabe der FJnkünfte hinzugefügt, woraus 
man lieht, dafe es nur 4 Pfarrer giebt, deren Ejnkunlte 
rwifchen 100 und \%2 Rthlr. eintragen; dals die mei- 


wie S. 17. 33. etc. Oft ill ein Uebergang als Folge auf- 
gelteilt , wo man keinen vorhergehenden Gri^nd wJir- 
nimmt, wie S. lg- ,* So entiteht etc. Unter don Fragen 
find oli folche, die fich fchr leicht aufiofen lalTen, wie 
S. 23.; die Folgen, welche S. 26> gezogen werden, leuch- 
fen nfehtein. Der 'andere ift durch einige Stellen in Hn. 
Reinholds Briefen über die Kantifclu Philoßphie veranlafst. 
Es war der Mühe nicht werth, diefe Gedanken dem Pu- 
blikum mitzutheilen. Der dritte beftebt in einer Ueber- 
fetzung von L. Eulers Gedanken über Raum und Zeit; 
und der vierte ilt über Hn. Kants Kriterien der Erkenn!- 


yWllCucii iwv , , . 

lien unter vi RtbR- einbringen, ja dafs einige nur 4, 5, 

To und 16 Rthlr. Einkünfte geben! 2) Ueber die Ur- 
fachen der Krankheiten in Island im allgemeinen , von 
dp'm Chirureus $ 1 ohn Peterfen; ein fehr wichtiger ßey- 

trag zur 0 die Art, aus alten oder neuen Afchen- nijfe a priori betitelt, und enthalt einen Zweifel über die 

Läufen Pottafche -za kodien, um daraus nachher Seife •Vorltellung des Raums iind der Zeit , in fo fern felbige 
t limn zu' können, von dem Lcctor 0. Olavfen. 4) VorlteUungcn a priori lind. Der Vh kann nemlich an 
TT 1 pr Ha.isblnfen von dem Juftitzraih und Laboranten ihnen die AUgemeinJutt rmKt Imden , w'elche doch von 
H°r äerfete B. veranUfst durch Kan, als Kriterium der Vorilelluugeu a priori feilfefeB 

“•^ fm l^M iu Island verfertig.« Probe. 5) Ueber wird. • Aber der Vf. verwethfel, die logifcheAllgereoj. 
uirRenulrun- der Milch in Island von dem Syftalmand heit der Begriftc, die auf die 9 bjectc geht, um der » 
i eine wichtige Abhandlung zurKenntnifs gemeinheit der Vorftellungen in den vorftellcndcn Sub 

g'ou ^ / > Oekonomie in alteren und gegeuwärti- jeetdn. Raum und Zeit find zwar keine difeurfiven all- 

'y “mf weto^ Inche nütalicfe^orfcblä. Begriffe, aber doch allgemein. Bedinge^ 

gen Zaci , . X-. j.gn Benutzung enthalt, die jetzt des finnlichen Erkenntnifsyermi^cns, So wie dieJJwn- 

’'vTder*ga/ bekannt ift. 6) Ueber wendigkeit nur auf die VeVknüpfung mit dem Erk«nt- 

der Haufer oder Höfe in Island, von dem nifsvermügen geht; fo ift es auch mit der Allgemcii^eit. 
D^Kiisn Cmdlöirer Svendfen, mit einer Kupferufel; ent- Dadurch werden nachher beide auch in objcctive Me*- 
Probften und anwendbaren Plan zu ei- male der Gegenftändc verwandelt, welche durch jejan 

halt einen nicht koftbaren Bau- Theil des Erkenntnifsvermögens erkannt werden. Au‘ 

ncr . nöti-jjjcn Zeichnungen und Grundriffeer- fer diefen Auflatzen findet man noch drey püdagogifcbe 

art, prme’j Tempel des Ruhms, überfetzt von B. Abhandlungen, aus denen wenig zu lernen ift, undwd- 

* 2 “^' p / # Tabelle der im Stifte Skalholt Confirmir- che alle Fehler und Tugenden der bisher erwähntenStu- 
?^‘*'‘r^r"aueren, Gehörnen und Geftorbenen für das Jahr cke haben. Und obgleich der Auffatz über die 5 oA^j- 
on Con'irmiret wurden 592 Perfimen; getrauet 253 Jdu Lehrart für eingefandt angegeben wird; fo ilUocb 
.Choren 'AC'J Knaben ilnd 4g8Madchch, zqfamroen Stil, Methode und Gedankengang mit dem, was tlerNl- 
^T’wor^ter wieder 92 Uneh^^^^^ fclbft fchreibt. ganz einerley. ^ 
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'ERDB'ESCHREIBUNG. 

• * * 
TsAifitFURT u. LEifiio , auf Koftcn des Vf. und in 
Comra. b. Hertel : B^chreibung von. l'en$dig. Zwey- 
. ter Tbeil. 1789- 4^0 S. (eigentlich nur 351 S. ) 
Dritter Theil. 1791* 468 S. g. 

D er e'rfte Theil diefcs , für Lander - und- Völkerkun- 
de wichtigen Werks, ift bereits von einem andern 
Beoenfenten 1788- No. 93. der A. L. Z. angezeigt, und 
die Befchreibung, als mit vielein Fleifsc ausgearbeitet, 
gerühmt worden.. Eben diefs können wir auch mit 
Wahrheit von den beiden vor uns liegenden Theilen la- 
gen, die aufserdem fowohl in der Richtigkeit der Spra- 
’chc und des Drucks, als auch in den Materien felbll und 
ihrer Bearbeitung noch grofsc Vorzüge vor dem erften 
Theile voraus haben. Der Vf leiftet mehr, als man nach 
dem Titel erwarten follte, der uns nur eine Befchrei- 
bung der Republik felbft und ihrer VerfafTung, Sitten und 
Gebrauche-zu verfprechen febeint; das ganze vcnctiani- 
fche Gebiet umfafst fein Werk. Die Materie ift daher 
nicht fo fpeciell, als fie dem Titel nach zu feyn feheint, 
und wir können felbft dem dief^ Befchreibung als höchft 
,• intereflant empfehlen, deifen Unterhaltung fonft das Ge- 
inälde einer einzelnen Stadt nicht zu feyn pflegt; nicht 
•nur der Politiker und Statiftiker findet hier Nahrung, 
fordern auch der Philofoph, dem der originelle Venetia- 
ncr, als unerbittlich ftrenger Ariftokrat und als zügcllo- 
..fer Unterthan, reichen Stoff zum Nachdenken darbieten 
'Wird; ja felbft der, der blofs Unterhaltung fucht, wird 
gewifs keine lange Weile bey diefem Bu(±e fühlen. — 
Der zweyte Theil , der von der bürgerlichen Verfaffung 
Venedigs handelt, liefert uns, mit Wahrheit und Kraft 
dargeftellt, ein zuräckfchrcckendes Bild einer ariftokra- 
tifchen Verfaffung, das felbft colorirt durch fo manche 
erhabne Vorzüge, die unmittelbar durch fie veranlafst 
werden , immer noch fürchterlich hervorblickt, Vene- 
digs Verfaffung ift die Mutter grofser erhabner Charak- 
tere, ihr Ariftokratismus bildet Ariftokraten von feltner 
Kruft ; aber es nagt eine Schlange in ihrem Innern, die 
Gift und Verderben umher fpeyt, ihr Name ift: Arg- 
‘ ivchn; daher der fchreckliche Grundfatz; eben der an- 
Jserard^liche MnnHy der die Republik erkälten Äa«u, ftanif 
ße auch zernichten, desweg^ lähme man feine Kraft; und 
daher die empörenden Beyfpiele dafs , die Liebe des 
Volks in einem ungewöhnlichen Grade befitzen, für ein 
■Verbrechen gehalten worden ift, das fchon manchem 
edeln Mann das Leben gekoftet hat. Die fofehr zufam- 
roengefetzte Verfaffung ift das richtigfte Bild der Eifcr- 
fucht der verfchiedenen Mitglieder; das unabläfsige 
Streben des Adels , keinen unter fich zu mächtig wer- 
4 . L. Z. 1702 . Band. 


'den zu laffen, und jedes kühne Emporftreben fcfaon ini 
erften Keime zu crftickcn, bildet die ariftokratifchea 
Spionen, und artet in fürchterliche Graufamkeit aus, 
während dafs Volksfreyheir, glcichfa'h) ungcfucht und un- 
erwartet, fchön und herrlich daraus hervorg'cht. Volks- 
freyheit ift die Seele des Ganzen, einträchtig bietet fich 
zu ihrer Erhaltung und Erhöhung der Adel in Corpore 
die Hand,' von dem jedes Individuum neidifch und arg- 
wöhnifchauf das andre lauert, und eher Zwietracht zu 
befördern als zu verhindern fucht Der Vf hat das Ge- 
mälde diefes in feiner Art einzigen Staates gut und ohne 
Uebcrladung ausgeführt; Rec. ift bey feiner Schilderung 
mit vielem Intereffe verweilt, und hat gefunden , dafs 
die heften Quellen, aus denenerfelbftbey feinem Aufent- 
halte in Venedig zu fchöpfen Gelegenheit hatte, von 
ihm benutzt worden find. Jetzt noch diefes und jenes 
zur Probe aus dem Buche felbft. Das 7te Buch , mit 
dem der zweyte Theil beginnt, hat die Ueberfchrift: 
Staatsverfaffung von Venedig. Venedig ift der ältefte 
Freyftaat fchon eilf Jahrhunderteblübte feine jetzige Ver- 
faffung, 670 wurde dererftc Doge, Paoluzzio Anafefto, 
erwählt Die graufame Ermordung des Doge Micheli 
X173 gab zu einiger Veränderung in der Verfaffung An- 
lafs; die Macht des Volks wurde eingefebränkt, der g'ro- 
fse Rath entftand , und nun wurde das fonft ih den G»’ 
fetzen gewöhnliche vublico placito in captum in majoH 
concilio verändert Jedoch blieb damals noch die Macht 
des Volks, aus dem jedes Jahr der grofse Rath gewählt 
wurde, fehr wichtig. Peter Gradenigo bewirkte 1299 ei- 
ne totale Revolution dadurch, dafs den gegenwärtigen 
Mitgliedern des grofsen Raths ihre Stellen auf Lebens- 
lang verfichert wurden , ohne weiter auf ihre Herkunft 
zu fehen. Durch dies fogenannto Serrar del Confejo wur- 
de Ariftokratie gegründet. Die fouveraine Macht der 
Republik ftellt der grofse Rath vor. Er hat die Macht, 
Gefetze zu geben und aufzuheben, alle Staatsämtcr und 
. Collegia zu befetzen , die Beamten bey pflichtwidriger 
Aufführung abzufetzen , und die Wahlen des Senats zu 
beftntigen und zu vernichten. Er felbft fteht unter Nie- 
manden , alle andern Collegia aber erlialten von ihm ih- 
re Macht ; auch hat Or fleh aller ausübenden Gewalt be- 
geben, und diefe, in Gemäfsheit der rechllichen Verfaf-' 
fung, auf feine Gewählten übprtragcn. Wer dem Staa- 
te fchuldigift, darf von l^einem Wahlherrn in Vorfchlag 
gebracht werden, und hat fo lange keine Stimme im gro- 
fsen" Rath. Um die vielen bereits ausgeftorbenen Pa- 
trizierfamilien zu erfetzen, hat man den Geld.adel einge- 
führt. Der Preis ift 100,000 Silberducaten ; jedoch mufs 
noch vorher der Beweis geführt werden , dafs der Can- 
didat 20,000 Silberducaten Einkünfte habe. Dies ift 
fehr nuthig , um- die Republik vor Oligarchie Iicher zu 
D d 
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ftellen. Die Laßen des Staats raufs^ein jeder, febß tler 
Doge, tragen, auch er bezahlt feine verlialtnifsmafsige 
T^xe, und iin aufscrßen Nödifall mufü ein'jeder. fey er 
wer er woUe,. Jeinen Geldvorrath willig herfclriel'sen. 
Daher die Friedfertigkeit der venetianilchen. Republik. 
— Der Senat oder die Pregadie lind Reprafentanten des 
grofsen .Raths, und in ihren Hj^ndcu iß die ausühen-.. 
de Gewalt bey wichtigen Dingen. Der Senat hefchliefst 
willkübrlich Krieg und Frieden, errichtet Ründniffc, er- 
kennt über Subfidien, dispunirt über den Schatz. , das 
Stcuerwefen, die Zulle und Befchitzungen , fowohl der 
EdolleUte nach Maafsgabe der StaatsbedürfnilTe, als der 
Bürger und Untertbauen, ertheilt den Gemeinheiten Ex- 
enitioh, und bedient fich aller inonarchifchen Vorrechte. 
Die gewöhnlicblte Staatsniaxiine, worauf die alten Pa- 
trioten und Staatsmänner beßündig dringen, iß diemijg- 
lichße Vermeidung aller Feindfeligkeitcn; und wenn 
auch irgend. ein Zwiß entßehon folltc, fo wird man ihn 
noch im Aufkeimen auf jede Kolten.Jbey zulegen fuchen. 
.Eine Summe Geldes, welche die .d.usnißung eines ein- 
zigen Kriegsfchilfes koßet, au den rechten Ort hinge- 
geben, hat fchon Wunder gethan, und die Republik aus ^ 
mancher Verlegenheit 'errettet. In Rücklicbt auf den 
Unferthan iß es Hauptregcl des Senats, ihn in Miifsig- 
gang und Lüdcrlichkch erfcblaffen zu laßen; ferne Ver- 
' gnügen ßört er nie, und iß daher feiner Treue undAn- 
hanglicfikeit Verlichert Das Landv'olk halt die venetia- 
nifche Regierung für die gerechteße ^on der Welt. 
Gegen den Landadel findet fchleunige Jußiz ßatt, und 
' befonders gefällig iß das Betragen der Staatsinquifitoren 
boy Klagen über denfelben. Ueber diefe Materie wird 
hier viel Wahres gefagt, das aber keines Ausz.ugs fähig 
iß. Gegen Geißliche und gegen den Pabß normirt das 
Betragen der Venetianer folgender Grundfatz: Siamo 
pri*no naii'Venexiani e j)Ot fatti Chriftiant. — DasCom- 
maiuln der I andarmee wird nie einem venctiaiiifchen 
Edlmann an vertraut. In Kriegszeiten berüft der Senat 
einen fremden Officier mit einem anfebniieben Gehalt, 
Bild dem Titel Generaliffxmus, Dies iß eine äufserUßlilüpf- 
rige Stelle, auf der fich nur Männer, wie Schidenburg, 
ohne zu fallen, erhaii'en können. Schulenburgs feines Be- 
tragen wird gut gefchildert undbewiefen. Die Venetia- 
ner nannten ihn; tannflra Potpe. Elend iß ihre I.and- 
maiht, und Ritter von der traurigen Geßalt lind ihre 
Oniciere: eine ßnrkere Neigung bat die Nation zum' 
Seewefen. 30 Kriegsfehiffe ßehen auf jeden Fall bereif. — 
Üas CoUegium iß der höchße Cabinersrath, Reprafentant 
der Republik, der, wenn der Doge todt iß, die Condo- 
lenzvififen^nnimmf. DieConfulta diefes CoHegii iß die 
feinße Schule der Politik; ihre beßandige Maxime: 
jehüchtern von ffinrn, unei-fchrockm von auften. Der Doge 
iß der aufforli. he Reprafentant der öffentlichen Majeßiit, 
hat aber al.« Fürft wenige Vorrechte; nichts charakteri- 
Crt ihnb.;fftr, als folgendes Dictum : Rex in jmrpiira, Se- 
nator in curia r in Mrbe capHvus , r-xfra «rhem p^ixxahiS^ 
Mir dem Pantoffefgelde der Dogarejfe von looo Silberdu- 
tc'n iß fein Gehalt iRooo Dweati d^Argento. Nach fei- 
nem Tode wird fein B» tragen unterfucht, und feine Er- 
" ben aHenralls in Strafe condemnirt; auch find fie feine 
Schuldaa zu bezahlen gezwungen, faRs er öfTentlich be- 


graben werden foH. Die folgeiiden Abfcbnitte diefes 
Buchs reden von der.Stgiwrtc, den Savj^ den Procurato- 
rm d.S.Marvo u. f. w. Achtes Hiuh. PeinUebe und bür- 
gerUche Staats - und Gerichtsverfaßiing. Der Rath der , 
Zehen iß ein Criminalrairatb, von dem keine Appellation 
ßatt findet; von feiner fürchterlichen Strenge zeugt un- 
ter andern dasBeyfpiel des unglücklichen i'oscarinL 
feu Vater Doge w ar. S. 174 ff. Staatsinqxiifitoren. Ihrer 
lind 3, mit uneingefebrankter Ma<^ht, und wenn lie (ich 
vereinigen,* können fie den Dogen e^en fo, wie jeden 
andern Beklagten, erdroffeln, erfauCen oder blenden, oh- 
ne jemand Rechenfehaft zu gebeq. Bey Verweifen, die 
der Doge von ihnen bekömmt, reden fie zu ihm als ei- 
nem blofsen Edelmann, und fügen am Ende hrnzu; er . 
möchte nun das, was fie ihm als Privatmann gefagt hhitrn, 
demfereniffmoDoge fagen. Indefs, um nicht irrige Ideen 
von -den Inquifitoren zu haben, überfehe man das nicht, 
was der Vf. vortreflich und richtig von ihnen fagt;‘,.So 
„despotifch aber überhaupt ,die Ma^ht 'diefes- Tribunals 
„iß, fo nothw'cnilig iß fie z,ur Erhaltung der Verfaffung 
„des Staats; durch fie allein w'erden die mächtigen und 
„reichen Glieder des Adels in Zaum gehalten, ihnen al- 
„le Hoffnung zur Selbßvergrofserung und zum Iliiia'uf- 
„ßrebeo auf Selbßhcrrfthen , zur Tyratiney, Unterdrü- 
„ckung armer Eddleute und Bürger benommen, undei- 
„nc Art von Gleichgewicht in den verfchieJenen Stän- 
„den erhalten. Klagt der Bürger oder Handwerker über 
„crw'eislithe Hnterdrückubg, ungerechte gewaltthatige 
„ßchanciliing, oder Voreiithahuog des Setnigen ; fo ec- 
„balt er fchleunige Genugihuung, weön cs auch einen 
„der voruehinßen und angefehenßen Eccllcute. jafelbft 
„einen Inquifitor, beträfe. Und der Uebermuth . den 
„befonders junge EdeMeute fi. h oft fo gern gegen jeden 
„erlauben, über den fie erhaben zufeyn glauben. ma<ht 
„es zur vveifeßen Anßalt, dafs ihnen ein folcber Zaum 
„und Gebifs ins .Maul (hier hätten wir einen edlem .\us- 
„(liuck gewünfeht,) gefegt werde.“ Die Gefängniffe ‘ 
find fchanerlkb. Neuntes Puch. Urher die Finanzveru\xt- 
tiing, Oie Staatseinkünfte find 6 Millionen Silberduc'a- 
ten, und überhaupt die Finanzen, nach den hier|reg*» 
benen Nachrichten, in blühendem Zufiandc. Zehntes 
Buch. Polizeifverfaßung. Das hier entworfene Gemälde 
enthalt originelle und ßarke Züge, iß aber treu und 
w-ihr. Unter der Clafilficatkm der Einwohner im iitcn 
Buche, werden 5 Hauptklaffeu angegeben; Adel, Cirta- 
dinan/.a, Klerifey, Volk, und anfafsiee Fremde. In Ve- 
nedig find 150,000 Mcnfchen ; die Volksmenge des gan- 
zen Staats, aber beläuft fich auf 2,800,000 Seelen. Was 
über-\»kerbau, Producte, Schiffahrt, Handel, Fabriken, 
Manüfacturon , Münzen, Maafs und Gew icht im i;ten 
Buche gefapr wird, zeugt von vieler Sachkenntnifs, und 
wird dem Oekonoraen und Kaufmann gleich intereffant 
feyn. Uiitcrhahend iß die Skizze über Sitten und Ge- 
briinche im j^ten Buche and mit rreflii;hen CTiarakrer/.u- 
gen nnterwebt; aber was' über ‘Sprache, I iterarur. Ge- 
lehrfamkeic und Künße im taffen Buch gefagt wird, ßellt 
eben kein fthönes Bild dar. Der Bu. hhandcl iß im <nu- 
fserßen Verfalle, Nachdruck har ihn ruinirt, iipd fogro- 
Cse Schurken die Jeutfehen Nachdruckerauch find, fo 
werden fie doch noch an Frechheit und Scliamlufigkeit 
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ron den Italienern ilbenroffen. Gefchichte and Staats- 
kund lind Haupt:'cu^lium des Adels. Uebrif'ens find die 
'fchoneii Zeilen der 'bildenden Künde vorbey: aueb die 
Muiik id nicht mehr, was iie i'unil war. 

Im ^fen TheiU wird vom veuettanifeben Gebiete 
gehandelt. Er cnthjlt wichtige Data für den Statiftiker, 
Geographen und Fhilul'uphen ; nur hätten wir die Quel- 
len angeführt gewünfeht, ans denen der Vf. gefchopft 
bar. Auf rdferc Gefchichte, Handelszweige, Bcltimmiing 
der Volksmenge und Regierung ill gehörige Rücklicht 
genommen; auch hat der Vf. die in den einzelnen Di- 
ftriv'ten, befonders in den italienifch-venctianifchenBe- 
lirziingenr befindlicben » Kunftwerke befchrieben ; doch 
hat uns diefe Befchreibting — vicdleicht weil wir fo eben 
Hn. ü. R(\Md»l:rs bekanntes Werk: über Mahlerey etc., 
aus der Hand gelegt hatten — am wenigften gefallen. 
Uebrigen? können wir, unr nicht über unfere Grenzen 
hiiiauszugehen, hier blufs den Inhalt der einzelnen Ab- 
fcbiiitte angeben.' l^fes Buch. Vom Dpgad von Vene- 
dig. i6t'es Buch. Behtzungen der Republik auf dem fe- 
ften Lan ic in Italien, i'jtes Buch. Belitzungen der Re- 
publik in Dalmatien.' Im «en Aiifchnitte wird von den 
Sitten und Gebräuchen derMurlakken oder fogenannten 
Uhlaaen geredet. Man bildet hier ein Sittengein.älde 
von einem rohen uncultivfrten Volke, wo unter der des- 
potifchen Herrfchaft dw Mannes da? Weib drückende 
SklavenfeiTeln tragt.' ^ Ihre Gutmiithigkeit ift rührend 
dargeRellt, und ihre natürlichen Anlagen find gehörig 
hcrausgehoben ; aber da man nicht erfahrt , woher das 
alles? fo kann man des Gedankens fich nicht enthalten, 
(lafs viel willkührlivhes mit unter laufe. Das igle Buch 
endlich bcfcbliefst da« ganze Werk mir einer Befchrei- 
bung der venetianifchen Levante, fo beifsen neiulicEr 
die Infuln, die die Ritpublik rm Jonifchen Meere befitzL 

■ Beyra zu>tyt«n 'DieiU find" zwey fauber geftochene 
PlTioe von Venedig, undbeym dritten Theile 1) eine Kar- 
te von Dalmatien, .Albanien und der Levante ^ 2) eine 
Karte von den Infein des Quarnaru;. 3)' vier Abbildun- 
gen- morlakkifcher Mädchen. 

Kopenhaokw,- b. Möller: Efterretmn^er am Y)en St 
.Tlunnas <lent Gmuerneurer; C Nachrichten von 
der Infel St. Thomas und deren Gouvernearen) ved 
Georg Jiiiß. 1791. 203 ü. XX S."gr. g. 

Der Vf. zeichnete wahrend feines Aufenthalts zu St. 
TTiomas in den-j. 17Ö9 bis 1776 in den dortigen y\rchi- 
Yen eine Menge nützlicher, die Gefchichte und innere 
VcrfaiTung der Infel lietreffende l^achrichten auf, welche 
! er hier in Ghronologifcher Ordnung initTheilt. Zuvör- 
derft einige Bemerkungen über diel,a;re; BefchafTenheit 
i und Gröfse von Sr. Thomas, auch über St. Croiv, Sr. Jean 
j.und die Krabbeninfcl oder Biqvc. St. 'l'homas liegt 
■■zwifchen dem ig und n Gr. Nordl. Breite und zw'ifchen 
dein 63 und 64 Gr. Wefil. Länge vom f.oodner Merhli.in. 
tSt. Jean ift nur eine halbe J'loilc davon entfernt; zwi- 
ifchen beiden Infein läuft aber ein (larkcr und gefährlicher 
[»Struni. St, Groix liegt zwifcberi dem •'neu (ind igren 
iCr Br auf derfelhen I.änge. Die KräbbeninfeHicgt un- 
jter dem ig Gr. Br. und auf dem 64IL .Gr. der Lnngc. 

r ' ' : ' 


St. TJiomas und die Krabbeninfcl find ungefähr gleicbf 
grofs. St. ’J'homas, die wcfilichfle von allen bewohnten 
Caraihifchen Jungferinfeln ilt von.Oftep nach Wellen .. 
etwas über 3 Meilen langj dic^grofste Breite ift etwas ] 
über I Meile, die kleinfte in der' Alkte nicht über j Moi-’ 
le. St. Croix ift von Ollen nach Wellen 7 Meilen lang 
und wo Iie am breiteften ift, 2 Meilen breit. St. Jean ift 
kaum 3' Meilen lang und wo üe am breiteften ift, i M. 
breit. St Thomas ward febon unter Friedrich II von 
Diinifcben Unterthanen befucht, und nachmalsim J. 1671 - 

von den Danen als eine tes derelicta in Belitz genommen, 
Welcher auch von allen Nationen anerkannt und ihnen 
immer ungellört geblieben Ift. St. ^ean haben die Dä- 
nen nicht lange nachher occupiret;' fchon 1635 nannte 
fich der von der Compagnie bellellte Gouverneur Gene- 
ral Gouverneur over de Eylanden St. Thomas , St. Jan, 
en andere onnneleggcnde Platzen. Auf St. Thomas wohn- 
ten damals, als die Dänen fie in Befit7..nahmen, verfchic- 
dene holländifche u. a. Familien , ohne dafs jedoch das 
Land irgend einer andern Regierung iinter\vorfen war. 

In der Folge zog man mehrere Colunillen dahin, und 
dies iftw'ahrfcheinlich dieUrfache, weswegen die erften 
Placate u. f. w. in hollandifcher Sprache abgefafst wur- 
den. St. Croix kaufte die Dänifche Weftindifche Com- 
p.ignie 1733 von Frankreich für die Summe von 750,000 
I.ivres. Der König von Frankreich garantirte'dicfe Be- 
fiizung gegen alle .Anfprüche; man hat auch nie gehört, 
dafs die Spanier einige Schritte desfalls gemacht h.atren, 
ohnerachtet im J. 1735. ein Vota de un Mwißro dcl Key 
de Efpanna fahre peHenecer a eßa Coronet la Isla de Santa 
Cr«*- zu Madrid gedruckt ward, aus welchem Hr. Etaatsr, - 
Holt in der Vorrede einen Auszug liefert, und das erde 
Kapitel, welches die Thatfachen enthält, ganz überfetzt 
hat. Der originale Traktat, 'welcher am 15. Jon. 1733. 
gefchlolTen und am 2g. delTclben ratißriret ward, wird 
hier fo wohl in franzöfifcher als danifcher Sprache mit- 
getheilt. , Auch auf die Kmhbeninfel machten die Dänen 
frühe .Anfprüche und gaben ihnen einen gewilTen Effect, 
ehe die Engländer ernfthafte Verfuche machten, fie zir 
befetzen. Schon 1682 nahm der dänifche Gouverneur 
eine Expedition dahin vor, und 16S7 erftreckte fich fein 
Titel ausdrücklich mit auf diefe Infel. Inzwifchen find 
die fowohl von danifcher als von cnglifcher Seitezu ver- 
fthiedenen Zeiten unternommenen Vorfuche ohne Wir- 
kunggeblieben;' und wenn gleich nach den Grundfat/en' 
des Völkerrechts Däneniaik allenlings gegründete Anl'prü- 
che auf die Herrfchaft über die ganze Infel haben mögre, 
fo wird es fie doch wegen der I.age derfelben ohne Gcr 
nehniigung von Spanien und England niiht geltend ma- 
chen können. Der Handel nach diefen Bclirzungeii ward 
einer Compagnie mittelil einer am ii März 1671 erricb- 
tetenOctroy übertragen. Nachher ward er, zw'ar unter 
verrebiedenen Abwecbslungiyn, jedm h im Gänzren Immer' 
auf dicfelbe Weife, <1.. l monoj>olifch , fortgefübrt, bis 
König Friedrich V. auf Vorllellung der Weftindianeruntf 
den Rath de» Gr.ifen Bi’rnftorf die Comp.agnve im J„ 1755 
für 22 Tonnen Grddes aiislüfete und den Handel auf St,- ' 
Thomas allen llrtertbiincn frey gab. Die übrigen Vei^ 
änderungen der Handelsgefch.äfte können wir hier nichtf 
weitlriuftiger an'zeigen. Nur die einzige Merkwürdig- 
D d » . 
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kcit woTlcn wir nodi ausheben, dafs ficb vermittelft ei- 
BiV zwilchen Jen Dänen und Brandenburgern auf 30 Jah- 
re gefchlüflcnen Handelst ract^ts vom 24 Nov. 1685. 

BR lira;idenburgifche Compagnie auf St. Thomas nieder- 
liefs, welche ihre Gebäude an dem weftlichen Ende der 
Stadt aulTührte , und in der Folge in manche Weitläuf- 
tigkeiten mit den Einwohnern gerieth. Ueber die PoU- 
7,ey der Neger findet man auch mehrere wichtige'Nadi- 
richten; und überhaupt verdient 'diefes Buch als ein in- 
torefianter, authentifcher Beytrag zur Gefchichte derWeft- 
indifchen Colonien empfohlen zu werden. 

JIalle, b. Ilemmerde u. Schwetfehke: M. E. Fa- 
bri, Prof. dcrPhilof. etc. Handbuch der neueftenGeo- 

f raphie für Akademien und Gumnaßen , . nebft einer 
iuleitung'in die mathematilche und phylikalifche 
Erdbefchreibung und einem vollBandigen Uegilier. 
1790. 8* 488 S. 3 Bog. Reg. u. xj B. Vorrede. 

Die Vorzüge diefer 3ten Ausgabe find j) mehrere Voll- 
ftäodigkcit. Fall auf jeder Seite findet man mehre^e Or- 
te, und bisweilen ganz neue Landfchaften, darunter eine 
und die andere felbft in unfern grüfsern Geographien 
vergeblich gefucht wird , z. B. die unmittelbare Reichs- 
abtey Söflingen und Isny. Gleichwohl ift die Bogen- 
zahl nicht gröfser geworden, theils wegen <les ökonorai- 
lichern Drucks, theils weil aus dem Verzeichnifsder geo- 
graphifdien Quellen und Hülfsmittel fo manches unnöthi* 
ge Buch weggelaflen und fparfamer durch andere zweck- 
inafsigere Schriften erfetzt worden ift. 3 ) Bey Haupt- 
Örtern findet man mehrere Ausführlichkeit in bündiger 
Kürze, Auch die Käufer und Einwohner von einzelnen 
Orten und ganzen Staaten find forgfaltiger lind öfter als 
vorher angegeben, 3) Manche Länder find richtiger und 
ausführlicher abgchandelt. . Befonders gilt diefes von den 
fremden Welttheilen, dife jetzt ohnftreitig in keinem geo- 
graphifchen Handbuchc fo .vollftandig und richtig be- 
fchrieben find, als in diefem. Dafs hier nicht einzelne 
Abhandlungen über manche diefer Länder gemeynt find, 
verlieht lieh von felbft. Wer kann aus der grofsen Zahl 
diefer Schriften, die fich in unfern Tagen fo fehr ver- 
mehren, gleich alles nutzen? Daindefs das Buch foviel 
Beyfall gefunden, und gewifs noch öfter wird aufgelegt 
W'erden: fo w'ird der fleifsige Hr. Vf. aus diefen immer 
noch nachtragen. Nur ein Paar Kleinigkeiten wollen 
wir bemerken. Braunfehweig hat nicht 23000, fondern 
na:hRibbentrops Befchrcibung der Stadt, mit Inbegrif der 
194,9 Perfonen von der Gamifon, zufolge einer genau- 
en V'olkszahlurg im J, 1787* an Einwohnern 26,154 Perf. 
Bey Blankenburg ift der Ausdruck unrichtig, dafs cs ge- 
gen N'. ,an das Fürftenthum Wolfenbüttel grenze. — 
Das Königreich Neapel, dclTen Einwohner Galanti für 
das J. I788- auf 4.815.182 Menfchen fetzt, davon^alie 
Kauptftadt allein 404,000 Menfchen fafst, ift nicht durch- 
gängig fo fruchtbar, wie hiep fteht, befonders wegen 


Mangel am W'affer id'raehrern Gegenden..-- Die 
hauptung, S. 419. , dafs man Bauholz aus Java und an- 
dern Indiichcn Gegenden «ach 'dem Vorgebirge der gu- 
ten Hofthung bringe, mufs künftig weggeftrichen we^ 
den, nachdem für die heizreichen Gegenden im Houtni- 
quas Lande die Moffel- und Plettcnbcrgsbay eröffnet 
und an mehreren Orten bereits tüchtiges Bauholz ent^ 
deckt worden ift. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Prag u. Leipzig, b. Diesbacb: Die Vaftoren, von 
^o/j. 'Aug. Halbe. 1789. 8* 264 S. 

Die Abficht-des Vf. mag immerhin gut feyn, fo wie 
die Moral, die er zu verbreiten flicht; dies kann und 
darf aber den Rec. nicht abhalten , frey herauszufagen, 
dafs diefe Pafloren ein elendes, gefchmacklofes Mach» 
werk find. Man höre nur, wie der Roman anfSngt: 
„Karl Schröder wurde in einer der anfehnlichftea- Pro- 
vinzen Deutfchlandes geboren. Sein Vater, ein reicher 
Wechsler, übergab ihn in feiner früheften Jugend den 1 
Händen eines Mannes, den viele für einen Freygeifthiel- | 
ten, w'eil er frey von lächerlichen Vorurtheilen, nicht an i 
lächerlichen Meynungen der Vorzeit hing. Diefer Lch- | 
rer führte feinen Eleven allercrft zur Erkenntnifs der 
Welt, von der fie ihr künftiges Schickfal erwarten mufs- 1 
ten; er entwickelte die jungen Keime, die in feiner See- 
le fchliefen, nach und nach, und lieft ihnen Zeit*, nach 
nach ihren Kräften fich auszubreiten, u. f. w. 'So bald ' 
er diefen Endzweck mit feinem jungen Schüler erreicht 
zu haben glaubte, führte er ihn zur Erkenntnifs feiner i 
felbft, von diefer auf das Verhältnift, in dem er mit fei- 
nen übrigen Ncbenmcnfchen fteht. Diefer vortrefliche 
Lehrer wuftte die Begierde, fich felbft kennen zu ler- 
nen , fo anzufachen , dafs dem jungen Schröder keine ' 
2 Leit übrig blieb, feine Augen auf andre Gegcnftände.zu 
werfen ; und begieng er ja noch manchmal eine kleine 
jugendliche Ucbereiiung, zeigte ihm fein Führer augen- 
blicklich die Folgen, die daraus entftehen mufsten; fo 
fchreckte er ihn von Laftern zurück, und munterte ihn 
wieder auf, W'enn er etwas Lobenswürdiges angefangen 
hatte. So befelligt man den Grund zu künftigen edlen 
Handlungen. Karl hatte nun das zehnte erreUht 
n. f. w. Diis nenne ich mir nun ein Meifterftü^ der 
Pädagogik, einen jungen Menfchen von nicht gar zehn 
Jahpen mit Erkcnntnift der Welt, mit Selbft- und Men- 
/cbenkenntnift fo reichlich auszurüften , dafs er' kaum 
noch manchmal eine kleine jugendliche Uebereilung be- 
geht. Uebrigens bleiben Stil und Art zu philofophiren 
diefem Pröbchen durchs g^nze Buch gleich. Kein Wun- 
der alfo, wenn der Vf. fich zum voraus gegen feine Re- 
cenfenten in der jämmerlichfteo Kraftljpradxo zu verwah- 
ren fuebt 
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SCHÖNE KLJ'NSTE. 


- Hauburo , auf Korten des Vf. : SämtUche dramatifche 
Schriften von ^oh. Chrtfiian Brandts, iiebenter und 
achter Raind, (jedes Stuck ift einzeln paginirc) 
1791. 8. ^ 

I ^er fubenle Band enthalt : i) Ottilie, ein biirgeflicbes 
I rauerlpiel in fünt Aufzügen, zu Wien iTyjaufge 
fiihrr, und 1781 ini vierten Rand des K. K. Nationalchea- 
ters gedruckt. Nach dein eignen Uertdudnifs des Vf. ift 
dies ni^r eine Kopie der ^lifsSaia Sampfon von I^jjing, 
wonnn einiges in der Fabel verändert, und einige an- 
d^re Situaiiu-.on angelegt worden , um das Haiiptimer- 
®flo ant Alariiood , die hier heilst, zu lenjccn. 

Der V[. unternahm diefe Nichalunung luig Vorl'atz auf 
das Verlangen einiger Freunde,' die von Uijhig eine 
Abrundung der Anm gefodert , aber «aus Gründen , die 
®us der DriUnstaygio bekannt lind, nicht edangt hatten. 
Das Unbeitinnnte und SchviMiiksiidc , das Hr. ß, durch 
icine Veränderungen in die Lelllnglchen Charaktere ge- 
bracht hatte, ift auch in «lieier Ansgalie noch da, in der 
xwar di^ Spr.iche fehr geleilr, aber immer noch tief un- 
ter der Leliingfchen geblieben ift. 2) Der Hageft >lze, 
oder, wie ntans treibt, fo gehts, ein Lurtfpiel in tynf 
Aufzügen, das 1774 in den LuftfpieUn des Vf zuerrt 
gedruckt erfefaien, ein niedrigkoinifches Charakterftück, 
.von dem er felbrt bekennt, dalsihm der letzte Platz un- 
feinen druniatilcheu Arbeiten gebühre. ■ in gegen- 
•Wanigein Abdruck hat er dem liduptcliarakter tnebr Le- 
ben zu geben ^efucht , das Ganze von allen zu niedri- 
gen und platten Stsilen gereinigt, und das Schleppende 
des Diajogs abgekürzt. 3) Die Irrtkümer, eine Komö- 
die in einem Aufzug«, 1736 verfertigt, und hier zum’ 
crrtenmal gedruckt, eine freye Nachbildung von dem 
zwcyten Act der Chareuttres da riuUie des ragan, den 
' diefer l Etonrderie betitelt , und den man jederzeit als 
j~ein Meirterftuck von einer kleinen Intriguenkomödie an-, 

S efehen hat. (Eine englifche Nachahmung davon bat 
[r. Schröder 1790 unter dem Titel : die Üeberethtng ver- 
deutA^t) Hr. B. behielt nur den Gang der Handlung bey, 
^rte jene Scene felbrt neu aus. Aber auch im 
Plan ift einiges verändert worden, indem dem 5cä<j»- 
hier mehr Schüchternheit bcygelegt ift , als er bey 
Fagan hat, indem die Taubheit des Onkels auf den al- 
ten Bräutigam felbft übergetragen worden , und ei- 
^ neue luid befriedigendere Entwicklung hinzuge- 
kommen ift. In der Ausführung fehlt es dem Scherze 
b»er und da än Feinheit. So ift der Uebergang, der 
S-_i 4 ^oti den Vorzßgcn des Gartens dadurch gemacht 
wird, dals es heilst, Schönthal fuche'hier ein felches 
i£. rtfla, Erftar Band, 


Gewächs aus dem Thierreiche (nachdem Kettler^verge- . 
beiis auf Hühner,, Tauben^ uud -einen alten Mops ge- 
' rathen , und gar %'on dem Gewicht diele» Gewäch- 
fes die Bede gewefen) wird, endlich S. 16 »grfagl; 
dafs feine Schwerter damit gemey nt fey; ein lehr unge- 
falzncr Scherz. Der achte mnd , der die ganze Samm- 
lung befchliefst, begreift folgende Stücke : i)DerSc)ii^- 
bructi , ein Tcauerfpiel in fünf Aufzügen. Es Wjir dies 
der erftc Verlücb des Vf. ini .bürgerlichen Trauerfpiel, 
der bereits 1765 zu München gefpiclr, uud ij 6 $ ge*^ 
druckt ward. Bey allen i\bentheuerlichkeUen und Un-' 
wahrfcheinlichkeitcn des Plans, die zum Theil clahar 
rührten, dafs der Vf. den ülanon Lefeaut des Aben- 
liicucrlichkeit liebenden, Prci> >t dahey zum Grun- 
de gelegt h.atte, bey allem Unnatürlichen des CharaKiers, 
bey aller Steiligkeit des Dialogs rhat es doch dautahi ei- 
nige Wirkung auf den deuti'chcn Bühnen, da man um di»-, 
fe Zeit den guten Willen, Originale zu fpielen, und doch 
noch die gröfste yVrmuth an Originalen batte. In der 
erften Geleit, d>*^ das Stück hatte, nennt es der Vf.' 
jetzt felbPt Unfinn. Allein im J. 1780 unteruabmer auf' 
Antrieb einiger Freunde, uckhe der Meyuung waren, 
dafs das Geinai.-ldc eines Sdiidorucbs iminor auf der 
Bühne von Wirkung feyn könnte, eine gänzliche Um- 
fchalFung, und da es, alfu umgeforrat, zu Mannheim 
und Hamburg wirklich gefallen hatte, fo nahm er e.<u 
nach noclimaliger Revilion, in feine Werke auf, Ob- 
gleich nun die Charaktere um vieles., verbelfert^ vielen 
Unwalcfcbeinlichkciteu abgcholfrn, und die Sprach«' 
ziemlich veredelt woctlen, fo bleibt dies Stück doih im- , 
mer noch unter den Tmuerfpiel"n des Vf> dem die tca-' 
gifche Mufe überhaupt nie fonderlich hold gewefen, das 
letzte. 2) Der ljuuijunker in Berlin, oder, die Uebcrldi 
ftigen, ein Luftlpiel in fünf Aufzügen, war 1785 unter 
dem Titel Hans von Zanow erfchienen. Diefe niedrig ko- 
mifche Schilderung eines Pommerifclien Landcdelmanns, 
die in der Hauptrolle fogar den Provinzialdialekt be)be-- 
hielt, hatte auf den niederfächnfehen 'i'beateru gefallen. 

In der jetzigen Uinarbcirüng diefer Farce hat der Vf. 
nicht blofs dem plartdeutfchen Texte einen hocbdcut-" 
fchen beygeßigt, fondern auch wefentlichere Verbeffe- 
ruDgen damit vorgenommen. Die widrige Rolle de» 
des Doctors ward ausgelaffcn , weil ohucdics das Stück 
mit Nebenperfonen za fehr überladen ift, (fas InterelTe 
für den Charakter des Landjunkers erhöht, der Charak- 
ter des Qhriften (jetzt Rittmeifters) neugezeichnet, einj- 
,ge neue koinifche Scenen hin/.ugeihan, und öinigeo 
langweiligen Auftritten mehr ConTerfatiouston g^eben. 

3) Die tKomödianU» in Qiterlequitfch , ein I.u.OfpieJ in 
drey AuPzüsren, bereits 1770 verfertigt, zu Ilim- 

biirg aufeeführt, um] hier d|s erftemal gedruckt. Diefes 1 
Ee ^ ' ■ iWon- * 
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Poncnfpicl, das auf dem Theater nbth mehr,- als im 
Lefen gefcllen mufs, enthalt bey Gclegenhrit dcrSthil- 
derung von einer Vorftellung mner 'IVuppd von Durf- 
koraüdianten viel treffende Sat)TC nicht mir auf Thea- 
terdichter, und Thcatcrprincipale, fondern auch auf 
den yVhnen - und Bcttcldolz ungebildeter Landjunker. 
III gleich der Plan im Ganr.en unerheblich , fo unterhält ^ 
das Stück doch durch viele einzelne komifche Züge und ei- 
nen lebhaften Dialog. Die Prügel, die der Harlekin 
und der Graf austheilen , hatten wohl wegblciben kön- 
nen. Statt des Duodrainr.s , das die Dorftomötiianten 
geben, würde freylich , wenn das Stück jetzt gcfchrie- 
ben wäre, ein Fragment 'eines pathetifeben, mit bunten 
Abentheuren durchwehten, Ritterlliick«, oder ein Bruch- 
ilück von einer Operette im neueflen Gcfchmack, (wo 
z. B. nach der Kadenz genied wird) «ngeftduliet wor- 
den feyn. 

Hiermit endet (ich die Swnmlung von den drama- 
tifchen Werken des Hu. Brandes, die vielleicht zum 
bleibenden Ruhme des Vf. noch mehr bcygetragca haben 
würde," wenn fie nicht feine Jd'.rit!idi.nt Schriften ent- 
hielte, und wenn er lieh hätte eiufchlieisen können, 
Stücke, wie Ottilie und der llageßotz ganz da\non aus- 
zufchliefscn. In einer Nachfehrift klagt erüb.*r die ihm 
feblgefchlagnc lloffiiang, durch diefe -Ausgabe feiner 
Werke fo viel zu gewinnen . dafs er fein Alter, gefi- 
ebert vor Mangel, und ganz unabhängig durchleben 
könnte. Aber fo veränderlich HI der G eich mack unfers 
Publikums und fo karg oder befebränkt, wenn es darauf 
ankömmt, Verdienlle zu belohnen! Bey einer nculichen 
Anzeige im Modejoimial von einer thcatralifchen Vor- 
ilellung des Grafen Otsbacli, eines derbeilen Schaufpie- 
Ic diefes Vf., ward bemerkt, dafs un.^'re alten guten 
Stücke überhaupt nichts mehr thun wollen. Hr. B. hat 
es felbll in feinem Vorberichte öfters angeführt, dafs die 
'Diderotifchen Dramen erll durch die rnakrpcarifirenden 
und dann durch die hiltorifeben Schaufpiele verdrängt 
worden find. Jetzt aber — fo voränderMchill derthea- 
tralifchc Gefchmack der Deutfehen! — da wir gar bis 
zur Opera buffa hcrabgefuuken find , und, wenn ja da- 
zwifchea no<:h andere Stöcke gegeben werde'n , fie nur 
durch Kleider, Decoration und Getümmel Glück machen 
können, mufs ein Drama andrer Art fehr hervorllechcnde 
Vorzüge, oder wcnigfIcnsKofzehn//c/;c Eigenheiten haben, 
umZufchauer und dann autbl.elerzu interefiircn. Der 
Dialog des Hn. B. .dünkt jetzigen Zufchauern zu leer, 
und feine Stücke Skelette, die erll initFIcifch bekleidet 
werden miilTcn, wenn fie mit neuem Schaufpiclen um 
den Preis buhlen wollten. 

Mit dem lobhaftellen Gefühl für alles Verdienll, 
das Mr. B. zn feiner Zeit um die deutfe-fae Bühne gehabt, 
für alle TJiarigkcir, womit er, feit beynnbe dreyfsig 
Jaliren, gearbeitet und feine Arbeiten gebeffert, für den 
Eifer, womit er Reiiiigkeit und Richtigkeit «ler Sprache 
und der Sitten befodert, für das Bej l^id wodurch er 
feine Mirhriidcr ermuntert, ihre Nebenllundcn* dem 
Rillte zu widmen, "(ein Bcyfpicl, dem nachgehends die 
Stephanie. 2 ie Gtufs'imnn, die Schriider, die ^fflmde ^ 
u. f. w. rühmlich nachgefolgt find) wünfehen wirlln. B. 
feiuct^m ntc turpem p tiee cithard carentent , eia Alter, in 


dem er alle Umwandlungen der dratnatlLhcn Moden 
heitern Geiftes mit anfehen, und das angenclimc Be- 
wufstl'cyu geniefsen könne, .zurNationalifirungdos dcut- 
fchcD Theaters nicht wenig beygetragen zu haben. 

Dpf.sdei«, b, Richter; Gedichte und pro faifche Avffatz$ 
von Sophie At^yrecht. Dritter Theil. S. 246- g- 179 ^* 

Diefer neue 'I'hcil (der erfte erfchien lygi , der 
zweyte 1785) von Gedichten einer, den t-cfeni beider 
Gefcblechtcr gleich angenehmen, Dichtcrinn lieht kei- 
nem von den vorhei'gehendcn nach. Eine hcr/.rühren- 
de \^■ehmuth iu elcgilchcn Gefangen, ein gcfühlvoÄcc 
Ausdruck von den Leiden der Liebe, liebliche Phanta- 
fien von dem Leben jenfeit des Grabes ebarakterifiren 
auch hier wieder nfelircre ihrer Aiiffätzc felir vortbeil- 
haft. So viel auch fihon andre Dichter , fo v-iel auch 
die Vfcrfaffei in felbft in diefem Fache geliefert , fo fin- 
det man doch hier öfters neue glückliche Ideen und Bil- 
der. Man lefc z. B. das fchöne Gedicht .tuf den Tod 
der Minna Braiuies S. tot. Wie fchön HI S. 34 die Ru- 
he jenes Lebens in folgenden Zeilen gefchildert : 

Dort feh’ ich dich den grofseu Morgen feiern» 

Der nur an jenem Purpunifer U\?t. - . ' 

Wohin kein« von des Lebeics Uupdioticm ■ 

Durch Gottes Wachen lieh hiuübcr wagt f 

wie fehr unterfcheidet lieh gleich das erfte Gedicht on 
den Mond von den zehntauitsnd Gedichten, die an den 
Mond gefuDgen worden, durch die artigen Ideen, die 
in den über ihn ausgeftofsnen Verwünfebungen liegen! 
Wie fein HI die Wendung in dem Lied $.'67 , wo den 
Kränzen der Helden, der Liebenden, und der Dichter 
die Palme der Weisheit entgegengefetzt wird! Wie voll 
äch'en poctifchen Geiftes ill S. 140 die Bitte an Winde 
und Wellen, die den Geliebten führen! ,ln denkleinen 
Verfen hat ilie Verfafferinn viel Ungezwungenheit und 
Naivetat, wovon beft)nders das Gedicht S. 21 zttm B«}- 
fpiel dienen kann. Zu wünfehen wäre, dafs die Dich- 
terinn lieh ihre Leiüitigkeit iin Arbeiten nicht zuwei- 
len verleiten liefift, jiidu blofs einzelne Stellen, fon- 
dern auch ganj«; Gedichte zu nachläfsig hinzuwerfen. 
^ und zuu eileu einen ciuzdnen Gedanken (z. B. .S. 64) 
durch gehäufte poetifche Phrafifologie zu einem ganzen 
Liede aiwzudchnen. Durch jene Luichiigkeit wägte fie 
es öfters, poetifche In promptüs zu machen, die dann 
für den Augenblick, der lic erzci.-gtc, ganz gut gewe- 
fon feyn mögen , aber neben den beffern und ausgear- 
beiteteren Auffätzen der V'crfafferinn zu viel vertieren. 
Hatte fie die Gedichte S. 10, 25, 42, 44, 45, 53. 54*63. 
70* 71« 73. S 3 . 84 * 85 . 96. 98. icX), 110, 116, ir. 
llR, 120, 12 1. 134, 139. 142. 151, 160, l4l, die fo 
gar wenig bedeuten , wcgrelaffen , fo hätte gzwifs ihr 
Ruhm das gewonnen, was diefer Band an Bogenzahl verlo- 
ren hatte, /-u^vcilou -erregen die Strophen eines Ge- 
dichts eine Erwartung, die hernach unerfüllt bleibt 
So lafien die drey Strophen S. 36, welche einen ange- 
nehmen Frühlingstag gut belchreihen , irgend eine 
Schilderung der Art erwarten, wie ihn die Vf. genie- 
fsen wolle. Sic fetzt fodann folgende zwey ZcUeP 
hinzu: 
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Auf äaftn^ mein Gcift, zun SternciuiirOii, 

Gott djiikend zu erheben, 

l>ey denen man nun gewlfs erwartet, fie werde der 
Cotchelt einen feierlichen-} lyran US .inftinunen, alnr .luf 
einmal bricht das Ganze mit dem matten SAiiufse ab: 

- Mifch deiner Freude (chönflen Ton- 
Ins allgemeine Leben 1 

hier und da veranlafst' der Reim’ einen unfchiiltllchen 
Ausdruck z. B. S. 64 der Manniohfalt für die Ma 'mich/ ul- 
tigkeit, das Blähen der Elbe S. 112. Oefters hat der 
Ausdruck nicht Präcißon und Deutlichkeit genug. Wenn 
es S. 6 heifst : 

Als ich und er in fiifser Ilerzensfulle 
Uirs I.icbe kiirsieii fiir die Ewigkeit, 

Dir fclienkien wir den Blick in jetie Scene, 

Und nannten Ge von deinem Strahl geweiht, ' 

4 b weifs inan nicht, wie dem Monde der Blick in äie Sce- 
ne der Ewigkeit habe gefchenkt werden , wie die Ewig- 
keit von den Strahlen des blondes geweiht feyn könne. 
Eben dafelbft ift fo wohl die heiße Stunde ^ als das wot- 
lüflige Schwimmen des Mondes in derfelben (S. 7 ß'hwimint 
der Mond in der Z.ähre der Trennung) ziemlich un- 
deutlich. Was füll eben dafclbd eind StraMentraaung 
feyn? Sind die Strahlen geirottt (copulirt) worden, oder 
trauten (copulirten) die Strahlen des Mondes ? S. 29 
heifst.es: 

Von deinem Arm umfriilimjcn, 

Fiihl ich unfterblich feun 

(eigentlich .Scyti, ein unfterblichos Dafeyn, fonft Wäre 
es zu hart fiir ich fühle tatc/i gefetzt) 

Von detiier Liebe Rufs durchdningen, 

Rein Li'idieuiucb hüllt dies Knuückcn ein. 

fürs erfte, welch «ine Conftruction und dann, wie kann 
ein Ent/.ürken von einem Leichentuch cingchüllt wer- 
den? Eim’» Wahn Jdtlafen, anftntt voll eines Wahnes 
fcblafen, S- }tg iflfür ein Lied zu hart.- Was cU r lEunJch 
'"Ser Laube S. 4.0 feyn foll, lafst fich gar nicht errathen. 
Was die Zeile S. 47 fagen wollen: 

Als Nadit zur Seele drang s 

läfst Cch aus dem Zufamraenhang, wo es Reht, gar 
nicht abnehmen Ganz dunkel iR cs S- 51, wo daS' Le- 
hen der Knecht des Menfcbcn heißt. S. 154 heißt es; 

Bis ins Edens Sonnemvilicr» 

* Unfrer Gräber Feffcl frhnielzcti. 

Die Sonnen vo» Eden kann ficb jeder denken, aber der 
,SbwncttMn/z«f«*(eigeutlich Sonnenwal«ongeo) von Eden, 
(anRatt der Sonne, die fich in Eden uniw.ilzen) find zu 
harr. — Der profaifche Thcil diefer Sammlung beRebt 
hß S. 181 »t's, hier und da cingeftreuren , kurzen Sen- 
tenzen and Maximen, an denen nicht Neuheit der Ge- 
danken, fondern Wendung und Ausdruck gefallen. 
Doch iR nur der kleinRe ITicit fo fchon gefagt, wie 
folgende .Rhapfodic S. 97: ';,Das Gehen iR des Kora- 
ntD$iu .nicht werth , wenn ilch im Grabe kein Morgen 


,.rÖihet. Er r&thet fleh ^wifs, und in feinem Lichte 
„wird es liellc, warum hier der Gerechten Thränen vie-' 
„Ic waren,“ vieles iR dagegen auch fo gemein und alt- 
täglich, wie folgendes S. 69: „Es ift ein Gott der Lic- 
„bc — laßt uns dieCcs gniigeu“ oder, wie S. gö’ .lEin 
„Queutchen Sympathie iit mehr werth, aß ein Pfund 
„Blutsfreundfehaft.“, Von S. Igl findet man fortgefetz- 
te J'/vigijicHfr nus dem lagehnch eines Ungliicklichen, ab- 
gerißne BruchRückc von fehr verfebiednem Werth. 

Beesi.au, b. Gutfeh; Wer ijl nun betrogen?’ Oder der 
Jhijnifche Bräutigam. Ein Luftfpiel in 5 A. von 
'^..C.Koßa. 1789 - 142. S. g. 

Ein ziemlich unterhaltende» Stück', ohne nterkhehe 
Fehler und ohne befondre Vorzüge des Dialogs. Einige 
Scenen fcbleppcn und der Ausdruck ift nicht immer edel. 

VERMISCHTE SCllRIFTEM 

Letpzic, b. Kummer: Meine Flucht nach Paris im 
U'iiiler 1790. Für bekannte und unbekannteFreun- 
dß gefchricben von Auguß von Kotzehue. 179 t- 
310 S. g. (i rthlr. g gr.) (e. andere Ausg. 20 gr.) 

Die iainnulichen zahlreichen Schriften des Hrn. r. K. 
enthalten, faft ohne Ausnahme, eine Menge Züge, die 
binhingUch beweifen, dafs ihr Urheber ein vorzüglicher 
Kopf, ein Mann von Talent feyn raüiTe: allein auch 
niclit Eine ift ohne Auswüchfe uod Flecken, neben 
welchen je.ie Vorzüge zum Theil wieder verlcbwinden. 
Ibndft allen , und fo auch der hier angezeigten, fehlt cs 
an Correetheit, in der weiteften Bedeutung des Worts, 
und fa.R an .alle dem, was rohe Geifteskrnft und Routine 
.nicht vcnn.'tg, fondern Ecurtheilungskraft und G®" 
fchmack an jedem Werke der Kunft thun nuiflen. Diefe 
Rcifebefchreihung mit dem fonderharen Titel einer 
Flucht enthalt eine Menge Dinge, von denen man nicht 
begreift, W'as fie dem' Publikum follen, man müfste 
denn aniiehinen, Ilr. r. K. gehöre zu <lcin Kleinen H.iuf- 
chen derer, von denen alles, folbft die geringfügigRcn 
Details pcrionlicher liud liliuslicher Un'.ftrinclc, die \\ cic 
intcrcfiTirt. Die Gattinn des Vf. ward krank, und ftari) 
nach einem kurzen I.ager. Diefe an lieh ganz unbedeu- - 
tendc, in keiner Rückficht merkw'ürdige Krankenge- 
fchichtc erzählt Hr. v. K. mit einer technifchen Genauigt 
keit, die, ohne alle DelicatcfTe, fcTbft das Ekclhalte 
nicht verfchweigt. Der Lefer erfälirt, dafs Ilr. f. K. 
feiner Gattinn die Pulver 'gjngerührt, dafs er fie hekuckt, 
dafs fie aus Eigenfinn die Lavements fich von niemand 
aß ihrem Mann bc) bringen JafTen, dafs die Natur fich 
auf verfchiedenen Wegen erleichtert, dafs Ilr. v. K. be- 
fürchtet, die wahre Kurart belTer zu veiTtchcn, als die 
einfichtsvollenAerzteder Kranken u.f. w. Indcß wuchs 
das Uebel fo, dafs b.ihl alle HoiTnung vcrfchwand. Di« 
Kranke liegt in den letzten Zügen, und nun — wer- 
den wir raiteiner Scene überrafcht, die einen neuen Ra- 
weis gibt, dafs manches im wirklichen Leben w.ahr iR, 
was in der poetifchen Welt für ungi?reimt gelten w'iirde. 
Führte ein Roraanfehroiher einen Mann auf, der feine 
Gattinn zärtlich, ja fchwärmerrfch liebte, .und doch in dem 
Augenblick, wo ihr Todeskampf begönne, vo« dem 
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Sibr^'.- r/. in eine Kutfche getrieben wörde, in welcher' 
er Huii qavh Paris führe, um dort die gi-tmds et petits 
fy^hidcs der Reihe dach zu.befuchen; fo würde jeder- 
mann fageiji: das ill nicht in der Natur! und doch ill 
es l’o, wenn gleich foidie Wirkungen der Traurigkeit 
imüiar nur feltnc Anomalien im Gange der Leideufebaf- 
ton bleiben. Da man auf einet Flnclit natürlich weder 
Zeit noch Luit hat, ßemerkungen anzuilelle.ti , fo ilt 
der Vf. cmfchuldigt , dafs die Gefcbiclite feiner Keife 
von Weiinar nach Paris fo kahl und leer ausgefallen. 
So mülfen ohne Zweifel feinej^ damaligen Gemiithsvor- 
faSVung auch. die übereilten, fchneidendoniUnheile, auf 
die man hie und da llofst, zugefchrieben werden (die 
überzuckerten Frauzofenf das unwiffendße Fnlk auf üot- 
te.s Erdboden ; uordawmt faci^ Bouillons ; aßesfiAe'/Aer- 
liclikeit ifls, dafs man in rrankreich weder Tabak raucht, 
noch Tabaksraufh leiden mag.) Auf der Poitl'trafsczwI- 
li ben i..andau und Ungenau machte Hr. v.'K. die ße- 
nrerkung, dafs nieu\anä im Lande mit der neuen Vei- 
faTung zufri-den fcy. Von natürlichen Ausleerungen 
irJ S. 85 und mit liu — Ili — p — n, 

Ungeziefor.u. tl. g. 'hat der ungezwungene Vf. an nich- 
rern Sf eilen zu thun. Alles diefs würden wir an einem 
gemeinen' Skribler nicht g'eriigt habL‘n ; aber an einem 
ftiannc, der Licblingsfchriftiieller eines grofsen 'Hieils 
der Nation zu werden droht, oder wenigjien.« eine Zeit- 
lang doch drohte, mufste es geahndet werden. Darf 
der iianjtricbter feinen Bemühungen gleich nur wenig 
Friuht verfpreeben I fo Hiidct er dosli leine Beriil^ung 
in dem diri et fuLjüvi. — — Ungleich bcTer iil Vf. 
'ragvbuih von feinetn Aufenthalt in Paris. Es enthält 
verlcbiedenc gute und ired'ciule Bemerk ungen, dii.'deiu 
ßiiChe wirklich einen Wenh geben. Zwar bat er von 
diefer grofsen Stadt wenig mehr , als diö ufl'enilichen 
Schaufpiele gefehen; allein hier war er auch in feinem 
Element. Mit Einfkbt urihcilt er über die Scbaufpielcr, 
die nufgefübrten Stücke, das Spiel überhaupt; lobt und 
tadelt aus Gründen, gibt Nachrichten und Auszüge 
\oii cKÜgen kleinen treÜichcn Stücken, llreut hie und 
da eine unterhaltende Anekdote ein u. f. w. Unbedingt 
und ungeprüft darf man iiidefs nicht alles annehinen. 
Es zeigt lieh deutlich, dafs der Vf. fchon iui Voraus, als 
ein guter IlulTe, gegen die neue Verfaffung und den 
vcr.andorten Nationalch?raktcr eingenommen waE An 
dem Spiel der fra'nz. Acteurs iipTragifchen fet/.t der Vf. 
mit Hecht vieles aus; nur wundert uns, d.afs er den 
guten Leuten ycrargt, dafs*fie genau fo fpielen, als er 
fchroibt. Läuft cs nicht auf eines hinaus , ob man ein 
wenig mit den Armen die Luft durchlagc, ein wenig 
gurgelt, ein wenig grimafirrt, oder ob man fchreibt: 
„So krochen drey mag lange Tage, mit meiner Angft 
„beladen, ins Meer der Zeit hiuah.“ S. 204- »Die 
„mciftea Häufer in Paris führen Schilder, und — ein 
„füiiiicrbver Zug der fmnzdfifchm PrahUretj — fall im- 
„mor ill etwas Gold dabey angebracht: La pomme d'or, 
„la botile d'or. Jetzt wir.i indefs das Wort nr von den 
„Worten notion und national verdrängt, weh lies fie 
„überall JnnkUckfen. So fah ich fo gar ein Haus mit der 


„Lh^berfchrift: traiteur de tamtionf“. Und dabey l»- 
koiumen die praazofen abermals eiuea feinen Beynah- 
‘men:. das /iimgri^c Voikl S, lio. « Von Frey heit, und 
allem; was dahin gehört, wird hier und überall bis 
zuin Ekel gefchwatzt. „ünfer Perukenraacher, deraueb 
ein Mitglied der Nationalgarde ond gar ein eifriger De- 
mokrat il't , nennt den König nit^ht anders , als le pauvre 
homwe, und die Koniginn Ui cqquine, la mißr.ibU fern- 
me du roi;. und wenn er bd^' guter Laune ift la fetmiu 
de Luuii- XLL und wenn er .bcy fpöttifcher Laune jlt, 
la fitnme du p-juvoir e^ecutif, (Jeberhaupt erlaubt was 
lieh laut zu fagpn, es ley Jammer und Schade, dafs man 
die Koniginn am 6 Oct. nicht umgebraeht, da mau doch 
fchon fonahe dabey gewefen.“ — S. 138. Von den ins 
franz. überfetzten Anekdoten von jofeph II. wurden 
kaum ein paar hundert veckauft. Der Grund davon full 
in dem tödtlichen llajfe liegen, den das Volk gegen .il- 
les hege, was dem Haufe Oelterreich verwandt iil 
S. 125. „Auf einem der kleinen Theater (lesarands (kn- 
feurs du roi) fand der Vf. Schaufpieler, die des Conver- 
facionstons fo ganz Meilter waren, dafs man fchon in 
der zweyteu Minute nicht mehr vor einer Bühne, fon- 
deru in einem Zimmer zu fitzen glaubte. S. 150.“ Eben 
hat mir der Schneider ein Kleid gebracht. Er fetzte mir 
nichts dir nichts feinen Hmh in der Stube auf, unter- 
hielt lieh miTmir in guter Cammeradfebaft (welch ein 
Frevel gegen einen Pra/identen, ’ einen Hn. von Adel, 
einen Autor, der vielleicht mehr Bücher gemacht bat, 
als der Schneider Röcke!) und die Cocarde auf fsinera 
Hute rief laut dazwifebon; nous famtues tous fgaiHz!“ 
Bcy einem andern Schriftlleller würde lieh die Cocarde 
begnügt haben , zu fügen oder Sprechen bey Hn. r. K- 

ruft fie. S. 284. *.An einem Tage war die Oper ungc 
wöhnlich leer, und doch fpicite, tanzte und fang alles 
mit der nemltchcn Vollkommenheit, mit dem nemticben 
Eifer, wie fonft.“ Hieran könnten unfre deutfehen lii- 
Rrionen ein gutes Bey fpicl nehmen. — — Diefen gan- 
zen Thoil desßuchs würde man mit noch ungleich gröbe- 
ren Vergnügen Icfen, W’enn der Vf. nicht auch hier fo häu- 
fig fentimeutale Tiraden, Exclamatiuncn und Apoftro-- 
phen au feine Friedericke -eingewebt hätte. Alles, w'is 
er fielit , fogar die Pvifer Freudenmädchen , erinnern 
ihn an feine verdorbene Gattin. -Der Gedanke an ei- 
• nen neuen grofsen Verlud ift immer herbe und hftig; 
erd Zeit und Gewohnheit mifchen üun etwas Liebliches^ 
bey. Einen folchenSeolenzudand folltc inan daher aurb 
nicht dacdellen wollen. Der Lefer thcilt entweder dar 
rein unangenehme Gefühl, oder wenn, wie im vorli^ 
genden Fall, der froftige, unnatürliche Ausdruck viel- 
leicht wahrer Empfindungen die Thcilnahme hindert, 
'fo bleibt ihm das nicht weniger drückende Geftild der 
I.angenweile dedo gewiffer. Hr. v. K. hätte diefe Ne- 
benfacben .auch fchon deshalb unterdrücken follen, weil 
er willens id, eine eigne Gtifcliichfe feiiier Liebe und 
zu fchreiben. Man darf es alfo wohl nicht nach dco 
V'orten nehmen, was er S. 29 von fich<£elbd ftgt- 
„Mein Genius hat mich ve/talTen, mein Fauer ift etlo- 
fchen.“ 
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GESCHICHTE. 

/ V 

Kotevhagkn, b. Poulfen: KammerJurre P. F. Suhns 
mje Samlihger lil den Titinske Hijlorie ; (NeucS.imin- 
lun^en zur^Dänifchen Gefchichte;) i Uancl. l und 
* Heft. 1791. 195 S. 4- 

1 7 ndlich 'erhalten wir eine Fortfetzung der Sammlun- 
gen , wovon in den J. l ’^9 bis 17^4 2 Bände in 
Quart herauskamen, die mit verdientem Beyfäll aufge- 
Bommen wurden. In dem erften Stücke iindet man l. 
Bemerkungen überden Zuftand derKanzley unddicver- 
fcbiedenen Veränderungen , welche fie erlitten hat, 
von Friedrich I bis. zum Regierungsantritt Friedrich IV. 
n. Ejetract aüs einigen Kaminerreiationen , welche von 
1670 bis 1674 abgeftattet wurden, nebll den hiiizugcfüg- 
ten eigenhändigen Refolutionen des Königs. Die Aus- 
züge lind fehr kurz; 'aber die Refolutionen find znm Theit 
fehr merkwürdig. . Vorfchiedene zeugen von einer fchr 
genauen Aufmerkfamkeit , die oft in ein Detail hinein- 
geht,.' woTü^r man lieh wundern mochte. Einige find 
in einem^ höchft lakonifchea, auch wohl envas zu her- 
ben, Ton abgefafst , wovon man aber doch wohl vieles 
auf den minder gebildeten Gefchmack der damaligen Zei- 
ten fchieben mufs. III. König Chriftian II Verordnun- 
gen und Patente, Jütland betreffend, 15x3 — 1513. Sie 
enthalten einige wichtige Aufklärungen der innern Re- 
gierungsgefchichte diefea thärigen , aber unglücklichen 
und verfolgten, Königs. 

Das zsi'ixjte Stick enthält I. Amores ChrijHani IVH 
mit verfchiedenen Beylagen. Zuerft ein kurzer Bericht 
▼on den vier bekannteften Maitreffen des Königs nach 
dem Tode feiner Gemahlin , der zu Anfang diefes Jahr- 
hunderts gefchrieben, und nicht fo fehr feiten ift. Den 
Namen der erften Maitreffe weifs man nicht; fie ftarb 
plötzlich 1613, nachdem fie dem Könige einen Sohn, 
Chrifiian Ulrich Gtjldendöw geboren hatte. Die zweyte, 
Kuren. Anders •'l'ochter, die Tochter eines Bürgermei- 
fters und Verlobte eines Predigers, nahm der König von der 
Hochzeit gleich zu fichaufdasSchlofs. Erzeugte mit ihr 
HansUlrichGyldendnw: verwies fie aber im folgenden Jahre 
x6i5vomIIofe in Gnaden, weil die alten adlichen Damen 
ihr keine Aufwartung machen wollten, weim fie in Wo- 
chen lag. Die Dritte, FrauKiV^e« Munk zu Dondsgaard 
in Schonen ward dem Könige x6i5 im Apr. zur linken 
liarid angetrauet , und nachdem fie ihm 3 Söhne und g 
Töchtör geboren hatte, wovon doch der IGinig die jüng- 
ftc (Dorothea Elifabedi, geb. 1629 , ft. im Klöfter 1687,) 
aus richtig berechneten Gründen, nicht für die feinige 
erkennen wollte , im J. 1630 , ( befonders wegen ihres 
fträflichen Umganges mit dem Rbeingrafen), verftofsen, 
L Z. 1792. 


und nach Boiler verwiefen. Die vierte, Frau iVibeeke 
Kmfe, der vorigen Hofjimgfer, W’ard von dem Könige we- 
gen ihrerTreue fehr geliebt, ob fie gleich nicht hübfdi war. 

Sie gebar ihmeinen Sohn und eine Tochter, und ftarb kurz 
nach ihm. Mao brachte ihren Leichnam in einem gemei- 
nen Sarge auf einem Leichenwagen aus dcrStadt,und be- 
grub fie, wo man die Hingerichteten hinbringti alfodoch in 
einer Art geweihter Erde ! Darauf folgt eine Menge origi- 
naler, fehr intereffanter Beylagen, vorzüglich zurGefchich- 
te der Frau Munk, unter welchen die meiften von dem Kö- 
nige felbft gefchrieben find. Siezeugen fowohl von fei- 
ner Liebe, als von einer Gutmüthigkeit, die, nach de» 
Beleidigungen, die fie ihm zugefügt harte, nicht viele 
grofse und mächtige Herren bewiefen babeu dürften. 

II. Leben der Gräfin ScW«de/-, aus I .angfelds Anekdoten 
zur dänifchen Gefchichte 1752 'gefchrieben. Fräulein 
Charlotta Helena Schindel, ward 1693 oder 1694 gebo- 
ren, und vom König Friedrich IV febon als Kind geliebt. 
Nach dem Tode ihrer Mutter ward fie, als er aus Ita- 
lien zurückkam, feine Maitreffe, und 1710 zur Gräfin er- 
hoben. Im folgenden Jahre ward fie auf eine Graffchaft 
verwiefen, dieihrder König gefchenkt hatte, und deren 
Einkünfte er ihr nebft aooo Rthlr. ausfetzte. Nachher 
’vergafs fie fich mit einem Generalmajor Bülow, kam 
darauf in feinem Häufe nieder, und ward, unerachtet 
ihres Läugnens , auf königlichen Befehl mit ihm getraut. 

Sie mufste ihre Graffchaft zurückgeben , und ward mit 
ihrem Manne auf immer des Landes verwiefen. Nach 
dem Tode ihres Mannes' gerieth fie in Armuth , erhielt 
darauf Penfion, und bekam 1750 Erlaubnifs, ;in Flens- 
burg zu wohnen, wo fie den 6 Apr. 1752 arm ujad'ver- > 
laffen ftarb. , III. 'König Chriftian II yetordnuägen und 
Patente, Jütland betreffend, 15x6 und 1517. tV. Ver- • 
mifchte Anmerkungen. Sie .enthalten vorzüglich eine 
fehr intereffante, in einem originalen Ton gefchriebene 
' Erklärung Chriftian IV auf die Vertheidigung der Frau 
Kirften Munk, 

Strasburg, b. König: Tableau phUojfojihique du reghe 
de Louis XIE, Ou Louis XIV jug6 par iinFranvjois 
libre. Par M. de la Lallee. ancien Capitaine au re- 
giment de Bretagne. 1791. 305 S. g. (i Rthlr. 

8 gr. ) ' 

„Von einem freyen Fransofer/‘ läfst fich kein ande- 
res, "als ein fehr freyesürtheil über einen König erv^^- 
ten, deffen Wirklichkeit mit dem Ideal des ernftenRich-' 
ters über feine fcheinbare Gröfse den vollkommenften 
Contraft macht. Streng ift der Ausfpruch, aber nicht 
einfeitig, oder .ungeredit durch Verkennung des wirk- 
lich Grofsen und Guten an jenem Gegenftande vieljäh- 
riger Bewunderung. W'ie das Urtheil ausgefallen feyn ^ 
F f we*^ 
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werde, kann ficfi jeder Lefer, der mit der Gcfchirfite, 
Stimmung und Liter.itur unfers Zeitalters nur einiger- 
maisea bekannt gew orden iji, ohne 'Anal yfe denken.. 
Um es zu uuterl'chreiben oder zu verwerfen, kömmt es 
nur darauf an» was für einSyftem über Beltimmung und 
"Würde dor Menfchheit, welchen Maafsftah zur Schär 
tzung vom Menft henwerth, undweK'hen Grad vonEm- 
pfangiicMvcit, fleh durch bisher unerkannte Wahrlteit 
noch üBcrzcugcn 7.U lafTen , man mitbringt ? Sind und 
bleiben Syllein und Maafsilah nnabänderlich verlcliie- 
den, fo Icfe man lieber das Buch gar nicht: Lefer und 
Verfa/Ter würden ficb fcheiden, ohne fich verftanden zu 
haben. Vorausgcfeizt aber, dafe man über jene beiden 
Stücke mit lln. de la V. ganz oder zum Thcil einverftaiiden 
fcy, oder fich noch verliehen lerne, fo kömmt es ferner 
darauf an, welchen Grad von Nachficht, deren das Huch 
nicht wenig bedarf, man ihm fchenken will. Eriftfich 
fclbll fehr ungleich, un<l macht auch abw'echfetnd fehr 
ungleichen Eindruck. Bald, oder vielmehr nur zu oft, 
hcleidigen Ueberfpannung, Declamation, Widerfprüchc, 
u.vdcutliche, gcfuchte, verfchrobene, mit heterogenen 
Bildern unleidlich überladene, in Perioden von luehrctn 
Seiten verzerrte Diction : bald wird man durch Stellen 
voll Nachdruck und Kraft,., oder durch Remerkuugen, 
die zum Nachdenken und zu nicht alltäglichen Coinbi- 
natiönen auflbdern, mit dem Vf. wieder ausgehihnt. Bald 
ift er ein irrender Ritter, der gegen "Windmählen die 
Lanze fchwingt, und fich in. die Reize einer Niegefehe- 
nen verliebt: bald ill er wieder der ernlle Mann, der, 
mit .Sinn und Gcfülil für den wahren Adel der Menfchen, 
»>nfere Anfmerkfamkeit feftzuhalten , und den ebene» 
Weg zu ruhiger Ueberzeugung zu finden weifs. Alles 
diefcs füllte freylich vielleicht mitBeweifen aus demBu- 
the belegt, und durch' Beyfpiele daraus erläutert feyn; 
allein Rec. enthält fich defien, wie erw'enigftensmeynt, 
aus. guten Gründen, weil eben das Eigenthümliche des 
Buchs in der angezeigten Mifchung befteht, und der Ein- 
druck, den lie abwechfelnd auf den Lefer macht, bey 
ausgehobenen Stellen, gleich einem flüchtigen Geiilc, 
wirkungslos verfliegt. 

Zugleich mit dem Original diefes Buchs erfduen r 

' Ebendaf. : Philoßrphifcltes Gemälde der Rrgiemirg Lud- 
ttigs des Vierzehnten, oder Ludwig der Vierzehnte 
■«or dem Richtcriluhl der Nachwelt. Nach dem- 
Franzölifclieu von Augi4fl von Katzebtu. aoj. S. g». 
g «"0 . 

Für die Güte diefer üeberfetzung, die Bey den^ange^ 
xcigten Eigenfchaften der ürfchrift gewiJfe kein leichtes- 
Werk war, erweckt febou der Name ihres Urhebers ei- 
ne gii:iffige Mcymmg. Auch wnrd dtefe vonJuilhafte: 
Erwartung, iia tkiuzen genommen, nicht getäofcht: 
Sprachkenntiiifs , lleberlegung und Son’falt, verratheu 
fich unverkennbar; fo wie glückliche Ueberwmdung 
mancher Schwierigkeit.. Allein, ebeuweil viel geleiflet 
worden i/l und- noch mehr geleiftet werden konnte, 
darf Verfchiedenes-, was man einem Alltagsdolhnetfcher 
ungertigt hätte hingeheu laden, einem nicht gemeinen 
Ueberfetzec deilo eher gelagt werden. Gleich, der Titel 
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giebt fchon VerantefTun^ Zu einer fehr gegründeten Er- 
innerung. „Vor de*n lUchterjhdit der r^'ackwelt*‘ war- 
um diefe Abünderung? — „Par un Francois libre“ ~ 
diefer Zufatz mufste fchlechterdings beybchalten wer- 
den, 'weil er den Standort befiimmt, wo der Vf. ftaod, 
und wohin er auch feinen Lefer flelien will. Schien 
viefleicht jener Zufatz bedenklich, und daher; um dem 
Buche in Deutfchland den Eingang zu erleichtern, eiq 
anderer noth’.vehdig zu feyn? Das wollen wir nidithof- 
feii. — Auch andere Äuslaffungen bemerkte Rec. mit 
Unzufriedenheit So fehltz. B. S. 6.. wo von B^leguDg 
vielfagcudkr Beynamen an die Regenten die Rede ift, 
nach dem Ausruf: „Lächerliche Albernheit etwas, das 
nicht fehlen follte, nemlich: „der Schmeichele^.“ — S- 
19. in der Stelle: ,4tmi Jo. geht endlich aus allen diejen 
„die grqfse Lehre hervor : Ohne Gleichheit ifl nirgends Frrf 
,dteit und Friede — vergifet man ungern das nacli- 
drucksrolle „itnniartelle“ und „emanee de la nature“ dei 
Originals. Hl os etwa mit Vorfatz wcggeftrichen, weil 
.manckeLefer ein Aergerniis daran neb^n könnten ?- 
S. I4‘7. in der Reflexion: — ,',wumdertman fichnodiübei 
„Hier eitler der Kiinigc ? Bedetdit man denn nicht, dajsdn 
„Stolz der Könige uiui die NiederträchtigkeitihrerSekKeuü 
„Itr fielt Ja innig liebkujenr daß es fchwer wird, zu/ifckii 
yjteiden hmdüreh zu fchlüpfen?“ ~ fehlt abermals, au- 
fberdem* dafs eih fchönes Bild verwifcht ill, „d la tw 
„te.“ — Uebrigens hätte Hr. t. K. , zumal da er lieh 
anbeifchig macht, nach dem Franzöfifeben zu erzählen, 
und fonft fu gut za erzählen weifs , fein Original weit 
freyerbehandeln können undfoHen. So hätten z.B S-c- 
die lange Periode: „Ein hofier Vater — — in JeineHrth 
yfiitiab,** und S. 3. die noch längere .Prtic.de: „M/ia 

„Oberhaupt — : — . Mazayin“ — ein wahres M«n- 

flrum horrendum ingens, beide blo/s Gallicismea, pan: 
umgefotiBt werden müfifen. — Verfehlt ift auch nwniki' 
Stelle; und — fonderbar genug 1 — gleich auf der er 
ften Seite findet fich. davon das erfte Boyfi>id. 

„der Jheuzehnte — verband mit allen Sclm-achhciteti hn 
„ner die Vnempfimdlichkeit grofiser SeclenJ* bn Oripii»! 
fleht : „ — — ioignoit ä Umte la fuiblelfie des petites ck« 
„celte infienfibilite fi commme daus tes graads aJfo nicht 
grandes, welches auf „ames^* gezogen w'clden konnte 
Auch kann nicht einsfürs andre gelten; fonft w.nten „Io 
„grands“ und grandes „ames“ einefley^ 

■ÜERMANNSTADT, gcdr. T). Mühlftcffcn : Die Stdienbir 
gerSachfien, Eine Volksfchrift; herausgt^ebenbey 
Aufhebung der für crlufidKa erklärten Nation. 1750. 
>56 S. 8. (6 gr.) - 

fm J. 1784 war die alle und berühmte fächfifchc Na- 
tion in Siebenbürgen durch einen Atisfprnch JofcplcsR 
für erlofchcn erklärt worden : und eine Reihe der li/“' 
■ ckendfteifrolgen eiiriland daraus für die dortigen Sach- 
fcn. Aber im J. 1790 gab er ihr kurz vor feinem lode 
ihr Dafeyn wieder; feitdem freuet fiefich ihrer wieder 
hergeftellrcn Rochte und Verfaflungen, Das Andcnkfit 
diefer fo erw'ünfchten Begebenheit zu fever n uml 
erhalten; der Nachwelt zu zeigen wie unverdirnt 
die Unterdrückung der Nation gew'efen fey; und ih- 
re jetzigen Zeitgenoflen zur vortlieilhaftellen Beauf' 
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lunfj ihre» ncoeo Lebens ‘airfeufncmtcrn ; das find die ' 
Ablkhlo» diefur wohlgerathenen- Schrift. Der Verf. 
ift deswegen bis auf dei> Urlprung der Siehenbürger 
Sacbfen, ihre olteften E^irichtungen uud abwechfelndca 
Schickfale zurückgegaogen. Sie iUtnmen hauptfachlich 
von dar zahlrei(;faen Colonie DeuWcher her » welche der 
angjifcheKunigGoyfa II um das J. 1143 vornemlich aus 
dem dumaligen Sachfen nach Siebenbiiigea rief, damit 
durch He Künile nnd Gewerbe in diefem Lande in Gang 
gebracht, und die Grenzen deflelben gegen die Einfälle 
hirbarifcher Volker^gefcbützt werden möchten.; wie 
denn auch wirklich keine einzige befeftigte Stadt dafelbft 
angetrolTen wird , die nicht voi> ihnen erbaut Worden 
wäre.' Was ihre erße Grundverfaffung betrifft; fo lernt 
man fie zuverläfllg aus dem Privilegium kennen, dasih'' 
neu der Enkel des Gojfa, König. Andreas 11 im J. 1224 
enhcHt hat, und das in die Beih<tignn«.Uirkuude des K. 
Karl vom J. 1317 eingerückt iß, mit weLisir es auch 
hier S. T49 ß'. abgednickt worden. Kraß^ deffelbea hat- 
ten die Sachfen das Eigcnthuin.des Bodens » den ße be* 
-wohnten. Sie wurden Vafallcn der Krone, und follten 
für die zugeßandenen grofsen Freyheiten thcils eine 
jährliche Abgabe von 500 Mk. Silber, thcils belliminte 
Kriegsdienfte und Bewirthungen, fowohl für den König, 
als-für den Wayda^ leißen. Dagegen blieben ileeinun- 
vermifchtes Volk, behielten ihren Lomes, die fceye Wahl 
ihrer Beannen,. die eigne Gerichtsbarkeit, auch die freye 
, Wahl untl den Unterhalt ihrer Gelßlichen , mit einem 
eignen Si«^eL Ihre innere Einrichtung, .die noch mit 
der VerfafTuag deutfeher Reichsihidte eine grofsc Achn- 
Uchkeit hat, Tcheinen fie aus ihrem urrprüngliche:i Va- 
teriandc mitgehrachc zu haben. Ihre Pt^i/.ey hatte viel 
vorzüglich Gutes. Auf den Land - und Reichstagen des 
, Königreiche Ungarn behaupteten Ile durch ihre Abgcerd- 
oeteuSitz und Stimme. Unter fulchen Vorcheilen kam 
jjie Nation immer mehr empor; fie zekhuete fich durch 
’Kriegsthaten, Treue gegen Uire Könige, gefchickte Staats- 
snatuicr, die fi« bervorbrachte , und glückliche Betrieb- 
famkeit im Handel aus. In_der erßen Hulftc des i6ten 
Jahrhunderts ßand fie auf ihrer Höhe. Aber unter der 
folgenden Regierung ihrer Landesfürßen , da innere Par- 
tbeyen und Handel, Kriege mit den 'l'ürkea, und alle 
traurigen Folgen derfelben von Freunden und Feinden 
das Reich bedrückten, verraindeFte fich und verarmte 
die Nation aufserordentlich. Dazu trug .*iuch die unge- 
heure Contribuiion nicht wenig bey, welche fie ihren Für- 
ften, zumal feit der um das Jahr 1630 mit dcu beiden 
andorn iiebcnbürgifchen Nationen gefchloiTcnen Union, 
entrichten roufste ; anderer Bedrückungen nicht zu ge- 
denken, die fie von Gabriel- Bathory , in den J. lötobis 
i6J2, und bis in den Anfang des jetzigen Jahrhunderts, 
litt. -Um- diefe Zeit kam fie unter ößcrrcichifche Lan- 
deshoheit; fie erholte fich wieder; ihre Laßen wurden 
weggenonimen ; fi« ward blühend, und vorzüglich von 
der K. K. Maria 'I'herefia auf mancherleyArt begiinftigt. 
Siehofi'tenj .auch ihrer noch übrigen zahlrcichenBefi hwnr- 
den entletligt zu werden. Der gedachte Schlag im Jalir 
traf fie zwar eben fo uuvcrmudiet, als ohne ihre 
S'chuld; — der Wüle des .Monarchen, fagt der V£, war 
auvcflalsi'g gut, und die Urfachen iheer damaligen Er- 


Kfehung gehören in eine StaatsfcHrffr; — fie- und das- 
ganze GroJsfürßemhum gcriethen dadurch in diegufsorße 
Verwirrung; aber doch nur auf wenige Jahre. Wie 
die Nation- ihr Wiederaufiebeu vonheilhaft für fich und 
•ihre Nachkeromen anwenden muffe, iß von dem patrio- 
tifchen Vf. S* 13 fl', fchön und rührend- gezeigt. worden. 

'Altona-, b. Haminerich; '^ofiann yidi-ianBoUens hiflo- 
rijeht KircUemuidukhten von der Stadt Atlona, und 
deren- verfchiedenen Reügionspartheyen , von der 
herrfchaft Vinneber g nnd t-o» ^er Grajfchaft Rnttzau. 
Zweyter Band. 1791. i Alph. 4 B. in g. (i Kthlr. 

. 4 gr- ) 

Nachdem der%^ im erßenThcil die Luthetjfchen, Re- 
fontmienr MennonhifeUen , Mahrifdien lirütler- und /’. 
KnthoL Kirchen in Altona, nach ihrer Verfaffung und ih 
red Lehrern befchrieben hat , iafst er im gegenwärtigen 
die Nachrichten von den dortigen Separaüfiijehen\etr 
fammlungen, nebß einem Anhänge von lieterodoxen 
Sdiriftfiellern in diefer Stadt, weiter die ^üdifchen Sy- 
zufammen ; endlich handelt er auch von den 
Kirchen in der Herrfchaft Piniiefterg , und in der Graf- 
LLalt Ratuan. Die erße diefer Abtheilungen , ( in der 
Reihe der \ origen die vierte,) iß hier.dieintercfiaiUeßc. 
Man ficht da auf der einen Seite die weife DuKlfäiiikcit 
der Regierung, welche infonderbeit durch ein Refeript 
vom j» 1747.. allen den ktrcblichcn Sonderlingen, wel- 
che mit keiner der gröfsern- Religionsparihcyen Gemein*- 
ichaü umerhalten wollen, ihre Freyhcil unter Bedingun- 
gen AVirlichert hat, \c;c-lchc ficli mit der öflentlichen Ru*- 
bc und guten Polizey vertragen-,. Hingegen fallt cs auch 
in die Augen, tlafs diejenigen, welche lieh diefer Frey- 
heit bedienten, nichts hervorgebracht- haben, was ihnen 
einigen Vorzug vor den Gemeinen geben könnte, wo 
bey allen unleugbaren Mängeln des' öffentlichen Gottes- 
dionftes, doch wenigßens der ordentliche Religionsun- 
terricht von Träumen und Schwärniereyen ziemlich bc- 
freyet iß. Die Separatiflen itn engem Verßawde haben 
doch manche unter fich, die fich von Luther. Predigern 
copuliren, und ihre Kinder, vielleicht zum Theil aus pa- 
litifchen Urfachen, taufen und confirmiren laßen. Ihr 
Lelircr oder Redner iß jetzt ein aus Merfeburg gebürti- 
ger Schneider , ^oh. Midiael Laden fack , der feine im J. 
1762 gehabte Erfcheinungen-iro Druck bekannt gogiacht;- 
fo wie unter den andern nicht zu feiner Gemeinfchafc 
gehörigen Separatiflen der Buchbinder Richter erfl im J’. 
1790. die nabe Zukunft Chrifti zum Gerichte in einer 
Schrift ankündigte: Die Giditeliatier hatten ip den letz- 
ten 30 bis 40 Jahren einen Koch und einen Goldarbeitec 
zu Vorßehern. Es gab unter ihnen Schismatiker,- die, 
ob fie gleich fclbß ehelos lebten, doch nicht, wie diefe 
Parfhey überhaupt, den Ehcftand verdammten.. Die Lc- 
badißifclie Parthey iß zwar' ganz erlofchen; doch wird 
ton ihren beruiimtenStiflern und erßen I.ehrem einige 
Nachricht mitgetheilt. Dh? Xiouit'en, welche ein Rciciv 
des- Königs von'Zioir erriditen wahren,- wurden ini J;- 
1744.. aus Norwegen , 0 fie Unruhen geßiftet hatten; 

43 an der Zahl, naih-Altona tran.sportirt.- Sie trugen- 
lange BRrte, und einen breiten- leinenen Gürtel um deiä^ 
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Leit), oder eine weifselSinde um den Arm , Worinn niit 
rotber Seide der Nabne Zion nebft einer gebeimnifsvel* 
len Zahl genähet^war. Sie hatten' einen Propheten und 
At>oltel. und verrichteten ihr Gebet, nahe bey der Stadt, 
aut’ freyem Felde, mit grofsem Gefchrey; verloren aber 
gar bald ü»re Freyheit, weil fie fich nicht nach den Lan- 
desgefetzeq richten w«oilten; worauf einige die Stadt 
.vcrliefsen; die andern geborfamern aber nach und nach, 
ausltarben. Die Hattemiflen^ aus der altern Kirchenge- 
fchichte bekannt, deren Lehrer Buitendyk vor dem Jahr 
l76overlUrb, find ebenfalls feit dem ausgegangen. Die 
Mitglieder der berüchtigten Adamitifchen oder Buttleri- 
fchen Gefelttchaft, haben fich allmählich mit der lutheri- 
fehen Gemeine vereinigt. Aus dem Anhangt von eini- 
gen durch befondere lüligionsmerfnungM bekannt gewor- 
denen Sch'Afijifllem in Altona , S. 54 — 142 , deren 7,u- 
fammen zwanzig find , zeichnen wir nur die berühmte- 
ilen au.s: Stdnislaus de Lubtenitz, Olipor Pauli, Chriß. Ant. 
Komeling, §oh, Ctmr. Dippel, Ludw. Gerhard, !^oh. Chri- 
■fiidn FAel'.nann, ^oh. Beruh. Bajedow, und Carlos. Petit- 
piej-re. Es ift jedoch nur ungefähr das Bekannte von 
Ihnen gefagt, und der Vf. verweift auf ihre und andere 
Schriften , wenn- man fie genauer kennen lernen will. 
Hin und wieder hätten wir doch eine kleine treffende 
Abfchilderung von einem und dem andern gewünfeht, 
weil das zu allgemein ausgedrückte wenig belehrt. Die 
Nachricht von denjidifchen Synagogen zp Altona, (S. 143 
— 202.) bat uns belfer gefallen. Es giebr dafelbfl zmeyer- 
ley Juden, Hochdeutfehe und Polen, worunter auch die 
bohmifchen, mährifchen und rufiifcben Juden begriffen 
find, und die portugi^ifchen und fpanifchen. Jene ma- 
chen beynahe ein Drittheil Menfcfaen mehr aW alle an- 
dere dortige Gemeinen von Fremden (d. h. Nichtluthe- 
rifchen) chrilllichen und jüdifchen Religionsverwandten 
ins, indem fie auf 5 bis 600 Familien gefebätzt werden. 
Sie ziehen ordentlich in der Bürgerwache auf; es 
find manche anfehnlitJhe Hahdlungshäufer unter ihnen, 
und ihr Betragen gegen Chriflen ift rühmPch. Unter- 
haltend ift es, was von den Unruhen erzählt wird, (S. 
171 ff.) welche die Heterodoxfe ihres Rabbi Jonathan Eyb- 
/c/jötz ftiftflte, der 1750 Oberrabine der drey Gemeinen 
Altona, Hamburg und Wandsbeck ward, die jüdifchen 
Gefetze zu erleichtern fuchte, fich felbft an äufsere Sa- 
tzung wenig kehrte, und daher zu einer Spaltung in feiner 
Gemeine Gelegenheit gab, bis er im J. 1764 ftarb. Ein 
vernünftig denkender Mann, der auch wider die Ge- 
wohnheit an jedem Sabbath predigte, und immer eine 
Anzahl jüdifcher Studenten unterrichtete. Der jetzige 
Oberrabine hingegen, R. Raphael Cohen, hat'ficb durch 
f ine allzuftrenge Orthodoxie einen fcharfen und fpüt- 
tifchen Angriff von Berlin her zugezogen. Die portu- 
jiefifchen Juden halten und kleiden fich den Chriften 
ziemlich gleich, find auch in Nebenfacben nicht fehr 
ängftlich , wozu ihre in Portugal nöthige Vorfichtigkeit 
die erftel VeranlalTnng gewefen feyn mag. Sie befte- 
hen nur aus t 6 Familien, haben nur einen Vorfanger feit 
1723 «und erft feit 1771 eineSynagoge^ Unter allen nicht- 
lutbcrifchen Gemeinen ift fie die einzige , welche fich in 
Abfleht auf das Armenwefen ganz mit der Gemeine der 


Landesreligfon .vereinigt hat. Sie Hat an einem Kauf- 
mann, dem nähern Benjamin Mufsaphia 'Fidalgo, einen 
febr tolerant denkenden,* und in den ProFanferibenten 
foWühl als in den chriftlichen und jüdifchen Religions- 
büchern wohlbelefenen'Schriftlleller. Schade, dafs der 
Vf. voll feinen zwer herausg^ebenen Schriften blufs 
die Titel anfiihrt. Unter den Pre;ligern der Gemeine 
im Pinnebergfehen und in der Graftchait Ranzau ündet 
man auch den berühmten Liederdichter Johann Hift. 

Göttinoen , b. Vandenhoek und Ruprecht: iUäaS-, 
Gfld - , unil Bergirerksgefchichte des Ttijjifdun hsufn- 
thnms, vom rjoobis 17 S 9 - Meift aus Urkunden 
bcfchrieben. 1791. Beynahe 1 Alphabet iu 3. (ao 
gr. ) ■ 

Der berühmte Vf. , Hr. Hofraffi SchUizer, fieng fchon 
1763 in St. Petersburg an, dierin Rufsland feit Peter dom 
Grofsen vorgefallene Münzoperationen aus Acten, d.X 
aus Münzukäfen, :^u ftudieren. Er fetzte nachher, auch 
aufserhalb Riifsland, feine Forfchungen über diefen Ge 
genftand fort ; und feinem glücklichen , von dem ihm 
eigenen kritifchen Gefühl und Scharfblick geleiteten 
Flcifse haben wir diefes wichtige, eine beträchtliche Lit 
cke in der Gefchichte und' Kenntnifs der Staatsvertäf- 
fung des rulfifchen Reichs ausfüllcnde Werk zu verdan- 
ken. Da es eines voUftandigen Auszuges niAt wohl 
fähig ift, fo müffen wir uns mit einer blofsen Inhaltsan- i 
zeige begnügen. In der Einleitung findet man erft die | 
Quellen und Schriftfteller vom rumfehen Münzwefen, 
dann die Namen der jettJgen niffifcben Gold • , Silber- 
und Kupfermünzen, nebft dem Vtrbalthiffe der beides 
letzteren unter und zu einander, verzeichnet; 'hierauf 

wird vom ruflifchen Gewichte fehr genau und kritifch 
gehandelt, eine allgemeine Ueberficht der feit aoo Jih- 
ren erfolgten Veränderungen in der Bedeutung der Na- 
men Rubi und Kopejk gegeben, einige Angaben vom 
PreMe des Kupfers in Europa mitgetheilet; und zuletzt 
folgt dieBeftiinmnng einiger gangbaren Hauptfilbennün- 
zen, zu leichterer Vergleichung mit dem Rubel. 

In der eigentlichen 'Gefchichte des ruflifchen Münz-, 
Geld und Bergwerkwefens S. 32 - - 214. "Wird alles \^if- 
fenswürdige von diefer Materie feit der Regierung P^ 
ters I bis auf die neueften Zeitempragmatifch, und, fo 
trocken die Sachen an fich manchmal find, doch inreref- 
fant erzählet, und zugleich werden diejenigen ruffiftheo 
Münzen , welche das Gottingifche Univerfuätsmünzka- 
binet befitzt, von jeder Regierung angeführt. Die fehr 
mühfamen, aber durchaus unentbehriiehen Berechnun- 
gen, Reductionert und Ueberfetzungen der Angaben au? 
der ruffifchen Münzfprache in die uns gewöhnliche ha- 
ben wir der altern Tochter des Vf. zu danken; eine.'Vf- | 
beit, die diefem gelehrten Frauenzimmer zu grofset 
Ehre gereicht. 

" Sehr fchätzbar find die dem Buche angehängten, 
bisher nur bandfchriftlich vorhanden gewefenen Be^h- 
gen. Sie enthalten eine Sammlung das ruflifche Münz- 
wefen betreffender Acten und NacMichten, die der ver- 
abfehiedete Gcneralmünzdirector Fre;}'herr u. 
der Kaiferin EUfabet iin J. 1753. übergeben hat. 
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Losno N, b. Dilly: Life ofSamiut^ohnJon^ LL!D. 

Comprcb(indin^ an Account of bis Studies and Nu* 
•merous Works, in Chronological Order; a feries 
pf bis I^iftolary Correfpondence and Conrerfations 
wich inany eminent Perfons; and Various Original 
Picces of liis CompoHtion, ncvpr before publifhed. 
The VVboIe cxbibiting' a View 'of Litcratut;e and 
Litcrary Men in Great- Ilritain , for near half a 
Century, during whicb IIc; flourifhed. In Two 
Volumes. By ^^ames Bosivell, Efq. Vol. I. pp. 516. 
^ Vol. II. pp. 5iiL8. 179X. gr. 4. (2 Guineen.) 

^Oicht leicht ward je oder irgendwo, bald nach dem 
Abfterben eines denkwürdigen Geldirten und 
Schrifclleliers, der Eifer, fein Andenken zu erhalten, 
und alle nur irgend charakterillifche Züge zur, V'ollcn- 
'dung und Vervielfältigung feines Geinähldos zu fammcln, 
fo allgemein rege, als feit dray Jahren in England, nach 
dem Abfterben des Dr. ^Jfohnfons. Unftreitig machte 
diefer in'inehrcrm Betracht luirhft merkwürdige Mann 
in der Literatur feines Vaterlandes und feines Zeitalters 
Epoche. Es fcheint aber doch, dafs hier noch man- 
che zufällige Utnlbindo fich v^ereinten , den biographi» 
feben Eifer fo ganz vorzüglich zu wecken und in 'l'hä- 
tigkeit zu fetzen. Nicht blofs die Originalitüt feiner 
Schreibart, feines Charakters, feines ganzen Benehmens ; 
.auch wohl der Umftand vor andern, dafs er ein grofses 
Wörterbuch feiner Sprache gefannnelt, und fich dadurch 
den Rang eines Richters und Gefetzgebers in derfelben 
erw'orben hatte; dafs^er fich felbft jn den letzten Jahren 
vorzüglich als Biograph ausgezeichnet, und die Ver- 
dienfte der grofsten englifchen Dichter von clafiifchen 
Anfeben zu prüfen und zu würdigen übernommen hatte. 
Dann aber auch die Verbindung, in welcher er mit meh- 
rern angefehenen Schriftftellc'rn gelebt hatte, und der 
Ruhm, den fich manche durch öffentliche, Proben von 
'diefer Verbindung zu geben hoffen durften. 

' Freylich . aber konnten fo vielfache biographifche 
Verfuche nicht alle gelingen. Derjenige, der bisher 
noch dm meiften Senfation machte, und am ausführlich- 
ften war, wurde durch die bald nach Dr.^ohnfon's To- 
de von mehrern englifchen Buchhändlern veranftaltete 
bänderreiche Sammlung feiner fämmtlicben Werke ver- 
anlafst, deren Ausgabe der nun auch flhon verftorbne' 
Sir ^ohn Hawkins beforgte, und fie mit einer umftänd- 
iiehen Lebensbefchreibupg begleitete, die einen ftarkea 
Octavband Rillte. Man nahm indefs diefe Arbeit in' 
England mit keinem fonderlichcn ßeyfall auf; man fand 

ihren Vf. nicht gerecht genug gegen den Mann, deffen 
■j r 7 1: — I 


Leben er befchrieb , und nahm mit Recht an der Unbe- 
bülftichkeit der ganzen Einkleidung Anftefs. Auch wufs- 
te man fchon , dafs Hr. Boswell, ein vieljäbriger ver- 
trauter Freund Dr. ^’s . , mit einer nech weilläuftigern 
und pragmatifchern Lebeiisbelchreibung dcfTclben um- 
gieng; und was er fchon feiner Tour to the Uehrides 
In Beziehung auf feinen Freund und Rcifefährtca ein- 
vcrleibt hatte, machte auf djefs gröfsere Werk fehc 
begierig. 

Und hier liegt es nun vollendet, In'zwcy ftarken 
Quartbänden vor uns; fall abfchreckenil , da es nur ei- 
nen Mann und einen Ausländer betrifft, hier eiue aus- 
führliche Anzeige davon zu geben ; aber doch auch auf 
der andern Seite zu interelfant, um nicht zu erwarten, 
dafs die Aushebung einiger vorzüglich merkwürdiger 
Anekdoten , die nicht immer diefen Mann allein , fon- 
dern mancherley literärifche Gegcnftänd'e betreffen, un- 
fern Lefern willkommen feyn werde, deren wohl nicht 
viele zur Lefung des Ganzen Reizung Qder<ieleg«nheit 
haben möchten, * 

Schon feit vielen Jahren hatte Hr. B. die Idee zur 
Ausarbeitung diefer Biographie gefafst. Das wufste Dr, 
0 . und war willftihrig genug. Ihm von Zeit za Zeit 
denkwürdige Umftande aus feinen frühem Jahren felbft 
mitzutheilen ; und während der letzten zwanzig Jahre be- 
nutzte er feinen öftern Umgang mit ihm for^altig und 
anhaltend zur eignen Sammlung vieler Materialien. Da- 
zu kam die Mittheilung mancher andern durch feine und 
des Drs. übrige Freunde, und eine unermüdete Auffu» 
chung alles deffen, was nur irgend bey tragen konnte, 
diefer Biographie mehr Genauigkeit und VoUftändigk^c 
zu geben, . - , , 

Von feinem Vater, der zu I.itchfield Buchfubrer 
und Papierbändler war, hatte Dr. feinen fehr ftar- 
ken und grofsen Körper, aber auch feine üble Laune 
geerbt; und feiner Mutter hatte er vornehmlich feine 
ihm bis ans End eigne religiufe Denkungsart zu danken. 
Aus feiner Kindheit , und rornemlich aus feinen Schul- 
jahren findet man hier viele, zuin Theil ganz angeneh- 
me und ckarakteriftifche Anekdoten, So wufste er fich 
2. B. fchon als Kind ein grofses Uebergewicht und An." 
fehen über feine Mitfchüler zu geben, die um. feine 
Gunft wetteiferten, Ihrer drey holten ihn gewöhnlich 
aus feinem Haufe in die Schule ab; der mittlere nahm 
ihn auf den Rücken, und trug ihm wie ira Triumph 
fort, indefs die beiden andern nebenher feine Hände 
hielten. Selbft von feinen früheften poetifchen Schul- 
Übungen hat Hr. B. S. 17—23 verfchiedne mitgetheilt. 
Von fönen Arbeiten während feines Univerfitätenlcbens 
_ zu Oxford ift die latelnifcheUeberfetzung des Meßah von 
G fr ' 
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Pope , Welche diefem Dichter Tehr gefiel , eine der be- 
hannteften. 

Seine erfie fchrififteUerifche Arbeit in Profe war ein 
aus der franzöfifchen Ueberfetzung verfertigter Auszug 
aus des portugicfifchen Jefuiten Lobo Reife nach Abyffi- 
nien, der zu London, oder vielmehr zv Birmingharo, 
i'73S, im Druck erfchien. ' Hr. B. iheilt S. 39 einige 
Stellen mit, zur Probe, wie fern fiefa darinn fchonSpu* 
ren von dcrEigenthümlichkeit feines nachherigen Styb 
wahrnehmen laiTen, welches vornemlk'h in der Vorre- 
de der Fall ilt 

Im J. 1736 legte er zu Edial, unweit Litchfield ei^ 
ne Penfionsanltelt an , wurinn aber nur der nachher fo 
berühmte Schaufpieler David Gorrick, fein Bruder Geor- 
ge , und ein gewiffer Offeiy, feine einzigen Zöglinge 
waren. Um diefe Zeit verfertigte er einen grofsen 
Theil feines Trauerfpiels Irene. Bald hernach ging er 
zu gleicher Zeit mit GamcÄ nach London; und feine 
Glücksumiliinde waren damals fehr eingefchränkt. Hier 
nahm er Antheil an dem Gentleman s Magazine, und 
vorzüglich an den darinn gelieferten Parlamentsnach- 
richten , unter der Auffchrift : Tlte Senate vf IMliput. 
Am meifien aber zeichnete er fich durch feine Satire, 
London, aus, eine Nachahmung der dritten Satire , 7 t*- 
venaPs. Unter feinen damaligen kleinen Schriften ver- 
dient befonders noch ein politifches Pamphlet : «luirmor 
l^ovfoleien fe , or an Ejfatj of anäent proplutical Infcription 
in monkifch Rhyme , tately difcoverea near Ltjnne in Nor- 
' fotk, by Probus Rritannicus, angemerkt zu werden. Auch 
verdient eine fehr glückliche poetifche Grabfchrift auf 
einen Tonkünftler Philipps hier eine Stelle: 

Philippt , wkofe loMck hantioniour could remor» 

Z’hg paKgt of gniltif power or haptefs love, 

Refi her*, diflrejshl by poverty mo more, 

Htre find that calm Ikon pav'fi fo oji bofor* } 

Sicep ,'tmdißurb'd , :Within this peaceftU fhrine, 

Till angelt wake tkee with a rote like thiael 

line'fehr fchöne Ode von ihm auf die Freundfehaß, die 
nicht in der Sammlung feiner Gedichte, fondern nur im 
G. M. befindlich ift, findet man hier S. 34. — Seine 
bekannte Wochenfehrift ; The Rambler, hat unfireitig 
elafiifches Verdienft ; und doch febrieb er die einzelnen 
Blätter derfelben., feiner eignen Ausfaee nach, ohne 
gwfse Vorbereitung und zieiiiüch eilfertig. ^oßtua 
jReynolds fragte ihn einmal, auf welche Weife er fich 
feine aufserordentlk'he Genauigkeit und natürliche Leich- 
tigkeit des Ausdrucks erworben habe. Er antwortete 
ihm, er habe fichs von jeher. zum Gefetz gemacht, bey 
jeder Gelegenheit, und ln jeder Gefellfchlft, fein Mög- 
liches zu thun ; alles, was er wifTe, fu fiark und eindringlich 
als möglich einzukleideii; und durch beftändigeUebung 
und äufserfte Soi^elt, lieb keine Nachlafsigkeit zu er- 
lauben, oder feine Gedanken vorzutragen, ohne fie nufs 
lichte ollfte o-eordnet zu haben , fey es ihm nun einmal 
fo geläufig worden. — Er fammelte fich indefs Mate- 
rialien und einzelne Winke für diefe Arbeit in einem 
noch vorhandnen Duodezbande, aus welchem flr. B. 
einige Proben mirtheilt. Der Schrift felbft giebt er mit 
-Becht grofse Lobfprüche» und rechtfertigt ihre Schreib- 


art igegen den oft ‘Wiedeiholten' Vorwurf des Unnaiürü- 
eben und Gezierten, „^ohnfons FaflungsKraft war du 
Model feiner Sprache. Wären fein« VorfteUungen cio- 
gefchrankter gewefsn, fo würde fein Ausdruck leichter, 
feyn.' Seine Gedanken haben einen würdevollen Gang; 
und es ift ausgemacht, dafs fein-Beyfpiel der engÜfdiM 
Sprache einen allgemeinen Schwung gegeben bat; denn 
viele der heften eoglifthen Scbriftfteller find ihio fehr 
nabe gekommen; und vermöge des Einfluftes, den er 
auf die ganze Schreibart feiner Landesleute gehabt hat, 
wird jetzt kaum irgend etwas von ihneu geiefarieben, 
das nicht befter gefagt upd ausgedrückt wäre , als alles, 
was vorhin gefchrieben wurde, ehe fdn Vorbild aof 
den Nationalgefchroack fo oaachtig wirkte.“ 

^ohnfon’s und Lord Cliefterfield’ s Mifshclligkcit iß 
bekannt. Auch hat man oft eines Briefes erw.ibnt, den 
jener an diefen bey Gelegenheit dcrLobfprüihe fchrieb, 
welche der Lord ihm in zwey Blättern der Wochen- 
fchrift, 'llie World, errheilt hatte, ohne jedoch diefen 
Brief felbft habhaft werden zu können. Hr. B. theilt 
ihn hier S. 141 mit; und er rerrath eben fo viel edle* 
Selblibewufstfeyn ab Seelenftärke. 

Ueber fein Wörterbuch, und die fich darauf bezie- 
henden hiftorifeben Umftände verweilt fich diefe Le- 
bensbefchreibung natürlicherweife fehr anhaltend. Und 
mit Recht werden darin vornehmlich die glücklichen 
und fehr beftiinmten Definitümen gerühmt, uud die Deut- 
lichkeit, womit abftractc fcientififche Begriffe au.«a- 
drücken wufste. — Auch über feine Woche^chrift, Jk* 
Idler, über feine Ausgabe des Shakfpeare, und leinen 
fchönen Roman , KaJfeUts , findet man hier ganz inte^* 
effante Anekdoten. — Im J. 1760 war er Willens, eine 
Gefchichte der neuern Kriege der Engländer zu fchrei- 
ben. Schade , dafs «r diefen Vorfatz nicht zur Ausiüh- 
rung brachte! — S. 204'fF. werden die irrigen . 4 usle 
gungen berichtigt, die man fo oft über die von dem Kö- 
nigt durch den Lofd Bute dem Dr. Q. beyilligten jähr- 
lichen Penfion von 30» Pf. Ster), gemacht hat. Sie war 
nicht Beftechung aus politifchen Abficbten, fondern bloft 
Belohnung feiner literarifchen Verdienfte. Lord ß. Tag- 
te ihm au^rücklich, diefs Gehalt werde ihm nicht für 
'etwas gegeben, was er noch thun folle, fondern für 
das, was er fchon gethan habe. ~ Die AusfOhrlicbkeit, 
womit Hr. B. die Umftände feiner erßen ßekanntichaft 
mit Dr. 0 . und den Inhalt ihrer Unterredungen* erzählt, 
ift nicht ohne vielfaches Interelfe und mannichfaltige 
charakterlftifche Züge. Merkwürdig ift auch der Sr 233 
eiogefchaltete Chargier des bekannten Dr. GoMfmith. — 
Dadurch, dafs unfer Vf. fiebs zur Regel gemacht hatte, 
alles Denkwürdige, was er fah und hörte, in ein Tage 
buch einzutragen , ward er in Stand gefetzt, eine Men- 
ge von Reden und Aeufserungen feine.s berühmten Freun- 
des dem Lefcr faft wörtlich mitzutheilen, wodurch fein 
biograpbifches Werk nicht wenig an Unterhaltung ge 
Wonnen bat. Die Gegenftände find äufserft mannichfat 
tig, und fowohl der Gefichfspunkt, worinn Dr. fie 
anfah , ab die .'Vrt, wie er fich darüber erklärte, hat 
gewöhnlich fehr viel Originalität Man fehe hier än 
paar Proben diefer Art: 
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- „Wir fpraclien von der End^ong;; und ich fragte 
ihn, was er glaubte, das man den Kindern zuerft bey- 
bringen möna Gleichviel, antwortete 0 . was fie zu- 
erft lernen; gerade wie ca einerley ift, mit welchem 
Beine man zuerft in feine Beinkleider ttitt. Man kann 
lange ftehen, und hin und her ftreiten, mit welchem 
man zuerft hineintreten foU, ^aber unterdefs bleiben die 
Beinkleider leer. Wahrend dafs ein Vater unfchlüfsi^ 
ift , welches von zweyerley Dingen er fein Kind zuerft 
l^ren foll, hat ein andres Kind fte fchon beide gelernt.'* 
„Kein Buch in der Welt, fagte er ein andermal, 
kann fo armfeligfeyn , dafs es nicht als ein erftauiienswer- 
thea Product erfdieinen würde, wenn es dnrehaus dasWerk 
eines einzigen Kopfs, und ohne alle Beyhülfe voigäo- 
giger Unteriuchungen hervorgebracht wäre. Die Schrift- 
fteller der Franzofen find fo felcht und oberflächlich, 
weil lie keine Gelehrte find, und ihren W’cg ganz allein 
aus eignen Kräften gehen ; und da fieht man dann, wie 
wenig Kräfte fie haben.“ 

Dr. war fehr dienftfertig gegen feine Freunde 
und andre, die fich an ihn wandten, ihre Schriften vor 
dem Abdrucke durchzufehen, oder die Zucignungsfehri f- 
ten derfelben entweder zu verbefiern , . oder ganz za 
verfertigen. In diefer Gattung von Schreibart war er 
ganz befonders glücklich. Er feibft dodicirte keine von fei- 
nen Schriften; für andre aber fchrieb er eine Menge Dedi- 
cationen und fagte falbft, er glaube, an die ganze kö-' 
nigliche Familie hemm dedkirt zu haben. Auch wars 
ihm einerley, was. der Inhalt des Buchs war. Sofehrieb 
er einmal eine Zufebrift vor eine Sammlung von Muli- 
calien für die Flore an den Herzog von York. 

An GoUifmifU's trefflichen Gedicht, Ute Traveller, 
hatte er ehiigcn»Anfbeil. Eilf von Hn. B. ausgezeich- 
nete Verfe find ganz von ihm, und folgende vier in 
dem Dejerted h^iUnge eben diefes Dichters : 

That truiie'f piroitd emplrg io fwift ttecag 

At ocean fweeps the lau-ouf'd mole awag: 
f'J'liile felj . depeHJiiMt iMjwrr can ihnt dejif, 

At ttorltt rejifl tha billowt oml the -f kg. 

Es ift Schade , dafs D. keine Befebreibung fei- 
ner Reifen nach Frankreich herausgegeben hat, deren 
er eine im J. 1775 machte. Auf diefer fchri«?b er einige 
kurze Bemerkungen nieder, die aber nicht mehr vor- 
handen find. Nur eine kleine Probe davon ift noch 
übrig, welche Hr. Bowett S, .501 ff. des erften Randes 
mitthcilt. Es ift -aber blofs Regifterwerk. Foote war 
mit ihm zu gleicher Zeit in Pari.s, und niachte Hn. B. ei- 
ne ziemlich komikhe Befchreibung von feinem Freunde. 
Die Franzofen, fagte er, waren über feine Figur und 
fein ganzes Betragen nicht wenig befremdet; auch über, 
feine Kleidung, die er ganz fo be> b.-hieU. wie er fie in 
London zu tragen gewohnt war; ein. braunes Kleid, 
fch Warze Strümpfe, und rchlicbre Wäfche. Ein Irländer 
warf ihm vor, dafs er die heften franzöfifchen Schau- 
fpieler nicht gefeben habe. Er antwortete, dafs er Schau- 
fpieler für nicht viel mehr anfehe, als für Hunde, die 
man tanzen und Kapriolen febneiden läfst. Er fprach 
in Paris beftändig Latein, weil er es unleidlich fand, ei- 
tle Sprache reden zu wollen, die man nicht völlig in der 


/ 
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Gewalt hat. Nor eiaem Franzöfen von Stande,. der 
Englifch fprach, antw’ortete er franzöfifch; and als man 
ihn um die Urfache fragte^, erwiederte er: Ich denke 
doch, mein Franzöfifch. ift wohl Jb gut, als fein Englifch. 

- Die erfte Idee feiner Lebensbefchrefbungen engli- 
fcher Dichter, die ihm fo grofsen Beyfall und ncaen 
Ruhm erwarben, äufserte er im J. 1777 in einem Briefe 
an Hn. B. mit folgenden Worten: 1 atn engagtd to 
write Hule Lives and little Prefaces fo o little Edition of the ' 
Englifh Voets. 

Rühmlich für ^'s. Charakter ift das lebhaftefte In- 
tereffe, mit welchem er fich des unglücklichen Dr. Dndd 
annahm. Was er in diefer Sache fchrieb, tbcilte er feibft 
unferm Biographen mit, der daraus B. II. S. 135 ff. ei- 
nen ausführlichen Auszug giebt. Selbft die Predig an 
feine Mitgefangene fchrieb er für ihn , und Dr. Dodd 
machte nur wenige Zufätze dazu ; auch eine Bittfchrift 
an den König, ihm das Leben zu fcheuken, die hier 
abgedruckt, und fehr beredt ift. 

Die originale Handfchriftzu den Lebensbefchreibun- 
gen der Dichter befitzt Hr. B. feibft, und fie giebt, wie 
er fagt, häufige Beweife von Dr. Sorgfalt für Ge- 
nauigkeit und Correetheit. lieber einige diefer Biogra- 
phien findet man hier S. 346 ff. verfchiedne Bemerkun- 
gen-, auch einige Varianten. — Sodann folgen einige 
Briefe von Dr. an den berühmten IForren Höflings 
nach Bengalen. ' . ' ' ‘ 

Auch aus diefem zweyten Bandewollen wir aus den 
fo häufig darin aufbewahrten merkwürdigen Reden und 
Aeuiserungen Dr. ^’s. unfern Lefern einiges mittheilen; 

„Die Rede war einmal von einem unferer Ireunde, 
der mit Leuten von fehr verfchiedenen Grundfatzen und 
CharaktA: Umgang batte: ich fagte, er fey ein fehr all- 
gemeiner Mann, ganz ein Mann nach der Welt.“ ^ohn- 
Jon. Ja freylich ; aber man kann fo fehr ein Mann nach 
der Welt feyn, daC> man nichts mehr tn der W elt ift. Ich 
erinnere mich einer Stelle in GoW/w/f/i’jLandpriefter von 
Wakcfield» die er hernach üiöricht genug war'auszu- 
ftreicben ; „Ich mag die. Leute nicht leiden, die um 
Nichts betriebfam find.“ BosuelL Das war eine fchöne 
Steile. Qolinfon. Freylich; und noch eine andre fchüne 
Stelle kam darin vor, die er auch ausftricb: „Als ich 
noch jung war, und miralle Mühe gab, mich auszuzcich- ^ 
nen', fuchte ich immer was Neues vor/.ubringen. Aber 
ich gab das bald wieder auf ; denn ich fand, dafs das Neüe 
gemeintglich etwas Falfches war.“ Ith fagte , ich hätte 
nicht gerne mit Leuten zu thun, von denen ich keine gute 
Meynting hätte, ^ohnfon. „Nur mü ^en Sie hierinn nicht 
'ällzu ekel werden; fonft bleiben Sie Ihr Lebelang ein 
t^te- h • tote -Mann,“ 

„Wir fpradien über die wundernswürdi.ge Geheim- 
haltung des Vf. der berühmten Briefe des fogenannten 
Er fagte: „Ich würde geglaubt haben, Burke 
fey Junius; denn ich kenne fonft keinen als Burke, der 
fähig wäre, diefe Briefe gefchrieben zu haben ; aberBnr- 
ie leugnete es freywillig gegen mich ab. Ein ganz an-< 
ders war’ csgewefen, wenn ich ihn gefragt hätte, ob er 
der Vf. fey. Wen man über eine naraenlöfe Schritt fo 
fragt,- der kann ein Jlecht zu haben glauben, es abzu- 
leugnen.“ 

G g a ‘ ' ^ohn- 
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^oiinfon erzählte, er habe einmal im Traume einen 
Wecuircit in witzigen Einfällen mit eij^cin andern gehabt, 
und cs habe ihn fehr verdroffen, dafske ihm fchien, fein 
liegner habe mehr Witz, als er. „Hier, Tagte ec, fieht 
inan'oirenbar, wiefehr unfre Ueberlegung im Schlafe un- 
tbatig iR; denn hätte ich nur ein wenig nachdenken kön- 
nen, To würd' ich eingefcben haben, dafstJerWitz diefes 
'verineynten Gegners, delTen Ueberlegenheit mich 
Tchinerzte, eben To Tehr mein eignes Werk war, als der,' 
den ich Telbfl vorgebracht zu haben glaubte.“ 1 

Ein Bekannter von ihm brachte einmal feinen Bruder 
zu 0 . , um He mit einander bekannt zu machen. Um ihn 
zu empfehlen, Tagte er: Wenn wir eine Weile beyläm- 
inen geweTen lind , werden Sie Tehen, dafs mein BVudcr 
. Tehr unterhaltend ill. „ 0 ! Tagte ich hdl)e warten 
gelernt.“ . 

Uebcf'Thcatcr und SchauTpielkunH hatte mehr 
und öfter nachgedafht, als man glauben Tollte. Er redete 
einmal darüber mit Hn. KmtbZr, dem Bruder der berühm- 
ten Mrs. SiJdons, und fragte ihn : „Sind Sie auch einer 
von denEnthuTiaften, dioiieh ganz in den Charakter ver- 
wandelt düjiken, deirfie fpielen?“ K. antwortete, er 
habe nie dergleichen gefühlt. „Ganz gewifs nicht, vc^- 
fetzte^. , die Sache ilt unmöglich. Und wenn (Jarrick 
wirklich glauben konnte, er fey das Ungeheuer Richard 
der Drillet To verdiente er jedesmal gehangen zu werden, 
fl) oft er diefe Rolle fpieltc.“ ' 

„Zwifchen ein|ra wohlerzognen und fchlechterzog- 
nen Meufchen, Tagte er, ift dicler Unterfchied: jener 
nimmt uns foglcich/fir fichein, diefer U/'idn' (Ich'. Jenen 
lieben wir To lange, bis wir Urfache linden, iljn zu haf- 
Ten; diefen lialTt-nwir To l^nge, bis wir UrTacli haben, 
ihn z<i lieben.“ 

“ Bcy allem dem Fleifsc , womit als Schrift Hell er 
arbeitete , ^atte er doch Immer noch eine Menge von Ent- 
würfen, dieer ausführen wollte. Hr. B. giebt S. 557 «in 
langes Verzeichnifs von Titeln folcher gelehrter Arbeiten, 
die er einft zu unternehmen vorhatte; z. B. eine Ge- 
Tchichte der Kritik, vom Ariftoieles bis auf unfer Zeital- 
ter; eine Ueberfetzung des IJemlMm; eine Ausgabe von 
Cltnuccr's Werken ; Lebensbefchreibungen der Phllofo- 
phen,' in einer gefchmackvollen Manier, zur Unterhaltung 
ibwoblals zur Belehruag; eine neue Ausgabe Claudians 
c. n. varior. in Burmanns Manier; eine Gcfciiichte der 
Wiedcrhcrllellung der Winenfehaften; eine Sammlung 
von Sprüch-wörtern iu verfchiednen Sprachen : ein Wör- 
terbuch der alten Gefchichte und Fabellehre; 'Lebensbe- 
fchreibungen berühmter Männer, in Plutarch’s Manier; 
ein poctifches Wörterbuch der englifchen Sprache; eine 
Gefchichte dgrenglifchenVerfaflung; u. f. f. 

Seine Schreibart hatte, wie bekannt, ungemein viel 
Eigenthümliches. In den Tranfaclions of ifie Royal frißt 
Academy lieferte Hr, Bm vouxs vor einigen Jahren einen 
eignen Verfuch über Dr. ^o'injnn s Süireiltarl , worinn er 
ihre Eigenheiten fchr fcharflinnig aus einander fetzt. 
Man h.at lie oft lächerlich zu machen gefuebt; aber man 
irrte darinn, wenn man ihren Hauptcharakter in febwe- 


cen und ungewöhnlichen .lus, drücken fuebte, wiezB. 
der Vf. jener builesken Ode an die Miftrefs ThraU, nach- 
herrge Piozzi , W'orin als i.iebbaber diefer reichen 
Wittwe eine» Brauers fo redend eingefübrt wird; . 

• Cereüfial coctor't viduät^ dame, 

Opix'.il ihou this giganiic frame, 
rr.->rumbing at thy rhrine, 

• ShalJ . eateaated by thy cliarins, 

A capüre in ihy ambimt arois, 

Pen-nnitilly be tliine? ^ ' 

Aber es gab auch viele, und zum Theil fehr angefehene 
Schriftlleiier, die feine Schreibart im Ern^ naebahmten, 
entweder äbilchtlich, oder durch den unvermerkten Eia- 
liuls ihrer Starke und Fülle. Unter diefe rechnet Hr. B. 
felbll die berühmten Gefchichtfehreiber R<tbntJon und 
Gi.vno», Mifs Bny.iey, Hn. I^ares undiUiac, und fuhrt 
’ Stellen aus ihren Schriften zuin Belege feinet Behauptung 
ap, die doch nur überhaupt zu beweifen fcheinen,,dals 
Schreibartauf die ganze Behandlung d<y Sprache nmiter- 
haft wirkte, und dafs fie um fo viel untadclhafteritn Gan- 
zen w'ar, je mehr fie mit der Manier der bellen englifchen 
Schriftlleller zufamraenilimmte. — Den Befclüufi des 
(ianzen macht eine glückliche Charakterzcichnung des in 
feiuerArt unleugbar grofsen und denkwürdigen Mannes. 

, Ilec. würde fich Uudank gegen das anhaltende und 
vielfache Vergnügen vorwerfen, welche« ihm dieüurch- 
lefung dieler beiden Bande in reichem Maafs gewahrte, 
wenn er in den 'i'adel mir einfiinnnen W'ollte, delTcn 
einige eiiglifche Kunllrichtcr diefes Werk würdig er- 
kannt haben. An Haltung und Coufillenz mag es dem- 
felben immerhin fehlen; aber an Unterhaltung und man- 
nicbfaltigcr Belehrung gewifs nicht, den gewöhu- 

liclien Regeln einer Biographie Tollte man es durchaus 
nicht beurtheilen. Qohnjon's Leben w-ar, wie fchon Mn. 
Piozzi bemerkt hat, mehr Reden als Handeln. Der Fall 
möchte wohl fehr feiten feyn, wo ein fo erklärter und 
eifriger Verehrer eines grofsen Mannes dcnifclben. eine 
lange Periode feines Lebens hindurch , fall auf jedem 
Schritte folgt, feine Reden und Aeufscruhgen foaufnierk- 
fam hört und aulTafst, und fie fogleich in ein Tagebuth 
trägt. Auch verräth daafganze Charakterillifche diel« 
Reden zur Gnüge, dafs fie ihm, felbll w as die Einkleidung 
betrifft, nicht geliehen, fondern wahr und unverändert 
goblicben find. Dafs Hr. B. felbll in diefeni Werke einefo 
grofsc Rollo niitfpiele, dafs darin manches zu feinepi 
Voriheile Vorkommen intifste, möchten wir nicht fchlccht- 
hiiiSclbllgefälligkcit oder Egoismus fcbelten; diefs war 
bey der Erzählung folcher Vorfälle und Gefpräche, woran 
er meiflens felbll Antheil nahm , unvermeidlich. - Rais 
viele Kleinigkeiten und an lieh felbll fürs Publikum ziem- 
lich unbedeutende Nebcnvorfalle mit unterlaufen raiifsten, 
war bey diefem Converfntionsgema/dde ganz ' natüilicb. 
Einen beträchtlichen Werth aber erhält diefs Werk noch 
durch die vielen eingcfchaltcten Briefe die zu 

feinen bisher bekannt gemachten Schriften einen gewik 
nicht unerhebUchen Beytrag liefern. 
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Sonnabends , den 


‘ , PIirsiK. 

W EiMAn; im Imluftriccomptoir: W. von Goethe 

Befjhäge zur Optik. I. -Stüt'k mit- XXVIl Tafeln, 
g. 62 S. , 

« 

. I |er Fleifs, den der durch feine Talente und Meifter- 
werke iin Felde der Oiciitkunft langft allgemein be- 
rühmte Vf. hier auf Reob.ichtungen in einer ganz an- 
dern Sphäre verwahdt hat, mufä ohne Zweifel die Be- 
wunderung und die Ai/fmcrkiamkeit der NatUrforfcher 
auf fich ziehn. Nach einigen dichterifchen Sdfilderun- 
gen der mannichfaltig angenehmen Eindrücke, welche 
Farbemnifchungen der grefsen Natur, zumal die unfers 
Dunllkrdfes in mildern llimiiielsilrichen , z. ß. in Ita- 
lien, bewirken', kommt der Vf. auf die innern Urfaclien 
,der Farben und ihrer Veränderungen; diefe find ihm 
theils phylich -chemifch , theib mechanifch; fo ift z. B. 
die Farbe der Kofe von ganz andern Gefetv.cn abhängig, 
als die der heitern Luft und der cnrferi;ten Berge. Aehn- 
lithc Bewandnifs hat es mit den Farben der Seifcnbla- 
l’en und des Regenbogens. Umgang mit Künlllern von 
Jugend auf und eigne Bemühungen machten Hn. p. G. 
auf den wichtigften Theil der MahlerkunR, die I rtr/;cn- 
gebunfT,' aufmerkfam. Ohne zu entfeheiden, ob New- 
tons Farbentheorie richtig oder unrichtig fey, fetzte er 
fich vor , den phyfikalifchen Theil von der Lehre des 
Lichts und der Farben, ohne Jede andere RücKficht vor- 
zuuehmen, und gleichfam für einen Augenblick zu fup- 
poniren, als wenn in dcmfelben noch vieles zweifelhaft, 
noch vieles zu erfinden wäre. Um die hiezu gehörigen 
\Tprfuche nochmals genau und mit möglichfter Bequem- 
lichkeit anftellen zu können, läfst er das Licht von ge- 
wilTen Tafeln, auf welchen Schwarz mit W>ifs verfchie- 
dehtlich abwechfelt , durch ein gewöhnliches Farben- 
prisma , das man mit unterwärts gekehrten Brechungs- 
winkel vor das Auge hält, in daflelbc gelangen. Ehe 
aber diefe Verfuche felbll folgen , fchickt er folgendes 
Allgemeine voraus: Deh Zufiand des Raums um uns, 

weun wir mit offnen gefunden Augen keine Gegenlinn- 
de erblicken , nennen wir die Finfternifs." (Diefer Be- 
griff i(l wohl etwas zu weit, man müfste denn die fchein- 
bare Kugelgefialt des hellen reinen Luftraums, irt wel- 
chem man weiter keine Gegenftände erblickt, felbft mir 
‘zu den Gegenlhinden rechnen.) Wir denken fie abftract 
ohne Gegenftand ab eine VtSrneinung; das Licht hinge- 
gen können wdr uns nicmab in abftracto denken, fon- 
dern wir werden es gewahr als die Wicl^ting eines be- 
ftimmten Gegenftandes, der fich indem Raume befindet, 
und durch eben diefe Wirkung andere Gegenlländeficht- 
bi'f macht. Licht und Finfternifs fuhren einen beftän- 
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digen Streit miteinander. Die Wirkung des Lichts auf 
ungefärbte WafTertropfen , welche fich vor einem dun- , 
kein Grunde befinden, -giebt eine Eifcheinung yongcTb, 
blau und roth. Ein ungefärbtes prismatifches Glas läfs^ 
ein ähnliches Phänomen an allen Gcgenlbiuden erbli- 
cken. Diefe Farben, welche ander Oberfläche der Kör- 
per nicht bleibend find, könnte man ahfolute l'arben nen- 
nen; die mit ihnen correfpondirciulcn Oberflächen, /ar- 
' bige Körper. Man bemerkt, dairf man allen abfoluteh Far- ' 
ben körperliche Reprafentanten Hellen kann ; find diefe 
von der Art , daL ihre Eigcnfcfcaftcn lieh ungefärbten oder 
anders gefärbten Körpern leicht niitthcilen, fu beifsen. fie 
färbende Körper ,oder nach Hn., II. I .ühtfinhergs Votfcl’.lag, 
Pigmente, ln, eben dom Verftandefind das rciue VVciis 
und Schwarz Reprafentanten das. Lichts und der Finfler- 
nifs, und in jenem Sinne, wie dieprismatifchen Erfchei- 
nungen, farbig genannt wurden, find VVetfs und Schwarz 
keine Farben, ob es gleich eben fo gut weifse-undfeh War- 
ze Pigmente giebt. ^ Unter den eigentlich farbigen Er- 
fcheinungen geben nur zwey einen ganz reinen BcgriiT, 
ncmlicü gelb und blan. Sie haben die befondere Eigen- 
fchaft, dafe fie in Verbitdung grün geben; dagegen, 
kennt man die rothe Farbe nie in einem ganz reinen 
Zuftande, indem fie fich entw'eder zum gelben oder zum 
blauen hinneigt. Es folgen nun die prismatifchen Er- 
fcheinungen fclb ft, welche (ammtlich 'darauf hinauskom- 
men,* dafis an Rändern , welche vq/i einer Ebne, die 
durch die Axe des Prisma gebt, fchief gefchnitten wer- 
den , und an welchen hell und dunkel mit einander ab- 
wechfetn, farbige Streifen, entfteben, diei^ umgekehrter 
Ordnung erfcheinen, wenn dieLage des hellen unddun- 
keln Tl^ls der Tafel umgekehrt wird, Hr. v. G. ficht 
diefe farbigen Ränder als zwey unveränderlich einander 
gegenüberftehendc Pole an , und leitet aus diefen Er- 
fchcjnungen den Gnindfatz, auf welchem alles beruhet, 
her: das Prisma zeigt dieFaclien nicht auf einander fol- 
gend, fondern einander entgegengefetzt; — (nemlich ' 
dann, denkt fich Rec. hinzu, wenn autii zugleich die 
'Umftändc, unter welchen die. Farben erfchein'feii, entge- 
gengefetzt find, wie bey der Tafel Nr. ii, 17, ig, 2--.; 
denn aufserdem ift es ja blofs das Prisma, welches uns 
d^i Begriff von einer Farbenprdnuiig giebt.) §. 56. beifst 
es: ,.wenn wir den Verfucli, welcher deii horizontalen 
weifsen Streifen ganz gefärbt, und die fünf Farben in 
einer Folge zeigt, einen Apgenbliik bewundern, fo hilft 
uns doch bald die alte Theorie, und wir können uns 
diefen horizontalen Papierftreifen als eine Oeffnung eines 
Fenfterladens , als die Wirkung eines hercinfalienden 
in die fünf oder Heben Farben gebrochnenLichtftreifen» 
vorftellen. Wenn wir aber .den fchwarzen Streifen auf 
weifs Papier vor uns nehmen, fo verwundern wir uns 
U h I- 
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wm deHoraelir, da wir aurh diefen fch\rarzcn Streifen 
völlig aufgebüben , und die Finftemifs fovvohl als das 
Liilii in Farben verwlMidelt fehen. Ich habe laft einen 
jeden, der diefe le'zte Erfahrung zurr» erileninalc mach- 
te, über diefe beiden Verfuche erllaunt gefehen ; ich 
habe die vergeblichen Bemühungen gefeiten, das Fhä- 
iioraen aus der bislierigc?', Theorie zu erklären, — und§. 
67. : Es mufs uns bey der weifsen nach dem Schema 
?\'r. 3. durchs Prisma veränderten und zugleich fuhr in 
diu Länge 'gezogenen runden Figur das Spectrum Solls des 
Kcv.'ton cinfalleu , und wir glauben einen Augenblick 
die Wirkung eines durch ein Loch im Fenfterladcn ge- 
fpaltencn Lichtllrahlszu erblicken; wenn wir aber gleich» 
daneben einen Strahl der Finftemifs annebnaen, uiidderv- 
fclben fo gut als das Licht in fünf oder fteben Farben 
fpalten mülTtn, fo fehen wir leicht, dafs wir auf dem 
.Wege find, *ingrofsc Verwirrungen zu gerathen.“ Aus 
dielen Aeufserungen erkennt der Rec. fo viel, dafs der 
Vf. annimmt, der. NeWtonianer betrachte das farbige 
BIlvl , wclclies iltm das Prisma ah der Stelle zeigt , wo 
vorher ohne Prisma ein weifser Querftreifen zwifchen 
fch;} :irzcn EinfafTungen vorhanden war, als eine blofse 
Auüüfuug diefes weifsen Streifeus ohne weitere Zerßreu- 
«n^r d^s in ihm vorhat*.Ienen weifsen Lichts, und wenn 
«lies Wäre, fo müfste freylich demfelbcn dif Buntheit 
eines ähnliclicn fehwarzen Streifen» fchwer genlig zu 
erklären faften, da fich Finftemifs nicht in Farben auf- 
k)fen läfst; allein der ächte Newtoniancr wird fagen ; 
das weifse Licht wird durchs Prisma nicht Hofs in Far- 
ben fiefomiert, fondern auch gröfstentheils von der Stel- 
le, in welcher es vorhin war, durch eine Art von Zp-~ 
'ßtmungnach der Gegend zugcw'orfeh , wo der dickere 
Theil des Prisma liegt, oder nach einer Projcction vom 
Auge des Beobachters aus, auf Stellen, die unter denje- 
nigen liegen, wo lieh vorhin der weifse Lichtpunkt be- 
fand, wenn nemlich, wie hier immer angenommen wor- 
den , der brechende Winkel des vor dem Auge liegen^ 
den Prisma unterwärts gekehrt ift. Alfo wäre nach ei- 
ner’ folchen Newtonifclien Erklärung ein Theil des vor- 
hin im Weifsen Streifen enthaltenen Lichts in die unte- 
re fchwarze EinfalTung geworfen worden, i|p<i umge- 
kehrt erfchiender fchwarze Streifen auf weifsem Grunde 
ron deinfenigen Lichte gcSnrbt, welches vom obern weißen 
Grunde bey feinet; Spaltung und ZerftreuitngheruuUjr auf 
den fehwarzen Streifen vom Auge des Beobachters pro- 
jicirt WTirde.^^ Um die Sache etwas deutlicher darzu- 
ftellen, bedeute der Raum SS zwifchen den Linien m n ; 
p q den fehwarzen Streifen auf weifsem Grunde,' von 
welchem vorhin di« Rede war; die Buebftaben r. g. gr. 
b. V. bedeuten roth, gelb, grün, blati, vioktt. Nunfebi- 
cke der nächfte weifse Punkt bey A über dem fehwar- 
zen Streifen SS einen Lichtftrahldurc^ Prisma ins Au- 
ge des Beobachters; 
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Diefcr wird in die genannten Farben, ron welchen wir 
der' Kürze w egen , nur fünf annchmen, gefpnlten uitd 
auf die aus Newtons Verfuchen bekannte .\cr zerßreiä 
w'erden. Jftnun der brechende Winkel desPrifma nach 
unten gekehrt, fo wird der gelbe Thoil de» gefpaltench 
Lichtftrahls nicht mehr auf den eiLen Theil des Pa- 
piers; fondern herunter in dJni fehvearzen Streifen bey 
g, gleich neben li vom Auge projitirt werden und nur 
der rothe wird in r gleich neben A bleiben, wo der gan- 
ze weifse Punkt liegt, von welchem der Strahl kam. Der 
grüne wird noch weiter herunter in’gr. neben f, der 
blaue in b., neben k und. der violette in v neben I,' tref- 
fen. . Mit den etwas höher liegenden Lichtpunkten bey 
ß, C, D, E geht es «ben fo, deren blaue und violette 
Theile reichen aber nidtt fo weit herunter in «len fehwar- 
zen Streifen, als die des Lichtpunkts bey A, folglich 
ficht m^n auch blofs diefe letzteren ifolirt im fehwarzen 
Streifen neben k und /. ln i ift nebft dem Grün vorn 
Lichtpunkt A aucli noch Blau vom Lichtpunkt B 'nod 
vi«)lctt von C vorhandeB; deshalb erkennt man disfes 
Grün fchon nicht mehr', fondern es erfcheint fchon a 3 s 
ein W'eifelichcs Licht oder als das hellefte Blau. 

Gelb bey h ift ganz unkenntlich, weil ihm noch grfin, 
blau und violett von dön Punkten B, C und D beyge- 
mifcht find. Das gleich drüber liegende Roth bey A 
aber erfcheint völlig weifs, weil ihm das gelb, grün, 
blau und violett von den Lichtpunkten bey B, C, D nnd 
E l>eyge.mtfcht find. Nach -(liefer Vorftellungsart käme 
alfo (las Blau und Violett im fehwarzen Streifen iitcbt 
von diefer Schwärte, fondern von dem darüber liegen- 
den weifsen Licht, das vom Prifnia gefpaiten, zerftreut 
und vom Auge herunter ins Schwarze ift projicirt wor- 
den. Auf gleiche .Art liefs fich zeigen , warum unter- 
halb des fehwarzen Streifens bey a nichts weiter als roth 
erfcheint, wenn anders der fchwarze Streifen nicht jrar 
zu fchnialift. Der Lichtpunkt bey o erhalt nemlich von 
keinem Lichtpunkt bey jf, B u. f. w. eine Farbe,' in dem 
fich keine derfclben über, die fchwarze Region hinnus 
erftreckt, noch weniger die Schwärze felbft deigleicien 
liefern kann. Die rothe Farbe bey b aber hat auch noch 
die' gelbe des drüber Ijegcnden I.i(Jitpunkts ,bey o'in Cch 
und giebt sdfo Oraogegelb. Das Roth bey c hat ßdb 
von '6 'lind grün von o, erscheint alfo heßgeib und ver- 
liert 
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liert fich fchon allmählich ins Weifse* Bey d und e cr- 
fctcincn die farbigen ITieile der einzelnen Lidirpunkte 
fchon beynahe ganz weifs, weil hier fchon fad alleTar- 
ben wieder bey einander liniL Es vcrllehi fich übrigens, 
(iafs die ßuchllabcn r. g. gr. u. f. w., die im Schema 
neben einander gefetzt find, über, oder vielmehr in einan- 
der liegend, gedacht werden müfien. Auch mufs man 
fich da, wo kleine Queritriche fiehen, ebenfalls farbigte 
Tbeilc von gefpaltcnen "höher liegenden Lichtpunkten 
vorftellen , da hingegen an den Stellen, wo Punkte fte- 
hen, keine Nveiter als bloCs durch die ßuehftaben angtf- 
zeigten Farbentheile angenommen werden können. So 
nach würde'alfo auch der Newtonianer bey hinlänglich 
breiten fchwarzen Streifen nicht gelb und blau, fondern 
roih und violett am reinften fehen, indem das Gelb von 
roth lind grün und das Blau von grün und violett alle- 
mal etwas geftort ift; es fey denn, dafs man nicht mehr 
als einen einzigen Strahl von einem gleich über oder un- 
ter dem fcliwar/.en Streifen liegenden Lichtpunkt insAug# 
bekomme; denn alsdann müfste man alle einzelne Farben 
auf dem Schwarz ganz rein' fehen, fie würden aber dann 
io fchwach fejTi, dafs man fia fchwerlich erkennen konn- 
te. - Wäre der fchv/arzc Streifen fo fcbinal, oder fo weit 
void Auge des Beobachters entfernt, dafs das Violett bey 
t wieder’ herunter auf den weifsan Grund, alfo mit in 
das r. bey a fiel, fo würde man diefes r nicht mehr rein 
roth; fondern pfirfchbliitl» fehen; fo wie unter dem gelb 
her c 'grün erfchelnen müfste, wenn bey rf fchon 
wieder ein neuer fchjvarzer Streifen anfing, indem als- 
dann das nach fie r. bey d himvcggedacht werden in(i(^ 
tc und blofs die Mifcbnng von gelb, grün und bi;iu üb- 
rig blieb. - Wäre hingegen der fdlwarze Streifen S S 
fehr viel breiter als er hier angenommen worden, fo 
würde unterhalb l bis zur Grenze alles fchwarz bleiben, 
fo wie unter e alles weifs bleibt, wenn fich da kein 
fcfawarzer Streifen wieder anfar^t. Noch fagt der VT. 
§. -73. „Ich füllte zwar hier vielleicht, noch che ich fchlief- 
j'e,- einige allgemeine Betrachtungen anllellen and iu die 
Ferne hindeuten , wohin ich meine Lefer zu führen ge- 
denke. Es kann diefes aber Wohl erfi am Ende des ^ 
genden Stücks gefchehen, wpil dasjenige, was ich hier 
allen&Us fagen könnte, doch immer noch als unbelegt 
und unerwiefen erfclieinen müfste. So A'iel kann ich 
aber denjenigen Beobachtern, weicherem vorwärts drin- 
gen mögen, fageu: dafs ln den w'cnigen Erfahrungen, 
die iclx vorgetragen habe, der Grund zu allem künftigen 
fchon gelegt ifi» 'JU'I dafs es beynahe nur Entwickelung 
fevo wird, wenn wir in der Folge das durch da-sPrifma 
entdeckte Gefetz in allen Linfen, Glaskugeln und andern 
mannichfahig pefcliliireneo Gläfcrn, in Wafiertropfen 
und Diiuften, ja endlich mit dem blofsen Augeuntrfrgc- 
w'inen gegebenen Bedingungen entdecken W’erdcn." 
Der Rec. Geht mit gröfstem Verlangen diefem zweyten. 
Stück entgegen. 

GESchlCUTR . 

\ 

1) SrnASPfRe, in dcf/Akad. Buchh. : PrirntUhzn des 
' lltTza^s Axm Richelieu. Aus dem Franzöfifchen über- 


fetzt und mit Anmerkungen rerfeben von Ilcn. JF- 
" 1791. I B. 314 S. 8- (i Rthlr.-2o.gr.) 

2) BAYKxv rn , in der Zeitungsdruckerey : Geheitne 

Lebens ge jchifdite des Marjcltalls von Richelieu, oder 
Erzählung feiner Abentheuer, Liebfchaften , Intri- 
guen und all (er) desjenigen, was auf die verfchie- 
denen Rollen Bezug hat, die diefer merkwürdige 
Mann in einem Zeiträume Von mehr als achtzig 
Jahren fpielte. 'A. d. Fr. überf. 1791* * R- 3 j 2 S. 

8. (l Rthlr. 16 gr.) 

Es kömmt wohl darauf an, W’ie man fich den Werth 
der Vie privee du M. de R. beftimmt hat odcr'noch be» 
Aimmt, um fich für eine Anzeige von zwey deutjehen 
Ueberfetzungen diefes Buchs auf etnrnil mehr oder weni- 
ger zu iuterefliren. . Lesbar und fliefsend find beide fall 
dnrebgehends, aber nicht immer treu, nicht durchaus frey 
von franzöfifchen Wendungen, xnrd noch weniger bis 
, zum Gefälligen forgfaltig genug bearbeitet. - Beide lalTen . 
Wünfehe übrig, die fehr leicht hätten befriedigt werden 
können, wann man nur des ganz ’eiu fad) en Gefetzes, - 
dem Franzofen deutfeh nacbzucrzählcn*; eingcdaik ge- .. 
wefen wäre. Erhalt man auch ln der einen, was. man 
in der andern vennifst, oder findet' man In der einen 
vermieden, w.ts in derandernmifsfallt; Wird n>an gleich 
in mchrera Fällen geneigt, diefer vor jener den V'^orzag 
eiuzUräume)) ; fo begegnet man dennoch fo manchem 
Steioe des Anftpfses, der das beynahe befiimmte Unheil 
wieder zurückhält. Nur c/ne Stelle mag zur Erläuterung 
dienen; ähnliche liefert beynahe jedes Blatt. ^So fagt 
z. B. : . - 

No. I. S. 2. No. 2. S. 1^. 

’ 'Von Tj»; zii Tsg <*rhielt der £r kam von Tag« sii Ta^ezu 
jungo Herzog ii«m- Kräfte, und mchrern Kräften, und vertrieb 
*cr/c/iriiWitr.a]le P’urcht, die fei- die Furche, die in.in feiner' Ge- 
nt frühe Geburt und dieXchlecb-. burtizeit und der fdilechtei) Gu- 
ten GcfiindiicitsumlLiude Ceiner fundheit feiner Mutter wvgea «n» 
Mutter )i,-u:«n. Doch /trHciti-H/ev gehabt hatte, Lnd- 

liatte iiiii baUi cinraal die CiJit lieh brachte ihn-ieine 
ins 'firab pebrackt. Var Lorm au den Rand dos Grabe«. Ijie ^ 
M^r im ganzen Haufe u. f. w. ' piMC Familie gerictb darüber 
' in Unruhe a, f. Wr, 

Man erwartet wohl keine Zergliedernng diefer Stelle, 
die vielmehr dem fprachkundigen Lefer üb6rlalTen blel; 
ben mag. Ara wenigften aber wird man dem Rec. eine 
Erklärung über die Variante zumuthen , ob die Gicht 
oder eine Convulfion den jungen Herzog von R. an den 
Rand des Grabes gebracht habe; mcdicinifche Lefec-mo- 
gen hier.,^in Ermangelung des Originals, entfebeiden. 

Es würde fehr leicht feyn, diefc Parallele noch fehr 
zu verlängern; allein fie würde nur ermüden, ohne von 
erheblichem Nutzen zu feyn. Schon diefer flüchtige 
Blick läfst ahnden, dafs u an auf beiden Seiten fich Ge- 
winn und Verluft gefallen lafTen, und den einen gegen 
den andern aufrechnen mufs. Statt diefer undankbaren 
Vergleichung einzelner Stellen lieber einige Bemerkun- 
gen über das Eigenthümliche jeder von beiden Verdeut- 
fchungen überbauprl v < ' ^ 

Warum m.tn in No. l. die Vorrede, die doch für 
die K^ritik der neueflen franzöfilchen Gefchichte fehr er- 
Uli 2 . - ' \ ■ heblici 
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heblich ift« wei^zulafTen fifr gut befunden habe, davon Nr 2: liefert nach a!phabetifcher Ordnung alle' dcut- 
hätte billig Rechenfehaft gegeben werden follen. No. 2. fchc Reichsftiinde , die_ vor der Reicbsverfamnilung und 
liefert zwar'dicfe wichtige Vorrede, aber init unangeneh- auf Kreistagen Sitz lind Stimme haben, mit Beyfügung 


mer Vernachlafsigung des Styls. 

Eben fo-^wenig wird in No^ l. gefagt, waruin die 
Briefe, die dem erften Bande' des Originals beygefügf 
lind , hier nicht auch ihre Stelle gefunden haben , und 
ob fie etvva beym Schlafs des Ganzen nachgeholt wer- 
den füllen.^ ‘ Auch diefe Briefe giebt No. 2 , wiewohl 
ohne die mindefte Ahndung von Mifstrauen , zu wel- 
chem doch in' den Briefen felbft Stoff genug liegt. Wenn 
auch SouUivie nicht die fcharfe Rüge* dagegen angellclk 
hätte. * , 

' „ Und nun noch eine Erinnerupg, die No. i. allein 
angeht! Was auf dem Titel angekündigt wird, befteht. 


fehr kurzer gencalogifcher und'llatiliifcher Nachrich" 
ten, die Giofse, Volksmenge, Einkünfte und Truppen, 
betreffen. . Bey jedem Reidislland ift zugleich ange- 
zcigt, was er Wegen feiner Bclitzungen zu einem ciiila, 
eben. Kömermonat und zum -ynterhalt/les Keichskaro- 
mergerichts beyzufteuern hat, was für Gefändte und ße- 
vollraächfigte'er in Kegensburg hält,' nebft ihren Lega- 
tionsräthen, Secretarien und KanzlHlen, mit Angabe 
ihrer \^'ohmingen ; fo ailch die reichsft.ämiifchen Agen- 
ten bey dbm Reichshofrathe und dem Reithskammerge- 
richte. Das Pcrfonale diefer beiden höchllen Reichsge- 
richte ift gleichfalls angegeben. Endlich findet^an 


wenigftens in diejem Bande, nur in einigen inhaltslce- .auch die Rangorcinungeu der Reichslbnide in A<*rtyiuag 
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ren Zeilen. Lieber hätte der .Anmerkungen auf dem 
Titel gar nicht gedacht werden follen: man wird, da- 
durch zu einiger Erwartüng, aufgefodert, und erhält — 
vor der Hand zu^n wenigften — nichts. Rec. war die- 
le Täufchung um deftö unangenehmer, da ihm wirklich' 
Anmetkungen von dein Urheber diefer Ueberfetzung 
willkommen gewefen feyn würden, nachdem er in No. 
1. die Diction in den meiften Fällen der angeftellten Ver- 
gleichung ungleich reiner, gleichförmiger, kräftiger und 
gefalligcf als in No. 2. befunden hatte. Doch er halt fein 
Urthcil darüber noch zurück ; und angejiehm würde es 
ihm feyn, wenn -er etwa in den folgenden Bänden der 
Ueberfetzung die Belehrungen ^nde» die der Titel zu 
, vcrfprechen feheint. ^ 


l) Fkan^fukt a. M.. b. Varrentrappu.Wenner: Nest- 
er geitealogifches lieicht - und Staatsharuii'iuch auf das 
Qalir 1791. Erfter Theil. 1791. 1 Alph. 3 Bog. in 

gr. 8- / ' , ' ^ * 

' 2) Ohne Druckort; Neues Reichs -Staats -Hand- und 
‘ Addrefsbuch zum Gebrauch in deutfehen Reiclnjhiats- 
gefchäftem befonders am Reichstage, Kai/". Reichshof- 
fath und Jiammergerichte. In’ alphabetifcher Ord- 
nung entw’orfen von K. L. A. Hörjchelmann, derkai- 
ferl. Akademie freyerKünfte und Will, in Augsburg 
vvirkL Rath und Ehrenmitglied. 1791. l Alph. 6ß- 
in 8* (i 4 ' 

Nr. I. hft,nach Unfern' in zwey Recenfionen geäu'iser- 
ten Erinnerungen' fowohl jn Anfehung des Innern als 
des -Aeid'sern lichtbar gewonnen. Wenigftenshaben wir 
in mehrem Artikeln, die wir auf dio Probe nahmen, kei- 
erbeblichen 'Fehler entdeckt. .1 


ihrer Sitze auf Reichs- und Kreistagen nebft der OtJ- 
* nung zu votiren nach den 10 Stfophen. auf dem Reichs- 
*tage. Alles dies ift zwar bekannt, und in Terfcbiedeaeii 
Büchern zu finden, nur nicht in diefer bequemen OrJ- 
nung, vermöge welcher man alle angeführte Punkte bey 
jedem Reichllahdc beyfammen antrilTr. Um das N«ch- 
fchlagcn noch lUehr zu erleichtern, follen bey etwani- 
,gen neuen Auflagen dh* Namen der Stände auch über 
jeder Columne bemerkt werden. Dafs nicht alles voll- 
ftändig und befriedigend fey, ift leicht zu erachten; Hr. 
II. gefteht es auch felbft, und verfpricht ‘mit der Zeit 
einen Nachtrag zu liefern'. Darinn werden hoffentlich 
auch von manchen Ländern richtigere Aiigaben desD!i- 
cheninhalts nach Qradratmeilcn und der Volksmenge er- 
fcheinen. Denn in diefem Punkt hat der Vf. nicht im- 
mer die beften und neueften Hülfsmittel zu Rache gezo- 
gen. So beftimmt er den Flächeninhalt und die Volks- 
menge im Fürftenthum Halberftadt «uf 32 QM- und 
120,000 Menfchen; da es doch wenigftens 42 QM. und 
l3o,cxx> Menfchen find. Biy Hamburg heifst es: Eitu 
ßhr beriilmteund bekannte Stadt. Wozu das? w'erweifs 
es nicht? Für Kinder ift doch das Addrefsbuch nicht zu- 
fainmertgetragen. Die Regie^ungtr Verfaffung jener 
Rcichsftadt foll arifiokratijch /eypl Die Karamerziekr 
derfelben hätte Hr. H. in RüfchingsErdbefchreibung fin- 
den können. In einer neuen Ausgabe Tollte nicht blofs 
angezeigt werden, dafs diefer oder jener Fürft, Graf n. 
f. w. vermählt, fondernauch, wann es gcfcheheo iil: 
auch wohl andre dienliche Umftändc; zi B. bey dem 
regierenden Grafen von Caftell Rüdenhaufen füllte an- 
gcaeigt feyn , difs deffen erfte Gemahlin , »von der et 
fich feheiden liefe, noch lebet, u. 


dgl. m. 


uen 


KLEINE SCHRIFTEN. 


äcMÖTiB WrsiiJilCHArTLW. Derlh, in der konijj). Druckr- 
rey : ElmtKe on la tteur gm ne Je fihrit jamaif. Coiue poür Ie$ 


R-uiie« Demoirdles, fait pbur S. A. S. Mad. la Princefle Wilhel- 
iiiiiie de Ci'tirlandc. 1790- 16 p- gt. S> £>» Fc-enmährclion, 
aber kein» von dem rewöhniirhen Schlage, deren ganzes Ver- 
in abenibeuerlichen Erdichtungen und II,vperbeln ultra fi- 
el modnm bedahu Wären alle Mahrüien l'o finnreicb er- 


Verfuch des Vf. in einer Gawung, zu der er fo viel Talent k«- 
bleiben möge. Gntcr der Zueignung, die von PotÄfsburf ' *"* 
datirt Ul, umcrfchrcibt «r üca Maflion de ß'.aatom. 


fiindcn, fo angenehm erzählt, und zeigten fic «ine dem kiadit- 
chen Gciflo f.tfsliche Moral in fo fehönem und anziehenden Lieb- 


te, fo tiefse fich keine der zarten Jtigend aiigcmeffenere Lccnirr 
denken. Es ifl fehr znwunfehen, dafs diels niebe der letzte 
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PHILOLOGIE. 

IfäiiNBKRO u. Altdorf, b. Monath u. Kufsler: Taci- 
ßus von Deutfchtanäs Lage, Sitten und Völkern. Mit 
•rklarenden Anmerkungen , einigen Ausftifarungen 
1 und Abhandlungen, und einem geographifch- hillo- 
k rifchen Wörterbuche von H. M. Eriufli, Prof, 

f zu Coburg. ,791. 208 u. 112 S. g. (i Rthlr.) 

ine der nützlkhften und fleif«igften Arbeiten des Vf. 

Zu einer nicht fchIcchtenUeberfetzung Cnd fortlaufen- 
de Anmerkungen über Tadtus Schrift von Deutfchland 
gekommen, in w elchen das Belle undErlefenfte aus dem 
grofsen Vorcath gelehrter Erläuterungen, mit Ueberge- 
hung der Kritik, Zufammengedringt, die hiftorifchen 
Aufklärungen u. Vergleichungen der Herren Möfer, Sprin- 
ger, Anton, Gatterer u. a. fleifsig benutzt worden, und 
f^nes Nachdenken und Urtheil des Bearbeiters lichtbar 
Aut. einige fchon rühmlichR bekannte 

Abhandlungen Wieder aufgelegt worden, des um dieva- 
ferlandilchen Alterthömer fo verdienten Hn. Antons Auf- 
fatz Uber Pacitus Germania, ünd Hn. AmeUmgs in Ber- 
liu fcharflinnige Gedanken über die Abficht und den 
Flan des Facitus bey feinem Buch von der Lage etc. Zu 
uefen kommt ein noch ungedrucktes Fragment eines 
. ün^nanuten voif der Religion der alten deutfeken und 
imrmRlten t ölker, welches freylich einen zu Weiten Um- 
dafs es ganz bieher gehören follte, und zu 
fehr ßruchllück ift, um völiige Befriedigung zu geben, 
aber doch wegen des Geiftes, der indemfelben herrfcht, 
und. der richtigen Ideen über Mythen und Mythologie, 
die noch ZIT" wenig auf den Norden angewendet wor- 
den, feiner SteUe werth zu feyn feheint. Eine Einlei- 
tung und ein geographifch - hiftorifthes Wörterbuch, 
welche noch na^geliefert w'erden follen, werden die 
Hraucbbarkeit diefes Unternehmens noch um ein be- 
ttächtliches vermehren. Der Vf. ift befcheiden genug, 
fclbli die Unvollkommenheit feiner Ueberfetzung anzu- 
erkennen, die um fo viel weniger ein ungünftiges Vor- 
urtheil gegen ihn erwecken darf, da die Dollme’tfthung 
* fein Hauptzweck war. indefs hat uns die Verglei- 

chm.g mit dem Original von der Treue des Uc^erfe- 
tzers überzeugt, die fclbft der Kürze und Gedrungenheit 
des Tacitui nacheifert, und wir glauben, dafs diefe Ue- 
beifetzung die Vergleichung mit den “belfern bisherigen 
nuhtlchcuen darf, wie wir es durch Dagegeiihaltung der 
Bchrdtifchen^yolanilcn haben.— Nur einigeBedenklichkei- 
ten, ein paar Stollen der Ueberfetzung und der Anmerkun- 
gen botreiTeiid , tbcilen wir noch mit. Im lo Cap. er- 
klärt der Vf. die weifsen Pferde, welche den heiligen 
-zn^>n, für Sonnenpferde mit GeUterer, da die 
A. L. Z. 1792. Erjl-r Düiut 


Dcuifchen doch die Sonne nicht anbeteten , und weder 
Sennenvvagen noch Sonnenpfenic batten. Die Vorftel- 
lung von den Sonnenpfordcu wird abermab C. 45. nach 
einer übel angebrachten Verniuthung des CoLTu$,'der 
fortms equorum für /, deorum lieft, den norilwellUchen 
Deutfehen aufgedrungen, die der Mejniiiig feyn follcil, - 
man höre da, wo Geh die Sonue ins Eismeer rauihc, ein 
Gezil'ch , man Jehe die GefioUen der Hoffe . und die Struh- 
len desHanftes. Wenn der Vf. hiebey an Phacihon und 
den Soniienwagen «rinne«, fo verg’ifst er, dafs er auf 
deutfehem Grund und Roden lieh befindet. Da^ bis' 
2ofte Cimirel über den Zuftand der Weiber und die Ehe 
in Dcutlchlandgiebt uns noch zu einigen Bemerkuiigcii 
Anlafs. ^ Die Zucht, die Strengo der Sitten,' die Köüfch- 
heit der Deutfehen, • wird In den, Anmerkungen unbe- 
dingt erhoben, felbft mit Seitenblicken auf ünfer ausger 
artetes Zeitalter, wie in Tacitus auf die üppigen Rö- 
mer. Gegen die Lobpreifungen Celtifchcr Sitte, Tu-' 
gend und Gerechtigkeit gegen die Weiber, -lafTcn fich 
doch Zweifel erheben. Vielweiberey war nicht ganz 
Unbekannt unter den Deutfehen. TaciUis fpricht C. ig. 
von einigen, die, nicht aus Wollu.ft, fondern aus Poli- 
tik , plurimis nuptiis ambiuntur , mehrere Verbimlungn 
eingihen, wie der Vf. überfetzt, oder richtiger, mehrere 
Weiber zu nehmen veranlafst werden. Mehrere Gro 
Ise fuchten aus politifchen Abllchten mit foichen mach- * 
tigen Furften in Verbindung zu kommen, und triige« 
ihnen ihre Töchter an. Uiivcrheirathete Mäijchen wur- 
den, wenigftens zu den Zeiten der Salifchen Qefefze, 
eben fo, wie im Orient, häufig eingefchlolfei). Man 
lieht nicht aus dem Tacitus, dafs die hlädchen lieh nach 
ihrer Neigung haben verheirathen dürfen ; viebnehf 
fcheinen die Väter die Ehen bey den GaftmäMern unter 
lieh verabredet zu haben , wo Ce ihre meiften bOrger- 
lichen Angelegenheiten zu verhandeln pflegfen, Tac. C 
22. Audi die Stelle C. 20. nec virgincs fefiindutur, 
die Mädchen werden nicht zu früh vcrheimihet, lilieinl 
darauf zu führen, dafs- lie lieh leidend bey der Wahl ilj- , 
rer Gatten verhielten. TacituS ben^erkt, mit Hiii/klit 
auf römifche Sitten, von den Eben der DeutLhen, e« 
foy bey diefen nicht Mode, zu verführen, und lieh ver- 
fuhren zu ialTen : eine fchöne Schilderung eines tugend- 
haften Volks; nur raufs man nicht vergelTen, daS der 
Geift der Galanterie und die Künfte der feinem Verfüh- 
rung einem Volk unbekannt feyn mufsten, das durch 
ein rauhes Klima, durch Mangel an Cultur und durch 
kriegerifchen Geift, dagegen verwahrt war. Harte ünd 
Rauheit kann man bey ihren Strafen gegen den Eb« 
bruch unmöglich verkennen, zumal, da diefe my- 
Vereehungen der Weiber trafen , und vcn den Sira; -n 
der Ehebrecher im Tacitus gar ukbt die Rede ift. ! ' 
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Herabwürdigung der Weiber febeint es auch bej' den 
Deutfehen zu fe)Ti, il.ifs die Männer ihnen die Feld - und 
Hausarbeit übertragen, die fie felbft unter ihrer Würde 
Und der Freyhcit hiebt angcineiTen glauben/ Tacitiis 
erzählt C. 19. von einigen deutfehen Volkerfchafceu, die 
Weiber dürften nur einmal heirathen , ne tamqumn ma- 
ritum, fed tamqtiam nMtrimonium ament; dafs es nicht 
fchfine, überfetzt Hr. E., als liebe fie nicht fowohl den 
Mann,' als'dcn Eheftand. Der Sinn ift umgekehrt die- 
fer: damitlie in ihrem Manne nicht blofs den Mann, fon- 
denf auch ihr ganzes Eheglück lieben. 

Frankfurt a. M., bey Hermann : Uerodots Gefchkhte, 
fechjlrr ßatid , erße Abtheilunfr — iMrcheys geogra- 
^ifches Wörterbuch mit einigen Zufatzen, von,^. 

' r. Degen, defignirten ProfelTor, Director und'In- 
fpector der'^Fürltenfchule zu Neuftadt an der Aifch. 
I 790 - 3.)2 ö- 8- 

Hr. D. macht hiemit den Anfang, fein berm fünften 
Bande der Ueherfetz’ing HeroJots gegebenes Verfpre- 
chen zu erfüllen, und das goograpbifchc Wurtcrbuch, 
welches der fran/.üiilcheii Ueberfetzung Uerodots von l,ar- 
cher beygefilgr ift, den deutfehen Leiern diefes Schriit- 
flrllers inTtzütheilen. Diefe erfte .-MMh.-ilutig enthalt 
ner die ll ilftc, und geht von A bis L incl. ; Liir:.';ers 
Werk ('e!i)t,itl von eincm,aii.Iern Rei. in (Kt .•Vllgcm. 
Litt. Zeit. i7S'v Nro. 23730. /(. nach V'er.lien ‘1 gerühmt, 
Iln. D. Ueberfetzung Ul lliefscnd und angenehm zu le- 
fcn. Hin und wieder bat er aus deiurcbcn Wer.,en 
über die alte Geographie, die dem Franzofen wie ge- 
wöhnlich unbekannt geblieben find, brauchbare Zufä- 
tzö und Berichtigungen gemacht. An feiner Stelle wür- 
den wir auch manches Ueber.'lüfsige weggefchnitten 
haben, wie z. B. die Artikel; Epliefint, das Gebiet von 
Kphefuis — T^hlaurien, d'is Gebiet von Epidaurns — Epi- 
daurier, die Einwohner von Epid ii/iniS umi Epidmrien — 
Konier, Einwohner von Konium — da diefe Oerter felbft 
angeführt find, und das nöthige dabey bemerkt ift. Ephe- 
ßeit und EpLLxttrien Lifst fich nur im Deutfehen nicht 
w\ihl Tagen, weil man fich bey diefer Endung gewöhn- 
lich ei.T Land von grofsem Umfange denkt. Niemand 
fprichc bey uns Ulmien oder Nurnbergien, für das Ge- 
biet von Uhn und NCU-idxerg. In dem Artikel Kerkaforus 
hat fich ein beträchtlicher Schreibfehler cingefchlichen 
~ JQriiforus, eine beträcitükhe Stadt a m Meere, — 
es Ibll heifsen ijj« Nile. Wir würden noch zur Erleich- 
terung der Ausfpra.be bey jedem Artikel den Namen 
mitgr'ecbifchen Buchllahea haben beyfetzen lalfen. Die 
z.weytc Ahtheilüitg wir 1 das übrige von I.archers Wör- 
ftrbuche, und wenn es uuferm Wunfehe nachgehr, ein 
vollftändiges und brauchbares Regifter überllerudotsGe- 
fchichie enthalten. 

WiRZBUROjirt der Stahelifdien Buchh.: M. Tuirnis 

C'.cero's Heilen, aus dem Lateinifchen iibcrfetzt und 
m t Anmerkungen verfehn von^.B. Schmitt. Vier- 
ter 'ITieil. 1791, 204 S. gr. g. 

Das Ueberfetzen von Reden des Alterthums, vonwirk- 
Öch gehaltenen, fo wie von blofsen Declamationen. hiel- 
len wir iouuer für ein äu&erft mifsliches, und am Ende 


fogar undankbares, Gefchäft. Ift es gleichwohl nfiu 
lieh, — und wer zweifelt daran? - dem deutfehpn Lehr 
lingc der'Beredfaiukeii zu feiner Bildung auch alte Nu- ' 
lier in die Hunde zu geben, fo wäre cs an einer Aus- 
wahl fulcher Reden genug, die den genrjfsigtern Ton 
der Belehrung mit Bündigkeit und Correetheit in G^ 
danken und Ausdruck vereinigen; und folcber liefsen 
fich fchon eine gute Zahl zufammenbringen; man darf 
nur den einzigen Lyfias nehmen. Die Fuluiina des al- 
ten V^olksredners, die ohnehin für den jetzt fo engen Re- 
deftuhl nicht find, blieben denn für andere Leute: wie 
fo manches Andere in diefem Fach , was fich in feiner 
wahren Kruft nur griechifch und lateinifcb fühlet^ hifst. 
Doch wozu dergleichen , da Hr* S. fchon beyra vier- 
ten Bande ift? Diefer Band enthalt die 9 Reden von der 
für den Clucntius an bis auf die Catilinarifchen. Die 
Ueberfetzung ift wenig belTcr, als in den vorigen B.in- 
den ; d. b., nicht durchgängig ‘fchlecht, aber eben fo we- 
nig befriedigend und des Originals Würdig, .Manche 
Seite lalst fich, wenn,inan den Cicero nicht in frifclicm 
Andenken hat, ganz leidlicli berabrefen; dagegen kom- 
men häufig wieder Stollen, wo Harre und Umlcutlicb- 
keit von allem weitern Lefeu zurütkfchrcikr, und wo 
man, um die Ueberfetzung zu verliehen, den 1 e-ct zur 
Ilaii.l haben muls. Aus dem Ganzen aber fchlagt jßdx j 
heraus, (fo f/-gr l!r. S. nitilat is eylu-Uet, es Inuhtet tut,) | 
dafs zum Uoborltizon des netiaers Cicero etwas mehr 
gehört, als ihn fo ub-i\hin zu verftehen. Sollen wirnun 1 
noch etwas weiters hiiiztdetzen ? Etvva 'einige der am I 
fchlechteften gerathenen Stellen? Aber dann pflegen di« 
Herren zu Tagen, man habe folche Stellen mit Abfnhi 
ausgewählt ; und fo bekömmt man ein langes und breites 
mit ihnen über die Frage zu verhandeln , wie mle rer- 
pfufchte Stellen eine Ichlechte Ueberfetzung- zu einer 
fcblechtcn machen — wie wir denn diefen Fall in wr- 
minis gehabt haben. — Oder füllen wir von der Mit- 
telmäfsjgkcit Proben geben? Diefs lafst fich fchwerlich, 
ohne den griifsten 'I heil dtf Buches nbzu fehreiben. — 
Oller Beyfptelo von %uivü{^icheu Stellen? Nun, auf- 
richtig zu reden , (lorgleithen Imben wir nicht gefufr 
den, ob wir gleich den gröfsern Theil des Werks mit 
( 1 er Grundfehrift verglichen haben.. 

Berlin, b. Mtflzdorfl’: Eutropii Brevier iumllift<n>“* 

. Knmanae. Mit Anmerkungen un(J einem volfliun- 
(Ilgen Wortregifter für Schulen. 1791- 180 S- io 8* 

Das verfprochciie Retiißer ifLnoch nicht hiebey, und 
full unter dem Titel tines ITurlerlmchs in kurzem nacbg«- 
liefert werden. Sonach wird cs hon'entlicb, fo wie es 
vornehmer wird, aiicli vollkommener crfcheinen. Abef 
noch fehen wir den Nutzen dc.s Kegifters niiht ein, da 
der Herau.sgeber die Staimnwörter fleifsig in die Koten 
gefetzt har, (Funtiius: ro. l.v.xerunli tugeo. CglUpf 
Jet: colligo. ridt : vitu'o. u. f. vv.) und mm der Aiüan- 
ger diefe .Ausdnicke leicht in feinem Wurteibuche natb- 
fchlagen kann. Oder will man ctvva dem (/ür/t/graSthü- 
1 er durch lauter einzelne Wörterbüiher über alle in den 
KlalTen eingeführte Scliriftflellcr den .'uif ein kleines !-«■ 
aükun zu machendcu Aufw aud erfparcu ? — Die An* 

lücrkun- 
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mcrkangen gehen zur Hälfte auf Gefchichte. Da wir fie 
im Ganzen nkhc unzweckmafsig finden*, wollen Wir 
uns boy den hin und' wieder eiagefchlichenen Unrich- 
tigkeiten nicht aufiialten. Nur hätte mehr auf Sprache 
gefeben werden foUen, una dem Anfänger dasVerftänd- 
nifs mancher Cooftructionen und Wendungen zu erleich- 
tern. BefTer ift die Ausgabe für ihre BeiUmmung im- 
mer, als andere neuere diefer.Art, die uns zu Gefleht 
gekummen flnd. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stockholm, b. Zetterberg; Kongt. Vitterhets Hißorie 
och Antiqvitets Academiens llandlmgar. Andra De- 
Un. (, Abhandlungen der Akad. der fchÖnen IViffvn- 
feftaften, der liiflitrie und AUerthtimer zii Stockholm. 
Zweyter Theü.) 1791. 6l8 S. in ^r.'g. 

Dicfer Thcil enthält: i. Hiflorifche Anmerkungen über 
einige auf Ocland gefundene auslandifche der Konigt. Ak. 
der jehdnen R'ijf. den 3 Apr. 1787. eingelieferte Goldmün- 
zen, von von NngeylrVm, . Kan/.Ieyr. u. Ritter vom 
! Nordfternorden. Ein alter Mann fand diefe 29 Goldgiil- 
deu los in der Erde, als er ein Grab für ein Kind mach- 
te. Es (iud fo genannte Rhcinifche Gulden, alle aus dem 
15 J.i!irh. , die felbft in Deutfchland von Münzkennern 
für feiten gehalten werden. Der Vf. fchickt eine Ge- 
fchichte der Golt^lden voran. Sie wurden zuerft im 
13 Sec. in Florenz gefchlagen und zwar zu i Quenr. fein 
Gold von Karat. In Deutfchland kommen fle iin 14 
Sec. vor, wo auch K. Ludwig IV. der Stadt Lübeck 
1340 ein Privilegium gab, fie zu fehbgen. Die Dout- 
fcheu und befouders die Rheinifchen Gulden wurden 
I bild fchlecbter von Gehalt. Sie kamen auch in Schwe- 
den in Gebrauch. Diejenigen , welche durch den aus- 
wärtigen Handel, und durch die ausländifchen Regenten 
ins Reich kamen , giengen doch durch den Peterspfen- 
nig und Ablafs-, durch Bezahlung an die I.übccker u. f. 
w. wieder fort- K. Johann III. liefs Goldgülden von glei- 
cher Grofse und Gehalt mit. den Rheinifchen prägen. 
Die auf Oeland gefundenen Goldgülden find alle zwifchen 
1400 und 1450 in Deutfchland gefchlagen. Vennuth- 
licb hatte fie ein deutfeher dahin gekommener Mönch in 
feinen Kleidern verborgen, und ward damit begraben. 
Sie find alle hier genau befchricben. Von 13 darunter 
findet man- in Köhlers vollftändigem Ducarenkabinct kei- 
ne Anzeige; um defto willkommncr wird fie hier den 
Huu/liebhabern feyn. 2. Anmerkungen über das , «'Of 
voriüglich bey Erfindung und Angabe einer Schaumünze 
in Acht zu, nehmen ifl, von ü. AdUtbeth, Kanzleyr, Riir 
ter V, Nordit. Ord. und Mitgl. der Sclnved. Akad. Der 
Vf. Eindelt darimi mit guter Numismatifchen und Kunfi- 
keinitnifs vom Unterfchied zw ifchen .’Medaillen und 'Mün- 
ze, ven den Zeichen .luf felbigen, von der rechten und 
llückfcitc, von den Münzen älterer, mittlerer und reue- 
rern, Zeiten (von ehemaligen Münzen kennt man jetzt 
fchon über 50.000.) von den InlVbriüen, nirdiiiircn, Rit- 
dern fo wohl, die das in der Vatur vonUlIcn, worauf 
ilie Schaumünze-abziclet, alsdiVes blufs fymboUfch dar- 


ftellen, den Devifen und Umfchriften der Schaumünzen, 
von der Verbindung der rechten und der Kehrfeite, von 
fatirifchen Münzen, den Jettons, der Form und der Grö- 
fse der Denkmünzen u. f..w. Aber mit Beobachtung 
der Regeln der Kunft mufs auch zugleich Witz und Ge- 
fcfaraack verbunden werden, und letzterer zeigt fich be- 
foeders durch Wahrheit, Simplicität und .‘\npafsiichkeit. 
Diefe Theorie ift durch viele Exempel erläutert und be- 
ftatigeL 3. liifiorifche Abhandlung über die Brüderjehaft 
des heiligen Leibes (Convivium Corporis Chrifli , Fratemi- 
tas corporis Chrifli) in Stockholm, vom Lector Mur- 
berg, Mitg. d. Schw. Ak. Sie war eine der vornehm- 
ften und zahlreichllen im 14, 15 und zu Anfang des 16 
Sec. Pabft Urban IV. flirtete, nachdem die Lehre von 
der Transfubflantiatioa aufgekommen war, im J. 1264. 
das/r/iitm Corporis Chrifii, das jährlich am Donnerftag 
nach Trinitatis gefeyert werden follte; dies gab zur Stif- 
tung dicfer Brüderfchaft Aulafs, die doch in Schweden 
eifl in der letzten Hulftc des 14 Sec. aufkam. Sie hatte 
ihre Kapellen, '^Itäre, Präbenden, Verfammlungshäufer, 
und eine grofse Menge geiftlichcr und weltlicher Mitbrü- 
der ; man liefs fich auch noch in extremis in ihr Verzeich- 
nis einfehreiben, ja konnte fo gar noch nach deml'odc 
ein Mitglied derfelben werden. Von den dabey, erfoder- 
ten Abgaben, den Bedienungen, den gottesdienfllichcn 
Befchäftigungen, l.iebeswerken , ihrer feyerlichen Zu- 
fainihenkunft und JMahlzcit,' ihren Statuten, Ausgaben 
und Einkünften, ihren eigenthümlichcn Befitzungen und 
Schickfaten, wird ausführlich geredet. Die geänderte 
KirchenverfalTüng machte derfelben 1527. ein Ende. 4. 
Auszug aus dem Journal der Akad. den .20 Merz 1787* 
die ausgctheUfcn Preife betreffend. 5. Ueber den 
Handel der Hanf fjladte mit Schulden; eine an felbigem 
Tage gekrönte Preisfthrift von Mag. ^..D. HiiUtnherg. 
llr. F. gicbr zuerft eine Gefchichte diefes Handels, und 
der Verhaltnifle, woriii Scliwedcn und die Hanfeftädte 
dadurch kamen,- und die Freybeiten und Privilegien, 
welche letztere von Zeit zu Zeit in Schweden erhalten. 
Dann entw ickelt er die Befchafifenheit diefes ganzen Han- 
dels, welche fich befonders auf die,\Vaaren gründet, die 
ein Gegepftand deffelben wareu, -auf die .Menge derfel- 
ben und auf die wethfelfeitigen Rechte der Käufgr und 
Verkäufer. Erdlfch drittens unterfuthter die Wirkung, 
welche die Ilanfeflädtc und diefer Handel auf Schweden 
fowobl in ökonomifther als politifcher Ilinficht gehabt 
haben. Und hier geht er von der gewöhnlithen Mey- 
nung der fchwciüfthen Scbriftfteller .ab, weUbe folchcn 
für höchflnachthcilig für Schweden erklären. Diefe Ver- 
bindung mit den Il.nnfcftadten half dem Schw. Ilandcf 
zuerft auf, beförderte Handwerke und Induftrie, fchaftc 
dom f. bw. I,amlm.inne Abfatz feiner Waaren, vermehr- 
te den Anbau des Landes, ja fchützte felbft Schweden 
gegen D.änoniark. “Nur mufs man freylich bedenken, 
(lafs das im 14. und 15 .Sec. für .Schw-etlen nützlich und 
vortbeilbart feyn konnfCr was es im 16 Sec. derverän- 
denen Ujnrö'ude wegen nicht weiter bleiben konnte. 
Zul>r/t find eiidfe naiiddsiirkunden beygefügt. 6- Ein- 
trithredc Sr. F.xcell. des Reiebsr. Gr^f Oxenfijerna deri 
24 Al g. 17;. 6 7. Ünlerfttüiung, in wie ferne dir Iiiflnri- 
li z < ■ ftihen 
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je/isn Schnften der dUern Zeit JSußer für jetzige Gefchkhtr 
fchreiber Jeijn können, bey feinem Eintritt vorgelefen, 'von 
>^on, Uailenberg , Königl. Secret. und R«ichshlftoriogra- 
pltcn. Die ausführlichite Abhandlung in diefem ThcH, 
«lul ein wichtiger Beytrag zur hiRoriich«n Kunft und 
Kritik. Mau merkt cs bald, dafs der (lefchichtfchreiber ' 
Gulbv Adolphs den alten griechifcfien und römifchenGe- , 
fehichtfehreibern, die «r'mit vielem Fleif« und guter Be- 
urtheilungskraft gelcfcn hat, nipht fo viele und grofse 
Vorzüge vor den Neuern zugelleht, als Mably, u. a. m. 
In Anfebung des Materials bey ihnen, oder der Sachen 
und Begebenheiten felbft, die lie vortrugen, hateriiber- 
■ivlcgende, durch eine Menge angeführter Elxenipel be* 
(latigte Gründe für fich. Die Alten waren oft mehr Red- 
ner und Dichter als^Hiiloriker. , Falfche Religionsbegrif- 
fe, eingefchriinkte Denk - und Schreibfreyhelt, eine ge 
wiiTc Neigung, unnatürlühe undf wunderbare Dinge zu 
- glauben,, und für wahr zw erzählen, Hurenfagen, i'alfchcr 
• Rjtriotismus', der alles für Tugend hielt, was ihrem Va- 
terland Vortheil fcbalTte, Mangel an gehöriger und kri- 
tifcher Untcrfuchung u. d. m. , inufste bey ihnen nuth- 
tvendig auf die \\'ahrheit einen fchadlicben Einfluls ha- 
ben. Auch in Anfehung des Formalen, oder des Vor- 
trags , wTiren ßc iVeylich auch nicht ohne Fehler, wie 
Ilr. H. hier in Anfehuug der Auswahl der Begebenhei- 
ten, da lie £ch mehr mit Kricgsfacben, als denKünflen 
des Friedens befohäftigten, in Anffuchung der Urfachea 
der Begebenheiten, ihrer Urtheile über foicbc, ihres Lo- 
bes uud'''i‘adels, der Ordnung und Stellung der Begeben- 
heiten, der DigrelTionen, des rcduerifchen und poetifeben 
Ausdrucks, der hiHoriCehen Würde, der cingerückten 
Reden, u. f.'w. mit Beyfpielen »rweifet; aber felbft die- 


feBeyfpiele öberzeugen Rec. doch nicht ganz, dafs nicht 
im, Vortrage die Alten vor'den mehreicen Neuern viel 
voraus haben. IndelTen ift es doch damit auch des VI- 
Abficbt nicht, vom I.efea der Alten auzuhalten, davon 
er vielmehr die Vorthqile zeigt. Er will felbft, dafsniaa 
fie, nur mit Behutfamkeit, und nur Ja , wo Jeder Nach- 
ahmung verdient, ziim Mufter nehmen foll; z. £. den 
Tbuc7dides, Pulyb und Salluft in der V'orfjchtigkcit, 
nicht zu leichtgläubig jede Erzahlu.-ig auiztinebmen, den 
Xenophon und Livius in der hiiburifchcu ßeredfarukeit, 
und bisweilen , nach Befchaftenbeit der Materie, den 
Ilerodot, 'l*hucydides und Dio Caftius im poetifeben Stil 
und erhabener Schilderung, den Dionys von Halicarna/s 
in der Sorgfalt bey üuterfuchung einhcimifcher Sitten 
und Verfaifungen, und in Vergleichung verfchiedener, 
den Polyb und 'l'hucydi es in der Unparteylichkeit, den 
Dionys, Herodian und Cafar io der angekünftelten fich 
immer gleichen Schreibart und Deutlichkeit, denSretoa 
in der Genauigkeit, auch kleinere Umftände anzumer* 
ken, den Tacitus, io der Kunft am rechten Ort vielezu- 
fainmcnftofsende Urfachen zu entwickeln , die vor eioor 
grefsen Begebenheit vorangegangen, fie bewirkt haben, 
und darauf gefolgt find , und befonclers in feiner durch- 
dringenden Scharflichtigkeit , das menfchh'che Herz za 
prüfen, Tugend und Lafter, Freyheit und Tiranncy za 
malen, dfe niedrigen und weichlichen Abfichten fchlech- 
tcr Regentzn, die knechtifche Furche und den Eigennutz 
fchwacber Kathgeber zu fchildera u. f. w. g. 9. u. 10, 
find Vorfchläge und Entwürfe zu Schaumünzen auf gro- 
fse Männer aus den Zeiten K. Guftav Adolphs und der 
K. Chtiftina, und zu allerhand finnreichen Infchrifren 
und Denkmünzen, in allem 2g. 


"KLEINE SCH.RIFTEN. 


OoTT«io«tAa»TH««r. LMptigi b. Kummer: Die flieh, 
tlfpiait der Chtrwoche. 179t. 296. g. Wer ift derjenige, denen 
Andenken wir iu dcrCiurvvcKihi- feyern? und was ift er f<iru:is ? 
„Das Ebenbild Gottes war durch die Sünde vcrlüron. der meiifcli^ 
liclie Körper wurde durch und durch vergiftet . dis Herz durch 
utid'diirch verderbt. Hierzu kam ein fchrevklicher Zufammeii- 
haitg mit den böten Geiftcm. die i!ir Werk hatte,! in den Men- 
fchen. Da jammerte Gott in Ewigkeit unter I^cnd über die 
Mafton, er dacht an feine Barmherzigkeit, und wollt uns hiälen 
laffeii.“ .In diefec Sprache, grüfsteniheils in Sprüchen aus Volks* 
'liedern, wird der craÄefte Begriff voiiErlöfur.jr vorgeti-ngeii, und 
zwar fn, dafs mati auf den Oedanken verfällt, der Vf. liabe auf 
dies chriftlicbe Doijma eine Satyre fchreiben wollen. , 


STAATSWissEKsCHAFTEft. Nurnherfr in der Bawifchen 
Qnchh. : Uumaffpohliche Oedunke» ubei llHtetjuden und ihre heß'e. 
r» und Z’.i'erkmafiipe:’« ferfurpuiip, niciifchenfreundliclicn Reger, 
ten und VorftehJrn zur weitern l’riiümg vorgelegt, von Jofrpli 
Ifnnh, Bücherhandler im Reiclisilorfc Gochsiieiin. — Aus dem 
Jüdifchen frey in« Teutfehe überfet/.t. 1701, 4^ c, ^r. g, fs Gr.) 
In dicfe;i wenigen Bogen trägt der Vf., der d.’s (iuse fo wie das 
Schlimme an feiner N.uion fehr uHpaitevilVh würdigt, ftiiie Mey- 
miiu'über dt n auf dem Titel benennten G» ceiift.iod, mit eben fo 
riel Wärme und Freymiulvigk-eit, als Gründllcjikfit vor. Oewifs 
wurde, dureb Befolgung der in dieter kleinen, iftier rc icl.h.ihigen, 
AWaudlong euthalienea — auf ganz einfache Jlirecli!mngcnpr.!lt,. 


tKchc Bemerkungen und nlltagliche Erfahrungen fich gründen, 
d.on — Vorfchkige, zur £cfre.\-ung des Publikums von den judi- 
fchen befunders auswärtigen Beuleni fowohl, als zur Veredlung 
des j idiichcn — unter dem Druck feiner eignen Natioiialgebrr- 
eben eben fo fchr , als des P,eligionSha/Tes der I/acionen , uoier 
denen üe leben, darniedcrliegenden — Volkes überhaupt, GÄ 
ungleich mehr reell Gutes bewirken bflen , al^ wetin man durch 
.lugenblickJiche, der dcrmaligeti habituellen Denkungsart und 
Naiirungsqucllen des grofsten Thcils defielben noch gar nicht 
.Tiigcmeffenc, gänzliche Umfchmrlrung, fie von allem uolitilchea 
Druck mit eiiiemmal befreyen, und wohl gar über andre, ZM-ar 
niedrige, aber doch gemeinnützige. Klaffen von Staatsbürgern er- 
hüben, fie mehr als diefe privilegiren und weniger als diefe aa 
den gemeinen I,sften tragen laffeii; oder wenn man auf der a;i- 
den» Seite mit Galgen und Bad oder wcntgftens mit Infamie. 
Schjageiugewaltfamer Vertreibung, alle Betteljuden auf einmül 
ans Dcmfchland ausrotiou, und — um reclit Ocher zu feyiv dais 
die gcgehfijc Ihenge Veiyrdnungen von den Oruobrigkeiten und 
Polizeydieiicrn nnaushlciblirh befolgt werden — an diefeii jede 
Umeil-.fiüng.^rüiide mit Caflation und Zuchthaiisftrafc ähiidea 
will. Von wem die rein und t-erfiandlich .tbgvfafste detufebe 
üeberfiHzinig herrilhrt, ift nü hr gefagi, die Abhandlung felbft aber 
iß dem vfftr« fliehen I iiiftbilchof zu Bamberg und V\^rzburg, 
„dem glücklichen Vtil.effcrer der Schulen, dem luwifchcnfreuiidlil 
„eben Virforger der Armen, dem raftloftn Beford' rer A'r Indu- 
„ftrie.,dejn wabyen Vater der Wittwen and W.tifen “ \n>n dem 
Verfafft-r „auf hiezu befouücrs «rhalteuc gnädiglfe ficlaubnif,“ 
dcdiciit. ^ ’ 
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Dienstag ff den gi. Januar 


ARZNETGELyiHRTHElT. 

Leipzig t in der Dykifchen Buchh.: Ldtrfdite der 
medieinifchen Polizeyrnffenjchaft ^ von D. EmflBenf. 
Gottl. Htbenflreit, d. A- W. offentl. Lehrer zu Leipzig 
1791. gr. 8* XVI und 262 S. (20 gr.) 

O ffenbar haben die ehemaligen GefetzgeberundStaals- 
noäoner den Umfang und den wahren Werth der 
Arzneyvviffenfchaft nicht gekannt; fie fcheinen fie blofs 
zudenprivatnüulichenKünftcn gerechnet und gar nicht 
geahndet zu haben, dafs fie zu den WilTenfchaften gehö- 
re, deren Lehrfätzc oder Kräfte der Staat zur Erhaltung 
und VervoUkommung feiner felbll in Wirkfamkeit fetzen, 
und welchen es unter feinen Landcsdicaflericn ihren ge- 
bührenden Rang einräuoien raiifie. Wenn auch die Tren- 
nung der Medicinalpolizeywiflenfchaft von der gericht- 
lichen Arzneygelchrfamkeit weiter kein Verdienft hatte, 
fo gebührt ihr doch der Dank, dafs dadurch die Arzney- 
•wilTenfchaft felbft einigermafsen in dasjenige Recht ge- 
letzt wurde, welches crfoderlich ift, wenn die Regenten 
und dberften Diener des Staats deutlich die Vortheile 
fehen follen, welche fie dem Staat verfchaffen kann, der 
fie zu dem Anfehn und zu der Wirkfamkeit erhebt, die 
von jeher der Gottes- uhdt||er Rechtsgelahrheit , den 
Kaxnetalwifienfchaften und der KriegskunR in polizirten 
Staaten eingeräumt worden find. Doch fcheint dem Rec., 
wenn diefs Licht ganz fo hell und fo erleuchtend feyn foll, 
als es feyn kann, noch eine Trennung nöthig. Die me- 
dicinifch’ePolizcywilTenfchaft, fowie fie bis jetzt in Sy- 
Reme gefafst oder von den Schriftftellem vorgetragen 
wird, fchweift noch zu oft in das Gebiet der populären 
Gefundhettslehre oder der Volksaizeneykunde aus : die 
itzige MedidnalpoUzeifwilfenfchafi lehrt und verlangt 
mebr als die MedicinalpoUzey iusfübrea kann und darf; 
fie feilte nur diejenigen von den BedingnüTcn zur öf- 
fentlichen Gefundheit in fich begreifen , worüber der 
Staat Gefetze geben oder Anftalten verfügen kann und 
die übrigen der medieinifchen Aufklärung oder der Volks* 
arzeneykunde ü|)erla(fen ; die Gefundheit könnte dann 
eben fo gut ihren Codex haben , als die Gerechtigkeit. 
Die Errichtung der Anftalten zur medieinifchen Aufklä- 
rung gehört allerdings zu den ReflTorts der Gefundheits* 
polizeyl aber die Beftimmung der Lehrfätze, oder der 
Inhalt des Unterrichts felbft ift Sache der Volksarzeney- 
kunde, und fo wie die Religionsidesn der einzelnen Staats- 
bürger keinem Gefetz unterworfen werden können 
und dürfen, ft) dürfen auch die diätetifchen Begrifie ein 
seiner Bürger, fo lange fie dem öffcntlidien Staatswohl 
nicht nachüieilig find , nidit vor das Forum der Medici- 
aalpolizey gezogen werden. Der gelehrte Vft des vor 
L. Z. 179s* Etfier BcauL 


uns liegenden Lehrbuchs hat diefe Trennung, der medi-‘ 
cinifchen Gefetzgebung von der medieinifchen Aufklä- 
rung eben fo wenig beobachtet^ als feine berühmten Vor- 
gänger, daher fand er es auch nöthig, in feiner Vorrede 
die raedicinifche Polizejwiflenfchaft gegen die Vorwürfe 
des Defpotismus und der Unausführbarkeit zu vertheidi- 
gen. Es gehört freylich zu dem Genius diefe» Jahr- 
zehends, dafs die Diener der einen WifTenfehaft den Die- 
nern der andern defpotifebe Eingriffe in die Mcnfchcn- 
rechte Schuld geben; der Juri ft, der in feiner Procefsord- 
nung eine ungeheure Menge defpotifcher und zuweilen 
oben drein fader Formalien pflegt und aufrecht erhält, 
wirft denAerzten, welche Einfchränkiing des Hnndehal-' 
tens, AbfehafFung der KirchcnbcgräbnilTe etc. vcrlaugen^ 
Eingriffe inMenfchenrecbte vor!! Den 'l'aiiel,^ eine voll- 
kommenere medicinifche Polizey fey eine platonifche 
Republik, ein fchönes Ideal, das in der wirklichen Welt 
unausführbar fey, giebt der Vf. mit vollem Recht den 
Tadlern felbft zurück : nach nie gab es einen Mmfchen, 
der allen Vorfchriften der Religion und Sittenlehre in ihrem 
ganzen Umfange Gnüge leiflete, follen wir darum Religion 
und Sittenlehre für unnütz und tiberfltlfsig erklären? Keiit 
Staat hat eine voUkommne Gefetzgebung, wollen u<ir alfo 
lieber ohne Gefetze leben? UnferVf. , der feit einigen 
Jahren Vorlefungen über die Medicinalpolizcykunde 
hielt, (vor ihm hielt fie der berühmte Pkitner und cs thut 
dem Rec. leid, dafs diefer Philofoph und Arzt nicht auch 
auf den Gedanken kam, ein Lehrbuch diefer Wiflenfehaft 
auszuarbeiten ; cs mangelt derfelben noch hie und da an 
Genauigkeit in den Begriffen und in den Benennungen, 
kurz an philofophifcher Beftimmtheit, von ihm konnte 
man fie erwarten,) kennt die Schwierigkeiten bey der 
Ausarbeitung eines Lehrbuchs, die bey diefer in gewif- 
fen Rückfichten noch neuen Wiffenfthaft allerdings viel 
gröfserfind, als es manchem feheinen mag, und fpricht 
von dem Seinigen mit edler Befcheidenheit. Sein Lehr- 
buch ift unwidcrfprecblich zum Gebrauch akademifeber 
Vorlefungen bis jetzt das hefte und zweckmäfsigfte, er 
hat die Mittelftraffe zwifchen Kürze und Deutlichkeit 
nicht überfchritten ; hie und da mag er der Yollftändig- 
keit vielleicht etwas abgebrochen haben, wenigftens 
nach des Rec. einzelner Meynung, der glaubt, ein Lehr- 
buch müffe alles enthalten, was blofs Refultat derGelehr- 
famkeit und Sache des Gcdächtniffes ift ; allein nur Er- 
läuterung, Begründung und Dctaillirung der vorgetra- 
genen Lehrfätze bleiben dem mündlichen Vortrag über- 
Uffen. Hin und wieder find einige hiftorifche Anmer- 
kungen beygefiigt und überall, wo es fich thun üefs, die 
Bücherund einzelnen Abhandlungen angegeben, worinn 
man ausführlichere Darftellung der angeführten Lehr-* 
^fätze findet; auch hat er viele obrigkeitliche Verordnun- 
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gen und GeFetze Ober diefen oder je'nen medicinifchpo- 
lizeylichen Gegenftand angezeigt. Die Bemerkung de» 
Vf . , dafs feit der befondern Bearbeitung der tnedicini- 
fchen PolizeywilTenfdiaft, oder feit den 12 Jahren, wo 
Frank das Licht von der Finfternifs fchied, mehrere und 
muRerbaftere mcdicinifch polizeyliche Verordnungen er- 
fchiencn als vorher binnen 50 Jahren, ift fo erfreulich 
als wahr. Warum mögen aber wohl die Sch/iften nicht 
•angegeben worden feyn, wo diefeoder jene Verordnung 
abgedruckt und zu linden iR ; ohne diefe Hinweifung, 
die dem Vf. doch gewils fehr leicht war, kann feine An- 
zeige zwar einigermafsen einen hiRorifchen, abergewifs 
keinen praktifeben, Nutzen haben. Zu einer umRänd- 
licben Anzeige des Inhalts qualiRcirt Reh kein I.ebrbuch, 
aber die Anordnung der Materien in demfelben und eini- 
ge Beweife, dafs es mit Aufmerkfamkeit durchlefen 
worden, mufs der Ilec. mitthcilen. In der KinUitung 
fuchtderVf. den Begriff, den Umfang und den Zweck der 
roedicinifchen Polizey wilfenfchaft zu beRimmen. Zahl- 
reiche Volksmenge könne an Reh felbR nicht der böebRe 
Zweck de r Staatsverwaltung und der Polizey insbefon- 
dere feyn ; fondern Re fey eine Folge der Erreichung 
eines höhern Endzwecks; nemlich des allgemeinen 
W^ohlRandes und wiederum ein bedingtes Mittel, diefen 
zu befördern und zu erhalten. Allerdings fehr wahr; 
denn die Bevölkerung eines Landes kann , wenn Re 
dbermäfsig iR, fo gar dem wahren Zweck der medicini- 
fchen Polizey nachtheilig feyn. Zeugen hiervon Rnd die 
mit Menfcben überfüllten Städte; die Bevölkerung eines 
Landes mufs verhältnifsmäfsig feyn, und diefe Verhält- 
nifsmäfsigkeit kann nicht nach Gefetzen der Medicinal- 
wlizeywiffenfchaft beRimmt werden , fowolil diefe Be- 
^immung als auch die beRe und menfcblichRe Aus- 
wahl der Mittel, ein fulches grofses Mifsverhältnifs wie^ 
der ins Gleichgewicht zu bringen, iR Sache der Staats- 
verwaltung felbR. AbJehn.I. Sorge für gtjunde IVohn- 
ftatze und Reinigkeit der Luft. So wichtig dieAtislich- 
tung dichter Wälder iR, die Rehenden W’äfTcrn zum Sam- 
melplatz diesen oder den heilfaracn Winden den Zutritt 
Tcrwehren, fo nothig iR oft auch die Wiederanpflanzung 
ehemaliger Waldungen oder die Anlegung ganz neuer 

f egen den Eindrang fchädlicber W^inde aus MoraR oder 
umpfgegenden, vielleicht auch zur Verhütung öfterer 
*Wetterfchäden . Die beRen Steinarten zum Strafsenpfla- 
fter wünfehten w'ir nahmhaft gemacht. Her\ orragende 
Dachrinnen find auch in Rückficht des Blitzes bedenk- 
lich. II. Sorge für Sicherheit des Gemtffes der Nahrungs~ 
mittel und Geträ}Jie. Dem Mutterkorn möchte Kec. die 
Kriebelkrankheit nicht fo unbedingt beymeden. Die Aus- 
rottung giftiger Pflanzen durch Gefetze zu gebieten, 
möchte wohl nicht rathfam feyn, der Anbau der arzeney- 
licben Giftpflanzen in Gärten fchwächt ihre Wirkfamkeit, 
und follte die Natur durch die Ilervorbringung folcher 
Gewäcbfe nicht Abfichten haben, die heilfara, obgleich 
uns noch unbekannt, find? follte es nicht hinreichend 
feyn, die Ausrottung derfelben blofs auf fol< hen Plätzen 
zu verfügen, die öfters befucht werden oder nahe an 
den Wohnungen liegen , wenn anders eine allgemeine 
Bekanntmachung und deutliche Bezeichnung derfelben, 
dis zu den Mitteln der medidnifchen Aufklärung gehurt. 


iSo 

nicht allem Unheil Vorbeugen follte? Das durch .die 
Gefetze zu beRimracnde Verhäknifs des Bleys Inn'Zinii- 
gefchirren und bey der Verzinnung hatte angegebea 
werden follen. Das Schw'arzwerden der Schaale einet 
frifchenEyes imW^ein iR wohl kein Zeichen eines öbet- 
fchwefelten Weinsi jede Säure hat diefe Wirkung. Die 
Blutlauge würde Rec. jetzt,’" da wir die Uahnemcmtifcht 
Weinprobe haben, nicht mehr als populäres Weinprü- 
fungsmittel aufRcllen, da ihre fo nothwendiM Reinigkeit 
fo fchwer zu bewirken iR. Auch iR der Handgrifl' bey 
Prüfung der rothen Weine auf Bley übergangen, ebcn’fo 
die liahnemannfche Prüfung der Weine auf Alaun. Sollt’ 
es nicht auch Pflicht der Gefundheitspolizey feyn , den 
geiRigen Gehalt der Brantweine gefetzraäfsig zu beftira- 
men? Freylich w irken Erziehung und Unterricht befler, 
aber auch viel lan.gfamer, gegen dieVöUerey als Gefetze, 
wären darum diefe deswegen ganz überflöfsig und un- ^ 
wirklam ? Abfchn. HI. Sorge für gtfunde Kteidertracht, 

Die Form oder derZufchnitt der Kleider iR w’ohlkeinGe- 
gchRand der Medicinalpolizeys fondern der mediciuifchen 
Aufklärung, höchRens darf der Staat nur da- fie beftim- 
men, wo fie auf feine KoRen angefchaflt werden, oder wo 
er gegen Ertbeilung anderer Vortheile fie fich ausbedin- 
gen darf. Abfchn. IV. Sorge für die Vergnügungen in j 
medidnifcher Hin ficht. Hätte es doch ur.fertn Vf. gefallen, : 
einige zweckmafsigeVorfchläge zu öffentlichen Volksluft- 
barkeiten zu thun ; Erweckung und Unterhaltung des 
Frohfinns iR doch zur Pflege der öffentlichen Gefundbeit 
fo nützlich uad wird fo gew'öhnlich vernachläfsiget. 
Abfchn. V. Sorge für Sicherheit der Erwerbmittel. Abfdtn. , 
Vi. Sorge für gefutuie Fortpflanzung. Ob Bordelle ge- ' 
duldet w erden dürfen ? diefe Von der Polize-j' bejahte 
Frage wird in den meiRen Pplizeywiffenfchaften und 
auch von unferm Vf. verneÄ. Wo die Staatsbürger mo- 
ralifch und mcdicinifch aufgeklärt find, verneint fie lieh 
von felbR, da aber diefe Verneinung nicht allenthalben 
Ratt findet, fo wäre hier wohl die Angabe der Gefetze und 
AnRalten zweckmäfsig gewefen, wodurch ihre Nach- 
theile , wo nicht ganz gehemmt doch gemindert w'erden 
könnten. Abfchn. VII. Sorge für Schwangere und Gebäh- 
rende. Auch hier wird blofs der Kaiferfchnitt bey Schwän- 
gern nach dem fechRen Monat empfohlen. Abfchn. VIU- 
Sorge für V^eugebohmeund für diephtjfifcheF.rziehung. Die 
Erfoderniffe einer guten u. die Kennzeichen eineruntaug- 
lichenSäugamme hätten hier, da fie bey einem Ammen- 
comtoir gefetzraafsigbeRimmtwerden mülfen, angegeben 
werden füllen. Abfchn. IX. Verhütung verfchiedener dent of 
fentUchen Gefundheitsu>okl fchiidlicher Unglücksfälle. Ab- 
fchn. X. Vorkehrungen zur Rething der Verunglückten und 
Scheintodten. Ab fchn. XI. Sorge für Sterbende und Todte. 
Abfchn. XII. Verhütung und Alavendwig mifteckender und 
emtlemifcher Krunkheiten. Es fey Pflicht einer weifen 
Obrigkeit, die Pockenimpfung zwnr keinesweges allge- 
mein zu verbieten; aber auch nicht unbedingt zu em- 
pfehlen, noch weniger zu allen Zeiten und unumfebränkt 
zu erlauben. Der Gefundheitspolizeywiffenfehaft mag 
es wohl nicht zweifelhaR feyn, ob die allgemeine Be- 
kanntmachung eines fitbem Vorbauungsmittels gegvn 
die I.uRfeuche zugclaffen oder verhindert werden muffe; 
der aachthcilige EinRuTs , den folche Mittel auf die Sit- 
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tett bafilM' köviAt^'' dlicAiTminbttie'Bekänht^ 

niAt'vertiinderii ; bey gehöriger morali/cber Au^ 
Jtlä'rong und bey genauerer Aufßclit des Staats auf die 
Sitten werden fich * die Ausfcbweifungen dadurch nicht 
fb beträehtlich vermehren, da(s ein fo wichtiger Beytrag 
ziini allgemeineft’ Qefundheitswohl deswegen nicht ge- 
nutzt werden 'dürftd, Ahfchn.-'XUI. OeffmtUche Kran-- 
htv^^ge. Ahfckn. XIV- Vorkehrungen gegen l/iehkrank- 
heiten. AhJchn. XV: Sorge' Jur das MrdicinalwefeH und 
Aufficht über die Medicinälperfonen- Die dem diTentlicben 
GeAindheitswohl und der Ehre der medicinifcben PoH- 
/ey und Aufklärung fa nachtheiKge Duldung der Ankün- 
digung fogenannter Geheimmittel und Univerfatarze- 
neyen in den Zeitungen z. B. hn Leipziger Intelligenzhlatt, 
in den llaiiiburgifchen Zeitungen , hätte beftimra- 
ter geahndet Werden können, ak unfer Vf. hier ver- 
muthlich aus PolifelTe tbat. Die Berrügereyen der dem 
Staat oA mehr fchtidlichen als nützlichen Apotheker hät- 
ten nahmhaft gemacht und die bellen Vorkehrungsmittel 
dagegen angegeben werden füllen. Das .Apothekerwe* 
ücn ift für die'Medicinalverfirfrung eines Staats böchft 
wichtig und die Gebrechen und Betrügereyen in dom- 
felben find fo häufig und können fo fehr verheimlicht 
werden , dafs die innigfte und llrengfte Aufficht eine 
der nothwendigften Pflichten der Gefundheitspolizey ift. 
Vielen Aerzten find diefe Gebrechen und Betrügereyen 
nicht umftandlich bekannt, dem .Staat können fie es al- 
fo noch weniger feyn, um defto nötfaiger find alfo öf- 
fentliche Rüge und Vorfchläge zu Abfteliungsmitteln. der- 
felbcn. lieber die Eiurichiung und über das Anfehn 
und die Wirkfamkeit medizinifcher Collegien hätte viel 
mehr gefaxt werden mülTcn, als § 414 und 4x5 gefche- 
hen ift. Djefe Collegien find die Seele der medizinifchen 
Polizey, und wo ihre Einrichtung mangelhaft, ihre Wirk- 
£^hWeit gehemmt ift, da tkann die Gefundbeitspolizey 
«Kbt gädeyhen und wenn wir auch die heften Lehrbü- 
cher darüber hurten. Abfchn. Xb I. Verbreitung medici- 
nifeli nützlicher liegrijfe unter dem Vol'ie. Die populäre 
Gefundheitslehre füllte unter die Schul wiiTcufchaften auf- 
genommen werden; ift Erdbefchreibung, Gefrhicbte 
u. f. w. nützlicher zum Wolililaml des Staats als Gefund 
heit? Gewifs find die Anftalren zur Beförderung der 
medicinifchen Aufklärung üie rechte Hund der mcdici- 
nifchen Polizey, und es wäre der Mühe werth gewefen, 
dafs (ich unfer Vf. umftändlichcr’und beftimmter darüber 
erklärt hätte. Rec. har, zur nöthigen Abkürzung diefer 
Anzeige, das Viele nicht angeführt , was ßcyfall ver- 
dient ; die wenigen Wüiifche, welche ihm bey der 
Durchlefung eines jeden Abfehnirts beyfielcn, glaubte er 
äufsern zu dürfen, weil das Ganze diefes I.chrbuchs fei- 
nena Zweck eiufpricht und bald eine zyveyte Auflage er- • 
warten läfet, wozu dem Vf. befcheidne Aleynungen fei- 
ner Rec. gewifs nicht unangenehm feyn werden. Die 
Vollkommenheit eines folcben Lehrbuchs ift ddlo wün- 
fchenswerther, je mehr dergleichen Vorlefungen von 
Layen der Kunft gehört werden , wodurch fowohl der 
Werth der Arzneywifietifchnft felbft als insbefondere die 
Wichtigkeit diefer Zweige derfelben den künftigen 
Staatsdienem in andern Fachern anfchaulich gemacht, 
und die Bahn zur Aufnahme derfelben unter die ver- 


fchiedeneh Zweige derStaätsxnerWaltufl^ gebrodieo und 
geebnet werden kann. 

Bebun, k Rottmann : Anmten des klmifchen Inflituts 
zu Berlin , herausgegeben Von K Fritze, K. Pr. 
Geheimenrath. Erftes Heft. g-Bogen in 1791. 

Der den Werth fcitierArbeiten nie v^ckennende Vf. 
fchreibt (liefern Heft nur Intereffeßit feinoiehemaligen Zu- 
hörer zu, die mit und unter ihm «die hier vorknmmenden 
Fälle beobachteten und behandelten. Viel Eignes und Aus- 
zeiebnendes enthalten fienun allerdings nicht; aber man 
lernt doch gern das Verfahren und die Grundlatze eines 
Mannes kennen, dem eine folcheAnftalc aovertrauct ift, 
zamaFwenn eine beträchtliche Anzahl von Aerzten (al- 
le, die ficb im Prenlsifchen niederlaflen wollen, nach, 
den dort herrfchenden' verkehrten Grundfätzen, da man 
die Unterrichts- und Früfungsanftalten häuft, ohne da- 
hin zu fehen, dafs fie ihren Zweck erreichen, guteAerz- 
te zu bilden und dieunfanigenauszufihlicfsen) gezwun- 
gen ift, llc zu befuchen. In diefen Bogen erfcheint nun 
lir..L'. als ein Arzt, dem die gangbaren Methoden geläu- 
fig find, der fie auf einzelne Fälle anzuwenden verfteht 
' und bey Gelegenheit derfelben auf eine einfache und 
deutliche Weile vortragen kann. Er w'ird alfo feine 
Schüler am Krankenbett gehörig unterrichten und üben — 
was viel werth ift, — ob er gleich nicht gefcbickc zu. 
feyn fcheint, ihren Geift zu erheben und zu verfeinern 
und Verbefterungen der Kunft zu bewirken. Von den 
folgenden Heften können wir alfo keine grofsen Erwar- 
tungen erregen. Dem gegenwärtigen ift es noch nach-v 
theilig, dafs während des Zeitraums, den es umfafst, 
(vom October 1789 bis July 1790) die Anftalt mit der 
Charitö zufammenüicng, die in einer Entfernung liegt, 
die häufige Bei'uchc des Lehrers und der Schüler nicht 
geftattete. Jetzt bat fie ein eignes Haus in der Mitte der 
Stadt, das mit allen ßequeniUcbkciten zur Verpflegung’ 
von 12 — 16 Kranken verfchen ift. Ueber venerifch« 
Krankheiten ift auf den letzten Seiten viele« zufaramen- 
gedrängt, das gclefen zu werden verdient und des Vf. 
von uns beurcheiltcs Handbuch aufwiegt. Aber bey der 
Krätze ift er noch dem alten Schlendrian ergeben. Ihre 
nacfalle Urfache ift ihm eine fcharfe, auf eine befondere 
Art verderbte Lymphe, welche entweder von den Saften- 
des Körpers ausgeichieden und auf die Haut abgefeczt> 
oder derfelben durch iViifteckung von, aufsen mifgetheilt 
wird, wo alsdann die Haut felbft zum Organ der Krank- 
heitsmaterie wird, in weldiem' die Safte des Körpers 
nach und nach die der Kratze eigcnthüiulicbe Schärfe 
durch AlTimilation annehmen... U'ürmer(V.) würden zwar 
nicht feiten in den KcäC^uftelnäntd«t:kt, -allein es fchei- 
ne vielmehr, als ob Hlc Krätze '.imtrier früher- da wäre, . 
als diefe ITiicrcheo , . (jerien . fie ^ofs einen bequemen 
Aufenthalt darbiete. (Bekanntlich findet man die Krätz- 
milbe nur in der erft entftandnen Krätzpuftel.) Die .Ib- . 
bililungen, die dieTes Ihfect als ein kleines Ungeheuer 
darftellen, kennen wir nicht. Von denen, die wir Hn. 
U’kinnann danken , kann die Rede nicht feyn. Hr. F. 
Einbildungskraft fcheint durch die falfchc Benennung 
Würyner irre geführt worden zu feyn, die allerdings nur 
ftets klein feyn müfstenj wenn fie in den kleinen Blät- 
Kk t ferchen 


Digitized by Google 


»61 


A,' Z.' JAB7UAR 17UÄ* 




tercfi^n faaufen foUten.) Die Togenannte kritifche KräUC 
untcrfcheidct er richtig dem Welea nach , aber er füllte' 
fie, um Mifsverftändniffe zu verhüten, gar nicht Kratze 
nennen. Seine äufsere Cannethode ift indela einfach 
undwirkfam; nur wird'fie nicht, wie er glaubt, auf- 
fallen, da lie fcfaon einige Jahre die allgemeine Praxis, 
ifl. Nicht um den Vf. zu udeln, fondern um recht auf- 
fallend zu zeigen, welche falfche myftifche. abentheuer- 
llche Vorftellungen von • den fogenannten Heilkräften 
der Natur allenthalben , felbft da , wo man nichts 
weniger als die Alten erheben, oder ein Syftem 
▼ertheidigen will, vorgetragen werden , heben wir foK 
gende Stellen aus der fonft gut gelhhriebnen Einlel-' 
tung zu dem Abfchnitt von den Fiebern au« : die Natur . 
verwende durch eine der Ksinfi unnadiahmtiche Verdnde- 
rung, welche wir AfCmilation nennen, haushälterifch 
felbft die Krankheitsmaterie zu nützlichen Zwecken. 
(Diefe erregt oft Bewegungen, die fie felbft aus dem Kör- 
per entfernen, aber zu welchen anderen Zwecken wird 


fiegebrftucht? Sollt» roaa.-nid^tglatA^ AiaN at nr kbn., 
ne z. p. Pockengift in Nahrungsfaft Terwandlen^?) Qie, 
Kunft hingegen, unvermögend, die hülfreiohe Thätigkeit- 
der Narur vollkommen nachzuahmen , mufs fich begnü- 
gen, heifst es, blofs allgemeine Veranderungeu zur 
Wiederherftellung der Gefundheit hervofzubringeo, in- 
dem fie auf die ganze .tbierifche Qekonomie zugleich 
wirkt, den gefunden wie den kranken Theilafficirt — (f# 
wirkt in den mehrften Fallen doch auch die Krankheit, 
fich felbft überlalfen, d. b. die Natur. Und bat die 
Kunft keine blofs örtlichen Mittel, die fie an den leiden- 
den Theilen felbft anbringen kann? giebt es nicht Mit- 
tel, die felbft innerlich gebraucht, blofs in iigend einer 
Function eine Veränderung hervorbringen ?) — und nütz- 
liche fowohl als fchädlicbe Materien oft zum Nachdieil 
des Körpers auslccrt. (Der Vf. zeige in irgendeinem Fall 
von der Natur felbft erregte niiuliche Ausleerungen, die 
nicht zugleich gefunde Softe dem Körper raubten.) 


KLEINE S 

STAATSWisstSiCM. Pam, in der König!- Dmckerey : Drt 
inhumatioHS pr/cipU/dt. l 7 po. 8. 23 S. Im Aprilüutke unftrrs Iii- 
tell. BUus S. ^6. haben wir unfern Ijjfern' bereits bekajint »te- 
macht , dafs ^ Frau von Neckar ein Memoire über die zu frühe 
Beerdigung der Todien an die 83 Dopartemenu des neuen Frank- 
reichs gefandt habe. Wir haben iudeflian die ScJirifi felbft er- 
halten, und die Widiiigkeic ihres Gegenllaiides verdient eine 
nähere Anzeige ihres Inhalts auch fcliun deswegen , weil die 
Menfchen.noch immer gröfstemheüs hierüber in einem hart- 
näckigen Vonirtheile decken , die Stimme eines gefühlvollen 
Frauenzimmers aber , welche zehen J^rc lang dem Xranken- 
iHufc zu Parb mit feltner Menfchenliebc und vielem Kuhiue 
wrgeftanden , vielleicht manche eher zurecht bringt. Nach- 
dem^ fie im Eing.inge eine kurze und allgemeine Ver^eichung 
itnierer Verfahrungsart mit Todten und derVerfahrungssrt eini- 
ger anderer Völker und Zeiten angeftcUt hat : beruft ne (ich auf 
die Ftiicht, für Hülfiofe zu forgen, und wendet diefe Pflicht mit 
vollem liechte auch für die Todtc an. Bey dem Tode felbft un- 
terfcheidet fie drey Perioden: den anfangenden Tod, Todes- 
Kampf, den blos fcheinbaren Tod, wo alle fichtbare Verrich- 
tungen des! Körpers aufhören , woraus aber gleichwohl der 
Meitfch fich wieder erhohlen kann; und endlich den wahrcit, 
vollendeten pTod, den Zuftand des Cadavers. Den üebereilnii- 
gen in der zwoten Periode, woriiiiien fchon fo mancher noch 
nicht wahrer Todtergraufam nntergefcharn worden ift , tu b^ 
gegnen, macht die Frau vönN. der franzöfifdien Nation Vorfchlä- 
gc zu Gefetzen und Einiachtungeti , deren Annahme und Ausfuh- 
rniig der Nation zwar mehr Ehre und Nutzen, als fo manches 
andere Decrot , gebracht haben würde , aber freyiich unter der 
’ bisherigen Gährung und Stimmung der Gemüther für ihnen näher 
gebrachte, reizendere Gegenftände nicht zu erwarten war. 

- Die Vorfchläge felbft find in XIII. Artikel gebracht. Sie 
verlangen für Falle, wo man die Todten nicht über la Stunden 
im Haufe behalten will, eigene Todtenbäufer. die unmittelbare 
Aufficht der Polize>', die Hülfe des Wimdarzts ber nur noch 
feheinhar Todten ; fie f >rdem, dafs ein folcher noch la Stunden 
unter gehöriger Vorfichf auf feinem Sterbelager gelaffen, dafs er 
dann eben fo vorfichtig in ein anderes Bette gebracht, dafs unter 
Forifctzung der gehörigen VcrJ'iiche und genauen Aufficht mir 
derjenige, welcher mehret e Monate krank gelegen, nach zwey- 
tiuhl n Stunde» , der , fo sn hitzigen {aigüe*) Krankheiten go- 


C H R I ‘ F T E N. . • ' 

ftorben , nach öo Sumden , und fogar erft nach 74 Stunden be- 
graben werden foll , wenn der Tod in weniger als 7 Tagen er- 
folgt ift; in Nerven - Chronifclien- Schlagllüfsigen und Gichtw- 
Anfällen «m^ehlt die Frau Vf. die geiiauefte VorCebt. und will 
von keinem Termin wiffen, fo lang das Geficht fich nicht ent- 
ftcllt, und dev Körper iiiulit riecht, da man ein Beyfpiel habe, 
dafs eine geliebte" Perfon für todt gehalten, aber aiisl,iebc, weil 
fich ihr Gelicht nicht verändert hat, nicht begraben worden, und 
daiut erft nach 14 Tagen wieder zu Geh gekommen ift etc. 

Dafs das Wefcmliche jener Vorfchläge in Detufchlanil fcho« 
bckaniu fey, werden Kenner von felbft bemerken. Von eigenen 
Beubechtungeii in dem Spital hat die Frau Vf. nichts ausdrück- 
lich angemerkt. als' dafs man felbft diejenigen Nonnen , wA^ 
die Kraiiktn mit dem gröfsten Miileiden beforgteii, nicht dabi 9 
zu bringen vermocht habe, daf» fie auch für die, welche fie für 
todt hielten, genug Sorgf.ilt geü.tbt härten 1 Wenn das unter de» 
Augen der Frau von Necker, unter mitleidigen Nonnen gefchah: 
w’8s ift wohl zu erwarten in andern lallen und AnftaJten? “ 
Oewiis mufs die Gefetzgebung , wie Kec. hierüber fich o» einem 
.aiiderH Ort erklärt hat, zuerft nur dahin den Bedacht nehmen, 
dafs alle Volksklafien tiber diefeti Gegenft.and aufgeklärt werden. 
Die Sache wird fich fodann von felbft geben, und Gefetze dar- 
über werden beftimmter, zweckm.äfsiger, als man itzt noch bey 
dem Mangel an vielen und -vielerlcy Erfahrungen vermag, gege- 
ben und vernünftinr befolgt werden köniten. — In dem Vater- 
lande de» llcc. befteht z. B. die Verordnung, dafs kein Todtcr 
vor Stunden begraben werden, auch die Stunde des Todes 
und Begräbnifles in dem Todtoiibnche angemerkt werden folie. 
Diefs beobachtet nun der gute Paftor loci genau. In der eröfsten 
Sontmerhiue l.ifst er eher das Sterbhans fowohl als die Nachbar- 
fchaft in dein unerträglichfteii und gefährlichften Todccngernche 
beyiiahe umkoinineii , ehe er eine Stunde von der Vcrfchrift, 
felbll da, wo die Fäiitiiifs fich gleich in den erfteii Stunden zeigt, 
abweiebt. Sind aber einmal 4g Stunden vorbey : fo fragt er niiÄc 
mehr, ob der Todte rieche, ob man ihn auch beobachtet, nicht 
gleich in die Kalte gelegt habe u. f. w. ? Fort mit ihm ! — o Oe- 
fctzel o Menfcheii! — Wie viel Dank alfo verdient die Frau 
von N. auch nur deswegen , dafs auch fic ihre Stimme in einem 
fo einnehmenden Tone gegen unfere barbzriftdte Rilfertlgkeit ü* 
Begraben erhoben hittl 
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, PHILOLOGIE. ■ 

Rom, b. CiTaletti: ./ifnof i» Roffii Cotnmentatio- 
ncs l. iürtim'.e. LIXS. Dedication, Vorrede und In- 
haltsvorieichnifs, 347 S. Text und RegiJter; 1788* 
in gr. 8- V* 

Z u einer Zeit, wo durch den Wetteifer einiger deut- 
fchen Gelehrten das Studium der gricchirJhen Phi- 
lofophie glcirhfam aufs neue belebt worden, und inan 
insb«d'üiKicro durch richtigere und fcharfereRelb'mmung 
der Begrüfe und durch Darlegung des eigentlichen Zu- 
Lmmenhangs ihrer, Lelirfät/e iu den üeift des Syfteins 
mehrerer Schulen tiefer einzudringen bemüht gewefen 
ift, war es allerdings für viele eine angenehme Erlchei- 
nurg, einen Verfuch zur Reinigung einer Quelle- zu fe- 
hen, aus welcher, ihrer allgemein zugeilandenen Unlau- 
terkeit ungeai htet, die Bearbeiter der philofophifchen 
Gefchichte itie aufliören dürfen zu fchöpfen. In diefer 
Hinlichc niuls inan Hn. R. für feine Bemühungen vor- 
züglich Datjk wilTen. Wenn aber der gelehrte Römer 
(f. Vorr- S. XXVII und XXVIII. ) und feine fall zu fehr 
be wundernden Anzeiger und ßeurtheiler in Deutfchland 
mit ihm in dem Wahne Rehen, dafs er die Fehler, Man- 
gel und Unvollkommenheiten der AmR^rdammer Aus- 
gabe ini J. 1693 zuerR einzufehen , und ihnen abzuhcl- 
fen gefucht, dafs man diefem fo gut ins Auge fallenden, 
aber fo fchlicht beRellten, Abdruck allenthalben blind- 
lings getraut, und ihn für unverbelTerlich gehalten ha- 
be , * fo verkennt oder ignorirt man die verdienRliche 
Bemühung eines Mannes, der Hn. R. faR um ein gan- 
zes Jahrhundert fticht nur in der Sache überhaupt, 'fon- 
dern fogar mit einzelnen VerbelTerungen zuvorgekom- 
men ift. Bald nach Erfcheinung der AmRerdamraer 
Ausgabe,! einer blofsen Buchban^erunternehmung der 
WettRcine,' die für den von Hn. RolU gewifs zu hart 
bch.andelten Meibom wohl nur ein Nebenwerk warj 
gab der griechifchgelehrte Arzt Samutl Battier zu Bafel, 
der, fo viel Rec. bekannt, erR im April des J. 1744 ver- 
dorben ift, im J. 1695 ein: Specinun pitilohgiaim hmen- 
datiüivuvt vayiaruminüiogenemLnertium u. andre Schrift- 
Rellcr in 4 heraus, worinn er den Text der Amßerdam- 
mer ytusgi^be hauptfachlich zum' Gegenfiand feitier Kritik 
fvachte. Da diefe Schrift, fowie der im J. 1701 mit Bat- 
tiers: 'Diff. demente Humana darailf erfolge:’ Manipulus 
V.memi<itionv.m' aliquot in Diogenem Laertium und die im 
J. 1705 abernnals hinzugekommeue: Continuatio Obfervd- 
tionum et ETttendationum in Diogenis Laertii Libroi, wel- 
che die Kritik bis zum 9 Buche des SchriftRellers fort- 
•»efuhrt , und lange Zeit hernach mit jenen in das XV 
St. oder ih den IV Band des lifbiJeiHelvetici aufgenomraeq 
//. L. Z. 1792- Erßtr Band. 


worden , ihrer Seltenheit wegen gewifs in weniger I.e- 
fer Händen ift, fo wird eS Rec. erlaubt feyn , zur Be- 
lehrung für Hn. R. und andere Wenigllens das Unheil 
herzufetzen, das Battier von jener Ausgabe fallt : „Cum 
„ante aliquot nmioj,“ fagt er, ;,illuflre Opus Diogenis La-' 
„ertii etc. intentius aliquanto pervolviffem , non ab saue 
„flup ore animadverti, tot adhuc loca apiui' ifium 
„auctorem reperiri , qttne optime quidem habentia , neuti- 
„tjuani hactenus intellecta vel faltem non fatis bene explicor 
„tit fuHt : alia autem , quorutn graviffmurn intium dett- 
„ctum quidem, afi vel inf elidier tentatum , vel ut x-.fixrev 
„prnrfus relictum efi : Alia infuper, quod omnium gravi/- 
quorum ps/Jimi morbi ne Inicusque a 
„quo quam agniti qui dem funt ; cum tarnen quod 
„quis miretur, tot tantique celeberrimi viri, ut Th. Aldo- 
'„hvandinus, Henr. Stephanus i If.'ep Meric. CäfHubonuT, 
„Marc. Meibomius, Aeg. Menagius, alii, quibus et wm ita' 
„priiiem accejfit Eir Clariff. ^oach. Kuhnius, exJKterinf, 
„qui in illußrando et emendanäo ißo auctore operas fuos et 
„iabores omni laude dignißimos certatim impenderent.'' — 
Es ift auRallend, dafs fclbft Fabricius in der Bihliollteca 
Gvaeca, da, wo er vom Diogenes Laertius handelt, im 
XIX. Kap. des IV. Buchs, diefer Bemühungen, die doch 
zur Zeit der Herausgabe feiner Bibliothek noch im fri- 
fchen Andenken waren, mit keinem Worte gedacht habe. 
Dafs aber-ß. dem R. felbft mit einzelnen Verbelferun- 
gen zuvorgekommen, davon will Rec., um der fchon be- 
merkten Seltenheit der Battierfchen kleinen -Schriften 
willen, einen auffallenden Beweis herfetzen. Lib. VIII. 
Sect. 63. im Leben des Empedocles T. I. p. 532. der Am- 
fterd. Ausgabe in den Worten; uüyav tov ’Ae.pxyxyTx 
eitreTv rioTa«A..\« kennt kein Ausleger die I Jora Ih 
~Kx. Hr. R. erklärt fich S. 168 u. 169. folgeiidermafsen ; 
„FjcpungenJa efi, opinor, haec YVorxftrAXx , de qua nnlla 
„ab antiquis jeriptoribus' mentio facta reperilur. Legitur 
„ea quidem j.’ox in editione Romana; fod'Bnfil. et Stepk. 
„non habent. — De Potamilla autem aedpe, quid vero- 
„fimilius putein. FJam quttm 'Anpxyxi tum urbem ipfam, 
„tum etiam fluvium , ad quem fita efi, fignificare pofßt; 
„ad haec Laertii, Msyxv (ft rov 'Axp*y*>TÄ siireTv , Grae- 
„cvlfus /ortaffe adferipfit : Uorx/n, akX. quod efi Tlorxuov 
„xXKot vel l\orx(jio<i xXXoic: quae, notae deinceps in ora- 
„tinnem Laerüi - receptae funt. Ex his conflatam conji- 
„dn llorxu//.?M, quae nomen auctoris ^ quod deejfe vitieba- 
„tur, referret. Atque haec quidem (winio Menagii tefiimo- 
„nio comprobatur , qttihocipfum, Uorxuoy'xU.ov, Potei- 
„millae loco in Codice Pahtino ej/e, nös 'certos fadt etc.** 
Battier S. 12. der angeführten Continuatio Obfervationum 
et Emnui. v. J. 1705. äulsert lieh über diefes Einfcbieb- 
fel auf diefelbe Weile. „Fox IlorJc;;//cÄas ncutiquxm ad 
„textum Lisertii pertinet ; et opHme in quibusdam Eiitin- 
L1 ' , „nihti 
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^nibus eß cmijfa; tnm tarnen Metiagius Regias Membrct- 
„naf agnofcere > Pahthium vtro Codicem S\oTi(.fiov aWot 
„legere teßafur dicütpie: Ißmn-at^iniamffibi onmium fe- 
„mimrum hanc feminam eße .Facile.crediderimMenagi te 
liac ftmina nihil fcire, cum ea minqiuifh in vtmido ejs- 
„ßiterit. Kuhnius de hoc Tlorxfukkx meras nngas. Uti- 
„que e textu eß hoc'WoTxuJkXx ejiciendtm; ex margiite 
„enifij illud in textu7» effe trattsftmptum non dubito et in 
„inargine fine dubio Librarius faiptum repererat, TIotxu.ov 
„xk'Kx;- Et Imc notaverat quidom primum ad tnarginem, 
„quoniam alias fluvinm defignat vax Äxpxyxc, cum ea hoc 
„in loco ipfam urbem fignijicet.*^ Wir wollen indelTen 
hiedurch auf lln. R. keinen Verdacht einer Rillfchwei- 
gendeta Benutzung der Battlcrfchen Bemerkungen wer- 
fen. Nichts war, nach den vorhandenen Varianten der 
Handfcbriften, leichter als diefes Emblem zu entdecken ; 
und Hr. R. zeichnet fich überdem durch fehr viele ei- 
geuthümliche Verbeflerungen aus. 


er beftimmt-fie nicht genauer,) und aus der Romana(dcj 
Thomas Aldobrandinus von 159^): »xrx ye tj?» xirZ xiü 
xxTx T^v ruv ok-jiv, nemlidi: In eben diefer Stel- 

le heifst es weiter von dem xotyx voato oexap icn> I ia- 
^oi koyoc d<06 jrayTOy 0 xurec (v rw £uT 

yeuy.'i rirm r^c tkv o/ruv itoixtjcrstoc ovri, wo, 'nach Hn. 
K. Verficherung, alle Ausgaben des Schriftftellers das hand- 
greiflich fehlerhafte; iv rx A<' fortführen, die römifcht 
ausgenommen, die vortreflicb : 0 «yre« «v rw Ad gewühlt 


In 102 langem • und kürzern Segmenten verbelTert 
lind erklärt der Vf. demnach ungefähr eben fo viel feh- 
lerhafte , dunkle 'und falfchverfUndene Stellen des Au- 
tors nach der - Ordnung der Bücher und Abfchnitte der 
Amflerdaramer Ausgabe, wo. denn über die vier letzten 
Bücher, das 7, g, 9, lo. die Ausbeute am reichlichflcn 
ausgefallen zu feyn-fcheint, obgleich auch hier nicht al- 
les von gleicher Erheblichkeit ifl. Vier vatikaniTehc 
liandfehriften, die er zu diefem Behuf zu Rathezog, ga.- 
ben ihm wenig Troll, daher man fie auch nirgends, an- 
geführt findet. . 'Nicht viel mehr Vortheil verfpricht er 
von den der Amllefdammer Ausgabe angchängten abwei- 
chenden Lesarten , welche aus einer Arunddfehen und 
Cambridger Handfcbrift ausgezogen fuid. Ueberhaupt 
iftder Text des Diogenes fchonfrüh verdorben: da meh- 
rere verunllaltete Lesarten deflclben ganz in der verdor- 
benen Gellalt, wie lie in dem gew'öhnlichen Context 
des Diogenes erfebeinen, auch fchon vom Suidas ange- 
führt lind, wie Ilr. K. S. 98uod99. mit einem ßeyfpicle 
darthut, wo Suidas (auch felbll in der EiNtio princeps 
Von Demetrius Chalcondylas zu Mayland, ” die Rec. ab- 
lichtlich darüber nachfah.) eben das fehlerhafte : "Rvxrx- 
koc darbietet, was der Vf.'ganz gut-ohne Vorgänger in.: 
Kiicx?>oc verändert. — ' Manches hat Ur. R. mit Hülfe der 
alten Ausgabe, die Meibom zu fehr vernachläfsigt, obgleich 
die Amllerdammer Ausg. fich das Anfehen geben w'ill, ei- 
nen nach Hineti foi'gfältig verbefferten Text geliefert zu ha; 
ben, in feinem Autor wieder gut gemacht; z. B. B. Vf. 
Scgin. 72., S. 348. d^r Amll. Au.sg. im Leben des Dioge- 
nes über die von letzterm behauptete Gemein febaft der 
Trauen: yxaev ftifoev l'JOvxftn’Jt ukkx tov xtiaxvTx nj 
xf 17 X 371 auvaTi/xt g bringt Hr. R. S- 97 * einer EditiO' 
princeps, (vennuthlich der Aldina von 1495. ) H«itt 
xii7X77j, rif TTxsTf zuHi VorfchciiJ, und macht daraus: 
vxvTx rf - xxcij , was andecjv.irts: rlv tvrvyiyrx ry’ />- 
ausgedrückt ift. GleichergcllaltB. VII. Segm. gg. 
S. 41g. d. Amll. A. in der Erklärung des lloifcheii Prin- 
cips: ro :lxoKi<^oiic Tif (pyo-ei v, wo der Autor fortfahrt : 
CT«p v.xT^ xphryv’ xx/rav Tutt xxtx Ttj'j tmv okx'j — ver- 
bclTcrt Ilr. R. S. 134 und 135. aus der Basler Ausg. (ver- 
muthlich aus der zurgriechüchen-voB) J. iSSgia 4; deou 


ebenfalls diefe Ueberfetzer B. VII. fegm. 76. pag. 4ii.‘den 
wahren SiOn der Formel: £y rü xkxret keyetv von den: 


/i 6 TxxTC 07 t 7 i u^txuscTKV £^ dk^-^uu «/? ypeviTj gebraucht, 
welches weder latius dicere, noch affatim dicere überfetzt 
werden darf, fondern, wie Hr. R. S. iii u. iiz-gcthan 
hat, auf>die weiter nicht genau' genommene Zeitbellim- 
tnung gezogen werden mufs. 


J 


Sehr viele Müho hat lieh Hr. R. mit VerbelTerÜD* 
der lateinifchen Ueberfetzungen gegeben,- namentlich 
der Aldobrandinifcben, nocii mehr der Arobroflanifchen, | 
die Meibom der erllern mit Unrecht vorzog, und anllatt, 1 
wie er vorgiebt , fie zu berichtigen , gemeiniglich noch I 
unv'erfländlicher und unbrauchbarer gemacht hat.. Man- 
che Kleinigkeit, die ein des Qriechifchen kundiger Le- 
fer von felbll zu heben im Stande war, hätte hier frey- 
lich uncrinnert bleiben können , wie z. E. B. II.' Segin. 

42. S. 106. d. Amll. Ausg. vom Sokrates, dafs: iro'iift 
fiV‘foy ’Aiffaraov nicht hiefse: fecit ^efopiam fabttlaiK, 
fondern; -verfibus mandavit, . 


Sehr willkommen mülTen dagegen Hn. R'j. Zurecht- 
weifungen dem gröfsten Theil der Lefer bey folcheö < 
Stellen feyn, wo Meibom und feine Vorgänger, weil lie ' 
die Syllemfprache nicht verllanden, oder lieh in diefel- | 
be hineinzuaibeiten vernachläfsigten, dem Schriftllel|er 
ganz falfcbe Gedanken und Sätze untergefchoben haben. 

So ill, um aus vielen nur ein paar Beyfpiele auszuhebea, 

B. VII. fegm. 6g. S. 407. der Amll. A. das : uita/ax ia- 
<(>opovftavov der Stoiker, wofür doch Battier S. 9. der an- 
geführten ContinüatioObferäv. lieber: d/(pop»««voy gele» • 
fen haben wollte, unrichtig durch; pronuncir.Cum ambi- 
guum überfetzt; da es doch die: ennnciatio bis repeti- 
t a oder das : pronunciatum bis f um tum ( worauf und 
auf des Sexti Empirici x^/ceaa die kxußxvouavcv pag. 475 
Fabric. fich eben Battiers Aenderung gründet) andeuten 
mufs, w'ie Hr. R. S. 105 u. 106. beweill. So verfebheo 


Aufser den gmramatifchen VerbefTerungen des Tex- 
, tes, hat auch der Vf. noch befonders in dieLehrmeynun- 
gen und in das Syllcm der griechifchen Schulen felbll 
einzudringen und daraus die dunkeln oder verdorbenen 
Stellen zu erkl.nrengcfucht, vorzüglich im Leben desZe- 
,na, des Stifters der Stoifchen Schule , und des Epitur. 
Z. B. B. VII. fegm. 85. pag. 417. der Amll. A. wie in 
der Frage: Ob. die eine Ttpwrjf op<u; oder ein *T^ 

ysvjTfux genannt W'crden müde , die (pCvie xirrijv ( ncni- 
lich XX&" xittjv (nemlich ^vatv) XTrckxußxvxex 

verliehen fcy, worüber Hr. R. mit veränderter Inter- 
punktion der gewöhnlichen f^esart und mit Widerlegung 
der unrichtigen Erklärung des Salmallus, S- 120 — 123* 
feine Meynuiig äulsert. VoUkommea richtig ill auch, 
' ' . - ' nach 
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«ich Rcc. Üeberzeugung, B. IH. fegm. 74. pag.^aio'. d. 
AniR A. der Sinn der Stelle gefafst, worinn PlÄtosMcyy , 
nung üb^ die Natur der Geftirne vofgetragen und wo- 
das: ixsi ovv ixsTvec xxl roy otisxyov Suv allem 
Zufammenhang zuwider überfetzt m: quoniam igitur ilr 
U ( xojuo; ) ment-em habebqt ; coeluin quoque vt haberet 
(mentrin) operae pretium fuijfe : da doch zu aTjce und 6 sTv 
,»XS‘v dem Vorhergehenden «jS?« verbanden werden 
muls, woraus auch das ioigende: ^eove fthv ovvaxeiv ro 
-roAT:) m/pfyovi zu erklären und auf avpoaiov, dem der Pbir 
lofoph die himmlifchen Körper, als und Aase mpl- 
yy( zufchreibt, zu ziehen ill, wie nr. il. S. 46' u. 47. 
gethan bat. 

Bisweilen. nimmt Hr. R. bey deigleichen Stellen Ver- 
anlalTungi die neuern Schriftfteller und Sainmler, die in 
der pjiilofopbiicben Gcfcbichte der Alten [gearbeitet ha- 
ben, zu* widerlegen. GafTcudl, Stanley» Bayle, Bra- 
cker u. a. Und daher an inehrem Orteit verbelTert. 

. >' Auch der literarifcbe Theil der philofophifchen Ge- 
fchicbte.der Griecbcn gewinnt hie und da, wenn Hn. 
R'r. yerbeflTerungen' gegründet find. Demetrius z. B., ' 
der nach B. V. fegm. gi- P* 3 10., wie einige uberfetzt, 
de OpHMone gcfchrieben , erfcheint nun, nach Hn. R’s. 
Verbeflerung und Erklärung S. 88 — 90-» Verfaffer 
eines Buchs von den feurigen Lufterfcheinungen , die 
die Griechen o-oxöc nennen; welchen Verftand auch der 
läteinifche Ueberfetzer in der 'A. den griechifchen 
Worten beygelegt haben mag. ' ' . 

Jedoch nicht alle VerbelTerungen des. Hn. R haben 
einen gleichen Grad -von Evidenz. - Andere find nicht 
von genugfaraer Sprachkenntnifs unterlhitzt; noch an- 
dere icbeinen Rec. ganz wider die Natur und Analogie 
der Sprache zu feyn. Wenn z. B. B. VI. fegm. 23. pag. 
327. der Selbftkafteyungen -des Diogenes Meldung ge- 
febiebt, Wie er des Sommers ficii auf heifsem Sande ge- 
wultzt und im Winter die eiskalten Bildlaulen umfafst 
habe , jxyrxxod’ey ixoroy (TvyxTicuy . und Hr. R. ftatt 
des letztem S. 96- ffuvxiTTsr/ verbelTert und tnto corpore 
inhaerens überfet/.t: fo würde wohl ein griechifcherScri- 
bent, wenn rr Jo hättß fchreiben wollen, nicht: kxvrlv 
tnj yxxn -yj , fondern vielmehr xxvTXXP^tv avvxTTOfttyoc 
gcnü|ieben haben. Nicht viel anders kommt uns die 
zuBTVi. fegm i8- P- 325- verfuchtc VerbelTerung vor, wo 
'frcylichText und üebcrfetzungderAnrft.A.rirtellandlung 
fonJerbar genug zu zweij verfchiedenen Handlungen ma- 
chen. "Diogenes tritt zu dem von Krankheit und Schmer- 
zen leidenden Antifthenes herein und fragt: „Kann ein 
guter freund Euch ratlien?“ ( wifr/ xxl xo- 

re xrxp ?yjxly ?;v;a?y «.’ffvA.'9'e fetzt der Erzähler hin- 

zu. jVntiRhenes ächzt: „Wer wird mich von diefem 
Uebel criöfen?“ „Der da," vcrfet’zte Diog. , indem er 
den D'.dch zieht- „Vom Uebel habe ich gefagt," führt 
A. fort , „und nicht vom Leben." ' Das rors findet Hr. * 
R. S, 90. in (liefern kurzen Gefpräcb fehlerhaft und em'en- 
dirt: röre- Rec. nicht: der aber auch keinen Zwang 
ficht, -rori durch aiiqxtarulo zu'geben. tots ift vielmehr 
die Enclitica und der Satz; xx! xotfi — pa- 

renthetifuh zu nehmen: er war aber eben mit ehumDot- 


cJie zn ihnp^ gehotnmen, intraverat autem faxte pugione 
iiiflittctus. ■ . . ' 

% * - - • r / 

Auch dürfte bey der foPft fehrbeyfalls^ver^en Be- 
mühuhg, einen alten Scliriftfieller von fpatemErnfehieb- 
fein zu befreyen, gleichwohl viel Vorficht und Bcdacht- 
famkeit crfoderlich feyn. Hiervon nur noch 'ein Bey» 
fpiel. Nach Hn. R. S. 16 — 18- fohen B. I. fegm. 30. 
p. 19. in der Erzählung über die ai^ den Apoll ergange- 
ne Frage: Wer der Weifefte Griechenlands fey, die Wor- 
te: 0 i' ipMT^exf ^y ‘Ayxx*P^ft dem Grunde uiiter- 
gefchoben und auszullreicheu feyn, weil i) der Schrift-' 
fteller kurz zuvor erzählt habe ; Chiton Jey der Fragen- 
de gtweftnr- o'j mjv^xyeSxi ra irv^fev* r'm xvra cro^wr^as;, 
nnd weil 2) Lib. I. Segm. 106. p. 6S-' unten, ira Leben 
des Myfon, woher ein -A.bfchreiber zu diefem Einfcfaieb- 
fel Gelegenheit genommen , zwar vom Anacharlis , als 
dem Frager, .wieder geredet, aber auch hinzugefetzt 
fey: «rsp TpcslprfTxi — virkp %f/Awvof. lui Grun^ ift 
der Einfall nicht einmal Hn. R. eigen; denn fchou If. 
Cafaubonus in einer Note zum Leben des Myfon p. 68» 
der/Amft. A. num. 2) äufsert fein Befremden darüber, 
dafs Diogenes einmal den Chilon, dann wieder den Ana- 
charfis als dien Fragenden namhaft mache: et niüffe al- 
fo entweder fich felBft vergeflen haben, oder die inrLe- 
ben des Thaies vorkoraraoiide Worte müften nicht von 
ihm herrühfQn. Rec. kann aber über die Untichtheit 
und Deutung diefer Worte weder dem Cafaubonus, noch 
Hn. R. bes'pllichten. Denn die Tradition, dafs Chilon 
den Apollo befragt , erzählt ja Diogenes S. 19. nicht als. 
feine eigene Meymung, fondern auf Treu und Cil.iuben 
des Eudoxus von Ciiidus und des Evanthes von Milet, . 
die er kurz zuvor anführt. Ohne ihnen aber ausdrück- 
lich beyzutreten, fetzt er, nachdem er die Antwort des 
Gottes felbft vorgetragen, noch erft für fich felbft hinzu: • 

0 d* ip’j»rr!<Txc Tjy ’Ayxxapeic d. i. Anacharfis aber war es 
eigentlich, der die Frage tbat. Und diefer Meynhng 
bleibt er auch unten im Leben des Myfon zugethan, 
wenn er fie gleich mit : Xiyerxt -epee Ttyoc vorträgt. Dem 
ift auch , unlers Erachtens , nicht entg^en , dafs er in 
eben diefer Stelle fagt: urep xpasi'ptjrxt — ujep 

denn wer nüthigt uns, diefs anders zu verftehen, 
als ; Was fchen im Leben .des Tbalös vom Chiton er- 
zählt worden. Ob er , öder andere , welches eigentlich 
der Fall ift, vom Chilon es erzählt, davon war hier die 
Frage nicht. 

Noch find nebenher kritifche VerbeflTerurtgen, Ver- 
muthungen und Erklärungen' über andere griechifcb« 
Schriftftdiler eingcfchaltet, wie z- B. S. 33—33 überAe- 
lianus Vav.IIift. Vni, 19; S. 2$- 39- über Ariftoteles Me- ■ 
taphyf. I, 4; S. 48* über eine von Serranus mifsverftan- 
dene Stell? imEpinomis des Plato; S. 44,'45> überAthe- ^ 
naei II, I3;'-S. 75. über eine Stelle in Paurfaniae yVtticis; 

S. 132 u. 133, über ein paar Stellen des Shnplicius ; S. 

206. über eine Stelle des Origenes c. Celfum'u. f. w. 
fm^ Ganzen genommen aber befindet fich wohl der Vf., 
dem fonft Fleifs und Scharfllnn nicht abgeben< von den 
Hohem Regionen der Kritik und Interpretation , in de- 
nen die Ilemfterhuy s, V'alckenaer, 'Ruhnken und \Vyt- 
tenbach glänzen , in einer grofsen 'Emfernung. Auch ^ 
L 1 2 ichruückc 
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r< hmücJvt er fith oft mit einer Relefcnheit aus, die blola 
dem Cafaubonus, Menage u. a. abgeborgt ift. In reinem 
Vortrag aber und in der Einkleidung feiner Obfervatio* 
nen hcrrfcht eine fo ungelenke und wortreiche Weit- 
fchweifigkeit, difs man fich wnndem mufs, wie Hr-R. 
S. 323 den Splitter an Meibom riebtea kann^ da erfelbll 
nicht den Balken in feinem Auge liehet ! Papier, Drucke 
Format und die ganze luxuriöfe äufsere Einrichtung des 
Werks fallen fchön ins Geücht. 

I 

VERMISCHTE SCHRIFTEN 

Turin, b. Briolo: Memorie dclla Societd affraria. Vpl. 

irao. 1788. ri9 u. 164 S. Vol. ado. 1788- 296 S. 
'Vol. 3?.o. 1788- 324 S. Vol. 4»o. 1789. 48 u* 240 
S. 8- _ ^ ■ , 

Die vier Bände enthalten theils Nachrichten ron der 
Einrichtung und dem Zweck diefer im J. 17S5. zu Tu- 
rin von einigen patriotifchen Privatinünnern errichteten 
und demuuchft 1788 der Regierung beftätigten land- 
wirthfchaftlichcn Gefcllfchaft, und von ihren bisherigen 
Verhandfungen ; theils Abhandlungen über verfchiede- 
ne Gegenltände der Landwirthi'ihaft. 

Zu jenen Nachrichten gehören im erflen Bande die 
Conftitution der Gefellfchaft, die bey ihrer Eröffnung 
von dem Vicepräßdenten derfelbeU, dem Obril’ten Cayra 
und dem belländigcn Secretair, dem Intendanten hijjlir 
ti, gehaltenen Reden ; und eine mitgetheilte Ueberficht 
von den Verhandlungen der Gefellfchaft in den erffen 
zwey Jahren; und im vierten Bande die Königliche Be- 
ftätigungsacte, und ein Bericht von den Verhandlungen 
des dritten und vierten Jahrs. Det Zweck des Inftituts 
geht, wie fchon der Name andeutet, auf Verbefferung 
der inlundifchen Landwirthfehafb durch ausgefet?.te Prä- 
mien und durch Bekanntmachung fowohl als Veranlaf- 
fung nützlicher Unterfuchungen und Erfahrungen. Die 
beiden angeführten Reden find voll von patriotifchen 
Beherzigungen über den” tiefen Verfall der Landwirth- 
fchaft und über die traurige Lage des Landmanns in ei- 
nem von der Natur fo vorzüglich begünftigten Lande, 
ohne jedoch die Ilauptquellen des Uebels, Druck der Re- 
gierung und des Feudalfyftcms, zu nennen, und eben fo 
voll von fchönen Hofnungen für die durch die Bemü- 
hungen der Gefellfchaft zu erwartenden Indullrie und 
.\iifklärung. Auch ift wirklich in den erften vier Jah- 
ren manches Gute und Nützliche in Bewegung, und 
/.um Theil in wirkliche Ausführung gebracht worden, 
dcöVn nähere Entwickelung Rec. hier zu weit führen 
wurde. Die Anzahl der ordentlichen Mitglieder derGe- 
.feiifchaft ift nur auf 30 beftimmt, jedoch rccipirt fie 
aufser diefen auch Ehrenmitglieder, 'Freyraitglieder und 
C orrefpondenten. 

Die in diefen Bänden mitgetheilten Ahhandltingen 
rtnd von fehr verfchiedenem Werth; Rec. befdiränkt 
(ich auf eine Anzeige des Hauptinhalts , damit deuifche 
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Lefer doch wißen, was.ße «hier zu fuchen haben, im 
erjlm Bande findet fich eine ausführlicha'AbbandluDg 
. .über dieMittel zur Verbefferung der Rindviehzuiht, und 
zwey kleinere Auffätze über ddh Einllufs der Elektrici- 
tat auf die Vegetation , häuptfächlich in Rüikiicht auf 
die bekannten Beobachtungen von > Ingetdioujs , (hier 
/ng /ßvtoutz genannt, und über eine zwiefache Aerndie 
im vorigen Jahr. Der zweite Band enthair lauter kleine 
Auffätze- über. den Nachth^il zu grofser Paebtgüter, über 
die verfchiedenen Gattungen von Seidenwürniern, über 
Einkoppelung der Felder, über den Nntzen von Ab- 
{!;ugs - und Bewäfferungsgräben, über den Brand im-Ge 
treide. über Verbefferung des ‘Bodens , über eine ver- 
befferte Egge, über eine Vorrichtung, die Bewaffe- 
rungsgräben in ihrem Lauf aufzuhalten über VcrbelTe- 
rung der Weine und des Weinbaus , und über ßffibii 
,tzung des Hanfes gegen Hagellchlag. Der drifte Band 
enthält aufser einer ailsführlichen und fehr lehrreichen 
Abhandlung über die im Pieniouteßfchen w ild uaebfed- 
den Wiefenkräuter, nurnoch die Topographie undCho- 
•rographie der Stadt Aqui . , Der tderte Band liefert 'den Bfr 
-fchluls der Chorographie von Aqui. Die Fortfetzungder ira 
:ttcn Bande abgebrochnen Abhandl. über den Nachtheil zu 
•grofser Pachtgüter, undAbhandlungen über den Nachtbeil 
'des ausfchlicfslicbeh Gebrauchs der Pferde und Maule 
fei zum 1 atidbau im Piemontefifchen , über äie Beiland- 
theile des Rebenfafb (von Hn.- Fontana), über einen von 
-den Aüguftinern zu Cafal angelegten Garten, über die 
zu eckniäfsigi-e Bauart der Wagen und Karren in Rüti- 
fuht auf ielcbcre Fortbewegung , und über Verwahruag 
des Getreides gegen Anfteckung und gegen Infecten. 

Von den- von der Gefellfchaft zur Aufklärung de» 
Landmanns in Umlauf gebrachten kleinern 'Auffätzen 

-ßnd Rec. zu Geßcbt gekommen : 

\ 

Vercelli, b. Panialis, Avvifimflici. Vj % 6 - 398.8- 

worinn der Landniann über' die vortheilhafteAe B<- 
Wäfferiing , Dünger und fenftige Behandlung der Wie 
fen, über künftlichc Verbefferungen des Bodens und 
über andre verw'andte Gegenftande belehrt wird. •*- 
Ferner : 


Turin, b. Briolo: Iflrnzio agli Agricoltori iiMnoii 
mezzi yer,yrejervare ü frumento del moro. I788- 
8 S. 4to. 

in welchen hauptlhchlich die Einlegung des Saatkonu 
in Kalkwaffer empfohlen wird. ' -■ ] 

Gegen die Avviß nifliei erfebien : 

Turin, b. Balbino: Lettera oitica fopra gti Avviß tv- 
ßici. 57 S. 4, 

worinn die Avviß felbft nachgedruckt, und mit aü*' 
fübrlichea Prüfungen und Widerlegungen begleitet find- 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

Donnerstags y den 2. Februar i‘^p2. 


RECHTS GELAHRTHEIT, 

Ohne Druchort: Gejchichts- undAktengemäJse Darflelr 
tung des Nümbergijchen unbeßreitbaren EJgmtltums 
und Besitzes der in dem Baiem- Lxmdshutifchen Erb- 
folgekricg acquirirten Ländereien — mit 6 Urkunden, 
. 179 !• 60 S. 4. 

D icfemitOrdnuni*, Kälte und Befcbeidcnheit abge-’ 
fä£ste Vertheidigungsrchrift für Nürnberg iil durch 
die bekannte von Baiern gefchebene RealTumtion des al- 
ten ProccfTes vor dem Reicbskaramergericht, auf welche 
nachher die durch die politifchen Zeitungen bekannt ge- 
wordene eigecniächtige Befitznchmung der ftreitigenLan- 
tiercyen u. f. w. gefolgt ift, veranfafst worden. Hieriftein 
Auszug des wefentlichften aus diefer merkwürdigen De- 
duction: Der Tod Herzog Georgs des reichen in Baiem 
1503 verurfachte zwifchen Pfalzgraf Ruprecht , und den 
Bayerifchen Herzogen Albreght und Wolfgang, Streit über 
die Succelllon ; jener gründete fich auf ein Teftament, 
wodurch feine Gemahlin Elifabeth, von ihrem Vater, dem 
verftorbenen Georg, zur Univerfalerbin eingefetzt war; 
diefe auf einen Erbfolgevcrtrag. Die baierfchetkLand- 
ftände verlangten die Sache vom hüchften Reichsriebter 
entfehieden zu wiften. Pfalzgraf Ruprecht undfeine Ge- 
mahlin, welche bereits denRefitz einigerStücke der be- 
ftrittenen Succelllon ergrißen hatten, willigten endlich 
mit Mühe ein. Auf einem Fürftenrechtzu Augfpurg 1504 
wurde den H. Albrecbt und Wulfgang vom Maximilian 1 
das Recht der SiiccclTion zngefprochen. Ruprecht ergriff 
hierauf die Waffen, in Verbindung mit der Krone Böhmen, 
und verfchiedenendeutfehen Fürften; noch in dem nehm- 
licfaen Jahr erging die Achtserklarung gegen ihn , und 
feine Helfer, und bald darauf auch gegen Kurfürft Philipp 
von der Pfalz, Ruprechts Vater. 

• Unter den zurExecution aufgerufenen Ständen be- 
fand (Ich auch die Stadt Nürnberg. H. Albrecht von 
Bayern verfprach ihr hiezu 40,000 Gulden Subfidien. 
Mit 3,500 Mann zu Rofs und Fufs, und 4$ Stück Gefchütz, 
nahmen die Nürnberger Herfpruck, Lauf, Altdorf, Vel- 
den, Betzenftein, Stierberg, Reicbeneck, Hohenftein etc. 
ein. Die baierifchen Herzoge cedirten nun 1505 der 
Stadt Nürnberg unentgeldlich die Stadt Lauf, welche zur 
Hälfte zu Herzog Georgs Nachlafs,. zur Hälfte hingegen 
nn den gleichfalls geächteten Churfurft Philipp von der 
Pfalz, Ruprechts Vater, gehört hatte; Herfpruck hinge- 
gen u. a. als Abrechnung für die verfprochenen Subß- 
dien — Hier berechnet der Vf. den Nürnbergifchen 
Koftenaufwand auf 300,000 Gulden nach damaliger' 
'Währung, und fchlägt alfo, in Vergleichung des damati- 
Men VerhältnüTes des Geldes zu den Waarenpreifen , mit 
A, L, Z. 1792- Erßer Bernd. 


, dem jetzigen Verhältnifs die Summe auf mehr als 
5,000.000 an. — In Rücklicht auf (liefen .Aufwand von 
koften und Schäden, fowobl, als auch auf die Treue der' 
Sta'dt Nürnberg, hatte bereits den 7ten Jul. 1504. Maxi- 
milian für lieh und feine Nachkommen, am Reiche, der<- 
felben alles Eroberte, worunter außer andern die fchoa 
angezeigten Befitzungen lieh befanden, und alles, was 
He noch künftig In ihre Gewalt bringen würden, unbe- 
dingt zu ewigen Tagen zum EigenHmm übergeben: mit 
der ausdrücklichen Erklärung : „Jede künftige Verglci- 
„chung mit den Geächteten foUe ihr in keiner Rücklicht 
„hierinn präjudkiren.** Pfalzgräflicher Seits wurde man 
des Kriegs müde, und beide Theile fubmittirten lieh aufs 
neue dem Kayferlichen Ausfpruch 1505. 

Die gänzliche Beylegung diefer Erblölgefachc erfolg- 
te jedoch erft 1507 auf dem Reichstag zu Koftnitz. Hier 
erhielten dieHauptinterelTenten der Execution , K. Maxi- 
milian, Markgraf Friedrich zu Brandenburg, Landgraf 
Philipp zu Helfen , Herzog Ulrich zu Würtenberg, die 
Grafen zuOettiilgen, und Ortenburg, und die Stadt Nürn«' 
berg, jeder Stücke Landes zur Befriedigung. Die Stadt 
Nürnberg namentlich die bereits eroberten, theiis nach 
der Eroberung von den beidera baierifchen Herzogen er- 
kauften Orte: Altdorf, Betzenßein, Herfpruck, Hohen' 
ßein, Grünsberg, Lauf, Reicheneck, Stierbirg, Velden, 
die Voigtey des Klofters Engekhal, und viel anderes mehr. 
Alle diefe Beiltzungen lagen fammtlich in dsrObcrpfalz, 
und die meiften von ihnen waren thcils königlich böb- 
luifcheLehn, theiis von der Krone Böhmen, an die Häu- 
fer Pfalz und Baiern verpfändet worden. Hier wird die ' 
nähere Bewandnifs des Verhältniiles der Krone Böhmen, 
mit den Häufern Pfalz und Baiern in Rücklicht diefer Be- 
fitzungen vom Vf. deutlich und zweckmäfsig anseinan- 
dergefetzt. Vladislav von Böhmen, belehnte 1506 dieStadt 
Nürnberg(Beyl.2.) und K.Maximilian beftatigte 150g diefe 
Belehnung durch eine eigene Urkunde, (Beyl. 3.) Auch, 
ift noch eine andere Urkunde vom Vladislav vom J. 1515 
CBeyl. 4.) angeführt, welche feine Nachfolger mehrmals 
beftätigt haben , und wodurch der Lehnsiiexus der Stade 
Nürnberg mit der Krone Böhmen, in RöcKiidit der neu- 
erworbenen Pfälzifcben Beiltzungen, von neuem befeftigt 
wird. Kurfürft Philipp ftarb iq der Acht (1508), weil 
fleh der, den gedachten Ständen überlalTenen, Beflrzun- 
gen nicht hatte begeben wollen , und als der neue Kur- 
fürft von der Pfalz, Ludwig, und fein Bruder, Herzog- 
Friedrich, endlich (1313) von derfelben entbunden wur- 
den, gefchahe es unter der ausdrücklichen Bedingung;- 
der VerzicbtsleJftung auf die erwähnten Beiltzungen. 

Die beiden Brüder dachten nun auf Vergleichung mit 
den Executlonsftänden , und unter andern auch mit der 
Sudt Nürnberg, ln der Qualität, „der äheften Söhne, 
M» „uad 
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„und Erben Chm;fiirll Philipps, und, in feinem von den 
„übrigen Sühnen beihitigtcn Teftament vörordnoten, 
f,l.anflesfürfien und kam /.wifcbcn ihnen, für 

iich, ihre fammtliche Erben, und Erlinchmer, und der 
Stadt Nürnberg (1521) ein Vertrag' zu Stande, (Beyl.5.) 
in welcliera die letztere einen betrachdicheaTlleil ihrer 
gemachten Acquifition zurück lieferte und aufserdera 
noch 37,000 fl. rhein. nebil 2 Stücken Gefebütz, 1000 fl^ 
am Werth, heraus gab. Dafür aber wurden auch alle 
übrigen gemachten Eroberungen von Pialzifchcr Seite 
als ihr vollkommen eigenthünilich anerkannt. Das Jahr 
darauf begaben fick die beiden Brüder, in einer neuen Ur- 
kunde (Bejl. 6.) nochmals auf rtdig- jener Nürnbergifchen 
Eroberungen, mit der Verlicheruiig, dafs fie, und ihre 
fammtüchen Nachkommen, im Fall die Stadt Nürnberg 
hierüber in Anfpruch von irgend einem aus ihrer De- 
feendonzgenommen werden könnte, lie nicht nurdarinn 
gegen den'lelben vertreten, fondern lie auch der deshalb 
aufgelaufencn Schäden und UnkoAen halber, ganzfebnd- 
los /mite»* wollten. Nach Berichtigung der gegcnfeici- 
gen Grenzen , hauptfachlicli der im Obcrpfälzifchen lie- 
genden Nürnbergifchen Bofltzungen, wurde 1542 zwi- 
lchen beiden Theilcn noch ein Vergleich abgefafst, dem 
beide vorgedachten Urkunden zum Grunde lagen. Im 
, 1 . 1574 wollte zwar Churfürft Friedrich von der Pfalz die 
mehrgedachten Nürnbergifchen Befitzungen vindiciren; 

~ allein Maximilian II wiefs ihn zur Ruhe durch die Er- 
innerung, dafs alles von feinen Vorfahren bereits nbge- 
handelt und vertragen worden.- Neue Streitigkeiten von 
der nemlichen Art. ereigneten -fleh unter den nächflert 
Nachfolgern Friedrichs, und wurden beym Kammerge- 
richt anhängig gemacht. Die Stadt Nürnberg berief Ach 
aber einerfeits auf ihre Pflicht, die angcfprochenen Be- 
Rt/.ungen , "Nirgends als vor dem allerhöchflen I.ehns- 
hofe (der Krone Böhmen) verrechten zu dürfen, andern 
Theils auf das ihr von K.irl V (1540) zugeftandene Pri- 
vilegium der Austrägalinftanz, nach welchem Ae vor 
den Reichsftädten Windshaim und Weifenburg hätte 
belangt werden mülfcn. Noch war hieVüber nichts er- 
kannt, da KurfürA Maximilian von Bayern als Befitzer 
der Oberpfalz 1631 in einem eigenen zu den Acten ge- 
brachten Schreiben derlvamraergerichtlichen luAanzent- 
■fagte, mit Vorbehalt jedoch, die Klage an einem andern 
Orte anzubringen. Durch feinen Sohn und N.ichfolger 
:in der Oberpfalz, KurfürA Ferdinand Maria, wurden 
mir der Stadt- Nürnberg 1660 und 1661 die altern 
ieflatigemit\ Verträge errichtet. Eben dies thaten die 
regierenden Häupter der Pfalzneubui^ifchen und Sulzba- 
chifchen Linien 166.3, 1664, l6ga und 1726 Das nem- 
lichc gefchah durch mehrere Facta des jetzt regieren- 
den Kurfürften von der Pfalz, feiner Rer- ieningen und 
Beamten. Im J. 1791 aber wurde ganz unerwartet kiir% 
fürftlicher Seitsderganze Streit bevmKammergerirJht wie- 
der anhängig gemocht. Die Stadt Nüruberg erhielt darauf 
cincjCitatio ad reaff.mendum. . Sic berief Ach aber auf 
ihre fchon einmal gemadifen Einreden, bemerkte, dafs 
ihr nufserdem ganz neue Einreden zuAünden, weshalb 
der Streit auf die altern Acten unmöglich reaflimirt wer- 
den könne, und bat um gänzliche AJjfolution von dem 
vorUkngjl remneiirten Gerichtsßand. 


Die Gründe, worauf Ach Kurpfalz fcützt. And nach 
der Angabe des Vf. folgende: r) Rcichsi:irf^r.(l:titu«T 
und Herrfchaften feyn untheilhar und unveriiufs«:riidi, 

2) Beides lege die goldne Bulle vorzüglich den Kurlan- 
den bey. 3) Stammlehn und Güter könnten zum Nach- 
thcil der Agnaten nicht alienirt werden. 4) Befunders 
in der Pfalz feydics durch Familenvertragc und Statuten 
feflgel'etzt und Itergebracht; daher fey .5) der im J. 15: i 
mit der Stadt Nürnberg errichtete Vertrag widcrredulli.b 
und nichtig. 

Dem crAcn Punkt fetzt der Vf. die Gefchichtc und 
Beyfpiele des Gcgcnthcils nicht nur in andern Reichs- 
landen , fondern auch in den Häufern Pfalz und Baiern 
felbA, entgegen. Dem iten, dafs die Oberpfalz, in wel- 
cher die »n Anfpruch genommenen Ik-Atznrgcn liegen, 
nicht zu den pfälzifchen Kurlandcn gehöre. Der 3te 
und ,4te Punct wird durch weitl.iuftigc Beyr--.icle des 
ticgenthcils aus der Pfälzifchen undBoirifchen Gefchich- 
tc widerlegt. Gegen den 5ten Punkt endlich fagc der 
Vf., dafs der Titel nicht allein von dem Vergleiche 1521,' 
der ausdrücklich mit der feyerlichcn Verwahrung, „hier- 
„durch K. Maximilians Uebergahe nichts Z‘i tlcrogiren,'* 
abgefchloflen wurde, uml nur wegen cicr darinn der Stadt 
Nürnberg auf ewige Zeiten gcfichertcn Gewährslei Aur.g 
merkwürdig fey ; fondern theils auf der Uebergahe Kai- 
fer hlaximilians I, theils auf der von der Krone Böhmen 
erhaltenen Belehnung, beruhe. Die Uebergahe Kaifer Ma- 
ximilians I fey durcli einen Landfriedcnshruch veran- 
lafst, und als Folge der gegen Pfalzgraf Ruprecht und I 
KurfürA Philipp ausgefprochenen Acht erkannt worden. 
Der Kaifer fey dazu berechtigt gewefen, da die fpätern 
Principien der Form der Achtserklärung noch nicht vor- 
handen, und die Kaiferliche Machtvollkommenheit noch 
nicht fo befchrankt gewefen. Aufserdem fey es auch 
dem Reichsherkommen gemäfs, dafs die Güter der Ge- 
ächteten, denen, welche Ae occupirt hätten, verblieben; 
dafs übrigens vcrfchicdcnc der acquirirten BeAtzungen, 
als Engclthal und Griinsberg, nicht einmal je in pfälzi- 
fchen oder baierifchen Händen gewefen; andere, ah 
Altdor.', Stierberg etc, nie eine AdeicoinmiAarifche Qua- 
lität erhalten ; dafs endlich alle fifalzifchen Agtuiten bey 
der Uebergahe der f-cdachten BeAtzungen ßiV.e gep.hjint- 
gen hätten, und dafs fogar durch genauere Anerkennt- 
riATe, auc h fegar durch Verjährung, der BcAtz der Stadt 
Nürnberg, Fcchtniäfsigkcit erhalten hätte. luRückficbt 
der biifmUcheti Belehrung berufen Ae Avh .-ftifdie, in der 
Schrift felbA näher hcAimmte, unwiderfprcchlich recht- 
mäfsige AcquiAtion Carls IV der inchrnials gedachten 
BeAtzungen. Das, was unter Kaifer Ruprecht wider- 
rechtlich gegen das böhmilVbe Eigenthum in der Ober- 
pfalz vorgcilommen viirdc, wird gründlich widerlegt, 
und gezeigt , dr/s Viadislav in jeder RfickAcht befugt 
war, der Stadt Nürnberg, die in Fr.tge Aehenden Be- 
Atzungen zu verleihen. Auch hier hätten übrigens die 
fämmtlicheu jifcl/ifchcn und baierfchen Agnaten Aillc 
gefebwiegen ; aufserdem beweifen noch andre 
iiehe Facla eine F.vnvilligung , von welchen die hi'hmi- 
Sehen Lfhnshriefe ein redendes Zeupnifs ablegen. Zuletzt 
wird no<h bemerkt, wie fchädlich diefc Rcvucotcrien- 
klagc für das Eigenthuin fo mancher anderer lU:idisJ 4 ^o- 


irt 

fle, die in ähnficlien Fällen xrären, Trerden könnte, und 
felbft gezeigt, dafs die Stadt Nürnberg fchon zur Zeit der^ 
Krwerbung diefer Befit/ung auf vcrichicdene derfelben 
ein gewifies Kecht gehabt. 

Da der Vf. fehr vollftändig alle Gründe, die Kur- 
pfalz Vorbringen könnte, angeführt zq haben fdicint; 
<la. feine eignen Gründe, (falls Kurpfalz nicht etwa neue 
Facta ans Licht ziehen kann, wie fall gar nicht zu er- 
• warten ift,) die eigentliche Gefielt der Sache der Stadt 
Nürnberg fo ausführlich und genau darlegen , fo müfste 
man ^Ilen Frincipien des Staatsrechts , zumal der mitt- 
lem Zeiten , nach denen diefer Streit noch beurtbeilt 
werden raufs, gerade widerfprechen , und der durch 
Vertrage oder Gefetze eingefiihrten Unveräufserlichkeit 
eine fclthe unerhörte. Ausdehnung und Unverändcrlich- 
teit bevlcgeu, wodurch fall alle Befitzungen deutfeher 
KcichsAände in Anfpruch gerotmnen werden könnten, 
■wenn man nicht die Gerechtigkeit der Niirnbergirdicn 
Sache anerkennen wollte. Es ift iii der That fehr zu 
wünfehen, dafs der Stadt fchleunige richterliche Hülfe 
zu ftatten korame. damit man durch ßeyfpiclc von ähn- 
licheit Schritten abgefchreckt werde, die die innere Ruhe 
von Dcutfchland ftören, alles landesherrliche Eigenthum 
unfichcr hiachen , und am Ende felbft für die grulsern 
Fürften, weder von Seiten der Unterthaneii, noch anderer 
Stände, gute Folgen haben können. 

ARZKETGELJIHRTHEIT. 

' l.EirziG , b. Jacobiier,:,^ Robert i/brr dfn Charakter 
des Arztes neb/l inedidnifchea IliUhfehitigeti uJtd Be- 
' ■ werkuüfren in vt^Jciiiedv.en ÜnpäfsltchkeiisfäUen (Un- 
päfslichkeiten) nach der dritten Londner Ausgabe 
verdeutfeht von C. F. Michaelis, Arzt am Johc-inis- 
hofpital zu Leipzig. 1791. iröS. in g. 

j^uf 22 Seiten, die überdies noch eine afthctifche 
Difeurlion enthalten, Immlelt der VT. vom Ch.arakter des 
Arztes höchft flach und fclial. V^on dem, was die Keiint- 
niile und ücfchicklichkcit des Arztes erfodern , nennt 
Ilr. B. hur einen natürlichen (!) Hang zur Arzneykunde 
und ihrem eifri^n Studium, .»das (eine Probe der Ele- 
ganz des Originlu, die Ilr. M. rühmt, und feiner Ue- 
berfetzungstalenre) die Anreizung abgeben mufs, Män- 
ner durch ergötzende Empfindungen , welche aus der 
Betr.nchtung und gehörigen Unterfucliung eines fo fei- 
nen und vortreilichcn Raues entfpringen, wioimmenfeh- 
lichen Körper öcy»xBfc/i ift, zu häufigen Betrachtungen zu 
veranl -nen.“ Rec. konnte auf diefen Blättern durchaus 
keine durchdachte Idee qnd keine bedeutende Beobach- 
tung finden. Selbil die wichtigften Momente find über- 
feben. Die noch hinzugefiigten Ratbfchläge und Bemer- 
kungen find • unbelchrend und nicht feiten fchief. Der 
Vortrag ift fehr verworren und die Ueberfetzung un- 
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deutfeh , felbft oft ohne Sinn. Zwey Bcyfpiele mögen 
dlcfis bewerfen, die ohne die Worte'des Originals ein- 
leuchten: S. 48 die Zeit binnen der Periode von 24 Stun- 
den- ('i) ift am Ichicklichften, diefe medicinifchen Wafier 
zu trinken ; S. 53 werdeirVcrftopfungen von der fchlimm: 
ften Art angeführt, die durch Einfaugung (?) entftai>flcn 
feyn füllen. Die fo fruchtbare tJeberfclzungsfabrik 
de.slln. M. mufs allen Credit verlieren, wenn fie folche 
Prodiicte uns liefert, fie noch verunftaltet und untef 
anlockenden Titeln Mns Publicum bringt. , . 

Leipzig b. Büfchels Wittwe; ‘ Einige Batterkitngen 
aber das diätetifche Verhalten in kräuklichen Utvftän- 
den, \on Will. Ealkoner. Aus dem Englifchen über- 
ferzt und mir einigen Anmerkungen begleitet. 1791* 
IQ4 S. ing. (6 gr.) 

Diefe feharflinnige Ceftreitung mehrerer, mit wenigen 
Ausnahmen auch unter uns herrfchenden V'orurthcile 
fehen wir gerne durch eine Ueberfetzung, die fehr gut 
ausgefallen ift, in Dcutfchland verbreitet., Siemufsauf, 
das Eiiifcitige , Schiefe, Ungegründete, ja oft Wieder- 
fprcchende uufrer diutetifdien Verordnungen aufmerk- 
fam machen und zeigen, wie wenig ihnen reine Erfah- 
rung und gelauterte Theorie zum Grunde liegen; Män- 
gel, die lieh felbft in diefer Schrift finden, (hier aber 
nicht auseinandergefetzt werden dürfen,) und ficl^ zwar 
bey andern leicht aufdecken, aber nicht ohne die tief- 
ften Unterfuebungen und mannichfaltige Bemühungen - 
in der Praxis und im Laboratorio vermeiden und gründ- 
lich aus dem Weg räumen laffcn. Die Anmerkungen 
des Ueberfetzers find unbedeutend. . ‘ 

Marburg, in der neuen akadem. Buchh. : Archiv für 
Roßärzte und Pferdelicbhabfr von 0 . D. Pufch , der 
. • Arzn. Wiflenfeh. Dect. u. öflentl. ord. Lehrer etc. 
und II. Dau:n, Burggraf!. Hachenburg. Stallnieiftcr. 
Zweytes Bändchen I7S9- 9SS. g. (g pr.) 

Wir haben bereits in diefen Blättern unfcrcLefer auf 
diefes Ardiiv bey der Erfcheinuiig des erfien Bändchens 
aufmerkfam gcmachf und ihnen unfere .Meynung über 
dcflTcn Werth mitgetheilet. Gegenwärtiges zweytes 
Bändchen enthält lieben AufTätze, unter denen der erfte 
über einen gefährlichen und glücklich geheilten Abfatz 
der Drufe durch ein künftlirh erregtes Gefchwür am 
Luftröhrenkopfe, Rec. vorzüglich gefnllcn hat und der 
bey ähnlichen Fallen mit dem VT. diefes V^erfahren nach- 
zuahmen recht lehr empfiehlt. Möchte cs doch gefchick- 
ten V^ieh.ärztcn gefallen, nach dem Wunfehe der Hrn. 
Herausgeber Beyträgc zu liefern , damit fie nicht wie 
bishero gefchehfen ift , einzig aus ihrem Vorrathe, der. 
doch nach und nach abuchmen könnte , diefes Archiv 
füllen müfien. 


KLEINE SCHRIFTEN. 

AnzwxVOEi.AnnTHr.TT. Halle, b. TIcndel: Ueher dleDurdu merkiincren vom Hrn. Hofrjth .Jommerrfng. 1730. 8- SS S. Der - • 
kfguzung der ^ekiaTvcHt Von TV/ic/zaWij'* Mi'c einigen An« i^wcck ditTcr wohlgerathcnen Abhandlung ift: darzuthun» d<f!^ 
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d(u Sehnerren (Ich durchkrtuzcti t und rorxüglidi CcheUt fie dee 

Abii.indlitng des Hti. Ackafmuhu in lilumenbuchs mcd. Bihl. IIIB. 
3 Sc.). eotKegengerteBt zu feyn. jUlerdiugs lind die pathologi. 
fchcN Beobachtungen Sömnterrin^s , LeveliitgT, BiUmannt, des 
f fs. felbA, hinlänglich überzeugende Beweife jFwr die Kreuzung 
diefer Nerven, indem Ge nemlich fanden. daC> Schwindung und 
fonlUge krankhafte BefcbafTcnheic des)eaigeii Theiles eines Seh< 
■trven. welcher vor der Vereinigung beider liegt, hinter derfel- 
ben nidit in den Sehnerven mud den Thalamus derfulben Seite, 
fondern der andtrn Seite furtgefeiarwar. Wir geben auch zu, 
dafs die Bemerkungen Vejiäs, fhivercia’r und ijoefrh von ganz 
getrennten Sehnerven nii^t glaubwürdig feyn; und, dafs di« 
meiden der Bemerkungen folcher l'iille. in denen krankhafte 
BefchaiTenbeu desjenigen Theiles eines Sehnenren , welcher vor 
der Vereinigung hegt, hinter derfelben Geh in Sehnerven t^er 
den Thalamus derfelben Seite fortgefeeze hab«n foll , theiJs nicht 
befiimmt genug, oder nicht völlig beweifend, theils vielleicht 
nicht hinlanglicK glaubwürdig Gnd. Das Präparat des lln.^fckor. 
mann halt er mit Rech» nicht für beweifend genug, wen» . wie 
er angiebt, zwar der Thnlamut derfelben SkUc , (an welcher der 
Sebnevve vor der Vereinigung krankhaft Ut,) aber nicht der iefc- 
nerve derfelben Seite dicht hinter der Vereinigiuig krankhaft ge- 
funden wird. — Allein, wenn doch auch Hr. Pr. Meckel drey 
Falle bemerkt zu haben erzählt, die ihm ge^en die Durchkreu- 
■ung zu beweifen fcheineii (Hallers Grundnfs S. 386 ); wenn 
fchon der Tortrcflich« und genaue Santorin mit klaren Worten 
Tagt (obff. nnatt. p. 64.): „tiemum opticum offendimns tum aeqna 
gracHiorem , f»m culore ohfrurioretn ; — — qtiem cum anjfie pro- 
fequeremur, eum femper dextrum latut Hnentem fuum vsque 
pr in dpi um tiilem vbique reperlmus, oualem intra orbitam; 
contra antein Jitiißer fecundum omnem longitndinem albut omnino 
erat; etc.“ — Wenn wir damit die ppettzelfche und billmann- 
/fhv'pathologifche Bemerkung vergleichen; — und dazu di« 
GeAalt der Vereinigung der Sehnerven erwägen, welche nicht 
X förmig iA , fondern zwifchcii X und II das Mittel bäh ; fo 
Gnd wir doch geneigt anzunehmeu, dafs im Meiifcben keine 
gänzikhe, fondern nur eine partielle Diirclikreuzung der Sehner. 
ven Suit finde. E» febeint der Vf. am Ende feiner Schrift auch 
faA fovicl zuzugeben , obwoiil er es nicht ausdrücklich fagt. Da 
Hr. Ackermam . (mit dem Kec. übrigens nicht einmal Bekamiu 
fchaft hat) in feiner Abhandlung die Durchkretuuiig nicht ganz 
geleugeei. fondern «udi eine partMa angttnommen, fo laden 
Geh um fo weniger die Au»£alle des Vf. auf denfeiben emftdiuldigen. 


8taat»wi»*«»«ch. Paris, b. FrouJW« Memoires für le prH 
i interit, et für le commerce des jers. Par M. Turgot. MimAre 
d'Eut 1789 - 113 S. 8 - Beide Auffatze wurden von dem Mini- 
fter Turgott gofchrieben, als er noch Proviiicialmtendant zu 
Limoges war, und Gnd ganz ihres unAerblichen Vf. würdig. Es 
find eigenUich oflicielle Berichte an das MiniAerium über einzel- 
ne Angelegenheiten der AdminiAration), die aber der V^ mei- 
flerhaft benutzt, um Geh über allgemeine und wefentliche Grund- 
faize der Haudelsfreyheii zu vei breiivn. Der Ilerausgsber glaub- 
te mit Recht, dafs die darinn enth.'.ltenen grofstn Wahrheiten, 
die damals einem defpoiifchen MüiiAerium vergebens gefagt wur- 
den vor vielen andern verdienten, uzt dem freyen I raukrerch 
aufs’ neue laut gefagt' zu werden. Der cr/faAutGit* lA bey weu 
wm der ttsrkfte. indem er allem 98 Setten einniiiimt. F-' be- 
trifft eine Wucbergefchidue zu Angouleme, wo cm fcWechter 
Schuldner, um Geh zu retten, feine Gläubige* wewn wucherbaf- 
ter Anleihen denuncürte, und diefe. um der im RuchAaben des 
Oefetzes liegenden, obwohl in undenklicher Zeit nicht geltend 
gemachten Strafe des Wuchers, die nichts genngers. als Con. 
Lcadon der Güter und Verli.A der Ehre mit Geh führte , zu 
emirehen. Geh durch die Flucht imd durch aufscrA b.ivacntl.che 
Aufoprerungsn reuen inufsten. Die Folge war. dafs lUt a.le 
fchlechte Schuldner gleiclifaJl» mit Denimcuiwn droheten . um 
ahnUche Aufopfemiigeu zu erpu Cen , und dafs der Ci-cdii , und 
mit ilim das ganze Gewerbe des Orts m allgemeinen Verfall 
»erieth Von diefem die Menfchhcit entehrenden AtiUritten 
nimmt ’r. di« VeranUffung zu allgemeinen Betrachtungen über 


deii'UnGnn der Wu^errexbote. tmd öbfr die Nothweadigkek 
gänzlich lui^ingcfchränkter Zinsfroyheic, worüber er fehr riiä 
Walu-cs und Lefenswürdigen fam, was auch noch itzt hohe Auf. 
merkfsinkeit verdient . wenn gleich dieCer G^enllaiid im Gau. 
zen, feüdem von andern SchrifiAeilern noch grtuidlicher und aus- 
führlicher behandelt worden , und wenn gleicli T. Gchzuweileii tu 
feilt in fchohAifche SpiizGndigkeicen rerlierc. auch feine VorfebÜge 
blofs darauf eüifchrinkt, alles CriminalTerfahreii gegen Wucher* 
aiifchuldigung, wo nicht allgemein, doch wenigAens in alkn'zvi- 
fcheii KauGeiueii , oder überhaupt in Haiidlung»atig«iegeaiieiteii 
vurkummenden Anleihen , gänzlich abzuA«ilen , und dis Publi- 
cum allmählich zu rei^rn Begriffcii, und zukünftiger gänzlicher 
Zilisfrey heit rorzubereitcii, Derzivept/kürzere Auffatabeiriirtäie 
von dem Mniütsr iVriip in Verfehl« gebrachte Emporhelfunj 
der inlandifcben Eifenfabriken durch Erhöhung der Zolle. T. bt- 
weifsi etiidringend , dafs durch jede Verfügung disfer An der 
Handel leide, der Käufer übertbeuert, und.dieWaare verfchlim. 
mert werde, dafs diefes ganze SyAem nur auf kaufmannifchen Eige:i- 
nutz beruh«, der die Concurrenz fcheut, und den Abgang dci 
intierii Werthes durch Monopole zu •rfeczen bemüht lA; dift 
die Befolgung diefes SyAeins die Summen des Cenu&s, des 
nutzbaren Eigenthiiins . zind des Nauonalwohl (landet muus. 
bleiblicJi vermindere; und dafs die einzige wahre llaniUiui!;»- 
uud Fabrikpolieik die fey , Geh in den von unendlich verichit- 
denen und unendlich kleinen DmAanden abhaiigsuden Gang des 
Handlung« • und FabrtkgefchaA« _ abfeüen der Regierung uni 
der Gefetzgttbung gar nicht zu mifeben , fondern alles der Co:i. 
cucreiiz zu überl^eii, und Geh blofs auf Aufmunterung des 
Bürgers zu nützlichen ErGndungen und zu deren wirklicher An. 
Wendung einznfehranken. . Eine Ueberfetzung diefer Auffine. 
wenigAens des erAen , iA für Deutfchland um fo weniger Ile. 
dürfiiifs, da bereits Ilr. Günther in Hamburg fein«* Schrift kbrr 
ff'ucher und ff uckergefetze einen aiisGifarlichen und riifonuir. 
teil Auszug diefes Auflätzes beygefügt, uud mit Erlauterungea 
und Berichtigungen begleitet hat. 


EnoosiCHK. Frankfurt a, M. b. Pech: Reife der Chimi- 

fchen Aogtinge durch einige Gegenden am Main • und lifteießnb- 
me in die üdder T'Vifsbaden una Schwalbach , herausgeg. von P. P. 
Chun, Prof, und Director einer ErziehtingsaiiAalt in HelTaii-Iloii]. 
bürg vor der Iföhe. 64.S. in kJ. 8- (6 gr.) Von einer Rei- 
fe , deren Umkreis bocliAens 5 Meilen betragt, und die eine fo 
bekannte Gegend , wie die um Frankfurt und Mainz zumGegen- 
Aande hat , läffei Geh froylich viel neues weder fagen noch w- 
wam-nf Hr. C. wollte feinen Zöglingen eine ZcrAreuuiig oi- 
chen, und Ge zugleich zur aufmerkfainen Beobachtuiig der vor* 
koicmriidan GcgenAande anfiihren , daher auch das iseiAe, was 
man hier liefut, die eigenen Bemerkungen feiner Zöglinge feyn 
foileiu Zu folcheii Abuchten mögen nun der||mche« kleuiellri. 
feil ganz gut feyn, ob wir gleich nicht wünfOTen, dafs die B«- 
kaniirmachung derfelben viele Nachahmer Gnden möchte. Die 
Nachrichten von der Bolongarifchen Tabacksfabrtke zu UÖchA 
And meiAens richtig, obgleich Hr. Campe beynahe ebendadelbs 
fchon im 3 Theil f. Reifehefchr. für die Jugend und in den dein 
3 Tli. vorgefetzten Berichtigungen gefagt hat. Der Frankfuner 
Bolongaro war ai>er nicht der Erüuner der reich machenden 
Schnupfubaksfauce , wie der Vfi Cagt, fondern fein Bruder üi 
AmAerdam. Jener batte gar keine Aaifprüche auf Erfmdungs- 
geiA oder andere grofse Talente; diefer aller war der grofseKop^ 
der durch feine ErGiidtingen und glückliche Sueailationen den 
Grund zu den Bolongarifclien Millionen legte. VVasderVf. voa 
dar elenden BefcbafTenheii aller GaAhdfe in Mainz, höchAens 
ein paar «usgenomen , die er aber einer gewiflenbfen und 
unerhörten Uebmheuriing bcfchuldiget, fagi, (^eint Rec., dv*m 
Mainz nicht unbekannt iA. etwas übertrieben. Hr. C. hat, 
wie es fchciiu, vom einzelnen auf das Ganze geCdtloITen, wel- 
rhi'f immer eine unbillige Art zu fchliefsen iA, oder blofs vom 
llörenfagen geurtbeilt. welches wenigAens fehr unGcker iA. 
Bey Schwalbach nimmt er Gelegenheit, über die in den fflsißw 
'Badern berrfchende Spteiwuüi au dtdamken- 
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Freytags, den 5 . Februar 1792.' 
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RECHTSGEL'AHRTHEIT. 


Nürnberg u. Altdorf', b. Monath u. Kufsler: Beu - ^ 
trhfre ztttn t^uffclten Rgchtt-, herausg:c^eben yon D. 
^nliaitn Chriflinii Siebentes, ProfefTor der Rechte zu 
Altdorf. • Fünfter Thcil. 17JJ9. 237 S. ' Sccbller 
Theil. 1790. 272 S. 8- 

I Jer fünfte Band^enthalt felgende Abhandlungen: i) 
Die l^lire vom ILauclihttJin, Rauchpfuiui, Hecrdfchil- 
ling, HeerdgelJe, diploinatifch und kritifch^ theoretifch 
und praktifch erläutert von l'r. ^of. Bodmnnn. (S. i — 
70.) Es ift nur gar zu gewifs, lagt der verdienflvolle 
Vf., dafs lieh die Etymologie von der alten deutfehen 
Art, eine eigene und Itete Wohnung durch Feuer, Ileerd 
und Rauch auszudrdeken, ableitct. Uralt ill dlefe Ab- 
gabe; fchon in dem eilften Jahrhundert findet man lie 
in den Rheingegenden, an andern Orten vielleicht noch 
früher (S. 13.); die Leibherrfchaft allein war fo wenig 
vormals, als heut zu Tage ein zureichender' Grund, ein 
Rauchhuhn zu fodern. ( § 16.) Die Gutsherrfchaft hin- 
gegen , rein, ohne Beymifchung gerichtsherrfchafilicher 
Idee, war wohl in mittleren Zeiten, wegen der gewöhn- 
lich damit verbundenen Hofwehre, Vertheidigung und 
Vorfprcchung für den Gutsherrn ein fehr ftarker Grund, 
von den Hinterfafsen das Rauchhuhn zu fodern (§. tg-). 
Heut zu Tage aber bleibt im Gänzen genommen , bey 
dem gutsherrfchaftlichen Verhältnifs gegen die Landes- 
herrfchaft, und dem Schutzwefen, fo jene, im Vergleich 
de.s allgemeinen Landesfehutzes ihren Hinterfaflen zu 
lei ftea pflegen , kein Grund übrig, dafs man im ZweL- 
felsfolle jeden Gutsherrn für berechtigt lialten dürfte, 
aufser. dem ftrengeh Beweife eines alten Gutsherkom- 
mens diefe Abgabe einzufodern (§. 19.). In altern Zei- 
ten endlich, wo es noch keinen von dem heutigen Me- 
diatfehutz unterfchiedenen allgemeinen Landesfehutz gab, 
empfieng freylich der Gerichtsherr als Schutzgebühr auch 
das Rauchhuhn ; allein diefe Verfalfung hat lieh geän- 
dert, da der allgemeine Landesfehutz, worauf fich heut 
zu Tage djefes Huhn beziehet, den befonderen Gerichts- 
fchutz Verfehlungen hat, oder diefer wenigftens doch 
nicht mehr zureicht, eine folche Anfoderung überhaupt 
darauf za begründen (§. 20. 21.). Aus diefem allem 
alfo ergiebt fich, dafs die Abgabe des Rauchhuhns in 
Deutfciiiand eine in Rücklicht ihrer CharakterillikhöchR 
fch wankende, eine gewilTe Gerechtfame ausfchliefslich 
niemals bezeichnende, und nur erft durch nähere Bewei- 
Xc in einem jeden einzeluen Gebiete feftzuftellcnde Ab- 
gabe ift, welche im Grunde mehr nicht als eine Schutz- 
gerechtfame inferirt, und fonach bald den Patrimonial- 
gut5-, bald den Gerichts-, Cent-, Vogtey-, Lehns-, 
/f. L. Z., 1792. Erßer Band 


, bald aber auch den unmittelbaren und hohen Landes- 
fehutz anzeigt. Im Zweifelsfälle ift jedoch heut zu Ta- 
ge vor allen der Landesherr das Rauchhuhn zu erheben 
berechtigt, und delTen Erhebung bezeichnet am ItarKuen 
den Landesfehutz; giebt daher ein tüchtiges Argument , 
für die TerritorialuntcrwürHgkeit der folches entrichten- 
den. (§.27.) Ein jeder, der den Landesfehutz geniefst, 
alle alfo, welche im Lande wohnen, und eigene Haus- 
wirthfebaft treiben, mülTen in der Regel das Uauchhuhn 
entrichten (§. 31.). Wie viel aber zu z^len feyV Wo- 
rinn das Rauchbuhn beliebe? Wenn — wie — und von 
wem es erhoben, und berechnet werde ? find pur kanie- 
raliltifche Fragen, welche nur mit Rücklicht auf jedes 
Landes, jeder Stadt etc. Gewohnheit und Kamtnerllil 
beantwortet werden können (§• 36.). Der richtigfte Be- 
griff demnach, der fich von diefer Abi.abe geben lafst, 
ill: <72 ce fus perßnatis (andere halten fie, jedoch irrig, 
für eint? dingliche) ab inhabitatoribus pro defenjume et t»- 
tela publica lialntacnlis et habitaturibus praeßita Jolvendus. 
No. II. l'on ll'appenbrufen. (S. 70 — 89-) Einige.Be- 
merkungen über das Alter der Wappenbriefe und den 
Unterfchied diefer von den Adelsbriefen, und dannzwey 
als Beylagen abgedruckte Wappenbriefe, der eine von 
Stephan , Pfalzgrafen bey Rhein und Herzog in Bayern 
vom J. 1392- , und der andere von dem Römifchen Kö- 
nig Ferdinand I. von 1537. machen diefe Abhandlung 
aus. Der ältefte ui^hezwcifelte Waj>penbrief, den nun 
bisher kennt, fagt der Vf., ill derjenige, welchen K. 
Albrecht 1305. dem Stift Gurk ertheilt hat. No. III. 
Fr. '^oj. Bodmann vom Recht der Gaden, und Gadenlehen. 
(S. 89 — II2. ) Der Ausdruck Gaden jll uralt, uud 
kommt in manchfaltiger Bedeutung vor. So bezeichnet 
er häufig eine Kammer, kleines Haus, Gebäude, G.ill- 
haus, Stockwerk u. f. w. nach der ächten und gewöhn- 
licheren Bedeutung wird er jedoch für ein angefügtes 
Gebäude genommen. Dergleichen Gebäude W'unlcn nun 
fehr häufig um die Kirchen herum , und auf den Kirch- 
höfen, die der Gottesfriede ehrwürdig und lieber mach- 
te, erbaut, und zu Magazinen und Zufluchrsörtern ge- 
braucht.^ Das Gadenlehen enthält demnach einen zum 
nothdürftigen Gebräuche verliehenen Genufs des Gadens 
in rüfligen Zeiten. No. IV. Revifionsordnung für das 
Kurfürßl. liöhtifche OherappeUatiunsgericht. row ^ahr 
1786- (S- ip— 136-) Billig hätte bemerkt werden foF 
len, dafs diefe Revilionsgerichtsordnung dem Kammer- 
gerirht infinuirt, und ron diefem , jedoch unter folgen- 
der Klaufel, angenommen worden ill; „vorbehaltlich 
des H. R. R. Ober- und Gerechtigkeit fowohl überhaupt, 
als was insbesondere die mit übergebene Revifionsgevichts- 
Ordnung puncto exemtionis fori außraegnlis ac cameralis. 
ut et cauHonii, appeltatoriae Tit. 2. §. 8- 9- le- betrifft etc.'' 
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No. V. Zweij neue Verordnungen, die Nümhergifche Brand- 
ajjecuration betreffend. (S. 136 — 142.) No. VI. Von ei- 
nem befondn-en fiAndlohnsffall nach N iCrnbergifchcn Rech- 
ten. (S. 142 — 159-) No.. VII. Von Freiheiten und fm- 
nmniiaten in fremdem Gebiete. (S. 159 - 200.)’ Diefs ift 
die Fortfeteung der fchon iu dem I. III. IV'. Thcile die^ 
l'or Bcy trage angefangenen, und auch, jetzo noch nicht 
vollendeten Icfenswürdigen Abhandlung. liier wird 
von Gcfandtcn und deren Iniinunitaten nach dem dcut- 
fchen Staatsrechf, befonders auch von Relidenten in 
Reicltsluriten gehandelt. No. VIII. Auszüge aus den äl- 
t.ßen hlürnbergifcheiKGefetzbücheitt. (S. 200 -—216.) No. 
IX. Fortsetzung des Gloffariums über FiürnbergifcJu' Reehts- 
u’orter. (S. 216 — 221.) No. X. Bemerkungen zum lland- 
unksrcciit. (S. 221 — 237O Sind fehr unerheblich. 

Den fechsten Band machen folgende Abhandlungen 
aus : No. I. Etwas über die Standeserhuhv.ngen der dcut- 
fchen Keichsländer , yom ’Frhrn. von Dtilwigk zu Uhiinz. 
(S. i-~ IO.) £nth.ält allgemein bekannte Sachen, die in 
.illen Compendien über dicReichsgefchichte jftehen, und 
verdiente daher hier wohf keine Stelle. _ No. II. F. 
Badmanns AbhntuUung von dev MakeVder Baßarden, und 
dem Rechte des Fifeus, falls ße unbeerbt verßerbeit, derfeV 
ben VrAnJfenfchaft nach teutfeken Rechten an fich zu zie- 
hen. (S. IO — : 87 *) U*® Deutfehen, beweift hier der ge- 

lehrte Vf., bezeichneien die Geburt der Raftardcn nie 
mit einer Makel; audl nicht, die Römer, nicht derPabft 
in dem k.-tnonirchcn Rechte, -fondern blo£s dasVorutheil 
der" mittlern Jahrhunderte, bellatigt durch ungefchickte 
Uloflatoren. Das Letztere beflarkten die deutfehen Kö- 
nige durch das darauf unfchickJich gezogene Lcgitima- 
tionsgefchaft , wodurch es dann beyuahe Gefetzeskraft 
erhielt. Hierauf wird der Urfprung der Advocatie der 
deutfehen Könige über die Baftarde , des daher entRan- 
denen Aus’druck.s und Begrißs der Königskinder, und 
des damit verbundenen BaRardenftlls fchön entwickelt, 
und aus dem allen gefolgert; a) Die Erbfolge des Fis- 
cus in die Güter des Baftarden ift eine Art der todten 
Hand, oder des Befthaupts. b) Sie gründet lieh aber 
nicht auf ein Patrimonialrccht. c) .^uch klebt ße nicht 
der ordentlichen Gerichtsbarkeit an, und w’enn diefe 
auch die hohe, oder peinliche wäre, d) Sie wird vom 
Fifeus exercirt, liegt aber bey weitem nicht in dem 
fcBlechten Umfang des Rechts des Fifeus, fondern bedarf 
befonderer Verleihung, e) Sie ift eia unmittelbares Ho- 
heitsrecht, delTen jedoch die mittelbaren Perfonen eben- 
mäfsig fähig find. Den Befchlufs machen i ) ein Ver- 
zcichnifs derjenigen Reichsländer, wo dides Recht noch 
heut zu Tage ftatt hat, 2) der Beweis, daCs es imZwei- 
fclsfallefo wenig zu vennuthen^ als zu begünftigeu ift, 
3) Bcyfpiele von auswärtigen Staaten, wo daffelbe im 
Gchr.nuch war, oder noch ift, 4) •Bemerkungen über die 
Verfchiodenheit dcrfelben in der Au$ühungs.irt. No- 
h'. Siühtrag zu der im V. Th. abgedruckten Revifimts. 
erdnnug für das hrrf. KiilUüfche Oberagpellationsgencbt 
(S. Ift die k.iiferliclie Genehmigung des künf- 

tigen Gebrauchs der uneingefchränkten Appcliationsbe- 
freyung und der entworfenen neuen Revifionsordnung, 
wie auch eine neue kurfürßliche Verordnung, nach wei- 


cher in allen weltlichen Sachen von denv erzftiftifchen 
Öflicinldic Berufungen an den erzftiftifchen, Hofrath, von 
-diefein aber, Kevifion tiji das Oberappellationsge- 
richt geben füll. No. V. Von Freyheiten und hnmunitä- 
ten infrenuiem Gebiete. (S. 91 — 262.) In diefer weite- 
ren Fortfetzuiig wird von gciitlichen Immunitäten in 
fremdem Gebiete; von den Rechten und Freyheitendes 
deutfehen Ritter - und Malteferordcns in fremdem Ge- 
biete, und von den mit dem Ileichspoftwefen verbunde- 
nen Rechten -und Frej-'neiten in fremdem Gebiete ge- 
handelt. No, VI. FM'hßiidtifehe Zehendordnung vom 
^ahr 1709. (S. 262 — 272.) — Diefe voUftändige In- 
haltsanzeige wird gewifs bey einem jeden Kenner und 
Liebhaber der deutfehen Rechte den Wunfeh nach ei- 
ner ununterbrochenen Fortfetzung diefer fchätzbarea 
Bcyträge erregen. 

REWLrN u. STR.M.SCND, b. Lange: Heber die Appella- 
tion und andere Imyngnntiomtttrl gegen richterliche 
-Fj'kemgniJfc, befonders inRückfiebt auf Schw'edifch 
Pommern und Mecklenburg, von F. A. Mehlen, B. 
R. D. und Adjunct der Juriftenfacultät zu Greifs- 
wald. 1791. 488 S. 8- 

Von der Appellation, als einem Suspeufiv - und. Devolu- 
tivmittel, von der Wiedereinfetzung in den v'örigcn 
Stand, Nichtigkeitsklage und Revifipn als blofsen Sus- 
penfivinitteln, von der Wiedereinfetzung in den vorigen 
Stand und der unheilbaren Nichtigkeitsklage, als nicht 
fuspenilvcn, oder aufscrordcntlichen Rechtsmitteln, und 
dann befonders von den fämmtlichen im Mecklenburgi- 
fchen üblichen Impugnativmicteln^wird'bidr gehandelt. 
Im Anhang find abgedruckt : A) gemeine Befcheide des 
königL hohen Tribunals und Oberappcllationsgcrichts in 
Wismar von 174^ bis 1790. B) Gemeine Belcheide des 
königlichen llotgcrichls zu Greilswalde von 1775 bis 
I 7 S 3 - Q Referipre und Verordnungen der königlichen 
Regierung. D ) I^Iufter und Actenllückc. — Bey der 
ganzen Anlage diefer Schrift febeiut uns das haupUach- 
lich fehlerhaft., dafs der Vf. die Abweichungen der 
pommerifchenLandesgefetzc von den gemeinen Rech teil 
nicht beftiinmtgenug angegeben und unterfebiedeu, fen- 
dern alles unter einander geworfen hat. Jlcrjenigc, der 
mit diefen Materien nicht fehr vertraut ift, kann da- ^ 
durch leicht irre geführt werden , und etwa? für gemei- 
nes Recht halten, was fich doch blofs auf pomiDerifchc 
Lande.sgefetze gründet. Aufserdtiu find viele Bcgrifie 
nicht forgfaltig' genug entwickelt, manche Satze find zu 
unbeftimmr, viele auch faifch. — Einige Beyfpiele mö- 
gen diefes Urthcilfrcchifertigcn. In dem §. 9. Tagt der 
Vf. blofs: eine aufsergerichtlichc Appellation ift dieje- 
nige, welche gebraucht vverden kann, wenn jemand 
nicht durch ein Unheil, fondern auf eine andere Wfeife 
von dem Uutemchter befchwert ift, ohne \l eitc5 zutent- 
wicKeln, was zu einer anfsergerichtllchen Appc-ilai'i^n 
erfodere wird , wodurch fic fich von der geriehtlic 
unterfcheidet , und der §. 10. ift ganz iinvcrfttiudlich^ 
vs'enn cs darinn heifst: von der cboiigedachfeu .iitfierge-,- 
richtlichen Appellation ift die aufsergerichtHciic Appclla- 
tion im uneigcutllcUcn Veritaude vcrfchicden. Denn^ 


:S 5 ^ ' 

dicfeift nicht» anders, als eineKhge, welche wegen ei- 
ner anfser dein f rozefs unternommenen nachtheiligen 
Handlung, nicht bey den» Oberrichter, fondern bey dem 
ordentlichen Richter errtcr Itillanz angebracht wird, und 
blofs die Form der Aj>pellation erhalt. Indem §. ii. wird 
angeführt, dafs die Berufung die VoUftreckung hemmt, 
als Ausnahme aber, ohne alle weitere Entwickelung nur 
der einzige Fall angegeben, w'enn bev dem weitern 
Verzug der VoUftreckung Gefahr ift. Eben fo ift zw« 
in dem 23. §. die weitere Wirkung der Berufung, dafs 
lie den Uechtsftreit in den Zuftand zurückfetzt , in wel-- 
ehern er zu der Zeit der EinlalTung in erfter Inftanzwar, 
eno-t^eben, aber eine vollftändige Darftellung, was ei- 
rentUch nova find , und in wiefern lie zuläCsig find, 
fucht map vergebens. In dem §. 43. wird ohne nähe- 
re ßeftimmung und ohne alle Einfehränkung der Satz 
auf^eftelU: Es kann auch Jemand für einen andern ap- 
peülren. Dies kann z. E. die Mutter für ihren &hn, 
der Vater für feine Kinder, der Sohn für feinen Vater, 
auch ohne einen Auftrag dazu zu haben , die lochter 
für ihre Aelterp, Gcfchwifter für einander, dieEheuau 
für ihren Fhemann, ein Sachwalter für feinen Clienten. 
— Was dachte lieh wohl der Vf. bey dem 52. wenn 
er hier fagte: bey den Reichsgerichten werden bey Be- 
ftimmung der Appellationsfumme die Zinfen nicht mit- 
gerechnet, wenn lie nicht mit cingekiagt lind Y In dem 
i. werden in Anfeh ung der Berufungen von Beyut- 
Theilen die vcrfchiedenen Verordnungen des romifchcn 
und kanonifchen Rechts und des tridentinifchen Conci- 
liums zwar angeführt, aber bey w'eitem nicht n«u V\iir- 
den entwickelt , und der Eigenheiten fokher berutun- 
"^en von apneUabelen BeyurtheilcngcCchiehet auch mefat 
mit einem Worte Erwähnung, ln dem 84. 
l^achfuchung um die Apoftel die Redei der Naebfu- 
chung um die Acten erfter Inftanz aber wird gar nicht 
gedacht, und eben fo wenig die Frage unterfucht, ob 
deun der Unterrichtcr niemals berechtigt ley, die ein- 
gewandte Appellation zu verwerfen. I|i dem 
fiiricht der Vfi von der Verbindung der Nichtigkeitskla- 
ge mit der Berufung, und behauptet: m diefem laU 
müfsten die Befchwerden aus den vorigen Acten, lo wie 
fic da liegen , gerechtfertigt werden , und die Recnt^ 
wohlthat der neuen Aus - und Beweisführung hnde nicht 
ftatt. In dem §. 149. w’ird fogar dem Richter tias Recht 
zugefprochen , eine wichtige Sentenz, fic ley interlocu- 

turia, oder definitiva, auch ohne gcfchehenc Eimvcn- 
dung eines Rechtsmittels , aufzuheben, oder zu ^ erbe!» 
fern, ücberhaupt tft die ganze Materie von der Nich- 
tigkeitsklage und Wiedereinfetzung in den vorigen Stand 
ganz unhefriedigeud bearbeitet, und vornemlicbliel.se 
liefr gegen den '168. 169. 170- §• , wo Hr. 

Hofrath 5c/i»(mNTt nacbgcfchrieben har, vielerhctliehes 
rinwenden; der Raum gcftatiet es aber hier nidit. bi- 
ne'dcr neueften Schriften über diefe Materie: Ulnais 
Abhandlung von Appellationen und Läuterungen etc. 
nmfs dem Vf. ganz unbekannt geblieben feyn. -- vid 
befricdigemlcr hingegen, fo weit Rec. , -als ein Auslän- 
der, flavoii urtheilcn kann, ift diefe Schrift in Ij«v.ie- 
hung auf Pouiiuern und Mecklenburg. Heilsig und \ oU- 


No. 36- FEBRUAR 179»-, 


3S6 


ftümlig fcheim hier aller zufainmengetragen r.n feyn, 
was durch bel'ondcre Ciefetze in diefen bei ioii ]..andern 
in Anfehung der Rechtsmittel gegen riditerliclic Erkennt- 
niirc verordnet ift, und in diefer Rücklicht verdient Ifr. 
M. für feine Arbeit immer Bank- 
• » 

IlÄMSTäDT, h. Flcckcifen r Beiträge ztrm Braim- 
fchwei^ - Lunebur^ifchen Lehnnchtc, hcrauSgegebca 
’ von D. Theodor haeeinarm r königl. grofshrittanni- 
fchen und kurfürftl. braunfchw'eig - Liineburgifthen 
Hof- uud Kanzleyrathe. 1791. 174 S. 8- 

Diefe Sammlung ift als Fortfetzung der im Jahr 17S7 
von Iln. H. herausgegebeneu Analeclorum jtiris feiidtdis 
Brntifvico - I.uneburg. anzufchen, und enthalt folgende 
> Abhandlungen : No. f. lieber das Jiraunfcliweig - Lüne' 

burgifcht Lehnrecht. Aus des verft. Vice- Prüfident, von 
Pujendorf hinterlaifenen Cod. Givrgian. Uljpto. (S. l bi» 
32j. 'Diefer Bey trag zurErläuternng des brtmnTcbw-eig- 
lüueburgifchen Lehnrcchts ift um fo Ichätzbarer, da man 
daraus die Grundfätzc der braunfehweigifchen Gerichte 
über wichtige und bellrittene lehn rechtliche Materien, 
ab über die Lehnsmeüorationeo. und Früchte des Sterbe- 
* jahrs, über^die befondern Verbindlichkeiten der Brüder^ 
oder Vettern gegen die Lamleserben, über neu erkaufte 
Leben und dabey vorfallende Gedinge , über Lchrusiu- 
corporiruug und Lchnspertinenzen, über Afterbelehnun- 
gen, über luveftiturcn, über Lchnsveriiulscrungen, über 
Felonie, über befondere Arten von Lehen, Sonnenle- 
hen nemlich, Kaphahns- oder Heuelleben und aufgetra-/ 
geiie Lehen, endlich über Lehnsfachen' uud Lchnsge- 
richte, kennen lernt. No. IL lieber das Erbpiitkeramt 
am Liisebtirgijchen Hofe, von H, (S. 32 'bis 39.) Der Vf. 
leitet das Wort Püttker, Pöttker, von Bwftn, oder 

Jiiiza', welches ein Fafs, ein Weingefäfs bedeutet, ab, 
verrtchet daher nach dicCer Worterklärung unter dem 
Püttker oder Pöttker am lüneburgifchen Hofe denjeni- 
gen Hofbeamten, welchem die Auf^ficht über die im Kel- 
ler befindlichen Getränke aufgetragen w'ar ,* und h.ilt 
das an andern Hbfen vorkomraende Amt des Flafchen- 
bewahrers, Obeckellermeiftcrs mit demjenigen des Erb- 
puttkers für ganz gleich. Oligleich übrigens die mit (lie- 
fern Ilofamte ehedem verknüpft ge\>'efenen Verrichtun-^ 
gen längft aufgehört haben, fo wird doch noch gegen-, 
w ärtig die Familie der von Spotken mit dcmfclbcn bc- 
liohcn, No. Hl., lieber das Ohlenbnrgijche Lehen des 
' Stad - und Butjadinger Laiuies von dem Geheimeratli 
JIojJni.iK«. ( S. 39 — 75. ) Diefe bekannte Abhandlung 
dos verftorbenen Profeflbr Iloffinanns, die zu Tübingen 
im Jahr 1779 erfthienen ift, giebt vojlftandigc Nachricht 
von dem Urfprung., der ehemaligen und heutigen Re- 
fchaffenheit des von dem herzoglich 'braunfchweig-lü- 
ncburgiftfien Haufe rührenden Lehens, des -Stad - und 
Butjadinger Landes, No. II', Heinrich Chrißian Serken- 
bergs Annrerhmgen zis dem bratinfdiwsig - hincbnrgifchen 
Lehnsuifeii. ,(S. 7<r-- Il6.) Sind aus Senkenbergs ?le- 
dilatioHibns de iiniverfn jure ct hifioria S. 287 — 33*‘ 
nbmmen. Da diefesBuch m jc,’iernianns Händen ift, lo 
mufs-fich Rec. über diefen onveranderten und mit ker- 
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neri Ziifät/.cn vermehrten Abdruck um fo mehr wun- 
dern , als der Herausgeber in der Vorrede ausdrücklich 
verfpricht, keine Schriften aufnehmen zu wollen, die in 
allgemein benutzten Werken anzutreffen lind. 'No. F. 
l'e) Ordnungen, Referipteundjiusfehreibenin Lehensjachen. 

■ jjg 162.) No. VI. Auszüge aus Landtngxabjchie- 

den, Verordnungen und Privilegiis der lUtterJchaft: (S. 
JÖ2 — 174.) Einige diefer Lehensgefetze und Ausfchre.i- 
bens find zwar fchon beyl.ünig und Faber- abgedruckt; 
allein nicht vollftändig. Die hier gelieferten betreffen 
grofstentheils das Herzogthum Braunfehweig- Wolien- 
büttel, da die Lehnsgefet/.e derCalenbergifchen undLü- 
neburgifchen oder Zeflifchen Lalide fchon in eigenen 
Sammlungen zufaramengetragen find. 

Nürhbero, b. Grattenauer: Johann Heinrich Stepf s, 
Adroc. u. Beylitzers des äulsern Raths ia Schwein- 
furtb , Jijftematifche Lehre com Contradictor bey ei- 
nem förmlichen Schuldenvvefen über das Vermö- 
gen fowohl mittelbarer als unmittelbarer Perfonen. 
1791. 288 S. 4- 

Das Ganze zerfallt in zwey Bücher. Das erfte handelt 
von dem Begriffeines Contradictors , das zweyte von 
Obliegenheiten deffclben. Den Concurs theilt der 

Vf. in den förmlichen, materiellen und imminenten. Der 
erftere fangt, feiner Meynung nach, mit der Erlallung 
der Edictali’adung, der zweyte mit der von dem Schuldner 
gefchehnen freywilligenAbtretung feinesVermögens, o»!cr 
mit der von dem Richter gefchehenen Einweifung in die- 
fes ; der letztere endlich mit der Zeit, wo der SchuUlner 
ein falte, dafs er i|nVermögend fey, feine Gläubiger 
zu befriedigen, an. Rec. kann fith aber nicht überzeugen, 
dafs auf die Einficht des Schuldners biebey etwas an- 
kommt, glaubt vielmehr, dafs der Zeitpunkt , wo das 
Activvermögen deffelbenza der Befriedigung feiner Gläu- 
biger nicht mehr zureicht, er mag es nun wiffen, oder 
nicht, derjenige ift, wo der imminente Concurs, mit 
allen feinen Wirkungen beginnt. Nach dem Begriff, den 
.der Vf. zum Grunde legt, dürfte es wohl, wegen der 
Schwierigkeit des Beweifes, in den meiften Fällen un- 
möglich feyn, den eigentlichen Anfang des imminenten 
toncurfes artzugeben. Eben fo wenig leuchtet cs uns 
ein. wenn in dem §. l6. drqy Fälle angegeben werden, 
wo ein befonderer Concurs ftatt finden foll, da, unferer 
Einficht nach, nur zw^y denkbar find. Noch viel we- 
niger aber können wir dem Begriff vom Contradictor, 
den der Vf. bey feiner ganzen Abhandlung zum Grund 
gelegt hat, und den er für ganz neu ausgiebt, beypflich- 
teii. Er verlieht unter demfelben diejenige rechtsge- 
lehrte Perfon , w elche bey einem förmlichen Schulden- 
w efen zur gerichtlichen Vertheidigung des fchul^nerifchen 
Vermögens und zur Unterfuchung der Schuldenrichtig- 
- keit vom Richter felbft beüellt, oder bekräftigt wird. 
Eine nothwendige Folge hievon ift, dafs in der Abhand- 
lung felbft eine ganze Maff# von Gefchaften , die fonft 


dem Güterpfleger obliegen , die Berichtigung der Cou- ' 
cursmaffe hemlich, fobaldfolche durch gerichtliche Hand- 
lungen gefchehen mufs, in den Gefebäftskreis. des Con- 
tradictors hingewiefen wird. Auf diele Weife ift dicGrenz- 
linie zwifchen den Obliegenheiten des GüterpfU'gers und 
des Contradictors äufserft unbeftimmt und fchw'ankend, 
zwifchen beiden W’erden zohllofeZwiftigkciten veranlafst, 
und die nachtheiligfte Verwirrung in dem ganzen Pro- 
zefs ift fall unvermeidlich. Auch entfernt' lieh diele Be- 
handlungsart gänzlich von der Natur der Sache. Der 
Güterpfleger vertritt die Stelle der Gläubiger bey der 
Verwaltung des Vermögens des Gemeinfchuldners,, und ; 
wird deshalb, in der Regel, von diefen beftellt. der Con- 
tradictor tritt an die Stelle des Gemeinfchuldners', der 
.von feinen Gläubigern belangt ift, und W'ird deswegen 
vom Richter ernannt. Anfserdem hat der Vf. mit eincr_ 
ermüdenden Weitfeh weifigkeit viele Materien mitgenom- 
men, die theHs hieher gar nicht gehörten, theils nur mit^ 
wenigem hätten berührt werden füllen. Dies ift z. >B. 
der Fall bey dem $. 4g bis 62., wo von der Annahme 
der Contradictotsllelle , von den Entfchuldigungsurfa- 
chen vor und nach der Zufage, von der Beeidigung de» 
Contradictors und von der Obliegenheit deffelhen im all- 
gememeii mit einer ekelhaften Umftändlichkeit gehan- 
delt wird. DpsgleichenJ)ey dem |. 115 — 13g., wo die 
einzelnen verzogerlichen und zerftörlichen Einreden, 
die der Contradictor den Gläubigern entgegenfetzen 
kann , angegeben find. Manches ift auch offenhar un- .. 
richtig. So kann nach dem §. 71U.72. auch der Corttra- 
dictordie jtaulianifcbe Klage anftellen. Nach dem §. 7g. ift 
der Contradictor in allen Fällen und ohne alle Ausnahme 
befugt.die vom Schuldner annoch guten Umftänden fei- 
ner Frau gemachten Gefchenke, auch wider jenes WiUen 
zurück zu fodern. Nach dem §. iii. foll eineblofse An- 
zeige der Federung bey dem Concursgericht die Zuftän- 
digkeit diefes eben fo gut begründen, als die wirkliche 
Liquidation der Foderung, und der Contradictor IbU da- 
her einen folchcn Gläubiger w'iederklagsmäfsig belangen 
können , ohne dafs die Einrede des nicht zuftnndigen 
Richters ftatt findet, es müfsten denn blofs perfönliche 
Schulden feyn. (Den Sinn diefer Ausnahme kann Rec. 
gar nicht faffen. ) Nach dem §. 1 16. gehört auch der 
Fall zu der Einrede der ermangelnden Legitimation zur 
Sache, wenn der Gläubiger, um irgend eines eintreten- 
den befondern Uroftandes willen , z. E. well er felbft 
in Concurs verfallen ift, die Foderung nicht beytreiben 
kann. In dem 70. wird der Grund der paulianifchen 
Klage in die Einlaffung jemands mit dem Schuldner znr 
Hintergehung der Gläubiger gefetzt, da derfelbe dochi 
vielmehr in einer, von den Gefetzen unmittelbar auf- 
erlegten, Verbindlichkeit liegt. Der §. 31. ift ganz un- 
verftändlich , wenn esheifst: es braucht kein Contra- 
dictor beftellt zu werden, wenn keine .einzige Schuld i*i 
Zweifel gozogen, und das fchuldncrifche Vermögen rein 
und klar ift. ' Die Schreibart endlich ift fteif und fehr 
gefucht. 
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STAJTSlflSSENSCHdFTlEiN. 

Lsrwijs , 1 ». Crufiiw : Johann Philipp Franks 
dtr hndwirthfthafilichm Polizey, brfonders in Hin- 
ficht aufDeutfchlaod. ater TheiL 1791. i Alph. 3ter 
u. letzter Th. 179 1. j Alph j B. g. (Jeder Th. j RU»lr.) 

TV/Titten unter dem Ueberilune an Belehrungen über 
Xf J. die PoUzey öberhaupt', und die Stadtpoliz-ejr in- 
fonderbeit, mangelte es doch bisher an einem ebw Ib 
nothwendigen Vortrage der landwirthrcbaftlichen Poli- 
zey, nach ihrem ganzen Unfenge in fyileoiacifcher Ord- 
nung; denn theils waren von diefer in jenen nur eini- 
ge allgemeine Grundfatzc mit anget'ührel» theils nur Ab- 
handlungen über einzelne Gegcnftindc, ohne Zofam- 
meuhang mit dem Ganzen, vorh.'mden. Diefem Mangel 
foU durch das vorangezeigteSyftem abgeholten werden. 
Die jetzige Fortfetzung delTelben im aten Tbeile enthält 
in 4 Büchern die Anordnungen der Polizey im Betreff 
der Viehzucht, der inneren Verfaffung der Dörfer, der 
Feuerlöfchungs - und Entfchädigungsanftalten und der 
ükonomifdien Mineralogie. Für den erften Gegenftand 
lind acht Kapitel, nemlich eines für die Pferdezucht, dre^ 
für die Rindviehzucht' zwey für die Schafzucht und die 
beiden letztem für die Schweine-, Ziegen-, und RanL 
nicfaen-, auch für die Federviehzucht beftimmt Zur 
Probe hievon einige Auszüge und Bemerkungen. Die 
nothwcndige Vorforgc der Polizey für eine gute Pfer- 
dezucht beruhet auf der Herbeyfchaffung guter Spring/- 
hengPc, auf derfellien Begattung mit den Stuten im ge- 
hörigen .Alter fowohl der erftem , als auch der letztem, 
auf der Beybehaltung der dadurch erzeugten Fohlen, 
auf der Sichcrftellung des Pferdehandels, auf der Ver- 
hütung anfteokender Krankheiten und auf der Beftel- 
luhg gefchickter Pferdeärzte, Diefe Zwecke können 
und werden durch die angeführten , bereits in einigen 
deutfehen Ländern gemachten, und von dem Vf. aufser- 
dem vorgefchlagenen Anordnungen ohne Zweifel er- 
reicht werden. In Abficht der letztgedaefaten Medici- 
nalanllalten fcheint jedoch dem Rec. die Anführung ei- 
niger Recepte gegen einige Viehkrankheiten (S. 24 — 26. 
107. tog.) io einLehrbum der Polizey nicht zu gehören. 
Völlig richtig ift hingegen die Bemerkung (S. 36.) , dafs 
die Rindviebzucht, wegen ihrer gröfsern Unentbehrlidi- 
keit und Nützlichkeit, noch mehr Begünftigung, als die 
Pferdezucht, von Seiten der Polizey verdiene. Auch 
hier verbindet der Vf. mit der Anzeige verfchiedener 
landesherrlichen Verordnungen und Anlialten einige an- 
dere nützliche Vorfchläge zur Verbefferang der Rind- 
viehzucht, vermenget aber mit den Grundfätzea der Po- 
lizey einige blofs ökonomifcheGrundfätze (S. 39 — 51.). 
• A. L. Z. 1792. Erßer Band. 


In dem Vortrage der Polizey an Halten gegen die Hora- 
viehfeuche hat der Vf. die bellen hievon bandelnden Ver- 
ordnungen und Schriften benutzt , auch feine Vorlcblä- 
ge, wegen einer in Ilinilcht auf die Hornviebfcuibe za 
errichtenden Affecuranz , hauptlacblich nach einem kö- 
niglich preufsifchen Reglement vom J. 1765 abgefafst. Un- 
ter den gröfsfenüieil* richtig undzweckmälsighoftimmten 
Pflichten der Polizey wegen der Schafzucht, — mitdered 
vorzüglichen Begünftigung in einer gebirgigen und fan- 
digen Gegend der Rec. völlig einverflamien ill, - ver- 
roiffet derfelbe die der Polizey gleichfalls obliegende Be- 
Aimmung eines Ahicklichen Verhäitnilles zwjf<hen dem 
Be/lande des Horn - und Schafviebes jedes Orts, welche 
um fo nothwendiger iil, da in verLhiedenen Gegenden 
fowohl im Betrachte der für die Schafzucht ungünftigen 
Befchaffenbeit der Lage und des Bodens, als auch in 
Rücklicht auf das für .den Ackerbau fo nothwendige 
Hornvieh, viel zu zahlreiche Schafheerden unterhalten 
werden. Auch hat fleh Aeryf. durch die übertriebenen 
Lobreden für die allgemeine Abfehaffung der Schaftrifft 
und Fütterung der Schafe in Hürden zu gieicbraäfsjg.ea 
uneitigefchrankten Empfehlungen derfelbcn ( 5 . 120 bis 
>24.) verleiten laffen , und die bereits 4urch Erfahrun- 
gen beftatigte Unthunlichkeit und Sdhädiithkeic folcher 
allgemeinen ökonomifchen Reform entweder nicht ge- 
wufst, oder nicht bedacht. Unter den Polizeygefetzea 
über die Sjjiweinezucht bätfe billig mit angeführt wer- 
4 en follen, dafs es an den mehrffen Orten für di« Lan- 
desökonoraie nicht rathfam £ey,- die Schweinezucht weif 
über das innere Landesbedürfnifs hinaus zu vergröfsera, 
weil die Schweine die gefräfsigften von allen landwirth- 
fehafdichen Thieren flnd, mehr verderben und zertre- 
ten, als fle geniefsen, und befonders den Weideangern, 
den Aeckern, den Feldgraben und Hecken durch ihr 
Wühlen vielen Schaden zufügen ; und dafs man deshalb 
eigendich nur denjenigen Landhaushaitungen, bey wel- 
chen fleh mafttragende Waldungen, Dierbraueceyen, 
Branteweinbrennereyen oder Stärkefabriken befinden, 
eine Harke Schweinezucht, den übrigen Landeseinwoh- 
nern aber nur fo viel Stücke , als zum eigenen häusli- 
chen Bedürfniffe erfoderlich flnd, zu halten gellatten 
tnüffe. 

In den 5 Kapiteln des 2ten Buches befchäffiget fleh 
'der Vf. -mit der Einriditung der län^icben Gewerbe 
und des iändlidien Bauwefens, mit der Gerichtsverfaf-' 
fung der Dörfer, mit den Arten der Benutzung der Ge* 
meinegüter, ingleichen der Baueigöter und anderer 
Landfilter, und mit demBaue und der Unterhaltung der 
Landftrafsen. Auch hier find die mebrften Grundfatze 
der Polizey aus Büchern und landesherrlichen Verord- 
nungen. — mit beynahe zu weitläuftigea AnflUirungen 
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auf denfelben — fefcfaöpft worden. UngMchtet der 
Richtigkeit und VoUftändigkeit diefcr Grundfätze, muCi 
doch Rec. dabey bemerken, dal« unter denfelben die 
fcbon vom t/itruv angeführte weife Polizeyanftalt zu 
Ephefus, nach welcher jeder Baumeifter für die Rich- 
tigkeit feines Bauaufchlages bis auf eine gewHTe Summe 
haften mulste, und wodurch befonders der einfältige 
Landraann gegen einen feine Kräfte überfteigenden Bau- 
aufwand würde gefiebert werden^ wohl einen Platz ver- 
dienet hätte. Einigen Behauptungen des Vf., im BctreiT 
der Anlage der Dörfer, der Aufheb ung der Gemeinhei- 
ten , und der Zerfiückelung der Domänengüter und de- 
ren Verwandelung in Bauergüter, kann der Rec. gleich- 
falls nicht völlig beypflichten. Einverllanden ill der- 
felbe zwar damit, dafs grofse aus go, 90, 100 und mehr 
Bauerhöfen begehende Dörfer der Landwirthfehaft nach- 
tbeilig lind , aber keineswegs von den überwiegenden 
Vorthcilcn zerilreuter Wohnungen auf dem platten Lan- 
de überzeugt, weil diefe eine grofse Vervielfältigung 
d'er Fufs- und Fahrwege, und dadurch einen beträcht- 
lichen VerluR an nutzbarem Lande unvermeidlich ma- 
chen, der obrigkeitlichen Aufdeht fehr hinderlich find, 
den Bewohnern folcher- Wohnungen die Theiinehmung 
an dem öffentlichen GottesdienRe und dem Schulunter- 
richte äufserR erfchweren, unddiefelben in vielem Be- 
trachte, z. B. in Krankheiten, FeuersbrünRen , diebi- 
feben Einbrüche* u. a. Unglücksfallen, in einen hülflo- 
fen ZuRand fetzen. Können und müRen verfchiedene 
ilädtifche Profe/TioniRen die Bedürfniffe ihrer Gewerbe, 
z. B. der Fleifcher fein Schlachtvieh, der Drechsler und 
Raderoacher fein.benöthigtcs lIola».etc., in einer Entfer- 
nung von 1, 2 oder mehr Meilen, ohne merklichen Scha- 
den ihrer Gewerbe, auffuchen und herbeyfehaffen ; fo 
kann auch die höchRens halbRündige Wanderfchaft 
des Landmannes nach und von feinen Feldern für kei- 
nen ihm verderblichen ZeitverluR gerechnet werden. 
Auch erkennt Rec. völlig, dafs die Vertheilung der Dorf- 
gemeinheiten fowohl, als der Oomänengiitcr in vielen, 
aber nicht — nach den neuinodifchen überfpannten An- 
preifungen — in allen Gegenden thunlich und rathfam 
fey ; denn da , wo die Geringfügigkeit der gemachten 
Tbeile, oder der Mangel an arbeitenden Händen keine 
merkliche Nutzung derfelben geRattet, wird die ErRere, 
und da, wo von der ZerRückelui^ nicht einmal der 
bisherige, vielweniger ein höherer Ertrag deshalb nicht 
erwartet werden darf, weil folcher nur durch den be- 
ilandigen Zufammenhang der Tbeile des Haushalts, z. 
B. durch Beybehaltung der Zehenten, oder der Viehhü- 
tungen auf benachbarten Feldmarken etc. befchaffet wur- 
de und befchaffet werden konnte, wird die letztere im- 
mer bedenklich , und eher fcbädlich , als vortheilbaR 
feyn. 

Das der Feuerpolizey gewidmete, und in 2 Kapitel 
abgerbeilte, dritte Buch enthält von der Polizeymäfsi- 
gen Beforgnng der Feuerlöfchungs- und Brandentfchä- 
digttngsanRaltenzweckmäfsige, wohlgeordnete und eben- 
falls mebrentheiU aus hierauf abzweckenden Büchern 
und Verordnungen genommene Vorfchriften. 

In dem vierten Buche \vcrden über den Betrieb der 
Bergwerke zwar brauchbare, aber auch folche Grund- 


fätze vorgetragen, welche nicht alle der Polizey, fon- 
dem zum Thcile der KameraliRik in der eogRen Bedeu- 
tung zugeliören. ' ^ 

Mit dem dritttn Theile und einem demfelben binzu- 
gefugten Realr^iRer über aMc 3 'ITieile hat der Vf. fein 
SyRem der iandwirthfchaftlichen Polizey vollendet. Von 
den in demfelben befindlichen zwey Hauptabtheilungen 
betriflft die ErRere die allgemeine Landespolizey für die 
Erhaltuug und Wohlfartb der Staatsbüiger, befonders 
in Beziehung auf das Landvolk, nach dem perföiüicbcn 
ZüRande und die Letztere die Polizeygrun^atze in Bc- ' 
Ziehung auf die mit der Landwirthfehaft in Verbindung 
Rehenden Gerechtigkeiten und Einrichtungen. Zu je- 
nen in IO Kapiteln vorgetragenen allgemeinen Polizey- 
anRalten rechnet der Vf. die Vorforge für die öfTentliche 
und Privatficherheit, für die Verpflegung der Armen, für 
die Gefuodhelt der Landleute, für die Etnrichmng des 
Schul- und Kirchenwefens, für die AbRellung oderdoch 
billige Ermäfsigung der Leibeigenfchaft, iugleicben der 
FrohndienRe, für die Erweckung und Beförderung der 
IndiiRrie, für die Einrichtung des Gefindewefens und noch 
fiir einige, theils den perfonlichen ZuRnnd der Land- 
leute, tbeils ihre Güter betreffende vennilchte Gegen- 
Rände. Die hiernächR folgenden 4 Kapitel der letztge- 
dachten Hauptabtbeilung enthalten die Crumifatze der 
Polizey wegen der Gailhöfe und Wirthshäufer , inglei- 
eben wegen der Mühlen auf dem Lande, wegen der 
Grundbelleurung und Remiflion und wegen der übrigen | 
Einrichtungen der Landleute z. B. wegen der Zehenten, i 
des Tagelöhnerlohns, der Einquartierungen, der Krieges- 
fuhren, der R^egewerke etc. Ein angehungter, eigent- 
lich in den zweyten ITieil gehöriger Nachtrag von Vor- 
fchlägen und Anweifungen zur Verwahrung der Gebäu- 
de gegen Feuersgefalir, zu leichtern Feuerlöfchungsmit- 
teln und zur VerbefTcrung und Verwahrung der Feuer- 
fprützen machet den völligen Befchlufs. 

Auch in diefem dritten Theile hat der Rec. einen 
gleichen deutlichen und wohl miteinander verbundenen ^ 
Vortrag vieler richtiger Grundfätze, aber faR not^h meh- 
rere unnöthige Weitfcliweifigkeiten wahrgenommen. So 
gehören z. B. die fo weit ausgedehnten allgemeinen Be- 
trachtungen über die Criminalgcfetze, über die Tortur, 
über dieTodesRrafen (S. 2 — l?-). der ausführliche Un- 
terricht von der Erziehung und Verarbeitung der Pappel- 
wolle, und von dem Einfammlen und Gebraiuhederdeut- 
fchen Cochenille, auch des Hederichs zur Färberey, (S 
159 ■“ 167.) und dieumRändliche aus des Profeffors Rar- 
Jiens Preisfehrift entlehnte teclinologifchc Anweifung 
über die vortbeilhafte Structur der Fcuerfjrrützen in al- 
len ihren Theilen (S. 345 — 357-) gar niclit in den Be- 
zirk der landwirhfchaftlichen Polizey. UeberhauptniuR 
Rec. die allgemeine Anmerkung hirtzufügen, dafs diefes 
mit Fleifs und Kenntnifs bearbeitete Werk, ohne allen 
Nachtheil feiner Vollftandigkeit und Brauchbarkeit, durch 
WeglalTung weitläuftigcr Auszüge aus l>üohcrn und Ver- 
ordnungen', Vermeidung einiger unnöthjger Abfebwei- 
fungen in andere Wiflenfchul'en und mehrere Präcifion 
in der Schreibart, merklich hätte abgekürzt werden 
können. 
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Paxi 9» b. Gueffier: Thtorie des feines capitates ouabus 
et dangers de la peine de mort et des tourmens ; ouvra* 
fe pr^fent6 ä Vafferablee natiouale par Mr. VafTelin,' 
Avocat et Docteur de la faculte de Droit de Paris. 
1790. <81 S. 3. 

In der Einleimng prüft der Vf. die verfchiedenen Ein- 
theilungen der Verbrechen, welche die SchriltReller über 
die peinliche Gefetzgebung bey ihrem Syftem zum Grun- 
de gelegt haben. Er zeigt mit guten Gründen die Feh- 
ler, welche dabey gemadit worden , und diefer 7'adel 
trilTt unter andern anch das in No. 21g. der A. L. Z. d. 
J. angtzeigte Paßoretfehe Werk. Der Vf. felbft hat aber 
diefen Fehler nicht verbefTert, weil er nur ron denjeni- 
gen Verbrechen handeln wollte, worauf die franzöflfchen 
Gefetze bisher 'i'odesitrafe gefetzt hatten (P. XXVII. ). 
Da er (ich aber fchon daraut' eingelalTen hatte, die Feh- 
ler Anderer zu rügen: fo hatte er auch eine beffereEin- 
theilung liefern, und in jeder ClalTe diejenigen Verbre- 
chen ausbeben Tollen, welche der befondre Gegeniland 
feiner ünterfuchung ßnd. Nur das Verbrechen der be- 
leidigten Nation foll mit dem Tode beliraft werden und 
man kann nicht luugnen , dafs er zu UnterAützung fei- 
ner Meynung gut«^ Gründe anführr. — Er unterfcheidet 
fehr richtig den Eindruck, W'elchen die Furcht vor der 
Strafe auf den Verbrecher macht, ehe er das Verbrechen 
ausführt, von demjenigen, welcher bey der Vollziehung 
des Strafurtbeils auf das ganze Publikum gemacht wird. 
Von dem erftern lafst lieh wenig boffen. Der Menfch 
in Lcidenfchaft achtet der Strafe nicht, und derentfchlof- 
fenc Bofewiebt glaubt, lieh dag^en in Sicherheit gefetzt 
zu haben. . Befonders wirket die Todesftrafe w^enig, 
weil die Arten von V'’erbreclien , auf welche lie gefetzt 
ift, gemeiniglich von .Menfchen begangen werden, wel- 
che ein fehr unglückliches Leben führen. — Der heil- 
färaAe Eindruck der Strafe gefchieht auf das ganze Pu- 
blicum, w'enn nemlich die Strafe fo befchaTTen iA, dafs 
Ate 'die Gemüdier mit .Ibfcheu gegen das Verbrechen er- 
füllt und eben dadurch das erile .‘iufkciinen gemeinfeböd- 
licbcr Vorfatze verhindert. In diefer Rücklicht lind al- 
lerdings dieSchandilrafen die beAen, wenn fie nicht mit 
Schmerzen, weiche .Mitloidcn erregen , ^verbunden ßnd, 
fondern den Verbrecher nur der allgemeinen Verach- 
tung biofs Aellcn. — So gewifs diefs iA, fo iA es doch 
auch nicht weniger wahr, dafs es eincstheils viele ge- 
meinfchüdliche Handlungen giebt , wtl<. he nicht für 
fchändlich gehalten werden, ünddafs auch andoriiiheils 
ganze ClalTen von M#nfchen (freylich leider durch Schuld 
der Regierungs verfalTaog) die blofse Schande wenig 
furchten ;- wie man denn auch n«K'h zu fehr an Todes- 
Arafcii gewöhnt iß, als dafs nicht mancher die gan/.Iiche 
Abfehaifung deri'elben der Strallofigkeit gleich uchten 
Atlhe. Bey dem allen aber bU-ibt do..h die Ausßcht in 
beAere 2 ^iton offen, wo vielleicht jedes Mitglied des 
Staats einen folchen Grad \ on Achrung geniefsen wird, 
dafs der VerluA derfclbeii ihm fehr enipßndlicb fallen 
muls« Ob Frankreich ßch diefem Zeitpunkte nähere, 
ift noch zweifelhaft. So viel kann man aber mit Sicher- 
heit annehmeo, dafs iliaricbtungen und fchmerzliche 
Strafen in eben dem Grade, entbehrlich werden, in wel- 
chem die Ehrliche des gemeinen Mannes zunimmt- 


Schon jetzt ßndet man, dafs fogar der Bauer an den Or- 
'ten, W'o er wohlhabend iA und geachtet wird, die Schan- 
de , Strafe zu verdienen , mehr fürchtet , als die Strafe 
fell)A. Auch beAeht das Fürchterliche der Zuchthaus* 
Arafe jetzt fchon mehr in der Sebandö, als etwa in dem 
unglücklichen ZuAande der Züchtlinge, W'elche ßch oft 
nach geendigter Strafzeit dabin zurück' fÜhnen. Der 
Staat mufs aifo fchon jetzt dieMenfchen von denTodes- 
Arafen durch deren feltnere Anwendung zu entwöhnen 
fuchen , und auch die fchmerzHchcn Strafen , welche 
mehrMitleiden als Abfeheu gegen den Verbrecher erregen, 
nach und nach abfehaffen, um die Aufenweife fortgehen- 
de Veredlung des Volkes zu befördern. — Ein eigener 
Gedanke nnfers Vf. IA es, dafs man, Aatt dem Scharf- 
richter, welcher mit kaltem Blute tödtet, das Bürgerrecht 
zu geben , lieber den Vatermörder zur Strafe feines Ver- 
brechens hätte zum Scharfrichter machen follen. 

Paris, in der Nationaldruckerey : Objervations fur 
Vaccord de ta raifon et de la religion pimr le retablij- 
Jement du divorce, V awantijfement des f^arations 
entre ffonz et la reformatUm des lotx relatives d 
VaduUere par M. Boucliotte, DiiputC* du Departement 
de rAube. 1790. in g. 19 1 S. 

Der wefentliche Inhalt diefer mit zu vieler Declama- 
tion angefüllten Schrift iA folgender:! Eis foll dreyerley 
Arten gcfetzlicher Ehefcheidungen geben : i) Wenn bei- 
de "llteiU einu-iltigen , foll diefe Einwilligung zu Tren- 
nung der Elbe hinreichen ; doch foll das Faniiliengericht 
die Ausföhnung verfuchen und es foll die Ehe erA nach 
einem zweymaligen (/»vy monatlichen '/.eitramne getrennt, 
bey dem Ablaufe eines jeden Termins aber der Sühns- 
Verfuch erneuert werden. 2) Wenn nur Ein Thcil auf 
Trennung der Ehe dringt, ohne einen gültigen Elhc- 
fcheidungsgrund anzuführen, fo Tollen die beiden Beßn- , 
nungsfrißen auf Jechs Monate gefetzt werden, worauf fo 
dann die Ehcfcheidung ohne richterliche Ünterfuchung 
erfolgt. 3 ) Führt der Kläger gültige Ehefcheidungs- 
gründe an : fo muffen diefe untcrfucht und der fcbuldi- 
ge Thcil bcArift werden ; aber auch alsdann mufs die 
im zweyten Falle beAimmte einjährige BeßnnungsfriA 
vor der Ünterfuchung ablaufen, damit die Eheleute ßch 
ausßfönen können, ehe die gerichtliche Einleitung der 
Sache die Erbitterung der Gemütber vermehrt hat. — 
Da nach dem Vorfchlage des Vf. derjenige Theil , wel- 
cher gefchie-:’cn feyn will, ohne einen Grund anzufüh- 
ren, die ihm auf den Todesfall befiiuunten Vortheile ver- 
liert, und ße dem andern, welcher widerfpricht, ein- 
räuinen mufs: fo iA der leichtfinnigen Trennung reicher 
Eheleute hinlänglich vorgebeugt. Aber was foll die ar- 
men davon ziirückhalten V>-Und wie kann man dein ar- 
men Bürger und Bauer, welcher ohne eine Ehefrau, die 
ihm in feinem Gewerbe Beyßand leiAct, zu Grunde ge- 
hen mufs, wie kann man dr.n zunKiihea, roch Ein gan- 
zes Jahr zu warten, che er mit feinen re« lit.<gültigcn 
Ehefcheidiingsgründcn gehört vx ir.l ? Die Franzofen wiir 
den wohl thun, wenn tic hlcrbey die F-riiihrungen be- 
nutzten, welche mab im PymtfMjfcben Sta.ite fchon ge- 
macht hat. lu diefem ward man genöthiget, die Fhe- 
0 o 2 ' . fcheidun- 
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fcb«idangen mehr einzufchranken, jlui J nur auf die Ein- 
wüliguog der kiuderlofen Ehegatten Rückikht zu neh- 
men ; fonil aber die Ehefcheidongsgründe zu iuuerfV 


eben , nnd dem fchuidigett l^eile {bw^hl gegen deo 
unfchul^gen, als gegen die Kinder bcfchwerlichePflidt- 
toa aufzulegen, nnd Strafen heTZufügen. 

■> • 


KLEINES 

SrAATtwmevscuArrEif. fVittenherg iX, Dresden; Regula, 
tip bey der Atntsmuhle zu RocklUz , wonach fich Jawohl ErbfMcht- 
mutler als auch die fummtUchen Zwangsmahlgäße bis zu hinlan. 
Kssng der neuen Muhlfiuordsnmgbehörig zu achten hoben. 

14 S, gr. fof (3 grO , 

Interims. Regulativ für die Hfühlen an ’ der fchwarzen Elfter 
und yieu^aben. v. J. 1773. |3 S. gr- fol. ("3 gr,) Btide Verord* 
nungen lind ihres Alters imecachtec des neuen Abdrucks weriiu 
ui;d die Verxbeilung durch den Buchhandel wird iiiclu nur der 
dortigen Gegend, wo fie gelten« nützlich Ceyn « fondern fie k.nn- 
iien auch fonft als ein gutes Müller dienen. Die erfie eiiihalt 
vorzüglich genaue Vorfchriften. fowohl in Ablicbc des Getreide- 
mablens, über Zeug, lA>hn und Maafs, Förderung der Gide, 
JBeAiuunung des Zwangs und Ausiiahnien da.von mit gehörigen 
Strafen avif^ailerley UnterTchleife und BevortheUungen, als auch 
für die Schneide,- Oel und Walkmühle, Doch vermÜTei man 
die an andern Orten eiiigeführte Stempelung der Laufe und Me- 
tzen, auch die AnrcJilagung des Reglements Inder Mühle ielblh 
In der zweyten aber iß haupiTichlich auf die rechtmaCiige £r- 
hakung des WaflerAandes nach den eingeAofsenen Pfählen , die 
Sdiiitzung undl ifcherey KückGcht geuommen, daiaü keiner den) 
andern Nachtiieil veruriachen köime. 


Fiti>naicHSEfst)iio- Doadoa « h. Cadel : Ohfervationt and 
Rcniorks made during a P'uyage to the Islands "J encrifte, Arnfter. 
dam, JVIaria Islands, Otaheite, Sandwich Islands, Fox Islands, 2'i. 
niait, and frotn thence to Canton , by J, H, Cox. l^yi. 71 S. 4. 
— Der lange Titel zeigt die vielen vom Vt ^fuchten vVeltge- 
genden an, die kleine Seitenzahl aber, dafs er über die befuchten 
Ltfelo nur flüchtige Bemerkuugen oder hoch Aens nantifche Erfah- 
rungen hier gcfaaunclt haben kann. Die ganze Reife, die vom 
2$ i'ebr. i7?p bis zum ) Jan, 1790 dauerte, war ein blofsesUn»- 
ternehmen,, das llr. Cox, ein englifcher Kaufmann in Caiuon, 
auf feine KoAcu wagte, und der Ilerausgeber, Mortimer, iiarh 
eigenen Anfichten, und dem Journal des Uiicernehincrs be,- 
f urieb. Da die keifenden überdem nicht auf Emdeckimgen 
«usgiengen, da, wie es fcheim, der Zufall fie meifieiis nach den 
hier befchriehenet) Gegenden trieb« und der Aufenthalt gewdhiip 
‘lieh zu kurz «war« um Becibacbtungen auzuAeilen, fo darf die 
Linderkiuwie eigeutlich keinen Gewinn, von diefer kleinen Schrift 
erwarten , die zuweilen hlofs Auszug aus einem voIlAjiidigern 
Ta gebuch zu feyn fohei it. Sie bcAätigt hÖclUlcns die Erfaln äugen 
friiiierer Reifenden, und bemerkt allerlcy kleine Veranderuiigeii, 
die neuerdings von den von Cook, Dixon, Mears u. a. berei- 
ßen Gcgeitden vorfinden. So findet man hier verfchiedeues von 
der Rückkehr des Tiaiia, eines Prinzen der Sandwichinfeln« 
den Douglas wieder in fein Vaterland zurück brachte , nachdem 
er auf eiiglifciien Schiffen China, Magindanao und Nordamerika 
befucht hatte« von den Einwohnern von Otaheite, des ungiück- 
lirhcu Bligbs doi-iigeii Aufcmhalt und den Südfceinfelii , wo man 
vielleicht die. mit BÜglis Schiff entronnenen Matrofcn wieder 
«rtappeii möchte. Die Infel Air.Acrdam , Otaheite und die ruf- 
fifchen Fuclwiiifl’hi find von allen auf diefer Reife befiichten 
Gegenden .am ausfüiirlicItAen behandelt. Die Infel AmAerdam 
33^^43* Sud!. £r. , empfiehlt der Vf. 4en füdlichen Wallfifchfan- 
gern wegen der dort in ungeheurer Menge vorliandcnen Rob- 


: il R I F T E N. 

ben, Wallfifche etc. Da* vim .andern bemerkte fiifse Will« 
ward nLciu gefunden« aber heiüie Queflen hat diefe Infel »011 et- 
wa vier Seemeilen im Um&mge« worinn das Thermometer «i* 
l8Si .Auf der P'ahrt von hier bis nach Neuholland Ihjf« 

den Seefahrern nichts merkwürdiges auf. Neuholland faWt 
ward nicht böfnciit« fondern nur auf den Mariainfeln an dir olt- 
lichcn KüAc SVnSct und llolx eingenommen. Die Eiugt^rutn 
waren lehr fcKeu, liefsen fleh von den Fremden niclii btruJircii 
auch verAattete der kurze Aufenthalt nicht. Ach hier uciziiK-jni. 
|n Otaheite hatten die Einwohner manche Gebräueüe öerw 
Von Zeit zu Zeit befuchendeii Fremden tngcnoinmen, utid aw 
Vorttehmen zeigten grofses Verlangen nach geilligwi _Gtträ«kw. 
Ihre Gefrafsigkeit war «ben fo lalug. Sie pAegten nicht nur am 
Schweine und was fie an Lebensmitteln «ns SduiF brachten, mcit 
zu vermehren, Conderii auch was die Engländer für fich bertii« 
hauen. Auf der Infel Emio finden fie einiges von dem dort no 
lafl'cneii Kiudvieh. Es haue Cch winklich .vermehrt, war ibct 
fehr wild , und den Einwohnern eher nachtheilig aU vorth«i> 
haft. Den Anführer der Empörer von .Lieut. Bligbs Schi£ 
Bounty, nannten die Otaheitier Tiireano. Vcrmuthlich fddt* 
dies den Namen ChriAÜMt in ihrer Sorache andeuten. So hi^ 
wirklich der Steuermann des Schiffs, der den Befehlshaber utw 
IS atrdern von der Schilfsmannfchift zwang, fleh in einem oik> 
iiem Boote dem Südjneer zu überlaAen. l>ex Infel aber, wohin 
fleh die Aufrührer ^wandt bauen, gaben fie den Namen Tuutr. 
Cox fand auch in Ouheito einen Mann, der in Lima getrefta 
war, und etwas fpanifch verAand. Dies war gewifs der Wo- 
lauer« den iMch Alrados «merikanifchen Wörterbuch« Aitikd 
Otaheite der Vioekonig von Peru 1772 nach liraa bringen, d^ 
taufen, und 1774 in feine lleimatb zurückführen lieft. Wi* 
aber aus den betden miteefandten fpanifefaen Miftionarien gewor- 
d«n feyn mag? In Owhihee faiidHr. Cox den vorher’erwiihnia 
Tiaiia. Der König der Infel haue vor (einer Wohnung eineArt 
von BcfcAi^ng, mit ejnigcn Kanonen verfehen, die er von e.ng. 
liCcheii Seefahrern erhallen hatte. Vom hier gieiig die Reife nnk 
den rttchMiifeln , vorzüglich nach Unalafchka. Hier^anker« 
das Schiff in dem vorher nicht bekannten Hafen Udagaki 53”^ 
nördlicher Breite. Die Fremden wurden von den Ruflen ftat 

f ut aufgenommen ; aber au Pelzhaiidcl war nicht zu gedeakea 
)ie RuAen, die Geh durch die Infel zerAreuet haben, halten die 
Kingeborneh in der hdrtellen DicnAh-irkeic- Sie müfleii flir fie 
fifchen, jagen, und alle Arbeiten verrichten. Den Fremden durf- 
ten fie fich ni^t nähern, und der Vf. fahe immer die Eiug«- 
bornen,^ die bine ganze kalte Naclic gefifchi iiauen, für diefe Ar-- 
beit mit einer Prife Ttsback belohnen^ Nach Neualbien kaai 
der Vf. nicht, fondcni er fegehe von «n ruffifchen Niededtf- 
fangen gerade nach Canton. Auf diefem Wege wurden diel> 
dronen befucht, vorzüglich Tiniaii, welche Infel der Vf. eben to 
reizend als Lord Anfon fand; auch die dortige Quelle w-arnidii 
fo fichlecht« als Biron fie beCclircibt. Das dortige weiAe Rind- 
vieh war zu feheu, um erlegt zu w-erden; indefllii kommen iihr- 
lieh die Spanier, deren Hütten (ic fanden, von Guam hieaer, 
uw diefen PcAen mit Rindflcifch zu verfehen. Die vonUuion 
befdiriebciien Denkmäler wurden ebenfalls gcfeheii, Ur. Cox 
aber ungewifi, oh fie wirklich SieinmaAen find. Er mafs ein* 
von diefen Piraroiden , und fand ihre Höhe 14 und ihre Breiw 
g Fufs. • — Hr. Cox befch.äAigt fich gegenwärtig rou Mw« 
aus mit dem nordamerikauifeben PelzhandeL 
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ERDBESCHREIBUNG. 

" - 4 

Göttixgen, b. Dietrich: 0 o. Mdch. Hartmann Nord- 
liiiga - Suevi , coinnu:ntatiu de genf^ayhia /iß itae 
Edriß.tna, in certamine litterario civiuni acadennae 
< Gcorgiae Augullae die iv Jun. cIüIjccxci. praemio 
. a rege M. Britanniac Aug. coHfticuto ex renreiuia 
, ampliliuni ordinis philofophurum ornata. i Alpbab. 
gr- 4 - 

D ie Preisaufgabe war , aus dem fogenanoten Geogra- 
phus Nubienßs niintliche, den Welttheil Africa be- 
treffende, Nachrichten, jedoch mit Aual'chlufs von 
Egypten, auszuheben, in eine bequeme Stellung zu 
bringen, und aus andern Schriltftellerh zweck mafsig zu 
erläutern. Diefe, fo ganz zur rechten Zeit vorgelcgte, 
Aufgabe ift hier mit -einer Gcfchicklichkeit bearbeitet, 
welche die Erwartung übertrifft, und dem Vf. die Auf- 
merkfamkrit und Achtung des Publikums erwecken 
mufs. Auf ein folches Probeftück ill von dem jungen 
Gelehrten viel zu hoffen, wenn er bald in eine feiner 
Fähigkeit vortheilhafte Lage verletzt witd. 

Die' Prolegomena handeln von dem Verfaffer der 
arabilVhen Geographie, und von feinem Werk fclbil; den 
Befchlufs derfelben macht §. 6. das Vcrzeichnifs der fämmt- 
lichen in diefenAbhandlung gebrauchten undangeführten 
Ilülfsmittel, von denen Leonis deferiptio Afrtcat vorzüg- 
lich gepriefen wird; daher einige Nachricht von die- 
fera merkwürdigen Profelyten , der vorher den Namen 

führte, nicht überllüfsig gewefen feyn möchte. ‘Das 
Vcrzeichnifs könnte vielleicht fchicklicher gleich zu An- 
fang liehen ; pben an gehörte der Titel der arabifchen 
Ausgabe (Ro«t,' in dbr Mediccifchen Druckerey. 1592. 
4.) und der Titel der lateinifchen Ueberfetzung von 
Gabr. 5»o»Mta und ^o.Hesronüa (Paris, 1619. 4.) Der Ti- 
tel der Ausgabe ill ohne einige Verfchiedenheit ganz der- 
r«lbe , wie er S. 6. aus Herbelot angeführt wird ; dafs er 

,vor dem Wort Wö die Partikel yj auslalTe, das wider- 

le<n der Augenfehein. — Dafs das im Druck vorhandene 
Werk nur Auszug aus einem noch ungedruckten grofsern 
fey, hätte dreill, auch nnr auf das Wort von Ed. PococÄ, 
behauptet werden dürfen. Poeock kannte und brauchte 
zwey Abfchriften von dem volllläudigen Werk, beide 
find ..jetzt auf d^r Bodlejanifcheif Bibliothek zu Oxford 
zu finden , und werden in Uri Catatog. S. 192; Num. 
DCCCLXXXIV und DCCCLXXXVII. aufgeführt. Auch 
die königliche Bibliothek, zu Paris belitzt ein Exenjplar, 
Fol. Num. DLXXX. Es möchte wohl verdienen, wenn 
4. L. v-pj. Erfler Buetd. 


' auch nicht durch eine volllländige Ausgabe, wenigftens 
durch befriedigende Auszüge, etvta in den Nolices et 
Extmits des Ms s. de la Bibliutheque du li/n — bekannt zu 
werden. Es* mufs fehr ausführlich feyn, und .Manches , 
fiir die Gefchichte des Mittelalters, auch für die Natur- * 
gefchichte, enthalten, was man in dem Auszug gar nicht 
findet. Diefer mag, wie S. 9. angenommen wird, nicht 
weniger glaubwürdig feyn, als das Originalwerk, woraus 
er gemacht ift: nur, ob er mit Treue, Einficht und Be- 
urtheiluiig gemacht fey, das bleibtTehr ungewiß r der 
Epitomator ill für uns ein ganz unbekannter Mann. , 

Den ,Ori<>-inalyerfa(Ter betreffend, den man längft 
nicht mehr Geographus Nubienfis hätte nennen follen, 

und den man künftig., immer Edrifi, nennen 

wird ; fo bringt Hr. H. die vön ihm Vorgefundenen Nach- 
richten S. 5. auf folgendes Refultat: eum, nifallor, fo- 
CMin tenemns, ui pro vero fumere liceat, auctornfi operis • 
huitis geograpbici Nubienfem non ßiijfe , fed pntius ex for 
milia .Edrißtarum ; eum in Sicilia apud Rogeriüm vixige ; 

' circa annum Chrifti 1153 flontiffe; tterfeciffe, ac 
medanam eßie profijfum rehgionem..^ Dafs der Mann von 
der mabommedanifchen Religion gewefen fey, möchte 

doch die Formel iJÜI 

nicht erweifen; diefe könnte überdies nur von einem 
Abfchrciber hingefetzt worden feyn. Aber freylich die 
angeblichen Gründe, dafs er ein Chrill gewefen fey, find 
fehr unbedeutend, und. würden doch nur diefes wahr- 
fcheinlich machen können , dafs der Epitomator nicht 
Mahommedaner gewefen fey. Der Uiiilland, dafs Edn^ 
fein Werk für den König Roger von Sicilien verfertigt 
hat, enthält keinen Grund zu vermuthen ^ dafs er ein 
Chrill gewefen feyn werde : denn auch die Mohamme- 
daner behandelte Rogg^ fehr anltändig, Ahulfed^ Annal. 

• Tom. 111 . pag. 278. Cafiyi, diefer ill der Aufmerkfara- 
keit unfers Vf. entgangen, vcrfichert in feiner difmißlio 
de geograpliia Niibienß eiusmie auctore ,BibUoth, Ejcitrtal. 
Tom.fi. pag. 13. arabifchc Schriftllcller geben an, FJrifi 
fey zp Septa (Ceuta) im J. der Hedfhrah 493 gebühren, 
habe zu Kortobah (Cordova) lludirt, und feine Geogra-~ 

' pbic im J. derlledfhr. 548 zu Stande gebra. ht. Diefe 
Nachrichten würden vielleicht aus dem grofsern Origi- 
nalwerk bellätigt oder berichtigt, und zu größerer Vull- 
Randigkeit gebracht werden können. . 

Die Abhandlung felbll ill in 2 HannjRilcke abge- 
tbeilt. Edriß's Nachrichten von Afrika . Egypten abge- 
rechnet , betreffen theils den nofdweftlichen und nord- 

liehen Strich, v-jJuJf, theils die. mehr nach Süden lie- 
gende. Länder , die Abulfeda zufaramen unter der ßenen- 
P p . nnn#^ 
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irong begTeil[t. Von Jenen find fie na- 

türlicher Weife' weif vollftündiger als von (liefen. Die 
erfte Section , von Nigriticn, gclit von S. 23 — 7,5 , die 
»andre von S. 76 — 167. Die Stellen des Eätifi wer Aev, 
wo nicht befondere Umftände eine Ausnahme veranlaf- 
feri, lateiuifch, nach der Seitenzahl der latciuirchcn 
Ueberfetzung angeführt, da die arabifchc Ausgabe ohnc- 
bin-feltcn ift, und überdies nicht nach Seitenzahlen' ci- 
tirt werden kann, weil fie keine hat. Aber Hr. U, halt 
fich keineswegs an die nur gar nicht, zuvcrlafsigc ge- 
druckte Uel)crfetzün%, fundern überfetzt nach eigenen 
Einlithten; nicht feiten ift die arabifche, Lesart felbll 
vorher noch zu berichtigen. Der Vf. zeigt eine nicht 
gemeine Bekanntfchaft mit dem Arabifchen. Inzwifchen, 
(la feine Aufmerkfamkeit fich immer nach mehrernSciten 
hin vertheilen inufstc ; fo ift es kaum zu erwarten, (tafs 
nicht hie und da noch einige Einwenddng ftatt finden 
füllte. Z. ] 5 . S. 51., wo von Ntibün die Rede ift, heifst 
der Artikel: Handelt fo: Mereatura (pag- 17-) Pavea 
funt, nec frifi generalia, qnae de ea dicenda habemas. 
AegijpttQS intcr'tt I*»ubae'incotfis mutuum eft rerutft commrr- 
eimn. Per Ntluin tnercatores cymbis itsqite ad catarcctam 
fuprii nieimratam vrltuntitr, iibi merces eroneraHs navihus 
camihrtr.n dorßs irAfonuntur : inJe per tUfnium ad usque 
uyhem Asvaen (Sy ene) iter confiatur. , Asvitnifae au^cm ii , 
•funt qiti ir.ercci pyoairant , fuisntit conmu' 

tivit. Sunt i'uijm üit')qite qui havd raro aim Nubienjibus 
prnelio'dimicanf. Iler arabifche Text hat : 

“ii} öcX— A 

(J 

Ztvar ifl Aswan eitler -von den Paffen Nubiens, doch die 
meifie Zeit leben die^ Einwohner in ajffeufiilifland mit- 
einander. Ilr. H. , feheint es , dachte bey 3 ” das 

,Wort doch fagt er nicht, dafs er eine andre Les- 
art befolge, die ‘wirklich aü<h nicht nöthig zu' feyn 
feheint. — S. 55. porro fn huc monte (munte auri) et in 
hac terra haberi J'corpiones colore nigros, avium magnitu- 
dine^flierbeUjt. aaffi gros que des rnuineaux), qui qttoque 


diverfai ophriones conciliari paffe viifimtur. Diß’efffiis 
ornttis ex c»i;w)*424 Leonis oritnr; toUilur levi emendeUitr 
$is adimffiS, Jl-umirnm pro 424 legns-^n^\ ita iftindaas 
partes f ec f da nt auiores , quoutm hi '^oßfum,' iUi patrew 
tius comtiiurem ejffe perhibenL Sed nihil afßrniem. Auch 
die Antw'crper Ausgabe vom J. 1556. hat (S. ^9.) die 
Jalirz«ihl 424. Inzwifchen war cs freylich möglich, dafs 
etwa l Uß-. ian, der Lens Sdirift aus dein Italiänii'cben io 
dasLateinifche übcrgctfagci) hat, fich verfchrieben hatte. 
Citjin, Tom.. I. pag. 174.' ift der Meynung: die frühere 
Zeitangabe bezeichne den Anfang, die fpätcre die Yof 
leiiduug der Erbauung der Stadt. * 

Ani Ende ftebt noch eine ungefähre Berechnung 
deffeu, was die Erdkunde aus den Nachrichten des 
Edriji gewinnt, und ein, wie cs feheint, fehr voUftan- 
diges, geographifches Kegifter, wodurch diefe Abhand- 
lung erft volle Brauchbarkeit erhalt. 

Hai.lk, b. Gebauer; 'Neues Elementarwerk für die nie- 
dem Clhffen Lxteinifcher Schulen und ünntnajirn. Nach 
einem zufemmenhangenden, and auch auf die übri- 
gen xVoritcnntnilTe künftiger Studirenden gündlich 
vorbereitenden i’lane. Natnter Theil. Geograph!- 
■ jehes l .chrbuch für den stets Curfus. 2ter Band mit 
fortlaufender Seitenzahl. 308 S. u. gter Band nebft 
' Jlegifter über alle vier Theile. 463 S. 8- 1790. oder: 

ÄI. E.rabri*s, Prof. derPhilof. zu Jena, 
gecigraphic. 31er und 41er Band, nebft Vorrede und 
Kegiftcu" über alle 4 Bande. . ' ■ ' 

Aendert man. den Titel des Buchs: fo wird niemand 
gegen die Ausführlirfikcit des Vf., und einzelne Bemer- 
kungen, die nicht für die hiederh Clnflcn '.der Schulen 
gehören, et.\vas einzuwenden haben.' Es fehlt uns ntkh 
ein foldies Handbuch über die fremden Wektheile, dar- 
inn das, was durch die neuern Nachrichten und Ent- 
deckungen uns bekannt geworden , etwas ausführlicher 
als in eben des Vf. Ilandbuche, vorgetragen ift. Dafs 
bisweilen ein kleiner Auswuchs mit unterlauft, wie hier 
z. B.^bey Sina, und insbefondere bey Peking, oder aaih 
w irkliche Fehler in der Bcfchreibung frenuler Wcltihei-- 
le, überfieht man bey der .Menge fo vieler andern Vorzfi- 


homines interimant. Arabifch; vJ J-JcJL-J, ge diefcs Buchs gern , zumal da der Vf. die Quellen an 


Schlangen, die auf der Stelle tbdteu, ohne Bcftirainung des 
Gegenftands. — S. 5g. heifst es von der Stadt Nagiaga, 

in. AbefTynicn , aiius cives agricidturam rrer- 

Cent, et fnictus produetns dura et hordeo c.ptanl Usque 
vefeuntur. Das Arabifche ift deutlicher : 


zeigt, woraus man fich fdbft weiter belehren kann. 


Der Inhalt des vor uns liegenden Buchs nun Ift ini 
3tcn Bande Enrop.a, Deutfchland und Hclvetien ausge- 
nommen. Hinter Ragufa fiel Uec. die unter eine befon- 
dere Rubrik gebrachte Republik der Poglizahcr auf. Bü- 
fcblng führt den D>ftHct diefcs kleinen A'^ölkchetis , das 
' .-. u it _ \ . ..w \r i l \ »cf er auf 1 5000 Menfchcn, unferVf. aber auf 20000 fchatzt, 

unter den ßefitzungen der Vönetiafier auf, unter deren • 
LcJL<>^ JO, Schutz es fteht. ^ ^ 

j ^ ^ ßaqdc, nnitrcmg dem fchar/nar.ften , find 

fie vnfcUr.ffen fwh davon einen Vorrath zu ihrem Lebensun- alle übrigen Lander aufser Europa abgelinndelf. Der 
teshait. Und Ib hat cs auch S/o;t/Y.i verftanden. — S. 93 Flcifs des Vf. ift hier fo fichtbar, dafs man ungerecht 
bey lihrokko findet der Vt\ eine Schwierigkeit. Edrifi feyn würde, wenn man demfelben nicht dfcp verdienten 
fagt, dicStndtfey erbaut worden, im J. der Hcdfhr.47o, Bcyfall geben w’oUte. Selbft die VerbelTeniogen nnd 
und damit jlimmen auch andre Nachrichten ziemlich Zufatze, die ihm noch bey dem Schluffe des Buchs be- 
überein; mir Leo gibt das Jahr 424 an. UnferVf. fagt;. kannt wurden, namentlich die von Georgien uud Per- 
Qttod ad annum urbis conditae attinet, haud aeque facile fien, -find hier angeführt.* Gröfscre und wichtigere Or- 
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te und Lender find fo ausführlich bc-fchrieben, düfs eiu 
Lehrer bey feinem Untciricbc voliigfich damit hognügen 
kann, w.ofern «r mcht Zeit und Gelegenheit hat, die 
Quellen -fclbA m gebrauchen. ' Dafs hier freylich nicht 
alles gleich, deutlich , ja wegen zu grofser Abkürzung, 
.bisweilen Tiur halb wahr geblieben i(l, wird man au^ 
fchon gewohnt feyn. Ein Reyfpiel diefer Art verdient 
«ndefs hier angeführt und berichtigt zu werden. Im Jahr 
1787* fagt unfer \T., eroberte ein Robilla Fürlh Gölaum 
Kadir, ein Prinz des Zabeda Chans, Delhi, .und liefs 
dem alten Grofsmogul die Augen ausRechen. ' Golaum 
Kadir wurde aber im Jahr 17S8 gefchlagen, und auf 
der Flucht getüdtet. liier mufs dem Lefer manches un- 
begreiflich Vorkommen. Es war vorher gefagt, dafs die 
Maratten unter Macbjhi Sciudiah dicHerrfchaft über Delhi 
nbcrkoiumcn. Diefer mächtigen Nation nun full der kleine 
unbedeutende jRx)bina Fürftdie Ilerrfchaft genommen, Del* 
bi e.-abertt und doch fo bald wieder mitVerluft feines Le- 
bens haben weichen müflen? das ift w’cnigflens räthfelhaft. 
Aber diefes Rätlifel löfet fich glfeich auf, wenn man weifs, 
dafs xMadaJhi Scindiah, der fich der Regentfcbaft von 
Delhi bemächtigt , damals gegen einige Rajah’s zu Felde 
lag, als (hltun Kadir (fo nennt ihn.nuch Sprengel , bey 
dem man die ganze Gefchichte ausführlich findet), ohu- 
gefnbr wie cinft der lachfifcbe Prinzcnrüuber Kunz von 
■ Kaufungen , mit nicht völlig roo Mann nicht die grofee 
Stadt De lhi, worinn eine fblcbc Hand voll Mcnfcben unbe- 
merkt blieb, fondern die Relidenz des Moguls überfiel, 
und diefen mit den Drohungen eines Räubers nbthigte, 
ihm das Amt des o'berften Befehlshabers zu ertbeilen. 
Dies behielt er freylich, fo lange Madajhi Scindiah ab- 
wefend war, und er bemächtigte fich vermitteln defiel- 
ben der Stadt Delhi, und vorfchiedener Ffcftungen. Als 
Rauher erprefstc er auch die noch übrigen Scfaäcze des 
timurifchen Hanfes, und wie er erfuhr, dafs 'der Gtofs 
Mogul den Madajhi Scindiah gegen ihn zu Hülfe geru- 
fen , fo liefs er den unglücklichen Mogul blihden. Aber 
kaum näherte fich Madajhi Scindiah: fo flüchtete der 
.Räuber in fein Land, wohin ihn die, Maratten verfolg- 
ten. Hier freylich wehrte er fich in einem feiner Schlöf- 
fer, und wagte es, als er aufs Aeufserfte gebracht war, fich 
durchzufchlagen. Er ward aber gefangen, und-bckain fei- 
nen verdienten Lohn. Die Menfchenzahl in Oflindien 
fchätzter, jetzt wenigftens viel zu freygebig, auf hundert 
Millionen. Zu der VcrfalTung und den Sitten der Hindus 
rechnet er i) Embaltung*vona/fe« Speifen (foll wohl keif 
fen. von allcnFlcifchfjJoifcn, und iftalfoauchfclbflalsdenn 
nicht einmal von ^ len Kaften wahr), 2) wohhhütige 
Schonung aller 'J'hiere, 3) Aufopferung der Weiber nach 
dem Tode ihrer Männer; auch nicht durchgängig ge- 
bräuchlich, und nicht einmal allen erlaubt, wie ^ felbfi 
iii der Folge bemerkt. 4) Abfonderung durch Karten 
oder Stande. Eine von niedrigften Karten, fetzt er 
hiiizu, darf ihre Notbdurft nicht verrichten , To lapgc , 
die Sonne erii Himmel fteht; — die laüfste denn w- oh l 
die Enthaltung von allen Speifen beobachten. Von Si- 
na behauptet er, es fey bey dem mußerhafren Fleifse 
der Einwohner d’irchf^ehipiäs fruchtbar. . Dies irt .nur-ge- 
machl unrichiig, ib wie die Volkszabl von 149 Millionen 
.Menfchcn, davon Pekin allein 2 Millionen enüulteim'oll. 


>RUARi7<^*i .. ' 

.Da-Canton, die einzige Tlandelsfiadt für 'die Europäer^ 
auch wahrfAcinlich wegen des Gewerbes eine der volk- 
leithrtön ifl, und bey .einem Umfang von 2 Meilen doch 
Lochftens nurincoco, nach andern nur 75000 Menfilicn 
h.it, davon mehrere Taufend -(hier; fteht, 46000 Mei:- 
feben) in Kähnen auf dem Walter wohnen: fo läfstTich , 
Ichun daraus ciii ScLlufs auf die VolLszahl in Pekin ma 
chcji. Ueberhaupt hätte die Befchreibung diefer. Refi- 
denzitadt, davon wir noch zu wenig fiebere Nachric-h- 
ten haben, kurzer, hingegen die von Canton ausführli- 
cher gemacht werden müifen. Vorzüglich hätte der 
fchreckliche Defpotismus bemerkt werden müflen, dem 
die Einwohner fo gut als die Europäer unterworfen find, 
und der ncbll andern der Bevölkerung und dem Wohl- 
ftand der Einwohner höcbft ungünrtigea Umibinden al- 
le Nachrichten von der glücKlitiften Verfaflung und der 
ungeheuren Bevölkerung diefes Landes wenigftens höchll 
verdächtig macht. So weifs inan z. E; aus Forfters Ein- 
leitung zur Gefchichte der Reifen an der N- W. Kürt« 
von Amerika, dafs der Hoppo oder Virekonig von Can- 
.ton, und der Huang oder der Senat von Kanfleuten, da- 
von-iminer einer der Sicherheits- oder Bürgf'chaftskauf- 
mann iit, von delTen Willkühr der gahze Waarenver- 
kauf abliängt, dje gröbltem ErprelTungen begehen, oh- 
ne d.ifs man li« verklagen kann.- Sie verhindern alles 
Verkehr zw'ifchcn Käufer und Verkäufer, und beide müf- 
fen fich ihrer Habfuebt und Betvügerey ohne Wi.Ierrede 
ergeben. Dazu kommen die PlackcreyCn der ZoUbedien- 
len u. a. Der Vicekön^, fetzt er hinzu, und die Man- 
darins fchindpn, wie lie wollen, und theilen ihren Raub 
wieder mit den Minillern iu Pekin. — Man lefe ßber- 
haupt die ganze Stelle bey diefem fo wohl unterrichte- 
ten SchriftJleller, und frage fich fdbft, ob bey fviclier 
Vcrfaffunf!; der Staat fo blühend und volkreich feyn kön- 
ne, als ihn die mciften unferer Europäifchen Schriftftel- 
ler nach dem par^eyifchon Bericht der Rümifchen Mif- • 
fionairs machen V iJey l'ibet irt fchr gut erinnert, dafs 
aufser dem Dalai Lama, der von Sina abhängig ill. und 
zu Larta rcfidirt,' noch ein Bogdolama ohnweit Dfcnfa 
(im Kloftcr TilTulumbu) .verehrt wird, der Süd Tiber 
unabhängig beherrfcht, und noch einen Vorzug vor je- 
nem hat, auch fonft in Tibet allein gehcrrfcht haben fol). 

Jn Nordamerika find die neuen Veränderungen nach der 
Revolution fchr gut bemerkt. Dafs aber im -Lande Ver- 
mont der Hauptort nicht JBarringtou , wie hier nnd im 
Handbuche ftebt, fondern Benningtonheifst, weifs man 
noch aüs der Gefchichte des letzten Krieges. Eben fo 
unnchtlg wird hier und im IL B. gefagt, dafs Louifiana 
vormals Neu Aibion geheifscri. Neu Frankreich ward es 
bekanntlich genannt. Neu Aibion hingegen ill da.s 
Land an der Nordwertkürte von Amerika über Kalifor- ' 
nieii. Was er von dem Fleifse der Einwohner iiiLouifi- 
na rühmt, feitdem cs wieder unter Spanifcher Herrfcbaft 
fteht, hat er gewifs nicht aus dem de Page, und andern 
glaubwürdigen Reifeiiachrichten. Auf Cuba befchrcibt 
er mifser Havannah noch St. Chrirtoph als einen Orr. der 
iu Rückficht der Schönheit des Hafens, der weitgröfsern 
Zahl der Einwohner, uiid wegenaudrer Uinrtande noch er- 
heblicher fr) 11 fdll,'. '^3 Havanna. Sonderbar, dafs keine 
Kartei and keine Erdbefchreibung den Qrt enthält. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

GöftixctN, b. Vandenhoeck u. Ruprecht: Johann 
Beckmanns Beiträge zur Oekonwme, l'ecltnnlogie, 
Polizetf - und Cimevalwiß'enfcluift. i2tcr Thcil. g. 
iT9ii 322 Seiten, mit einer Kupfertafel. (9 ?r-) 
Dicfer Theil enthalt 1) eine Nachricht von den bey 
Ilüb.ininden befindlichen Eifenwerken , von ff. F. Il’HU, 
welche aus 3. Stabeifcnhaminern . einem Bandliammer, 
'/-U'ey Siablhämmern , drey Blankhäminern für Senfen 
und Futterniefler, nebft derda/.ii gehörigen Schleifmüh- 
le, und einem Eifen - Wal/. - und Sthneidewerk be- 
ftehen, welches letztere der Vf. ausführlich befchreibt, 
und mit einer .Abbildung erläutert. 2) Initruktion und 
Pachtcontrakt für einen hefsifchen Amtspachter , nebft 
einer Nachricht von den durch den Kammerdirektor 
JBopp eingeführten, aber von dem jetzt regierrnden Herrn 
Landgrafen wieder abgefchaften Anitspachtungen. 3) 
Hn. G. A. H. Baron von Latnot^e Abhandlung von den 
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Spinnfchulen, ln den preufsifeben Landen, fowohlnach 
ihrer Emftchung, als Einrichtung, nebft den darObet 
ergangenen königlichen Verord'nungcn. 4) /. C. 
Belchrcibung einiger Schmal kalder Stahl - und Eifenuaa- 
ren als der ordinären Zwecke, der Abfarmv ecke, der 
Pllöckorte uiid der Spicknadcln. 5) Delfelben teihno- 
logifche Bemerkungen auf einer Reife nach Mehlis, St. 
riajii Ziile, Suhl und Heinrichs. Der Vf. befchreibt die 
Gewehrfabriken befonders der Büchfenfchloife, fo-ivit 
der verfchi.edenen ftahlernen Galauteriewaa.-er* zu Meh- 
lis. St. Blalii Zelle ift wegeh feines Gewchr.handelsbe- 
rühiiTt und findet lieh dafelbft eine Drathzieherey und 
ein Kohrhamroer für die Gewehrfabrikanten. Zu .Suhl 
find acht Eifen- oder Blechhainmer in Betriebe, auch 
Rohrhäminer, und eine Sabel - und .Meirerklingenfabrik. 
Von den Rohrhammern , nebft ihren ßuhnnuhlon und 
Schleifern wird der Vf zu einer andern Zeit eine um- 
ftündlicherc Befchreibung liefern. 


C II r'i F T E N. 


GoTTESCEt- Neuffaitt an der Orl : Commentntio in Jac. 

19. iO aHKtore yihel Ern. Lnd. ab Ai.rhas. 4. 11 S. Der Vf 
ift d*s und d.is 7rAn^;r ««»tuwi auf 

denienijen fdbft. der den Irrenden bi-kehrr, eu ziehen, du'ch 
Veritloicluiiu' mit l.ye. 16, 9 und C. II, 41./ Rcc. würde doch 
dk; »»ewöhnliciit* F.rklirunij vorzichen, d.i das *^£3 

dem Ge-fu'üte fortfehaffen, von den Übeln Tolgen befn-em, alfo 
künfiiije fernere Sünden verhüten, ausdriickt, welches lldt belTer 
auf deii üekehrten als auf den Bekehrenden fchickt. 

F.rfitrt. DiJJertatio , qna exjienditur heatitudo eorum, qui non 
fl, int II ehtiftianorum. .^uctore M. C. ]VI. h. Gebhard. 4. 30^- 

jOor zcü(>t, dafs Job. 14, 6 und Marc. 16, 16 nicht dawider 
find.' .\ct. 4.-I2 verftehc er d.is ir«n-/i<;i« von ewiger Selij^keit, 
da doch vermöge des Ziifammenhanijes von der leiblichen Ge- 
fundmachuni» die Kede tft. Aiitjuftiivs harte Urtheile werden wi- 
derlegt lind noch inanclie gute cxegeiifche, aber nicht neue. An— 
inerknngnn gemacht. 

Efidericiifladt : Memoria Joh. Frid. Behkopfii eic. et J. G. 
Frenkelii etr. Delineatnr imayu doctrinne de conJilioiie animi pojl 
mortem tut, qnv Utrifl’is et opi floli vixerunt Jentlo Dißeruilio I et U. 
Der Vf. zci^jt in einem Latein , mit Belefenhcit und mit Griind- 
lichkeit , dafs die Lehre der Heiden von der Unfterblicbkeit der 
.Seele feit Cicero’s Zeiteft bis auf die Zerftöntng Jcriifalems, 
und zwar der Akademiker, Peripat.iilker, Stoiker. F.tiiknr.ier, 
Eklektiker und Morgenländer entweder zweifelhaft, oder par • 
verm inend gewcft ii. In der jten DUT. w'ird die Lehre det* Ju- 
den , ncmlich S.idduch’er , Pharifäer und F.lTeiier nach Stellen aus 
Phib , VI- .lofephus , dem Buche der Weisheit und einigen Stel- 
len des N. T. entwickelt und angezoigt, wie die orituitalifchc 
oiid IVtlmsorilVh-platonifche Theorie von der .Seelenwandiniiig 
durch die ’alcxandriahe Schule zu den pal.iftinifchen Pharifaern 
eekt mmen und wie aus dem allen die Wahrheit des Ausfpruclis 
Pauli 2 'I’iin. I, 10 erhellt. 

Staraardt: M. F. E. EnpeHum Commenlatio fuf>er arpumento 
e verbis Pauli, Cor. XI, 26 depromto. 4 33 S. Der gelehrte Vf 
vergh iiiit zuerft 15 Stellen , wo das -Wort xxrxyyaAAr.» vor- 
kommt, zeigt, dafs es blofs vom Paiiiiis, und aus feinem Miin- 
,lr 5 <i’.d von J.ueas in der Apofttlgefch. gebraucht wird, und 
beniuki heyLiulig, alafs. da Lue.cs c.s nie im Evangelium braucht, 
dies tin neuer Grund zur Beftatigung der Meynnng fey, d^afs 
die \in IK-lgcfch. erft nach feinen Reifen mit Paulus gefchriebeit 
worden. Zur BvllUaimmg des eigentlichun Sinnes diefes Worw 
eergieicht er es fns^b SchulzJ niit Exod. 13, 8- • wo es 

0 
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von Unten-edimtr der Eltern mit den Kindern am Pafchafcß tm 
dem Sinn und rehgiöfcii Nutzen jener fvntltohfcheu Feiw gt- 
branchi wird . und w»vuii fchon die alteftt-n Rabbiiieii die Kt- 
ilens-'rl mjP, mIIIV A^padam inihtuere, von wichügcii reügiö- 
fpn Dingen fprfchen , gemacht und eingefiihrt haben. Er lei^ 
Weiter, d.ifs diefe njn ,dcr Väter und Söhne nach den Rabbi- 
neu der Spnnpoiui tnapnu drey Tiieile begriffen, HOfl ogti“" 
truxiitionit die biitern Kräuter, ein -Bild der Kaeciii- 

fchafi und r*,JiO_das ungefaiierte Urod oder die Zeit der Be- 
freynniT ; dnfs liic-lTer .Sinn de» Worts durch Ca'maltel dem Paulat 
bekiiint worden, und dafs diefer fein xatrxyyr AAfn in diefem r«id:«R 
Sinne gebraucht habe, zumal er bey Erwähnung des heil. Abend- 
mahls als gewefener Jude noihwendig an das Pafcha . delTelbea 
Tages mit der Einfeizung von jenem, erinnert werden muüic, 
nach feiner Gewohnheit, Bildir und Gefchichte des JudemhiuM 
mit dem Chrifteiithum zu vergleidirn ; da aucii Jefus es frlbil 
•iiuo« Tnr JcattKir JixlJtix’ir nennt, uiidJiiflin. Marti/r in IXoI.e. IVipk 
ai'nui» pafcfialem einifli tupnm und das li, A. ervpßeP^oi t*< 
x^juh, vergl. mit 1 Cor. 5, y. Demnach iiberfetzt er dn g<n- 
zui Satz fo: ßellet I\iffliaunterredunpen über Ckrißi Tod bey nrit 
AiendmaUif'ier-an, um diejenige chriftliche Bruderliebe zu rr- 
wecken , deren Abnahme er vorlier getadelt hatte. Diefe Ab- 
handlung ift als eine Prululio zu dem Programma wegen Amis- 
verüiiderung des Vf vom ProfeA'orat in Stargard zum Profefforit 
in Stettin ,mit-fo vieler gelthrtci) Keuntnifs, Präcifion undiuC» 
gutem I.atein gefehricben, d.ifs m.sn dem ftettinfehen Gymnafiu» 
zu eiiicm fulchen Lehrer Glück wünfehen kann. Za feintm d<- 
figen Amtsaniriu hat • 

Hr. 1^. J. A. F. Jiielke ein Programm: de primo theoiopw 
clirijiianiie Jiriits fie dictoe principto liärr^ l'Iotth, 16, 16 — li W 
Fol. lÄ S. heratisziigebcn , worinii er mit vieler jiterarifchri 
Gelahrilicit wider die röniifche Kirche beweifet, dafs "fr»» 
V. is. nicht auf Petrus, auch nicht auf fcitt.Bekenntniffi. fomlrra 
auf Chriltifin feibft gehe. Hätte der ehrwürdige Greis nur feint 
Ausfälle auf die feem ^entientei weggel.tfien! 

Otr.iihi^iick, Erweiterte Preilipt nach der Hinrichtnnp dn 
O. E, 7-7 itte auf Hißen. Zu Iburg geh.ilicn von J. G. C. 
Verdiente gedruckt , und verdient gclefcn zu werden. 

1 \I. J. F. 1 olhedinp, Scldoftprediper zu Annaharp. t. Erir.e^ 
terunpr.it betf der Grojsc Gottes und der Alenfrhcn {über-Ge'a’U- 
terablciier.J 2. Und um ssjuhrigen Stijtvnp tiip der profsen Cr- 
ziehungiiinßiilt der SoldjteiikHahm z« 'Annab'irp . 3. Predigt r»* 

Aherplauben in drr Erd. re vom Teufe!, .Alle J" ^’nedigteil find ffO** 
die letzte ift vorziigüch gut. 


Digltized 


3^3 


Num,cro 39 


3o5 


ALLGEMEINE LITER ATÜR - ZEITUNG 


Dienstagr , den 7 . Februar IJ92. ■ 


■ NATURGESCHICHTE. 

Paris I b. Ileridants Wwe. u, Barrois; Ant. Laur. de 
' ^ confiliis ct fecrctis, Oocturis inedici 

pariHenfis regiaeSciRiuiarum acadctniae etc. — Ge- 
nera plantannn featndtm ordmes naturalet difpojka 
iuxta fttethodum in horto regio parijunß txurutam, 
Ao. MDCCLXXIV, 1789. 498 S. 8. 

' Zürich, b. Ziegler u. Söhne: Antonii Laurentii de 
^uffteu, etc. Genera plantarum Jecundum ordines na- 
turales di fpoßta, juxta methodnm in /torto re^to pmi- 
fienfi exaratam, anno M. DCC. LXXIV. Recudi cura- 
vit noiisqufc auxit Paulus Ujlen, M. D. Soc. Kat. 
cur. turic. etc. 1791. 79 S. Einleitung des Vf., 24 
S. Vorrede des Herausgebers und Iranzoül'che Be- 
richte, 526 S. Text u. llegilter. gr. g- 

✓ ^ 

H r. D. Ufteri hat fich um die deutfchen Botaniker ver- 
dient gemacht, indem er ihnen diefes vortreftiche 
Werk etwas naher brachte, und gemeiituöizigcr 4U ina- 
chen fuchte. Der ziigefügtcn Aiunerküngen lind mm 
iwar lehr wenige, und die Zufatie betragen nicht mehr 
rIs ein einziges'Octavblatr; Hr. V. cntlchul.ligt lieh mit 
der Kürze der Zeit, die ihm am Ende des Abdrucks ein 
mehreres unmöglich gemacht hatte, und verfpricht.das 
Yerfaumte in den botanifchen Annalen nachzuholen, die 
er nach feiner Trennung von Hn. D. Jv mer, (welcher 
das bot. Magazin allein forrfetzt, ) herausgeben will. — 
Von einem Werke, wie das gegenwärtige, kann man 
felbll bey einiger Ausführlichkeit nur eine oberflächliche 
Anzeige geben, da es die reichhaltige Frucht vieljähri- 
ger Bemühungen ift, und unter den günftigften Uinllän- 
den entliehen konnte. Dem Vf. ftand nicht nur der rei- 
che königliche Garten, dellen Aufleher er ift, zu Gebo- 
te, fein Briefwechfel mit den erllen Botanikern und Rei- 
fenden, und insbefondere die Sammlungen und Schriften 
desConimerlbn, nebft den noch ungedruckten Handzeich- 
hungen des Plumier und Camellus konnten ihn auch in 
den Stand fetzen, etwas Vorzügliches und Eignes zu lei- 
ften, zu welcher Erwartung fchon fein Familienname ge- 
winermaafsen berechtigte. In der Einleitung erklärt 
der Vf. das Wefentliche der Pllanzennatur im Allgemei- 
nen und Befondern, ftellr gröfstentheils die bekannten 
Unterfchiede der Pflanzentheile, die Tcrminolegie. und 
die Gründe der Syftemkunde in derfelben auf, jedoch 
fb, dafs cs nicht an eignen und abweichenden Meynun- 
gen fehlt, die mit dem Bekannten vermifcht find. Nicht 
feiten werden auch Sätze hervorgezogen, diezwar fchon 
bekannt, aber bey weitem noch nicht gehörig find ge- 
achtet worden. Man befebäftigte fich zu fehr mit ein- 


feitiger Betrachtung der Gewächfe; alle Arten derOi^!:»- 
nilaiionen verdienten erwogen zu werden. Der von den 
Blattern, und vorzüglich von ihrer Unterfeite eingefog- 
ne Tbau gehet zurück bis zur Wurzel. Der Blumenftaub 
platze auf der Feuchtigkeit der Narbe ; Caudex, wie bey 
jl/'.iciwfw, lueai, Agave, und den Palmen fey eine cigr 
nc Stammart und von Stipes verfchieden; der Kelch 
werde richtiger, nicht durch Farbe und Subllanz, fon- 
dern aU diejenige Blumendecke, welche mit der Frucht 
verwachlen , oder nach der ßluthe ausdauerii kann, de- 
ren Abtheilungen aber jederzeit den Staubgefafsen g .-gen- 
übcrilehen, von der Krone unterfchieden, die durch das 
Gegentheil beftimmi wird. Es gebe keine VoUfCotijUdo-' 
nes, lie leyen eine blofse Täufchung. Linne’s Gattungen 
wären xorzüglicher, als dict'luvrttejl^rtifchen, da fie durch 
die Bezeichnung der Gelcblechlsiheile unterftützt wür- 
den; gleichwohl blieben lie immer noch zu willkührlicb,. 
und hingen im Einzelnen von einem gezwungnen Maafs- 
ftaue ab, der fich nicht mit der Natur vertrüge. Hr. v, 

0 . glaubt hier einen g!ückli^.he^n Ausweg gefunden zu 
haben, den er weiterhin bey de/‘f) ftematifvlien Auord-, 
nung auszuführen fucht. Den Schriften der Alten wird 
wenig botanifcher Werth zugellanden , Uiine’s l'ri\ iaU 
namen erhalten ihr gebührendes Lob, fo wie feine und 
andrer Botaniker zu kurze Definitionen der Arten mit' . 
Rechtfe gerügt werden; über die Synoiiymienfucht, die, 
wie alle Uebertreibung, auch in ihrer Bhifse hätte darge- 
ftellt werden können, hat er nichts gefagt. Die Metho- 
den des Tnimefort und Linne werden fehr gut nach ih- 
ren Vorthcilen und Mangeln verglichen Die künftlichen 
einfeirigeri ftiengcn Abtheilungen waren blofs Regilter 
der Pflanzen; die natürliche Abtheilung aber fey der ei- 
gentliche Zweck der Wiflenfrhaft. Es ift nicht möglich, 
hier alle Rückfichten im Zufammenhange aufzuftclien, 
die der Vf. bey Errichtung einer natürlichen Methode 
empfiehlt, da fein Ausdruck ziemlich gedrängt ift, und 
man , wenn man auch nicht überall vollkommen über- 
zeugt würde, doch geftehen mufs, dafs er fejnenGegen- 
ftand fehr durchdacht habe. Sie müflen felbll bey Ihm 
nachgelefen, und eben fo wohl geprüft werden. Die Haupt- 
idee fcheint fich auf den ungleichen It'erth der Gattvngs- 
kennzeichen zu gründen, den der Vf. durch characteres pri- 
inarios, fecundarios und tertiarios unterfcheider, die er 
auch u 7 iiformes, fnbunif armes und fern iuniformes benennt. 

Zu den erftern gehört z. B. die Anzahl der Saametilappen, 
und der Stand der Staubgefäfse, zu der zweyten Art die 
Gegenwart oder der Mangel des Perifpermi {Allnmen 
Gärtn.), des Kelches, der Krone ; ztr den dritten die An- 
zahl der 7 'heile der Krone, des Kelches und der Ge- 
fchlechtstheile, die Dauer des Stammes u. f. w. B^*y 
der Abtheilung nach der innern Bildung des Saameiis 
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Sufscrt Vier Vf. den Gedanken, fie fey eben fo beftim- 
meiid , wie die Abtbcilung der Tbiere nach dem crAcn 
I.cbempunkte, dem Herzen. Wenn wir nur bcy diefcr 
Verglcithmig ftehen bleiben woHen, fo mufs ans ihre 
Unzulänglichkeit fürs Allgaincine erinnerlich werden, 
und fo giebt es noch eine Menge Beyfpiele, felbft in den 
Anordnungen des Vf, welche zeigen, daCs es wohl eine 
vergebne Mühe feyn dürfte, eine allgemeingeltende Be- 
archcilung der Organe aufzufhiden. Welche in allen.Fül- 
len zu einer fyftcinatifchen Darßellung hinreichend wä- 
te. Es fcheiut kein Weg übrig zu feyn, als die Samm- 
lung von Aehnlichkeiten, und ihre fchickliche Zufain- 
menHellung, unter gewiffe allgemeine Gcllchtspunktc, 
die eben fo, wie die befondern Beftiramungen, nach 
Ausnahmen geändert, eingefchriinkt, und durch Neben- 
bemerkungen hiftorifth, aber nicht ftreng fyftematifth, 
inülTen erläutert werden. Was in einem Falle eine über- 
wiegende Beftinmning giebt, liefertgar keine im andern. 
So viel, Gutes und Vortreflkhes auch Hr. v. über die- 
fe Sache gefagt hat, fo zweifelt Rec. doch fehr, dafswir 
dadurch weiter fortgeriiekt find, und dafs uns zur Er- 
weiterung und Sicherung der Kenntnifs der einmal ein- 
gefchlagene Weg , genaue Untcrfuchung der einzelnen 
Bildung, und AufTuchung ihrer niannichfajtigen Verhält^ 
hilTe nach der I^atur tUr Sache Jelbß, nicht noch eben fo 
nöthig bliebe, als vordem. Lbmes Vorfchriften habenr 
eben fo wenig Nutzen geftiftet, und die Natur will ftu- 
dirt fe^Ti , welches auch Hr. v. in der Folge bey fei- 
nem Syfteine felbft auf eine fo vortrefliche Weife getban 
hat, dafs wir feine Kegeln fehr wohl darüber vergeften- 
können. Noch dürfeq,wir das angenehme' Verfprechea 
des Vf. nicht übergehen’, wo er uns zu einem künftli- 
chen Syfteme Hoil'nung macht, das fich von ihm, nach 
dem vorliegenden zu urtheilen, io keiner geringen Voll- 
kommenheit erwarten lafst. Nach der Einleitung find 
die natürlichen Ordnungen, die Bemard de ^ujfteu für 
den Garten zu Trianon entwarf, aber nicht bekannt 
machte , cingerückt, bey welchen manche Zufammen- 
flellungen dem Rec. noch natürfichcr und glücklicher 
2u feyn febienen, als in den Werke des Vf, wenn die- 
fes gleich gegen die Vorzüge des letztem wenig in Be- 
trachtung kömmt. Die Auszüge aus den Regiftern der 
königl, Academie, und der kunigl. Gef. der Acrezte kön- 
nen wir übergehen. Das Syftera des Vf richtet fich zu- 
erft nach der Gegenwart und Anzahl der Kernftücke: 
Acottßedones , Monocotyledimes und Dicotyiedones. Die* 
«rftern geben nur Eine Claffc, da Weder deutliche Staub- 
g^efofsej noch Blumendecken bey ihnen in Betraefatung 
kommen. Das letztre gefchieht auch bey den Monoco- 
tyledonen , die nach dem- Vf. keine Blumenkronen befi- 
tzen, und fic werden fo wie die erften Abtheilungen der 
Dicotyledonen, fo gleich nach dfem Stande der Staubge- 
ßfsc unter (CI. li. hypngyna) neben (C/. HI. pmg//nrt). 
oder über (CI. IV. epigyna) dem Stempel unterfchieiden,. 
welfche Fälle noch' genauer bey diefen erften Claflen be- 
fthnrnt find'.' Die Dicotyledonen find entweder kronen- 
tos (CI. V VII. nach der vorigen Eintheil'ung, flamini- 
bus epi-peri-fitipogynis);’ oder mit einblättriger oUmen- 
krönt (Cl. Vrti. CoroUa hypogynd, IX. perigyna; und' 
epigym Cl. X. antheris conaiatiSy XL dißbwtis) , und mik 


vielblättriger (CL XII.' 5CHI. XIV. Stciminibus epißujpo- 
perigynis\ Die Cl. XV. enthält noch unter den Dic'ory- 
ledoncn Didines irreguläre Sy welche, da die Regeln der 
vorigen Claften nicht bey ihnen eintreffen, fich unter je- 
ne nicht bringen liefseu , z. B. die Ordnungen der Eu- 
phorbien, Kürbisarten, Neffeln (Urticae), Kätzchen- und 
Zopfonbaume. Eine Anzeige aller hundert Familien 
und ihrer Abtiieilung,' aebft den darunter begriunen 
1754 G.Tftungeo, ift uns nicht erlaubt, uud eine Schrift, 
\tie diefe, ift eigentlich für ein aufinerkfanies und an- 
haltendes Studium beftimmt; Rec. wird lieh alfo begnü- 
gen raüffen , nur einige ßemerkungeu über das Ga>^ 7f , 
und Beyfpiele einzelner 'I’hcile beyzufugen, um thrilt 
die Art der Bearbeitung zu zeigen , theils manche Lefer 
auf merkwürdige Stellen zu rervveifen. Die Acot) led(V 
nen, worunter alle I.inncifcbe Crj ptogamiften, und die 
meiften huiwhitae gebracht lind, feheiuen mit weniger 
Glück bearbeitet zu feyn, als die übrigen Abibeilungen, 
von welcheo wir, da die Dicotyledonen zu zahlrekfa 
find , nur eine Probe der Claifification der Monocotjlo^ 
doneu anführen wollen. Hierunter alfo 

Cl. rr. Stamlna hupotyra, Ordo T. jfroldea. Sp»dit 
fpaclia 'iiil'oluliis (Amcirofinia, Zo/t.-r«, Arnm, Callu, Vrarur- 
Hum, Potliof, lluuttuyr.isa ) , Sp.t(ii.\ inidus ( ÜroKlium 
ruf). Ofdo II. 'I y p ha e ( Typhn , Sptsr^fuaium). Ordo III. 
C y pe rot d oac.. Y\orCi munuici (Curax), ht'rai.tuhri}iii(i 
(ruireua, Sekoentu , Gaknia , Eriopliorum , Sarput , Cuucrttt, 
Thryocfpholum, Kyljhgia, Mapaniit, Chrtyitrix). O'rLvit 
Oramineae. Siyli diiü cc St-rmen i — 2 (Linnti, /fetVru!- 
thum), Stain. 3. glunia i — Qom (llobartiä,. ArijLdu, 
curiis, l hlenm, Plinlurif, I\i<palitin , IJigritoria, i\k. 

' fium , Agroßis, Stipn, Lagurus, Sacharutn) , Su.i*. 3- gl'J*'’* 
a — Hora, florcs puhganu (Hulciis, .indropogoit , 

Sum. 3- jluina 2 — 3 Hora, riorcs polygami ( .duthljhrij, Spi- 
ui/cx , IJchaemunty Seltima, Tripfactim , Cenchrut , AegUoyt, 
IlaitboeÜia), Sum. 3. gluma 2 — 3 Hora , tior. hcrm.aphndul 
(Aira, Mtlieo) , Stam. 3. gluin. mahiüorae glociemae (ßi- 
ctylit) , Stam. 3. giuma<? mulcifion^c, Aipr.i axin f. rhaebin 
denfe- fpicjc.ac (üttterin, Cumfunts, ly-liutn, EJymui, Herdeun, 
Triticitm, Scia!<-) , Sum. 3. ghiin.ie mnidflorae ragae (Brt^ 
mus, hrßuea, Vua, Li niota, Urisa, Avena, JStani. Ä. 

V. plura (Ürysa, Lbrharta,^Zieauia, LmzioIü) , Stylus I. Sli|J- 
ma 1. Stam. 3. ( A'ardur, /.ygeuw, ApluJa ^ Zea), Snl t- 
Stigm.a dirifum, Stam. 3. (Pharus, Olura, Cemuexipiae, l'cur, 
Mauijaris , PotttmarauHii , lionirra); StyKifi r. Stigma divi- 
fum, Slam. 6. ( ^aßus ) vcl Stamiiia plura (PurianaJ. — 
Chff. III. Stamiita prrifftfKa.. Ordo L Paltnae. rroiidrt 
ptiinaue (Calumas, Pkorvlx, Arrca, Data, Cocos, EU-ü, />• 
ryohs, Mjta), frondcj flnbelliformcs {_Corupl:a, läeuala, Ift- 
tania, L.OKtarus, Chamaerops , ß 7 <iuriüa'). Ord. II. AJf>‘ 
ragt, riorcs Iisrniaphrodiii , germoii fuperum ( ilrooir**. 
Dianellu, Hipogonsm, PlagaUaria, Afparagtts, Ctillixenr, Pl:i- 
tfßa , I\lcdeola , Triltium , IStr.is , (iouvaUaria ^ , fl,' dioifi, 
germ. fuperiim ^JJu/rxr, Sniilux, fhofeorea^, fl. dicdici, gerir. 
Jiilcriun (Tomnus, Jiqiania). Ordo lll: Junci. Genncji I. 
fcapf. 3. Jocul. Cal. glumacciis (Eriocaiüon, Jieflio, Jiyrii, 
Aphyllar.thet, Jitnrus), ßurm. l. C.-ipf. 3. Joc. C.-.L kmipeu- 
luldt'ua^ (Jiaptitea, ßTajaca,. Poli/tt, ColJijia, (.ommtäiun, I'ra- 
dejeantia), germina phira , lotidcm 1. locuJari's, fl-.TCS 
vt*J yttrcicillaci 01 uiiibollati ^ I^umufoKsitTft ^ xiUfffdUi 

Sagittaria) rd paiiicilljü et fpicati (Cabombu , Scheurhzena, 
Jriglochin, Ixarthecium,. Ileloniut ,. Alelanthiutn , f'eratrztu, 
C^.chwumV) Ordo IV. Dilia. (Tutipa , Erythroniutn , ßi*- 
2^**"**’ tiuularia , Fritillaria, Intperutlit, ZJlium, Taffo.) 
y ™* V. Bromehac. ^Gcrmeii fuper. (Burmannia, ZiHard’ 
^,iuyaj, utfemm (Jierophytu , liromelia, Agava). Ordo 
yt. AfphodelL I lores i'picati, C.*ilyx tubuJofus, radixi*- 
BTOiä (Aletris, AioeJ, Eoree fpic.. radix iibr. col. 6. oartiuiSi 
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lm(T Stamlnifer (^-Airtkerieunt , Vkatangixm , ^fphoJelin) , fl, 
fpic. rndiN bulbofa . Cal. baG tabulofus {Bujll.tru , Hyiicun- 
i. Utus, Pfrormittm, fllaffüHiai), fl. fpic. rfldix bii!b. Cal. 6 . par- 
■ ' ttius , baG Stamiiiifvr (^Cuttnella, ^tbucu, ScUla, Oiitithoga-^ 
Um'), fl. umbellaii, Kad. bulbofa, Cal. 6 . pan. acqualis {AU 
' linm). Ordq. Vll. NarcifJL Gnm. (uperum {^Oelhyllis, 
Bulhocijdium , Ilemerucallif , Criaam, Tuipoehia) , iuieriim. 
lUnnmnthiit , Amaryllis, Pancratium , ^'arciffus, l^rojum, 

< CrAaathks), Genera Narciffis non omnino affiiii.a (Hypoxis, 
2 \nUArriit, Pulyanthei , • Aifiroemeria , '/a^ca). Ordo VIM. 
Irides. Stainiiia fUameiuis connaiis{G»luxia. SUyriHcltium, 
Tigridia , Ferror'ia) , Glam. dÜliiiCtis ([/rit, Tl'/or-Äi , ix'ta, 
fjipunt, jytitfoniu, GladiolUs, Anthulyzo, I'p''itfeni’a, 'l\iptiitiii, 
Crociif^ ; Iridibiis afTinia (^Xiphidiurn , PJ^'ackenduyßa Dila^ 
, tris, Arpolußa ) Claff. IF, Stamina epigyna, Ordo I. Jllis- 
Jae. UeiieoKia , liiwesiala). Ord. II. Cannae, 

{Catimbium , Cannes ,■ Otobba , Myrostr.a , Amomum , Coßus, 
Aipissus, Mas-anta, l’nalia, Cstrcstma, Kämpferia, Hedychitim'), 
Ord. in. Orchidcae, {Orchis, Saturium,. Ophrys , Sera- 
psas, IJinodursstn , 'l'helum'it/.i , Difa, Cypripedium, llipinnit- 
iit, Areihsifxt, Pogonia, lipidendrssm, FatsiUa ). Ord. ly. Hy- 
d roch arid es. FaUisneria, Strutiotes, Hydrocharis , ßtym- 
fhaesi, Nelwsibiusn, 1 ‘rapa, Prajerputucu, PtjHaJ, — 

Dies AVäre eine Probe des Syftcms. Die Gattungen 
find nicht allein durch ihre Kennzeichen in den Fructi^ 
ficationsthcilen bellimmt worden , fondern der Vf. hat 
bey den meiften notih auf den Uaintiwi des Ganzen auf- 
merkfatn gemacht, und über die V^erwandfehaft der Gat- 
tung feine Muthinafsungen beygefügt. So fagt er z. B. 
Dach dem Gattuugschai^ter von Calamus : 

ttArbufcnlae ramofae ,, ramis arnstdinaceis ; foHa pinnata petiolo 
cummuni fpsnsdofu.; Jpaslked axillares graciles rasnoß ct rasnu- 
lofi, imkricatlm fqsuimitlöfi, Jqssamtdis ramu'orstm aUernatim et 
' dijTirhe ttniforir. Corndism femhsis in ptrifpenni curnea 
ravitate laterali. Flot Palmarum , fed hubilus Or.iminearHm- 
mnde genns inter utrasque medium. An hißus cosigener Palma 
Jiaphiü diita cujus idem fitus coreuU, fntetus et fpadix )ere 
eonjormis, fed nsssltu major '/ Flures hujus purum ubßmiles fed 
■werte 'monoici; 0.1 iJeo Calamus pariur mouoirus/ Fructum 
teffelato -fquamofttm defcrihmit in Palma Huche Av.hleius Cuy, 
•. p. JOQ. in Palma Stigu liumph. Amb- t, p, *• * 8 - stn 
ideo nterqiie Calarao congeuerif" — 

Nach allen Ordnungen find noch dem- Werke 137 Gat- 
tungen angehangt, die nicht unter felbige gebracht wer- 
den konnten, und zwar folbll in einer fyllematifchcn, 
blofs künftlichen Reihe, wo man aber diefcibe Behand- 
lung der einzelnen Gattungen, und Muthmafsungen über 
ihre Verwandfehaft antrifi't. Dergleichen Winke fin- 
den fich auch fonft noch fehr häufig in dem ga nzen Wer« 
fie zerrtrent (S. 90, 11©, 147, 164, 166. IV. igl. III. 1S5, 

2 14, 233. 236, 250. IV. 286, 33 1 - I- 337 * 37 i- 446.455 
**-f. w.) So wie der Vf. eine Wen^e neuer Gattungen 
»«ifser den altern Linneifchen, nach r'ü»y?rr, Attblet, üon- 
««ernf, befondccs aber nach den noch nicht öfTentlich be- 
's-sannt gemachten Sammlungen (z. B. S. 15.^, 1S2. 1 . 183, 
■»■56, 199, 237, 258, 288* 365. 376, 402.) aufllcllt, lo 
'Reicht er auch iu vielen Stellen von Linrte ab, und trennt, 
wie die frühem Botaniker, delTcri zufamnicngediäng- 
t« Gattungen (S. 140, 154, 153, 235, 377, 417, 437;). In 
Anreibung der Familien ift er vorzüglich bedapht 
gewefen, eine fortlaufende Kette von Verwandfehaften 
erhalten, wie z. B. in der XIII. Klaffe, wo er von 
“«t IX. bis zur XIX Ordnung eine beynahe ununterbro- 


chen« Folge der Aehnllchkcrten nad nfthen Gren^n ge- 
liefert hat. Zuweilen fcheinen die Untcrabtheilungcn 
etwas zu fehr von der KunR, weniger von der gcfanim-» 
ten Uebereinllimmung ( S. 53. Gl. X. Ord. III.), und man-' 
che Verwandfehaften weniger glücklich entworfen zu 
feyn ( S. 6, I03, 109, 133, III, 130. CI. XI. Ord. I. 232, 
271, 298» 299. 300. CI. XIII. Ord. XX. S. 326. 344, 
414.) ^ wogegen auch wieder eine Menge fehr fthoner 
einleuchtender, und fcharCIinnig aufgefundner Oirfell« 
fchaften verkommt (S. 90, 98» loi-, li3- CI. VIII. Ord. 
V. VII. XII. S. 152. CI. XL Ord. II. CI. XII. Ord. I. Cl. 
XIII. Ord. U. DC XXL XXII. CLXIV. Ord. ILS. 376- 
VII. Cl. XIV. Ord. XI.) . 

Zum Schlufs diefer Anzeige müITen wir noch die. 
Meynung des Vf. über, die fyftematifche bis jetzt erhal- 
tene GewHsheit der Gattungen in einigen grofsen und 
natürlichen' Familien — und auch wohl, mehr oder wo» 
niger, andrer Gattungen aufser ihnen, — hier aufftel- 
len, da fie bey einem folchen Manne, unter folchcn Gc- 
legenheitca, bey einer fo langen Uebung und Reife des 
Urtheils fchwerlich ein Nothbehelf eines Unkundigen 
feyn kann, und daher gar fehr beherzigt zu werden ver- 
dient. So fegt crS. 252. bey den Sebirrapfianzen: „ite- 
randa in vMs fpecierum collatior fip']ftlis genennn hodür- 
uorum (lefitiithuHnts , mn tarnen twglecth obfervaUonimts 
f>raecrjji)rum.** S. 26g- bey den SebootenpHanzen > „(is^ 
fimco ßgna ex Ltnnaeo mutuata nunc r,aturaliai nunc in- 
teräum mere Jyßematka ac varia , ilerurn ergo conßerenda 
in integro ßmul ordine collalis or.inihus fgeeithtts, ut ae- 
qitabiliore et. 'nhfoUUa dlßyibvtiane cirbitrayia ac moleßa ti- 
misßfiatur generutn nomiirafKfftie inntatio, *• un^ S, 404. 
bey den Leguminoßs i „discerpenda Linnaei gts-era vuntf 
fiipulata et iteium confirmandae fpeties ownvio C(\ngtneres 
ut ceri'Mti deniijue- in ferie immutabili luctnn obtineant.**' 
Sehr leicht mufs man fi*h hier an Linne’s Aeulscrung 
erinnern, da er fagte: Wenn (oder wo) ich Recht habcy 
(nur da) werd ich auch Recht behalten- 

NüRXBEnc, in der Bifchoffchen Kunft- und' Buchh. 
^oh. Eufeb Voets Bc/chreibung und AbbiUlnugcn ha'rt- 
jchaligter Infekten. Coleoptera Linni Aus dem Ori- 
ginal getreu überfetzt, mit der in fiilbigem felilen- 
den S)'Tionymie und beftändigem Cummentar ver- 
fehn, von D. George Wolf gang Franz Panzer, der 
Reichsiladt Nürnberg ordentlichem Phyfikus. 17 
■ Bog. in 4. init22 illumiairten Kupfertafeln von Tab, 

XXIII - XXXXVIII. 1791. 

Der Anfang diefes Theils bis zum Bogen IT ift vom 
uns in N. 320 der A. L. Z. 179a angezeigt .woiden. Vom 
der Fortferzung. deffelben gilt, was wir fchon dort zum' 
Lobe diefes unter den Händen des Ilm. P.- zum giofscm 
Vurtheil veränderten Voetfehen Werks gefegt haben.. 
Sie fangt mit der i2ten Gattung Buprestis Laufkäfer 
Carabus Fahr.) an., welche 50 Arfem enthält.- Da d<>s 
Original bekannt genug ift, fo machen wir nur einige 
Anmerkungen zu den Zufätzem des deutfehen Herausge- 
ber«. Das beym Carab . Leucophtalmus befindliche Ci- 
tat aus dem Geoflroy gehurt hier gewils nicht her, wenn'. 
Q. q, 2> aucL 
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auJ» Hr. P. < 1 as Anfchn des Linne für fich hat. Dertn' 
die ^'iriue oL'ßildae des Ritters widerlprechen den 5 t;-Jys 
i/iVu’tn.irrju» « des Güoffroy. Dazu kömmt, dafs .wijr dLe 
eimjedrückteu Punkte auf den Fliigeldetken, die diefer 
Scüriftdeller bemerkt, auf dem Linneifchen C. Uncoph- 
Uhms nie gefunden haben. Auch gedenkt llr. horkhau' 
der in Scnbiis entomologifchen Beytragren, wie wir 
dafür halten, den wahren befchrieben und abbilden lal- 
fen, derfelben nicht. Wahrfcheinlich ift der ücoifroy- 
fche Knfcr C. Enjcliii des Herkjl im Arüüv d<r hiUcten- 
ccfchichte. Auch die citirte Abbildung aus Schäfers Ito- 
nen ill l'o fchlechl, dafs wir folche nicht anzichn wür- 
den , wenn auch der wahre C. leucoplitalmis darunter 
verftanden würde. Denn fölche Citate dienen uulrer 
Mevnung nach z.u nichts, als höcbl'tens dazu, dals wir 
wiOen , der Vf- habe dies Infect befchreiben und abbil- 
den wollen. Glaubt man aber, dals auch dies von ir- 
gend einem Nutzen feyn kunnc, fo füge nian einem lol- 
chen Ciiat ein Fragezeichen bey. Wir niadieii diele 
Anmerkung nicht für den Hn. P. , deflen Zulatze Ichon 
zeigen, daft er feine Citate nachlieht. - ße> dem Cur. 
virFär.nus wird Hatrtr berichtigt, der ihn in leiiier Be- 
fchreibung der Schaef. InC. unrichtig für den tar. germa- 
nushiilt. - Fig. 9- tab. 35. mochten v\ ir duih wegen 
des fehr abweichenden Baues nicht für eine Abänderung 
des Ciirab. bimaadatus ausgeben. •- Fig. 30- ‘“h. 37. iit 
ganz gewifs 'nicht Car. cyaneus Falrr., und daher auch 
nicht C:ir. intricatus des Finne. Am heften trilTr diefe 
Abbildung noch den Car. catenuhtus Scop . , oder wel- 
ches einerlevilt, den C.oroblematicus llerbjl. Den wah. 
ren Car. intricatus des Finne hat Jlarrer in feiner ße- 
fch reib ung der Schäferfchen Iconen befchrieben, aber 
dabev unrichtig den Car. catenuhtus Scop. angezogen. 
Die Abbildung im Schäfer von dem Gar. cyaiuvs Fahr, 
ift indeflen fehr mittelmafsig. — Fig. 35. tab. 37. be- 
merkt Hr. P. fehr richtig als ein unrichtiges Citat vom 
Car. aeneopunctatus linbft. — Fig. 36. l’ab. 37. könnte 
wohl C. vurtmrascens Fahr., aber nicht dcllen C. ctjancus 
feyn. 14. Carabus (Schauenkäfer, Pitnelia Fahr) 2 Ar- 
ten. 15. Arenarius (Sandkäfer Cicituieta und Ehpht^$s 
Fahr.) 7 Arten. 16. Pehü (Aaskäfer Fahr.) 6 Ar- 

ten. 1-». CylinJri (Walzer) eine Art. I8. Cylindroides 
C Vfterwälzer) eine Axt. 19. Pennifer (Federträger) eine 
Art 20. Elutcr, 35 Arten. 21. Donacia (Catültaris und 
Mnlachius Fahr.) 8 Arten. Endlich noch 15 Arten be- 
bekanuter theils unbekannter Gattungen. Auf dem Ji- 
telkupfer linden fich noch Carobur u^vlnhix, calidus, oe- 
tteovunctalus, vaporariorutn und Cicindeh cawpeßris ab- 
gebildet , welche theils zur Bcrichtjgimg der Voetfehen 
Abbildun<»en, theils zur Erhiuterung delTen, was Hr. R. 
-über fic felbft und in Beziehung anderer Käfer gefegt 
hat , dienen follen. Den für car. calidus Fahr, ausge- 
eebenen Käfer können' wir nach der von Fabriaus in fei- 
nem entomol. angegebnen Aehnlichkeit mit fei- 


nem C. Iiortenfis unmöglich dafür erkennen. Mehrere 
Achiilichkeit hat er mit dem llerbitUhcn Car. a;;rcpin- 
ctatus, der fich auch der Fig. 34. tab. 37. Voet. naliett. 
-— Cor. aeneofnmctaiiis fcheint uns «Icrjcnige Käfer zu 
feyn, der uns unter dem Namen Car. irre(^ularis^^}a 
Braunfehweig zugcfchü kr w orden, und dann illcrpanz 
gewifs weder der iierbttlche, noch dcrDeceerltlir C.at- 
neopnnctatus, den wir für den C. frrmmatus Fa'>r. halten. 
Wir wünfehen Hn. P. recht viele .Miifse, damit er uns 
die verfprochenen Be> träge und die Fortfetzuug diclcs 
und des Druryfehen Werks bald liefern möge. 

. Winterthur, b. Steiner u. Ct mp. : Gurten der Flora, 
oder Befchreibung und Abbildung verfchirdrner Prin- 
zen für Liebhaber der fch nra Liartenkunfl , nebÜ ei- 
ner kurzen pr.iktifchen Anweifung zu derfelben 
Wartung; erftes Heft. I, B. 5 Platten, und 2tei 
11 . X B- 5 PL ilium. 1791. 

Ein Werk für folche Liebb.iber gefthrieben, welch» 
eine Anzahl Fdunten und Straucher . w ie es liier heilst, 
fdbft fr/ic'ben wollen ; befunders löll es au<b dac Frauen- 
ziiiiitu.T in d«;n Stand fetzen, fie mit wenigen Worten 
Zü verlchi eilt.-*n , und deshalb find den linneifcheo Ka- 
ttien die dv-iitfchon und franzolifchen beygefügt Diefer 
vorausgdchicktca Anzeige, und dafs die Herausg. viertel- 
j.ihrig (ö i;iu Büger.heft mit ^Platten, hingegen wenn die 
Abbildung etwa ein Quartblatr, oder wohl garcinenhal- 
ben Bogen erfodert, mir mit vier oder zween liefern 
wollen, folgt eine fehr allgemeine, und eben fo man- 
gelhafte Anweif'ung von der Zubereitung der Erde für 
die Blumentöpfe, von der BefchafFcnheit diefer Gefäfse. 
vom Begiefsen , vom Kranken der darinn befmdliihen 
Pflanzen, vom Verfetzen, von ihrer Stellung, vom 
wäthshaus und von der Vermehrung." Bey den Pflan- 
zen felbft folgt auf die Namen nach Linne, die Klaffe, 
Orduung, Gefchlcchtscharakter (foll Gattungscharakier 

heifsen,) Gattungscharakter (Art ) und etwälsvnm 

Vaterland, Standort, Vermehrung. Die in beiden Hef- 
ten gegebene zehen Pflanzen find Anagallis iJnnelia, C»- 
mellia japnnica, Rhododendron Uirfutum, Oenothera fn- 
ticofa, Phylica ericoides, Geranium biculor, Ericatnultißo- 
ro, Vinca rnfea, Meryanthes trifoliata und Atr.arillis/»^ 
moßjfima. Ihren Abbildungen find die Vergröfserungen 
der Gefchlechtstheile beygefügt ; und dies ift \vohl der 
brauchbarfte'fheil der Unternehmung. Sohftaberkönn- 
ten die Herausgeber felbft botanifche Fefer zu manchen 
unrichtigen Begriffen verleiten. So haben Sie aus Ca- 
ctus Cntus, aus femina nuda der Oenothera einen nick- 
ten Saamen gemacht, die to einem Gehäufe befindlich 
feyn follen u. d. m. Stich -und Illumination find von 
Hn. Sthellenberg, aber keine Meiftcrftücke, wie die 
Herausgeber wollen; felbft die Farben nicht überall 
richtig. - 
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GOTTESGEL AIIRTHEIT. 


ÖöTTiNGE^, h. RMrecht; ffoluJOav. Wlichaelis Armer- 
knniren fiti- Un^^hrte zu Jeitrer U eher ftlzung des N. T. 
ZweyterTh. — Evang. Job. u. Gefch. der Apoilel. 
175/0. 448 S. 4. 

F s war ein eigner Zug in dem fchriRftellerifchen Cha- 
a rakter des Tel. iW. , dafs er feinen Lefern fo gern 
ond fü offenherzig von der Gel'chichte feiner gelehrten 
Entdeikungeii, feiner Meynungen und Einfalle, Rechen- 
fchafc ablcgte, und dafs er gleichfam vor den Augen des 
ganzen ihn lefenden Publikums ftudirtc. In allen feinen 
Schriften kommt davon etwas vor, und gewifs ift dies 
nicht der geringfte Grund , warum fie fo lehrreich und 
unterhaltend waren, und warum diefer Polygraph, auch 
wenn er gar nichts neues gab, wenn er fleh ausfehrieb, 
immer noch einmal, und wiederum nicht ohne neues 
Vergnügen grlefen ward. Auch in dielen Anmerkun- 
gen linden lieh £ehr viele von diefer Art. Gleioh in der 
Vorrede gefteht er, mit einer einnehmenden Befcheiden- 
heit, dafs dasEv. Joh. ihm unter allen Büchern des N.T. 
die meide Mühe gemacht habe, vorzüglich in den Reden 
Jefu. Sehr oft fagt er, w^rum er fo, und nicht anders 
überfetzt habe, und wenn gleich die Urfach klaf iil, fo 
lernt man fie doch gewöhnlich aus feiner Verantwortung 
noch'heller einfehen, oder erhält auch fonll beyläufig 
manche feine Erinnerung. Diefe Methode, mit den Le- 
fern über vorkommende Schwierigkeiten zu Rathe zu 
gehen , und alles hin und her zu überlegen , giebt nun 
zwar vielen einzelnen Noten eine verbaltnifswidrigs 
Uiplländlichkeit; wie denn die Erklärung von Bethesda, 
Joh. 3, 1. (S. 47 — 61) von Judas Ifchar. Joh. 6, 70. (S. 
95 — 100) von der Gütergemcinfehaft der erden Cliri (len 
Apod. 2, 44. (S. 233 — 238) u. a. viele Seiten hinnehmen, 
c 3 ahingegen mancher andre Gefchichtsumdand, manche 
Sentenz, die für Ungelehrte einer Erläuterung bedurf- 
ten, kaum berührt werden. Indeffen id gerade in föl- 
chen uradändlichern AufKlärungen das meide neue und 
eijcr.thümliche. M. fand oft Andofs in Schriftdellen, 
über welche die andern Erklärer ganz leicht hinwegfuh- 
ren ; Belefcnheit, Scharflinn und Witz dienten ihm, 
Räthfel aufzugeben und Räthfel zu löfen. Er fchrieb 
Anmerkungen ganz unabhängig von frühem ErkJa- 
und langte alles aus dem reichem Schatze von Er- 
^^nntniffen hervor, der in ihm fdbd verwahrt lag. 
^f^n mag dannn alfo Spuren genug von Eilfertigkeit, 
Difproportion, finden, immer wird diefer origina- 
Schriftgelcbrre denkenden Ribellefern viel mehr 
^'-irzen und Unterhaltung gewähren, als zehn andre 
^ ’^mentarii fterpetui. 

M. L. Z. i-»92. E.rßer Band. 


Wirklich aber, fo viel vortreffliches auch in den 
Anmerkungen zuin Er. .enthalten ift, thut uns der 
Vf, bey dieicin Buche weniger Genüge, als in der Apo- 
ftvlgefch. DieUrläibe ill, weil er dort mehr theologi- 
fcher, hier mehr hiilerifvher , Erklärer feyn mulste. 
Man wird daher in manchen Stellen , wo man des Vf. 
Meynung gern recht bcitiiiimt willen möchte, ganz un- 
befriedigt gelaffen, oder mit einer zweileihaften Erklä- 
rung, dafs die Worte dies, oder auch das, oder das, 
beilsen können , zurück gefchickt. Z. B. Joh. 3, 5. g. 
Und man weifs, wie fchulgerecht, oder wie hannackig 
conl'efiuent mit feiner Doumarik, und feinen Gedanken 
über Sünde, Genugthnung u. f. w. der Vf. fich auszulaf- 
’fen pflegte, wenn er auf Sprüche gcrieth , die in feine 
Glaubensanalogie zu paffen fchienen. Die erden 14 
Verle vom Joh. Ev. verliand er, wie man aus feiner Ein- 
leit. ins N.T. weifs, als Am ithefen gegen Irrlehrender 
Gnoftiker und Johannisjünger. W eun er denn aber bey 
den Wforten : und das Wort war Gott ; fagt : Johannes 
behauptet im eigentlichen l'erjlande die ewige Gottheit des 
Worts oder Sohns Gottes , fo ift das doch mehr , als in der 
Thefe lieg^. Auch fo V. 14. Gnade iß die freye Gnade 
der Verging der Sünde vm fonfl , und ohne Verdi^iß der 
Werke. Er giebt als Grund diefer Erklärung an , weil 
Gnade hier dem Gefetz Mof. entgegenltehe ; als wenn 
'nicht auch in dem Sinn einer leichten, . erfreulichen iir- 
kenntpifs und Verehrung Gottes die Antithefe bliebe. 

C. III, 13. foll in den Worten vom Himmel feyn eine Er- 
klärung liegen , von einer hbkern Natur , die mit der 
fichtbaren rnenfchUchen verbunden iß. Doch entdheidet 
der Vf. nichts; er fagt; kaum kann icUs anders nehmen. 
Und die Verbindung erfodert doch nur den Begriff eines 
mit Gott vertraulich umgehenden, von Gott bevollni!?th- 
tigten Lehrers hoher Wahrheiten. Wenn Jefus 3, 39, 
fagt , die Scirrift zeuge von ihm , fo heifst es : Wir leben 
jetzt in einer Zeit, da ein Theil wiferer Scliriftfinfcher be- 
hauptet, im A. 7 ’. ßehe nach dem eigentlichen E*tr- 
ßande feiner Wimte gar nichts von Chrißo , und diefe 
Meynung verbreitet fich auch auf ungrUirte Lefer. Ware 
fie richtig, fo begreife ich nicht, wie die chriflliche Reli- 
gion die wahre, und^efut. der nirgends verheifsene, Mafi 
, und den Propheten unbekannte , Chrißus feyn könne u. f. w. 
Ein gewifs fehr rafcher Sprung! Gerade hier bleibt der 
Theologe Michaelis mit dem Schriftforfeber Michaelis • 
nicht einig; ift denn das der eigentliche i/'erßand des A. 

T. , der aufChridus gedeutet wirdV Hat niihtM..felbft 
bey fad allen von ihm anerkannten, \\ eiffagungen den 
erden Verftand von dem zweyten entferntem-, m\fti- 
fchen genau unterfchieden , und jenen aus der Gefchich- 
te der älrern Zeiten aiifgefucht? Hat er nicht viele im 
N. T. für Weiffagiingen ausgegebene Sprüche für fulche 
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erklärt, die das eigeiUh'ch nicht fugen , was daraus be- 
widen und erläutert werden füllte, und die blofs ihrer 
Aehnlitlikeit wegen , durch Accommodation, herbeyge- 
zogen werden? Und wenn das von einigen gilt, nadi 
welcher Regel foll es von andern nicht gelten? Und 
heifst denn das: die Schrift zeuget von mir y noth wen- 
dig: fie redet im eigentlichen V^eriiande von mir, nicht 
auch: ite enthält ZeugnüTe, die für mich find, fie kommt 
mir zultatten etc. Oder wenn auch das nicht, ift deswe- 
gen die KeÜgioit nicht die wahre , deren Stifter un'd erfte 
Lehrer eine folche Deutungsart der Schrift, als zu ihren 
Zeiten die herrlchende war, benutzt haben. — Doch in 
diefem Punkt war der fei. Mann wirklich gegen neuere 
Prüfungen und Aufklärungen der Beweisarten für die 
Wahrheit des Chriftenthums, theils aus dem, den hö- 
hern Lebensjahren eigenthümlichen Steiflinn, theils aus 
Mangel an Zeit gar zu gleichgültig. — Dals übrigens 
viele trefHiche Anmerkungen auch zu diefem Buche fo- 
wohl über Sachen, als Ausdrücke, fowohl über Gefchich- 
te, als Lehre, vornehmlich [aus genauer Beobachtung 
der Zeit- und Orturoftände, Vorkommen, fagen wir 
nicht einmal; dafs ihrer nicht mehr find, liegt mehr an 
der Eigenheit und Einzigkeit des Buchs , als an dem 
Erklärer. 

^Abcr in der jifnßetgefch. ift die Aernte defto rei- 
cher. Hier war jll. recht auf feinem Platze, wo fo vie- 
les aus Denkart, Gefchichte und Gewohnheit der alten 
Welt, fo häufige Beziehungen auf Jüdifche Religions- 
anftulten und Meynungen, fo viele vorübereilende An- 
fpielungen auf gleichzeitige, aus Jofepbus genauer zu 
iernende, Begebenheiten und Umftände, zu bemerken 
waren^ Zwar verfäumt er auch hier das theolegifcbe 
nicht ganz, und, wie er z. B. das Wort Entfernte C. 2 , 38 * 
hauptHichlich von Heiden, die künftig bekehrt werden 
iöllen, erklärt, darauf lieh den Einwurfmaebt, wie doch 
Petrus, der lange nachher noch fo unentfchloften indie- 
fein .Stück war, jetzt fchon die Bekehrung diefer Heiden 
vorberfage, und endlich antwortet, er rede hier blofs 
aus Eingebung, ohne felbft völlig zu verftehen, was er 
rede : fo finden fich noch einige dergleichen gewaltfame 
y^flöfungen fchwerer Knoten ,“ die er felbft unnöthiger 
Weife gefchürzt hat. Allein ungleich zahlreicher find 
die wirklich nutzbaren , zum Theil auch neuen , Erläu- 
terungen dunkler Stellen. Was Petrus 2, 29 von Davids 
Grabe fagt, erhält viel Licht aus Jofepbs Schriften, und 
dabey wird die Vermuthung fehr wahrfcheinlich gemacht, 
dafs und wie damals die Juden auf die wunderliche Idee 
gekommen find, David fey leibhaftiggenllimmel gefah- 
ren. Bey 'ITicudas 36. »ft M. geneigt, zu vermuthen, 
Lucas habe in dem Namen geint. Viel fehrlehrreiches 
fagt er über Stephans Rede C. 7. wiewohl der Geift diefer 
Rede hoch eincgenaucre Entwickelung verdiente. . 4 iich 
ift es Wohl zn witzig, dafs Steph. V. 20. gcraeynt haben 
foll: Mofex fnj nicht bloß- dem Leibe nach jehiin geu’efen, 
fondem habe avdt eine fdiime Seele gehabt, welche Gott ge- 
M ; uud zu gelehrt, was über die Worte: mächtig in 
llTorten nnd Thateny V. 22. gefagt wird. C. g? 9- Ver- 
mutbung, dafe der Magier Simon eben der fey," deflfen 
Jofephus Alt. XX. 7. gedenkt; nur dafs jener ein Sama- 
‘ ■*', dieCer ein C^Tnier heifiit. Auch diefer Einwurf 


läfst fich heben. ‘ Die Kraß Götter, die fogenannte große, 
V- IO. fey ein GnofnfcberKunftausdruck. Sehr umßaad- 
lich und mit vielen febarffinnigen luid feinen Aooier- 
kungeu wird C. 1 5. das Gebot des fogenannten Cond- 
liums zu jerufalem erläutert. (S. 357 — 37J). Man muh 
zwar lächeln , wenn inan bey diefer Gelegenheit erfährt, 
dafs der felige Mann vom Mildiejßen oft krank geworden, 
dafs Blutumrß^ und zwarfrifdi, eine Ueblingsfpeife ßr 
ihn gewefen fey , dafs tr Kuchen faß nur bey Biffnep, 
u. f. w, Aberaaich diefe gefebwätztgen Abfehweifangen 
ftehen ihm wohl, und^beu Sroft' zum Denken über die 
Saclie, von der eigentlich die Red^L II ofvc« verlieht 
er vom Fleifdt, dax auf dem FleifMmarkte feil iß; un- 
ftreitig äufserft gezwungen. 

Nübnberg u. Altorf, b. Monath u.Kufsler: D .^ oi . 
Chrijloph Dddt'vlein chrifilicher KeligionsuHterriciit 
nach den BeJürfnißen unjrer Zeit etc. Fünfter Theil 
1791. 114S. 8- , 

Dieler Theil vollendet die Lehre von den Eigenfcbaf- 
ten Gottes, und handelt von feinen morol(fc/:en Vollkom- 
menheiten. Zucrll von der Heiligkeit und Gerechtigkeit 
Gott« 5.54 fr. Der Begriff der erlleca wird mit allen 
feinen praktiiehen Folgerungen deutlich und fruchtbar 
entwickelt; nur bey der Bellimmung des ftreitigen Be- 
griffs der göttlichen Gerechtigkeit feheint die 'hier foao- 
thige Klarheit und Pracifion durch die Beredfainkeic des 
Vf. ein wenig gelitten zu haben. Dagegen find die 
Aeufferungen und Erweifungen diefer göttlichen Eigen- 
febaft vortrcfQich ins Licht geftellt. Sie zeigt fich über- 
haupt in der immerwährenden 'J’hatigkeit Gottes, die 
Sictlichkeit der Menfeheu zu befördern; alfo t/trtlrdurcb 
feine Belehrungen über Recht uud Unrecht, Geferw 
oder Amweifungen zum Guten, wie mau fie netmeii will, 
(wobey über willkührliche Anorduungen Gottes, befon- 
ders in Rückficht &uf die roofaifcheUeligionsverfafTuDg. 
febr richtig gcurtbeilt wird) theils durch Ermunterungeo 
und .Antriebe zum Guten , Belohnungen, Züchtigungen 
und Strafen. Aufliülcnd könnte es äuf den erfren An- 
blick fcwn, dafs der Vf. auch willkührliche Belekwtr.gtn 
und pofitive Strafen annimmt. Da er aber nichts weiter 
darunter verlieht, als folche angeuebme und unangeneh- 
me Schickfale , die zwar mit dem Verhalten der Men- 
fehen in keiner nothwendigen Verbindung ftehen, aber 
doch von Gott mit Rückficht auf jenes angeordnet und 
geführt werden , um die natiuliclien Folgen des Guten 
und Böfen defto bemerkbarer zu niacben ; lö hat die 
Sache an fich wohl ihre Richtigkeit. Nur können wir 
Hn. D. nicht beyftimmen, wenn er (S. 42.) die naiir- 
liehen Folgen des Guten gar nicht als göttliche rergel- 
fangen und als Beweife der göttlichen Gerechtigkeit an- 
gefehen wiffen will. Sie find vielmehr die erßen «nJ 
varnehmßen Belohoungen des Guten, nicht blofs injxücli- 
ficht auf die .Mcnfchen, fondern auch in Abfithtaufden 
Gott, von welchem fie berkommen. Denn wer audors, 
als Er, der Heilige und Gerechte, hat die Einrichtung in 
unfrer Natur und in der allgemeinen Natur der Dingf 
gemacht, dafs aus dem Guten Gutes entlieht und no:^ 
wcndig.entftehen mufs? Da auch, wie der Vf. felUll m- 
giebt, über die willkührlichen Vergelturigen des Guten 


Digltizsd by Google 


grt • No- 40. FEBRUAR 17^». 3*8 


und die pöfiriven Beftrafun^cn <fea Böfen in einzelnen 
Fallen kein Menfcli urtheilen kann ; fo bleiben am Ende 
die natürliehen Folgen unfers Verhaltens in unferm 
menfchlichcn Gelichtskreife die einzigen Erweifungen 
der göttlichen Gerechtigkeit. Sehr fchön lindet man S. 
60 ff. diefeEigenfchaft Gottes bey dem feheinbaren Man- 
gel an ßclobnang des Guten in diefer Welt gerechtfer- 
tiget. Bey der Lehre von den götUichen Strien batten 
wir noch einen Blick vorwärts auf die Lehre von der 
ErlalTung derfelben oder der Vergebung der Sünden ge- 
wänfeht, weil diefe du^h jene ihr Licht erhält. — Die 
Wahrhaftigkeit Gottes, heilst cs $.97. „bat für den Be- 
kenner einer geoffenbarten Religion das höchlle interefle, 
für den Katuralißen gar keines.“ Diefs letztere möch- 
ten wir nicht behaupten. Die Gottheit könnte ja, wenn 
fte wollte und es ihr an lieh möglich wäre, uns in der 
Natur eben fo fehr täufchen, als in der Schrift, durch 
immenvährende Widerf|iruche und Verwirrungen der 
Dinge, durch eine uns irre leitende Vernunft tt. f. f. ; und 
welche Täufchung wäre wohl die gefahrlithfte? Dafs 
es übrigens mit diefer Eigenfchaft Gottes nicht Areite, 
wenn feine Gefandten undStellrertretcr fich zugewiffen 
Vorurtheilen und irrigen Meynungen ihrer Zeitherabge- 
lalfen und diefe geduldet haben, wird S. 171. bemerkt. 
Wir würden hinztifet/.en. dafs auch dos nicht damit Arei- 
.te.'wenn die Gefandten Gottes (Propheten und ApoAel) 
felbA noch gewilTe Vorurtheile hegten und fie hier und 
da' mit einniifcbten. Denn die Vernunft, die uns Gott 
zurPrfifung der Wahrheit, auch der, in der Offenbarung 
enthaltenen, gegeben hat, wird beide Meynungen ge- 
wiffer Zeiten und Perfonen allmählig fchon zu fundern 
wiffen, und fo lange fte das nicht kann, werden fie ihr 
felbA nützlich feyn. — Rührend und eindringend iA 
§. yg. die Entwickelung der ebarakterifchen I.ehre des 
ChriAenthums Gott iß ilie Liebe. liier Riefst das Merz 
des Vf. über, und ergiefst /eine Empfindungen unauf- 
haltfam in die Herzen derLefer. — ^.100. fchliefst mit 
einer kurzen Betrachtung, über das Ünf>egreißkhe in Gott, 
die Wunder feiner Macht, die Tiefen feiuer Weisheit 
u. f. f. Von der Trinität kömmt hier nichts vor, wie fie 
denn auch in feinen Unterricht der Religion, nicht der 
Theologie, gar nicht gehörte. „Speculiren, fagtderVf., 
will ich (hier) über Gott nicht, fondern meine Aufmerk- 
famkeitnuraufdas felige Verhältnifs richten, in welchem 
ich gegen ihn als Schöpfer, Vater und Herrn Ache. Das 
iA meine Reügion.** 

VERMISCHTE SCHRIFTELI 

Cahla, b. Gränewald: (u. Leipzig, b. Barth.) Staats- 
wißenjchaßliche Z.eitting May 1789. bis April 1790. 
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Die Herausgabe diefes politifcben Blatts fol! Hr. Ilof- 
advocar Kretfchmann zu .Saalfeld angefangen haben, wel- 
cher feirdera nach Jena gegangen iA und dafelbA jurilli 
fcher' Vorlefuiigcn hält. Entweder diefe Veränderung 
oder die gar zu Aarke Concurrenz mufs w’ohl die Urfach 
feyn , dafs der Fortgang in etwas zu Aoeken fcheiut. 
Denn übrigens nüifste die politifche Lefebcgierde nufe- 
rer Zeit gewifs eine An Aalt begünltigen, die nach einem 


fo gutem Entwurf gegründet iA, gegen welchen auch 
bi>btT die Ausführung nicht zu rücke bleibt. Um nem- 
lich be\ der jetzt in Deutfchland llcigenden .Ausbildung 
des Geiiles, der Wiffeufchaften und Sitten auf die no- 
thige Verbefferung derStaatskunÄ und üefet^ebung mit- 
zuwirken , tritt eine Gefellfchaft aus verfebiedenen Ge- 
genden zufammeu und liefert kernhafte Auszüge noch 
nicht überfetzter Schriften der Ausländer, im allgemei-^ 
nen Staatsrecht gegründete Erinnerungen über uufchick-' 
liehe ®cfetze aller Art, neue merkwürdige V'erordimn- 
gen und Nachrichten von PolizeyanAalten mit ßcunhei- 
lung deri'elbcn, eigene Vorfchläge dazu, Auszüge dahin 
gehöriger'^Difputationen, deutfiäer Staatsfehriften und 
wichtiger Urtheile der Reichsgerichte 

In dem erAen Jahrgange nun find raancherley recht 
gute und zum 'Pheil wichtige Stücke enthalten : dahin 
gehören die Auszüge von ; Difcours für U yrejuge des 
peines infamantes , Lolme' s Conßitution de l AngUterre, 
von Entfehädigung der unfcbuldig zur Unterluchung 
oder Strafe gezogenen, Fer gufon s Ejfaij on ihe Hi- 
fiortj uf civil Society, Reflexions Jur les Ecrivains Francois 
de la Legislation penald, Ceriols GÜdanken über einen 
Staatsram aus dem Spauifchen , Confu'eratioHS interejjan- 
tes Jur les affaires ptejentes (die franzofifuhe Revolution) 
per M . , Objfvvations Jur te Gouvernement et les loix des 
Etats iinis de fAmeriaue par Mr. f Abbe de Mab ly , Ge- 
danken eines Amerikaners über Einwürfe gegen ihre 
Staatsverfaffung aus den Political Sketches, de rt- 
bus Leodinenfilus novißimis expoßtio, und Thorillon s 
Idees für ks Loix criminelles. Von allgemeinen politi- 
feben Betrachtungen über wichtige Vorfälle fremder 
Staaten verdienen ausgezeichnet zu werden : Gedanken 
über Pitts Betragen bey der Geiniithskraukheit des Kö- 
nigs von England, die Prüfung der Urfachen zum Krie- 
ge zwifchen Schweden und Rufsland, wo für erftcres 
entfehieden wird, und der Redner der niederlnndifchcn 
Nation an die deutfehe zur Rechtfertigung ihres Aufftan- 
des von einem deutfehen Staatsrechtslehrer. Befonders • 
vaterländjfche GegenAände betrift der.Auffatz: Deutfeh- 
Uind erwartet, Was recht-ifi, mit manchen fchwerlich aus- 
führbaren Verbefferungsvorfeh lägen, fo wie z. B. auf ei- 
ne Kirchenverfammlung angetragen wird, um den Streit 
der Bifchüfe mit dem PabA zu fchlichten, und die 
Wahlcapiiulation dem ganzen Reich zu überlaffen : ferner 
die Gedanken über Vorbereitung der Vifitation des Cam- 
mergerichts der Entwurf eines Gutachtens über dicNun- 
tiaturA.''eitigkeiten , welcher zu Regensburg unter den 
Gefandten vcrtheilt iA, eine Abhandlung über die Be- 
kanntmachung der Referenten bey den l^eichsgerichten. 

Auch kommen fonA noch viel kleine Reichstagsfachen, 
z.^. von dem Tode des Kaifers und dem Vicariat vor. Die 
Beurtheilungen neuer Gefetze und AnAalten betreffen 
meiAentheils das Rcligionsw'cfen und die AufKlärung. So 
ill z. B. das Urtheil des Wirtenbergifchen Synödus über 
fymbniifche Bücher von ivgo ziemlich fcharf, hingegen 
das Preufsifche Religionsedict fehr gelinde beurthcilt, 
freymüthiger das Cenfuredict in Abficht feiner Unbe- 
Aimmtbcit, Unwirkfamkeit und unnützen Aufenthalts 
bcym’Bücherwefen. Hiebergehören auch befonders die 
Verordnungen über Schulen und UnivÄrfiliiten, z. B. im 
R r 2 ^ Chur- ' 
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Churfachfifchen wegen der Aufficht über die Schulmei-' 
fter und Candidaten, ein Edict wider die Orden und 
Duelle zu Marburg mit guten Bemerkungen , eine Wir- 
tenbergifche Verordnung gegen das Studiren Unrabiger 
aus geringen Ständen, und die Preufsilche Zu Verhütung 
des Schuldenmachens der Studenten, durch' ein Admini- 
rtrationscollegium. (Sie wird hoch gepriefen , ill abep 
nach fichern Nachrichten nur bey fehr wenigen Studen- 
ten zur Ausübung gekommen und kann nach der/^atur 
der Sache keine Wirkung haben , da fall alle Si nulden 
an lieh ungültig find, und die Adminillration nur den 
gültigen vorzubeugen i^i Stande ift, jene aber doch aus 
Gefühl der natürlichen Verbindlichkeit oft bezahlt wer- 
den und zum neuen gefetzwidrigen Creditgeben reizen, 
welches überdem kein Kaufmann, Handwerker, Wirth 
' u. d. g. , ja felbll kein Lehrer, verinei Jen kann, wenn er 
Kundichaft behalten will.) Von peinlichen Gefet/.e« ift 
ein Churfächfifches wegen Vermeidung der Folter, ein 
Altenbucgifches und Ilcllilches wegen der fleifchlichen 
Verbrechen u. d. g. aufgeführt. Sparfanier hingegen und 
meiftens kürzer fin|Ä(Gegenlbnde der Polizoy im engem 
Verftande und der^atswirthfehaft behandelt. Von ei- 
genen Auffätzen diefer Art find die Abhandlungen über 
die Fruchtfperre , über Handelsleitung und Einfihrän- 
kung, ferner die Nachrichten von denParifer Poliztrj’an- 
■ Balten aus Briefen, von dem Preufsifchen .Seidenbau, 
die Anweifungen zur Verbeflerung der Pottafchenliede- 
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rey, der Bahandlung dhs Krapps, der Alaunwerke und 
St^wefelhütten der Aufmerkfamkeit wiirdig. Als gt 
fetzliche Vorfchriften aber gehören hieher die.Bamber. 
gifche NachtwachterorJnuiig, Hannöverifche Ordnung 
für die Borfenmäklcr, ein Lüneburger Schau reglement 
wegen der Friefe, einige Verordnungen über Innuiigs- 
fachen, ein Altenburger Hodizeii- Kindtaufen - Begrab- 
hlfs - und Trauerreglemem , ein Braunlchweipifches 
Edict gegen die Sterbecanen , und ein preufsifches wi- 
der die Glücksfpiele. (üides letzte bleibt fo unwirKlain, 
als es bey feiner Allgemeinheit y.weckwidrig und durch 
Aufmunterung der Angehereytfittenfchädlich ill. Daher 
hebt fich aiuh der hier dazu geletzte Vorfchlag, eigne 
AufpalVer von den Strafgeldern za belolden, von'ftlbft 
auf, indem fie verhungern mülsien). Für den prakti- 
fchen DienB ill das einzige die Preuflifche Anw eifung, 
wie die I.andes-Finanzregillraturen zu bearbeiten find, 
welche hier als ein Müller zur Nathahmung empfohlen ' 
wird, in der That aber doch viel/u fehr im allgemeinen 
Beben bleibt, als dafs iiützlirher Unterricht für Unkun- 
dige daraus gelchöpft werden könnte, wenn fie gleich 
für fchon erfahrene im DienB manche gute Vorfchriften 
enthält. Im aufsern würde hey einer erwanigen Fort- 
ferzupg zur Betjuemlichkeh der’l.el‘»r, die gar zu öftere 
Zerftückeliing derAulTätze und Unterbrechung durch an- 
dere zu veriueideti und für einen nicht fo fdüerbafte» 
Abdruck zu forgen feyn. 
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Gottesoei.. Berlin, b. Mylius: Verfuch einet pemeinnutzi- 
ecu uud erklärenden Auszups aut der Bibel, von einer Standosper- 
fon. 179t. jJ S. g. (3 gr.) Den Nutzen diefes VVerkcheiis kön- 
nen wir nicht einrehen. Der ganze Auszug belicht aus 2 Uu- 
geii und enihiilt blol's einzelne Schrirtftellen oder ganze Kapitel 
imch ihrem Hauptinhalt unter vier Titeln: Gruudfiitze , t'jlieh~~ 
tm , reiipiöfe ü^onken und Empßiidunpen, Belehrunpen in Erziifu 
lunpeu und Gleii'hnijfen. "Von Erklärungen h.aben wir nichts ge- 
funden , es «niifsien denn die mehrenineils richtigen freyen Uc- 
berrctzungeii und der glücklich gcirülTenc Sinn des |Jaupiinh.'ilis 
tlanuuer vcrllanden werden. Dabey vermifst nt.ni viele wichti- 
ge Gnindfat/.e, Pflichten und Erzählungen. I)ie Ordnung ift 
auch ziemlich willkiihrlich und ttiuer den Pflichten findet man 
viele Grundfatze , fo wie die- religiöfcn Gedanken und Empfin-- 
dttngen mehrcnthcils nichts anders als Darftellung der Pflicluen 
(imi. Von einer Standesperfon hätten wir, weun diefe ja einmal 
etwas thtologifches fchreibeii wollte, etwas belTeres erwartet. 

AnzKREVoEZ. Tübingen, b. Heerbrandi : D. Friedr. Benj. 
t ipuiidcrt Abhandlung vom dem Nutzen eines (des) Steiuifchen Ge- 
(■urtstlMs mit zwey Kupfertafelii. 175)0. 8. 48 S. Diu Erfiiidftg 
der Gebiirtsftiihle, und die Einrührung derfelben in die Kiubin- 
diiitgskuiili ift ge.vifs von fehr ausgebreitetetn Nutzen , und un- 
ler aiwii verdient der Steinifrhe Stuhl feiner Bequemlichkeit we- 
gen den Vorzug, und am meifteii bekannt zu werden. Jäeryf. 
ili ein eifriger Schüler des Hti, Hotr. Stein, und macht füll hier 
das V'erdieuft, weil die eigne Befchreibimg des Hn. Stein ganz 
vergniTtn ift , dafür feinen Stuhl, tvelcher in C.affel verfertigt 
worden, zu befchreiben. Er ift fo einfach und fo ^qiiem als 
möglich. Diei.ehne ift beweglich, dafs.der Stuhl in ein Bette mit 
leichter Muh« verwandelt werden kann. Unbequem ift es, dafs 


eine eigne Perfon erfodert wird, tun aeht zu ^eben, dafs dtt | 
Stange nicht ausweichi; dies liefse floh durch einen beOent Mt- 
chanifmus vielicichi ganz vermeiden. Dadurch wird die zweyte 
Perlon, Welche dem Gtburishelfer zur Hand. geht, auch eutbehr- 
lich. Der Au-,fchnitt des Sitzbrettps ift fehr zweckmäfsig laog- 
liclit viereckt. Das Polfter ift beweglich, dafs es beyderKeim- 
gung hemusgenominen werden kann: die Fufstrittc find fo ein- 
gerichtet , dafs fie für eine jede Perfoa palTcnd gemacht wercoi 
köiiuen. Ueberbaupt ifl bey der Einrichtung auf jeden kleinen 
IJmll.and Rückficht genommen, welcher der Gebährcndeii fowoM 
als dem Geburtshelfer zur Bequemlichkeit gereichen kann. Hr, 

O. hat auch noch einige kleine VerbeiTcrungen hinzugefugt. Dn 
ganze Stuhl kann mit leichter Mühe zufarumeiigelegt und in ci* 
ner l.ade von einem Orte zum andern gebracht werden. Ara 
bellen l.ifst man ihn aus Nufsbanmhola verfertigen; allein dies 
macht den Stuhl fehr koftb.tr; fiir Armengemcinden und Doii--" 

: fchaftcii kann inan ihn mehr vereinfa.chen ; dann gehe aber auch 
ein grofser Theil der Bequemlichkeit verloren ; auch kann man 
ilatt des nufsbaumenen Holzes, Buchen-Holz nehmen. Ein Stuhl 
auf die befte Art bereitet, koftet zu Kirchheim unter Tek. wo 
Hr. O. lebt, 30 ri. 16 Kr., und er erbietet ftfh gegen portofre)« 
Vorjiisbezalung von 33 Fl. , die Beforgnng eines folchen Siuhls 
fclbfl zu übernehmen. Auf den beiden Kupfertafelii ift derSiuh! 
mit feilten Thuilen, und der Gebrauch deiTeJhon vorgeftellf. Die 
Stellung des Acccuchetirs auf der z.wcyicn T.-<feI, fcheint do^'h 
nicht zu bt-weifeii , dafs der Sruii! für den Geburtshelfer fo bc. 
uem ift. Auch das Aiiskramen der Tiillruineme im Angeficht 
er Gebührenden ift nach iiiiferm Gefühle fehr iintiberlegl und 
nidic nachahntuiigswürdig'. Gegenft.iude der Art füllten vitl- 
mehr" fo lange vermieden werden , bis die Noth fie erft wirkJirh 
nuthwendig macht. 
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KJTURGESCHICHTE, 

IIuDDJUiFiELD , b. Brook : An lliflory of Fungujses 
growing about Jlallifax — by ^ames Bolton, Vx)L 
• IIL 4. 1789. S. 138- Tab. 93 — * 38 * 

X ir muBten etwas fpäter dielen dritten Band von Un. 

▼ T jiV Schwammen an/^eigen, da vermutblichdie Ver- 
tbeUuug delXelhen \v«geu der Kupferill verl^atet worden. 
In der Vorrede berichtigt llr. ß. einige Fehler der letz- 
tem Bände, und zeigt auch diejenigen Schriften an, die 
er bey feineni Werke benutzen koimte, wobey es denn 
allerdings lehr vortheilhaft gewefen wäre, wenn ihm 
ihm die neuern Werke deutlcher Gelehrten nicht unbe- 
kannt geblieben wiiycn , damit er fo manche Art nicht 
hätte für neu anfohen können, die längft ror ihm dcut- 
ichcr Flcifs aufgefunden und bellinunt hatte. Doch er 
felblt bittet um Belehrung. Wir wollen, wie bey der 
Anzeige der vorigen Bände, nicht nur die Arten nam- 
haft machen, und die neuen, dem VerfalTer eige- 
nen, mit .ihrer Dilfercntia fpecifica anführen, fondern 
einige Synonyme zufetzen, andere berichtigen, Die 
Gitter - , Keul - und Kugelfchwamme füllen den grüfs- 
t«n Theil diefes Bandes, und alle hat der Vf. ielbft 
mit ihren natürlichen Farben fehr gut vorgellellt; fp 
dafs wir die Abbildungen den zu unroUHündigen Be- 
fchreihungen gröfstentheils vorziehen. — Tab. 93. 
fig. I Clathrus nudus Linn. Fig. a. CI. denudatus h, 
Fig. 3- Cl../iilfMr. Hudf. Fig. 4. CI flanii. Hudf. Tab. 
94. Fig. I. CI. Jphoifrocephaluf Keth. Fig. 2. CI. oliva- 
ceus, ftipitatus: ftipite et capitulo villofo olivaceo. Fig. 
3. CI. turhiruUns. Hudf. (Diefe vier letztem üitmr- 
fchwämine gehören Wfttl eher unter die Trichien. Tab, 
93. Elvcla IHüra. Tab. 96. ilelvela hijpidat ftipitata» 
acetabulo extus fubafpero, plano aut concavo. (Von den 
Schäferifchen angeführten Abbildungen gehören nicht 
alle hieher.) Tab. 97. Ilelv. jeritonu. (Warum behielt 
Hr. B.- nicht den belTern Namen: Helv. clnaota, von 
Dickfon. Fafc, 1. p. 19., bey ?) 7 ’ab. 98- Helv. aganci- 
ß)rmis, ftipitata; ftipite cylindri,o, pileo hemifphaerico 
*^bido. Fig. a.'Helv. aurea, ftijüte brevi pileo umbelti- 
fero aurco. Tab. 99. Helv. coatUtata. ( Peziza eochttata 
Linn.) Tab. 100, Helv. coccinea. (Peziza. cochUata Batfch. 

•EUench. Fig. 158. Tab. loi. Fig. i- Helv. cartilaginea; 
acaulis, pileo pulvinato coccineo giabro. Fig. 2. Ilalr. 
Jarcoides. Dickf. (Lkb. farcoides. Jacq.) Tab. 102. Fig. 
a. Peziza hrnti/era und-Pez. yiWote. Tab. io 3 * Pez cor- 
muopioides Linn. 'J’ab. 104. Pez. coccinea, fubftipitaca 
campanulata, interne kermehno, externe carneo colore, 
margine iotegro nudo attenuato. (Eine neue, nichtlin- 
neifchc Art. (Tab. 105. Fig. 1 Pez. ochroUuea, coriacea 
J, L. Z. ßömL 


glabra, marginibus lacvibus, ftipite nigro. (Zunächft 
mit Ociofpera tutejeens liedw. verwandt.) Fig. 2. Pez. 
undulaliu (Elvela Schaff, t. 157.) Tab. 106. 

Pez. ’Luba, ftipitata: ftipite hliformi, limbo plano, tot« 
lutea. Fig. 2. Pez. inue.\a, ftipitata: ftipite incurvo, 
marginibusciliatis. (Mich. t. g6. tig. 13,?) Tab 107. Pez, 
aurieuia. Linn. Tab. 108. Fig. l. Pez. fpitellata, Linii. Fig. 
e. Pez. eatruiaea, plana, hiarginibusobtiiüs dJiacis. (Ei- 
ne der praebtigften Pezizen, himmelblau, und in der 
Grofse von Pez. fcutellata.) Tab. 109. Fig. i. Pez. viri- 
dis, difco viridi, margine nigro. Fig. 2: Pez./rt/co, dis- 
cp fufco, marginibus elevatis pallidis. (Octofp. varia 
IJedw.?) Tab. 110. Clavariapiftillaris. Linn. 7 'ab. iii, 
Fig. I. Clav, eraälis, elcvata petiolata. Fig. 3 . Clav, 
^kio^loffuidts hi nn. Tab. ii2.Clav.g^ranrBelh. (Batfcfi, 
Eleuch. fig. 164.) Fig. 2. Clav, fajligiata. Tab. 113. 
Clav, LoraUoides. (Verfchiedene Arten, die aber Hr. B, 
als Varietäten betraditet) Tab. 114. Clav. Mt^fcoides, Tab. 
113. Clav, rlrgfltir, fubramofa erectaalba. Tab. j 16. Ly* 
coperd*a cervinum. Tab. 117. Lycop. Bovifta. (Meh- 
rere Arten , als Abänderungen zuuipmengefteUt.) Tab. 
j lg. Ljeop. globo/um, bivoTvatum, prinmm album deni* 
que nigrum. Tab. i Fig. i. Lycop. Epidendrum. Linn, 
Fig. 2, Sphaeria brafficae, Dickf. (Ift wohl einer Elvela 
ähnlicher.) Tab. 120. Sphaer. Mori. DickC Fig. 2. Spbaer, 
glauca. Pelh. Tab. 12 1. Fig. i. Sphaer. fangninea, lim- 
plex, ovata fanguiaea apice perforata, Fig. 2. Spfaär. it- 
ridis, fimplex globufa viridi cortice granuLata: granulis 
fufeis. Tab. 122. Sphaer. bomborMca, (Sphaer. %ermoi- 
des. Hoffm. veget. 2. Tab. 3. Fig. 3.) Fig. 2. Sphaer. 
depreffa. (Sphaer. difeifnrinis. Hoffm.) Tab. 123. Sphaer. 
tuberculoja, tuberculofa fufca, fphaeruiis concoloribus. 
Fig. 2. Spaer. rugofa, aggregatis globofis cinereis rugofis 
raagnis tuberculis. Tab. 124. Sphaer. /ulcata, aggrega- 
ta oblonga fulcata. (Licb.pulicaris. Ughtf. ? ^haer. otd- 
vata. Latourette Chlor. 41 ?) Tab. 125, Sphaer. obducta, 
aggregata fubtomentofa. Tab. 126- Sphaer... pertuja. 
(Lieh. prrfit/uj Linn. ) Tab. 127. Sphaer. «nintato, fub* 
gtobofa folicaria glabra. ( Der Abbildung nach , . «ine 
Sphäria, nicht, wie unfer Vf. zu glauben fcheint, die 
TremellapurpttreoLinn.) Fig.* 2. Sphaer. .truncoto. (Pe- 
ziz. punArtfa Linn.) Tab. 128- Sphaer. miUtoris, (Clav. 
Linn. ?) l'ab. 129. Sphaer. digitata. (Hier werden Clav. 
Hypdxulon und digitata , fphaer. comuta Hoffin. unter 
einander abgebildet.) Tab. 130. Sphaer. agaricifonnis, 
ftipitata: ftipite flavo cylindrico, pileo ovato caftaneo 
punctato fubgeminato, radio tuberofa, bivolvata, interne 
nigra. (Fl. Dan- t- 340.) Tab. 131. Sphaer. /oKacfo. (Un- 
ter diefem Namen bildet der ifC ganz uner«' artet den 
hiehin nicht gehörigen Lieh. minüUus. Linn. ab.) Tab. 
132. Fig. I. Mucor Mucedo. Linn. Fig. 2. Muc. caefpi- 
S . » tjff 
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♦ofa Linn. Fig. 3. Muc. Botrytis. Fig. 4. Muc. roridus. 
Pdh. Tab. 133. Fig. i. Muc. urceolatus Didtf. Fig. 2. 
Muc. LycngalOf. feililis fubalbidus magnus pulvere fufco. 
Tab. 134- Mixe, fepticus. Linn. — In befondern als An- 
hang zugefetzten Tafeln werden noch nachgeholt : Tab. 
135- Agaricus vetutipes. Pelh. Tab. 136. Agar, fufco- 
paUidus, ex uno pede multiplex, pileo .defuper ex fpa- 
diceo flavefeente. Tab. 137. Agar, atro - aihus, ftipita- 
tus, pileo margiiie albido, apicibus nigris, ßipite flftulo- 
Ib, bali plumofö. Tab. 13g. Boletus ntngiferinus. (Eine 
Ausartung. ) Noch verfpricht Hr. B. einen Nachtrag, 
womit er auch eine ausführliche Synonymie rerbin* 
den will. 

Lokdon, b. Snfedton ; A deferiptive Catalogue of up- 
wards of Eleven hundert Species and Verieties of her- 
haceous or ptrenniae Plants: divided into fix Co- 
lumns, exhibitingat oneView, the Names, Magni- 
tude, Soll and Situation, Time of flowering, Co- 
lourofthe Flowers, and native Country of each 
Species. To which it added a Lift of hardy ferns, 
for the decoration of northern Borders andtheraoft 
ornamental annuals. By ^ohn Graefer, botanic 
Gärtner to the King of Naples. 1789. 139 S. g. 

Die Einrichtung diefes Pflanzenkatalogs ift ganz artig. 
Einhundert fowohl jährige als ausdauernde , in engli- 
fchen Gärten vorkommende Pflanzen , hat der Vf. in 6 
Columnen vertheilt. Auf der erften ftehi-n nach alpha« 
betifchfer Ordnung die linneifchen Pflanzennahlhen (z. 
E. Acanthus. Cl. X.IV. Ord. If. Didynamia Angiofpermia. 
Acanthus mollis ;) in der zweyten wird die Gröfse ( * bis . 
3 Fufs), in der dritten Boden und Standort ( trocken 
Sandland, Sonne,) in der vierten die Blüthezcit (Au- 
guft, September)« in der fünften die Farbe der Blüthe 
fweifs und roth gemifcht>, und in der feebften die Hek 
mat (Italien) bemerkt. Wir Anden unter den 'Arten 
Terfchiedene in deutfehen Gärten noch feltne oder auch 
gar nicht bekannte , Z. E. Aconitum uncinatnm, orientev- 
te ; Ader corymbojus , glaber^ umbeUatut, ramofifftmus ; 
Beton i'ca dan/ca; Cartham 04 cyan««,* Clematis oc/frolrti* 
CU,- CydAmenhtjemaU.aeßivaleetc., von denen aber keine 
Weitere Beftimmung mitgetheilt wird. 

RouKii, b. d. WIttWe Dumesnil: Dictionaire bolaniqut 
et pharmaceutitfue , contenant leS prittcipales proprio 
tes des Min*'iravx. des Vegetaux, et des Animauic ttu- 
Jttge 1 avec tes prepärations de pharmacie , internes ei 
eXteriüS, tes plus ufitees en Medieine et en Chirurgie. 
Le tout tir^ des meiileurs Auteurs« fur-tout des mo- 
dernes. Oüvragc Utile aux jeune 4 Pharmaciens« 
aux Höpitau.x, aux Commiinaut^s et aux Perfonnes 
charitables, qui panfentlesPauvres, par***. 1*^90. 
klein g. s Alphab. 3 Bog. ohne Vorrede u. Regift. 
.(19 pr.) 

Die Abficht des ungenannten Vf. und den Inhalt det 
Werks zeigt fchon der lange Titel an. Der franzölifchen, 
und der in den Apotheken üblichen lateinifchen Benen- 
Uung der einfachen Arziifyinittel, folgt die allgemeinfte 
Angabe deS Naturreichs, zu welch^ jedes gehört, fein 
Vdcerlandt Wohnort* Zubereitung, wo diefe» wtez, B. 


bey den Salzen erfoderlich ift; zu welchen zufammen- 
gefetzten Arzneyinitteln , w'elche in den Apotheken fo 
aufbewahrt werden, fie in Mifchung kommen. Die 
Krankheiten, innerliche fow'ohl als äufserliche, wider 
welche fie zu gebrauchen find, und die Gabe nach Maafs 
und Gewicht. Wo aber diefc Körper nach irgend ei 
nemSyftemihre eigentliche Stelle haben, und w elche ge- 
naue Merkmale fie von ähnlichen oder ganz nahe ver- 
wandten unterfcheiden , fcheint des Vf. WifTc-nfehaft 
nicht gewefen zu feyn. Ift denmach, in Beziehung auf 
die Arzneymittel aus dem Gewächsreich, nichts minder 
als ein Dictionaire botanique. Am Ende werden die Namen 
noch einmal alphabetifch wiederholt; wichtiger aber ift 
für die medicaftrirende Apotheker und Wundärzte 
das letzte alphabetifche Verz.eichnifs von allen den un- 
ter den Mitteln genannten Krankheiten, wo fie bey ein 
und eben der Krankheit öfters Anweifung zu 50 bis 70 
verfchiedenen Heilmitteln finden, um wählen zu können. 

KoreNHAGEjt, b. Schultz: Terßig til en fttUfländig La- 
rebygning om Dyretu^i Natur og Bcfiemmelfe ogMcn- 
neskels PUgter mod Dyren,f (Lehrgebäude der Natur 
und Beftimmung der Thiere und der Pflichten des ) 
Meufchen gegen Thiere) af L. Smith. 1791. 480 S. 
gr. 3. m. d. Verf. Bildn. • j 

Die erfte Schrift des Vf. über diefe Materie, welche i 
zu Anfang des Jahres 1789 heraiiskain ( A. L. Z. 1739. 

N. 376.), erhielt fo vielen Beyfall, dafs lehr bald eine 
zw'eyte Auflage nöthig ward. Bey diefer Gelegenheit 
bat der Vf feine Arbeit fo lehr verändert und erweitert, , 
dafs die gegenwärtige Schrift Wirklich als ein ganz neu- ] 
es Werk anzufeben ift. Die erfle Ahtheilmtg, von der 
Natur *und Beftimmung der Thiere, handelt in drey Ka- 1 
piteln von der Natur der Thiere, von ihrer Würde, dem 
Endzweck ihres Dafeyns auf diefer Erde, und ihrer zu- 
künftigen Beftimmung. In dem erften Kapitel unter- 
facht der Vf. umftändlich die Vorftellungskraft derThie- j 
re, den Urfprung ihrer Vorftellungen , die Forifetzung ^ 
und Entwicklung derfelben, und ihr Begehrungsvermö- 
gen. Er zeigt, dafs die Thierc^ine fleh w'illkührlirh 
bewegende Kraft befitzen , welwe in einer von ihrem 
Körper verfchiedenen Subftanz, d. i. in ihrer Seele ih- j 
ren Sitz hat; dafs ihre Vorftellungskraft vermirtelft der 
Sinne Eindrücke annimmt, wobey wahrfcheinlich ein« 
elektrifche Materie wirkfam ift, welche dem Nervenfaft 
bey dem Mcnfchen gleicht.“ (Diefe Hvpotliefe fcheint 
nicht hinlänglich erläutert zu feyn.) Die Thiere berich- 
tigen ihre finnlichen Vorftellungen durch Beyhülfe ei- 
nes andern Sinnes; fie können ihre Aufmerkfamkeit 
Vorzüglich auf einen' Gegenftand heften, und diefe 
Aufmerkfamkeit hat verfchiedene Grade. Ihre Vorftel- 
lungen können bis auf einen gewiflen Punkt deutlich 1 
Werden. Die Thiere haben ihre Sprache (den Unter- j 
febied zwifchen den verfchiedenen Tönen der 'ITricre j 
und der articulirten Sprache des Menfchen . hat der Vf. 
nicht genau genug beftimmt). Sie befitzen EinbildHugs- i 
kraft, (doch wohl nur ira uneigentlicben Verftande.) * 
Sie haben auch von dem Vergangenen \Virkli che Vorftel- 
lungen, wodurch üt ln den Stand gefeut werden» die 
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g^enwäetiged Vorf^He mit ibr<n ehemaligen Er- 
fahrungen zu vergleichen und daraus Schlüffe und Re- 
geln herzuleiten, nach welchen fle ihr Verhalten bellim- 
men. Sie einplinden Freude und Schmerz, nicht allein 
blol» finnliche , fondern auch von der Art, wie die Ein- 
bildungskraft fie bey dem Menfchen hervorbringt. Sie 
handeln freywiliig, fogar in den Fällen, wo 4 >re Hand- 
lungsweife im Ganzen durch ihre Organifatiou belliinroc 
wird. (Wir hatten gewünfcht, den wahrhaft charakte- 
riftifcben Unterfchied zwifchen der menfchlichcn und 
thierifchen Seele, nemlicb das perlonliche Bewufstreyn, 
beiter entwickelt zuteheh.) Jedes Thier iftzunächft und 
vorzüglich um fein Selbft willen da ; es wirkt zu einer 
bedimmten nützlichen Äbilcht zum Bellen des Ganzen. 
Auch Thierfeelen lind Geiiler; iie können alfo nicht 
durch ’Auflufung' des Körpers vergehen. Die Liebe und 
Gerechtigkeit Gottes enthält Gründe , welche uns ver- 
muthen lalten, dafs das Leben der Thierc auch in einer 
andern Welt fortdauren, und lieh zu höherer Vollkom- 
menheit entwickeln werde. DiefeMeynung wird felbft 
durch verfchiedene Schriftlleller , infonderheit durch 
Rum. VIH. lg — 24. beftäti^ welches hier S. 310 — 320 
unidändlich bewiefen wirdT Ueberhaupt beweifet und 
erläutert der Vf. alle Sätze durch viele, mit grofser Sorg- 
falt aus fehr verfchiedenen Schriltllellern gelämihletehi- 
llurifche Beyfpiele ; auch bat er am Ende des Buchs noch 
eine Anzahl dahia gehöriger Thatfachen dargeltellet, 
welche er in der erlicii Abibeilung nicht cinlclialtcn 
wollte, um den zufammeuhiingenden Vortrag nicht zu 
lange zu unterbrechen. (Es würde zur Bequemlichkeit 
der Lefer gereichen, wenn der Vf. auf die Stellen der 
Abhandlung felbtt zurückgewiefen’ batte.) — In den 
vier Kaplreln der AblhciUtng beweifet der Vf. 

zuvörderii , dafs das Thier Befugniite in Rücklicht des 
Menfchen, und diel’er Pflichten gegen jenes habe; als- 
dann werden fo wohl die allgemeinen PlPuhten des Men- 
fcheu gegen albj Thiere überhaupt, als die befonderen 
gegeji die llaustbicre au-seinandergefetzt; zuletzt von 
dem Zufammhange diefer Pflichten mit der Moralität. 
(Diefer<^eil ift in Vergleich mit der erften Ausgabe we- 
niger v^ndert als der erlte; er fcheint auch überhaupt 
minder forgfatrig b<iarbeitet zu feyn. ) Als allgemeine 
Pflicht ift es anzufehen, dafs der Menfch die Entwick- 
lung «les thierifchen Lebens nicht hindern darf, wenn 
er nicht Grund hat zu vermuthen , dafs das Leben die- 
fer Thiere dem feinigen , oder doch feinem Unterhalte 
und feiner. Gefiindheir werde gefiihrlich werden. Er 
darf auch kein Thier tödten, als wenn es zu feinem wah- 
ren Wohl erfodert wird; ni^ht zum Zeitvertreib, nicht 
um (ich eine Fertigkeit zu erwerben, woran er Vergnü- 
gen findet. (Die ^rfonejagd halten wir allerdings für 
unmoralifch; aber aus dem Satze des Vf. konnte man 
leicht folgern , dafs die Jagd überhaupt für den edleren 
Menfchen nicht erlaubt wäre, welches dodi zu viel ge- 
feyn dürfte.) Wir dürfen kein Thier verftümmeln, 
l^^Mera 'Fhiere unnöthiger Weife körperlichen Schmerz, 
®d^r geiftiges Leiden verurfachen , indem wir es von 
feit-^gQ Jungen trennen u. f. w. (Sehr wahr und leider 
fo feiten erkannt} ; wenn wir es tödten , fo muls 
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es auf eine fo 'wenig ab möglich fchmenJitfte Art ge- 
fcheben, weswegen denn Verfchiedene Graufamkeiten, 
deren man lieh in der Küche fchuldig macht, um einen 
lüflernen Gaum zu kitzeln , mit Recht verworfen wer- 
den. Den ILaubthicrcn mufs der Menfch keine Fertig- 
keiten einzwingen, die ihrer Natur zuwider lind. Er 
darf fie brauchen , aber niclit misbrauchen ; ( wir wun- 
dern uns, dafs der Vf. hier nichts wider die Entmannung 
fo mancher Thiere gefagt hat; eine Graufainkeic, wel- 
che wir für unverantwortlich halten, w'enn lie nicht, 
wie bey einigen gröfscren Thieren, durch eine beding- 
te Nothwendigkeit gerechtfertigt wird ; ) er darf fie nicht 
zu einer übertriebenen Arbeit anhalten ; er mufs ihnen 
guten und hinlänglichen Unterhalt geben, ihnen zuwei- 
len Ruhe von der Arbeit gönnen , und fie, wenn fie alt 
und fchwach werden, verforgen. Der luenfchenfreund- 
liche Howard beilimmtc auf feinem Laadgute eine eige- 
ne Wiefe zum Unterhalt abgelebter Pferde. Das Recht, 
mit lebendigen Thieren anatomifebe Verfuche anzuilel- 
len, welches der Vf in der eri'ten Ausgabe bez.weifelP 
hatte, fpriebt er jetzt, nach einer genaueren (wahrfchein-_ 
lieh durch uufere Recenfiou vcranlafstcn) Unterfuchung, 
dem Menfchen ganz ab, W'enii er nicht wenigftens die 
auf gründliche Kenntnifs und reifes,Nachdenken gegrün- 
dete Ueberzeugqng hat, daCs man durch diefe Verfuche 
neue, durchaus nothwendige Erfahrungen z.um Beften 
der Arzneyw'iireufchaft machen werde. (Wir nuifl'en 
bekennen, dafs uns der Vf. nicht überzeugt hat. So 
fehr wir mit Rönnet dafür halten , dafs diefe Verfuche 
mit möglicbfier Vorfiebt, Behutfamkeit und Schonung 
angeftellet werden mülTen; fo fehenwir doch nicht, dafs 
fie dem Naturforfcher zu verargen ftehen, wenn fie zur 
Erfindung oder Beiläügung und Erläuterung eines irgend 
erheblichen Satzes, es fey nun in der Naturgefchichte, 
oder Medecin, dienen. Ift cs nicht in Anfehung der 
Thiere, die man dazu braucht, ungefihr eben dalTclbe, , 
ab wenn man Spanifclie Schafe nach Sächfen verpflanzt, 
indem im letzteren Falle, che der Verfuch zu Stande 
kömmt, gew'iCs mehr einzelne Thiere unnöthig umkom- 
men, als im erden; und wem ifl es noch eingefallen, 
an der Rechrmafsigkeit der Sch^fverpflanzung zu zwei- 
feln ? Wir fagen dies nicht um zu fpotten , davon find 
wir bey einer fo menfchenfreundlichen Sache weit ent- 
fernt ; aber wir wünfeben doch auf der andern Seite den 
Vf, Hn. Sintenis und manche andre auf die goldene Re- 
gel ne quid nimis hiebey aufmerkfam zu machen.) — Ue- 
brigens ift diefes febätzbare Ruch auch in einem fehr un- 
terhaltenden und zweckmäfsigen Stil gefchrieben; nur 
wenige Stellen find uns aufgeftoben, die declamatorifch 
und gefucht fcheinen. , 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Wirzburg, h. Riener; Fraticifci^nfephi Deshillons 
FahuUirumAefopiarumLihr. XV. — Desbittons fiinf- 
Xehn Bücher ÄeJfopifcherFahrlp, mit einem Index La- 
tiniutis und der Lebensgcfchithte des Verfallers, 
herausgegeben von Bonaventura Andres, Prof, an 
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Dcsbillons gehörte zu den wenigen Schriftftellern, die 
in den letztem Zeiten die lateinifche Poeüe noch zu ihr 
rer Lieblingsbefchäftigung wählten. Er war Jeluit, bae- 
te in Frankreich in den vorzüglichften Collegii* Itudirt, 
und nachmals Unterricht gegeben, und lieh Ichon von 
Jugend auf mit der römilchen Diebtkunft brfchäftigt. 
Bey der Aufhebung feines Ordens, für den er loiden* 
fchaftlich eingenommen war, begab er fich nach der Pfalz, 
wo er, unterftötzt von der Gnade des Kurfürilen, feine 
übrige’ Lebenszeit zubrachte, und erft 1784 ftarb. Sei- 
ne Fabeln kamen in zwey Octavbänden noch bey feinen 
Lebzeiten heraus ; aufserdem ift er auch durch feine 
Ausgabe des Phaedrus bekannt. Die wenigllen feiner Fa- 
beln find von feiner eignen Erfindung;' er benutzte alte 
und neue Fabeldichter, und behandelte den Stoff, den 
er aus ihnen nahm, auf feine Weife. 'Es ift daher nicht 
aiüglicb, über den innern.Werth feiner Fabeln ein allge- 
meines Urtheil zu fallen; bald lind es Aefop oder Phae- 
drus, baldl-afontaine, bald italianifche Fabeldichter, de- 
ren Erfindungen er benutzte; feine eignen, (wenigftens 
die, die Rec, dafür hält,) feheinen nicht immer dieglück- 
lichften zu feyn; die Lehren, die darinn enthalten find, 
find mehrentheils zu allgemein und unbeftimmt. Das 
weitere Ürtheil des Rec. — wofern fonft die Lefer daf- 
felbe bey einem nicht mehr neuen Buche erwarten — 
kann fich daher nur auf die Art undWeife einfehräuken, 
•wie D. feinen Stoff behandelte. Dafs Simplicitat ira 
Gange der Erzählung erltcr Vorzug der Aefopifchen Fa- 
beln feyn muffe, hatte D. aus den grofsen Muftern ge- 
lernt, die er von Jugend auf ftudirt hatte. Man kann 
auch feinen Arbeiten diefes Yerdienft nicht abfprechen ; 
feiten ftiefsen wir auf Stellen , wo der Dichter fich zu 
ver«-elTen, und der Ton der Erzählung der Epopee fich 
zu nahem fchien ; z. B. Lib. XI, Fab. 22. üfb^aupt 
ift der Vf. zuweilen zu wortreich und uroftändlich ln lei- 
nenErzrihlungcn, und wenn er Aidurch zuweilen verleitet 
wur.lc , die Simplicitat ans dcn;Augen zu fetzen, fo fiel er 
noch öfter in das andre Eictremum, und ward Iwigwei- 
Ji<r und trivial. Und dies wird um fo viel auffallender, 
da der Vf. auf Witz wenig oder gar keinen AnfprucU 
machen kann. Auch kann man ihm den VOTWurf ma- 
chen dafs er die Begriffe von Fabel und Erzählung nicht 
cehörig unterfchieden habe ; man ftöfst öfters auf Stü- 
cke die nur den Namen der letztem verdienen; z. B. 
III, 2’T- Das , wodurch er diefe Mängel aber groGsen- 
theils* vergütet, ift feine Gewandheit in der Sprache, in 
der er fchrieb, und feine leichte Verfiftcation. Seine Spra- 
che ift durchgehends rein, und feine- Jamben fUefsea 
fo leicht, wie die des Phädrus. Hier ift als Probe eine 


kurze Fabel (IV, ^.) die unfer gefälltes Urtheil vielleicht 
von mchrern Seiten beftatigen wird; ! 

, , ficits et Aves. 

G«neh>fn ßcyt umbrit hofpitalibut * 

Contru %a!orcm folis ittnumerat a»et 
Contmnmebitt, fructibusque etiam fuit 
MebaU Jpfam gravior ira fulminis ^ 

Ferüt, adu/jit. Tolia, fructus perJUit. 

JVocul, prenä avet evolarunt illicrt. 

Neqtte tüla ramuf poß repijit avidot, 

Furtnaa quam dejaruit, umnet deferunt. 

Die neue Ausgabe diefer Fabeln verdankt das Publi 
cum dem Hu. Prof. Andres. Die Originalausgabe iftfehc 
fplendid gedruckt; der Hr. Prof, beftimmt diefe zum 
Gebrauch für Anfänger in der Lateinifcken Sprache, die 
für die Leetüre der alten Schriftftellcr, die zugleich Sach- 
kenntoiffe und eine geübtere Beurtheilungskraft erfo- 
dern, noch nicht reif find. Zugleich werden von ihm 
in der Vorrede mehrere trefcnde Bemerkungen über die 
Einrichtung des erden Jugcndunterriclits in der latcini- 
fchen Sprache, und der Leetüre, die dazu erfodcrlicli ift, 
gemacht, in denen wir ihm völlig beypflichten. Unter 
culiicirten Nationen kann der Gebrauch der Fabel ficb 
nur vorzüglich auf Kinder einfchränk.en ; der reite Ver- 
ftand braucht diefer Vehikel nicht mehr; aber dem Kin- 
de könneu die erfteii moralifchen Wahrheiten unter kei- 
ner angenehmem und für ihn paffendem Hülle rorge- 
ftellt werden. Die Kürze und Simplicitat der Erzählung 
ift feinen Kräften angemeffen, und die beftandige Ab- 
W'etUfelung giebt ihm Unterhaltung, ohne zu ermüden. 
So bald daher die Sprache riin , und die Moral richtig 
ift, fo find, ungeachtet der Mäugel, die der Aefthetiker 
etwa rügt, Fabeln die paffendfte Leetüre für den Jugend- 
unterricht; und da Desbilloiis Fabeln diefe beide Vorzü- 
ge durchaus befitzen, fo können wir fie zu dem Ge- 
brauch, zu dem Hr. Prof. Andres fie beftimmt hat, mit 
Recht empfehlen. Der angehängte Wortindmy|ient zu- 
gleich den Knaben als ein gutes Hülfsmitt^ ^ Sehr 
zweckmäfsig hat Hr A, auch bey deu mchrften Wörtern 
die Ableitung beygefügt. Wir halten es für fehr wich- 
tig, (len Knaben früh auf diefe aufmerkfara zu machen, 
und finden dies daher keineswegs überflüfsig. Aus dein 
Ende der Vorrede fchen wir, dafs der Herausgeber hoch 
einige ungedruckte poerifche Arbeiten des Dcsbillons be- 
kannt zu machen gedenkt, fo wie wir ihm auch fchon 
eine Ausgabe des VanUr verdanken. 
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Leipzig , in der Weygandifchen Bucbh. ; ^oh, Aug. 
hiojfelts Anwtijung zur Kermtnijs der beflen all- 
gemeinem Bücher in allen Theilen der Theologie; 

' dritte verbeiTertenndfehrrerniehrte Auflage, l7S)o* 
750 S. 8- (iRtblr. i6gr.) ^ 

D ie wiederholten Auflagen eines Buchs -find freylich 
nicht immer ein fichres Merkmal feines grofsen Wer- 
lihes und feiner erprobten Brauchbarkeit ; ein trocknes 
literarifcbes \^'erk fcheint jedoch eine Ausnahme zu 
machen. DieUrfache, warum eine folche Schrift häufig 
gefucht wird, kann nicht in den zufälligen Umfländen 
einer anziehenden Einkleidung, einer auffallenden Neu- 
heit des Inhalts und der Gedanken, einer glücklichen Zu- 
fammenftimmung mit dem , worauf die allgemeine Auf- 
merkfamkeit und der herrfchendeGefchraack fo eben ge- 
richtet find , liegen ; blos der wahrgenomroene Nutzen 
eines folcben Buchs, und die Hülfe, die es jedem Iciflet, 
welcher der darinn befcbriebenen literarifchen Vorräthe 
bedarf, und es um Rath darüber fragt, kann es allgemein 
empfehlen , und öftere Auflagen veranlaffen. Eis dient 
alfo dem Werke, welches wir hier anzeigen, zu einem 
fehr guten Vorurtheil, dafs es wahrend eines eben nicht 
febr langen Zeitraums dreymal gedruckt worden ift ; man 
kann ficher daraus fcbliefsen, dafs man die Brauchbarkeit 
deffelben mit grofser Uebereinftimmung empfunden ha- 
ben raufs ' Eis unterfcheidet fleh auch wirklich ron den 
gewöhnlichen VerzeichnifTen diefer.A.rt durch unläugbare 
Vorzüge. Aus der ungeheuren Menge von Schriften, 
welche über die tÜeologifchen WlffenfchaRen vorhanden 
find, hat Hr. bJiiJfelt mit dem Scharffinn eines wahren Ken- 
ners diejenigen ausgetvahlt, welche entweder wirklich 
vortrefflich, oder doch bis itzt noch nicht öbertroffen find. 
Diefe Wahl ift unftreitig das Schwerfte und Verdienftlich- 
fte bey diefem Werke, das aber freylich nur die gehörig 
zu fchätzenwiffen, die den ganzen Wuft kennen, mit wel- 
chem faft jedes Fach der theologifchen Literatur überhänn; 
fft , und es einfehen , welche Gedult , welche Anftren- 
gung, welcher Aufwand von Zeit, welches richtige Ge- 
fühl, welche tiefe Einficht endlich in jeden Theil der 
Theologie dazu gehört, wenn man das verhältnifsmäfslg 
immer nur wenige Gute aus jenem W'uft hervorzidten, 
und den wahren Gehalt deffelben beftimmen will. Hr. 
:Nö 7 ^«hhatesbeydiefer Auswahl nicht bewenden lafTen; 
br bat die grofse Menge von Schriften, die auch nachAb- 
fonderung alles Unnützen und Schlechten noch übrig blei- 
laan , tn em Faehwerk gefleUi , das nngemein bequem 
die Ueberficht des Ganzen erleichtert, und bis auf die klein- 
ften Abtheilungen herab feinen Grund in der Natur der 
■V • 'A^ L. Z. 1793. Erße^r Band 
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Wiffenfehaften, und dem Inhalt der geordneten Bücher 
felbli hat. Bedenkt man noch überdiefs die gewiftenhaf- 
te Genauigkeit, mit .welcher der Vf. bey feinen Nachrich- 
ten zu Werke gegangen ift ; die treffende Einleitung, mit 
der er den I^fer zu jeder neuen Gattung von Schriften 
fortfubrt; die richtige Bemerkung und Anzeige der Män- 
gel, welche fich in der theologifchen Literatur noch fin- 
den, und der Gegenibinde, die entweder ganz von neuem,, 
oder doch beifer , als bisher, bearbeitet werden müffen; 
die lehrreichen Winke, die oft mit einem einzigen Wort 
über den Werth .der angeführten Schriften ertheilt wer- 
den ; die Bemühung endlich, diefbs Buch bey jeder neuen- 
Auflage zu verbejfem, und es der Vollkommenheit zu 
nähern : fo wird man eingefteben müflen, dafs fich diefel- 
ben Vorzüge bey keinem ähnlichen Werk über die theo- 
logifche Bücherkenntnifs in diefem Grade vereinigen, und 
dafs eS'deo Bey fall wirklich verdient, den es bisher .er- 
halten hat. 

Da indeflen die erften beiden Auflagen diefes Werkes 
noch vor dem Anfang der A. L. Z. erfchienen find, und es 
alfo in derfelben hier zum erften Mal erwähnt wird : fo 
wird es uns erlaubt feyn , etwas ausführlich zu fagen, 
was wir, der angeftihrtengrofsen Vollkommenheiten un- 
geachtet, noch bey demfelben vermiffen, und worin bey 
einer wiederholten Ausgabe unfrer Meinung nach eine 
VerbefTerung und Abänderung nöthig und nützlich fe)ti 
dürfte. Schon der Vortrag des Vf. -und die Einkleidung, 
die er feiner Abhandlung gegeben hat , ift etwas dnnM 
und Schwerfällig. Es mag diefs die Folge der Bemühung 
feyn. Vieles mit Wenigem zu Tagen, und alles in möglich- 
fter Kürze zu faflen. Allein diefe Abficht würde weit 
glücklicher erreicht worden feyn, wenn der Vf nicht in 
fo langen , durch ganze Paragraphen fich fortfchlingeo- 
den, und durch vielerley künftliche Wendungen ver- 
wickelten Perioden geredet, und die einzelnen Theileder- 
felben noch überdiefs mir eingefchobenen Büchertiteln 
unterbrochen, fondem feine Gedanken lieber in kurzen, 
leicht zu überfchauenden Sätzen ausgedrückt hätte. Man 
bat wirklich Mühe, den wahren Sinn folcher langen Pe- 
rioden, und die Beziehung einzelner Tbeile auf einander 
zu faffen. Bey einem Werke, aus welchem man fich' 
durch ei ne augenblickliche kurze Einficht fo oft Raths er- 
holen mufs, ift es fehr befchwerlich, wenn das Auge faft 
überall auf unabfehliche Perioden fallt, und genötbigt 
wird, erft den Anfang derfelben mühfam aufkufuchet^ 
und dann dem ganzen itzt nicht zur Sache gehörigen Zu- 
fammenhang naebzugehen, um eine einzelne verlangte 
Notiz mit Zuverläfligkeit endlich herauszufinden. — Wir 
können uns auch nicht überreden , dafs der grofse Reiche 
fkuM,der noch immer, zumal bey manchen Fääem, in die- 
fern Buche herrfcht wirklich zwechnäfsig fey. Der Vf 
T t 
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bat feine Meynnng -Ober diefen Punkt fchon in der Tor- 
TedezurerftenAu^abe gefagt, und den dort geäuflerten 
Grundfatzen gemäls diefer neuen Auflage eine Vermeh- 
Tung gegeben, die über hundert Seiten beträgt. Nie- 
mand wird ea tadeln, dafa er die neuen, feit' der zwei- 
ten Ausgabe herausgekommenen , zum Theil vortreiF- 
lichen, Schriften gehörigen Orts be^^gebracht hat . Aber 
offenbar flnd eben dadurch viel ältere ganz überflü/Tig 
geworden, und hätten in einem Buche, deffen vornehm- 
^es Verdienfl flrenge Auswahl feyn foll, nicht flehen blei- 
ben, fondern weggeflrichen werden müflen. DerVf. ver- 
flebert zwar, er habe bey Erwähnung fchlechter Bücher 
allezeit eine Abficht gehabt, und ganz entbehrlich gemach- 
te nie berührt. .Allein wir geftehen , dafs es uns oft 
Xchlechterdings unmöglich war, die Abficht zu ergründen, 
warum auch bey diefer neuen Bearbeitung manchem no- 
torifch fchlechten Buch ein Platz vergönnt worden fey, 
undßeyfpiele diefer Art foilen nachher beygebracht wer- 
den. — Dagegen^hätten wir gewünfeht diafs der Vf. ö/ter 
^geurtbeilt, und die vorzüglichflen der angeführten Schriften 
mehr ausgezeichnet hatte, als wirklich gefebeben ifl. Er 
hat diefs, wie er in der Vorrede fagt. dem mündlichen 
Vortrag derer überlalTen wollen, die über fein Buch Vor- 
tefungen auf Akademien halten. Allein die enigflen von 
- denen, welche fich deffelben bedienen, werden Gelegen- 
heit haben, es von einem wahren Kenner der theologi- 
fchen Gelehrfamkeit erklären zu hören. Diefe fehen.fich 
dann in den raeiften Fällen verlaffen , wenn fie gern die 
Torzüglichfien Bücher in einem Ipacbe ^^iffen, oder W’ohl 
gar bey Anfehaffung einer Bibliothek fich darn.-u h richten 
wollen. Rec. ifl mehr als einmal von jungen 'Fheologen, 
die den Anfang machen wollten, eine zweckmäfsige Bi- 
bliothek zu fammeln . befragt worden , wen fic dabey 
zum Führer wählen follten. Er konnte feiner Einficht 
nach Niemand anders vorfchlagen, als den Verftffer. 
jDufste aber dabey allezeit das Unzulängliche feines Rathes 
mit MHsvergnügen bemerken, weil die Anweifung, wel- 
che der Vf. giebt, noch viel zu unbefliinmt ifl. Wie leicht 
hätte diefem Mangel abgeholfen werden können ! Hr. 
JV. hat hier und da gezeigt, wie gut er fich auf die Kunfl 
verflehe, den Werth der Bücher mit einem einzigen Wort, 
mit einem kurzen Ausdruck zu bezeichnen. Wäre diefs 
überall gefchehen, fo hätte diefs Buch das grofse Ver- 
dfenfl, bey einem gewiffen Reiihthum, der dein Litera- 
tor willkommen feyn mufs, doch auch ein t.eitfaden für 
den Anfänger zu feyn, der das, was feine AufmerkfamkeiC 
am erflen verdient, überall befonders ausgezeichnet fan- 
.de — - Nicht fo fohr kann maö fich darüber befchweren, 
dafs der Vf. nützliche Schriften weggelaffen habe. Da er, 
wie fchon erinnert worden ifl, faft zu freygebig war, fo 
konnte ihm diefs nicht fo leicht begegnen. Nach un- 
ferm Unheil ifl es indeffen doch zuweilen gefchehen, und 
wir wollen, um das bisher Gefagte zu rechtfertigen, noch 
einige vermifchte Anmerkungen, wie fie uns beyra Durch- 
fefen des Buches beygefallen find , herfetzen. 

Im ifl das Verzeichnifs der Schriften über das 
Anfehe.i der Vernunft in Religionsfachen etwas dürftig. 
Satohi von den Rechten der Vernunft, im zweyten 'Fheil 
der yJbhandlungen über wichtige Gegenßande der Religion, 
.Brnefii de libertate ingenü (n cat^fa religionit, tmd Critfms 


de eodem oero in philofophia ei in theolo^, hfitten wohl ' 
angeführt zu werden verdient Eben lo hätte C 2g, wo 
die Schriften für und wider das Anfehen der Tradition 
genannt werdet wohl auch Dallaei Gegner Scrivenerms 
mit feiner Jpotogia pro S. ecet^ae patribus aduerßts Dal- 
laeum, Lond. 1673 flehen mögen. Im 31 find noch 
hamnT Römer shaufens-Voriefungen über feinen Entwurf za 
einer Einleitung in das alte Tefl. aufgeführt, ein Budi, 
das gleich anfangs in einer unvollkommnen Geffalt er- ' 
fehlen , weil es der Vf. gar nicht zum Druck beilinnnt ' 
hatte, und nun nach Eic/i/iom und Michaelis von gar kei- 
nem Nutzen weiter feyn kann. Noch mehr gilt diefs, 
wie der Vf. ira Grunde felbl^efleht, von Rumpaei com- 
mentatione crit. de Ubris N. T. die §. 33 angegeben ift. 
Die im ganzen 47 $. verzcichneten Abhandlungeä, fo I 
fchätzbar fie auch find , dürften wohl kaum zu den nli- 
gemeinem theologifchen Schriften gehören , die der Vf 
zu nennen verfprach , fie find alle fehr fpecieli. Eben 
diefes möchte vom 61 $> gelten, wo übrigens auch di^ 
jenigen Lefearten zum N. Tefl. zu bemerken gewefea 
waren, die in Michaelis orientalifchtr und exegefifcher Bi- 
bliothek, z. B. Th. I. X. XVII. u. f. w, Vorkommen, und 
die unfers Wiffens noch in keine kritifche Sammlung ein- 
gerückt find. Beym 67 §. hätte IVahts Ueberfetzung von 
Abdolatiphi Compendio mcmorabilium Aegypti entweder 
ganz weggelaflen , oder doch ihre gtofse Unzuverläflig- 
keit niiht mit Stillfchweigen übergangen werden füllen. 
Der 79 §. bandelt von Sihriften über die in der Bibd 
vorkömmenden Krankheiten; 'es lafst fith nicht woU 
abfehen, warum alles weggelaflen ill, was die Ddmoni- 
fdun im N. 'J'efl. betriff ; Farmers, Sewlers und Tiut- 
merwanns Abhandlungen über diefen Gegenfland hätten 
mit eben dem Recht hier flehen können, als die übrigen 
vom Vf. angeführren. Unter den chronologiftben Wer- 
ken, die $. 33 und 14 verzeichnet find, vermifst man 
ungern Sethi Cahtißi opus chronologicum , vierte Ausg. 
Frankf. 1650. fol. Hätte es der Vf. hier nicht nen- 
nen wollen, fo hätte es wenigflens zum 543 $. gehört, 
aber auch da ift es übergangen. Die vornehmffen Sihrik* 
fleller, welche das N. Tefl. aus Profanferibenten erläu- 
tert haben, findet man $. loi und i<53 aufgefübrt. 
lein hierbey wäre noch zu erinnern gewefen, dafs io 
einigen Commentarien über Profanauctoren oft beylau- 
fig weit befsre Erläuterungen diefer Art Vorkommen, als 
in den Compilationen derer, weiche darauf ausg^ 
gangen find, Anmerkungen für das N. Tefl. aus andern 
Schriftflellern zu fammeln. .Perizonius z. B über Aelifr 
ni Var- Hift. , Cafaubonus über Theophrafti Cbaraciercs, 
Fifcher über verfchiednd Schriftfteller, Heifne überden 
Apollodor und Virgil, und andre mehr, können zum Be- 
weife dienen. Unter den excgetifchen Werken, welch* 

§. 130 angegeben W’erden, dürften Cnmetii al.apide com- 
mentaria, Brensi annotationes, Catovs hiblia illuftrata, 
IValls critical notes u.f.w. ziemlich überflüllig feyn. Ueber- 
haupt läfstfich nicht wohl abfehen, wozu die überall ange- 
führten exegetifeben Arbeiten Seb. Schmids, ^oh. Schuü^ 
^oh.Mercers, ^ac. van Tils und andrer Schriftfleller dio- 
fer Art dienen foilen, die freilich in einem allgemeinen 
Verzeichnifs von Commentarien über das alte Teß. !!*• 
heu müfleo« aber bey dem wenigen Nutze»» den f>< 
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dem Scfariftetlüärcr itzt geben Jkiönnen , in eine Anwei> 
fung zur Kenntnifs der be/im -ex^edfchen Hülfsmittcl 
wohl nicht au£^unehmen feyn dürften. Den Schriften 
über den Daniel $. härten auch einige der heften 
Auflatze über die L 3 C\ Wodhen beyeefugt werden Tol- 
len, Tornemlich die von Michaelis t Kiuit und Blatjmy. 
]^ne zwar kurze aber treffticfae Erläuterung des Prophe- 
ten Joel ftehet ift Turretini de facrae fcripturae interpreta- 
tione tractatu S. 307 ff. der TeUerJchni Ausgabe, die aber 
im 140 ^ nicht erwähnt ift. Auch bey den Commenta- 
ricn über d. N. Teft. findet fich ein allzugrolser Reich- 
thum, und es dürfte dem Vf. doch wohl fchwer werden, 
wenn er bey jedem von ihm genannten Buche den ei- 
genthümlichen Vorzug anzeigen Tollte, wodurch es zu 
einer Stelle in dieTem VerzeichniTs berechtigt worden Tey. 
Auffallend ift es, -dafs beyqa 183 §.,die neue Wendung 
und Verbeiferung, welche die natürliche Theologie durch 
die kritiTche PhiloTophie erhalten hat, auch nicht mit 
einem Wort erwähnt ift. Heinholds Briefe geben dar- 
über eine To befriedigende und allgemein verftandliche 
Auikläning, dafs wenigftens fie 'hätten genannt werden 
Tollen , wenn der VT. auch andre Schriften diefer Schule 
übergeben wollte. Unter die heften dograatiTcben Lehr- 
bücher der KöiniTihen Kirche wären §. 233 ganz vorzüg- 
lich Klüpfcls InflitiUiones llieotogiae dogtmticae J789 2 
tom. 8. zu rechnen geweTen ; dagegen findet fich eben 
daTelbft ein gruTser ÜeberiluTs von Compendien aus der 
evangelifcb lutheriieben Kirche, untgf denen doch wirk? 
lieh viele lind, 'die fich dur4,h nichts befondres auszeich* 
nen. Von D ieJirrleins Injlitatione lIicoL Cliriß. ift noch 
immer blofs-die zweyte Ausgabe von 1732 angeführt. 
Das VerzeichniTs der Schriften über die chriftlicbe Moral 
$• 266 27A ift glc'iihftills nicht mit der ftrengften Wahl 

abgefaTst, .und be\ denen, welche §.272 aus der Rö- 
mifchen Kirche angegeben lind, fehlen gerade die neuern, 
die (ich durch Inhalt und Form über die altern gar Tehr 
erheben. Lauter, Sailer, Schwarzhueber und Danzer 
haben licii um die Moral in ihrer Kirche Verdienftc er- 
worben , die nicht hätten verfthwiegen werden Tollen. 
Am reichften und ausTührlicblten find die VerzeicbnilTe 
derjenigen Schriften, welche die hijhrifclie 7 Urologie be- 
treffen, und der Vf. fcheint dielen Abfi hnitt feines Wer- 
kes mit einer Vorliebe bearbeitet zu haben , die ihn of- 
fenbar zuweilen zu weit geführt, und ein gew ilTos Mifs- 
▼erhäitnifs gegen die übrigen hervorgebracht hat. Recht 
deutlich fallt diefs in die Augen, wenn man z. B« 
nur die grofse Weitlauftigkeit nachfehen will , mit wel- 
cher vom 3.53 §. 'an die Schriften aufgezählt find, wel- 
che die einzelnen Landeskirchen betreffen ; vom 43g 
au aber die tiiurgifchen Schriften alter und fremder Kir- 
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eben. Den allerweoigften von denen, welche diefos 
Buch brauchen, wird mit diefer Ausführlichkeit gedient 
feyn, und unftreitig würde der Vf. füt* die Bedürfnilfs 
feiner Leferbeffer geforgt haben*, wenn er mehr Schriften 
naebgewiefen hätte, in welchen die nöthigen N.ichriduen 
über die Entftehung undBildung der Liturgie und Vertaf- 
fung unfrer eignen Kirche zu finden find. Hiervon wirtlfaft 
gar nichts gefagt. S^fucht man z. B. vergeblich etwas 
über den kirchlichen und die Gcfchichte der grifl- 

liehen Lieder, auch über manche andre kirchliche An- 
ftalt, deren Ürfprung, Einführung und Schickfal den 
Lehrern der Religion nicht gleichgültig feyn -kann. Und 
doch ftüfst man bey diefer grofsen Ausführlichkeit in 
andern weniger interefianten Dingen hier und da auf' 
einen kleinen Mangel. So wären Leffmgs Gedanken 
über die Ausbreitung des Chrifienthums , die im Thtologi- 
fchen Machlafs delTelben ftehen , wohl w-erth gewefen, 
$• 339 » oder fonft an einem fchicklicben Ort angezcigt 
zu werden. Bey der Gcfchichte der Homiletik §. 389 
wäre der dritte Theil von Schmids Anleitung zum popu- 
lären Kanzelvortrag zu erwähnen gewefen, der ganz hi- 
fiorifd) ift. Beym 51^ §. fehlt Fdbrieü Centifblium Lu- 
theranum, welche tremi^e Sammlung vor andern da; 
felbft angeführten häne genannt werden Tollen. Der 518$. 
ift ziemlich weitläuftig; der Vf. erw'ähnt auch Benoifi 
Hißoire de l*Edit de Nantes; aber die über diefe Sache 
fo viel neues Licht verbreitenden Eclaireißemens hifio- 
riqu,-s für Ifs caufes de la revocation de l’Edit de Nantes, 
die 1788 ohne Anzeige des Druckorts, aber bekanntlich 
in Paris felbft, herausgekoinmen find, vermifst man. 
Auch hätte billig von Zu ingli’s I.eben etwas angemerkt 
werden füllen, da daffclbe für die Gefchichte der evan- 
gelifch reformirten Kirche eben fo wichtig ift, wie Lu- 
thers Leben für die Gefchichte der evangelifcb lutheri- 
feben. Zudnglis Lehen von Nüfcheler oder vonSchriiekh hät- 
te alfo hier einen Platz finden können. Mosheims Dif- 
ferto.tiones ad Hiß. ecclej. pertinentes werden §. 550 ange- 
führt ; aber feine Cnntmentatioues et orationes varii argumen- 
tt von itfiftmt herausgegeben Hamb. 1751, hätten nicht we- 
niger hiehcr gehört. — Doch wir brechen ab. Alle diefe 
Erinnerungen Tollen nicht im geringften dazu dienen, den 
Werth eine* Buchs herabzufetzen, in welchem bey fo 
grofsen Schwierigkeiten fo viel geleiftet, und TO wenig 
zu wüufchen übrig gelaflen ift. Vielleicht -bringt der 
würdige Vf. bey einer wiederholten Auflage, die bey 
der grofsen Nutzbarkeit diefes Werks gewifs zu hoffen ^ 
ftebt, d.tlTelbe der Vollendung noch näher. Zu feinen 
grofsen und mannichfaltigen Verdienften um die theolo- 
gifche Gelchrfamkeit wird es ftets ein grofser Beytrag 
bleiben. 
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' Eax>BS*CBii. PeterthmrfT, aus der Dnickerey dos Cadetten- 
Court mrmoriul de G/opraphie , ou Alethoae jade et 
*f^^able de faire rinfpection detCartet, en jormaut le piiil tjef jeu- 
feet. A rufase da Corps imperial desCadete i'oUes. I7SP* 
8 - Diefer Court m/morial de G/opriiphie ift fdioii 1787 
j“ Berlin herausgekomnien. Der ^egenwärtiKe'Abdruck ift von 
Un. GraüM von Anhalt für dt« der Auffidu deilädheu au* 


vertrauten Cadettenveranftaltet. Der Vf. iftein Hr. Mbjoi», Hof- 
meißer in Ktifslaiid. Zuerfi werden die geographitvhen Kunftwöner 
erklärt; unter dem Titel f-7''oj(ler die Ausdrücke: A/ccr, Mcewnt'e, 
Meerbufen, ;flet.’.tererduivh ,,u» Baj/tnprisiTuiie uHle“ nicht 

5 anz dem Sprachgebrauche der Seefahrer geni^s. Ucberliaupt hat 
er Vers oft den Vf. genöihigt, die Defnition bald zu weit bald zu 
e^e zu utach£o.J Datui Ards und EiMheiimtg der Erde, (Wiv- 
TtS her 
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her weifs dw Vt. daf» m um den Siidpsl wenig bekänntr ZMnder 
gjebt ?^ Jlicrauf folgen die yier WelitheUe einzeln. Von jedem 
werden die Grenzen , Fliifle, Berge, Vorgebirge, Erd - und 
Meerengen, Meerbufen, Infeln und Suaien angegeben, und der 
Reim giebt gewöhnlich die nähere BeRimmung au die Hand. 
Unter vielen harten Verfeii kommt doch auch mancher wuhlgc- 
raihene vor, z. £. S, 13. Vant la c/libre Rtt me, un fouvbrai* 
Br«iot, efi Chef de Jun Eglife, et Roi dp fan Etat. Man erinnere 
(Ich , dafe hier nur vom Wohlklang , »md überall nicht von Poe* 
fie die Rede feynkann. Wie nun dcrgletcheii Versehen le guut 
de jennet gern bilden follen , ift unbegreiflich, Rec. wenigAcns 
kann fleh noch nicht überzeugen, dafs dergleichen Versehen, die 
den Unterricht in f^ 'ijjenjehalten erleichtern follen, etwas anders 
And, als elende Krücken, womit wir_ den Gang unferer Jugend 
Terderben. Richtigkeit der Sachen iA die geringAe Foderung: 
aber auch diefe fehlt hie und da. S. 5. feut der Vf, die Mofel 
uMer die niederländifchen FliilTe, 6, 10 nennt er den Köm. Kai* 
fer heritier des Drtiiu de Charl^agne, und unter den europ. Kö- 
fiigen (S, iif läfst er den König von Ungarn ganz weg, der 
doch vom Rom. Kaifer wohl unterfrhieden werden mufs. S. 10 
nimmt er Hrwi ChurfiirAen an, und Tagt doch felbA, Pfalz und 
Baiern wären vereinigt. Da« Verhältnifs des F, ErbAatthalters 
zur Republik drückt er zu Aack aus: Un Sustthouder rdyit la 
Hollande moins höre (als GenfJ matt la riche An\flerdam le tient 
ett iquilibre. Wie viel Staatsrecbüicbe Erklärung erfodert diefer 
Vers 1 Die angehängten^'Aiimeyltungen Gnd^mehr mythotogifchen 
und hiAorifchen , alt geographifchen Inhalts, 

(. 

Paris, b, Vf: Methode eourte etfacile, pour apjtrendre aifi^ 
fnent, et retmir Jans peine la noueetle Geographie de la France, 
Avec trois Cartes, Par M. Mentelie. 1751. 73 S. g. (35 Sols,) 
Rec, , welcher ein« ziemliche Anzahl Kaneu von Frankreich nach 
der neuen Einiheilung miu ihren Erklärungen in Händen gehabt, 
hat doch diefes Werkchen von Mentelie mit VergnUgen und mit 
Nutzen gelefen. Es behandelt Frankreich in dreyerley Rück. 
Acht, nemlich nach feiner natürlichen Befchaffonbeit, mach der 
alten (römifchenj und nach der neueAen politifehen Eimheilun?, 
In jeder diefer drey Hiickßchten wird Fr, auf einem fatibern nied- 
lichen Kärtchen vorgeAellt, Bekanntlich hat d:e N, V. die neue 
Eiiuhciiuug auf die Natur gegründet, und von derfelben die 
Namen der Departements hergenummen. De nun die erjle Karte 
(France phufique) , welche den Zug der Gebirgg und den Lauf 
der Flüfle därAellt. alle natürlichen GegenAände, die den De* 
partements ihre Namen gegeben haben, und keine andern, na- 
mentlich angiebt, und hierzu die Grenzen der Departements be- 
zeichnet: fo iA diefes Kärtchen ein wolilüberdacnies Hülfsmit- 
tel , (ich die Lage der Departements und den Grund ihrer 
Benennungen deutlich zu machen, welches auf voIlA iiidigen Kar- 
ten wegen der Menge der Dep, , die Verwirniug verurfacht^ 
anfangs allerdings febwer hält. Die Erklärung iA kurz, aber 
deutlich und zweckmäfsig. Das zweyte Kärtchen (la France Jons 
le nom de Gaule) AeUt.die Eintheilung Galliens in 17 Provinzen 
vor, wie ße zu den Zeiten des Kaifers F’alent Stutt haue. Der 
Vf. zeigt in der Erklärung, dafs die kirchliche Eintheilung 
Frankreichs , bey der Einführung der clirUlUchen Religion , mit 
jener politifchen übereinAimmend gemacht worden iA. und zieht 
hieraus deu (etwas übereilten^ Schlufs, dafs nun auch die N. V. 
das Recht habe, die kirchliche Eintheilung nach der neuen poli- 
tifohen umziibilden. Die driue Abtheilung endlich Aellt die je- 
tzige Eintheilung des Reidts vor, und auch hiezu gehört ein 
Kärtchen mit allen D^artcmeiits und ihruM HauptAädteö. Um 
diefe neue Eintheilung (ich bekennt zu machen, giebt deriVf. zwey 
Methoden an. Er durchgeht die natürliche Befchaffenheit Frank- 
reichs na^ Anleitung feiner pbyfifchen Karte und Aellt die De* 
partements zu den («ebirgketten und Flufsgebteten . «u welchen 
Ae gehören , nennt ihre Haupt Aadte und die Provinzen , zu de- 
nen fie bisher gehört haben. Für diejenigen, die mit der vori- 
en Eintheilung in Gouvernements bekannt find, vergleicht er 
iefe mit der jetzigen in Departoments. Von der politifchen gebt 
er zur neuen kirchlichen undmiliiärifcheaEiiuheilung über. Hier- 
auf folgt ein alphahctifchesRegiAerderDep, mit denNamen ihrer 


. 


DiAricte und ihrem Flifoheninbalt 'in i^adraüieues (die erßeBe. 
reciiiiung diefer Art,) und ein alphaMiifcbes KegiAer der Di* 
Artete mit der Anzeige der Depariemciits,- zw welchea fie gebo- 
ren, macht den Befdtluls; 


Fmii.ox.ooib, Bnaitnfchweig I in d, Schulbuchh, : Proben li, 
niger Ferjache von deatjeher Sprachbereichegung von Joatkim 
Heinrich Campe , 7pi. 44. 8, g. (3 gl.^. Für eine Sprache, wie 
die unfrige, deraii ganz eigemhümliclier Bau der Annahmeund 
dem Gebrauch fremder Wörter fo feiir zuwider iA, bleibt es ' 
immer verdieiiAiich . die gleichwohl eingefciilichenen durch neu- 
emachte eigene zu verdrängen. Ihr Kcichihum an Bilduiigt- 
iben, Zufammenfetzungen und verwandten Mundarten enthält 
dazu überflüfßge Hülfs<]uellen, aus welchen gute Schriftflelier 
fchöjifen. Hr. C. hat daher im November des Braunfehweigi- 
fchen Journals 79a eine kleine Sammlung folcher Wörter ge. 
macht, und fie noch befoiiders abdrucken laßen, damit Ge io 
deAo mehr Hände kommen und von Sachkundigen raprüft wer- 
den folieii. Voran liehet eine Abhandlung über die Sprach betti- 
chcrung, worin die Mittel und nöthigen Vorfchrihen dazu kürz- 
lich, aber gut angegeben find. Befoiiders macht er auch auf die 
Ueberfetzuiigen aus dem Holliudifchen aufmerkfam und ver- 
fpricht davon mit der Zeit vieUeichi eine Sammlung herausiu- 

! ebeii. Allein die wenigen Beyfpiele lalTen füröhten , dafs die 
.iebhaberey ihn, fo wie Hriu liermes in (einen lunieAeB Wer- 
ken , darin zu weit führe. Denn fo gut auch etwBn Prunkgrib 
für Matifpleum oder iimfichtig für circum^fpect zu gebraainea 
feyii möchte, fo unverüäiidlicn und gckün'fielt wäre hingegsn 
Zugift für Corollarium , Aufidimmer oder Treppenfpruch üir 
Ciiniax , Zeitweifer für Kalender u. a. — Die Sammlung der 
neuen Wörter felbA beläuft ßch g^en hundert, und (U find 
nach den foemden. welche ße ausdrücken, in Blphabetifche Ord- 
nung geAclIet. Manche haben fchon andere Schriftlleller ge- 
braucht, die meiden äber ßnd von Hn. C. felbA, der jed^ 
mit rüliraliciier Befcheidenheit zugiebt. dafs nur wenige davon 
allgemeine Billigung und Aufnahme finden we^en. Diefes kann 
auch nach der Natur der Sache nicht anders feyn. Denn bif- 
weilen iA der Begriß aar niclit einmahl richtig oeAimmt, oder 
allgemein genug ausgedrückx , z. B. Bonbons ßnd nicht Zucker, 
brodehen , (fo nennt man vielmelir das , was im Deutfehen, ob- 
gleich uneigentJich, liiseuit heifst fondem GerAenzuckerplüz* 
&en. Etiquette iA bey weitem nicht immer Hofswaag, foiidtrn 
eben fo wohl und viel öfter auch WohlAandsgcbrauch in der 
Kirche, den Gefchaften aller Art und felbft dem gemeinen I.e- 
bcn. Pojlillon kann nicht PoHreuter heifsen , das wäre eherSn- 
fette, denn oA fährt ja jener, und alfo ift das längft bekaiime 
Poftkneciu beßer. Manche andere ßnd zwar an Ach genau üb«r- 
fetzt oder nach richtiger Aehnlichkeit gebildet , aber fie verfto- 
fsen durch Selifamkeit und Nebenbegriße zu fehr wider die all- 
gemeine Ueblichkeit und den feinen Gefchmack , als dafs ß« 
nach Abllerbcn der fnichtbringenden OefeUfekaft noch BeywU 
erhalten follien. So wird Stelldichein für Rendezvous in vielen 
Verbindungen als hart auffallen ; Sieh. dich, um für Belvedere, 
Zwepfang für Duett, Kerbthier für Iiifect, ZAstterbatt für Soffc 
BittjMler für Siipplicam aber find vollends unerträglich. Ilieher 
möchte auch wuni die berufene Staetsumwälzung gehören. Denn 
aufser der Schwerfälligkeit des Worts hat es zu viel von dem 
Nebeiibegriß körperlicher und regelmafsiger Bewegung, wiez.R 
deir Erde um ihre Achfe. Doch fey es fcni, durch diefen Tadel 
einzelner Verfuche überhaupt Hii. C\ wirkliches Verdienft n» 
ganzen henintcr zu fetzen. Er harvielmehr eine weit größet« 
Anzahl fremder Ausdrücke recht gnt verdeutfefat, *. B. Boudoir 
Schmollwinkel, Calutte f'f irbelknppcheu, confequent folgerecht, 
und Miconfequent folgewidrig , Energie, Kraftfulle , Fanatifmus. 
Glanbentwuth, Frifur, Haarkraufe , Mafkerade, Larventans, 
Fublicität, Oeffentliehkeit , Tonfur, HAarfehur. Diefen iß daher 
allgemeine Aufnahme zu wiinfehen, und da Hr. C, zu den Schrift- 
ftcllem gehört , welche am meiften gelefen werden , fo kann er 
durch fortf efetzte Bemühungen dieCer Art noch viel Nuuen ftiftco- 
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Paki», b. BuiflToa: De ta Balance du Commerce et des 
relations cornmerciates exterieures de ta hrance Jans 
toutes les parties du Globe p«r Mr. Amould. T. I. 
179 *• 335 S. T. II. ^04 S. g. T. III. 16 Tabellen 
zum Theil in grofs Folio. 

E ine fo richtige, volUIändige Darfteliui^ des franzö- 
ßfchen Land - und Sethandels mir allen Völkern, 
wie Hr. A. hier, aus der zuverläfsigften Quelle, dem Ar- 
chiv des Hand^departements , dem Publicum vorlegt, 
war bisher ein unausgeführtes, ja wirklich unausführ- 
bares Unternehmen, weil dieKf^ierung ehedem mit der 
bngfUichften Sorgfalt Aufklärungen in diefem Fache zu 
verhindern fuchtc. Daher erfchöpfen die bisherigen all- 
gemeinen oder fpeciellen Schriften über den franzöß- 
fchen Handel und delTen Abwecfafclungen diefe Materie 
keincsweges und Ae wiederholen entweder Nachrichten 
von vorigen Zeiten , wie die Vf. der Encyciopedie me- 
thoäiquft oder Fragmente über einzelne Handelszweige, die 
das ganze Verkehr Frankreichs mit andern Nationen nur 
theilw'eife aufhellen, oder allgemeine Refultate über den 
neueilen Handelszuftand , deren Werth oder Unwerrii 
nur wenige Lefer beurtheilen können, weil ihnen die 
Acten und Urkunden unbekannt blieben, aus denen er- 
ftere gezogen waren. Doch unferm Vf. (landen , als * 
Sousdireeteur du Bureau de ta Balance du Commerce , die 
bellen Quellen offen , um Frankreichs dermaligen Han- 
debzuAand nach feiner wahren BefchafTenheit zu be- 
fchreiben; er hat diefe auch vortrcAich benutzt, und 
daraus eine lichtvolle UeberAcht feines GegenAandes ge 
bildet, die nicht nur den bekannten Werken äneslVhith- 
worth, Sheffield, Chatmers, Modeer, Herrmann etc. in aller 
RückAcht zur Seite geAellt werden kann , fondern auch 
einzelne der vorgenannten Werke , in der Behandlung 
des Ganzen und der einzelnen Tbeile weit hinter Ach 
läisc. Es And darinn Refultate mühfamer Forfchungen, 
ohne den Lefer durch Trockenheit, oder zu febr gehäuf- 
tes Detail zu ermüden, gefchmackvoll verbunden und mit 
ungemeiner Klarheit voigetragen; auch hat derV£ kei- 
nen Umiland übergangen , der etwa Frankreichs gegen- 
wärtigen Handel auf irgend eine Art erläutern könnte. 
Daher werden hier aufser verfchiedenen theoretifchen 
Ausführungen häuAg verwandte Materien , wie Frank- 
reichs ältere Handelsgefchichte , Abgaben, GeldmalTe, 
Staatsfchulden , Bevölkerung etc. eingefchaltet, und 
Ober diefe oft unerwartete AuffchldlTe gegeben. 

'-Nach der ausführlichen Einleitung, worinn der 
Zweck des ^nzen Werks, und die Nodiwendigkeit ei- 
zuverläfTigen UeberAcht des franzhüfchen Handels 
' L. Z. 179a. Eeßer Band. 


entwickelt wird, hat Hr. A. den franzöAfchen HandeF 
vorzüglich nach zwey Hauptperiodeii befchrieben, dem 
Ende der Regierung Ludwigs XIV und den beiden letz- 
tem Jahren vor der Revolution, beide überall mit einanr 
der verglichen , und was er ferner zur Erläuterung fei- 
nes Gegenflandes aus bekannten oder minder bekanmen 
Nachrichten hier aufzunehmen für gut fand, in folgen- 
der Ordnung zufammengefafsr. Den Anfang macht ei- 
ne kurze Gefchichte des franzöAfchen Handeb,’'vom fünf- 
ten Jahrhundert bis 1763. Hier haben wir , die neue- 
ften Zeiten ausgenommen, wenig eigene oder vorher 
unbekannte Bemerkungen gefunden, fondern andere 
SchriftAeller, wie Corlw, Fortbonnais, vorzüglich C7tc- 
quot de Blervache, wie wir aus der Vergleichung feines 
Memoire Jur l'etat du Commerce exterieur et interieur de la 
France, Paris 1790. g. mit. diefem Abfcbnitt verAchera 
können , haben die mehreAen Data hergegeben. Diefe 
kurze Gefchichte fleht hier aber gewifs am rechten Ort, 
weil jene Schriftfleller nur in wenigen Händen And, 
und des Vf. Auszug und eigene Fortfetzung bis auf die 
neueßen Zeiten die vomehmßen Revolutionen des &aa- 
zöAfchen Handeb enthalten. Wir erfahren daraus, dafs 
erA zu Anfänge diefes Jahrhunderts Ludwig XIV eia 
befonderes Handelscollegium errichtete, und 1713 ent- 
(land erA das Bureau der Handelsbalanz, worinn genaue 
LiAen der jährlichen Aus - und Einfuhr nebil anders 
Handelsnachrichten auf bewahrt, und fürs MiniAeriura 
verglichen wurden. Die Ausgaben des franzöAfchen Ho- 
fes haben von Ludwigs XIV Tode bis zur neueflea Re- 
volution 26 Milliarden Livres betragen; dabey ward der 
König noch in. diefem Zeitraum 4 Milliarden und' 125 
Millionen Livres fchuldfg. Wahrend des americanifchen 
Krieges wurden darinn logo Mill. Livres angeliehen. 
Hierauf folgt ein fehr durchgedachter AufTatz überHan- 
deUbalanz. Der Vf. zeigt darinn genaue Bekanntfchafl 
mit den voraehmAen HandebfdiriftAellero und ihren 
SyAemen. ErA werden da rinn die bisher angenomme- 
nen oder beArittenen Principien über Handelsbalanz an- 
geführt, nachher aus der neuem Europüifchen Handels- 
gefchichte die ITrAichen angezeigt, warum Anhäufung 
von Gold und Silber in den mehrAen Staaten, da Ae 
ihren Handel nicht erweitern konnten, ihr vornehmAer 
Zweck feyn mufste; dafs aber Frankreich, England 
und andere grofse Reiche wenigAens Jährlich einen TheH 
ihres HandelsgewinnAes zur Verroenrung der I.andes- 
cultur und der ganzen Bevölkerung anwenden mülTen. 
Wix können hier.blofs unfere Lefer auf des Vf. Grund- 
Alrze anfmerkfam Einehen; daher übergeben wir vet^ 
fdiiedene Nebenunterfuchungen , wie über die Frage: 
wie weit kann ein Staat die Auflagen nach der vorhan- 
dejien GeldmalTe treiben? wie müflien diefe bej-vev» 
U u «!'• 
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minderterCirculation faHen ?Ueber F'rankreichs und Eng- Frankreith mit feinenManufacturwaaren för 33 Mill., und 
länds jährlichen llandelsgcwinA, und wie diefer in Kriegs- letzteres Reich konnte dahin nur für 7» 361, 000 L. von den 
tind Friedenszeiten wieder in andere Länder zurück- felnigenfchicken, obgleich Frankreichs Ausfuhr anManu- 
fiiefst. Ein anderer Abfchnitt von gröfserm Umfange facturwaaren vor hundert Jahren viel beträchtlicher war. 
vergleicht den franzoiifchen Handel in den beiden vor- Wir können hier indefTen nicht den Franz. Handel nach 
her angeführten Perioden, befchreibt denfelbcn nach den feiner ganzen Ausdehnung anzeigen, noch weniger des 
vier Welttheilen, auch in wie fern er 1715 oder 1787 Vf. überall eingcflreute Bemerkungen über die verfahi^ 
fürs ganze Reich vortheilhaft oder naebtheilig war. Hier- denen Veränderungen des franzoiifchen Handels, die äl- 
auf folgen Schilderungen der franzoiifchen Fifchereyen, tern u. neuernllandebtractatenmittheilcn, die oft aus klei- 
ner Zahl der Handelsfchiße und einzelner Handclseia- nen aulscr Frankreich unbekannten Brofehüren entlehnt 
riebtungen, die wie Banken, Tranlito, der Handel mit find; wir müfien uns allo bey diefer Anzeige aut einige 
fremden Waaren (Emrepot) in Frankreich, nochnichtzu der wichtigften Handelsnachrichten einfehranken. Frank- 
derllohe wie in England oder Holland gediehen find. Die reichs Handel mit feinen öiUichen und nördlichen Nach- 
“Waaren der Ein - und Ausfuhr werden bey allen Lan baren läfst lieh weniger deutlich aus diefer Schrift über- 
dem , mit denen Frankreich in directem Verkehr fieht, feben, weil er alle diefe verfebiedenen Staaten in zwey 
in vier Klaffen vertheilt : rohe Waaren., Getränke, Efs- Hauptabtbeilungen fafst, die öllerreicltifchen Niederlan- 
waaren aus dem 'l'hier- und Pflanzenreich und Fabrica- de, i’reufsen, Polen, felbft Ungarn, zu Oeutfchland rech- 
te. Die fechzehn Tabellen des dritten Theils enthalten net, davon aber wieder Hamburg, Bremen, Lübeck und 
über diele Artikel und was fonfl dienen konnte, dieUe- Danzig abiondert, und diefe>ftiit den nordifchen Rei- 
berficht des fraozofifchen Handels zu erleichtern, wie eben in eine Klalfe fetzt. Nach Deutfchland und Pulen 
an denfe^en die verfebiedenen Provinzen Theil neh- verkauft Frankreich für 39 MilL Manufacturwaarenj 
nen, od^ wie viel Frankreich in einzelnen Jahren des wenn man aber die nordifchen Reiche mit dazu rechnet, j 
«rwähnten2Leitraums von Fremden gewann oder verlor, doch nur für 4t Mill. An Wein und Brant wein nach al- 
das genaufle Detail , und überall beftere Belehrung, als len Ländern , die zu Deutfchland und dem Norden ge- 
wir bisher in andern Handelstabellen gefunden haben, rechnet werden , für 22 Mill. , für Zucker und Kaffee • 
Im Handel mit Spanien gewinnt Frankreich. Die Ausfuhr und einige andere w efiiiidifche Waaren für 77 MilL 
dahin betrug i78*',von welchem Jahre der Vf. gewöhnlich Frankreich gewinnt jährlich von allen diefen Ländera 
die Bilanz des Handels anzeigt', tVelches daher in die- ungefähr j{o Mill. L. Nach den frahzolifthen Zollregi- . 
fer Anzeige immer verflanden werden muls, 44.43i,ocx> flt^rn verliert Frankreich im Handel mit der Levante und | 
L.. die fpanifche Einfuhr dagegen nur 33-343.coo L. der Barbarey ; denn die Ausfuhr dahin lleigt auf 26 Mill., 
Gold und Silber erhält Frankreich gegenwärtig in gro- und die Einlühr diefer Lander auf gg Mill., unter die 
fsern Quantitäten aus diefem Reiche, ^s ehedem. Dehn Ausfuhr kouiuien noch 5 Mill. Baarldiaften. WennniMi 
zu Ludwigs XIV Zeiten wurden an Baarfchaften nur 12 aber rechnet, dafs Frankreich von diefeii Waaren wieder 
Mill. L. , 1787 aber wirklich,79 Mill. eingeführt. -Dies 6 Mill. auswärts veriendet, dafs die ganze Fracht von, 
war aber ein aufserordentliches Jahr, es find in diefer franzöiifchen Seefahrern gewonnen wird, dafs ferner 
Summe auch 15 Mill berechnet, welche die ofliudifebe - der Gewinn an Ein - und Ausfuhr blofs unter Franzofen 
Gefellfcbaft in Cadix einhandelte, 8 Will, fpanifebes vertheilt wird, und dafs aus der Levante gröfstentheiU 
Geld, das aus England kam, und eben fo viel .Will. Pia- mehr Waaren eingeführt werden , fo ill allerdings der 
fter, die von den Zuckerinfeln herübergebracht wurden. Gewinn auf Frankreichs Seite. — Der oRfndifchc Hao- 
Der Handel mit Portugal , der zu Anfänge diefes Jahr- del ift nach allen bisherigen Veränderungen befebrieben. 
hunderts völlig unbedeutend war-, hat ficK feitdem ziem- Die neueile 1785 errichtete Gefellfchaft i ft jetzt 'aufge 
lieh gehoben, ift aber für Frankreich naentheilig. Die hoben, der Handel wieder frey, Poudicheri keine Fe 
Einfuhr, darunter viele' Oftindifthe Producte fiud, war ftung mehr, und die Schiffe nach Indien und China wet- 
10,468.000, und Frankreichs Ausfuhr nur 3.995,000 L. den jetzt nur in L’orient und Cette niisgerüftet. Bcyro 
Unter dem italienifchen Handel ift das Verkehr mit der afrikanifeben Handel wiederholt der Vf. die alte Fa'btl 
Sch W'eiz begriffen. A\ich in diäfem verliert Frankreich, wieder, dafs Normänner und Bretagner fchon zu Ende 
weil daher eine Menge Seide eingeführt wird. Frank'- des vierzehnten Jahrhunderts die weftliche Küftc diefes 
reich gewann zwar vor etwa fechszehn Jahren fchon Welttheils befuebt hätten, ungeachtet die ganze Han- 
30,000 Centner, die 79 Mill. 1 - W'erth waren, aber es delsgefchichte diefer Sage wiederfpricht, und noch nie 
znufste damals und jetzt für 24 Mill. italienifche u. a. ein gleichzeitiger Zeuge für diefelbe angeführt worden 
fremde Seide kaufen, indeffen fteigt der Handelsver- ift. Die 1786 errichtete Senegalcompagiiie, w'elcber 
luft mit diefen Ländern doch nicht höher als 5 Mill., der ganze Handel zwifchen dem weifsen und grüaen, • 
weil Frankreich <\ahin viel T.ehensmirtel, Zucker und Vorgebirge überlaffen war, und die das Etabliifemenc 
Kaffee, und allein riir*3o Mill. FabricateexportirL Dafs der Senegal unterhalten mufstc, bat die Nationalverfanvn- 
Comraerztractat mit England dem Reiche äufserft nach- lung ebenfalls aufgehoben. In den letztem Regieruiigs- 
theilig geworden, beweifen auch Hn.Arnoulds Notizen, jahre Ludw'ig XIV war der Negerhandel fehr unbedeu- 
wiewohJ Frankreich in diefem Jahrhundert -nach den tend. Man verkaufte höchftens 2000 Neger nach WelV 
ZolIr«giftern immer an England verloren hat. Jetztbe- indien, in den drey letzten Jahren vor der Revolution 
trägt die englifche Einfuhr 58 Mill. 500,000, und Frank- hingegen w'urden jährlich 30,000 Negern auf franzofi- 
' cei^s Ausfuhr nur 37,568*000 JL England verfolgte fchen ^hiflfen eingefohrt, die für 39 JBdiU. Livres ver- 
■i kauft 
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luaft Warden. Mit den Gewflrzpflanzungen in Isle de 
France ift es noch nicht weit gediehen. Fraiikreich er- 
hält daher nicht einmal kleine Quantitäten, und muis 
aifo jährlich an Holland für Pfeffer und andre Gewürze 
^ Mill. zahlen. Vor der Revolution erhielt Frankreich 
jährlich von feinen weffindifchen Infein 734,000 Centner 
Kaffee, 1,750,000 Ctn. Zucker, und 90,000 Ctn. Baum- 
wolle. Bey den auswärtigen Belitzungen und dem Han- 
del nach den andern Welttheilen hat der Vf. gewöhn- 
lich Rainais Gefchichtc benutzt. Den franzoiiichen Fi- 
/chereyen ift ein eigener Abfchnitt gewidmet. Sie wa- 
ren unter Ludwig XIV höchft unbedeutend. DerStock- 
hfchfang bey Terre neuve, der 1773 nur 6 Mill. werth 
, war . hat fleh gegenw'ärtig auf 16 Mill. gehoben. Der 
WallBfchfiang ift unbedeutend. Von Dünkirchen fegeln 
jährlich 15 Fahrzeuge nach Grönland und Brafilien, de- 
ren Rückladungen nur 700,000 L. betragen. Daher mufs 
Frankreich andern Nationen blofs anderthalb. Mill. für 
Thran bezahlen. Sämmtliche franzöflfche Fifchereyen 
gewinnen nur für 30 Mill. Livre^ Die franzölilche 
Schiffahrt wird zum Nachtheil der Nationalinduilrie zu 
• fehr von Fremden betrieben. Hr. W. berechnet: der 
ganze franzöflfche Handel, den Küitenhandelmii berech- 
net, erfodere 2 MilL Tonnen Ladung. Die llalüe die-, 
fer Tonnenzahl gehört *dem Küflenhandel , und die an- 
dere dem Auswänigen. Der europ.'iifche Handel iltbey- 
nahe ganz in den Händen der Fremden. Von 530,000 
Tonnen Ladung führen franzölifche Schiffe nur 152,000 
Tonnen ein und aus. Die fünfte Tabelle des dritten 
Bandes giebt eine anfchauliche Ueberiieht des gan- 
zen Detail, vorzüglich der fremden und einheimifchen 
Schiffe, welche der Handel mit jedem europaifchen 
Staat befchäftigt. So gehören dem englilchen Handel 
3*7,563 Tonnen, darunter lind nur 3743 franzölifche. 
Um den Antbeil zuüberfehen, den einzelpc franzölilche 
Provinzen im ganzen Handel und deffen Vurihcile für 
den gefammten Staat nehmen, wird Frankreich in drey 
Sectionen, Küftenländcr, Grenzprovinzen, und die in 
der Mitte liegenden vertheilt ; von diefen W'erden aber 
die ehemaligen Generalitäten , Paris und Lion abgefon- 
dert. Der Vf. zeigg|Sieraur in verfchiedenen Tabellen, 
was für rohe und^rarbeitete Waaren eine jede einzel- 
ne Generalität, oder jedes der heutigen g3 Departements 
für den ganzen Handel liefert. Dos geringfte Verkehr 
haben die Provinzen in der Mitte. Zu diefen gehören 
die ehemaligen Generalitäten Alen^on, Bourges, Limo- 
ges, Montauban, Moulins, Orleans, Rioin, Soiffons und 
Tours. Wenn ganz Frankreich für 364 Mill. Waaren 
überhaupt ausfübrt; fu kommen davon auf diefe zehn 
Generalitäten nur n Millionen. Lyon dagegen nebft 
der umliegenden Gegend liefert für den auswärtigen Han- 
del 29 Mill. Das geringe Verkehr der mittlernTroviu- 
zen wird noch auf folgende Art verdeutlicht. Der Vf. 
fondert die Generalität Tours , die von allen den ftut:k- 
fien Händel treibt, und allein für 6 Mill. ausfiihrt, von 
den übrigen ab. Sodann ift das ganze auswärtige Ver- 
kehr von 5603 franzöfirchen Quadratmeilen, auf welchen 
4,610,000 Einwohner leben, nur 5 Mill. L. werth. Da 
aun diefe Provinzen bisher zu den Staatsbedürfniffen 
jährlich 127 MilL beytragen muisteD, und von der Reichs- 


ausgabe nur 34 MRl. wieder in felbige zurückfliefsen, 
fo lafst fich der Vf. in die ihtereiiänten Betrachtungen 
ein, auf welche Art ße die nüfhigen B.iarfchaften erlan- 
gen, und wie aus der vorher angegebenen Lage dio 
längft bekannte grolsc Armuth von Auvergne, Linioulin . 
etc. zu erklären fey. 

Dicfera iiiterelfanten Gemälde des franzöfifchen Han- 
dels lind vier Anhänge beygefügt , worinn der Vf. lieh 
ausführlich über die Glaubwürdigkeit feiner Angaben 
verbreitet, die Einwürfe widerlegt, die man gewöhn- 
lich gegen Ausfubrliften , Ilandelsregiller und derglei- 
chen ofticiellc Berichte macht, und wie er diefe una an* 
dere Quellen bey feiner Arbeit benutzt habe, ln dein 
andern erläutert er einzelne l'abellen des dritten Bandes 
über die Einnahme und Ausgabe des Reichs, die in die- 
fem Jahrhundert gemachten Anleihen, das gefainmte 
Staatsveriiiögcn , die Summe des in Fraukreteb vorhan- 
denen haaren Geldös, und die auf Befehl LuUew'igs XIV 
von den verfchiedenen Intendanten eingercichten ftati- 
ftifeben Memoires über den damaligen Zuftand des 
Reichs. Auch in diefen Anhängen haben wir viele 
neue und fehr belehrende Nachrichten gefunden. Vor 
allen verdient der letzte Anhang über die 'Summe des. 
baaren Geldes, das National- Vermögen, den V^erthk 
des fraiizößfcben Ackerbaus und die vorzügiicbfteni 
Erwerbsmittel gelefen zu werden. Der Vf. beweift ge- 
gen Hn. Clavicre, dafs zur Zeit der Revolution 2000 
Mill.- Livres baar itu Reiche vorhanden waren. Ueb^ 
den Ertrag der liegenden Gründe find zwey Berechnun- 
gen mitgetheilt. Die erfte aus dein von uns vorlängfl: 
angezeigten lUtunoire fuy U Commerct; lU la -l'rance et de 
fes Colonies. Paris, 1789. 4., und die andere aus DaUntf 
f£Ager der Nationalveriäminlung übergebenen Schrift: 
Sw le priidnit net territorial de la France. Beide Berech- 
nungen find von einander um 400 Mill. unterfchieden ; 
hier wird aber der letzte Vfi*mannichfaltiger Auslaffun- 
gen überwiefen, und fehr wahrfcheinlich gemacht, dafs 
der reine Territorialertrag von 102 Mill. bearbeiteten 
Arpens 1926 Mill. fteige. Das jährliche Nationaleinkom- 
men, oder was Frankreich durch feinen Ackerbau, Ma- 
nufacturen, Handel und Fifchereyen herrorbringt, fchätzt 
Hr. A. auf 3 Milliarden 400,000 Livres. Davon ift der ' , 
reine Ertrag aller Fabriken etwa 505,000,000 L. Die 
Hausinietbc vom ganzen Königreich 300 Millionen. 

Der dritte Band enthält, wie bereits gefagt wor- 
den, 16 verfchie Jene Belege, aus denen die vorherge- 
hende Darftellung des franzöfifchen Handels -und Natio- 
nalvermögens gezogeh ift. Sie enthalten insgefammt 
vortrefliclic Data. Weil wir vorher bereits einige Ta- 
bellen angeführt haben, fo wollen w*ir unfre Lefer nur 
noch auf die Verttleichiing des franzöllfchen Handels mit 
England und Holland binnen 130 Jahren, die Fortfehrit- 
te des franzöfifchen Handeb nach 10 Perioden von 1716 
bis 1787, auf die Ueberficht der franzöfifchen Revenüen, 
Anleihen und andere Geldquellen in dem befagten Zeit- 
raum und die Tabelle aufinerkfam machen , 'welche die 
Getreidepreife in Paris und Brie in Champagne von 1643 
bis zur Zeit der Revolution enthält. Für diejenigen, wel- 
che diefe in allem Betracht inftructive Schrift nicht im 
Origin nl lefeu köuaeo, müfien wir hier ausN. loS-des 
ü 11 3 vor- 


A.L. Z. FEBRUAR 179a. ' » 

Torjährlj5«n latelligeözblatts wiederholen, dafs in den alles defTcn, was nicht Frankirfdts neneften Handelszu- 
neuen Bey{rä;;en zur Volker* and Länderkunde, (Leip< ftaad betrifft oder erläutert, verfprochen worden. 

»lg, b. Kummer) ein gedrängter Auszug mit Weglaffung ^ - 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Aaznaroar. Brattn/ehweif , b. Schröder: jtmfukrliehe Jb- 
handlun^ ubtr di» Entflehitng mttd Heilung veralteter Gefchwure au 
den untern üliedtnafseu det tnenjehliche» Kdrpers. Ijgo. |. 7^ ^ 
(4 fjr.) Vom Vf. der Bemerkumpen über verjrhiedene wichtige Oe^ 
genjümä» der EJ undarzenetjkunfl hatten wir mehr über diefen Ge> 
geiiiland erwartet, als er uns hier ^iebt. F.r wurde sur Ausar- 
beiiuii? dielcr Schrift durch die Preisfrage öct Wiener Militär- 
akademie verleitet. Gut dafs er, wie es (cheint, nicht mit um 
den Preis cöncurriren will, denn fchwerlich würde durlelbe fei- 
ner Beantwortung der fünf vorgelerien Fragen zuerkannt werden. 
Aufser dafs der Vf. kein reines Deutfeh fchreibt; fo ift auch 
das. was er über die Eiuftehung, den Sitz und die Urfadien die- 
fer üefchwüre zu Papier gebracht hat, unbeßimmt, oberfl.icb- 
lich und unvol.ßäiidig , fo dafs es hier nicht angeführt zu wer. 
den verdient. Von der lleilungsart des Vfc werden unfere chi* 
rurgifchen Lefer doch etwas wiflen woUeii ; wir bemerken älfo 
nur ,“dafs er diele Gefchwüre nicht bey j^em Irauken ztigehei- 
iei haben will, weswegen er auch eine Linderungskur der&lben 
angiebt; im Fall fie zugeheilet werden dürfen, inülle desKran* 
keil Körper erft in die Vetfairuiig gefetzt werden, dafs das Ge- 
fchwür eine Verheilung annehmen kann, hierai^ müffe der 
Wundarzt die hohen Ränder derfelben durch Scarification oder 
durch Aeizmittel in Eiterung fetzen und fo rertiJgen, dafs das 
Gefchwür mit feinem Rand Geh noch etwas niedriger behndet, 
als d ie angräuzeiide Oberbaut ; hierauf mufs es bis zum Anfang 
der Reinigung des Grundes blofs mit eitermachendeii und hernach 
bis zur völligen Reinigung mit ehermachenden und balfamifchen 
Mhieln verbunden werden; innerlich werden abführende und 
fchleimauflöfende Mitte), gehörige Diät und Ruhe empfoleii. Hat 
das Gefchwür wegen Mangel an Saften nicht hinlängliche Feuch« 
tigkeit, fo müiffen die Medicamente etwas dick aufgcftrichen 
werden, im entgegengefetztem Fall wird trocken verbunden und 
wenn der trockne Verband ankaltende Schmerzen macht, fomuft 
das trockne Plütraceau nur dünn und ein anderes mit ballamU" 
fchen Mitteln darüber aufgelegt werden. Zur Vernarbung wird 
eine Circulärbinde und innerlich gclind abführende und zugleich 
ftärkende Mittel empfolen; der Verband mufs nrch-Maafsgabe 
dias ZuRufses der Feuchtigkeiten und nachdem Geh das junge 
fleifch locker und geiVhwind erzeugt, bald trocken , bald mit 
balfamtfchcii. bald mit kauftifcheii Mitteln gefchehen. Zar £t> 
zeugtmg d^ Epidermis hat Geh der Vf. des Opoteltoch^aflert, in 
warm WalTer geweicht und in Form einer BleypJatte übergelegt, 
bedient und wenn dies nicht hinreichte, des BleywaGTers und 
wo dies allein zu llark wirkt, mit HollunderblütbenäbAid ver. 
dünnt , alle drey Stunden , verraittelft CompreGfen warm aufge. 
legt und mit der Circulärbinde befeftiget, Bey Gefchwüren oh- 
ne erhabne Ränder luid mit AasRufs einer fcharfen Feuchtigkeit 
mufs vorerft der Körper gereinigt und das Blut durch einen gu. 
ten Chyium verbeffert, aas Gefchwür trocken verbunden und 
mit fchmeraftillenden Umfchlägen behandelt werden, bis Schmer^ 
Entzündung und Vergröfserung abiuhmen und das Gefebveitf 
fich nach dem Verliaitd mit eitermachenden Mitteln zu reinigen 
anfängt; alsdenn wird es fo, wie die Gefchwüre erAer Art, be- 
fom und geheilt. Das von IMl bey Beiugefchwüreti anempfoU 
ne Fonunein, will,' unfer Vf. an das gefundc oder, im Fall 
beide krank find, an das minder fchadhafte. Bein gelegt haben. 
Man Geht, daCt du YL lleilart guten Wundaruett iiicbu neues 
lehrt. 


VsAMiacuTE ScHnirrEi». Helmflädt, b. Fleckeifen : Fer' 
muthuMgeu ul'er die Barberiui - , jetzt Purüand.yaje, 1791. ilS. g. 

a) Ebendaf. : lieber die Fafe Murrina, — von A. F. ». 
Veltheim, Erb- lind Gerichsherrn auf Har^k« etc., K. Grofs. 
bnt — Berghaupimaiiiie etc. 1791. 24 S. g. Zwey Schriften 
delTelbeii geiehrten und von allen Kennern längft innigAgefchäu- 
ten Vf., die Geh eben fo fehr durch ScharfOnn der Unterfuchung 
als durch den eiiifaciien und leichten Gang der Entwickcltuig 
und einen angenelimen Vortrag auszeichtien. In der erüen giebt 
er eine Erklärung von dem bekannten fchönen UeberUeibf«! des 
bildenden AJierthtuns, abweichend von allen übrigen, die in N. 
3^5. der A. L. Z. 1791. angeführt Gnd. Um Ge zu beAäiigen, 
uiinmt er zugleich rair^uf den Sarkophag RückGcht. Auf bei. 
den , dem Sarkophag und der Urne , fey „die Gefchfehte eines 
„Helden der' Vorzeit vorgeAelh, der über den Verluft feiner «l 
„Geliebten in eine folchs Tnurigkeit und Verzweiflung gerieth, 
„dafs er — durcti nichts wieder beruhigt — werden konnte, als 
„ — durch die Rückgabe “ derfelben. Diefeninach glaubt er auf 
dem Jlarkophag die Gefchichte Achills und der Bnfeis ; und auf 
der Urne die Gefchichte Admets und der AlceAe zu Gehen. 
„Michdünku “ fagi er, „dafs man nicht leicht eine fchönere 
„Gefchichte für einen grofsen Homer wählen köanen , der feine 
„zärtlich geliebte Frau verlor, und ihr ein Grabmal errichtete, in 
„weichem er einA wieder mit ihr vereinigt werden wollte.” — 
Wenn gleich Geh noch kleine Zweifel gegen einzelne Behauptun. 
gen vororingen liefsen ; fo iA es doch aufser aUem Zweifel nicht 
blofs eine höchA feine und fcharfGiinige Erklärung, fondena gc- 
wifs auch die wahrfcheinlichAe von allen bisherigen. Die Ar- 
•beit an der Urne hak Hr. v. V. übrimus nicht für griecbifche, 
fondem ftir römifche Arbeit mit dem Touret. Der Frauenkopf 
am Boden fey in die Oefnung gekommen, die die Urne vorher 
der leichtem Bearbeitung wegen gehabt habe; der Unterfchied in 
der Arbeit an demfclben komme blofs daher, dafs der Kopf nicht 
mit dem Touret nachnarbeitet fey. Es iA Schade , dafs Ur. *. 

V. nicht gleich hier die Gründe miigetheilt bat , die er nach" s! 
ai. hat, die Verfertigung dii-ferUme in ein älteres Zeitale^ als 
das von Alexander Severus zu fetzen. 

In der zweyten SchriG führt er zuerft^ jie verfchiedenen Mey- 
nungeii anderer Gelehrten über das Weä|| der fflurrhifchen Ge. 

fafse an. „Es iA cwar, ” fährt er darauf fehr treffend fort, „für ^ 

die ganze Humanität äufserA wohlthätig und man kann es det 
Vorfehung nie genug verdanken , dafs bey litararÜchen Unterfu- 1 
chungen kein Schema examiuaudi Aatt finde, nach welchem der 
denkende, nach Wahrheit forfcheade, Mann in fernem Grund. * 
texte, gerade nichts mehr und nichts weniger fehen «des davon 
glauben, überhaupt nicht mehr Vernunft haben darf, als nur et- 
waii ein oder anderer literarifcher I^rveau abßchtlich fo will 
und gut findet. Inzwifchen iA es mir doch unbegreiflich, wie 
das , was die Alten fagen und In dem Grundtexie mit dünen 
Worten Acht, von manchen fo hödiA foiiderbar verkrüppelt und 
verfchroben werden können , um doch j.*i ihre H>*pothcfe noch 
damit zu vereinigen.” — Um nun leichter auf |den Grund lu 
kommen, Aellt er die Stellen der Alien darüber auf eine netic 
Art zufammrn , vorzüglich um müieralogiCche Kennzeichen hen* 
auszubrmgen ; und fchlicfst dann aus den aufgefuiidenen, dafs 
es niditt als Gefäfse von diiaeGfcheai SpeckAeiu gewcAm (e}« 
können. * 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. ' 

/ . 

I.Errzic, b. Crufius : Memorabilictu, eine philorophirch- 
theologifihe Zeitfehrift der Gefchichte und VhUofo- 
phie der Religionen, dem Bibetßudinm und der mor. 
gentändifchm Literatur, gew'idmetvon Heinr.EbtrIt. 
Gottlob Pjulus, der PhiloC und morgenl. Literatur' 
Prof, in Jena. Erftes Stück. 1791. 198 S. gr. g. 

f 

r jiefe ZeitfArift tritt wegen des Veränderten Verlags 
an die Stelle des neuen Repert. für bibl. und morgen!. 
Literatur, das zwar feiner Form nach mit dem dritten 
Theile aufgebört hat, hier aber nach einem erweiterten 
Plane fortgefetzt whd. Ilr.' P. bleibt Herausgeber, und 
die Zahl der Mitarbeiter wird fich noch nach der ncuer- 
öfneten Auslicht für die Bcyträge eher vermehren 
als vermindern ; fo wie auch der in der Vorrede ange- 
gebene Zweck das InterelTe des ganzen denkenden theo- 
logifchen Publikums beabfichtigt. !-Die Memorabilien 
werden drey oder vier Fächer habeiT: 1) das exegetifche 
für die Erklärung theils wichtiger, theils fchwerer Stel- 
len, oder ganzer Theile des A. und N. T. 2) Disphilo- 
fophtfeh - hiftorifclie für Entdeckungen der Philofophic zur 
confequenten Ausbildung der tbeoretifchen und prakti- 
fchen Theologie. Hier foll die Gefchichte der Religio- 
nen und Sekten in einzelnen Theilen pfychologifch be- 
leuchtet, und über manche Data der Schriftbücher, oder 
der Bibelerklärung überhaupt, als Fragment zur Gefchich- 
te des mcnfchlichen VerRandes und Herzens, pragmatifch 
geurtheilt werden. (Ein fehr geräumiges- und fruchtba- 
res Feld für die Nahrung des theologifchen Geiftes, der 
fehr verkrüppelt erfcheint, fo bald er den Zweck aller 
Religionen noch picht einzufchen gelernt hat, wozu ihm 
aber die Gefchichte der Religionen verhelfen kann). 
3) Für neue Gef chichtan gaben und Behamdmachmg philo- 
fophijclier Urkunden. (Die Wichtigkeit diefes Faems, das 
für Äie Bereicherung der eigentlichen Literatur arbeitet, 
ül jedem Gelehrten einleuchtend; dem gemächlichen 
Publikum der Dilettanten aber minder reitzend); 4) Tol- 
len noch über neuere Schriften, die in jene drey Fächer 
etnfchlagen, Berichtigungen, Wünfehe, und gelegent- 
liche Bemerkungen bekannt gemacht werden. Nach 
diefer Angabe hätte alfo der gelehrte und rafllos thätige 
Hr. Herausgeber das Seinige zur Anlage eines Plans ge- 
than, der für die Beförderung ächter theoltJgifcher Wif- 
fenfchafien fehr vortheilhaft werden kann, und in diefer 
liinficht allen Dank, und alle Aufmunterung verdient. 
Nur befürchtet Rec. , dafs der Plan fall zu weit preife, 
»ind in der Folge noch etwas näher begrenzt werden 
•Hüne. Uebrigeus muffen wir geliehen , dafs zur Aus- 
Guhrung. defTeibcn ein glücklicher Anfang iu dicleiu 

if, L. Zr 1792- Mrft^ Band,. 


Stücke gemacht ift. I) Verfuch einer neuen Anfklär^tng 
über Rom. 9,-5. von C. N. ^ufti. Man zieht lönll ge- 
wöhnlich die Worte 0 tav szt vxvtkv auf Chriflum, 
oder macht ein Colon hinter -rxvruv, und hält die andern 
Worte für eine Doxologie auf Gott. Ur.ffußi ftelltbey- 
den Methoden Gründe entgegen, und bezieht 0 uy e. r. 
auf Chriftum, fupplirt aber lexTepaty aus dem vorigen, 
und hält die andern Worte ebenfalls für eine Doxologie 
auf Gott. Die Möglichkeit diefer Erklärung rühmen wir 
ein; allein die Schwierigkeiten dabey find folgende: 
l) Es müfste alsdann eigentlich heifsen: »j 0 Xp. — 

Kxt 6 ^‘ uy texyrcey oder 0 ütj et; irx'JTxy u'jtxv. (0 uy 
aber immer für 09 wie 2 Cor. XI, 31.) 2) die Formel 0 wy 

e. T. ift völlig fynonym mit einer andern , oq e y.opto; 
TxvTxy, die fehr häufig von Chrifto gebfaucht wird, 
Z.E. Acta 10,36.; allein eine folchc elliptifchc Formel, 
wie hier angenommen wird, ift uns unbekannt. Man 
kann daher überfetzen: welcher der Hejt iß über alles, 
oder über alles erhaben iß, wodurch der Gegenfatz gegen 
ro uuTx oxpxx, der vermifst wird, deutlich genug bleibt. 
Dann folgt die Doxologie auf Gott nach des Verfaffers Sinn. 

Die ganze Stelle bleibt aber immer fehr fchwierig, wie 
man aus den mannichfaltigen Erklärungen, die der Vf 
beygebracht hat, fehen kann, und ^ben deswegen 'allein 
für einen dogmatifeben Beweis unbrauchbar. ^ U) Neue 
Erklärung der ILorte Seoc rjv 0 koyocQoh. 1, l. Es 
wird bemerkt, dafs diefer Ausdruck nicht heifsenkönne; 
der Logos war Gott, oder, er hat mit Gott eine Natur und 
U'ejen. Dawider ftreite deraV. der Xoyec war bey Golf. 
Wer aber bey einem Andern ift, ift von ihm unterfchie- 
den. Freylich liefse fich diefs aus dem 2 V. folgern, 
wenn der populäre Sprachgebrauch der Bibel ein philo- ^ 
fupbifcher wäre: allein wie, ■wenn es nun eben fo viel 
heifsen follte, als sv rx ^ex ‘1 Dennoch aber denkt der 
Schrififteller fchiverlich an gleiche Natur und IVefen. 
Diefe feinem philofophifchen Begriffe find ebenfalls hin- 
ein getragen, und nicht wohl im Kopf des Johannes zu 
fuchen. Der uns unbekannte Vf diefer Erklärung nimmt 
ö Xcyochicr für 0 Xeyxv, denn Johannes liebt die Abftracta, 
und fetzt z. B. <Pxc für tpou^xv 1 , 4- 5. 7. k- Er überfetzt alfo 
Gott war (eigentlich) der Sprecher, der ihn nehmlich fandte, 
und durch Um feinen Willen kund machen liefs, denn er re- 
dete nichts, als was er von Gott gehurt hatte , da,' er noch 
bey ihm war cf. g, 26. Diefe Erldärunghat vielen Schein 
für fich: allein fie fcheint dem Rec. noch nicht ganz an- 
nehmlich. Wenn nehmlich 0 Xoyoc in diefer Formel füf 
0 Xeyxv liehen foll, fo mufs daffelbeWort in den andern 
Formeln eben fo anfgeiöft werden, und wir haben noch 
immer daffelbe Subject. Wenn cs alfo heifst : Gott war 
der Sprecher] fo wird das vpoc rov gewiffermafsen 
wieder aufgehoben, und man kann hier noch an keinen 
Xx ' * dom 
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ci. nkeii, cJf»n rr Di?fer R"criflFift alfo rnm min- 
licr.ou vi>ui Vf. hiutiu «luraj'.eii, fo wie auch das 
Uih^ «or^uf es doth lehr ankoiumt. Aufserdeir ift }.c- 
yoj liir , dii Is als .S’f);tc/nT, und Sprecher für 
fehr pc7.v. unq;en und hart. Da es nun aber ausgemacht 
itr, dals Joha'.iiies diehcliero Natur Jefu aus irgend einer 
püloiiiifchc*n Ablicht beweifen will, u«id de(swegen durch 
den die \\'clr erlchallcn fevn lafst 3 V.; fokann er 
wohl nur zwey I 5 «*grjne damit verbunden haben. Ent- 
w eder daclite er lieh ihn als eine Kmft Gottes, oderdiefe 
hipiftofirt als den Dcih'mrfr. lleides erlaubt fo wohl die 
Jiidiiche als damalige Zeitpliilofopliie überhaupt. Die 
Juden daditeu lieh nfindich die trodix welche die 
Welt fihalTen half (Prov. H-) » 1 * eine Kraft Gottes und 
mdijjjlicben Gtfchlcthts. Plülo de p-553 (iMan- 

gey ) ^i, 6 iTi 7 x/uiy T\y dvi'xrtpA -tk ccX.xv, Afpsva y.cei 
ti-.'.'.t. .Sic war aber Vt)llig fynonjm mit dein/’o- 
yc; wenn nwn auf die Schupfungsgefchichte blickte, 
Legg. AUtg. L. 111 . p.joC), (TAtx -176« 0 Äiyo? a:vT^^ tstv, w 
of/xvtp X XU fioi fKCTasTs.x Nun licht 
man hiebt, wie Johannes lagen konnte ry xpccrcy vi-oyi 
und der 14 V. erh.jlt nicht minder feine Aufklärung. 
III) Ueber den göttlichen Vevjicind (vx;, \oyoc) nus der 
T'hlontfchea PitUofophic. Ein fehr durchdachter AulTatz, 
dflTen Vf. (der fich mit T. unterzeichnet) es völlig in fei- 
ner Gewalt hat, ein ganzes neues Licht über die Plato- 
nifthe Philofophie zu verbreiten, da er von allen vorge- 
fafsten Ideen frey ift, die bey den funftigen Bearbeitern 
diefer Philofophie fall immer diefciben Ucfnltate ziehen 
liefsen, fo wenig Ile auch n.nch dem Urtheile der Kenner 
mit dem ächten Sinn des PUito überein kamen. Es wird 
hier zur völligen Befriedigung des Rec. w ider die angeb- 
liche Dreyeinigkeit, welche fo viele chriitlicbe Schrift- 
ftcJler im Plato fanden, bew iefen, dafs My}<; und vhc beyin 
Plato etnerley fey, und dafs Plato keinesweges beyde 
hjpoilafirt, oder als Subftanzen aufscr Gott »ngenom- 
men habe; diefs wird jeder Unbefangene dem Vf. ziige- 
liehen mtiften : allein erklären kann man cs fich leicht, 
wie die fogenannten Plaronikcr auch aiilser dem Chri- 
ftemhum fich die Kräfte hypoftafirt dachten , fo bald fie 
oriontahrchc Philofophome mit der Platonifdien Philofo- 
phie zu tiiifchen verfuchten. Sehr vortrellich wird fer- 
a«r erläutert, wie Plato unter dem Wehidcal die hcch- 
lle Intelligenz verftand, und wie er fith die Schöpfung 
der Welt dachte. IV) Eftßrag zur GejcUichte der Schrijt- 
eriUirung aus Ephraim Jan Syrer von ^oh. l'ried. Gaab. 
Voran wird ein Verzeichnifs der fyrifilien Schriften 
Epbraems gegeben ; dann folgen einig« Bemerkungen 
über feine Auslegungsart, die fich eben wie bey andern 
K. V. feiner Zeit zur Allegorie neigt. PIndlich W'erden 
noch einige Proben feiner Erklärungen aus einzelnen 
Stellen ausgehoben. 1 Ir. G. hat wabrfcbcinlich die heften 
gewühlt, und fo feben wir hieraus, dafs wir Ephraems 
Erklärungen fehr wohl entbehren könnnton, wenn nicht 
die Sprache fie wichtig machte. Reichhaltiger ift der 
folgende 'Au ffatz von eben dem Vf. V) Wünfehf bey 
Caßi'Ui fyrifchew Lexicon nach Michaelis Ausgabe, Man 
findet hier fvhr gegründete Erinnerungen über Mängel, 
denen der fei. Miduietis hätte abhelfen können und fot- 
Icn. At» diefcoi Aoflatze aUain lajbt lieb fchoo eiu« 


reiche Nachlefe r.ir jenem Lexicon nehmen, und die Ent- 
wickelungen der Baclcutungtn einzelner Worte, w'elche 
Ilr. >G. verfucht, ift zum'Tiieil weit glücklicher, als man 
fie im Lexifon findet. Bey der genauen Bckanmfcbaft 
der fyr. Sprache, die Hr. Ir- febou längft- verrathen har, 
inüihto Ilfc. ihn bitten, ein kleines Wörterbuch über 
Michiiflis fyr. (^hreftemathie in feiner Manier zu entwer- 
fen, das für Anßnger von g,rofsen Nutzen, und leichter 
für fie anzufchalfeH feyn nmfste, als jenes theure I.e.xi- 
con. VI) Ei.te Enceiteywtg der fchnn im N. Rejiert. Th. l 
geäujfi’rtcn ßleynn tg über I 'Jinr. 3, iS- vom Ilcrausgo- 
ber. Ilr. P. hielt diefe fehr dunkle Stelle für ein Frag- 
ment eines chriftiiehen Pfalms oder einer fonftf bekann- 
ten Hymne. Hier wird nun noch befonders ins I.icht 
gefetzt, dafs rxpx eigentlich Körper, und xi’svy.« i:n Ge- 
gcnfa‘7. tnrnJc’iUihcr GGd fey. cf. 2 Cor. 3, 16. ; ferner 
fehr Lbarffinnig und befriotiigend gezeigt, die .Abitcht des 
Apofteis fey, durch die Benuerkung, Chriftiis oder »oUl 
gnr Gott habe einen folchen Körper angenommen, deija 
dauiabls fo gewöhnlichen Ilafs gegen den Körper, und 
der üblichen körperlichen Strenge entgegen zu arbeiten. 
Die Verbindung diefcrStcllft mit dem 4 K. fetzt diefs aufser 
Zweifel. Ueber die hiehcrgeh(>rigvn ILiuptfecten, Ejftt- 
ver und Therapfiuten hat der Vf. fehr gdelirt comraemirt- 
In Hinficht der Wurterklärung hat Uec. Uif.ich. noch etwa« 
abzuweichen. Wenn der Vf. überfetzt: er, der durch den 
Körper erfchienen ift, ward durch ( feinen) Geift begUvnhigt — ^ 
fo iil iheils der Sinn dunkel, theils dürfte und 
tt:i uicht immer im Gegenfatz. bey Paulus menfthlicliTr 
Kdrpey tinJ mcnfchlicher Seele licifsen cf. Uota. g, 

2) fchoint d-ts gleich darauf folgende xvcoyx (.4, I.) za z.ei- 
gen. »n welchem Sinne es hier genommen werden füll, 
nchmlich (ür göttliche Kraft, die imMeiifcUcH ift. Ferner 
möchten wir nicht ejie Wc»rtc tu to r. fvr. m-wj?. 

überfetzen ; es ift eine irichtige Behauptung voll tirfen 
Sinns , da oft nichts Weiter als die chrifttid'e Tteli~ 

gion hv‘i!f.t, in fo fern die Beglückung der Menfthen 
durch Chriftmn voriter war Col. i, 26- Epiicf. 

1,9. Es ift alle yisrp- r- sr.>vf-ß. eben was «ur:;. r. 

V. 9. die unbehinnte J^hre , wekhe theils 7 ttgrmf, (heils 
Zuverficht verlangt. Sonach würden wir überfetzen ; 
Aufser Zweifel ift die gcittliche Lohre Chrißi fehr wich- 
tig. Ererfchien in raenfehlichem Körper (ward Menfcb), 
bewies durcli Gotte»krafr, dafs er der war, für den er 
fich ausgab, ward von den E.ngc-ln fo gefi hauet u. f. w. 
In keidem Fail ift aber diefo Stelle ein evidenter Bewei« 
für die Gottheit Chriili, da fie fo mannichfalcig erklärt 
werden, und ein Jeder feine eigne Erklärung nach 
Gründen davon machen kann.) 1 * 

VII) Berichtigungen und Miichrichten von Etmadns etra- 
bifcltcm Cefchichlbvch, befonders von dem twcli ungedruck- 
ten wichligfteK dritten 1 heile. VIII) Uebtr Klimatifch» 
Verfchiedttnlieit im Glauhen an Religimuftifter nchft rinipr^n 
orabi feiten Anekdoten nus Elmnctns ungedruchtnnüefehicht- 
hudte vonllnkitn. Beides Auffiitze vom Hn. Ilerau.sgebcr, 
und der letzte bey weitem der wichtigfte in diefem tgao- 
, zen Stücke. Der verftändige Lefer \Vird darin viele Win- 
ke finden ; überall aber treffliche Bemerkungen und Ge- 
danken wahrnebinen, wovon wir einige mitthcilen wol- 
len. Unter allen llimxnelsllrichen ift der Menfiii, gerade 

ih' 
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in den Au^fenhlicken, vo er die Schwäche feiner Denk- 
kräl'to c!jtweder dunkel fühlt, oder deutlich nnerkennt, 
2LUn Glauben geneigt: allein derglübcndcnPhantäriedcs 
Orientalen ill alles glaublich, was der kältere Abendlän- 
der für wahr anäunehmen Bedenken trägt, oder w^ohl 
gar unmü.glich findet. Diefer W'ill. mehr Dogmen und 
i.ehrfiit/.e für den Verfiand, oder für die mit dem Verflan- 
de fpiclcnde Einbildungskraft. Er hat einen entfehiede- 
nen Hang zur Spcculäcion, dahingegen dem Morgenlän- 
der Dogmen blofs ein üegenftand feiner rbanrafie find. 
Dm etwas vom Deberfinnlichen zu wiffen, lafst er fich 
nicht in feine Analyfen ein, \üc der Abendländer , fpn- 
dern er weidet fich an BtlJem. Der Orientale räfonnirt 
nicht wie der Abendländer mit trocknen Worten, fon- 
dert kleidet das Uebctfinnlichc in Gefchichte, und ilellt 
dlefe als emfehieden dar. Die Autorität kommt ihm 
biebey zu Hülfe. Freylichherrfcht die Gewalt der Auto- 
rität über die ganze \^’eIt; nur iil der Unterfchied zwi- 
fchen dem Murgenlande und Abendlande, dafis es diefem 
Bedürfnifs 1 ( 1 . (ich die Autorität durch Argumentation zu 
erkhiren, da fie hingegen der Orient als ein Factum 
glaubt Zu diefen und noch vielen andern fehr fcharf- 
iinnigenund fruchtbaren Anmerkungen leitcteHn. P. die 
Gefchichte Hakiirj, welche alsdann weiter verfolgt, und 
Uiit einigen Anekdoten aus Blmacin über Ilakmt b^leitet 
wird. Er zeichnete cs zu Oxford aus, und giebtes hier 
mir einer guten lateinifchen Ueberfetzung dein Publikum. 
Dann folgen IX) Einige ^mnerkunc^en zu den Drnfijchen 
Tieli ginnsinichet-n. X) Die U'utuU't gaben nach Ben Sira. 
Eine Allegorie. XI) ^oa. Phil. Kurztmnn comrneyiidtio 
de J fmctX (ieographi l^ulnenßf. Diefe Schrift wurde durch 
die Güttingifchen Preisaufgaben verar.lnfst, ei hielt das 
Acccflitvon der phiiofophifchen Faeuhär, und verdiente 
allerdings bekannt gemacht zu W'crden. Hr. K. zeigt 
darinn grofsen Fleifs, Belefenhcit, und nhht gemeine 
Gelehrfamkeit. Ein befi'crer latoinifcher Stil v iirde f.e 
noch mehr empfehlen. Eis ifl ftrs Erile nur der Anfang 
davon abgedcuckr. ,X1I) FJk Peutrag zu D. Ketniicofts 
Biographie , aus einem Auffatz in UhrnihUj Reviiw von 
17^3- Es ift allerdings zu verwiindcrn , dafs wir I)is 
hi'el^r InDeutfchiaud fo gut wie gar nichts von dem Le- 
ben- Kennicotts wufsten. Der gegenwärtige Beytrag 
kann di« Lücke fehr wohl ausfülleu, da er die Ilaujitda- 
ta ans t^em Leben Kennicotts in einer gedrungenen Kür- 
ze und mit gelehrten Rci'cxionen darfldlt. Mach «Icr 
lnhalt:s.anzeigc diefer fo reichhaltigen Zeitfl.hrift, mufs 
ilir Wenb bey dem Fublikuni IVkon emfchreikn feyn, 
ohne dafs Fvcc. noch ein Wort w'citcr darüber hinzu* zu 
fetzen braucht 

^TOCKHOi.M. b. ljyngei.Kongt. Vetenßinps Academietts 

Ilandlifigar ßir iWanademe Aprilis, ßJajus, ^unius. 

Ar 1791. mit 3 Kupf. ' ‘ 

Die Abhandlungen diefes Quartals find: i. die Ga.t- 
tnng der Secnclfel oder Quallen von A. Modecr. Det: 
Vf. beftimmt den Charakter dcrfclbcn (fojgendergertalt: 
Corfius gelatinofum, orbiculatum fupra convexuni , fub- 
tuscarum; Oj inferum, centrale labiatum; Tevtaaita 
plerisque marginalia faepius retractilia. Er befch reibt 
(bwolii den wunderbaren Bau, als die fonderbircn Ei- 
ger.fdiailcn diefes 5eegcwürms> ohne doch zu bciUmuien^ 


woher eigentlich fowohl das Brennen, das fie heym An- 
fällen auf der Haut verurfachen, und woher fie den N'a- 
nien SccnelTel bekommen, wo d« Leuchten derfdben 
im \^’af^er herrühre. Sie halten das WalTcr rein und 
klar, dienen den Fifchen und WalTergellügcl zur Nah- 
rung; füllen aber nach Slabber in zu grofscr Menge an 
den Ufern, der Fifchcrey fcbädlich feyn. llr. M. thcilt 
fie in Medufae braebiis ilipiteque nullis, braccliiatac und 
ftipicatac. In jeder diefer Abtheilungen werden zurrfl 
die ohne Fühlfadeu und hernach die mit Fühlfadcn auf- 
genommen. Von den Quallen ohne Arm und Sramni 
W'crdcn hier nur noch folgende 15 genau befebrieben ; 
Medufa fimplex, cruciata, tctradyla, reniformis, aequo- 
rca, globularis, pclagita, marfupiaüs, patina, die ge- 
meinitc Art dcrfeibcc, coelum penlile mollicina, bimor- 
pha pilc.iris, conifera und duplicati; welche letztere fu 
fonderbar gcbaucte Qualle er fp befchrcibt: Medufa du- 
plicata: Bracchiis ftipiteque nullis, corpore orbiculari 
bitabubto, tabuWs aequalibus tubo centrali connexis; 
fuperiore fuperne cruciatim quafi dilTecto, interiore ten- 
taculis 7 marginalibus. j-Die Forifetzung folgt. *. Ver- 
fiiche aus den mehrvllon Fleclucnarten , l.khcneSf Far 
bclvülTe zu bereiten , weldie der Wolle und Seide fchd- 
ne und hohe Farben gohen, von Job. P. Weßrir.g M. D. 
Hier nur noch die i Abth. wylche die Verfuche mit Li-, 
c!ie:us leprt>fi , als mit Lichen pertufus fanguinarius cinc- 
rcus, rugolüs, ventufus, haematoma, fubcarncus, coral- 
linus, pfeudocorzllinus, tartareus, parellus, iwhfufcus, 
llrupofus , iinprelfus (giebt der WoHo eine fcluiuc, fefte 
Flohfarbe), candclarius, caqiinaeus, fufco- ater, Lyf- 
fiis c.indci.iris (giebt eine hohe citiongcibe Farbe) und 
Ulmi. Der Vf. nimmt bey der Bereitung fl.iif des Urins 
ungelofchcen weifsenKalk und halb fo viel Salmiak, der 
jetzt in Schweden aus.den Thrangrieben verfertiget 
wird, und worauf Hr, D. Dubh mit feinen Mitinreref- 
fenten dort einatish-hliefsendes Privilegium erhalten hat. 
Das Pf. Kodet ^ Pc'hlr. Spec. Ditffc Zubereitung id nicht 
.allein rcinlüher, fonJern auch woh'ciler und gefchw In- 
der. In 4 huciidens 6 'Pagen id die Farbe fertig, da 
man. bey der Bereitung mit Urin fo viele Wochen dazu 
gebrauchte. Sind zwar diefe Farben unächt und vcp 
. ändcrlnb, und werden von der Sonne ausgezogen (L. 
pufTuIatus giebt doch eine fchöne fiid unveränderliche 
Farbe); fo ühertrefTen fie dcKh an Helle und Glanz vie- 
le äc?i;e Farben , und vielleicht entdeckt m.an noch die 
Kuiill, die Farben zu fi.xiren. Der Vf. bat gc-fimden, 
dafs <lie ungleiche Hitze febr ver.khicden auf die Farben 
wjrkt, und daher vier Grade derfelben bey der Bereiiung 
angenommen , ’maceratio frigida . tepida, jcalida und da» 
Kochen. Wafi^v, das ein paar Tage in einem warmen 
Zimmer geOanden , hat er zum Färben nntauglich ge- 
funden. 3 bis 7. Die Sonnenfinfiefnifs vom 3 Arnf, ob- 
fervirt zu Stockholm von Iln. Nicander , zu !^bo von 
J. H. l.indqwilt, zu Skara von And. Falk, zu Stregn:ik 
von S. G. Hcdin, I.cetor der Math., und zu Bolln.äs mit 
einem fechsfüfsigen Uefractronstuhus, von ,f. G. I.Snd- 
ilrom. 8 Erfahrungen von And. Job. Ilagftröm , mit 
Zeichnungen. Die erfte bctrilTt einen grofsen Rlafcn- 
ftein, der fi<b-hey einer jungen fchwangern Fraa von 
felbll'fo n.nchüen äufsernGeburtstheileB hervor drängte, 
Xx 2 daf» 
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dafs «rinic xrenigerBeyhOlfedcrKunft, da unf^eßihr, wo 
•fonit gewöhr.lit h die Sectio lateralis zu gefchehen pflegt, 
hervorgezogen werden konnte; die Frau ward in 9 Wo- 
chen völlig geheilt, auch ein halb Jahr nach der darauf 
erfolgten glücklichen Geburt, von der incontihentia 
urinae und allen weiteru Steinfehmerzen befreyct. Sie 
bediente fich mit Nutzen eines Getränks von Wacholder 
mit Bier, Die zwote betrilTt eine Geburt mit zwey Kö- 
pfen und zwey Herzen, 2 Magen, 2 Nieren u. f. w., 
iie wog 9 Pf. und lebte noch kurz vorher, ehe fie zur 
Welt kam. 9. Befchreibuug eines neuen Nachtfehmet- 
rerlings: noctua pruni, fuberiflata, alis incumbentibus 
älbidis; litura bafcos, maculoque reniformi luteis, ftri- 
gis undatis, lineolis tribus fufeis; pollicis albis. lo- Bc- 
ichrcibung eines, von verft. C. R. Polhem angegebenen 
WalTertrumpfs zu WalTerlcitungen, ftatt einer gebohrten 
Rühre, mit Eeichnungeu. 

NünNBEiiG, in dcrRawfchen Buchh.: Sammlung pro- 
fiiifch - teilt feiler yluffätze zum Rücküberfetzen , in das 

Italienijche , von ^akob Wiejsner. 1792. g. 

Dicfe Stücke find grüfstentheils aus dem Italiänifchen 
überfetzt, und .unten mit Wörtern und Pbrafen verfehen. 
Sammlungen diefer Art können von Nutzen feyn, wenn 
Iie in die Hände eines gefchickten Lehrers fallen, der den 
Genius beider Sprachen kennt, und Theorie bat Ein 
folcher Lehrer wird aber entweder felbft nach den Fähig- 
keiten feiner Zuhörer die Uebungen wühlen oder doch 
nicht ein Buch zum Grunde legen, in dem das Deurfche 
fo verwahrlofet, »und die Orthographie fo entftellt ili, 
wenn nicht etwa ein deutfebes Original redet. Sonder- 
bar genug, dafs der Vf. in der Vorrede das Fehlerhafte 
feines Stiles einllebet, und es dennoch aus einem kahlen 
Grunde rechtfertigen will ! Ohne den BeyAand eines 
vernünftigen Lehrers fich auf diefe Brücke wagen zu 
wollen , ift gefährlich. Wie kann der Fehler vermei* 
den, welcher die Einrichtung der Sprache, den Gebrauch 
der Rcdetbeile u. f. w. nicht hinlänglich kennen gelernt 
hat ? Soll er etwa das alles aus einer Grammatik klau- 
ben ? Da möchte es vielleidit manchem nicht au Fleifse, 
aber wohl an einer guten Grammatik fehlen. 

Für die Briefe von Geliert find oft unrichtige und 
zweckwidrige Ausdrücke gewählt. S. 231 follte N. 34 
fiatt fa medefme lettere gefetzt feyn Uttere del fnedefimo 


KLEINE S 

« — 

N^martcu.' Erfurt, b. Keifer: Tabelle, welche iatVer- 
hiiltnift und die I\^Tenp,e der ISeflandtheile der in neuern Zeiten ge- 
nauer unterfnehten Stein - nnd Erdarten in lop Cran heßimmt. 
Zur bequemen üeberficht für Namrforfcher , MiiieraWen, 
Technologen u. Natiirliebhaber entworfen von /. C. py. item- 
ler. Ein Bogen. 1790. 

Ebendafelbft: Tabelle*, welch* Jot yerhältnlfr Und die ]lJen- 
* der Ueßandtheile dar in neuern Zeiten genauer unterfuchten 
rzarten, wie auch der brennbaren MineraUen nach i*o Pfunden 


ttrgcmento oder foggetto; S. 233 (latt N.3,5 inuna belTcf 
vi oder' cf; ebendafelbJt N. 33 ftatt du Jeitn beffer /or> 
mare un petißer ragionevoie ; ebendafelbft N. 43 quejlnä 
mnncava ancora befler quefio fnrebhs la cinm dAla ««ü 
feiagura; auf der 333ten S. ftatt N. 77 accib beifer di pM- 
ra che, und ftatt N. 79 amezzn cmnino beffer fnt cainiito 
oder per camino; ebendafelbft N. 92 p.'r dove i.ft ein« 
Ellipfe, welche die italianifche Sprache Ib ez oürupto 
nicht verträgt; ebendafelbft N. 93 in poche parote dradu 
Gelierts Sinn gar nicht aus, beifer d'un tuo» Jecco. 

Alton A, b. Hammerich: jin entertaining improinng 
and mftntcting üdijceüantj in prüfe antl verjeetc. coffl- 
piled by ^o/m 1791. g. (lg gr-) 

Es giebt in Dcurfcbland fchon manche Sammlung ähn- 
licher Auffatze, doch wird diefe jedem Liebhaber der 
englifchen Sprache willkommen feyn, weil der Ilerau» 
geber derfelben mit Gefchmack folthe Stücke gcwählet 
hat, welche nicht blofs eine reine, fliefsendc Schreibart 
haben , fondem auch in Rückficht auf den Inhalt, der 
grüfstentheils hiftorifch ift, eine angenehme und lehrrei- 
che Unferfialtung gewähren. Hier findet man z.'B. Be- 
fchreibung des Hofes von Tippo Saib , der Hottentotten 
und Gaffern, der Sitten der Engländer in den beiden leb- 
ten Jahrhunderten, Nachricht über den Vefur, über die 
Gewohnheiten zu Nantucket, über Mexico, über die Be- 
fehäftigungen des weiblichen Gefchlechts in altern Zei- 
ten, über Griechenland u. f. w. Das Ganze ift mit nied- 
licher Poefie durchwebt, die wegen ihres leichten Gan- 
ges und ihrer Neuheit gefallen mufs. Nur Schade, dafs 
fich fo viele Druckfehler eingefchlichen haben! Hr. C. 
zeiget freylich den gröfsten Theil derfelben auf einem 
befondern Blatte an ; aber es finden fich noch manche 
andere ; und dergleichen Flecken follten doch billig in 
einem für Lernende beftimmten Handbuebe vermieden 
werden. Auch finden fich häufig Wörter unrichtig ab- 
gebrochen. S. I. ftehet remar- kable für retnark^ able, S. 

3. perfor- mance für peiform- ance, S. g. ufoo- den für | 
tvood- en, S. 13. underflan- ding für underßand' ing, S. 15. 1 

«10- re für more, S. lg. dee- med für deem- ed, S. 19. til-Ud I 
für tili- ed, S. 20. cove- red für cover- ed, S. 2l. for- mtd ‘ 
für form- ed, S. 2g- ope-ning für open- ing, undfogehet J 
es durch das ganze Buch fort, fo dafs fogarS. 3g4. /bl(o* i 
wed &&ttfollouh ed vorkoramt. | 


C H R I F T E N. 

beßlmmen. Zur bequemen Ueberßeht für Naturforfcher, Mine- 
raJogeii, Metallurgen, Technologen und Naiurliebbaber, cot- 
worton von /. C. PV. Remler. Quer Fol. ig 1791. Schon 
die Titel diufer fchiiubereii Tabellen zeigen fatiram. was man 
fich von ihnen zu verfprechen habe. Sammtliciie Grundbeftaiid- 
theile der Fotßlien find in Cohtmnen gebraciic. and die Men* 
JO davon angegeben. In der vorderfteii Coluinne ftehet der 
Nähme des uncerfuchteji Folfils ; in der letzten aber die Nahmiin 
der Chemiften, von denen es uiiterruclit worden ift, nebß An- 
zeige der Stelieu, die Nadtrichc davon ccüicüen. 
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PHILOLOGIE. 

Bkrlin, b.Unger: Cajus Crifpus SaUttflius. Accedunt 
recenflo noviflimae verfionis hifpanicae, exainen 
• variarum lectionum, interpretatiu locorum, index 
latinitatis. 1790. 508 S. g. auf geglättetem Papier 
(5Rthlr. 13 gr.) Eben diefe Ausgabe auf ord. Papier 
für die Schulen (Preis ihGrofchen). 

U nter der ZufchriR an den Hn. Grafen v. Herzberg hat 
fich Hr. OberconnH. Rath Dr. Teller als Herausge- 
ber, genannt. Bey dem Texte liegt dieCortifefae Ausga- 
be zum Grunde, dochill der Herausg. hie und da von ihr 
abgegangen. Er hat auch eine alte ihm von Hn. Unger 
mitgctheilte Ausgabe, von der die literarifchen Verzeich- 
nilTe fehweigen, zu Rathc gezogen, die zu Erixen 1495 
nebft einigen andern Stückeln unter folgendem Titel er- 
schienen ifl: Hoe in volumine Jiaec coHtinentur: 
Pomponi i (fc. Lneti) Epifiota ad Augußinum Maphaeum. 
C. Crifpi Sallußii heünm CoHlinarium cum Commento Lau- 
rentii Vallenfis. Po-/cii Latronis Declamatio contra L. Ca- 
tilinam. C. Crifpi Sallußii bellum lugurthinum am com- 
mentariis pratclariffmi fratris loannis Chrifoßomi Saldi 
Brixiani. C. Crifpi Salluflii variae orationes ex libris ejus- 
dem hißoriarum exeptae. C. Crifpi Sallußii vita Romae 
per Pomponium emendata Brixiaeque per loannem Britaiu^ 
nicum diUgentifßm* revifa. 

Gleich hinter dem Texte folgt eine -Recenllon der 
fpanifchen Ueberfetzung des Infanten Don Gabriel. Un- 
ter andern theilt Hr. T. daraus das Verzeiebnifs der Va- 
rianten und das von ihm latein. überfetzte Leben des 
Salluftius mit, welchem er einige Anmerkungen beyge- 
fQgt hat. Das examen variarum lectionum übergeht mit 
Recht alle unbeträchtliche Verfchiedenheiten der Lefear« 
ten, und verweilt fich blos bey folchen, über dieHr. T, 
etwas eigenes beyzubringen hatte. Hier zeigt fich in 
vielen Fällen eine feine auf Kenntnlfs der Sprache und 
der Sallullifchen Schreibart gegründete und dabey be- 
fcheidene und gemäfsigte Kritik. Befonders ift Hr. T. 
glücklich, wo er Havercamp, nicht immer fo, wo er Körte 
beftreitet. So ift c. LX. unrichtig /ich bi afuis 
andirt anftatt ficuti a fuis audiri aufgenommen. Um 
die ^lanier des Herausgebers bemcrklich zu machen, 
geben wir zwey Beyfpiele. Bey der Stelle in Salluftius 
Vorrede ßatui res geßas popuU Romani carptim per- 
feribert; Tagt Hr. T. 

editionet quaedam ut Elzeririana ex citation« Nonii flri et im, 
quod plane non eonvenit, propofito Salluflii, cujutnon erat per. 
petuam aliqnam hifloriam brevem tarnen per fummaque capka 
perjeribere, Jed eventut primariot rertmt romanarum quafi derer, 
pendo fibi eiiarrandos fumere. Atqnehoc eftcarptim, per partel, 

A. L. Z. 1792« Erfler Band. 


uh ff iiwtiiianui dicit X. ii. non frequenter qnidem oeeitrrent üi 
latinu Aurtonbus , u/urput um tarnen a Taeho H IV . 46 Di- 
viifft carptim ac f.inguli, Plinio ep.Vl.2S. eeit car. 

pj*i m et rueta. xf(^xX)tuc ; et Suetonio in Domitiano: g uae 

carptim fuperfuerunt. Taeiti carptim, uti h/u$ 
rerbt per Je e^eße illuflratur per haec Ciceronhpro Cluenlte 
c. 46. iit non animadvertas in vmnes, fed ca rpa t ut velis, et 
paneos ex multis ad ipuominiam fortiare. 

In der Gefchichte des Jugurthinifchen Krieges wird 
die Lesart feffi laßqtte c. 49. fehr gründlich folgendcr- 
. maßen vertheidigt; 

HiqM noflrum m ud un d ma 1 1. Sed pod Cruteriim 
^ "fum, Curttum , Hapercampiui in textum ex quibusdum 
^ Load, recepit iaetiquc. f'olur.t nimirum primo , omne dtf. 

■ utrutnque fingt, neque adeo ejusmudi Tj(V7oAc>w* 

tnbaltuflioferendam effe. Felicer projeeto qiti hoc dijerimen ru.u 
ipji aegrotando altov/s modo exiierti Jint ; aut potius mirandi, 
qui non mcmmerini , non ita Jeff um ad animum trans erri 
UtiUrJJum, et quae dicebat apud Tereutium Jlec. U. i. Ai', 
enim lajfam oppido tum effe ajebaut, Jeß„m di. 

. cere neaue vßuiffe neque potuiffe. Provorant tarnen o ad 
tpjnm Salluftium, qui mpx {p. io6) m il i t e s l a rtos dixerit 
quajt id quaeratur, an fcriplorei ßntiqui perbum hoe in mi.iti»„‘, 
poJueriKt, ut ex mu/tu vel unuf VeUej. 11 . jir Salluliii 
quem credunt imitatorem, fuffieere pofftt. Id poüut dormdum 
erat, qtwmodo quis ita uno quafi halttu f eff i lactigue di. 
eerc poJiit, aut non Jaltem dicere debuerit fefji Jed laeti — 

VV/f t’Jfr Uviiim 

JiJLll. 60. „eum fefjtt pugnandp hoflibtis tum victoria lactit," 
Atqui hoc Credo tu plane alio context», non ita cohaerentar et 
vanat titrtutque tum animi tum corporis conditionit caiiffm ad. 
dtms. In iina vero narroiionit ferie, et in har inpriwts, uhi 
odverfßvumquamqttam praecedit, et fequent tarnen alternm 
flh ßtori per fe repugnant nihilominus eveniffe docet , quis non 
fenju Ultimo percipiat , utrumque in tali narrationa non mavit 
toliaerare quam in hornine unof Et cum iaeiitia animo fimut 
infßß promtttudinnn 6d aliquid fufcipier.dum . ut laeti et 
tpß fint al Q er finge rum dixiffr vere : quanquam — UfR 
alacretque erant, tarnen infirueli — proceduut , ut ita eificZ 
eins ftmitat forrmolenti hominit elfe haee talia feribere . non 
Jcriptoru Salliijbt. denique ipje funm fefji laffi- 

que munivit, dum non modo paulio ante c. XLVl verbo laf 
Jtlmltntt ufus efl, ut oflenderet Je illud neque ignorare neque 
fpernere, verum ettam irt hoc loco rehqtu, utrique aptaverit i t i. 
nere jeft.iut.c, LXir. itiuere jeffo, dixiO Oper e et 
pr aelt.o laß - , nflr ucti ctfi fefji , i n tent i effi Ljp - ni. 

M lang utdi, quod lajjorum maxime efl. fühil remijfi , ut 
f efjor um. • ' sr • 

Diefe Beyfpiele können zugleich die lateinifche ' 
Schreibart des Herausgebers kenntlich ro«cben, diezwar 
belTer ift, als fie viele heutige Thcolt^en haben, aber 
doch etwas ungelenkig, hie und da gedehnt, und nicht ' 
frey von Germanifmen, zumal im Gebrauche mancher 
l’artikeln , ift. 

In den hierauf folgenden exegetifchen Noten, wel- 
che die AufTchrift führen ; Interpretatio locorum fenten 
tiarum, eUgantiarum hat Hr. T. meiftens nur-foicl^t^ 


Digltized by Google 


m 

m ALLG. LITERATUR‘ZfelTüNa " 3$6 


Icr erläutert', T\'o< 1 ie Anmerkungen voriger Ausleger nühl 
auszu reichen fehienen, aifo ivenjgaus andern ausgezogen. 
Doch hat er ans der Brixil'chen Ausgabe, ihrer Seltenheit 
■ wegen, bisweilen den Coinmentar des Valla angeführt. 
DieXoien halten hier grol’stcntfccils das Anfehen kurzer 
Scholien ohne überJlüiligen Aufwand von Bcicfenheit, 
lind aberjneiftcns trelfeiid und zwctkmäfsig. Sofagter 
7.. B- über das inducti inculti qu e in der cd 

bfllun: Cutil. InUrpretes prlus trciHsferunt adauinuiut, pofte- 
rius ad cvrptis. Mallnn illtid ad ßudia raum divinaium 
Himanv.-iimqiK, hoc ad artes, inorcs etque inßituia trällere. 
B ej der Stelle Catil. c. 39. Sed poßqaam luxu atque drß- 
dio civitas corrupta efl, rurfui respuhlica icr.gnitudine ßia 
{mperathrum atque mnqißratuum vitia fußentabat , ac tv- 
li’ti effoeta p ar e ntum wultis tanpcßatibus haud June 
quisquiim llomae virtute viagnnx f-uit, geben wir zwar dem 
llcrausg. in der Beftreitung der, vorigen Ausleger Reyfall ; 
aber was er fclbil be) bringt, befriedigt uns doch noch 
nicht völlig; wir glauben SallulUus habe effoeta pa- 
tente gefchrieben, ^.Mit der Stelle des Vellejus II. 35. 
ylt Cc.tilina von fegniui nota obiit, quam fceleris cdnandi 
cotifiiia inierat , quippe fortiffime dimicans quem fpiritum 
ßippUdo dibnerat, pratlio reddidit, worüber lieh Hr. T. S. 
253. ausbreitet, geht es uns eben fo. Er bat Recht, die 
für dasolTcubar unächte nota vorgefchlagnenLcsarten, 
Vota, mota, conata zu verw’erfen; aber blos/ugnius obiit 
7.ii Icfcn, geht doch auch nicht wohl an. Eher liefsen 
wir uns das andre, was Ilr. T. vorfchlägt, mortem obiit 
gefallen. Unfers Bedünkens bat aber Vellejus gafchric- 
ben, U and je gnius f ata obiit. So ftchi /n/n in 
doppclrcr Beziehung auf das folgende. ErAlich licht cs 
den confiliis entgegen, und dann dem fuppUcio, was ihm 
cigentlicX gebührt hätte. 

Der angebangte Index latinitatis vertritt die Stelle 
einer Concordanz und eines Gloflariums zugleich. Er 
ift mit grofsem Fleifse gearbeitet. Bios die öufsere An- 
onlnung hat einige Unbequemlichkeiten, die wir hey ähn- 
lichen KegHlem nicht wünfehten beybebaltcu zu fehen. 
Man fchc z. B. iolgenden Artikel. 

Ae dem concordiae 36. 39. — inm abd. part. j’t. 
•— 4. lg. cf. Examen ■ — ficia oblonga 76. 
or« «I ,/öia 123. — ilis yj. 

Es iA gewifs gegen die Beleidigung der.\ugen, und 
die Verwirrung, die es macht, die kleine Erfpafung des 
Raums ein unbeträchtlicher Vortlicil, der hier dadurch 
erhalten wird, dafs ftatt ganzer Wörter nur die abgerifs- 
nen letzten Srlben binge/etzt , und verfchiedne Wörter, 
die genaernfcnaftlichen Urfprungs find, als aedes, actlifi- 
care, aedificia, ardilis unter einen Artikel oder Abfatz 
des Regifters zufamnicngezogen worden. Wie viel be- 
quemer für den Anblick , wie viel leichter für das Auf- 
fcblagen wäre diefer Artikel, auf folgende Art geordnet» 
aosgrfaUen ; 

AEDES concordiae 36. 39- abdita pars aedium 17 . 

AEDIFICO. Qune bomi/ies arant, navigant , aedificant 
nox'a dmmnt, alia aedificant ig, 
iriCIA obtovga 76. ardificiorum ßxa 123. 

Auch fnllt es unangenehm auf, dafs Prapofirionen, die 
im Lateinifcben nicht oachilehen können, der alphaüeti- 


fehen Ordnung wegen dem Ilanptworte naebgefetzt find. 

Z. B. Aequiiate pm. 4. dafür wäre weit Ichi^Bthcr ge- 
w'efen : AEIfüTTAS. pro aequitate 4. Udriwns find 
in diefen Index eine Menge guter WorterklänH^gen vei*' 
flreuet. Die Ausgabe auf geglättetem Papier kann den 
fchönllen Prachtausgaben der Ausländer entgegengeßellt 
werden. Diefc ill freylich nur für vermögende Lefer. 
Dagegen hat Hr. Unger durch den kleinen Abdruck, der 
nur 16 Grofcheii kollet, alfo nach Proportion derBogeu- 
zahl aufKerll wohlfeil ill, den Ankauf diefer ziimahl für 
Schulen fchr brauchbaren Ausgabe, fo febr erlejchurt, 
dafs fie vor allen andern Handausgaben auch in diefer 
Rückficht gekauft zu werden verdienet. Die Correctut 
ift febr fleifsig beforgt- Zu den drey oder vier am Ehdca*- 
gezeigten Druckfehlern bemerken wir nur, dafs^ugwlA 
c.$j. zu Ende famam fiir faniem gedruckt llL 

Leipzig, b. Breitkopf: Caji Cnfpi Saltuflü BeflumCa- 
tiUnarium live de conjuratione Catilinae ejusque fo- 
ciorutn. K. Crifpus Sallnßius vom KatitinarifeJun 
Kriege dberfetzt und mit hiftorifchen Anmerkuagen 
begleitet von A. G. Meijsner, Prof, zu Prag. 1790 
203 S. gr. 4. 

Der Titel diefer fehr anfehnlich gedruckten Ausga- 
be und üeberfetzung erwähnt nichts von dem Lebende» 
Salluftius, welches Ilr. M. ihr vorgefetzt hat , und das 
eben fo gründlich gearbeitet, als elegant gcfihrifbcn 
ift. Was den Charakter des Salluftius betrifl’r, fo ift ft 
nicht geneigt, die Wiclandifche Apologie für ihn garz 
zu unterfclnrcibcn. Die gröfstcnlhcils hiftcri fehen An- 
merkungen klären in gedrängter Kürze die vornclunftcn 
Begebenheiten und Pcrfonalumftändc auf, die in Sak 
lulls Erzählung berührt werden, wobey er ficb vorncm- ! 
lieh an de BrofTes gehalten hat. Die üeberfetzung hat 
vor der Abbtifcben, zwar hin und 'wieder glückUcbrn, 
im G.anzen aber noch fehr unvollkommenen Verdeat- 
fchung, wcfentliche Vorzüge. Sie eifert der Kürze det 
Originals nach, ohne fo häufig, wie cs Abhtcn beg<?g«e- 1 
fe, in AlTectatiou oder Mifsverft.aud zu verfallen; und 
man wird mit Vergnügen gewahr, wie angelegcu fiebs 
Ilr. M. hat feyn lallen, Richtigkeit mit Schönheit, Treue 
der Auslegung raitGewandheit des Ausdrucks zu verein- 
baren. Der in Iln. Meisners Schreibart fonft häufigen 
unnatürlichen Inverfionen finden lieh hier weit weniger; 
doch fcheint es uns nicht unmöglich , dem Salluftifchcn 
Numerus, dem Wohlklang, der aas der Wortfolge uiul 
Rundung der Glieder entlieht, noch näher zu komoien. 

Bey einer neuen Auflage wird es Iln. M. leicht werden 
auch mancher einzelnen Stelle noch mehr Präcifion und 
Uebereinnimmung mit dcrUrfchrift zu geben. Um den 
Lefer felbll darüber urcheilen zu laflen , zeigen w ir nur 1 
an, was uns in dem erften bis fünften Kapitol in diefer | 
Ilinficht einer Verbeflerung bedürftig geftbienea. 

Sallüfliut. ATdf^er. 

Sed r.ojlra omnis vit in ani- Itn Körper und Geid !>•- 

wo et corpore fita efl, animi im. ruht unlVe gan.-.e *5, ; n« 

perio , Corporis Jervitia magis Geifle« bi-c».‘wen w-ir uns üfu'''» I 
utimiir, luiu Ilerrä-lioii , dta KufTrr» 

' tiuaGcia.i«.hvn. 

♦ Aber 

I 
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Aber ma^is vtimnr ift hier foviet als utitius eßnohis; Im Ganzen jft die Ueberfeteuof diefe« Stücks febr’ fchön ; 


wobey es unfer Vorlheü ift , den Gcift herrfcheii , den 
Kdrper aber dienen zu laßen , inj Gcgcnfntz der vorher 
genannten unvernünftigen Thierc, quae iiatura—^ ventri 
obaiieniia finxit. 


Salluflimt, 

Ita iniperium femper ad o- 
ptumiim qmnnniie a minus hono 
trausjertnr. / hvmijies aront, 
morifjirnt, aedißcoKt, wi/tHti omnia 
■ptixcat, ^ 


JVIeifsner, 

Harrfchaft geht nun von dem 
minder Guten auf den Yomüg- 
licIiUen über." AJlcs was der 
Metifch im J.aiidbau , Schiff- 
fahrt, und Gebäuden tliui, ifl 
feiues Geiftcs Werk. 


jedoch ift in 'einzelnen Stellen noch an Gedanken und 
Ausdruck- nachzubeftern. Zum Stellen und l’erßellen, 
belTer : s«r Heuchelei) und Verflellung. Fü r amoyetn ßmu- 
tare fagt man Liebe lutickeln. l'ür loquentia ift der Aus- 
druck Muiulwerle zu gemein. Vaflus animus eher fein un- 
geheurer Geiji als feine viel umfeftende Seele. Deswe- 
gen nennt Cicero den Catilina Sein ungeheu- 

rer Geift begehrte immer das Gränzenlofc, das unmög- 
lich Scheinende, das üncrfteigliche. Magis tnagisqu» 
geht nicht auf den Grad der Verftärkung an lieh , fon- 
dern auf das Steigen in der Zeit. Von läge 2« Tage 
umrde fein verwildertes Gemüth immer heftiger durch häus- 
liche Armuth und dasBcwufstfexjn feiner Frevel erfchüttert ; 


Sallufttus redet aber von der Kriegstagend, wie aus dem 
Vorhergehenden erhellt, und allen dazu gehörigen Ta- 
lenten des Geiftes und Körpers. Er will alfo fagen : die ^ l /• , 

- Herrfchaft geht immer von dam weniger braven auf den er felbft durch fein oben angeführtes 

Tapfcrftcn über. Alle Erwerbnifte des Landbaues, der Benehuten vermehrt. Es heifst anxerat nicht augebat.. 
Schiftart, des Kunftficifses werden der Kriegstugend Alehreres bej-zubringen , erlauben uufere Gränzen 

zinsbar Gerade wie Horaz fagt: nicht. J\lan wird aber auch aus dein angefiihrten fchoa 

pukhri, parent divitiis. ' ‘ Vermuten können, dafs. Wenn dicfe Ueberfetzung gleic^^ 

ap. 3. lu ubtrfeöt, 

dJjJgn mrJm gtprUfin. Ebtod. /«pm aUei ubri- ““verbeir«lKh %. 


ge> richtiger, alles was darüber hinansgeht. C. 4. fcele- 
rtj bc pericuti novitaii von Carilina , der Neuheit des La' 
ßersfowohl als der Gefahr wegen, richtiger: da die lloy 
Isclt d'iefer Unternehmung eben fi cufserordentlich als ihr« 
iaefährtichkeit war. 


Salixßiu*- 

Catilina nobili gftitre h<n 
T at füll, megiu vi et arirni et cor- 
päviSffcd inperAo mahprnvaqHf. 
ilxic ab aJülifeenlia belta intrßi- 
na, coedes, niphuf, difeerdia rf- 
wiiii, grala ficr«; ibique .fi.-veil- 

fnum exryruit. Corpus 
pmU-\s iKcdiae, vigiUae, algvrit, 
fapra qvjxm ruiqu- (redibite rß. 
jitiiums audüx, JuhdoluS, vari'M 
ruiuiübet rei ßmelalor ac dißi. 
mu'utor. alieai apittitns, fi:i 
jnJtiSt ardtiis m cup:ditatibus,Ju. 
tit Icquentiae, ßapientiae parum. 
f 'tulasatiimus immoderata, incre. 
dibilia , ttiinis a/ta femper eupie. 
br.t. Hunepuß doiiüiiationfm I.U 
Sullas lubiJu tntbxcma invife. 
Tat reip. rapiuiidac , tivque, IJ 
^Mi'diis modls udfequrrctur , dum 
pbi regnrtm pdrarct,quidquam pen. 
f. liabebaU Agiluhatur magis wio- 
gisque in dies onim'U ferox in- 
rei familiaris et confeier.tia 
fci:lerKrH ;qaae utrajue his artihus 
esttJcfrul , quas fupra memoravi, 
I>:citabar.t praeUnu eorrapti ri. 
»lit.ltis _THores, quos peffuma ac di- 
v.-rfiT iitler femala, hf^xuria at. 
riuo avaritia vexabaut. 


_ Ibleifsner. 

L. ICaiiliiia aus edelm Gc» 
fohlecht eiufprofpvn, böfafs gro- 
fse Kräfte tles £ör>.-ers und des 
Ceilis«, aber fei» Herz warbö» 
fc tind verderbt. Innerlicher 
KWeg, iVlerd , Rajjberey und 
Biirgemvifl ,wj;re» con 
fiiif feine Freude , und die L'e- 
bmi5 leiner JiinjrÜngsj.ilM-e ge- 
tvefci;. Sein Kdrper kunnic 
Hunger, Wnehen, Kälte iiber 
allen Glauben ertragen- Sein 
Geift ’.v.ir kühn, hiiiterllflig, 
w.-uidelbar, zu ji» Stell eii lu'.d 
Verftellrn jjeneigt. Nach ifen-.- 
derHzbe gierig, mit feiner eig- 
»e» verfchwciiderifch, in feinen 
l.iiften gliUieml, befsfs des 
Mundwerks genug, de.s m'.ih- 
reu Verftarideswchig.iNur n.icb 
unmäfsigen, tMOgl.-iitblirhen, 
zidinhcn Ilnigen ftrebte feine 
Tielüir.'Jtfeiid« Seel*. Si.it S:;]- 
la’s Ohcrherrfcltaft I. egte er die 
äufserfte Kegier, das Staatflx-fc 
»n fidi zu reifsen. Jedes Mit- 
tel hiezti, wenn cs nur die Jlerr- 
fdiaft ihm erwerben kdimc- g.elt 
ihm gleich. Nochftarker 
empdnen alltSglicli fciflen nn- 
bändigeu Geift die häusliche Ar- 
miiih und ein bdfes Gewifton. 
Beide yerftä rkie er noch 
durch dieobenerwäkntenMittel- 
Uebi rdies reizten ihn die ver- 
derbten Sitten des Staats, wel- 
cJien die ztvev ärvften unter lieh ' 
Pelbft fcindliciieii] .aftcr, Schwcl- 
gyrey und llabfuchi, gleich hef- 
tig quaitetu 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

BnAONscHWEiG, in der Schnlbtichh. : Sammlung eint, 
ger Predigten, vorden DurchKiuchtigften Hcrrfchaf- 
ten zu Brauufchweig Lüneburg Wolienbüttel gehal- 
ten, von ^oh. Frisdr. ^erufdem’, ueuefte mit eini- 
gen Predigten vcrinehrte'Aiiflage ; Eiße Sanimluiig. 
1788- 440 S. Zweyte Samuilung 17S9. 364 S. Ji, 
CiRthlr. 16 gr.) 

Diefe Predigten find fchon feit einem halben Jahr- 
hunderte bekannt, und hier ganz unverändert Wieder 
abgedruckt worden. 'Die Vermehrung, welche auf 
dem Titel bemerkt ift,’ findet fich im zweyten Bande, 
wo zwey Ptedigrdn hinzugekommen find , welche der 
Vf. um eben die Zeit ausgearbeitet hat, in die anrh 
dicülirigcn gehören. Ilicerße dcrfelben handelt von der . 
wethren Erhöhung derChrißen in ihrer ErniedAniing , und 
ift im j. 1745. in der Schlofskirche tji SalzdahUxt gehal- 
ten , da zwey Tage vorher die Nachricht angekomincn 
war, ilaCs Priaz Albrecht in der Schbeht bey 5 n»r geblie- 
ben fey. Die andre, in w'clcher von der feligen Slanti- 
haßightit der Chrißen bey der Unheßandigkeit und den be- 
trübten Veränderungen dirfes Lebens geredet wirrt, war 
durch den iin J. 1747. crtblgtcn Tod der \ erwittweten 
Frau Herzogin veraulafst worden, und ift alfo gleich- 
falls als eine Cafualredc anzufehen. Den Werth aller 
diefer Predigten kann man unmöglich richtiger beilim- 
inen , als der verewigte V'f. es in der Vorrede zu diefer 
neuen Auflage felh,ft gethan hat. Er erklärt~fie für un- 
vollkommne Arbeiten, die er längft felbft vergelten babe^ 
und mit denen er gleich anfangs nicht zufrieddn gewe- . 
fen fey. Er bemerkt rtabev' fehr richtig, dafs der .illge- 
meine ßcyfall, welchen ne erhalten hätten , grölsten-. 
theiJs von der Lage der damaligen {Jmftä'ndehcrgerülirt 
habe. Bey dem in jenen Zeken noch überall auf der 
Kanzel herrfchenden entweder trocknen und fcholafti- 
fchen , oder fiuftern und myftifcben Religionsvortrage 
Y y a , mu^ 
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mufstcn Predigten , die das Evangelium Jefu mit mehr 
Simplicität, meiner fafslichen Sprache, und auf eine 
Art vorftellten , wo es der gemeinen Menfehenremunft 
und dem Leben naher gebracht wurde, nochwendig 
AufTehen erregen, und infonderheit dem gebildetem 
Publico aufserordentlich willkommen feyn. Sie brauch- 
ten darum noch keine vollendeten Multer 7.11 feyn; he 
konnten noch manches enthalten, was weder mit einer« 
gelauterten Rcligionserkcnntnifs , noch mit den Grund- 
fatzen der wahren Kanzelberedfamkeit beitehen kann. 
Und in der 'l'hat ift dies auch mit diefen Predigten der 
Fall. Bey allem dem Guten, womit he angcfüllct (lud, 
und bey den unverkennbaren Spuren, die lieh von Je- 
rufalems Geiß in ihnen zeigen , find fie doch , wie er 
fich felbil darüber ausdrückt , eine jugendliche Arbeit von 
wenigem innerlichen Gehalt, und künnen mit den reifem 
Früchten eben diefes Vf. auf keine Weife verglichen 
werden. Aber auch in diefer unvollkoniinneii Geftalt 
wird lie jeder fchdtzen , dem die Sache der Religion am 
Herzen liegt. Sie haben fich , in Verbindung mit den 
Mosheim^chen , das grufse Verdienft erworben, die heil- 
fanJe Veränderung zu (liften, durch welche der Vortrag 
auf der Kanzel die befsre und zweckmafsigere Einrich- 
rung erhalten hat, durch die er fich itzt auszeichnet. 
Wer follte alfo diefe Predigten, als die erhen glücklichen 
V'erfuche, ohne die in der Folge fo \ iel befsre und zum 
Theil meifterhafte Arbeiten wohl kaum zum Vorfebein 
gekommen feyn würden, nichtgern einmal durcblefen? 
Der nunmehr verewigte Vf. hat kurz vor'feinem Tode 
der neuen Auflage noch überdiefs eine Vorrede beyge- 
fügt, die fo viel edle Gefländnifle, und fo viel lehr- 
reiche W'inkejn einer fo herzlichen und rührendenSprache 
enthält , dafs diefer neue Abdruck fchon diefer Vorrede 
wegen entfchuldigt werden kann. 

IIambi’RO, b. d. Gebr. Herold: Unfer Herr! in den 
letzten Tagen feines erfien und in den erßen Tagen 
feines andern Menfchenlehens. Ein chrifllichcs An- 
dacbtsbuch für die Paffionszeit und Ofterfeycr, wie 
" auch am Beicht - und Kommuniontage. Von Johann 
Otto Thiefs, d. W. D. und Nachmittagsprediger an 
der Paulskirche auf dem flamburgerberge 1790. 

S. 200. g. 

So unnatürlich und gezwungen der Titel diefes An- 
dachtsbuchs ifl, fo viel thut fich doch der Vf. darauf zn 
gut. Er füll, feiner Hoffnung nach, fehr grofse Er- 
wartung in den Leftrn erregen, und diefelbe auch bey 
folchen , welche diefs Andachtsbueb ganz chrifliieh fin- 
den , doch nicht völlig befriedigen. Seine Abficht, 
meynt er , könne er unmöglich verfehlen ; „denn der 
Geift des Herrn, der auf den Apofleln ruhte, und fie 
im Schreiben trieb, kann auch von mir nicht gewichen 
feyn, (???) w^enn ich, auch als der geringile unter 
meinen Brüdern, nur als ein Apoflel di^er Apoflel ge- 
fchrieben habe.** Ueberhaupt enthält die Vorrede fall 
lauter Schwürmerey, oder, um es mit dem rechten Na- 


men zu nennen Nonfens. „Horch Lefer, — heifst ei 
da ferner — wie die Quelle des lebendigen WafTcrs 
fprudelt ! Ihr leifeftes Murmeln begleitet das hellefte EÄho; 
wer des U/affers trinken wird, iU\s ich ihm gehe, 'den trirjf 
ewiglich nicht düvßen etc. Ruf dann aus der Sandwüfte 
diefes fündlichen Lebens , wie er heut rief, gen Him- 
mel: mich düijlet Das Buch felbfl ifl äulserfl ma- 
ger, und enthalt nichts als die Gelcbichte der Evange- 
lii'ten von den Leiden und der .A.uferftehung Jefu inAb- 
fchiiittcn, diu dann der Vf. parapbrafirt und durchwalTert 
hat,' vecmuihlich um den erregten Durit der Lefer defto 
belTer zu lofeben. Auch reitet er uns fein Steckenpferd, 
die Vortrctllichkeit derOhrenbeiebte vor, und giebtdem 
Beichtvater in feiner chrifllichen Beichtfortnel „den 
theuern Namen : Setlforgcr.'^ Wohl ein theurer Na- 
me! Nur Schade, dafs er keinen Sinn hat. — Hr.Tk. 
fchreibt itzt zuviel, als dafs er gut fchreiben könnte. 


Koburg, b. Ahl: i^ohann Gottfried Kejfeler, Diako* 
nus in Sonnefeld im Hildburghäuffifchen, auserU- 
fene nwralifche Predigten nach feinem 7 'ode heraus- 
gegeben. S. 190. g- 1790. ^ 


Diefe Predigten gehören weder zu den vorzüglichen 
noch zu den ganz fchlecbten ; aber da wir des Mittc!> 
maliigen in dieler Gattung fchon genug habea : fo iil 
Rec. der IVieynung, aais es wohlgethan wäre, wenn 
man endlich einmal aufbörte, das Publikum mit folchen 
Predigten zu überfchweminen, wie mau fie allenthalben 
hören kann , weil fie fich durch nichts zu ihrem Vo^ 
theile auszeichnen. 


Nübnbero, in der Schneiderifchen Kunft- u. Buchh.: 
Auswahl der vorzü^lichjien Gedachtnifspredigten auf 
Kaifers ! 0 ofepb H. Tod, worinn zugleich das Merk- 
würdigitc aus feiner Regierangsg^efchichte angeführt 
worden, (ift) 1790. S. ggo. g. — Auch unter dem 
Titel: ISeues Magazin vorzüglicher Predigten, wel- 
che bey befondern Vorfällen von noch lebenden be- 
rühmten Gottesgelebrten find gehalten worden und 
itzt grofstentheils zum erftenmale im Druck erl'chei- , 
nen. Siebenter IheiL (16 gr.) 

Eine Buchhändlerfpeculation, die aber wabrfcheinlicb ; 
nicht viH Glück machen wird, und es auch nicht ver- 
dient. Es lind eilf Predigten , welche gröfstenrbeib in 
Wien und in einigen Reichsftadten gehalten wurden, und 
worunter fich keine einzige befonders auszeichnet. Die 
erfte von Hn. Sup. Foek, welche wir fchon in diefem 
nal angezeigt haben, ift auch ihrem Werthe nach die erfie, 
Ilr. Prof. Schiuider hat aber diefsmal unfre Erwartung^ 
nicht befriedigt, und die übrigen von Mofehe, Panzer, Stvri 
Pflaum, Speier, Kuebneh, Schelhom, Gramer, Prt lind 
fämmtlich — die Iet.zte cinigermafsen ausgenommen,— 
fehr gewöhnliche und mittclmäfsigc Produkte. In des 
mefften dieler Lobreden herrfcht der Ton der Scbroeiche- 
ley, und diefer fällt um fo mehr auf, da die Verfäfler dis 
Sprache nicht in ihrer Gewalt haben. 
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. : STAATSIVISSENSCHAFTEN, ^ ■ 

*» ' , *1 ' • * 

Paris, b. Moutard: Dictionnaire univerfel de Police, 
t par M. des EJfarts, Avocat - Secretaire ordinaire dp 
Monfieur. Tome (ixieme. 178g. 647 S, gr. 4. 

■' (ii L.) feptieme. 1789. 636 S* huitieme, 1790. 
672. S. ■ ' * * 

O bgleich die franzöfifche Revolution feit zwey Jah- 
ren in der dortigen Polizey l'o viel- verändert, und 
^Hr. d. E. nach, dem Titel des neueften 'l'beils auch zum 
..Befehlshaber eines Bataillons der Nationalgarde umge- 
■ wandelt hat, fo ift die Fortfetzung diefes Werkds d(^ 
bisher ganz in der vorigen Manier, und er verfpricht 
über das Neue am Ende nur Ergänzungen. ; Da.s in dur - 
•A. l.. Z. zuletzt 17.S9 No. lyj. gefällte Unheil kann da- 
her ini Ganzen auch. von diefen Thoilen gelten, und es i 
■wird übrigens genug feyn, zur Probe aus einigen Arti- • 
ikeln be£ondere>JVlerk.\vürdigkciten auszuheben, -r- Un- ■ 
tcr Lnntemes findet lieh eine Gefcbichtc der, Strafsenbe- ; 
,leuchtung in Paris und der darüber ergangenen Verprd- • 
•Bongen. Sie koftet jetzt mit 7934 Lampen ? doren 2Üis - 
5 in grofsen fochseckigen, unten enger zugehenden, und 
aben mit eiaetn verfilberten Scheiiiblech verfehenen La- 
ternen angebracht find,' jährlich 345.922 L. 8 S. — Li- 
tntnadiers, Cafie « , Bier ' , und andere Schenken dürfen iin 
Sommer nach 10, im Winter nach 9 Uhr Abends keine 
Gille'inehr haben, und Soldaten gar nicht apfqehmen. 
Die Mariontltenfpicls fchadon der Jugend durch Uniitt- ; 
lichkeit und viele Hinriebtungen , fo wie kürzlich ein 
'achtjähriger Knabe feinen jüngern Bruder von 4 Jahren 
erhenkte, da* er. ihm in ‘Abwefenheit der Mutter däs • 
*Spiel‘dcs vorigen Abends wiederholen wollte Einmont • 
de Piete ift in Paris erlt 1778 errichtet, welcher zu 5 pro 
Cent borgt, und zu 10 pro Cent Zinfen und mit ziemlich 
beträchtlichen Nebenkoften ausleihct, in einem Tage oft 
•auf 2 bis 3000 Pfänder. Jeder Verfetzer mufs fich zu 
erkennen geben , oder einen Bekannten für fich gut fa- ■ 
gen laffen, und'.felbft oder fein Erbe wieder einlöfen, 
veriiert der erhaltene Schein feine Gültigkeit. Do- 
tation. Hr.'Turquin hat mit Erlaubnifs der Regierung 
zu Paris an der Spitze der Infel Saint Louis eine eige- ' 
ne Schwimmfchule errichtet. Unter Nettoiement des Roes 
ilnd über 12 Bogen mit der Qefchichte der ältern Ver- 
ordnungeq. aus der Fortfetzung von ta Mare's Traite de 
Ul Police durch U Clerc du Brillet angefüllet, und dann 
fblg*en erft noch zwey auch fremde Schriften über die 
neuern Anfialten, welche aber auch nur Vorfefaläge und 
einzelne Bemerkmagen enthalren, fo dafs mit allerWeit- 
läuf'tigkeit von der jetzigen Verfaflung doch kein rech- 
ter Begriff g«rgehen wird. Outrequin unternahm 1748 
A. L. Z. 1792. Er/Ur Bernd. 


auf 6 Jahr die Wegfuhrung des Unraths aus Paris ftir 
200,000 Livresund des Eifes und Schnees für (>000 jähr- 
lich, und alle Einwohner miüfen täglich früh im Som- 
mer um 7, im- Winter um 8 Uhr fegen { gleichwohl aber 
werden belländige Klagen über Uoreiulithkeit und Ver- 
peftung der Luft geföhret, wovon der Grund im Ala'j- 
gel der genauen Auilicht zu fachen irt. Unter hutf^ 
ill umftändlich von denUeitungsmirteln, auch gegen Er- 
ftick',ng von Kohlendampf, gehandelt. In Paris bewirk- 
te der Echevln Hr. Pia 177a eine eigne Anftalt , wo- 
durch bis 1775 überhaupt ti3Perfonen gerettet find, fo 
wie in andern Städten, die darauf nachfolgten, 233. 
Die Obfervateurs oder Kundfehafter der Polizey werden 
für ein unentbehrliches Mittel der Polizcyauftklit und 
nothwendiges Ucbel angegd>en, wcldics lie doch nun 
fürs künftige hoffentlich in dem freyen Paris nicht mehr 
feyn werden. Den Or^nißen, welche fich hervortha- 
teh, hat bisweilen did Polizey verbeten-, an Feiftagcn 
zu fpielen, well fich zu viel Neugierige verfamiuelten, 
fo dafs man Aepgernifs und* Aufruhr=bcforgen muftte. 
Papier verkaufen in Paris auch- die W^rzkrämer öod 
Liebtzieher, und es find genaue Vörfcfitiften über die 
Gröfse uud das Gewicht der vcrfchiedenen .Arten, z. R. 
Elopfaantcnpapior mufs '30 Zull breit, 24 hoch, und das 
Riefs Igo bis igq Pfund fchwer feyn, über die Bezeich- 
nung mit dem Kamen des Papiermachers, worinn abf 
das Nadimachen eine Strafe von icool.lvres gefetzt rft, 
dafs fie nicht vor 3 Uhr früh die Arbeit Anfängen dür- 
fen u; f. \v. Pei:itres. Die Mahler , Bildhauer und* Ku- 
pferftechcr, w eiche ziuileich Vergoldung, Bildgiefserey, 
Arbeiten in Elfenbein, Wachs und Marmor zu verierti- 
gen haben , find in^ Paris nach 72 Artikeln \ on 179g 
noch zünftig, müllen 5 Lehrjahre flehen, die Qefellen 
täglich von ftüh um 6 bis Abends um 7 Uhr arbeiten, 
iin Wintdr aber für die Arbeit bey Licht bis 12 Uhr wie 
für einen halben Tag bezalilt werden,^ äin.Mcilten'tilck 
machen, und fich in die Innung kaufen, W'obe.v Söfinen 
der Meifter und denen , Welche oüer Wittwen 

beirathen , ettvas erlaffen wird. Die Meifter find nach 
der Reihe zu gewHTen Rdigionsgebräueben , brfbnders 
an den Marien, Lucas- und Johann'estagen rerj'äiri! 3f, 
fie dürfen dld von einem andern äiigefangene Aiheit 
nicht vollenden, ohne durch Quittung iiberzeugszu feyn, 
dafs er bezaldr ift. Fremde, die Waareii der Art -/.um 
Verkauf erbringen, rauifen fie von ihnen bcfirhiigen 
laflbn u. f. w. Pennquirrs, die zugleich das Barbieren 
und die Badftuben haben, giebt es in'Päris gosMeiilcr, 
ohne die, welche bey Hofe Im Dienft flehen , und zum 
Frifiren des Frauenzimmers find noili'öoo, auch I^'cibs- 
perfonen, eingefchrieben. Unter Pei/foni find 2c Bo >cp 
wörtliche Auszüge aus la Mare abgefchrieben, über die 
Z z - Fi 
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Flfcherey der «Iren Volker , und die franzoßrchen Ver- 
orduungen, welche den Fifchhandel betreffen, wozu nur 
wenige Blätter A'on den neuern feitdem ergangenen koni' 
men. Der Artikel Police endlich nimmt allein die gan* 
ze letzte Hälfle des achten Bandes ein. 'Nach einer all- 
gemeinen Einleitung über den Begriff und die Einthei- 
lung der Polizey folget umlhindUch aus lä Mare die Ge- 
fchichte derfelben, bey den yUten l'owohl als in Frank- 
reich, wo er befonders den Urrprung und die Gefcbäfte 
der verschiedenen Beamten in Paris, die Grenzen ihrer 
Gewalt, die Streitigkeiten darüber u. f. w. mit einer Men- 
ge Verordnungen erläutert. Hr. d. E. hat dabey nur ei- 
nige neuere aus diefem Jahrhundert nachgetragen , als- 
. dann aber in einem zweyten Tbeile die VerfalTung der 
vorncbmffen übrigen Städte des Reichs in alphabetifcher 
Ordnung befchrieben, fo weit ihm die Obrigkeiten da- 
hin gehörige Nachrichten und Verordnungen «nitgctheilt 
haben, wozu er die übrigen noch auffoderr. Den Be- 
fchlufs macht er mit einer Zugabe, welche das von der 
Nationaiverfammlung wider den AuQauf verfalste Lot 
MartiaU und das proviforifche Reglement der Polizey 
nebll der Vertheilung der Gefchäfte unter die jetzigen 
Beamten enthält. Das meide in dem letzten betrifft na- 
türlich die Erhaltung der öffentlichen Ruhe, doch giebt 
. es auch über manche andere Gegendände gute Vorfchrif- 
. ten, welche die neue VerfalTung auch in diefer. Abficht 
von einer guten Seite zeigen ; z. B. Fleifcber, Garkö- 
che, Stärkemacher u. a., die {linkendes Waffer laufen 
laden, muffen fo viel reines dazu giefsen, dafs der Geruch 
, zerdreuet wird. Ledige Pferde darf eine Perlon nie 
mehr als drey und nicht anders als im Schritt rei- 
ten. Kärrner und Fuhrleute dürfen, nie auf ihr Fuhr- 
werk deigen, fondern miiffcn vorn bey den Pferden blei- 
ben, Bauzeug, Steine, Holz u. f. w. darf nur nach Ver- 
hältnifs der Arbeiter und des Raums mit Erlaubnifs der 
.Didrictaufleher auf die Scrafsen gelegt werden. 

.Ohne Druckoft : Confiderazioni ed AtUgati per ta piu 
protita ficura ed economica Kegohzione di lirenta fe- 
condo il Piano efibtfo ai PubHHn Coo'irUei alGiu- 
dizio della nazione da Angeln Qnarini al confrontp 
del Piano pro{X)do dal Signor Artico, Fifcal# 

nel Magidrato Eccellentiffimo all* acque edelleOpe- 
razioniaggiunte o Modificazioni fuggerite da' Signo- 
ri cinque Matematici chiamati all’ Efame di effa. 
1789; 4»9 S. gr. 4. (i Rthlr. g !?r.) 

Brenta id hier nicht , wie der .Anzeiger in einer be- 
rühmten deutfehen Zeitfehrid glaubte, der Weineimer, 
von deffen Ahinung die Rede wäre , fondern der Flufa, 
Welcher von Pa<lua nach Venedig berunterkommt, und 
'mit deffen L«'tnng und Uferbau, fo’.vuhl wegen der 
Schiffaly^ als Ueberfchwemmung des umliegenden Lan- 
des, die Regierung von jeher viel zu thun gehabt hat. 
Der erde Theil enthält b'ofs die Gefchichte diefer Be- 
mühungen, und Hr. Q. bohlet von 1334803, erzählet 
‘erd kürzlich in 2 Hau"tdückcn einige Veränderungen 
'der kleinen und alten Brenta, die Vereinigung mit dem 
Baccbillione, die Eröffnung des Breiitane u. f. w. In 
den 4 folgenden werden die Arbeiten und Vorfchläge 
von Guglielm uod PoUni b» 1721 , Zendrini bis x'jGl** 


Rojjfi bis 1776 , Lorgna bis 17^6 , und endlich im ^en 
der neue Entwurf von Hn; y+rticndufchgenommen. Di^ 
fer letzte ging dahin, alles Waffer in das alte Flufsbet- 
te zufammen zu leiten , diefes tiefer anszugraben , und 
von der Erde in gleichbleibcnder Entfernung einta 
Damm aufzufübren. Darüber ergehet denn ein fekarfts 
Grtheil , ‘ belbnders 'weil der Boden des Fluffes lauter 
Sänd, und alfo davon kein gehöriger Widerftand gegen 
das Waffer zu hoffeu fey. — Im zweyten Tbeile tragt 
Hr. Q. feine eigenen Gedanken vor, welche dahin g^ 
hen, dafs vcrfchieJene an beiden Seiten unrichtig angt- 
legte Dämme weggefebalU, das Bette um 5 Fufs ausge* 
tieft und erweitert, auch zwey Barke Nebenableitungen 
mit zu Hülfe genommen werden foUen. Er hat drey 
verfchiedene einzelne Arbeiten, mit den dabey vorkom 
menden Einwürfen und deren Beantwortung in roHaupt- 
ftücken aus einander gefetzt, und einen KoftenanfthUg 
beygefügt, der ficb auf 164,716 Ducati belauft, auck 
noch eine Gegenfchrift der 5 Mathematiker befondert 
widerlegt. Allein deffen ungeachtet giebt die .Schrift 
wegen Mangel eines Riffes von dem Lauf der Flüd«. 
ami dem aufmerkfainilen Lefey keinen deutlichen Be- 
griff von der Sache, und zu der überhaupt dsrinn hert- 
fehenden WeitLiuftigkeit kommt noch eine Menge.Aus- 
züge von ergangenen Actenftücken und befonders ein- 
gefchaltete Anmerkungen oder fogenannteDigrelTionen. 
Welche meillens ganz fremde nur beyläufig berührte Ge- 
renitände betreffen, z. B. vom Nutzen der Algebra zun 
Wafferoau, über die gefcllfchaftlichen Toeenden. Da' 
durch mufs alfo die Lcfuug vollends äufserft ennüdend. 
und für. jeden, der nicht fchon mit dem Gegenftsodt j 
genau hekaunt, und felbll dabey intereiTirt ift, 
lieh unnütz werden, 

KRIEGSmSSENSCHAFTEl^. 

Brvslau, b. Gutfeh: Neue militarifche Briefennddef- 

Sätze. Erftes Bändchen. 1790. 128 S. 8- (8 P') 

Es erfcheint hier der erfte Heft einer periodifth*® 
Schrift, die nach Befinden halbjährig, - früher oder fi* 
ter, herauskomroen foll. Vergnügen , mitunter Belr 
rang, Aufklärung milirarifchcr Geircirihinde, foHen 
Zweck diefer Schrift feyn , Nachrichten von Annw». 
Kriegsnachrichten, Entwürfe, taktifche 
und Verbefferungen , Anekdoten, kurze Rfecenfionen ml- 
litärifcber Schriften, Nachrithten von Revuen, 
Nachrichten und Urthcile über verftorbene Oftteier dm 
Hauptinhalt 4usmachen. Gegenwärtiger Heft enthalt 
alfo fbtgendes : über den Gebirgskrieg , über die R^' 
ten, über den Krieg in Polen. Diefe drey Briefe 

in einem guten Vortrag nach Anleitung bekannter Schritt- 
ßeller einen kurzen Begriff von der Sache, lieber dm 
wiffenfchaftlichen Unterricht der in Dienften ftchendeo 
Officiersund Unterofliciers. DerVf. ift mit Hn. .'lein^ 
nicht einverftandän, der den Unterftab der Rcgimentet 
zu Vorlefungen befÜmmt: die Wiffenfehaft des Feldpre- 
digers fev hier unnütz, der Amlhoc habe .keine-Zeif« 
und der Bcglmcntsquarricrmeifter müfste, um die mib 
tärifch - matiieiiiatifchen Wiffenfehaften zu lehren,' 
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lernen, die gaae ftufser feinem Fach lägen. Nach dea 
Vf. Vorfcblag foil ein befonders dazu aogellellter Haupt* 
mann die roilit. matb. Wiflenfchaf^en , der Regimenta- 
quartiermeifter aber die Militargefchichte und Geogra- 
phie lehren. Wie aber, wenn beym Lehrer der beiden 
letzten WilTenfchaften die KenotnilTe des erftern vor* 
ausgefetzt werden uiQflen? Um die Koften zu diefen 
und andern Ausgaben befreiten zu können, will der Vf. 
die Beurlaubten* nur alle zwey Jahre eiiiberufen, alsdann 
aber vennitteKl zweyer Corps, die gegenander agiren, 
alles das ausftihren lalTen , was im Felde vorzukomroen 
pflegt. Der eine Vorfchlag ift freylich nicht nach den 
Vorfchriften eines Vegez, und der andere bat mehr 
Schwierigkeiten , als man auf den erflcn Anblick ver* 
luutbet. Verfchiedcnc Fragen, die unfers Erachtens ver- 
dicp- ’. dafs Ile beantwortet werden. Ucber die ßaier- 
fche Armee. Ein Artikel, der vieler indelfcn bey die- 
fer Armee gemachten Veränderungen wegen, bereits et- 
was veraltet ifl. Befefliguiigskunfl im Felde. Diel'er 
Auflatz foil vom verflorbenen König herrübren, und den 
Unterricht enthalten, den er au die Quartiermeiilcr - Lieu- 
tenants gab. Wir wünfchen fehr, dafs die Forcfetzung 
folgen möge. Eine ziemlich bittere Kritik über einige 
Aeufserungen in des I In. Prof. Fifchers Gefchichte Frie- 
drich II. Vielleicht wäre doch der Vf- in einigen, wo 
nicht zu vertheidigen, doch zu entfcbuldigen. Wie das 
Exerciren nützlicher eingerichtet werden könnte. Der 
Vfv iil mehr für ein zwecKmäfsiges Manövriren, als für 
die vielen Uehungeu in den Ilandgriffen. Si.hreibcn 
®es Königs Friedrich Wilhelm I *n den Major Schenk, 
als folciier 173p mit noch einigen andern Volontairs zur 
kaiferl. Armee abgehen follte. Eine Anekdote aus dem 
vorhergehenden Feldzug. Wie das Rechts- und Links- 
zieben zu verbelTcrn. angeblich von einem grofsen preu- 
(sifchen General -Der Commentator meynt, die Vor- 
fchrift fchein« verworren zu fc> n ; wir glauben aber, 
dafs fie es wirklich ifl, und un/tllänglicb dazu. Einlei- 
tung zu dem neuen preufsifchen Canton - Reglement. 
Anttkririk gegen eine Recenflon in der A. I.. Z>, einen 
vom Hn. v. Winterfeld in Finks Gedanken eingerück- 
ten Artikel l»etrefrend. Der Vf. Tagt: ungeachtet die 
Folgen nicht fo aufserordenclicb fürchterlich feyn wür- 
den, als fie fleh der Hr. v. Winterfeld denke ; fo fey er 
doch auch derMevnung, dafs die Be.'Örderung nach Ver- 
dtetift vielen Schwierigkeiten unterworfen feyn werde, 
und wünfebt daher, dafs der Ree- fleh weitlauiriger über 
die Art erklärt hätte, wie das Avancement nachAVer- 
dienft eingerichtet werden könnte. Zu W’eitläuftigkei- 
ten ift nun freylich hier der Platz nicht, indeflen kön- 
nen wir doch nicht unterlalfcn, aus Gelegenheit folgen- 
der Stelle einigen Begriff von der Sache zu geben: 
„Mancher gebohrne General würde unbemerkt fitzen 
bleiben, und mancher Mathematiker General W’crden, 
und in dem Angenblick fich nicht zu helfen wiflen, wo 
Erfahrung über Theorie triuniphirt." Das inüfste do' h 
fehr wunderbar zugehea; wenn der geborne General 
noch der Anciennetät andern den R»ng abliefe, bey der 
Beförderung nach Verdienfl aber unbemerkt fitzen blie- 
be. Man kann im Gegcntheil ficher behaupten : dafs 
io allen Die^len, bey welchen die Generale aus derAn- 


ciennetät entliehen, an guten Generalen allezeit ein gro- 
fser Mangel feyn müfle. Denn erfllich ifl die Ancien- 
netät eben nicht das Mittel , wodurch die Menfchen an- 
getrieben werden, fich Verdienfte zu erwerben, a) Wenn 
wir annehmen : es gebe unter hundert Oflicieren einen 
gebornen General , fo W'ird man nach der Anciennetät 
99 erhalten, die nicht auf ihrem rechten Platz feyn wer- 
den , bis die Reibe an den gebornen kommt. 3) Wer 
bis in fein 50’ oder 6ofles Jahr als Untergeordneter in 
der Linie gedient hat, wird wohl fchwerlich als Com- 
mandirender mehr gprofse Thaten thun. Diefes find ge- 
meiniglich die Fälle bey der Anciennetät. Der König 
felbfl nannte auch die Beförderung nach derfelben ei- 
nen alten und fchadlichen Mifsbrauch. Um nun diefep 
~ mit der Wurzel auszureifsen, müfste keiner zuraOfllcier 
mehr angenommen w'crden, der nicht bereits die Theo- 
rie der roilicärifcben WilTenfchaften ione hätte, darauf 
geprüft und locirt wäre. Diefe Federung ift gewifler- 
mafsen von den Univerfitätsfacultäten bis zur niedrig, 
flen Werkflätte herunter im Gebrauch ; warum follte fia 
nicht auch beym Officierflande io Ausübung gebmeht 
werden können? Die Anftalten dazu laflien fich hier 
nicht angeben. Der Eintritt gefchieht mit der ausdrück- 
lichen Bedingung, dafs die weitere Beförderung et\van 
vom Ilauptuiann an, von den Verdieuflen abhätige, und 
da läfst lieh alsdann leicht entfeheiden, wer in Rück- 
licht auf die Taktik zum General geboren feyn möchte : 
wer ein gutes Augenniaafs, Gcdächtnifs und Gegenwart 
des Geiftes befiezt etc. Man gebe ihm nach Verhält- 
nifs feiner Anfprüche ein Bataillon, ein Regiment, eine 
Brigade zu commandiren, man fchreibe ihm ein gewif- 
fes Manöuvre vor, und wenn daffelbc kaum halb ausge- 
führt ift, fo fupponire man plötzlich einen feindlichen 
Angriff von einer andern Seite. Auf diefe Art kann 
man einem leiclit feine Truppen fo durch einander wer- 
fen, dafs er in Verwirrung gerathen mufs, wenn es ihm 
an einer der obgedathten Eigenfcbaften fehlet. Das 
Weitere auf ein andermal. Den Befeblufs diefes Heft» 
machen Nachrichten von der preufsifchen Armee , Be- 
förderungen , Verfot/.ungen und Sterbefalle der Officie- 
re betreffend. Die Anlage diefes Werks giebt gute Hoff- 
nung für die Zukunft. 

• Drrsden’, h: Wtx\thet: Handbuch fiirCavalUrieoffiaers 
über den Dievfi im Felde; zwey 'l’heile mit 7 Ku- 
pfertafeln und 50g S. in g. T7gQ. 

I. Theü. I ) Gebrauch der Cavalterie im Felde. Es 
wird hier nur erzählt, dafs man fie am Tage der Schlacht 
zum Einhauen, fonft aber zum Escortiren , Partrolliren 
etc. gebrauche. 2) Avantgarden, SeitenpatroUs und 
Ariergarden. Zu kurz und nicht durch Beyfpiele erläu- 
tert. 3) Feldwachen, Lehrreich, es fehlen aber Beyfpie- 
le, welche die befondern Fülle, auf die cs hier fehr an- 
kömmt, auseinander fetzen. 4) Vom PatrolUren und Re- 
cognmeiren. Das am heften ausgeführte Kapitel im gan- 
zen Buche. Die Regeln find einigemal in Beyfpielen 
aufeine angenommene G^end angewar.dtj dochlftdies 
nicht genug gefchehen , und die angenommenen Fälle 
gehören dazu zu den feltenen. Denn nur in befonderq 
Fällen wird mao den Feind in der Flanke eril ällarmi- 
Zz a reo ^ ' 
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ren könn« und' dfirren, wenn man ihn von vorn re- 
cognoscircn will. Bey allen dem iil für den jungen 
Onicier dies die lehrreicbli« Abhandlung in ihrer Art. 
5) Verhdtten d«r gegen den Feind ansgefchickten Partmen, 
ab Aufhebung einer PatroUe, Feldwache, eines deld- 
transports etc. Enthält: nichts Neues, nichts , das nicht 
fcbon in bekannten Büchern gedruckt wäre ; doch fuid 
hier die Beyfpiele für junge Officiere nützlich. 6). Von 
Angriffen. Sehr ausführlich und praktifch abgehandelt 
auch der Angriff der leichten Cavallerie auf fchwerere 
fetc. 7) Von detafchirten Poflcn, Hier fehlen wieder Bey- 
fpiele. 8) Verhalten eines Ojficiers im Lager und Canto- 
niningsqmrtiere. Zu allgemein, 9) Brat^ßhatzung und 
Contribution. 

II, TheiL Von demV erhalten gewiffer Deta- 
/chements. 1) Marßh eines Detajchements ' ßhwerer 
und leichter Cavallerie. Hier kann nur, nachdem die be- 
füiidcre Lage beiUmmt, das Verhalten fellgefetzt wer- 
den, •— aufserdem ift in diefer Abhandlung der Unter- 
richt zu allgemein. 3) Rückzug eines Detaßhements 
■Jchwerev und leichter Cavallerie, Die Dispofitioncn find 
nur in der Ebene ausführbar, und auch hier zu künfl- 
lich. Auch mochten wir nicht gegen eine zahlreiche 
leichte Cavallerie die Stellung der Cav'allerie in eiiiQuar- 
ree, welche Ul. 6. aufgeführt ift, wählen. Der Feind 
würde die 4te Escadron auf die andern werfen , wenn 
er von vorn in einer Linie angriff, und dann wären die 
andern in Flanken und in Rücken genommen. ^)Vtih:iUen 
der einem Detaßhement Infanterie beugegebenen C.imllerie. 
4) Attaa ue auf Infanterie, Hinterhalt und Ueherfalle. - Der 
Vf. fcheint für den Angriff en Ligne ohne Intervalle, und 
insbefondre für den en Cotonne zu feyn. Er fagt wenig 
von dem Angriff en echellon, von dem man fo viel Vor- 
züge rühmt Erwin bey dem Angriff, Trups vor fich 
haben, welche dem Feind das Feuer ablocken follen. 
Man hat fo etwas nie im Kriege gefehen, ungeachtet 
fcbon viele es vorgefchlagen. Der, Vf. erzählt, dafs ein 
preufsifches Cüraifterregimenc' en Colonne durch zwey 


Treffen Infanterie gebrochen.’ Wo war dies? Hat.es 
der Vf. felbft gefehen? War die Infanterie noch in Ord- 
nung ? Hatte lle fich nicht fcbon verfchoffen ? u. f. w. 
Was fich allgemein von Hinterhalten fägen läfet,, ift 
hier recht gut gefagt; aber die’ Kunfi, fie anzubringen, 
welches hier bey weitem das vornehmlte ift, erlerur u an 
nur aus Beyfpielen. 5) Fouragirung.^u 6) Zw/idtr«. 

• Verhalten der Escorten. Sehr guc abgebandelt Allarni- 
phtz. 8) Spions. Anhangt yiiliandluvg vom Ürinen 
Kiiege zum Gebrauch der Freycompagnien von dein Hn. 
de Ul Croix, gehört nicht in ein Handbuch für Ca\aile- 
rie-OfHciere. 

Man findet in diefem Handbuche viele praktifche 
Bemerkungen, die auch von gedienten Cavaüeriften 
verdienen gclefen zu werden; meiltens ift cs ater doch | 
nur eine Sammlung von guten Verhaltungsrn',,eln aas 
Warnery W'crken und aus verfchiedenen kleintrii, über ■ 
den kleinen Krieg gefchriebeuen. So ift 2. R. über das 
Verhalten der leichten Cavallerie gegen fchwerere, das ' 
kleine Werk; Regeln und Anmerkungen für Ofjiciers | 
überhaupt und Hufarennf/iciers insbefondre, befolgt. Fer- 
ner ift das In Dresden erfchienene kleine V> erk: Vom ! 
Divvjl d:r leichten Cavallerie im Fehle und die Gehnmein- • 
fi.uclion für die preitfsißhtn Hu/aren, in dem, was den . 
kleinen Krieg bcirifit, fäft durchaus benut/.t Wenn der | 
Vf. mehr 13 eyf^)iele gegeben, und fie nicht in einem ima- | 
ginirren Terrain , (das immer nach den IManöuverndes 
Vf. geformt ift,) fondern in einem wirklich Vorhände- | 
nen angewandt hätte: fo würde er fich ein groftesV^- 
dienft um den jungen Oflicier erworben haben, ind«^ ' 
diefem ein Buch der Art wirklich noch fehlt. Auch 
Beyfpiele aus dem Kriege find in einem folchen Unter- 
richt von grofsem Nutzen; fie machen mehr Ei ndnirk 
als entworfene und find insgemein mit Nebei.dintren 
verknüpft', die im Kriege, aber nicht in dem projectir- , 
ten Beyfpielen Vorkommen , und oft M'cfentlidien Ein- 
flufs auf die Ausführung haben. 


KI EINE. SCHRIFTEN. 


LtTenAHOctciiicHTK. Hamnove/, zum Bcn«n des Semina- 
rill Uehvr den verftorlieiien köiiigl. kurfurfll, Cuniillui i.^V.nh 
und erften Hofprcdiijer D. Johann Benjamin Koapt — Ein bit»- 
graphifches Fracment. 1791. 45 . S. 8- — Jener , der den in 
Rückficht feiner Talente, feines Eifers und feiner zwcekmiifsieen 
Thatigkeic eben fo fehr als in RUckficbt der Güte feines Cha- 
rakters ausgezeichneten Mann perfönlich , oder nur nach den 
Wirkimgen feines Geifies kannte, wird «Ues kleine Denkmal 
delTfl^ii , das nach Vorsusfendung einiger J.ebcntnmflünde 
die! Ilanptzüge feines Charaktet-s, vorzüglich der mcrali- 
fchen Seite nich, liefert, mit Vergnügen ergreifen, und es dann 
gewifs nicht unbefriedigt sus der Hand legen. Es cniiiak keine 
in folchen Schriften fonfi gewöhnliche Gemeinplätze , fondem 
cs ifi /ng an Zug gezeichnet, oder doch jedem aufgetragenen 
Zug durch e'mzalne Thatfachen noch ein helleres Colorit mitge- 
thcilt. Die wenigentSpurea der jugendUchen Hand des ZeiclV' 


iiers und der Gewöhnung deüelben an Fredigerton , ' werdra 
diir^die warme Anhänglichkeit defielben, und durch die Wahr. 
heitlrlebe, die allenthalben hervorlenchten, völlig in Schauen ge. 
-fitllt. In der That Weiden des feltnen M.-iniies Sebwiclien uc>d 
Fehler nicht verfchwie^a , obgleich Qc mit Feinheit angedcu'.ci, 
und oft gerade daduveh erft in ihrem eigeiitlicl-.i-n lÄchi dar;<* 
.fielll werden. So ift es fall mufierhaft, wie feine bckanr.te'<’fi 
anffnllciide Herrlichkeit . felbfi gegen ganz unbeka«Hiie , 5 . 14- 
brrübrt wird. Sein Miiigel au Ordnung wirtl 32. njiTCibo- 
len gifii.iidtn. — 'barhaupt wird das gau^e (jeii)-ild': 
dem, der den trcfllic-ien K. kannte, als f« iir geiien ijfcüuulfli 
werden; Ree. felLll könnte zu der S. 2tf. Reriilisnien EicenMuft, 
mehr für jemniideii zu' tliun, als er vcrfpracbr oder auch *u' han- 
deln, ohne zu verfi'rechcii, einige neue » dem Vf. gewifs u>ib<- 
kannte, Beyfpivle angckeiu 
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RECUTSGELAHRTliElT. 

Tübingbn, bey Cotta: Vtrfuch eines Stjftems der Ge- 
richtsbarkeit des JiaißrL Reidiskammergenchts von B. 
F. SloM. Erfter Tfaeil. 1791. SI 9 S. g. 

O bgleich über die Gerichtsbarkeit des Kammei^e- 
richts feit deflfcn Entftehung fchou fo viel unter 
mancherley Geftalt gefcllrieben worden ; fo halt der Vf. 
es doch noch der Mühe werth , ein eigenes Syftem der- 
felben aufzuführen, -weil keiner von feinen Vorgängern 
diefen wichtigen Gegeniland fyllematifch und vollilän- 
dig genug bel^ndelt habe. Selbd Sypnianns Syftema ju* 
risdictionis fupreinae in Imp. R. Germ, de ao. 1756. Hl 
ihm zu kurz , auch thcils wegen der darinn beobachte- 
ten Ordnung, (welche mit den Ausnahmen anfängt, und 
mit den Rt^eln fchliefst,) theils um deswillen nicht be- 
friedigend, weil darinn, nach der alten Mode, eine Men- 
ge von Aliegaten angehäuft find, anftatt dals die Gefe- 
tze felbll erklärt werden füllten. Diels letztere macht 
fich der Vf. vorzüglich zum Augenmerk. Er fchickt bey 
jedem Punkt die Gcfchichte der Gefetzgebung mit dem 
wörtlichen Inhalt der Gefetze voraus ; diuin folgt die Er- 
läuterung und Anwendung. Sein Plan begreift die Fäl- 
le, l) in welchen das Kammergericbt uidteftrittene , 2) 
wo es notnrifcli keine und 3) wo es blofs beflrittene Ge- 
richsbarkeit hat Er bleibt blofs bey der Gerichtsbarkeit 
Rehen, ohne den Procefs felbR zu berühren. Diefer er- 
Re Theil des Werks enthält nur die unbefirittene Gerichts- 
barkeit in erßer Inflanz, Oer folgende Theil wird das 
übrige enthalten , und, wie lieh aus dem , diefem Theil 
vorgefetzten, Plan fchliefsen läfst, wenigllens eben fo 
dick ausfallen. Die Gerichtsbarkeit des Reichshofraths 
befonders abzuhandeln, hielt der Vf. für unnötbig, weil 
lue mit der Kammergerichtlicben im Hauptwerk überein- 
Riinmt; er hat daher nur die Abweichungen als Ausnah- 
men von der Regel angegeben. Da er fein VerdienR 
hauptlachlich darinn fetzt, die .Sache in ein rechtes Sy- 
Rem gebracht zu haben; Ib hält Rec. für nöthig, bey 
dem dabey gebrauchten Plan zu zerweilen. Der Vf 
febeint die bekannte Pütterifche Methode gewählt zu ha- 
ben, die zwar manche Vorzüge bat, aber doch in einer 
■ Co M^llkührlich entftandeneo WilTenfchaft immer etA^'as 
gezwungen ausfallt, und einerle^ G^enftande, um des 
SyRems willen, oll in zu kleine Zweig« zergliedert, und 
in verfchiedenen GeHchrspunkten zeigt, dadurch aber 
die Sache dem Gedachrnifs mehr erfchwert, als erleich- 
_ tert. Aber auch der gegenwärtige Plan iR nicht mit al- 
. lor logikalifchcr Genauigkeit bearbeitet. Die Einlei- 
tung, welche nur einige V'orbogrifTe giebt, macht der 
Vf. zum erllcn Theil des G tnzen. Der zwcyte,Tbeil 
A. L. Z. 17g*. Erßer Band 


enthält alles übrige, oder die Sache felblL Diefc in kei- 
nem Vorlialtuifs Itehenden II Theile des Plans, lind von 
den II Theilen des Buchs , wie fchpn aus obigem erhel- 
let, ganz verichieden. . Der Ute Theil des Plans zerfallt 
in drey Bücher, und diele iu vielfältige Unte^btheilun- 
gen , ohne dafs dabey einerley Benennung und Grada- 
tion beobachtet wird. Die zwey erRen Bücher werden 
io Abfcbnitte, diefe in EtittheiUngen, diefe in AbtheiluM- 
gen, diefe in Hauptfliieke fubdividirL Auf diellauptlhi- 
cke folgen bald wieder Abjehnittey bald Kapitel^ bald 
nur Titel. Die Kapitel werden bald blois in Titel, bald 
in Unterabtheilungen, und diefe wieder in Titel fubdivi- 
dirt. Das dritte Buch hat endlich nichts als Titel. Im 
erften Buche enthält das zweyte liauptglied der Abthei- 
lung: die Fälle, wo die Gcrichtsbatkeit aujserordtntü- 
cUer U'cife gegründet Hl, (wohin die Prorogation derfol- 
ben und die Compromifsfalle gehören.) nur Ausnahmen, 
die bey jeder andern Gerichtsbarkeit Itati finden, mithin 
nicht als ein Hauptglied der befondern Kammergerichdi- 
chen Jurisdiction gelten können. So viel über die An- 
ordnung des SyRems, — Die MaterüUien find ziemlich 
reichhaltig, dab^ die neuern Gefetze und Ohfervanzen, 
inglcichen das Selcfaoivifche Coocept und andere ßeyträ- 
ge zur künftigen Legislation, benutzt worden. Bey der 
mandatslehre hätte jedoch noch manches hinzukomroen 
können, befonders die wichdge Streitirage, W'orüber 
felbll das Kammetgericht noch getheilt Hl: ob in fpolio 
fmplici Mamlata S. C. flau fitidcn? — Bey der Provo- 
cation ex L. dilFamari et ex L. fi contendat. find dieEr- 
fodernilTe und Unterfchiede nicht genau angegeben. 
Das erlle remedium full Ratt finden: wenn von einerwich- 
tigen Sadie, an der dem Diffamirten etwas gelegen, die Re- 
de fey. Dies iR offenbar zu generell. Der charakterilli- 
febe Unterfefaied, dafs bey dem remedio ex L. fi con- 
tendat der Provocant exceptiones tempore perlturas ha> 
bc, und daher den G^endieil nicht eigentlich ad agen- 
dum, fondern ad replicandum vorladen lafle, wird ganz 
übergangen. — Nun noch einige Proben von der Aus- 
legungskunR de» Vf. : S. 57. Die Stelle der Kamm. Ger, 
Ordn. Th. II. tiu 10. §. j. erfodere nicht fchlechter- 
dings Mehrheit der Perfonen zum L. Fr. Bruch, und fchel- 
ne auch die von einer einzimn , befonders unmittelba- 
ren , Perfon auf öffentlicher I,andJlrafse verübte Mord- 
that dahin zu zählen : Nach den Anfangsworten des Ge- “ 
fetzes, nach der Natur der Sache und dem gewöhnli- 
chen Begriff diefes VerbrecIuT.s lalle lieb daffclbe jedoch 
ohne Mehrheit von Perfonen nicht wohl denken, und 
der Gefetzgeber feheioe dur.-h jene , nicht «»anz ln<Hk«- 
lifefae Ausduhiuiug nur die Ablicbc gehabt zu haben, bey 
den Verbrechern mehr Abfclieu, und bey de« Fidi^orr’ 
mehr Aufm«rkfamkeit zu veranlalTen. S.99. Religio.-.s- 
A a • befeh- 
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befehdunged feyed heut zu Tage gefahrlicbei'' als der 
L. Fr. Bruch, und daher die gleich barte Beftrafuog der 
crften keincsweges für unverbältni&mdlslg zu achten. 
S. 64. Man müde die Condituciones fpeciales, de litigio 
fa polTe/Tione, de pignorationibus, de arredis, blofs als 
AuscUhminfren des Landfriedens betrachten. S. 108 wird, 
der arme Roding, (oder vielmehr delTen neuer Heraus- 
geber) befchuldiget , dafs er behaupte: „die Knrfürden 
„von Sachfen und Brandenburg, die Erzherzoge von Oe- 
„fterreich, die Herzoge von Brabant, Lothringen und 
„Burgund feyen in Keligionsfriedcnsbruchsfachen von 
„der Reichsgerichtlichen Jurisdiction mit allen ihren Un- 
„tertbanen exemt.“ Wenn der Vf. die Stelle im Roding 
L. I, tit.6. § 23. noch einmal mit Aufmerkfamkeitdurcli- 
läfe, würde er gewifs das Ciegentheil davon finden. S. 
163. und 183. wird die zweifelhafte Stelle der Cujjftitu- 
tion über den ftreitigen Relitzltand (Conc. d. K. G. O. 
11 . Th. 22 'l’it. ), ingleichen die Anomalien der Pfan- 
dunjjsconflitution, recht gut aufgclofet, und zwar die 
erftere ganz nach dem Selcho'x ifchen Concept. S. igp* 
Bey-dem Arreßprocefs foll, nach befindenden Vnfinnden, 
Caution erboten werden, mithin r.iiht fchlechtefdings 
in allen Fallen« w'ekhes der Vf. ans dem R. A. v. 

^.48. folgert. S.' 127. Die Stelle der Wahlkap. art. )OCI. 
§. I. fey als eine Ausnahme von dem D. A. v. 1600. 
23 - anzufchen, und daher die ron Blum, Ludolf und 
ofer gemachte Erklärung: dafs bey' Concurrenz ver- 
fchiedener Lehnhöfe die KGericht. Jurisdiction ex conti- 
nentia caufae ßatt finde, nicht wohl zu behaupten. S. 133. 
Das fogenannte beneficium mirerabiliiiin perfonarum fey 
weder im Rom. Recht, noch in der K. (r. Ordn. noch 
im D. A i6oo. völlig gegründet, beruhe jedoch auf ei- 
' ner von vielen Schriftftellefn, und felbß'durch ein Con- 
clufum Pleni de 1721. beftatigten Obfervanz. Rer. 
fchliefst mit dem wohlgemeynten Wunfeh ; dafs der Vf., 
der, nach ohnlängR abfolvinen Studien, gute fchrift- 
ftellerifche Anlageft verräth , auf diefer Laufbahn mit 
weniger Eilfertigkeit fortfehreite, und auf die Ausarbei- 
tung des zweytöil TheiU feines Syftems mehrere Zeit 
rerw'ende. 

• BEM.iTf, b. Petit u. Schöne: Das Krieges- oder Saldo- 
tenrecht, fo, wie folches in altem und neuern Zei- 
ten, vornehmlich bey der Königl. Preufs. Armee, 
und in den Gerichten fämmtlicher Preufs. Staaten 
gefetzlich , üblich und gewöhnlich ift, vermehrt 
und verbeflert von George Friedrich Müller, Königl. 
Preufs. Kriegesrath , und vormaligen Auditeur bey 
des Prinzen Heinrich Königl. Hoh. Regiment In- 
fanterie. B. I. II. 1789- Erfter Band 616 S. Zwey- 
ter Band 5^S. Beylngen 302 S. g. (3 Rthlr. 12 gr.) 

Der Vf. hat Johann Stephan Dankos kurzen Entwurf 
eines preufsifrheo Kriegsrechts, der 1725 erfchien, hier 
•abdrucken laffen, diefen in fogenannten annorationibus 
•erläutert und verbefert, und in fogenannten additamen- 
tis ergünzet. Nach der Ordnung der Juftinianeifchen 
infiitutionen ift dasWerk eingerieWt und zerfl-ilrdaher 
jn drev Theile. Theil I. Kap. I. Vom Kriegsreebt ins- 
gemein. ( Hier find der Begriff des Kriegsrechts , die 
verfchiedenen Eimheilungen deffelben, in natürliches, 
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göttUehesr menfchliches, publicum unrf privatum entwi- 
ekelt) Knp. a. Von den Kricgsperfoqen insgemein 
und iosbefoudere von dem Kriegsherrn und delfeii Aliir* 
ten. ( Hier wird von deii Perfonen , die das Recht ha- 
ben , Krieg zu führen, aber ^nz unvollftandig und un- 
befriedigend gebandelt) Kap. 3. Von dem Feinde. 
Kap. 4. Von den Soldaten insgemein. Kap. 3. Von den 
Soldaten insbefondere und derfelben Werbung. Kap. 6. 
Von der Pllichrleillung, Excrcirung und Muftenmg^der 
Soldaten. Kup. 7. Von der Pflicht und den Dienfien 
der Soldaten. Kap. g. Von abgedankten und ausrangir- 
ten Soldaten. Kap. 9. Von denen, welche keine Solda- 
ten find. (Hier ift von Deferteurs^ Landlaufern , Ka- 
pers, Proviant- Wagen- Ardllerie- und Pontonknech- 
ten, den Weibern und Kindern der Soldaten die Rede.) 
Theil 11 . Kap. i. Von den Kriegsfachen, und insbefon- 
dere von denjenigen, welche Niemandes find. (Dahin 
werden die res facrac, religioYae und fanctae gezahlt.) 
Kap. 2. Von den Kriegsfachen, welche jemandes, 
insbefondere des Kriegsherrn eigen find. Kap. 3. 
Von den Kriegsfachen, welche den Soldaten eigen find, 
Ins^mein , und insbefondere vom Solde. Kap. 4. Von 
Kleidern, Quartieren, uud Gewehr der Soldaten. Kep. 
Von der Soldaten Beute und andern Sachen. Theil 
. Kap. I. Von den Kriegsactionen insgemein und ei- 
nes Fürften insbefondere. (Hier veigloicht der Vf. di« 
Führung eine» Krieg» mit dem gerichtlichen Procefs. 
DieManifefte nemlich mit den Klagfchrciben, dieKriegs- 
ankündigung mit der Ladung u. f. w. ) Kap. 2. Von 
der militürifchen Jurisdiction insgemein und insbefon- 
dere von’ der geiitlichcn , und zwar in Sachen , fo den 
Gottesdienft und den Feldpfediger betreffen. Kap. 3. 
Von der Kriegsconfiftorialjurisdiction ln Ebefachen. 
Kap. 4. Vom Kriegsgerichte und Procefse in bürgerlichen 
Sachen. Kap. 3. Vom Krlegsgerirfit in Soldaten Ver- 
brechen, Anp. 7. Von der Soldaten Privilegien.und 
Freyheiten.« AlsReylagen endlidi hat der Vf. einige äl- 
tere und neuere Reglement» abdrucken laffen. 

In diefer Ordnung find die preufsifche, das Kriegswefen 
und die Soldaten betreffende Gefetze zufammengeftellr, 
die beygefügten Erläuterungen find unbedeutend und 
manches überflüfsige, hierher gar nicht gehörige, iftein- 
gemifcht; die Schreibart ift fchwerßUlig,. und Danl^oi 
Buch verdiente wohl nicht wieder abgedruckt zu wer- 
den. Das W'erk erfchren im Jahr 1760 zum erftenroal, 
und der Vf. verfichert, dafs diefe neue Au.«gabe fehr ver- 
mehrt und verbeffert fey. Rec. ift aber darüber zu ur- 
theilen aufser Stand, da er die erfte Ausgabe nicht bey 
der Hand hat. So wenig man diefemnach eine fyftema- 
tifebe Einleitung In das Kriegsrecht hier Tuchen darf, fo 
gewifs ift es denn doch, dafs für diejenige , die in 
preufsifchen Kriegsdienften ftehen, diefl» W'crk immer 
febr brauchbar ift. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

r 

Herrmannstadt, b. Hochmeifter: SieberddtrgiJUie 
(^uartalfchrift. Erfte» bis viertes Heft. 1790. 467 
S. g. 
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Die A6üclit der ITeransgieber dlefer^eriodifcben Sehrifk, 
in ihrem VaterTande nach heften Kräften den Geift lite- 
rarifcber Thäügkeit aus dem Schlummer za erwecken, 
und allgemein ndtzJiche KenntniflTe in Gegenden zu ver- 
breiten, wo die Anfcbaffung neuer Bürber mit vielen- 
Schwierigkeiten und grofsen Koften verknüpft ilt, ver- 
■dient alles Lob; und auch diefer erfte Verfuch zur Aus- 
führung darf auf den Beyfall billiger Richter' rechnen. 
Sind fchon nicht alle hier gelieferte AuffätZe dem Aus- 
länder wichtig, fo fehlt es doch ftcher keinem ganz an 
localem Intereffe uhd Brauchbarkeit. Mit Vergnügem 
fehen wir daher aus einer Nachfehrift zum 4ten Heft, 
dafs'dieZ^l der Liebhaber immer wäcUft, unddieFort- 
fetzung für das iKichfte Jahr raitZaverläftigkeit veri\»ro- 
ehen w'erden konnte. Wenn man auf die Lage der Li 
teratur in diefem Lande Rücklicht nimmt# fo kann man 
M den Herausg. nicht vePfftg^rt, dafs fie den Plhn ihres 
Werks fo viel ninfaffend anlcgten# dafs nicht», was Sie^ 
benbürgern nur Irgend nützlich und wichtig feyn kann# 
•usgefchloflTen blieb; Nur Gedichte bitten fie dem künf- 
tigen Sammler einer Siebürgifchen ßlumenlefe aufeufp»- 
fen. — Wir zeigen nun den Inhalt diefer Hefte näher 
an. Dem erften ift eine Ahhandtu'n^ üb&tr die Lng« rmd 
THndtmiffe der Schrififlelierei/ in Siehenb. vorgefetzt. Der 
Vf. geftent freymüthig, dafs die Anzahl der Schriftftel- 
1 er, die der Sieb. Lliteratur wahre Ehre machen# zur 
Zelt noch fehr gering fey, verwahrt lieh aber fehr ge- 
gen die Folgerung hieraus auf Mangel an Cultiir und (je- 
fcbmack unter feinen J.andsleuten. Die HmderniflTe, die 
das Aufkommen der Schriftftellerey «rfcBweren, find die 
fonderbare Mifchung der verfchledenen Nationen lyid 
Relrgiönen , die phyfifclie Lage, die politifthen Schick- 
fate,- die das Land bisher erlebt bat. So' glänzende Aiis- 
fichfen für die Wifienfehaften lieh unter dem ungari- 
fchen Auguft, Hunyades zeigten , fo verfchwanden fie 
doch bald t^ieder unter der Regierung feines trägen Nach- 
folgers, und TTwey Jahrhunderte verfltiffen unter Tür- 
kenkriegen, Religionszänkereyen und Verfolgungen, 
und bürgerlichen Unruhen. In der Folge wurden die 
Ungarn durch den im Ausland immer mehr eiugcfchränk- 
ten Gebrauch der latein. Sprache von der lirerarifchen 
Verbindung mit demfelben , und der weitem Cultitr 
der Wifienfehaften abgefchnitten. Dabey vernachläfsig- 
te die fächfifcheColonie die deiirfcbe Sprache fehr. Durch 
die Reformation ward die wifienfehaftnehe Verbindung 
mit DeutTchland wieder etwas hergeftellt, und fo wre 
dort erft reliKiofe Aufklärung, dann Gelehrfamkcitüber- 
haupt, und endlich der gute Gefchmack fich ausbildeten, 
fo verbreitete fich der Einflufs davon auch nach Sieben- 
bürgen. Bey alle dem ift die Zahl derer# die fich im 
Auslande bilden können, äiifserft gering, und auch 'die- 
fe, wenn fie endlrh durchgedrungen, find fo mit Arats- 
arbeiten überhäuft, dafs ihnen weder Zeit noch Luft 
zum Schreiben bleibt. Doch nicht blofs hieran . nicht 
blofs an Mäceoaten, und einem grofsen, lefeluftigen Pu- 
blikum fehlt es deu dortigen Gelehrten, auch Veranlafiun- 
gen fehlen, die anderwärts die Geifter erw'ärmen und 
erhic/.en, Erft vor n Jahren wurden beynah zu glei- 
cher Zeit zwey öftentliche Buchhandlungen in Ilermann- 


ftadt errichtet; eine 'ümhre WoMthat für das ganze 
Land! Die Druckkoften lind ungleich gröfser, als in 
Deutfcbland. Allein eben die Schwierigkeit« Bücher 
aus dem Auslande zu bekommen, macht, dafs nur die 
vortreflichften und heften Werke dahin dringen, und die 
Vergleichung initdiefeniVIeifterwerkeo hält gennfs man- 
chen' Verfuch zurück. — Corvin. Das Leben die- 
fes grofsen Mannes ift aus den heften Gefchichtfehreir 
bern mit Wahl und eigner Prüfung zulammengetragen, 
und auch von Seilen des Vortrags nicht verwerflich. — 
Veber dett Urf prang der Ksrekenbegrähniße. Diefer Auf- 
fatz ward durch die im J. 1789 erfolgte gänzliche Auf- 
hebung derfelben in llermanftadt veranlafst. Der Ur- 
fprung diefer febädiiehen Gewohnheit läfst fich nicht 
genau beftiminen. ' Spuren davon zeigen fich fehr früh; 
allein' faft eben fo weit zurück geben auch fchon die Ver- 
bote rveifer Regenten. Was anfangs wahrfcheinlich 
blofs Grille einiger Schwärmer gewefen war# ward in 
der Folge durch die Geiftlkhkeit , deren Habfucht hier 
einen nenen Zweig eines Monopols fand, ausgebreitet 
und geheiligt. — Ueberficht der »euejlen (deutfehen) Lt- 
teratar. Kurze Nachrichten von den roerkwürdigften 
neuen Büchern aius allen Fächern. Die Vf. haben die 
heften kririfchen Journale dabey zu Grunde gelegt; doch 
find fie nichtblofs AbfchrcibcrundNachbetcr. Sieftreuen 
eigne Urtheile und kleine Notizen ein. (Auch in S. ar- 
beitet jetzt ein aufgeklärter Geifliieher, Hr. Filtfch, 
Montagsprediger an der evangel. Pfarrkirche in Her- 
mannftadt, an einer neuen Sammlung geiftneber Lieder 
zum öffenttichen Gebrauch. In Rücklicht auf die Beich- 
te ift die OWervanz verfchieden r doch auch da# wo der 
Reirhtft'uhl'beftehr, ift dem Pfarrer unverwehrt, nach 
den Ilmftänden auch allgemeine Beichte zu halten.) Ei- 
nige Unrichtigkeiten, die wir bemerkt 'haben, find von 
keinem Belang. Die Recepfionen der Schriften über 
die Kantifcbfl Philofophie in diefer A. L- Z. rühren bey 
weitem nicht \'On Einem IWanne her, wie die Vf. glau- 
ben. Bey den Produkten der fchönen Literatur find fie 
etwas zu freygebig mit Lohe. -— Unfere Erwartungen 
oder Peter Le-ypold. ' Der Vf. erzählt, was für grofseDin- 
ge l.eopold fchon in Toskana gcihnn, und gründet dar- 
auf die febönften IIolFnungen auch für das Wohl feines 
Vaterlandes.^ 'fhatfachen werden mit Würdie geprie- 
fen, ohne in kriechenden Sclimeichierton zu falkv- —* 
Seiverts Entuarf (einer Gefcbichte) der Siebetibüi^^ ha- 
thot. Bifchi'fe zu ll'eijsenburg. So local das Infer.elw die- 
fes AufTatzes ift, fo rühmlich bleibt gleichwohl der da- 
bey angewendete kiitifche Fleils und die eigne For- 
fchung. Der 1785 verftorbeoe Vf. war ein gründlicher 
nnd thätfger Gelehrte, Pfarrer zu Ilainersdorf. Eine 
Nachlefe zu des Hn. v. irindifch liey tragen za (einerBio~ 
graphie liefert das 1 lieft diefer QS. S. 62# — Auszug 
aus d'Anvitles Ahtraudlnng vtm den Völkern, die heut zu 
Tage das Trojanifche Dacien bewohnen. Mit einigen An- 
merkungen der Herausg. — Vatef tändifche, Literatur. 
Recenfionen von Schriften, die in Deutfcblanfl fall gar 
nicht bekannt werden. Der Schriimblfchen Gencralkar- 
fe von Siebenbürgen werden viel grobe Fehler gezeigt. 
InHermannftadt erfcheint aufser der deutfehen, auebd- 
Aa» i u* 
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nc unjjarifche Zeitung onter dem Titel: Erdetyi Magyar' 
liic* vtuKi , in der ein fehr inifsverllandner Patriotismus 
herrfcht. fliu Hrr. Siegerus arbeitet an einer vollltäU' 
digen Flora Cibinienfi, und ill IVhon ziemlich weit in der 
Ausfuhrui\gTeine 3 vortreflichen Unternebmens gekora- 
ineii. Dem dritten Hette ift eine taubere Probe von lei- 
nen Pflanzenabdrücken nach der von Marrius befchrie- 
benen Methode beygelegt. — DipUmatifche Oefdüchte 
der Geriditsbaik it der Sachfl evangeL GeiJHtdikeit in 
Svbenhürgen. Die Stellen aus den Gefetzen und Privi- 
legien find wörtlich angeführt. Die Gerichtsbarkeit des 
Clerus war von jeher in Ungarn fehr anfehnlich. Lu- 
thers Schriften wurden durch einige nach Leipzig han- 
delnde Kaufleutein Siebenbürgen verbreitet, und fan- 
den bey der Sachf. Nation vielen Beyfall. Die Refor- 
mation grüF fchnell um fich , fo viel König Ludewig II 
und der Graner Erzbifchof G. Szatmari ihr entgegen ar- 
beiteten, und bald traten fehr günftige Umflände fürfie 
ein. Nach dem Tode diefer ^‘ideu Perfonen und den 
anhaltenden Kriegsunruhen gedieh es mit der Reforma- 
. tion in kurzem fo weit, dafs fie von der fachf. Nation 
fall durchgehends öffentlich angenommen, und auf ei- 
ner zu Medwifch 1545 gehaltenen Synode dieAugsbur- 
gifche Cortfeflion als Lehrnorm einftimmig erkannt ward. 
1553 ward zu Herraanftadt der erfte evangel. Superint. 
gev ahlt. Ira j. 1559 erhielt die Nation von der K. Ifa- 
belle die förmliche ßeftätigung-der geiiUtchen Gerichts- 
barkeit in dem ganzen Umfange, in dem fie ehedem der 
karholifche Clerus ausgeübt hatte. - Von diefer Zeit an 
ill fie auch ununterbrochen und ungekränkt im Belitz 
derfelben geblieben. Nur Jofeph II ertbeille auf weni- 
ge Jahre diefe Gewalt den weltlichen Gerichtshöfen zu; 
allein noch vor feinem Tode erhielt die Nation, wiebe- 
kannt, eine Wiederherftellungsacte, die auch Leopold 
feyerlich beftiuigte. — Ueber den Einflufs aufgeklärter 
Oberhäupter auf die Bildung und den Flor einer ganten 
Fiation. Eine Vorlefung bey der Inftallationtfeyer des 
G- Staatsratb r. Bruckenthal zum Grafen der fachf. Na 
tion. Der Vf. erneuert vorzüglich das Andenken wür- 
diger Vorfteher feines Vaterlandes. — lieber die häu- 
figen Fiehfeuchen in S. , v. D. Lange. Dieürfachen fin- 
det der Vf. in der Unreinigkeit, der Ueberwimerung in 
Schöpfen (Schoppen), der grofsen Menge von Vieh, das 
der gemeine Mann hält ; der fparfamen Fütterung, fum- 
pfigon Weiden, Nichtgebrauch des Salzes , in der böfen 
Gewohnheit, das Hornvieh, die Kühe ausgenommen. 
Tag und Nacht auf dem Felde flehen zu Ulfen , in der 
Verheimlichung beym Ausbruch der Seuche u, f. w. 
Praktifche Lehren dagegen. Im J. 1788 allein 

im Haromfteker Comitate an 16,000 Stück Hornvieh. — 
Politifche Denkwürdigkeiten. Die Wiederherftellung der 
Nationalverfaffung veranlafcre bey der ßichf. Nation 
drey politifche Volksfefte, die mit Gefühl für den Werth 
der Conftitution ’gefeyert wurden. Das erfte war die 
Rückgabe des NationaUrchivs den 1 1 JVIay. Die Bür- 
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ger von Herraanftadt wollten die von der Ueberma/:iit 
genommene Denkmale kuuig- 1 . Gu.ide und Achtung fich 
nicht anders , als uilentlich und feyerlich zurückgebea 
laffen. „Ordnung, Anfland und männlicher Ernft, die 
„Hauptzüge des Charakters der fachf. Nat., machten die- 
„fe Feyerlichkeit zu dem ehrwürdigiten Freudenfefte. ' 
„Selbl't die niedrigiie Volksklaffe bli^ unter den vollen 
„Ausbrüchen ihrer Freude in den gehörigen Schranken, 
„und liefs,fie in keine Gattung von Aosgelafleubeit aus- 
„arten.“ DieHerausg. theilen verfebiedene patriotil'che 
Reden mit, die bey der Inflallation des neuerwählten 
Coraes gehalten wurden. - MeteorologifJti Beobacli- 
tungt-n. Das Erdbeben am 6 April, welches das öflliche 
Europa in einem. Ungeu Strich von Cooibintinopel bis 
in den Norden erfchütterte, ward auch in Siebenbürgen 
gefpürt. Frühling und ^mmersaniang waren beifs 
und trocken; im Jul. aber richteten fch\^ere Gewitter, 
die bauptfuchlich im Repferftuhle niedergtngen, fchreck- 
licbc Verwüftungen an. — Armenanitalc geftiftet in 
Herrn. 1786. ln drey Jahren kamen an freywilligcn 
Bey trägen 5686 Rfl. zufaramen. — Sterblichkeit. Im J. 
1789 wurden in fämmtlichen Kirchfprengeln der Augsb. 

, ConfclTionsverwandten getraut 1488 Paare; geh. 4372, 
fl. 3955. Auffallend ift die Verfchiedenbeic gegen das 
vorige Jahr ( 1788), wo 2074 P“*" getraut, 4522 geh. 

. wurden, und 4358 ftarben. In Hermannfladc wurden 
1789. 314 geh., und fl. 403. Diefe grofse Sterblichkeit 
war eine Folge der Faul-, Gallen-, und hitzigen Fieber. 
Allein der 4te Theil flarb an der fallenden Sucht Qani- 
mer. Frais), einer in S. befonders mörderifchen Krank- 
heit. — Oekonomie. Die Preife der unentbehrlichften 
Nahrungsmittel fliegen , zumal in der Nähe des Kri^- 
fchauplaizos fo fehr, dals die Herausgeber glaubt, 
diefe Erfchetnung nicht allein durch die Lieferungen zur 
Armee erklären zu können. Eine Haupturfache der Brod- 
theurung finden die Herausg. in dem zu häufigen, dem 
Cliina nicht angeraeffenen, Anbau des Kukurutzes(Mais). 
Ein einziger Nachrfroft im Sept- verderbt ganze Felder, 
und nach zwey Jahren ift er nicht mehr zu branchen. 

— Nekrolog; Ehrenbezeugungen; Kirchengefchiebte. 
Im Anfang des Nov. X789> hielt die Geiftlichkett der 240 
evangel. Kirchen in Siebenbürgen durch ihre Deputirtea 
eine feyerlicbe Synode zu Birthelm. Der GegenfUnd ih- 
rer Rerathfchlagung war die Verbefferung der Liturgie 
und der unter ihrer Aufficht ftehenden Stadt- undLand- 
fchulen. — Medicinifche Polizey — Gelehrte Anftalten. 
Im Anfang des J. 1789 vereinigten fich ao Liebhaber 
der Literatur zu einer öffendicben Lefegefellfchaft, wel- 
cher der vorige Gouverneur, Freyherr p. BruckaUhaL 
einige Zimmer in feinem Haufe eioräumte. SeitderZeit 
hat fich die Zahl der Liebhaber verdoppelt; an ihrer 
Spitze fleht der Gouverneur, Graf p. Banfi, und die an- 
gefeheofien Gefchäftsmänner' vereinigen fich hier mit 
den Liebhabern der Wiflenfehaflen und der Leetüre. 

— Kunftnacbrichten. 
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THILOSOPHIE. 

London, aufKoften des Vf. u. b. Payne u. Sohn u. f. f. 

T/ftf philofophical arui mathtmaticat co-.nmentarics of 
^ Proclus on the firjl Book of Euclid’s Elements, fo 
which are added a hiftory of the Platonic philofo- 
phy by the latter Platonifls, and a trauslation from 
theGreek ofProdus’s theological Elements by Tho- 
mas Taylor. YoL II. 1789* in 4- 444 S. (7 Rtblr.) 

|\/1 an erwarte hier keine kalte Unterfuchungen und 
i. T J. miihfame Erklärungen der ganz eignen Sprache und 
Denkart der Jüngern Placoniker; dazu iit der Vf. zu fehr 
EuthuüaR und an diefe Sprache und Denkart zu fehr ge- 
wöhnt: „Mir iA nicht unbewulst, fprichter üi der Vor- 
rede, dafs nichts fo fehr GegcnAand des Belachens und 
der Declamation , unwiflender Verfpottung, und öhn- 
machtiger Verachtung gewefen iil, als die Theologie der 
Alten. Sie hat den Kanzelreden eine gränzenlofe Man- 
nichfaltigkeit von populären SchlüfTcn , und eine uner- 
fchöpfliche Quelle von prieAerlichcr Rcdfeeligkeit gege- 
ben. Sie iA vom Gelehrten eben fo fehr als vom Kauf- 
inanne, vom Adel als vom gemeinen Manne, vom Bauern 
als vom PrieAer, verfpottet worden. Dennoch lebt Ae' 
immer in den Werken der Alten , iA immer im Stande, 
durch gefundes Raifonnement und erhabne Philofophic 
aufrecht erhalten zu werden; und ihre innere Vortreff- 
lichkeit und Wahrheit wird ihr Dafe^'n über den Schilf- 
bruch neuerer SyAeme, und die VerwüAung der Zeiten 
hinaus erhalten. Gleich einem feiten und weitlauftigcm 
SchiA'e feegelt Ae mit raajeAätifcher Sicherheit durch den 
Occan der Zeit, und wiederAeht mit forgenfreyer Sicher- 
heit den Stürmen der Gegner, welche in die wohl be- 
felligten Wände brüllen. Die WindAöfse der Vcrläum- 
dung können zwar feinen Fortgang aufhaltcn. And aber 
unfähig, fein unauAösiiches Gebäude zu bcfchadigen, 
und auf die Stürme derThorheit werden immer günAige 
Winde der Philofophie folgen, und es rafch den erleuch- 
teten Gegenden des Menfchengcfchlechts Zufuhren. r- 

Docli, obgleich die HerAelhing der alten Theologie Ge- 
gcnAand meiner heifseAen Wünfehe iA: fo fürchte ich 
doch fehr, dafs eine in RückAcht auf Philofophie barbari- 
fchere Periode, dafs ein dunkleres und verdorbenores 
Zeitalter ihrer Einführung auf Erden vorangehen mufs.“ 
Diefe Theologie der Alten iA ihm das SyAcm der neuern, 
Platoniker oder Alexandriner, deren myAifch- fchwämic- 
rifchcr UnAnn ihm über alle EinAcht der ruhigen Ver- 
nunA, und deren dreiAe und dunkle Behauptungen über 
die klarAcn und bündigften Beweife aller andern Welt- 
weifen gehen. In Meynung, dafs Unkunde des 
Griecbifchen der Aufnahme diefer Aftcrphilofopbie 
A. L. Z. 17P^ Er/Ur Dauä, 


. vornehmlich im Wege Acht, Gberfetzt er als Einleitung 
in die hohen Gcheimninfe den Proklus über Euklid, und 
als Anweifung zu den erhabenen Lehren des Pruklus 
Compendium der Platonifchen Theologie. Die Ueber- 
fetzung iA mit Sprachkeuntnifs, Fleifs, und vieler Gedult 
verfertigt, welche, letztere bey dem Compendium der 
Theologie nur ein fo eifriger Verfechter haben konnte. 
Denn was in gewöhnlicher Sprache mit wenig Worten 
fehr einleuchtend kann gemacht werden, das hüllt Fro- 
klus durch einen Schwall abAracter und ungewöhnlicher 
Ausdrücke in ein foiches Dunkel, dafs jedem andern nach 
Durcblefung einiger Paragraphen alle Gedult vergeht, 
weiter fortzufahren. 

Die Gefchichte der HerAellungPlatonifcher Philofo- 
phie durch die Alexandriner iA über alle Erwartung mit- 
telnvifsig, obgleich in einer diefer ArtGciAern mciAen- 
theils eignen beredten Schreibart vorgetragen , wovon 
fchon die Vorrede Proben giebt. Alles glaubt der Vf. 
feinen angebeteten Helden auf ihr Wort und unter- 
fchreibt ohne alle kritifche Prüfung die olTcnbarAen Cliar- 
latanericn, und die gefchichtwidrigAcnBelmuptungen. Die 
griechifche Theologie, (heifstesS. 213), Aammt aus dem 
Auslande, Orpheus warein Thracier, Thaies ein P/;o- 
vicier, Hermes TrismegiA ein Aegypter, ZoroaAer ein 
Perfer, AnacharAs einScythe, und Pherecydes ein Sy- 
rer; ob Hermes TrismegiA je gelebt, ob er je auf gric- 
chifchc Denkart Einflufs gehabt hat, füllt ihm nicht ein 
zu zweifeln : dafs AnacharAs auf die Religion der Grie- 
chen gar nicht gewirkt, und ZoroaAers I.ehrc den Grie- 
chen Ach erA bekannt gemacht hat, nachdeip fchon der 
Grund zu dem von ihm hergcleiteten SyAem gelegt war, 
daran denkt er nicht. Die von aller achten Autorit.1t 
entblöfsten , und zum Theil erweislich falfchcn Behaup- 
tungen feiner Platoniker, dafs fchon Orpheus den,My- 
Aicismus gelehrt, dafs er mehrere Schriften hintcrlaflTcn 
habe, und dafs Pyth.agoras in diefe Orphifchen Geheimnif- 
fe|fey eingeweiht worden, macht er ohne Bedenken zu 
TbatVachen (S. 3 15-) Von hier geht er zum Plato, dem 
Ammonius Sakkas, Plottn und deffen Nachfolgern über 
und erzählt die Lebensgefchichte der. ■Ue.'candriner wört- 
lich dem Porphyr, Marin, und Eunapiiis nach, ohne 
an den voigegebenen Wundern und Erfcheinungen nur 
den mindellen Zweifel zu hegen. Von einem in die 
Platonifchen Geheimniffe tief cingeweihten hatte man 
hier, fo wie vom pragmatifchen Gcfchichtfchreiber, Be- 
merkungen über die Ausbildung des SyAems und die je» 
dem eignen VerdienAe erwarten füllen ; aber auch davou 
geht dem hoch entzückten Vf. kein Gedanke bey. Viel- 
mehr iA er der Meynung, das SyAem habe in feiner 
ganzen Vollendung fchon den ältcAcn Urhebern beyg*» 
wohnt, und alle Nachfolger haben mehr nicht gctiiaii, 
Bbb ' als 
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als jf'.lor nach feiner Weife cs vortragen und-weirlaufti- 
ger ans ciiiamler fetr-cn, was jene in gedrängter Kürre 
vorgetragen hauen. Diefe gaiue Gefchichrc demnach 
enthalt keine Svloe mehr, als man vorher fchon lüngft 
W'ufsre, man miifste denn die hyperbolifchen Lobprei- 
fiingen der Platonikcr au dem neuen rechnen wollen. 

Nach Rclieben hängt der Vf. auch Anmerkungen, 
lange und kurze, an, aber nicht nach Plan, noch nach 
Erfordernifs der Gegenwände; daher denn auch diefe 
Anmerkungen zum VerWandnifs der Sachen fehr wenig . 
beytragen. In einer derlangöen Aimierkungen (S. 294) 
wird die ganze Odyffee für ein allegorifches Geniühlde 
der verfchiedenen rortfehritte der Seele zur Vervollkom- 
mung erklärt, und als folcbes nach allen Hauptmomen- 
ten von Anfang bis zu Ende aüsgelegt, zum Beweife, 
dafs auch Homer fchon die Platonifche Myltik vollkommen 
gekannt habe. Der Vf. erwanet an verfchiedenen Orten 
auspciacht und verfpottet zu werden : wer kann aber auch 
bey folchem Unicrnchmen des Lächelns fich enthalten? 
Hätte er, ftatt diefer Excurfen die Kunllfprache feines 
Prokliis enthüllt, und deflen in wortreiches Dunkel ge- 
hüllte Demonitrationen auf die gemeine Mcnfchcnfpni- 
cbe zu rückgeführt; er hätte der Philofophte einen viel 
wichtigem DienW geleiilet. So etwas aber geilattete 
Ihm (eine tiefe Ehrerbietung gegen diefe Pbilofojihte 
nicht, als welche mit ihrem Kleide ihr ganzes Anfefacn 
und ihren blendenden Schein gänzlich einbüfst. 

VERmSCHTE SCHRIFTEN, 

Stuttgart, in der Expedition des Beobachters u. Tü- 
niNCEN , b. Cotta : AwalÜKS ErholUunfrsfiujuien, 

Teutfchlands Töchtern gew’eiht von Mariamte JE/ir- 
ntann, 1790. 1791. Jeder Jahrgang 12 Hefte, 6Bog. 
ftark, mit Kupfern, Vignetten und muhaiL Compoii- 
tionen. g. (2 Rthlr. T6gr.) 

Den Beyfall, den diefe periodifebe Schrift bey der 
weiblichen I.efewelt gefunden hat, verbürgt ein fo an- 
fehnlicbes Subfcribentenverzeichctfs, als man jetzt vor 
wenig Büchern amreffen wird. Und diefer Beyfall ift 
nicht unverdient. Die Vf. und ihre Mitarbeiter (Ireben mit 
fichtbarem Flelfse, durch die Wahl, Behandlungsart und 
Mannichfaldgkeit interelTanter Materien ihr Publikum zu 
unterrichten und zu vergnügen. In einer bunten Reihe 
(leben Erzählungen, Biographien, Charakterzeichnungen, 
Nachrichten von den Sitten und Gebrauchen verfebiede- 
ner Nationen, Anekdoten, ernfthafre und launigteAuf- 
(atze über Gegenftände der Philofophie desi.ebens, über 
Liebe, Ehe, häusliches Leben, Nachrichten aus dem Rei- 
che der Moden, der Politik und Literatur, VerfeundPro- 
fa. Nützlich zu werden, und vorzüglich die fo fehr ver- 
nacliläfsigte moralifche Bildung des weiblichen Ge- 
fehieebts zu befördern, ift der edle Zweck der V f. , den Ile 
erreichen wird und kann, wenn gleich die AiifTätze, die 
fie ihren I^ferinnen vorlegt, (ich wederdurch eigne neue 
Gedanken und Bemerkungen, noch durch glänzenden 
Vortrag auszeichaea. Allenthalben leuchtet die Abdcht 
hervor, das Lafter fo verabfeheuungswürdig, die Thorheit 
fo widerlich, und die Tugend fo liebenswürdig zu fchil- 
dern, als möglich; und da der gzülsere Theil des deut- 


fehen Publikums (nicht blols das weibliche) , den geüh- , 
ten Sinn zu AuftäfTung zarter Schattirungen noch nicht i 
befitzt, undnucdurch ftarke, hervorfpringende Züge ge- | 
fenVlt wird, fo iJt diefs, hinlängliche Apologie der etwas 
rohen Manier der VC, fo fehr dabey die pocti/c/iif Wahr- ^ 
heit und Schönheit ihrer Erzählungen und Fictionen lei- j 
den mufste. Auch können wir, ohne den Werth ihrer j 
Bemühungen verkleinern zu wollen, niiht verfchweigcß, 
dafs es ihrer Sprache noch fehr an der Reinheit und Wür- 
de fehlt, die 'uncrlüfslicbe Eigenfchafien jeder für die 
Welt bellimmrcn Arbeit lind, und dafs ihre Erzählungen 
fehr oft nidit fo angelegt (ind, wie felbft der moralifche 
Zweck, den fie erreichen füllen, es erfoderte. Der Raum 
verfiattet uns nur ein Beyfpiel. Die üefchichte (1790- 
•iB. S. 30.) foll die J'jlgen des erfien l'ehltrilts ins Licht 
fetzen ; allein fic entfpricht diefer Abficht keinesweges. 
Die Vf. fchildert ein Mädchen, das eine aufserfi fehlerhaf- 
te Erziehung erhält, gleichwohl einen edlen Mann be- 
kömmt, delTen Zärtlichkeit, aber mit dem fehnndefiea 
Undank belohnt, und Jahre hindurch ftrafbaren Umgang 
mit einem elenden .Menfchen unterhält. Der Mann ent- 
deckt ihn, und verzeiht ihr. Er holFr fie durch Sanfrmuth 
zu belTern, aber umiönil; fie eilt von Verbrechen zuVe» 
brechen, und vergilbt im Taumel der Sinnlichkeit alles, 
was ihr heilig fey« follte. Der Verdrufs hierüber fiürzt 
den Mann endlicn felbft in Ausfebwetfungen, und er (Krbt 
als Bettler. Die Frau, die eine Weile im Zuchthaus zuge* 
bracht hat, finkt mm bis zur riefften Verderbnifs herab, 
wird die Kupplerinn ihrer eigenen Töchter, undftirbtim 
äufserfien F.Iend. Und alles das wäre die Folge eines er- 
^en Fehltritts? EinePerfon, die(wiedie Vf. dictesWeib 
mahlt) fo ganz Sklavinn der Sinnlichkeit und von allem 
moralifchen Gefühl entblöfst ift, wird vom Sündigen 'nur 
durch die IJmftande ahgebalren. Sobald die erfte Gele- 
genheit fich zeigt, raufs ihreUnfchuId, die keine Stütze 
hat, fallen; ihr zweytes Verbrechen ift keine Folge des 
erften ; fondern das letzte, -wie das erfte, entfpringt aus 
ihrer ganzen verderbten Natur. Wie viel anders müfste 
die Gefcbichte angelegt feyn, wenn fie die Folgen des 
erfien Fehltntts wirklich auf eine lehrreiche und ein- 
dringende Art entwickeln follte ! Gerade den enrg^eo- 
gefetzten Fehler hat der Auffatz (4 B.) Rjnfalie oAet wter 
fichert Unfchuld vor Verführerlifi ? Rofalie verliert ihre 
Unfchuld und das Glück des Lebens blos durch die bos- 
haften Ränke inenfchlicber Teufel, ohne die mindefte 
Schuld von ihrer Seite. Und fo fällt auch hier aller mo- 
ral ifche Nutzen hinweg. Die Gefcbichte lehrt nichts als 
die fdireckliche. aber ganz unfruchtbare Wahrheit, dafs 
es Lagen inderWelt gibt, in denen auch die reinfteTu- 
gend, eben durch ihre Unbefangenheit in den Abgrund 
des Elends geri(Ten wird. — Von den Gedichten venlien- 
ten felbft in diefer Sammlung kaum ein paar einen Platz. 
Sie flehen meiftens noch unter dem Mittelmäftigeo. Was 
läfst fich Z.B. wohl Gefcbmackwidrigers denken, als die 
Betrachtungen an einem Todtenkopfe (1 R. S. 56) wovon 
wir nur di^e Zeilen zur Probe geben wollen» 

' Morfchar Schädel, Bild voll bleicher Schreekeal 
Graufen raufst du in der Seele wecken 
Dem, der delue HäCslichkeit erblkkc — — — 
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Sch<ii)hoi< hör* ! ein Sct>«uf«l whi «ns Är, — <— 

An den l'lAntuK-natn'en worden Scld«n)^a ' 

Ziiton Srhönon ! hoifis gofrÄfsii; bangen« 

, \Tiirmcr löclioni dU-res Angofichi. 

In di:r JßrnA. worauf jetit Sterne blitzen. 

Wird im Grab ein Nefl \t>U Kröten fiuen. u. f. w. 

Das Frag;m€v.t über tlie Andächtetry hätten wir hinweg ge- 
wiiiifchr. Frcylkh verdient Aiidächteley , in fo fern fie 
verl'chiodon von Hcucheiey undblofs übertriebene, kindi* 
A.'he^\nrlacht it(, keinenSpott — aber Achtung? wiedet 
Vx. will, der ihr fogar das Vermögen zufchreibt. dasHerz 
zu veredeln. An dem ßeweife, der hier fehlt, könnte eia 
Sopüiit »ind nioralikhcr Rabulift fein hlcilierfiück 
machen. — Mit Recht warnt die Vf. ibrGefchlccht vor 
vertrantem Umgang mit dein Gelinde; unmöglich aber laf- 
fen fleh die wegwerfenden Ausdrücke billigen, in denen 
iie ditrcliausvoii diefer ohnehin unglücklichen Menfclien* 
klaiTc fprichc. Cie Pdbel, feile Miethlinge, ja fogar Skla- 
ven nennt. Ueberhaopt ift die Vf. nicht forgfiiltig genug 
in der Wahl der Ausdrücke; ein looldbeleckter Stuizer, ein 
verßeinertes Gewifen, fichprcWm lalTeB, ein hitziger Rnp- 
pelknpf^ BiheltrildU’rinn, in feinem Herzen ficht es ktihfi 
fchwarzaus u. 1. w. Ko;h freie (nach dem Fr. owe de biyiie) 
ift nur iu höthftJeidenrchzltlichen Stellen erträglich. Die 
poliüfchcii Artikel, diezumTheil in weil. Schiibarts Ton 
gefchrieben find, finden wir fehr entbehrlich. DietneR 
ften deutfeben Frauenzimmer intereflirt Politik ganz und 
gar nicht, und für die wenigen Ausnahmen ift diefer Ar» 
tikel viel zu mager. Die Büchcranzeigen ; (an denen die 
Vf. keinen 1 heil hat,) erbeben manches mittelmiifsige 
Produkt weit über feinen Werth , und können auf diefe 
Weife dem Gefchmack und der Börfe der Leferinnen 
gleich nachtheilig werden. Vom J. x-jyi. an hat fich ein 
•rifto^atifcberRec. in den Belitz diefcs Artikels gelhtzt, 
und die neue Entdeckung gemacht, dafs das frmziififche 
Volk ferne Könige verdorben habe. Oder verfteb t Hr. v. W. 
vielleicht unter Volk, w’as man in Ungarn und Pohlen un- 
ter dem W^ort Netto» verfteb t, den Adel? — Die Vf. ei- 
fert fehr gegen die franzöfifche Leetür des Frauenzim- 
mers. Diefsbätte W'enigftens mit einiger Einfehränkung 
gefebehen füllen. Frauenzimmer, die in ficherm W'ohl- 
ftande leben, undderCultur desGciftes und Gefcbmacks 
den gröfsten Thcil ihrer Zeit widmen können , ift diefe 
LeetüreeinnothwendigesBedürfnifs. Es ift ein lächer- 
licher Nationalftolz. der fich fclbft ftrafr, wenn man die 
Literatur diefer geiftreichen Nation ganz entbskren zu 
können glaubt. V\ ie viel W erke unfrer Dichter, und noch 
mehr unfrer Profaiften find fo befchaffen, dafs fie von Da- 
men mit W'ahrem Interefle und Vergnügen golcfen wer- 
den können? Sind nicht unfre heften profaifthen Schrif- 
ten, die Philofophie des Lebens vertragen, entwedcrviel 
zu gelehrt, oder durch Flecken und Nacktheiten entßellr, 
die fie W'eiblichen Lefern mehr fchadlich, als nürzlich 
machen ? Wir wollen nur an ZinrnierrnannsWerküberdie 
Einfamkeit und das vor kurzem neuauigelettte, fenft fo 
treniiche. Buch über die Ehe erinnern. Schriften, wie 
die hier angezeigte, und ähnliche, find für mehrere Klaf- 
fen der weiblichen Lefewelt fehr nützlich; diejenigen 
Frauenzimmer aber, die axt kräftigere und pikantere Nah- 


rung gewöhnt find, werden, fo wie die Männer ihrer Art 
wenn fie mit der kleinen Anzahl deutfeher Produkte, die 
hier in Betracht kommen, fertig lind, nach Büchern in je- 
ner Sprache greifen, deren Schriftfteller fich auf lebhatre 
Darftellung, geiftreicbeünterhaltungi fo wie überhaupt 
aufalleTlieilederfchwerenKunft zu fchreiben, unter al- 
len Neuern ohnftreitig am heften verftehen. 

Tecehnsee, auf Koften der Congregation ; Beredicti- 
nermufeum , den Herrn Prälaten und ihren Mitbrü- 
dern zum Gefchenke geweiht von drey Mitgliedern 
des nemlichen Ordens. Zweytes Heft. I79*’ 344^’ 8* 
Spater, als fie es felbft'wünfchten, treten die Her- 
ausgeber zum zweytenmal hervor: umgeben von In- 
qui/itoren und Laufebern können fie nur feiten und plötz- 
lich erfcheinen ; fie freuen fich, durch das erfte ll«*ft 
fchon hier und dort Nutzen geftiftet zu haben, „ln vie- 
len Kiöftern haben nun die komifchen Scenen der eii/p;?, 
die unvernünftigen Disciplinen und die entehrenden Hu- 
miliationen ein End.“ Manche hier vorkommenden Auf- 
fatze dienen zwar zur An^lärung in derKircbengefchich- 
te merkwürdiger Begebenheiten ; fie fcheinen aber zu 
der Abficht gewählt zu feyn, um den Mönchsftolz zu 
deinürhigen, und Mönthsdummheit zu beftralen. Zu 
den iutereftantem geh«»rcn der I. Streit der Prieferehe und 
des Cölibats. Man findet liier befondere Data, die beweifen, 
dafs die Benedkfinerklöfter in Deutfchland ihr Aufkom- 
men der W’iderfetzlichkcit des weltlichen Clerus w ider die 
gewaltfame Einführung des Cölibats zu verdanken haben ; 

dafs aber in einem kurzen Zeiträume nach feiner Ein- 
führung auch ein grofses Sittenverderbnift den Bene-'* 
dictiticrorden ergrilfen h.ibe, indem fich auch die Mön- 
che allenthalben Coneubinen beylegten, und dies Aer 
gernifs durch die Doppelklöfter (nebeneinander gebaute 
Mannes und Weibskiöfter) unterhielten. Man fuchte 
zwar in der Folge durch die Vililationen diefem Uebcl 
abzuhelfen; aber diefe w’aren durchgehends unzweck- 
inöfsig. Der II f. Wirkungen der Vifitatim. Grofser und 
gefaMicher Entwurf der Bmedictiner etc. Lutliers Re- 
formation weckte den Studiengeift in den Kiöftern. P. Se- 
baftinn Röhr von Ottobayern raufste in einer befondern 
Schrift bewerfen, dafs es einem Benedictiner erlaubt fey : 
fich mit den Wiftenfehaften uud dem Lehraime abzuge- 
ben. Etliche Jahre hernach (J. 1630) betrieb der Erzbi- 
fcholT von Salzburg einen Prälarentag zu Rcgeiusburg, 
wozu alle Benedictinerprä laten durch Circularien einge- 
laden wurden, um ein förmliches Schulz - und I rutz- 
bündnifs unter fich zu errichten. „Man wollte ficb (S. 7.<5) 
anf das engfte mit einander vereinigen, jede Privalfa- 
che zur gemeinftliaftlirhen Angelegenheit erheben, ge- 
gen Profeftanten und Mönchsfeinde einen nudurchdring- 
lichen Cordon ziehen, und die erftern aus allen Stiftern 
und Kiöftern verdrängen , deren Befitz ihnen der Paf- 
faucr Vertrag zirgeftcherf hatte. Auf diefe Art würde 
der Orden der Kcnediitiner nicht minder «nächtig und 
furchtbar geworden feyn, als der Orden der Jefuiten es 
war. Er Wörde fich mit diefem in das Monopoliura der 
Wiftenfehaften getheilr, und einen hierokratifchen Dyar- 
chat errichtet haben, der für die deutfehe Nation nicht 
anders als drückend hätte feyn können.“ VI. VII. Von 
Bbb s ' der 
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irr Vcrwandjc 1 y(ift reUgiofer und geheimer Orden. Die Pa- 
rallele iftfcbr ingeniös durchgeführt. Zur Probe wollen 
w'ir den Anfang S. 113. herfetzen.. „Die religiofen Or- 
den find eine Art von Freymaurerey. VVenigllens kann 
man denfdben mk gleichem Rechte diefe Benennung ge- 
ben, als den Pythagoräcrn der Griechen , • und den The- 
rapeuten und ElTener der Syrer. Wie diefe, haben die 
Mouche ihre äufserlichen und innerlichen Kennzeichen, 
ihr gcineiufchaftlichcs Leben, ihre befondre Lebensvvci- 
fc, ihre befondre Handlungs - und Denkungsart. Sie 
ftfehen, wie die Rofenkreuzer, in der ftrengftcn Subordi- 
nation. Der Wille des Obern ift das hochfte Gefetz ; 
einen eignen zu haben ift Verbrechen. Der zUifnahme 
gehen, wie bey den alten und neuen Myftericn, lange 
und ftreng« Prüfungen vorher. Die Aufnahme felbft ge-- 
fchieht nach myftjfcher Art mit ügürlichen Ceremonien 
und Formeln ; fie ift eine neueArt von Schüpfung.eineWie- 
der°-cburt,cine mehr als menfchlichellandlung. So.wic die 
Epopten bey den Griec'hen,<Römern und allen Völkern ,die 
Verbrüderungen kannten, dünken fich die Mönche Wefen 
höherer Art, das Mittelglied, welches den Menfchen mit 
den himmlifchen Gcirtcrn verbindet, zu feyn. Auch ha- 
ben fie mit diefen nahem Umgang, als die gewöhnlichen 
Menfchen, undfuchen fich immer zuErfcheinungen vor- 
zubereiten, fich ihrer würdig zu machen. D^er dia. 
düftern Ceremonien und Formeln bey dem Initiationsacte 
und der Profefs ; daher das öftere Faften , das lange 
Sehweiten , die Meditationen , die Elxercnien u, d. g.“ 
XU. Be:ilagrn zur GefcMchte der Salzburgifchen Sykophan- 
ten. Man nahm zu Salzburg aus einer Stelle in Murato- 
ri's Buche de tnoderatione ingenionm Anlafs, die Vereh- 
run»^ Mariens für nothwendig zu erklären, und diefen 
Italiünifchen Gelehrten zu verketzern. Die hier abge- 
druckten fünf Briefe können in der katholifchen Ver- 
ketzerungs - und Dogmengefchiebte als Acteoftücke 
dienen, 

Zittau, beym Heransgeb. und inComtn. derSchöpfi- 
fchen Buchh. ; Laufitzifcht Monatfehriß , oder Bey- 
trä<^e zur natürlichen, ökonomifchen und politifeben 
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Gefdiichce der Ober - n.. Niederlaufitz und dendanüc 

gränzcndcu Landen. Herausgeg. von D. Chrifiian 

Aug. Pefchek. Erfter Theil; Jan. — Jun. 1791, 
- 190 S. 4. (Praen. für den Jahrg. i Rtlilr 12 gr.) 

Diefe bisher wohl aufgeuommenc IM. S- bereichert 
auch in der gegenwärtigen Fortfetzung die l.andeskun- 
de mit mebreru merkwürdigen Beyträgen. Unter 
andern wird im i u. 2 Stück eine kurze Uebrrjuht des 
adiven llatulels wul Con:met zweßns in Schltßen tnt.i der 
Obrelaußlz , in den altern und neuen Zeiten aufgel'tellr, 
W'oraus man aboimmt, dafs die Ausfuhr der Leineuanj 
in der ganzen Oberlaußz, mit lanbegriif defl'en, was da- 
von in die alte Erblande gebet, in den beiden J. jygtJ 
u. 1787 die beträchtliche Summe von 4,752,803 Rthlr. be- 
tragen habe. Die Production von Scblcllen ift in diefen 
und den übrigen Artikclu, der Vergleichung wegen, 
vorangeftellt; wir vermiilen aber verfchiedene neuere 
Angaben, die man aus den Schlefifchen Prov. Blättern, 
und andern Notizen kennt. — Nach einer Confiftorial, 
Verordnung des J. 1790. lind endlich auch in der biiederi 
laußlZt die fchändlichcn Clmflnachtsbachanalien unter* 
fagt. — V'on der Bevölkerung der Stadt -Zittau und ihren 
Dorffchafeen,, wird S. 66. eine Tabelle mitgetheilt, die 
den anfehnlicheu Wachsthunt der V^olkszahl und ihrer In- 
duftrie von 1772 bis 1790 darftellt. Die Summe aller 
Confumenten iu Zittau war 1772: 6ggi; in 1790 aber 
7324. Das Fabrikdorf Ebersdurfhztie in (liefern ^ittau- 
nic mehr als 900 Seelen gewonnen. Im 4teil Stück fin- 
den w’ir unter andern eine neue Nachricht über diefebr 
eigenthümlicbe BcftcUung der Aecker nm-Flac/is in den 
Gegenden von Sorau,, die für den Landwirth erheblich 
ift. Die ßcurtheilung der Schmidtfehen Briefe über dß 
ßiieJet laußz, welche hier am rechten Orte ft^t,' enthalt 
verfchiedene berichtigendeAuffchlülTe über dte^ Provinz, 
an di« fich der Geograph billig halten mufs,- .'^ie Fort- 
fetzung diefer Beurtheilung wird hoftentiieh das Wefent- 
licbfte ins Reinctbringen. — Das Verzeichnifs der Homt- 
lungsproducte des Bunzlauer Kreifes in Böbman, ift meh- 
rentheils aus den Materialien zur Statiftik von Buhoen 
bekannt. 


KLEINE S 

VEiiMneaTE ScHMVTmn. Feankfert am M„tn, in der 
Hormnmiifchcii Buchh.: Ci» CeßMi <m dia Fl cmUlnder von 
n 'icUiekeit. befteliend in der Amvdfun^. wie matt tnM-^eiaherg«n 
Korn odtr Roggen bauen könne, atme Nacht heil des IFeinfiocks, 
jondern vielmehr zu feinem Nutzen ; und ein kleinos GefeUenk an 
ulte UautviUer, oder Bekanntmachung eines HautpfUßert von au. 
(serordentlicker und beiaMidcruiwurdigcr Heilkraft ; nebß einem Ar., 
hang, welcher unter andern chüge dufätee nnd tandw^^^^ 
oLe Dctr.crkitHV^cn er.tUiilt t ABC für ßiiuern 

WC. anrtatt der VermehnmK uod Verbefferung eiuer zweyte« 
bge. von J.I~ Chrlft. 1791- 8- 80 S, Dw Vorfciilaii des Vf., 
den Kornbau mit dem Weinbau lu verbinden. Rrundet fiel» auf 
Erfahrungen, weiche au Frankfurt in einem Weingarten ange- 
ftellt wurden. Mau lief# nemlich Konipflatiten im Felde auszie- 
heil, Iliuipfie ei« wen>f ihre Wuewn, ui)d verpflanzte ue 
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einen Schuh weit von einander. Au* dergeringften Pflanze entflun- 
den 20 und aus den übrigen 30 und mehrere ^rofsc Halme und 
Achreii, auch war das Stroh ungewöhnlich dick und lang. Die 
Zeitigung gafchahe 14 Tage fpäter als bey dem gefneten Korne; 
aber die Körner waren fchwertr und gröfser, fo daf# der Mal- 
ter von diefem Korne 226 Pfund, von dem gefacten aber nur 
170 FUuid wog, Olinerachtet diefer VcTfuch^allerdings nückCcht 
verdient, fo fcheint diefe -Vrtder Verbindung des Getreidebaues 
mit dem \Veinbauc doch ihre gewiflen Ilefchwerlichkeiten und 
unvermeidliche Narhtheüe für dun Weinlfock tu haben, welcher 
aufser der erfolgenden Ausfauguiig des Bodena manchen andern 
Befcludigungcu uabey aiisgefei« bleibt, .\ufscr den auf demum- 
ftandlichen Titel bemerkten Gegcnll inden, enthält der Anhang 
noch Vorfchläge zu einer HagclfchlagalTectiraiioii . und eia fn- 
halttverzeichiüls der übrigeu Schcü'tca de« Verfafl'ers. 
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MATHEMATIK. 

ZtTTAU u. Lkipzig, b. Schöps: M. CImflian Pefchccfts 
etc. feiner Zeit CoHcj^en u. Lehrers der Mathema- 
tik am Gymnaf. zu Zittau , Allf^emeine deutfehe Re- 
eUenßunden, worinn die fünT Spccien der Rcchcn- 
- kund mit unbenannten und benannten, fowohl gan- 
zen als'gebrochncn Zahlen, nebft der directen und 
indireacn Regel de Tri ohne und mit Brüchen, und 
der Progteflionsrechnung, ausführlich und deutlich, 
in brauchbaren Beyfpielen, vorgetragpn find. Ver- 
befiert u. vermehrt von M. Friedrich Heijnatz. 
Mit Churf. Süchf. Freyh. 1790* 533 S. g- 4 Sei* 
ten Verbeflerungen auch des hieher gehörigen erften 
Th. des arithmetifchen Haupt/chlüficls. 

P cfcbecks Namen in Ehren ! Denn feine Rechenbü- 
cher hatten zu ihrer Zeit einen fehr ausgebreiteten 
Bcyfall, und verdienten ihn damals. Gegenwärtig fehlt 
es nicht an nichrern andern, die durch einen deutiiebern 
Vortrag, durch gewähltere Beyfpiele, durch forgfaltige- 
re Abfonderung des weniger Nützlichen und durch kür- 
zere Rechnungsmethoden, w'efentliche Vorzüge behaup- 
ten. Schoo aus diefer Betrachtung konnte Rec. niclit 
ohne einten Unwillen in der Vorrede von Hn. Heynatz 
lefen : „Ein zweyter JeUr wichtiger Grund, warum ich 
„mich mehrerer verbtjfcrungm und ZuräUe enthalten ha- 
„be, liegt darinn, 'weil ich ein anderes Pefcheckifches 
„für praktifdic Lehrer der Rechenkunft brauchbares, und 
„in der That gerade diefen zu wenig bekanntes Werk 
„nicht unbrauclilar machen wollte. Eis ift diefes der 
„arithmctifche Hauptfcblülfel , welcher in der Verlags- 
yyhandl'ing des gegenwhrtiget^ Buches in 3 Quartbanden 
„erfchienen ift — — Nach gerade wird das Werk fel- 
„ten; es find jiber noch einige Exemplare das Stück zu 
„3 Thaler zu haben, nach deren Abgänge wohl jehwer- 
y,lich eine neue Ausgabe erfolgen möchte.“ Es gereicht 
gewifs nicht zum )^rtheil der Wiffenfebaft, wenn man 
fo ängftlich für alte Vqrlagsartikel folgt, noch weniger 
aber , wenn fie nicht mit aller Sorgfalt vcrbclTert wer- 
den, indem man fie durch neueAuflagen wieder in Um- 
lauf bringt. So heifst es nun hier S. l. „Die Rcchen- 
„kunft beruht auf dem Gebrauch derjenigen 10 Cbarak- 
„teren oder Zeichen, welche man Zahlen nennt, und die 
„alfo ausfehen i. a. 3. . . . “ — S. 8. „Wenn zwey 
„Zilfernauszufprcchenfind, fofind die Zahlen zehnfach.“ 
S. 8* „Wenn hundertfache 21 ahlen auszufprechen vor- 
„kommen , die aus drey Ziffern beftehen“ etc. S. 40. 
„Die Probe durchs ICrcuz ift eigentlich dazu erfunden, 
„uro' zu fehen, ob ein Exempel nicht falfch gerechnet, 
„nicht aber, ob.es ric/itig gerechnet fey.“ S. 291. „Die 
A. L. Z. 1792. Erfter Band, 

fc 


„regula proportionum d. i. eine Lehre von gewifferVer- 
„gleichung zweycr Quantitäten , welche einerley üo- 
„fchlechts und Gattung find ... z. E. ich habe 3 Sta.n- 
„gen; die erfte ift 16 Schuh, die zweyte 12 Schuh und 
„die dritte 6 Schuh lang; hiezu begehre ich uun die 
„vierte zu wiffen , dafs fich dicfelbc verhalte gegen die 
„dritte, wie fich die erfte gegen die zweyte, und die 


„zweyte gegen die dritte verhalte.“ 


S. 


400. 



heifst 


„I von ^ . Diefs find ordentliche Multiplicationsexem- 
„pel in gebrochnen Zahlen . . . mächt 5*^.“ Eben fo 
unrichtig find andere Doppelbrüche behandelt. — Sol- 
che Dunkelheiten und Irrthümer hätten fich doch ohne 
grofse Mühfeligkeit und Uuverdroffenheit, wiellr. Ilcy- 
natz angewandt zu haben verficbert, in Licht und Wahr- 
heit verwandeln laffen. Wer fie wiederum abdrucken 
lafst, fetzt fich in den Verdacht, dafs er mit feinen arith- 
mctifchcn Kenntniffen noch nicht aufs reine gekommen 
fey. Wenigftens ift es unfere Pflicht, es gerade heraus zu 
fagen, dafs die Verbefferung des Pefebek für diejenigen, 
die aller vernünftigen Vorftellung ungeachtet von ihm 
nicht laffen wollen , etwas anders als es hier gefcheben 
iil, hatte beforgt werden können und füllen. 


Carlsrvhe, b. Maklot: AbhatuUung über die Kegel- 
Schnitte und verfchiedne andre knr.nme Linien der Al- 
ten. Nach dem Franzöf. des Herrn de la Chapdle 
von Herrn Ilofrath BücAmann, mit eilf Kupfercafein, 
1791. 520 S. 

Bekanntlich hat fich Ilr, B. bereits vor mehrem Jah- 
ren viele Verdienfte durch Uebertragung diefes Werks 
insDeutfefae erworben, zumal, da er es zügleich mit An- 
merkungen bereichert hat, welche mehr als nur blofs 
■Nebenfachen erläutern. Wie und wo die gegenwärtige 
Ausgabe von der altern verfchieden fey, iil nicht ange- 
zeigt. Rec. hat mehrere Druckfehler auch in diefer be- 
merkt, wie fie fchon die ältere enthält. Da das Werk 
bauptlacblich für angehende Mathematiker beflimmt ift, 
fo füllte in diefer Rückficht mehr für fie, aitch wenn im 
übrigen diefe Ausgabe ganz unverändert die vorige hät- 
te bleiben Jollen, geforgt feyn. Rec. W'ill nur folgende, 
die in den Beweifen felbft theils irre führen, ibeils he- 
fchwerlichen Aufenthalt geben, auszeichnen: S. 334, Z. 
6. kann nicht AB ftehen, esmufs’AP heifsen; und auf 
dem folg. Blat, S. 336 in der g. Z. anftart CF mufs Cf 
ftehen, S. 357. Z. 6. BP ft. BB. S. 35g, Z. 6. §. 14. 
G D ft. AD; S. 339, Z. 9, des §. 16 geht die dortige Be- 
hauptung nicht blofs die H üfte der Axe der Hyperbel au, 
fondern beftimmt die Hälfte der 2ten Axe. Auf eben- 
derf. Seite ganz unten ift, für AV zu fetzen a V. Der- 
- Ccc gleiche» 
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pleiviicn Ver^^&Iun^en g:rofser und kleiner Bnchfta- 
bcn find in niMcinatifcheu Werken fo furgfaltig als ganz 
faifche Angaben zu vermeiden. Auch in den geometrr- 
fehen Figuren, die zu diefem Buch gehören, ftöfst inan 
öfters dare.uf. In der Fig. 68 kommen zwey unrichtige 
Kudiftaben vor; wo I ftcht, foll I. ftehen; wo E fleht, 
füll 11 fTchen. In der iniclill daran liebenden Fig. 69 
follte T ganz nahe an den Punkt hingerückt werden» 
wo die verlängerte Linie Vb den Diameter DH trifft. 
Auch follte der Mittelpunkt diefe^ Diameters ein grofses 
0 feyn. De-sgleichen follte in der Fig. 70 ein grofses S 
ftehen, wo nur ein kleines s befindlich iil, und mit dem 
Vortrag im 'i'cxte gar nicht harinonirt. Auf der folgen- 
den Vfiten Platte follte die oberfte und erfte Figur niefit 
mit Fig. 78, fondern Fig. 73 bezeichnet feyn. Die wah- 
re richtige Fig. 7.8 Hebet etwas unter der Mitte eben die- 
fer Platte. ‘VWüter ift S. 385. im Anf. des §. 61 der §. 
75 allegirt; die Beziehung geht aber auf die Figur 75; 
dafs alfo ftatt § einzufetzen w'ärc f Fig. Die ganze 'llieo- 
rie der Hyperbel wird in zw'ölf Hauptfutzen .fehr wohl- 
geordnet vorgetragen. Aber gerade der zwölfte Unuvt- 
fatz iH (S. 40g. §. 93.) Zujatz überfchrieben. Der Zu- 
fanmicnhang, befonders.S. 410, beweift , dafs zuverläl- 
fig in dem Anf. des angef. §. 93. die Ueberfchrift : zwölf- 
ter UavptfiUz heifscu mufs. — — Noch mufs Rec. ei- 
nes fehr bcfchwerlichcn Druckfehlers S. 441 Erwübnnng 
thun, ohne deffen Berichtigung der ganze Beweis von der 
'rrifection des Winkels §. 120. unverlländlich bleibt. Gfluz 
vorne -in Zeile 9 diefe.s §. 120. mufs anibut OD == ge- 

Icfen werden: OL =. 55 . Anfa’rgcr w^erden fich bey- 

nahe durch den ganzen §phen möbfain durcblludircn 
müffen, und nicht einfehen, wo nur alles binans will, 
oder wie die Behauptung beftehen kann, wenn fie nicht 
dicfen Verllofs ändern. In eben d. §phen no. 2. im Be- 
weis (Z. 10. von unten) mufs auch ftatt OP : OL gelc- 
fen werden OP=OI.- — Dafs in dem g.inzen Buche 
endlich Ellpffe und liypothenufe änftatt un«l Uij- 

potennß gcfchrieben wird, ift doch jedem Auge, da» 
Rcchtfchreibung liebt, fehr anftufsig. 

“ ERßAÜUNGSSCHRIFTEN, 

TnonN, b. Kimme!: Neues Kirchcngefangbuch , auf 
• Verordnung E. H. H. Raths, herausgegeben von' 
E. E. Minifterium U. A. C. inTAorw. 1791. n Alph. 
Nebft einem Arthang zam netten Thomifjien Gefaug^ 
huch, welcher einige Gebete für die hcmslieUe und öß~ 
fentlicUe Gottesvereitrung enthaU. 1791- 4 Bo- 
gen- 8- 

Das rft nun auch, aus einer entfernten Gegend ein 
Beweis der immer mehr allgemein werdenden lobcns- 
wüfdigen Bemühung, die wahre Erbauung bej' dem öf- 
fentlichen Gt'ttesdienfte nach Möglichkeit zu fördern» 
und dem Anftofse zu wehren, der her der langem Bey- 
behalturg fo manches in der That dürftigen Andachts- 
buches ailerdingszu fürchten ift, Obrigkeit und Lehrer 
vereinigten fich vor mehr als drey Jahren zur Prüfung, 
Aasw'abt» Vermehrung and. VorbelTerung der Lieder, 


die nach demBedürfgifs der Zelt und des Orts, beydem 
öffentlichen Gottesdienfte künftig follten gebrauchet 
werden. Man hatte in Thorn , feit dem erften Ge- 
fangbuche der dortigen Evangclifchen Gemeine, vom 
J. 1699, ft’hon fünf neue Ausgaben, worunter die von 
1753 mit j 5p Liedern bereichen worden. Dabey iffsaueb 
bey der letztem v. J. 1768 geblieben. Jetzt aber ift Vermeh- 
rung und Aenderung der alten Gefänge ungleidi be- 
tr.1chtlicbcr und dem beffern Gcfcbmack unfrer Zeit weit 
angeraeffencr. Es find überhaupt 500 Lieder, damnter 
aber wohl die Hälfte für ganz neu in dortiger Gegend 
zu rechnen feyn möchten. Was die Grundlage des äk 
terii Gefangbuches zu andern uiimöglicli, oder doch we- 
niger rathfam machte; das* kann, wenn es auch noch 
weg zu wünlVhcn v< äre, dennoch den Sammlern nicht 
^ur Lall geleget w erden. Man kann einer Gemeine nicht 
alles auf eiumaJ entziehen, woran iie zu lauge gewöh- 
net, und das ihr gewilfermaafsen heilig geworden ift. 
Doch kann man mit 'W ahrheit fagen, da& fehr viel ge« 
leiftet fey. Um den Gebrauch zu erleichtern, ift ein* 
forgfultig verfertigte Inhaltsanzeige vorgefetzet, der den, 
in (l.as Bach hinein gebrachten ReichtbuiB der Materien 
fehr bald überfeheh läfst. Der Anhang enthält die no- 
thigften Formulare zu gemeinfchaftlichen und befosdero 
Gebeten; darunter auch das Zollikoferifche Morgeo- 
und Abendgebet aufgenommen worden. Da die meiften 
neuen Gefänge aus fchon bekannten guten Sammlungen, 
die auch in der V^orrede angegeben werden, gcnomincu, 
und hier und da, in einzelnen Ansdrücken geändert 
find; fo wollen wir zu einer Probe, nur etwasaus ei- 
nem umgearbeiteten alten Gefänge, anführen. Das be- 
kannte alte Selnckcrifche Tifchlicd: Herr GoU tm» Jnj 
gepieifet, ift fo verändert: 

«ircrr Gott, zu deinem Preife 
brinitt uiifer Herz dir Dank f 
Du ff.Trktell uns diirc'i Sprite . 
erquicktcll (ms durch Trank. 

Auf deine Milde merken, 
und uttrem Glauben ftirken, ' ' ■ 

ift, Vater! inifre Pfliciit. 

„Wenn beym Geni|fg der Gabe« 
wir fündlich deine Ilnld, 

» Gott! vergeffen L.iben; 

▼ergieb uns die(v Sclndd f 
l..-.fs m.ifsjg und zufrieden, , 
was jcdcnvJlu bcfchiedcn, 

«ns von Dir nehmen hin. 

✓ 

,A)urc!i Dein Wort nun auch hahrt, 
o Vater! Gclft und Sinn, 

Dafs deines Sohnes Lehre ’ 

uns leite fcnicrhin, 

Dafs wir die Sütide meiden, 
l>as Gute thuii, im I.eiden 
auf deine Hülfe febaun. 

• „DttrUiifer Vater! walte! 

Dein Nahm' uns heilig fey ! 

Dein Reich bey uns eebah«! _ . 

Dtiii 
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' ^ * Dein Wille mach’ uns neu f , > 

Gicb ßrod! Die Schuld ver^iUel 
Zum Kampfe Kraft verleihe ! 

Uilf^tiis aus aller Noth I 

Dies neue, 'gut gcratbene Gefangbuch kann ,nan eine 
flbermaligc Aufmunterung für noch zurückgebliebene 
ticaieindcn werden, die gar nichts zur V^eredelung ih- 
rer ijflciitlichen Gottesdlenile wagen wollen. Und wenn 
es-jj dazu, iu kleinen Gemeinden an den nüchigen Ko- 
Reu’ fehlen füllte; fo würde ja wohl eine Stadt, wie 
'Jkarttf das, was eigentlich ihr Verdienll und Eigen- 
thuin ilt, gern auch andern, vornemlich d^ Evangeli- 
feben oder überhaupt proteftantifchen Gemeinden in Po- 
len, und andern benachbarten Gegenden, mitthcilen, 
und zukommeu laden. 

PiiKSBunc, b. Löwe: 'ßelrnchttmgcn und Gshetc fSr 
Ptrfuiien, die lange kvank find, und fich chrijUich zu 
fierben , vfohl vnrbereiten wollen , von B. Strauch, 
Prälaten des Stiftes Sagan. 1789- gr. g. 

Der Abr FeUdger, damals noch Priilat des Stiftes Sa- 
gan,. crfuchtc feinen Prior, und jetzigen Nachfolger in 
der Pralatur, Benedict Slrauch, einige Betrachtungen 
micderzufdi reiben, die bey den kranken Gcidlichcn des 
Südes gebraucht werden, könnten. Dies wird in der 
Einleitung umllandlich erzählet, und dann eine V'erord- 
nung eben diefes Prälaten beygefügt, wie die vorliegen- 
den ßettaclitungen zur Erbauung derer, für welche fie 
beftimmt waren, benutzt werden folien. Die Betrach- 
tungen felbd lallen- firh recht gut Fefen. ' So wenig auch 
Rcc. fagen möchte, dafs darinn etwas V'or/.üglicbes und 
Ausgcfiichtes vorkomme, oder, dafs diefe Schrift mit 
den belTern Proteßantifchen Schriften ähnlichen Inhal- 
tes zu vergleichen fey, fo niufs er doch geftehen, dafs 
man. davlun wenig oder gar nichts linden werde, was 
nach munchifcher Frörameley und fvlyftik fchmerkt. 
Die kathol. Seelforger werden alfo diefes Büchlein bey 
ihren Krankenbcfuchen mit vielen» Vortheile benutzen 
können, bis fie von einem würdigen Schriftfteller ihrer 
Confeinon vielleicht bald mit noch etwas belfern ver- 
folg t werden. 

VOLKSSCJIRIFTEN. 

Lr.trziG , b. Crufins : Cnnflant’s aHnfe Lebensgtfchkh- 
U und foiulerbare Fatalitäten, Ein Buch fürs Volk, 


bsfibnders für Handwerksburfche, von C. (L Salzr 
mann, Erßer 'I heil. Mit Bildern. 1791. 315 S- 8- 
< 10 gr. ) 

Es fehlt diefer, eben fo wie der Lebensgelchichte 
-des Bauers Kluge, im Boten aus Thüringen vorhin fchon 
ftdekweife abgedräckten Erziihlung der Schickfale eines 
Leinewebersgefellen nicht an fehr lehrreichen und zweck- 
mafsigen Scenen und Stellen; daliin rechnen wir vor- 
züglich die'Erzdhlung des kaiferlichen Feldwebels von 
der Töleranzpredigt , die ihm ein focinianifcherSchinidt 
zu Claufenburg und ein türkifeber Kaufmann zu Adria- 
nopel halt; das fehr naive Gefpracb der drey Söhne des 
Tuchmachers über die Vofzüge der rerfchiedenen Rc- 
' gierungsformen, und den Auslpruib des anwefenden Pa- 
ftors darüber; das Examen, das der brave Major von 
Krabalsky mit Conftant, der Vom Soldatenßand, in den 
er geratben, losgekauft worden war, und nun auf die 
Wanderfchaft reifen wollte, über den Zweck, den er 
fich dabey vorgefetzt und den Plan, den er fiel» entwor- 
fen, aiißellt. — Dagegen Röfst man auch in diefem Büch- 
lein wieder auf fo manche Stellen , in denen diefer für 
Aufklärung und Menfcbenwobl fo warme und darum 
auch gewiß in vielen Stücken fehr verdiente Schrifülcl- 
ler fich von gewilfen LiebHngsideen zu fehr hinreifsen 
lafst, und fie eben fo wie feine incdicinifchen I.ehren 
und Vorfchriften gerne zu Univerfalmitteln erhebt, da ' 
fie doch gerade unter der Rubrik und fürs Folk eben fo 
unanwendbar als gefährlich feyn dürften. Wenn er z. 

B. feinem Leineweber das Goulardifebe Walfer als ein 
Univerfale gegen die Kratze anräih; wenn eben der 
Feldfchercr ein Brechmittel von 10 Gran Ruhrwurzel 
und 20 Gran Rhabarber als ein Univerfale gegen die 
Rnhr empfiehlt; (alfo auch bey der dyfenteria inflam- 
raatoria, die in diefem Sommer undlicrbß an manchen 
Orten fehf ftark hcrrfchte, undbey der oft ganz geringe 
Dofej^von Brech- oderpurgirenden Mitteln bey empfindli- 
chen mit reizbaren Nerven verfehenen Conftrtutionen 
fürchterliche und nicht feiten tödtliche Folgen nach fich 
zogen,) wenn ferner ein fehr vernünftiger Mann dem 
Leinc’.vcbcr vcrfichert, dafs e* , fo oft er Kopfweh ha- 
be, fich den Kopf mit kaltem WalTcr wafche: fo find 
dies, mir dem gelinderten Namen belegt, fehr mißliche 
Rathfchlage , und können eben fo leicht gcmifsbraucht 
werden, als manche politifche z. B, der S. 29. gegen, 
die Spiesruihcnfirofe bey den Soldaten. 


KLEINE S 

\ 

• ÄrtTTCscEtAilÄTHErr; Erlanfren, h, Talm; Die Einriefttueg 
des P^eiliper/rminancmt d:<f der nnrvetiiUit Erlangen in dm Jah- 
ren J'fxiii — 90 btffliric!i<-ii von D. JJf'Ulu'.m Friedrich HtfiuipeK 
1791. 54 ( 4 ar. ) l')er Vf. lieferl hier nicht blof« eine 

■Befdireibiimt «’.-r homilcnfcbeu bey dem Er'ar.sjifcbcn 

Prcdi’Jcrftiaiiir.rlMm , dtV in alk'xn Retyachf mnil«rbafi find' und 
zur Büdui'it k.iiVn">r fn'f'i.'cr (rewifs viel be- tmrren werden, 
fondmi har. i’Ii.'i-f '■ hr lebrreirlif, rum Theil aiisfiilirüche 
Keincrhiip<T.->ti v- • r.rr 7. o<-k.mHY«i(r<>it Einrichoiii^ einer trmen 
Prcd.'e’t - ^ 4 lf wo!’- r Geber •eiiitiinjr iinterTchreibt 

Rcc- das, v.'.,.- »-i.il i.ioi uU-r dia Ni.'iliweiidi£k.eit und. reditc Be- 


C H R I F T E N. 

fobja.'renbeit chrijllicker und hiblifcher Predigten gefagt Worden ift. 
Denn forewifs die Art von biWifchen Predi5ieii, die nur ans bibli- 
fclien Iledens.irtcn und 8chrif:iteJle!i Eufsm mongefetzt find, ohne 
in den Geilt des Chriftenthums einzndringen , mehr Sclwdon als 
Knizen briiu-eü: fo find doch unflreitig die jetzt fehr gewöhnli- 
chen philofophifciien und äftherifciien Predigten in llreiigvin Ver- 
sande für die Zuhörer noch ii.tchiiieiUger, weil der gemeino 
Mann keinen Sinn dafür h.it, und den Vortrag aiiltaum, oiinec;- 
wa.s d.avon zu verfteben. Delto weniger kann der Uec. Hi>. if. 
beyüiinmeii, wenn er die freye Kritik fintrodichcr Mitglieder ei- 
oes I’redigcrinftituts als fdiddJich verwirft. Die Verfcltieder.- 

Ccca ‘‘«i* 
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h< ;i <ler in Abficht auf Talenw himI KenntnUTc fo- 

wiihl aU BV.f Schüchternheit und Freytr.iidh^kcit hat zwar einig# 
Unboqucmliclikoiteii ; diele' weiden' #bcr diircl» deii aiTsgebrcitc- 
iCM Mntzeii ^ewifs bey w'eitem j'iberwogen, zumal wenn die Ur- 
iheüe fdirifiltch aufgefetzt und von dem Lehrer unpariyyifdi ge- 
prüft werden. Es macht den Lehrling mit den Regeln! vertraii- 
icr , indem er Ge in einzelnen l allen anwenden Icriu , es fcharft 
feine homiletifehe Rctlriheilungskrafi> erweckt Nacheiferung und 
angeftrengternneifs, macht die BcunheUnng unterhaltender und 
giebt dem Lehrer viele Gelegenheit, manche gute Bemerkung tr\- 
zubringen > an die er fonft nicht würde gedacht haben . fo wie 
diefes den Rec. eine lauge Erfahrung hiulmigiich gelehrt hat. 

Kninoswits. Dresden, b. Hilfcher; Unteirricht in der Fe~ 
ßuMf'shauknnj'i nach Gl.irerfchcn Grundfatzen auägearbeitet von 
Friedrkh Ludwig ^tßer. DritterUcft. 1791. Bog. 4. 6 K. fnl. 
(i Rthlr. 1 Gr.^ Glafer war vor mehr als einem halben Jahr- 
hundert ein verdienftvoller Schrififteller in der Kriegsbauktinft, 
und noch jetzt ift feine erftt Probe für die Ocfchicbte der Kriegs- 
bankunft und für die BciirtheUun.g verfcKiedener Manieren kein 
unebener Beytrag. Seit diefer Zeit aber fcheint er doch keine 
merkliche Fortlbhriue gemacht «u haben. Noch vor dem drey- 
fsigjaiirigen Kriege fetzte man die Vprtlieidigur.gslinie auf do Ru- 
then , weil diefes der Kernfehufs der dam.aiigen Musketen war ; 
indefTcn haben die Gewehre fowolil nadi dem Kalibe« als auch 
naclider Länge, und hiemitaüch die Schiifsweitcn abgenommen : 
natürlicher VVeife foilte man auch die Vertheidigungslinien in 
eben dem Verbältniffe verkürzt haben; es ill aber hier gerade 
das Gegentlieil: die hohe Flanke hat da eine yerüieidigimgslinie 
von 90 Ruthen , und doch glaubte der Vf. diefc fey noch ganz 
.annchinlich, da man doch fchon in äliern Zeiten diejenigen ta- 
delte, w-elche ihre Verihcidigiingslinicn auf 75 Ruthen ausdeh- 
ntten. Diefer einzige Umlland macht feine fonß nicht übel aus- 
gcfonneiie Manier, fo wie die mehrefteii der bisher bekannten 
Manieren , fiir die heutigen Zeiten uiibraiiclibar, oder doch we- 
nigllens mangelhaft. Der gegenwärtige Heft enthält eine um- 
li.intllicl!C Refchn ibung der Profile und des GnindrifTes von Gla- 
fei s BefelHgungsmanier mit Faufsebraye famt der geometrifchen 
Conftrnrtion. Es fcheint , der Vf, habe felbft nicht recht 
wufst, w.irum er feiner Feftung eine Secondilanke gegeben. Er 
glaubte, der Haupt ,;r.iben würde phiie Sccoudil.iukc durch die 
Faufsebraye feine Vertheidigung verlieren; allein man darf nur 
feine Flanke bis.iiif die Vertheidigungslinie des Ilaupiwalls ver- 
längern. fo fällt die Secondilanke weg, ohne dafs dadurch eine 
Veräiidening üi der» V^'rtlieidiguitg des llaiiptgrabens vofgeliet. 
Es giebt .lifo weiiigüei!« noch «inen Grund für dicSecoiidiiJuke, 
der im Text -nicht aügefiihri ift. nemlich die Gewinmmg meli- 
res Raums in der Fcftui'.g. Da der Vf. von feiner crlioii Ma- 
nier die Glacisförmige Grabcnfchecre weggenominen, fo hat fei- 
ne neue Manier nun eine gröfsere Aelmiidikeit mit der Schört- 
fchcn ^efeftigungämanier von Sturm erhalten. Die Contragar- 
den find wiedtr wi€ bp)'in voriiipn Hcfi. Das Eipnc dcrfelben 
fcheint man'aueR fchon bei m Dadkivart von Weftenfee wahr- 
r.uiiehmen , wcnigllcn* erhellet die Aehulichkeii aus Sturms 
Oruiidrifs. 

PnVüK. Leipzig , b. Cr.ifiiis.- JlrruJügnng liber die neue* 
Jl'tUerleiirT Nicht alles für alle, das meift« für viele, von 
hriedr. Cuttlieb ßu]fe, Prof, zu DefKii. 1791. 5 - 0 . 8- (f gkj 
Die Bcmhigiuigeii nimmt Hr. B. in diefer fehr populär und ver- 

tr.-iilicli ahgcfafsjcii Schrift von folgenden Umftäiideii her: 1) d.afs 

man fchon im grauen Aliei thuin .aus Erfahrungen überzeugt ge- 
wefeii feyn müfle, dafs fuiizige metallene Stangen auf hohen 
Gebäuden beynahe uiiciuoehrlich icyen, woher fonft 

die fo allgemeine (li-TvohnUiiit , aucli foiche 1 hiinne, welche kei- 
ne Windfahnen tragen, dennoch mit Spitzen zu verfthen? Mi- 
ch.ielis iiml Liclm-nbeig haben iiberzeugetid dargetlian, d.-.fs 
fclbft der TemnJ Salomons mit unzähligen fpitzigen Ableitern 
, verfcheii gewcien. Auch wird es 2) noch heutiges Tages durch 
Erfahrung bellaiigt, dafs gerade diejenigen Städte, wcl^c nie 
nieifteii hohen fpitzigen und mit vielem Metall belegten ^urme 
haben, am weiiigften von Wetterfchäden leiden. Der Vf.führiyon 
fulcben «ineMeiigeB«) fpiele an. äJMan bemcrkt.dafs auf dem plat- 


ten Lande u. in kleinen DörTcrn veriiälti»irsniärsig'’.veit ‘i^hrere 
lDufer,.als in grofsen Städten vom Uiit.ze bcfcn.idü>c werden iitid 
gleichwohl h.auen gerade diofe Süic:c die meiftun und kräfiigften 
Weiterleiier — denn jcder.Thurm ifteiti Wettujeiter — ; such 
von diefem S.aize giebt der Vf, nähern Bewa-i«. TDb?n mm fol- 
clie holic Tliürme mit ihrer vielfach wirkfamen Werterlciiuiig 
niemals eine Wetterwolke von ihrer Richtung .ib und auf Geh gezo- 
gen, Co werden es die ungleich niedrigem Suiigcn auf den Han- 
fern noch ungleich weniger tliiin. 4J M.in h.n fchlechter.iiugs 
noch keine Evf.ihrung aufzuweifen, dafs eine zngefpitz-.e Wet- 
terftange jemals eine Wetterwolke an Geh gezogen hä;te. Viel- 
mehr ift es eine uralte Meyimiig, dafs Gewittenvolke-i von man- 
ciicn Bergen und Thürmen verfcheucht und ztriheilc werden, .sj 
Natürliche Weiterleiier, Baume, Berge, Dunll.- uud. Kegen- 
fäuleii , die eine unermefslichc Menge Gewitterir.aierie oft g.anz 
uiifchädlich zSr Erde leiten, h.U es fchon von AnliMinn der \VeIt 
gegeben. Dies dient auch mit zur Beruhigung für diejenigen, 
welche glauben, mau wolle durch die küiiillicneii Blitzabjeiux 
'dem Schöpfer feiiicii Piaii, die Mciifchen zu ilrafttii, vereitcln- 
Hr. Dt zeigt .außerdem noch die UnfciiickÜclikeic eines folcken 
Gedankens. F'.in Ilanptargiimcnt, befonders für die ClafTe drr 

l. efer, denen diefe Schrift vorzüglich gt-widinet ill, nimmt Hr. D. 
von dem Uinftand her, dafs auch die Hernihuier, die eines theiis 
fromm ge:uig Gnd, um keine EingrifTe in die Majuftäcsrechie 
Gottes zu thun, und andern TbeiJs zu genaue Nadirichu-ii aus 
alien Theücii der ^^'eil haben, als dafs cs ihnen verborgen ge- 
blieben feyn follte, wenn irgendwo dio Blitzableiter' fch.ülhch 
gewefeii wären, dergleichen vielfältig «rrichiet h.tben, auch W'är- 
aen die Gelehrten, die lieh oft einander widei-fprechen ,• es ge- 
wifs auch hi diefer Weiterfaohe thun , wenn lie nicht ausge- 

m. iclit gut wären. Zu allem Ucberliiifs zeigt indefs Hr.'ß. auch 
noch, wieman ohne ßlitz.ibleiter fein Hau» ziemlich üchern kann, 
und giebt vorläuGge Nachricht vom Inhalt noch eiinär zweyteii. 
diefeii Gegenftand behandelnden Schrift. 

Geschiciite. Draunfcloveig , in der Schulbuchh. : 
zur jiujbrwuhruug. dvr ivirhtigßen ßatilhfchcn J' erundonmgen in 
den voruehtnjh'u ■ Lurnpiitfrheii Stiiaten von Ju/. Ang. Demer, Prof, 
der Gcfchiohte lind Siaiillik auf der Univerf. in Helmftädc. Ach- 
te TahiHcjte Hälfte des J. 1789. 1791. 2 Bog. in toi. In die- 
fer f.irtgefctzten Ituiftifclien Lieferung fucht der Vf. noch' die 
Foderungen verfchicdeiKT Piccenfeiueii, welche die Quellenanzei- 
ge feiner Aii«.iben verlangt haben, einigcrmafseii zu befriedigen: 
erinnert aber d.ibey t. dafs viele von diefeii Angaben nbtonlUM 
Thitfachen wären, wohin z. B. alle Verordnungen der Reiciis- 
tagsgcfciiäfte gehören ; dafs es durchaus nicht zu vermeiden fry, 
viele Angaben aus Öflentliclie_BIäitern und Zeitfchrifteii zu neh- 
men , weil m.in Ge fonft nirgends finde, als vielleicht erft als- 
dann, wenn ihre Einirsgung in diefe Tabelle zu fpät wäre. — 
Freylich kann Geh dis Foilerung der Belege wohl nicht auf jio- 
torifehc Siaatsverändcrtingeii von minderon Belang erftrecken, 
obgleich Ge auch of^ genug mjiichcr Bericluigung bedürfen; hin- 
gegen ift Ge bey wiclitigtren Itaiiilifcheii Merkwürdigkeiten, die 
i-ifonderhcit die iniierii I.ainleskr.ific , oder die Coiiftitution des 
Staats felbfl, angchen, folglich nicht nach den vorläufigen unü- 
chcrii Anzeigen der öffiaitliclien Blaittr aurgenoinmen wfruen kön- 
ne, am wenigften zu erlaffen. Dazu fcheint doch der von dem 
Vf. angenommeiie Zeitraum 1789 ktr.ter lläifte bis 1791 , bin- 
neu welcher erft die Facta iiiedcrgeTchrieltcn worden., bequem 
genug zu feyn. Ein paargi.-vl ift'dicfe Qnell.inzeigc auch mit Ar- 
chenholz Annalen von Etigl.aud in Anwendung gehraclit. Da- 
gegen ift z. B. in der Rubrik : Oeßerreich. Mounretje ; Finenzen 
.die erhebliche Notiz von dcrScasiscinnaiime und Ausgabe in den 
Oefterrcichifchen Niederlanden , nur nackend regiftrirt, *AVie 
aber bekanntlich viele Varianten iibcr diefen Gegenftand obaMl- 
leii, die Glbft in Sraatsfcurifien manche Difennion reranlafst ha. 
ben , und der Statiltiker gern felbft naclifehen und priifen mag; 
fo wäre hier die Quellennadtweifiiiig um fo nöihigor gewefen. — 
Aufserdetn wnnfditen wir , dafs der H. Vf. unter manche Rn. 
blicken meln-ere Reichhahigkeii bringen möchte, da dieCalum- 
neu der Londasudmiuijlnitiou und Gejetzgehuue , wie anrh der 
M iffenfchajteti, viel Vacua enthalten, der VVeröi diefer fonft rebA 
uüizlicheu UeborGcht aber dadurch fovieltoohr gewianeii würdi;. 
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LITERylRGESCHICHTE. 

• Nübnbebc, in der Bauer- und Mannifchen Buchh. : 
BiUiotluca Ubrorum rariorum »fitrer/atif Suppleraen- 
tcrum l'olumen III. Oder: Des volKtandigen Ver- 
zeichoifles rarer Bücher aus den bellen Schriftftel- 
lern mit Fleif« zufammengetragen , ron ^0. ^ac. 
Batttr. Dritter SuppUmenlband. 1791. 3^g S.. 8* 
C20 gr.) 

S o viel wir bemerkt haben, ift inr J. 1774 der zweite 
Supplementband der Bauerfchen Bibliothecae libr. ra- 
rior. univerfalis erfchienen, worauf die Verlagshandlung 
durch mancherley Veränderungen gebindert wurde, (ich 
um neue Supplemente zu bekümmern, oder überhaupt 
lieh des Buchs anzunehmen, bis der jetzige Beiitzer tler- 
felben , llr. Mann, neues Leben in die Handlung brach- 
te, und lieh auch an dem angezeigten alten Verlags- 
buch als Pflegevater bewies. Auf defTen Veranflaltung 
hat wieder der nun fchon verdorbene gelehrte und llei- 
fsige Hr. Reet. Hummel, in Altorf, welcher fchon die 
vorhergehenden Bande gefaminelt und hefausgegeben, 
auch (ich in andern Werken als einen fehr kundigen 
und zuverlailigen Literator bewiefen batte, die Sorge 
für die Sammlung neuer Supplemente übernommen, wo- 
durch das Werk nun abermals ergänzt und vermehrt 
worden ifL Die Bücher, woraus der fei. Hummel feine 
dritte Supplemeatenfainmlung zufamraen gelefen bat, 
ilnd theils alte, vorhin fchon genutzte , theils neue und 
in den übrigen 'J'heilen diefes Werkes noch gar nicht 
gebrauchte Hülfsmittel. Mehrere ältere, in der Vorrede 
angezeigte, Hülfsbücher waren bey den vorigen Bän- 
.den entweder aus Verfehn ganz übergangen , oder erft 
bey den letztem Bucbllaben des Alphabets benutzt wor- 
den; daher aus diefen immer noch eine beträchtliche 
Nachlefe zu halten war. Die neuern Werke, welche 
für diefen Tbeil excerpirt worden find, hat der Vf. in 
einem gleich hinter der Vorrede eingerückten Spicilcgio 
verzeichnet, fo dafs jeder Lefer, welcher fich diefer Bi- 
bliotliek von raren Büchern bedienen will, bald aus dem 
.vor jedem Bande befindlichen Spicilegio überfehen und 
beurtheilcn kann, was bereits eingetragen fey, oder 
.noch naebgetragen werden raüfie. Denis, Eckhard, 
Freitag, des Vf. eigene Neue Bibliothek von feltcnen 
Büchern, Lengnich, Meufels literar. Magazin , das Ute. 
rarifche Mufeum, Panzers Annalen, Pfeiffer, Biblinth. 
.Pinelli , Pray Index rarior. libror. , Schnizer und Zapf 
find die vorzüglichflen Schriftfteller, welche für diefen 
Band Beyträge geliefert haben. Alte Drucke, aus dem 
•XVlJahrh., hat der Vf., als eine eigene Gattung für fleh, 
ganz aus feinem Werke ausgefchlolfen. 

A'.L'. Z. 1792. Esdtr Band. 


• üeber die Einrichtung des Buchs ift übrigens nichts 
zu fagen , da der Sammler nichts weiter unternommen 
hatte, als i) die Büchertitcl fo vollftänJig und genati, 
als es ihm möglich war, anzugeben, welches, (o viel 
wir wahrnehmen , fehr gewiffenhaft gefchehen ift ; 3) 
bey jedem einzelnen Buche auf eine andere Sammlung 
zu verweifen, worinn weitere Belehrungen von dein- 
felben ang^troffen werden. Indefl'en', wenn es erlaubt 
ift, zu fagen, wie das Buch mit geringer Mühe und oh- 
ne es fehr zu vergröfsern oder theuer zu machen, weit 
nützlicher und inftructiver habe eingerichtet w Aden kön- 
nen, oder bey einer künftigen Ausgabe noch cinzurich- 
ten fey, fo find wir der Meynung, dafs jedem Buche 
ein ganz kurzes, aber fehr richtig charakterifinudes, Ur- 
theif über den Inhalt und Werth , fo wie über die cauj- 
/am raritatis beyzufügen fey. Die ämilichen, den Ti- 
teln hinten angeflickten Wörtereben : Uber rarus , Uber 
iitfireqticns, Uber perrams etc. können zu gar nichts hel- 
fen , da ohnehin ja fchon der Titel des Buchs mit lieh 
bringt, dafs blofs rare Bücher. verzeichnet werden fol- 
len. Nur ein paarmal ift dergleichen etwas , das wir 
wünfehen und vorfchlagen, gefchehen, z. B. bey Acta 
Apoßolorum gr. lat. litteris majusetUis. Oxon. 1715-. wo 
der Vf. die notulam beygefetzt hat : Sumtibus editoris 
tantum 120 exemplaria dicuntur imprejfa. 

Leipzig, b. Junius: Allgemeines Schwedifches Gelehr- 
famkeitsarchiv unter Gußav des Dritten Re^emng. 
Fünfter Thcil; ausgearbeitet und herau.sgcgeben 
von Chrißoph IVilh. Lüdecke, D. der Gottesgel. Paft. 
Prim, der deurfchen Gemeine zu Stockholm und 
Affeflor des Stockholmer Confiftoriums- 1790. 292 
S. gr. 8- 

Vom dritten Theil f. die Rec. in der A. L. Z. 178,5- N. 
193. ; vom vierten in der A. L. Z. 1786- Suppl. No. 2. 
In diefem fünften Theil, welcher die in den Jahren 
ivgo bis 1783 herausgekommenen fehwedifeben Schrif- 
ten enthält, finden wir i) weitläuftige Recenfioneh, he- 
fonders von Lagerbrings Svea Rikes Ilißoria D. I -r- IV. 
(Ganz kann Rec. das darin gefällte Urtheil , befonders 
in den altern Zeiten , wo Lagerbring noch zu fehr den 
altern Sagen folgt, nicht billigen, auch die Schreibart, 
die nicht immer hiftorifch würdig ift, nicht fo ganz em- 
pfehlen; im Ganzen aber bleibt es doch immer ein vor- 
trefliches Werk.) Ferner von den Abhandlungen und 
Reden in der königl. Akad. der Wiflenfehaften irgo. 
von Porthans Hißnria Bibliothecae Abocv.fis difputationi- 
bus publicis XXIII propnßta; und von Schriften, die 
in Schweden über die Wittwen- und Waifencaffen her- 
ausgekommen find. 2) Beurtheilende Verzeichnille von 
Synodal - und Unirerfitatsdiflertationen, 'den Abhandlun 
D d d ^ g-' 
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gen der verfchicdcnen wilTer.fcfcafrlichcn >AT;ndöfnijcn ' 
und Societäten,, und auch den dariua gehaltenen merk.* 
würdigen Reden, vun;S. 33 —150. Au« der Seitenzahl 
kann man auf die Menge der hier oft nur in wenig Rei- 
hen recenfirten üifput. fchliefsen. Auch, die Arbeiten' 
der kuuigi. Akad. der fchunen Künde und WifTenfehaf- 
ten, der konigl. Societat der WifTenfclieften zu Upfala, 
der patriotil'chen Gefellfchaftzu Sto:kho!:o, und derphy-^. 
fiographifchenzu Lund,' der Gefeüfthaft yro fiile et Cliri- 
ßianißtio, der Gefellfchaft der freyen Künlte und VVif- 
fenfehafeen zu Goihcnburg, und der Gefeilfchaft Utiier 
duki, lind hier angeführt. 3) Kurzgefafstc Uecenüonenr 
nach den verfchiedenen WilTenfchaften S. 150 — 283. 
Die theol. recenfirten Schriften find doch grofstcntheils 
äfeetifeh und homileiifth ; auth find vieJc Uebcrletzun- 
gen aus deutfehen, zum 'l'heil altern, Schriften darun- 
ter. In der Theol jgic fcheint mau überhaupt inSchwe- 
<len noch ziemli’ch zurück zu l'eyn. üic juriftifJien Bü- 
cher nehmen nur «due Seite ein, und darunter ill Mu- 
deesWeät in XI Quartanten das wiebtigfte. S. 2ig. fe- 
hen wir, dafs liivjiuüs in Stockholm nachgedruck- 
te lievululioii de VAmerii]iie auf hohem Befehl gleich ein- 
gez.ogen worden ; l’o wie auch um die Zeit die freye 
Einführung von delTcn Uijloire des etabliffemcns etc. in 
Schweden verboten ward. Warmholz liihltotheca 
ricti I und II. Th.' ift mit am ausführlichilcn angezeigt, 
und verdient cs auch Vorzüglich. Hu. Prof. MolUrs 
deulfch - fchwedifches Wörterbuch wird mit Tielem Bey- 
fiill aufgenojnmen ; cs übertreffc alle bisher Torhandene 
um vieles. Zuletzt auch noch von fertig gewordenen 
Kupferfticben und ßfidnitTen, als das ßildnifs df.« Kron- 
prinzen von Gillberg, aller Könige von Schweden von 
GuAav I bis GuAav 111 in 12, von Snack; inglcichen 
von in diefem Zeitraum geprägten Schaumünzen. Zu- 
letzt ift noch eine Anzeige einiger überfehener Disputa- 
tionen und ein dreyfachesRegiftcr der Bücher und Schrif- 
ten, der erklärten Schrifcftellen und Wörter, und der 
mcrkwürcligften Sachen angehängt Der^fite Thcil full 
die J.ihrgange 1784* 1785 und 1736 liefern , und dies 
Gelehrrainkcitsarchiv mit einem aligemeincn RegiAcr 
befcblicfsen. ^ . 

KINDERS'CIIRIFTEN 

BzitLiN, in der Meyerfchen Buchh. : Der Lehnneißer, 
oder Beiträge zur Eruechwg des NaeJiderkrns 
<und) edier und fünfter Gefühle. Ein Buch für Kin- 
der und Jünglinge mit 6 K. Von D. F. Sdiäßfcr, 
VerfafTer der allg.’meinen Wel^efchichte^ ein I.c- 
febuch für Kinder (eines Lefebuchs für etc. ; oder 
aber: VerfafTer der Schrift : allgemeine etc. ) 1790. 
272 S«*8- nehft 3 Tabellen in Folio. 

Wenn wir den Vf. durch die rühmliche Er\vähnung 
feiner \^'eltgefchichte,z\i Fabricirung diefes Buchs ver- 
leitet haben feilten, fo n\öchten wir fall jenes Unheil 
wieder zurücknehmen ; denn wir rühmten j'm Ganzen 
die Art, mit der er Kindern die Gefchichte vortrug, ver- 
fchwi(?gen jedoch , um ihn als einen jungerf Schriftftel- 
•1er uicht abzi^cbrecken , mit Willen manches« was wir 


hätten tadeln mülTen. Jctz.t aber, da Hr, S., der mit 
den j.'ihrlich zu liefernden drey Bänden feines Buchs ge- 
nug zu thun hat, auch’mit diefer Schrift aultritt, die -er 
gleichfalls jährlich fortzufetzen gedenkt, und da er’wirk- 
lich auf dem Titel derfelben mit feiner Weltgefchichte 
Figur zu machen fucht, auch fogar in einem der Schrift 
S. 269. angchangten Verzcichnils guter Kinderfcbriften 
eben fo keck als eitel ift, leine Weltgefihichte- als. eine 
viillßandige und für Kinder gut ausgearbeitete Weltge- 
fcbichtc anzpitriifen ; jetzt find wir es dem Publikum 
und ihm felbll fcliuldig, dies neue Product etwas ge- 
nauer zu beurtheilcn. Hr. S. fagt felbft in der Vorrede 
S. X, „der Lefer wird liuden , ob ich Recht oder Un- 
recht habe, und findet fich letzteres, fo bitte ich gütigfi 
den Irrthuin zu berichtigen. ( So bitte ich Comr/ta den j 
Irrtliuin gäiigll etc.) D-ns wollen wir denn hiennitthun. 
fo hcrkultfch die iVrbeit auch immer ift. Wir vermif- 
fen in diefer Schrift fall alles, was zur Gefchicklichkcit 
gehört, die vor/.utragenden KennrnilTe richtig, deutlich, 
in der bellen Ordnung und auf eine, den Lefern ange- 
nehme, Art darzulcgcn. Der Plan des Buchs fcheint, 
welches auch die Vorrede verräth , eril mit dem Ende 
der Schrift entfumlen zu feyii; die S ichen, vorncmlich 
in der crllen Hälfte der Schrift, find eilfertig hingewor- 
fen, die Ideen find oft ungebildet und fchief , der Stil 
iil äufserlt nachlafsig. die Perioden find bald durch ein 
Dutzend Zeilen duruhgezorrr. b.ild aber compendiarifeh 
abgcllutzt, die Sprache ver.'löfst häufig gegen die Gram- 
matik, die Interpunccion ill willkührlich, unddieSchaar 
von Druckfehlern ungeheuer grofs. Rec. \yülste daher 
nicht, wa.s er eigentlich aus diefem Buche, das gleich- 
wohl den fehönen Titel Lrhrmrijler an der Stirn trägt, 
machen lullte, wenn nicht Hr. S. in der Vorrede felbft 
getlande: „es fey Jede»' Abfchnitt des Buchs noch unvoll- 
fländig; er werde aber nnchftens alles Unvollftändige 
erfetzen." Warum hat er das nicht gleich gethan? — ■ 

Das Bach m.icht den Anfang mit einem Killender, und 
flatt der lieiligennamen finil die Namen berühmter Men- 
fchen aus der alten und neuen Gefchichte gewählt. Un- 
mittelbar nach dem Kalender folgt eine Charakteriflik der 
Kalcnderperfonen in alphabetifther Ordnung. Wir wür- 
den dielen Einfall des Vf. fehr billigen, wenn nicht die 
Erzählungen fall bey jeder Perfon fo äufscrll compendia- 
rifeh wären, dafs fie fchlechterdings den Nutzen Verfehlen 
mülTen, dender Vf. erreichen zu können 'glaubt. Erfagt 
frcylich felbft, dafs lle deswegen fe fkizzirt find, damit 
die Lefer naebdenken und vergleichen follen. Aber was 
füll ein Kind oder ei« Jüngling z. B. niit dem Artikel 
Tlieoilora, S. 119. anfangen? Der ganze Artikel heifst 
fo: „Theodora, 900, die Mutter der Marozia, von der 
die Tochter lernte. — - I.eo V, Chriftophorus I, Johann 
X.“ Dies ift der ganze Artikel. Was follen JGndcrodef 
Jünglinge mit diefen Namen anfangen? Sie follen — 
fagt der Vf., — nachdenken und vergleichen. Aber wie, 
wenn fie die beiden erften Perfonen, die ohnehin von 
Kindern nicht gekannt zu werden verdienen, nicht ken- 
nen? Matte nicht Hr. S. durch ein Prädient den I. efern 
zu Hülfe kommen mülTen, z. ß. etwa fo: 'l'h.,,ein wolUr 
fliges Frauenzimmer zu Rom, 900; ße machte ihre Buhler 
zu Päbßenetc. S. J2I, beifst es : Tra/ifbul, 1363, Fiirll 
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zu'Milpt, ein klug^er uöd fchlaucr Kopf, der üch das 
Wohl feiner Uurerthanen angelegen feyn licfs. — Ly- 
difcher Krieg. Sodgattes. Alyattcr.“ Was diefemAb; 
fcbnitt noch das wenige Rrauchbare, das er bat, völlig 
•bedimmt, das find die Schaaren Druckfehler, die zwar 
durchs g.inze Buch gehen, aber hier, wo fie ib manches 
iVntKv'« p^opiium vcrunftaltcji, den meiften Schaden thun. 
Wir können uns gar nicht entfinnen , je fo gröfsc Feh- 
ler und in folclier Menge gefcben zu haben, fo dafswir 
Tullig dcv .Mc) nung find, das Buch fey gar nicht corri- 
girt. Gleich in der V'^orrede diefes Abfchnitts z. B. X. 
in befoudern, ftatt in befondere. XII. zu einem Plane, 
ft. zu Mic/iff»«. Ferner S. 31. Antonian, ft. jintonin, S. 
6«*. Mucius Scavda , ft. M. 5 cnro/a. Ebendaf. Farnius, 
feil wahrfcheinlich der Hiftoriker C. Fannius feyn. S. 
74. Er befchäfTtigre fich mehr mit Kleinigkeiten, als mit 
Sachen, die ihn anzeigeu; full wahrfcheinlich heifsen: 
die ihn nnjrifugcn. Ebendaf. des Archirifchen , ft. des 
Archivifchen. S. 34 'Fherniopilan, ft. ThennnpiUx. Eben- 
daf. Leuetna, ft. Leitrtm. S. 112. Seleucu.s, 3 Kön. von 
Spanien, ft. Syne». S. I13. Ningas, ft. Nimjns. S.llJ. 
Sverir, ft. Satrre. S. 125. Waldemar III, mufs Walde- 
mar IV feyn. 

Auf die Gharakteriftik folgen kleine Biographien, 
die aber, wir wilfen nicht, warum, durch andere Ab- 
fchnitte des Buchs von einander getrennt werden. Sie 
heifsen: Arißides der Gerechte, (ein wirklich fchönerAixf- 
fatz, womit der Vf. gerade bev,'iefen hat, dafs er für 
Kinderfchreiben kun«r); Alfred d. Gr,; M.Scäi>ola; So- 
crates; Hannibal; Darius Cod. Auf diefe Biographien 
beziehen fich die Kupfer, die aber fehr fteif ausgefallen 
find. Nun folgen CftroMoIogie» der Reiche Babylon, Af- 
fyrien, Medien, Mefopotamien, Phönizien und von ! — 
der Mark Brandenburg. — • Dauer alter Weiche — Jle- 
giei-ungsdauer alter und nrter Könige. — Berühmte ^ahr- 
zchlen alter und neuer Zeiten. — Nun wieder eine Bio- 
graphie: Columbus in Ketten — • Dann: Moralifche Sa- 
tze. — Fdnige Moralfutze der. Alten. Hie und da hat 
der Vf. ziemlich fteif überfet/.t, z. E. S. 245 aus C;c. 
Pflichten: „Weil wir nicht blofs für uns felbft, fondern 
„auch für unfer Vaterland und für unfre Freunde gebo- 
„ren find, «nd da, fo wie alle Früchte der Erde zum 
„Nutzen der Menfchen da find, die Menfchen felbft für 
„einander gef^afleu find, damit u. f. w.“ Wieder ei- 


ne Biographie: Curius Dentatut. — (Dann Denkwürdig- 
keiten des ^ahrs 1789* Hier hat zwar der Vf. manche 
unbedeutende Dinge erwähnt, dagegen aber der franzö- 
fifchen Revolution mit keiner Sylbe gedacht. — Nun 
wiederum eineßiogr. : Titus IHanlius, und dann folgt 
eine Anzeige guter Bücher (der Vf. fchreibt: Anzeige ro»t 
guter Bücher) zum Nutz. u. Vergtmg. der ^ug. Unter 
dcnfclbeii wird noch des guten fei. Raffs Geographie, 
desgleichen feine Naturgcfchichte angepriefen, ja fogar 
feine erbärmlichen Dialogen werden empfohlen; Funks 
' Naturgefchichte und 'I'echnologie, und Andre’ s und Bech- 
fieins Spatziergänge aber fcheint der Vf. nicht zu ken- 
nen. Den Beichlufs machen dreij auf ganzen Bogen 

abgedruckte Tabelle«, nemlich 1) Geogiaphifch-flati- 
fiifche Ueberficht der evropiiifchen Lander. Aufser man- 
chen andern Unrichtigkeiten finden wir hier in den öfter- 
reich. Staaten den verrt. Kaifcr^q/i?;>/t //als noch lebend 
angeführt. — 2) StjnchronifiiJche Ueberficht der allen Ge- 
fclrichte. — 3) Synchr, Veberf. der neuen Gefch. — Da- 
mit uns der Vf. auf keine Weife der Partheylkhkeit be- 
fchuldigen möge, wollen wir noch einige Fehler gegen 
den Stil unddieGrammarik hc; fetzen. Gleich' in der Zu- 
eignung heifst es: Seiner Excell., dem Königlichen Prea- 
fsifchen wirklichen Etats -grAcf men Kabinets etc. — Vor- 
rede XII. Sollten der gröfsre Theil etc. S. 40. Ein Un- 
geheuer, der etc. S. 58- Die Ausbreitung der Kenntnif- 
fe unter uncultivirte Volker. S. go. — Er bediente fich 
— den ^radeflen Weg. • S. 160. W'‘ar je ein Mann den 
Name» Philofoph werth. Ebend. Socr. gewöhnte fich 
an einer einfachen , harten, thäti gen und: uneigennützigen 
Lebensart. S. 166. WerkannimV eines erheblichen Feh- 
lers befchuldigcn. S. 173. Ein Gleiches wiederfuhr den 
Grachus, den Flamin, den Minuc., den Varro. S. 246. 
Furcht in die Seele erwecken. S. 251. der mehr ver- 
langt, als die Gefetze, die Pflichten und die La^e der 
Dinge zulafst. — So unrichtig, als die grammatifchen 
Ausdrücke find , fallen auch oft die Gedanken des Vf. . 
aus; z. E. 31. ein erbärmlicher Wüterich. S. 47. See- 
und /irifgrmacht. S. 132. Quellen der Tropliäesi. Wir 
rathen daher dem Vf., eine gute Logik und Adelungs 
Schriften zu ftudiren, um richtig zu denken , und das 
richtig gedachte gut zu fchreiben; dabeydas nonum pre^ 
matur in annum zu beherzigen, und jeden Auffatz vor 
dem Drucke einem fachkundigen Freunde zu zeigen. 


KLEINE SCHRIFTEN.' 


PitTJMt. Jlertiu , b. Unger : Neue e1;emifctie Nomer,fl,;tnr 
Aeutfehe Sprache, von Chrifloph GirtuKutr , der Ar/.tiey- 
" ‘^Tenfchafi und Wundaraneykunft Dortor u. f. \v. 1791. 22 S, 
8. - — Hr. G.. we'clicr in dtr Vorrede diiTes kleinen lypciRr*. 

rcb'Mien Werkes (Ich als einen Vertheidi(;cr der .'iniiphlo* 
?UU fehen Theorie darflellt, ift der Meyminit, als ob diefe neue 
TW-orie «nd die F.nidcckungen, z« welcher fie VeranlafTunit ge- 
hat. in Deui(düuid nur noch fehr uavollkonuncn bekannt 


fteworden. Der Grund davon liege iheils an einem allgemeinen 
Vorurilieile , \vi-lcl;cs die deutiVheii Chemiker an einer genauen 
Unttrfiichung der Gi niidfatr.c, auf denen diefe Dieorie beruht, 
hindere; tlieiJs auch an der neuen von den fraii/.öfifchen Clie- 
mikerii .'uirgenemmciieii chctnifchen Sprache, welche xu ftudiren 
man in Deutfchland bisher nicht der Mühe werth geh.ilccn ha- 
be. — Für diefes Complimeiit mögen unfere dentfehen Schei- 
dekiinftler fich felbft bey Iln. O. bedanken, — VVa* diefe neue 
D d d 1 Xheo- 
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Tiioorie burifft , fo vcrrpricTjt der Vf., diefelbe ini kurzer Zeit 
durch ein Werk , welciics fchon ganz auagcarbeitei fertig liegt, 
niid unter dem Titei: Anjangsgrunde der antiphlogiflifchen Che- 

lufe, b.ild erfchetiien wird, in Deiitfchland naher bekannt zn ina- 
chen. Er huFTt, dadurch die Walirheii der neuen Theorie fo ein- 
letichtend und überzeugend darzuftellen, dafs auch die wahrheit- 
iiebenden deutfehen Chemiker derfelbcn beyflimmeii werden. 
Uegenwiirtiges Werkchci» ift blofs ein Verfuch , die neue che- 
mifche Nomenclatur in die deutfehe Sprache zu übertragen. Er 
hat felbigen gemeinfchaftlich mit dem jüngern lln. p. iacijuin 
aus Wien ausgearbeitet, und glaubt, dafs er das franzöfifche 
Original an philofophifcher Bcftimmtheit weit übertrete. — Oie 
Vorrede fchliefsi mit einer kurzen Erzählung vofi fünf verfehle* 
deheii Verfuchen , welche man in Paris über die Zufammenfe- 
tzung.des Waffers angeftellt hat. Hr. Furtin verfertigt die zu 
diefein Verfuch benothigten Mafchinen, davon eine folche, deren 
Behälter 1 bis li Kubikfufa Oas enthält , ungefähr 360 Rthlr. 
in Golde kollet. 

Die Nomenclatur felbft ift in 3 Columnen getheilt , davon 
die erfte die bisher gewöhnlichen Namen , die zweyte die lu-uen 
franzöfifchen , und die dritte des Vf. neue deutfehe Namen ent- 
halten. — Zu einem Beyfpiele will Rec. eine ihm eben in die 
Hand fallende kurze, Vorfchrift zur Hahiiemannifchen Weinpro- 
be, in diefer Girtannerifchen Verdetiifchung, herfetzen: 


foriio di CH} poco ja voVitavano te Crtaie e gU fcherzi, il pindtor 
e /ontiiojitd non In cedera e di tktli i cuori , che I in hrl garba 
a nejfuno. — Atich die fprtichreichen Stellen lind recht gut 
ausgedriiekt , z. B. gegen das Ende: Ancora egli imparö di 

grado e fenza penn qndta vaga Jilojafiu , ehe quanto ta natura, 
e la forte ci danna , coUenta gode, e dcl rejlo volontiert je 
paffa : ama di guardarele cofe terrsne. dnlla loro parte 

huvua — non fempre parla di virtü , ne il'ejfa parldr.do ji feaU 
da: per6 fenza pretnio , e per guRa lo pratica. — Bey allen 
diefem guten aber, was lieh von Hn. T’s Ueberfetzung mit Grun- 
de fagen läfst , möchte fie doch den Italienern , für welche fie 
eigentlich beftimmt ift, durch kleine I'cliler wider die Richtig- 
keit der Sprache leicht anftöfsig werden. Schon die oben be- 
merktet! Wortvcrretztingen find ein wenig auffelk-nd , noch we- 
niger aber knnticii manche Verbindungen gebilligt werden, z. B. 
S, 36. bifogna dirtelo tiitto für diiti tutto, oder il tuuo , me v<- 
dete für mi vedete oder vedete me, perd'mi für perdona, aceonu. 
moda für accommudi. S. 5 ö- non era <f effo la culpa , für dt fui. 
S. 59- Vavrefjimo fcord.no für ravvremmo. Solche Kleinigkei- 
ten iiberrafclien gar zu leicht den, welcher in mehreren fremden 
Sprachen fclireibt, und wenu daher Hr. T. lörtfahrcn will, f« 
follte er fielt der DurcJilicht eines kruifcheu Freuudes bedicow^ 
um dergleichen zu vermeiden. 


„Zwey Drachmen gc/clnft/c/i# KaUtcri/« CKalklcber), welche 
„aus gleichen Theilen Schwefel und iohlengefänerur Kalkerde 
"(Aufterfchalen) durch ein viertclftütidiges Weifsglüben bereitet 
.^worden, mit lieben Drachmen fäuerlieher weinßeinfanrer Potta- 
,‘jche (Cremor Tartari) gemifcht , itbergicfsc man in einer Stö- 
„pfelflafche mit 16 Unzeti VVaffer, fchütielt «s «ine Viertclftun- 
”de lang, utid verevahrt die hienächft vom Bodenfatze klar ab- 
"gegoflene Flüffigkeit in verftopften Gidfern. Diefes mit ge^ 
.[frhuiefeltem Pf 'aßerßoßgas CSchwefclleberluft) angefcliivdngerte 
VVafler dient zttia l’rüfttiigsmiciel der mit halb vcrglatler bley 
"f/alh/.iMre (Ble) glätte) fitfsgcmachter Weine, indem die Bley- 
“wrgiftung fich durch die fogleich emftehende fchwarzbrainie 
"raibe offe.'jbart.** 


- Schön* WmitsicH. Leipzig, auf Koften des Uefaerfe- 
tzers : SVlnfarion ovvero la Filofufia delle Grazie Poema in tr« 

Canti. 1790. tfo S. 8" — Leicht war das' Unternehmen gewifs 
nicht, ein folches durch fcharfGiinigc J.ebetisweisheit und ma- 
lerifchen Witz gleich ausgezcichtietes Gedicht in eittc fremde 
ßpiMche zu übertragen. Man kann aber dem Muth, womit Hr. 
/!. //. Teucher , d. |R. Cand. , welcher fich unter dem kleinen 
VÖrbericht nennet , es gewagt hat, den Beyfall nicht Verlagen, 
da fehl Flcifs und 'guter Gefcbmack in der Ausführung nicht 
dagegen zurück geblieben ift. Bis auf die nothwendige Etnbu- 
fse welche der Mangel des Sylbeninafses allemal nach lieh zie- 
het", ift wirklich die ücberfetzung ein genauer Abdruck der ür- 
fchrift, worinn m,an ihre kriiftige Gedankenfülle und blühende 
Anmuth mit Vergnügeti wieder findet. So lautet z. B. gleich 
der Anfang: In «a bofeo, ehe fomigiiaoa ad «n cremo, e vicino al 
tnare terminava nna piccola terra, Fania foletto cot fuo aßanno Ji 
aggirava : i zcfi'ri trapaßavuno i fuoi capegli fparfi: non giii di' 
ref» caronaü : lanoja e la torbiJezza nel fmjgnardo, nefnoi paffi.e 
nelia Jua poßara d i p i n t e fi vedevano. — Pen f ofo' an d a va Fania 
con occfij utezzi chiiiji, capo chino, 0 le manifopra il doßo. Cambiato 
rome era, cOn harba lunga , e capegii indulti, con torbida fronte, 
ed in veßito Cinico c/ti aucebbe ricorofdiito in Ini qttel Fnnla , at. 


LiTCRAnosscHrcHre. Calmar: Hier ift ein Ehrengedicbt- 
nifs auf den verftorbenen Bifchof des hiefigen Stiftes und Mit- 
gliedes des köiiigl. NordfternordersD. Carl Angtßb Schröder hnt'i 
ausgekominen, welches aiigezeigt zu werden verdient ; dgeb oh- 
ne alJgeineiaen l'itel ift, aber aus folgc:idcn Stücken bcft^c: 
Fahnehieim (And.) etc. du Bijkopen öfter Calmar Stift etC Herr 
C. O. Schröder jordfdftader etc. i 790 . 4. 9 B. Das ift di« Lei- 
cheiiprcdigt des Admiralitacsfuperintendencen Hn. A. F. überden 
fei. Bifchof. Der Text ift aus 2 Tim. 4, 7. g. Ich habe dne» 
Uten Kampf gekümpfet u. f. w., und der Ilanptfatz : Guth'Ar- 
eil giebt einen herrlichen Lohn I Die Amvenoiing war (Ür na- 
türlich, und leicht auf einen fu recbcrckalTnen Mann, abs’dee 
fcl. Bifchof war. Aus feinen Perfonalien liefern wir fölgendeat 
Er ward den 25 Jenner i‘»7 auf Landwailer in Bohiis-Lehö« 
geboren. Sein V.uer, der D. Hermann Schröder , Harb audi al« 
Bifchof zu Calmar. Der Sohn ftudine im Gymnalio diflVlbft, 
bezog fchon 1728 die Uiiiverfita zu Upfala, und) 1735 die zu 
Lund, difputirie zwey Jahre darauf über: Examen fentemtiaa Ce- 
leberrimi l^olßi de Philofuphia Sinaritm Confndana. 1740. -thae 
er eine gelehrte Reife* nach Deuifchland, und befuclite Stralfund, 
Greifswalde, Berlin. Potsdam, Wittenberg und Hafte. Hier 
liefs er fielt als Student im Auguft einfchrciben , und wer Zeug« 
von der triumphirenden Rückkehr des Barohs Wolf. Jq fol- 
genden Jahre befuchte er Uelraftadi, Lüneburg .und HamWtrg. 
und {kehrte über Lübeck zurück. 1742 ward er Lector der €e- 
fchicliie und Sittenichre am Gymnalio zu Calmar, 1745 ktinigl- 
Ilofprcdiger ; 1754 Doctur der Gotiesgelahriheit zu Gretfnt^ilne, 
und 1J64 Bifchof; ftarb den 27 Jun. I 789 -' war in fefneni 
Wandel und Aemtem exoniplarifch. Es ift von ihm eine Syiio- 
daldiflertation: de officiis Jefu Chrißi v. J. 17Ö3. vorhanden, jf) 
Der laceinifche Gymnafienanfchlag des Rectors , lln. Pet. Wrjk- 
ftröm, auf einem halben Bogen zur Anhörung der Rede. lil) 
Die lateiiiifche Trauerrede : de 'iü6 quod divinnm eß in pio Theo- 
logo, von lln. M. Carl Hitnkrantz , Notarius des Coniiftoriurr.s 
auf 6. 4 Bl. Die aiigezeigte Materie ward zugleich in den Le- 
benslauf des Bifchofs mit cingewebt, wovon aus den Parfotialien 
das hauptfachlichile bereits angeführt worden. 
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Dienstags, den 21. Februar i^pa. 


ERDBESCHREIBUNG. 

• 

Rrkürt, in der Keyferfchcn Buchh. : JllgmeineDorf- 
geographie von Dmtfchhnä, oder alpitabetifche Be- 
fchreibung der Dörfer, tUckett, Stifler, KUiJler, Sclilöf- 
fer, Feßungcn, Hrnfchafien, Ritter- und Lamigüter, 
Vorwerke, Meijerhofe, Eifen - und Kupfcrhamwier, Fa- 
brik- Salz- wui Farbenwerke, Glashütten, Papiermüh- 
len, auch einzeln liegenden lläufer und Schafereyen 
etc. nach ihrer Lag^e, wem, und zu welchem Krei- 
fe, Aemtern oder Gerichten fie gehören. Zweyter 
Band. M. bis Z. 1790. 8- 454 S. XVI S. Vorrede. 

W as man gegen diele Dorfgeographie von Deutfch- 
land erinnern konnte, hat der Vf. felbil fchoo in 
der Vorrede gröfstentheils beantwortet. Mangel an Voll- 
flandigkeit , und durchgängig richtiger Angabe der La- 
ge, wem, und zu welchem Kreife, Aemtern oder Ge- 
richten jeder Ort gehöre, konnte bey diefem erden Verfu- 
ehe fcblcchterdings nicht vermieden werden ; und dicfein 
Mangel wird nicht fo leicht abgeholfen werden , wenn 
nicht mehrere Sachkundige dazu behülllich Hnd. Nur als- 
dann erd, wenn dicfe ihre Beyträge geliefert, wäre eine 
ganz neue durchaus verbefTerte Ausgabe zu wünfchen. 
Unterdefs wird fich Jeder, der eine weitläuftige Correfpon- 
denz hat, befonders jeder Podbediente, freuen, dafs er 
fo viel durch diefes Buch gewonnen hat, und fich gern 
die verfprochnen Nachträge anfchaffen. Schade, dafs 
von manchen Provinzen , darüber der Vf. fchon in ver- 
fchiedenen Journalen, namentlich in Fabris fchr voll- 
lländige Nachrichten finden konnte, diefe Berichtigun- 
gen und Nachträge nicht fchon hier geliefert find. Da 
indeffcn der Vf. die Berichtigungen und Nachträge be- 
fonders drucken zu laden verfpricht : fo werden die Be- 
iitzer diefer erden Ausgabe um fo weniger Urfheh ha- 
ben, über die darinn befindlichen Mängel und Fehler zu 
klagen. 

Mannheim, in d. neuen Hof- u. Akademifchen Buchh. : 
Topographifche Pfätzifehc Bibliothek, oder Jyflemati- 
fches Verzeichnifs der bishsrigen Pfalzifchen topogra- 
phifclien Schriften mit einigen dazu gehörigen kriti- 
fchen und litterarifchen Bemerkungen. Zweytes 
Stück. 1739. 143 S. gr. 8. 

Die kritifchen und literarifchen Bemerkungen in die- 
fer fchätzbaren Bibliothek find von der Art, dafs der 
Schciftdelicr nicht nur daraus fleht, was er in dem Bu- 
t^e zu fuchen hat, fondern auch dabey noch manche 
Ergänzungen findet. Dergleichen Beyträge können felbd 
zu Hn. Reg. Rath Widders gcographifcher ßefchreibung 
A, L. Z. Z 79 a> Erßer BoW. 


der Kurpfalz, dem Hauptbuche, deden Ordnung er bey 
feinem Plane befolgt, und woraus fo manches bey Dar- 
dellung der Schriften über die Pfalzifchen Oberämter 
jenfeits des Rheins genommen, hieraus gemacht wer- 
den. Ueberhaupt hat der Vf. feine Sammlung reichhal- 
tiger gefunden, als er anfangs fdbft geglaubt hat. Denn 
anftatt alles , auch die Zweybrückifche topographifche 
Bibliothek, noch in diefes zweyte Stück zu brinn^en, 
mufs er mit WeglafTung der letzten, die durch die'^ße- 
mühungen mehrerer Profedbren snd Rectoren amZwey- 
brücker Gymnafium Stoff genug zu einem eigenen Bu 
che giebt, blofs für die Unterpfalz sfllh ein gtes Stück' 
hinzufügen , das denn zugleich das fo nöthige Regifter 
enthalten foll. Hier findet man folgendes: 4tes'kap. 
Von den drey Ilauptflädlen insbefondere. i. Heidelberg, 
a) Gefchichtbücherfo wohl in Handfchriften als gedruck- 
ten Büchern, b) Phyfikalifch öRonomifche Schriften 
über die Stadt, c) über merkwürdige Grabmäler, d) 
über den Urfprung verfchiedencr geiftlicher und welt- 
licher Gebäude in der Stadt. In Anfehung der Bevöl- 
kerung bemerkt man mit Vergnügen, dafs die Verlegung 
der Refidenz auf diefe nicht gewirkt , indem fie fo gar 
feit dem merklich zugenommen hat. 1720 enthielt die 
Stadt nur t220 Familien , 1784 gab fie Hr. Widder zu 
1762 Familien an, und im J. 1786 zählte man igio Fa- 
milien. 3) Von der neuern 3ten pfalzifchen Hauptftadt 
Frankenthal nach eben der Ordnung, etes Kap. Von 
den Schriften über die Oberämter jenfeit des Rheins, 
Heidelberg, Ladenburg, Lindenfeld, Ozberg, Umfiatt! 
Boxberg, Mosbach und Bretten. Hier fchniQckt fo man- 
che neuere ökonomifchc Schrift das Verzeichnifs, und 
giebt zugleich einen auffallenden Beweis von der zuneh- 
menden Kultur und Induftrie diefes Landes. So wird 
z. E. bey dem Oberamte Heidelberg bemerkt, dafs man 
auch die filberglänzenden Schuppen des Weifsfifchesund 
des Keilps (?) zu benutzen wiffe. Man verhandelt fie 
nach Frankreich und die Schweiz, wo fie zu dem filber- 
haften Ueberzuge der Glasperlen gebraucht werden. 
Auch wird von der Benutzung de- Weintraubenkerne 
zum Oelfchlagen verfichert, dafs fie von den Einwoh- 
nern der Bergftrafse mit fichtbarem Vortheile betrieben 
werde. Von dem vortrefliche.n Handfehuebsheimer 
Ackerbau wird aus den Bemerkungen der Pf. ök. Ge- 
fellfchaft vom J. 1776 angeführt, dafs das Dorf 15^0 
Einwohner und nur eine Feldmark von 3 cxx> Morgen 
habe, und davon befitzt der reiebfte Bauer nicht leicht 
über IO Morgen; ein folcher Morgen, wenn er nahe am 
Dorfe liegt, gilt 8 bis 1300 fl., und doch Ift der Bauer 
in dem gröfsten Wohlftande. In Anhänge wird zur Be- 
richtigung manches Vorurtheib, felbft in einem und dem 
andern neuern ftatiftifchen Lehrbuche Tfuodor Traiteur 
Jice üb 
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über die Gröfse und Bevölkerung der Rheinifcfaen Pfalz, 
Manubeiin, 1789, noch ganz befonders empfohlen. 


KopcnhageNj b. Gyldeodal: Eflerretninger om den 
Danske Soe ■ Etat iforrige Tider. ( Nachrichten von 
der Däntfchen Marine in vorigen Zeiten.) 1790. 
478 S. gr. 8- 

Wenn gleich diefe Schrift, ihrer Natur nach, nur für 
einen kleinenr Theil des Publikums ein unmittelbares 
Interede hat, fo verdient fle doch als ein Denkmal der 
Publicität ausgezeichnet zu werden, dergleichen wenige 
auftuweifen feyn dürften. Sic enthält lauter originale 
Actenllücke, welche lieh auf die im J. 1766 gegen die 
diimalige Verwaltung des Departements der Marine erho- 
bene Klage beziehen. Der Generaladmirallieutenant, 
Giil Vann^cliiuld- S’amf de, welcher am ig Nov. ,1746. 
von diefer Verwaltung, die ihm anvertraut gewefen war, 
entledigt ward, empfand es fehr tief, dafs er dem Vater- 
lände nicht langer in diefem Fache dienen konnte, und 
benutzte daher d|h Vertrauen, welches ihm der jetzt re- 
gierende König dem Antritt feiner Regierung fchenk- 

te, um demfelben fchon am Säften Febr. 1766, alfo in 
'den crftcu Wochen, ein Memoire zu übergeben, worinn 
tr der damaligen Adminiitratiou zur Lall legte, dafs die 
Flotte bey grofseren Ausgaben dennocb'nicht in fo gu- 
tem Stande wäre, als bey feiner Verabfehiedung und 
dafs man tpanche gute und nützliche Einrichtungen hat- 
te eingehen und verfallen lallen. Diefe Schrift ^Yard 
von dem Könige dem Oberkriegsfekretar bey dem Sce- 
etat, Geheimcnraib Kujenkranz, zugeftület, welcher ile 
am söften Marz beantwonete, und durch vorlchiedeüe 
originale Belege den Ungrund derfelben daniithmi fuch- 
te. Darauf üluirgab der Graf Dannefchiold am 38 April 
TJ 66 ein zweytes, umlländlicheres Memoire; und nach- 
dem dcrGcheimcratb Rofenkranz auf die Ernennung ei- 
ner Commilllon angetragen und zugleich fich dieErlaub- 
'oifs erbeten batte , die drey vorgedaebten Stücke dem 
Admrralitätscullegio zur Prüfung zu übergeben, fcblug 
der Graf am 10 May vor, dafs die ftreitigen Facta von 
einer von ihm und feinem Gegner zu gleichen Theilen 
zu ernennenden Anzahl fachkundiger, erfahrner und un- 
partc) ifcher Officiere unterfuchc werden möchteiV;' Ä;el- 
cbe dann dem Confcil ihren Belicht abftatten follten. 
Das Admiralitatscollegjum erklärte lieh gegen eine fol- 
cbe CommilT.on, weil lie der Würde des Collegii nicht 
angemeflen, auch nicht nöthig wäre, indem alle Facta 
fchon hinlänglich erörtert fchienen. Das Collegium 
übergab dagegen am 14 Mai eine Antwort fowohl auf 
das erfte, als das zwejte Memoire des Grafen mit ver- 
fehiedenen Bey lagen; und ftellete die Sache zu des Kö- 
nigs Entfeheidung. Diefe erfolgte am 6 Jun. 1766 da- 
hin; dafs der König lieh vorbchielte, auf Veranlaflung 
der von dem Grafen feinem Befehle gemäfs eingegebe- 
benen Bemerkungen, diejenigen Befehle abzulaftcn, 
welche dem Dienft des St.iats zuträglich befunden wür- 
den; dafs aber die Ausführung derfelben dem Collegio 
anvertraut W’erden follrc, mir deffen Dienft- n der König 
zugleich feine vollkomn.ncZufriedenhi ir bezeugte; alle 
diefe Actenllücke find hier mitgetheilt. Yon dem wei- 
teren Erfolg der Sache findet man nichts; es ift alfo 


wahrfcheinlich dabey geblieben. lOagegen aber wer- 
den noc;h zwey' umlländliche Schriften deS Gebeim^tlis 
Rofenkränz mitgetheilt, wovon die letzte erft -im No- 
vember 1768 vollendet ward. Die eip« ift die Beant- 
wortung der fpäteren Apologie des Grafen Dannefchiold 
für feine Behauptungen in den beiden erften Schriften: 
mit denDeylagen ; die andere die Antwort auf des Gra- 
fen Bemerkungen über die von dem CoHegruin kurz 
nach dem Regierungsantritt des Königs am 15 Febr. 
1766 abgeftatte(^ allgemeine Vorftellun» über den Zu- 
ftand der Marine, w'elcber zugleich <lie Puncte der Vor- 
ftellung wieder beygefugt find: mit Beylagcn. ln atlea 
diefen Stücken, zumal in den Beyhgen finden fich vie- 
le fehr wichtige und dciaiüirte Nachrichten für ftatifti- 
fche und kunltranfsige Kenntnifs vom Zuftandc der dä- 
nifeben Flotte, in deren nähere Anzeige wir uns aber hier 
nicht einlalTen können. Nur beylaufig bemerken wir, 
dals der Marine in den 13- Jahren von 1733 Lis' 1746 
incLaufscrordentlich 1,808.446 Rthlr. bew i lüget wurden, 
wovon -f, nciiilich 100000 Rthlr. jährlich, zurErbauung 
neuer Schilfe befümmt wären. 


Stockholm, b. Carlbohm; Reß-Beß:tffwaren til nr.r- 
fttiire fcanjtedom- af Landet och Eotk. Förfta Bandef. 
(DerReifebefchreiber zur nähern Kenntnifs von Lko- 
deru' and Völkern.) Erfter Band. 1790 u. 1791. 

Zu einer Zeit, da man fich vorzüglich nähere Kennt- 
niffe vui> Ländern und Mcnrchcii, von der Lage, der 
CuUur, den Producten der erl'terii, und von der Regj^ 
rungsart, dem Handel und der ifaushalrung, den Mey- 
imiigen, Gebräuchen und Sitten der letztern zu verfebaf- 
fen fucht , und darüber befonders in England , . Frank- 
reich und Deutfchlaml fo viele kleinere und gröfseve 
Schriften ans Licht treten, will man auch diefe für Sch 
den nicht ungenutzt lalTcn. Ein oder mehret e Vf. ha- 
ben fich vereiniget, folche theils ins Scbwedifcbe zp 
überfetzen, theils daraus Auszüge zu liefern, und ihr 
Hauptgcgeiiftand dabey ift, Länder zu befebreiben und 
Menfcben kennen zu lehren und zu charakterlfircn. Und 
diefs thun lie in diefer periodifchen Schrift. Sie ma- 
chen hier den Anfang mit Americi Vefputii Reife nach 
den Südländern im J. 1301. und ‘Magellans Reife um die 
.Welt in den Jahren 1519 bis 1333. Beide find theils 
überfetzt , theils Auszugsweife mitgetheilt , aus C. dt 
BroJJe Hißoire des navigations aux Terres auflrales Paf. 
1756 , " obey doch auch die Anmerkungen des Iln. Hofr. 
Adelungs zu feiner deutfehen Ueberfetzung diefcs Werks 
1767, genutzt find. Zur Abwechfelung ift zwifchenher 
eine Ueberfetzung aus v. Archenhoiz Annalen der britti- 
fchen GelVhidite des Jahres 1789- 3 B. und zwar feiner 
Abhandlung über' die Englifchen Sitten geliefert. Auf 
Vefputz, und .Magellans Reifen full V\'ilfons Reife nach 
den Pclewinfcln 1783 folgen. Die Vf. haben ein wei- 
tes Feld vor fich. 


Stockholm, b. Zetterberg ; B^rifning otn Gripshotms 
Slott - forfartad af Ce.;! Fredrich Ljungmatm, 
Hof - Kamcrcrare. (Bcfchreibung des Scblofse* 
Gripsbolm vom llofkamerier Ljungmon.) 1790. 

I 'Alph. 
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} Alph in g. nebft einem io Kupf. geftochencnRiCi 
des Schlofres. 

Der, Vf. , welcher nun fcbon über 30 Jahre auf dem 
-Scblofse Gripsbolm der Krone Schweden gedient hat, 
tberlieferte fchon 1755 der Königin Louifa Ulrica eine 
liefchreibung deffelben , welche auch damals g«d|uckt 
ward. Auf Befehl des jetzigen Königs tritt die™8e- 
febreibung hier aufs neue verbeffert' und vollltandiger 
ans Licht. Sie enthalt eine üefchiebte diei'es jxa Mä* 
tarfee gelegenen Schiufses von den altern Zeiten, fo 
weit fchwedifche Ilillorie, Urkunden und ZeugnilTe: rei- 
chen, bis auf jetzige Zeiten. Es hat von einem der ehe- 
maligen Beiitzer , dem mächtigen und reichen Reichs- 
droft, Bo Grip, den Namen üripsholm erhal- 
ten. Im 15 Sec. kam es an K. Erich den Pommer, und 
hernach an den Reichsvor.'lcher,' Sten Sture den altern, 
der das'Schlni's einem dort von ihm erbaueten und ge- 
ftifteteii Kartlicuferkloller i'chenkte. 1526 zog es K. Gu- 
ftav I wieder ein. Es war mit vielen llarken Thürmen 
nnd 6 bis 7 Ellen dicken Mauren , mit vielen Schiefs- 
luchern allenthalben verfchen, um in allein Fall zu einer 
ficheru Zuiluchc zu diemen. Hier fafs fowohl Herzog 
Johann, nachher K. Joh. III niii leiucr Getiulin, alsher- 
nach einp ZeitJajjg K. Erich XIV, nebll verfebiedenen 
andern vornehinen Herren, im Gefangnifs. K. Fridrich 
und Ad. Fridrich hielten fleh da bisweilen auf, wenn lie 
auf der Elendsjagd waren. . Seit 12 Jahren ift alles ganc 
anders eingerichtet und mcublirt, auch dort ein« Reit- 
bahn, ein Theater u. f. w: angelegt. Es war anfangs 
der K. Dh-ira Lovifa zum Witwenütz benimmt, ward 
aber hernach gegen Svartsjö eingetaufebt , und hat jetzt 
an 188 Zimmer. Der jetzige König hat fich verfchie- 
dentlich und noch im J. 1783 mit dem Köntgl Hofe dort 
au^ehalten. Der folgende gröfsere Theil diefes Buchs 
enthalt eine ßefchreibung aller dort befindlichen Portraiia 
Ton königlichen ; fürillichen und vornehmen Perfonen, 
und fonftigen Sthilderev-en, in allem '308« wozu hernach 
noch weit mehrere gekommen find. Diefe Gemiihlde 
find hier alle angeführt und zwar nicht nach der KunR 
befebrieben; doch find jedem hlftorifch-genealogifcbe, 
cfaronologifcbc und biograpbifcbc Anmerkungen beyge- 
iiigt. Unter den ohne Nummern noch befonders aufge- 
föhrten 120 Bildnifien findet fich auch etnMofaique von 
der K. Cbrifiina, das 1784 aus Rom dabingekommen. 
Um den Kopf Reben die Worte: 

Hic in Fürglnt Cvifttr tfl. 

Und uro das Portrait; 

Uona te »i»am magni rNromfir« torumtif 

Hic Jal in aurato Marmore feita manmt. 

Pulcra Index gniequid terris fptende tue Rego tuaa 
Virintl proMKiR /• Dare Diva tuae. 

Man. räth lefebt, dafs die Worte fplende hu Rege h«te, 
die keinen VerfTand geben , den Ausgang des zweyten 
Hexameters machen, und Jpkndetve regitve heifsen follen. 


KISDERSCHRIFTEN. 

' Bsrlin^ b. Unger: Kinderlmch zur erßtn Uebung im 
^ Lefen ohne Abc und Buchftabireu. Herausgegeben 
von Geiike. 1791. p. g. 134S. 

Hr. OCR. G. , von dem fich immer gutes erwarten 
läfiit, gibt uns in der Vorrede einen neuen Erfahrungsbe- 
w«js an feinem fünfjährigen Töchterchen, für welches er 
diefes Buch verfertigte, dafs es möglich fey, Kinder ohne 
Abc und Buchl'tnbirübung lefen zu lehren; undfagt\on 
der Einrichtung feines Werke? folgendes : „Die erlten 31 
„Seiten find dazu befiimmt , das Kind nach und nach die 
„kleinen Buchllaben des Alphabets kennen, zu lehren- 
„Jeder Buchllabe hat feineScite, auf der ergleichfara die 
„Hauptrolle fpielt, und daher durch ein ausgezeichnetes 
„Colorit fich vor allen andern untcrfcheidet. Der rotbe 
„Druck illalfo keine zwecklofe Täiidelcy, fondern dient 
„zur Unterfebeidung des BuibRaben, weicherauf der je- 
„desnialigen Seite nicht (onder^ durch ll'drl er ge- 

,, lernt werden foll. Undzwar crfcheintdieferBuchfiabzu- 
jjer.R und vornehmlich vdrnan der Spitze eines W orts, fo- 
,,dann aber auch in der Mitte mehrerer Örter. DieWör- 
»,tcr der erllen Zeile kommen auf jeder Seite viermal vor, 
„einrn.i! ganz roth, einmal (in der unterften Zeile) ganf 
„fchwarz, einmal fo, dafs blofs der auf der jedesmaligen 
„Seite domtnirendc Buchllabe roth, und das viertcmal 
„fo , dals blofs diefer Buchllabe fchwarz gedrückt ift. 
»,Die Wörter der andern Zeilen kommen wenigftens im- 
„raer zweyraal vor, doch fo, dafs das Wort (ich jedesmal 
„mit einem auderu Colorit dem Auge darftcHl. Dafs diefe 
„Wiederholung der Vförter mit verändertem Colorit von 
„grolscm Nutzen fey, fallt in die Augen. Wenn nunz.B. 
„der Lehrer feinem kleinen Schüler das effte Wort vor- 
„fpriebt, und ihm Tagt: diefs erfte rothe Wort heifst : 
fo w'ird das Kind von felbft daifelbe W’ort wie- 
„<ler finden, wenn der Lehrer ihm fagt: fich diefs rothe 
„Wort genau an, es kommt noch dreymal auf diefer 
„Seite vor, einmal ganz fchwarz, einmal ift blofs diefer 
„eine Buchllabe roth, und einmal ift bloß diefer eine 
„Bnchfiabe fchwarz, u. f. w. SO prägt fich unvermerkt 
„in die Imagination des Kindes nicht nur das Bild des 
„ganzen Wortes, fondern auch nebenher, obgleich dua-. 
„klcr, das Bild jedes einzelnen , vornemlich aber des 
„auf jeder Seite durch den Druck befonders berausgeho- 
j.bcnen ßuehftaben. Dafs die Ordnung der Wörter in 
„den wiederkchrenden Zeilen nie diefelbe ift, hat fei- 
„nen guten Grund, damit das Kind nicht, blofs aus der 
.„Stellung der Wörter, meebanifeh das nemliche Wort 
t^erausfinde , fondern w irklich herausjiic/ir. Dafs ein 
„und dalTelbe Wort auf mehr als einer Seite varkommt, 
„hat ebenfalls feinen guten Grund. Das Kind freuet 
„fich, wenn es, z. B. gleich auf der zweyten Seite meh- 
„rere Wörter, -als Aße, Adler, Apfel, u. f. w. wieder 
„findet, ob fie gleich hier wegen des Bucbflaben e vor- 
„kommt.“ Die Wörter find von finnlichen und folchen 
Gegenftnndcn hergenommen, welche dem Kiotja fafslich 
uud angenehm fey « können, und der Lehrer foll daher 
Gelegenheit nehmen, das Kind zu unterhalten. Es' fol- 
gen dann, afs Lefeübungen kleine fchon bekannte Stü- 
£ee 3 ck« 


4 '^ 


A..L, Z. tF.EBRüAR -1795. 


. 4 ®« 


cke, einige Züge aus der NaturgeTchlclitc ; dann fin- 
det man einige Ucbiingen erft mit deutfehen, dann mit 
franzöfifeben Lettern gedruckt ; endlich nach eben der 
Methode gcftochene Schrift, um auch diefe Icfcn zu 
lernen. 

i 

Göttinek’«, b. Vandenh. u. Ruprecht: Vorbereilu'tg 
zur U'eltgefi:hicht( für KitttUr. Dritte Ausgabe. 1790, 
114 S. 13. 

Seit der erilcn Aufl.ige diefes nützlichen Büchleins 
vom J. 1779. 'velche mit einer Vorrede über den rech- 
ten Gebrauch delTelben verbunden war, hat es nur ei- 
nige kleine Veränderungen im Ausdrucke und in Jahr- 
zablen bekommen. Mancher beliebte Kraftausdruck, 
der lieh wenigllens für Kinder nicht fchickt, manches 
ausländifche Wort ift aüsgc'inerzt und gegen andre ver- 
laufcht worden , obgleich diefe Verbelferung noch auf 
mehrere Steilen auszudehnen gewefen wäre. In Rück- 
licht der Einklculung, die für Kinder von 10 Jahren 
oQenbar zu tändelnd ift, und einzelner vorgetragnen 
Sachen, wünlchten wir noch eine forgfaltige Ueber- 
prbeitung von dem über das Erziehungswefen fo ver- 
dienten Verfaffer. Rey einer folchen unpartheyifchen Re- 
vifion würden vielleicht Stellen, wie folgende, eine 
andre Gellalt gewinnen. S. go werden den wichtigen 
Erfindungen des Strickens, der Talglichier, Mühlen, 
Schiffe und Feftuiigcn, nach denen man fragen müffe, 
das Schaufpiel, die Bildnerey,' nebil andern, freylich 
unbedeutenden , Dingen ab Bagatellen enigegengefetzt, 
nach derenErfindern man nicht eher fragen mülTe, bis man 
nichts wichtigeres mehr zu fragen habe, gleich als wenn 
jene Erfindungen nicht für die Cultur des Menfcben 
von der grolsten \Yichtigkeit wären. S. g2 f. wird ein 
Katzer, gegen den gemeinen Sprachgebrauch, durch ei- 
nen Menfchen erklärt, welcher fchädliche Irrthümer 
Terbreitcr. Er ermahnt feine Tochter, wenn, nach ein 
paar Olympiaden, ein feiner Herr mit rothen Ahjutzen 
ihr erfcheinc, der Religion, Himmel und Holle weg- 
tändle, fich vor dem, als vor einem argen Kiitzer, zu 
hüten, und ihn wie ehien nur noch durch die halbe Nafe 
Redenden zu- fliehen. Das Einzige wäre bey diefer War- 
nun«^ auszufetzen , dafs das 'lochterchcn könnte verlei- 
tet werden, nur den Stutzer mit rothen Abfätzen und 
den Frevgeift ffir einen gefährlichen Katzer zu halten, 
da cs doch wohl für die Tugend und Unfchuld noch ge- 
fährlichere Katzer unter andern Geflalten geben mag. 

Mainz, b. Alcf: Religion der Unmündigen^ zum ge- 
meinnützigen Gebrauche katholifcber Eltern und 
Kinder. Mit Erlaubnifs der Obern. 1789. 2S7 S. 8- 

Pater 'Alexius Parifcck, Lehrer an der K. K. Nor- 
malfchule zu Prag richtete fchon im J. 1781 tbts Seiler- 
fcbeBucli: Religion der Unmündigen, zum Gebrauche 
katholifcber Kinder ein, und fetzte zu diefem mehrere 
kaiholifche Glaubenspuncte z. B. von der Kirche, von 
den Geboten der Kirche, von den katholifchen Sacra- 


.menten in der Seilerfchen Dialogenform hinzu. Nach 
nicbrcreu zu Prag vcranflalteten Auflagen gefiel es dem 
Buchdrucker Alef zu Mainz, dies Buch ganz unverändert 
nach der zweyten Prager Auflage mit Erlaubnifs der 
Obern nachzudrucken. Dies beyderfeitige Unternehmen 
zcimt von dem Beflreben der Katholiken, dem Mangel 
g&s Catechismen abzuhelfcn. Nur foiiten hier Mao- 
nd^Hand anlegen, die eben fowohl-das Bedürfuils der 
Unmündigen, als den Werth der cbrifllkhen Lehren 
zu beurtheilen, und jenes mit diefen in ein richtiges 
.Verhaltnifs zu fetzen wüfsten. Der katbolifche Umar- 
beiter erreichte die Seilerlche Methode; aber gründli- 
cher Theolog ifl er nicht. Zum Beweife diene hier 
nur der fchiefe Begriff, den er von dem Ablaffe S 207 
giebt. „Die Kirche bekam wirklich die Gewalt, den 
Abgang der Genugthuungen aus den unendlichen Ver- 
dienflen Jefu Chriiti, wie auch aus den V'erdienflen der 
Auserwablten zu erfetzen, und uns diefe Verdienfle zu- 
zueignen. > 

Zürich, b. Orell, u. Comp. : Biblifche Erzähtungn 
für die fugend. Altes und neues Teflament. Von 
der afcetifchen Gefeilfchaft in Zürich. 175)0. g- 
(1 Rthlr.) * . 

Gegenwärtige Ausgabe diefer beliebten biblifches 
Erzählungen für die Jugend, ifl ohne merkliche Verän- 
derung des Inhalts nach der zweyten vom J. 1774 al^o- 
druckt. Hier und dort wäre' doch wohl eine Vechefle- 
rung nöthig gewefen. So beifst es 2^ B. S. 4. voQ der 
Schlange, wdche die erflen Menfchen verführte: ^Gott 
fagte zu der Schlange: fle und alle Schlangen' follieo auf 
dem Bauch kriechen und Staub elfen , da ße vorher ein 
edleres Ihier war.'* Uebrigens wird das Buch, feiner 
Mängel ungeachtet, iusbefondere für die etwas eriz’ach- 
fenere Jugend, immer feine Brauchbarkeit behalten; und 
du dalfelbe ohnehin bekannt ifl, fo bedarf es unferer 
Empfehlung nicht. 

Eisenberc u. Leipzig, b. Crnflus: Andacht sb%sdi füt 
Kinder, zum Gebrauch in Schulen und. bey dem 
Privatunterrichte, aus ffeuern hieher gehörigen 
Schriften gefammclt, und mit hoher. Dewiiligung 
E- Herzogi, Sachs. Hocblobl. Confifloriums za-' Al- 
tenburg, zum Druck befördert von So/i. Friderich 
• Gotthard Kraufe, d. Z. vierten (m) Len rer der Stadt- 
fchule zu Eifenberg, und des Predigtamts Kandi- 
dat (en). 175)0- 9 5 B- in 8- (s gr- Ladenpreis.) 

Der Hr. Vf. fah, dafs gerade fo ein Buch, ;ils er 
hier liefert, ein wahres Zeitbedürfiiifsfey \ (eine Einlichr. 
dergleichen fleh den Schriflftellern fehr oft aufdräögt!) 
und diefem Bedürfniffe hilft er ab, i. durch eine Samm- 
lung von 168 Liedern , aus den neueflen LiederTarnnv 
lungen gezogen, 2. durch eine Sammlung von Gebeten, 
Reimgebeten (meifl Liederverfen) und Sittenlprücheu, 
3. durch eine Sammlung biblifcher Sprüche über die 
Sittenlchre. . , ■ 
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GESCHICHTE.' 

• JsMA, i» der akad. Buck. : DipUmatifefus L^ibueh zur 
fiefurderuog'dw demonilraiiven Lchnnethode ge- 
faiQDelt aus dem aeuen Lehrgebäude der Diploma- 
' tik der Benedietiner und andern diplomatifchea 
Werken mit priküCctien und hiftorifchen Ammer- 
kungen , v<ui Friedrich Ern/f Carl Mtremts d. PfaiL 
u. d. R. Doctor und des Fürftüch Sächnfcben Ge- 
fammt-Hofgerlditszu Jena Adrocaten. ErfterTÜeil 
mitXLlI Kiipfertafeln. 1791. 199 S. ohne die Vor- 
. .rede. 4. (3 Rihlr. i* gr.) 

D afs alle Sätze, welche uns die Theorie der Diploma- 
tik lehrt, anfchauUch gemacht werden können, ill 
nicht wohl möglkh, obgleich der Vf. diefes Werks die 
dentonArativeLehnnethode darunter zu verAeheu febeint; 
denn im Formul - und Titulaturwefen , wie auch im 
chronologirchenTheil der Diplomatik löfst Hdi wohl we- 
nig oder nichts auf diele demonArative Art oder durch 
Kupfertafein vorfiellig machen, Co wie in der Lehre 
ron Archiven und andern mehr. . Rec. lieht daher die- 
fes diplomarifche Lefebuch blofs als eine Erläuterung 
der zur' Diplomatik nöthigen Kupfertafeln an , welcher 
billig ein diplomatifches Lehrbuch hätte vorangehen fol- 
len. Hiezu würde eine deutfebe Ueberfetzung der Ele- 
mtnlorum artis dipUmaticue des Hn. Gatterera, für deifen 
I.ebrart Hz. M. eine nicht zu tadelnde Vorliebe bar, 
fcfaicklich gewefen fej'O, wenn anden't gedachte Elemen- 
ca durch des Hn. G. BeyAand an einigen Orten durch 
die feitdera im diplomatifchen Fach erfolgte Entdeckun- 
gen ^rbeAert, und mit dem noch fehlenden zweyten 
Volumen oder dempraktifchen Theile vermehrt worden 
wären. IndelTen iA doch das fogenanntc diplomatifche 
Lefebuch des Hn. M. fowohl für den Lehrer als Zuhö- 
rer bequem und nützlich ; denn unAreitig roufs jeder, 
•der Diplomatik lehrt, Exemplare von Urkunden bey der 
Ifaod Imben, um feinen Zuhörern mandie theoretifebe* 
Lehrfätze anfchaulich zu machen; da nun diefes aus 
Mangel der hiezu nöthigen Orinnalten nicht gefche- 
hen kann , fo i A kein anderes Mittel übrig , als feine 
Zuflucht zu Kupfertafein zu nehmen. Diefe And aber 
immer fehr koAbar und thener; Hr. 91 . verdient alfo 
vielen Dank, dafs er die zu einem diplomatifchen Lehr- 
huch unentbehrliche Kupfertafein dem Publikum um 
einen wohlfeilen Preis in die Hände liefert. Nur wird 
jedermann mit dem Rec. wünfeben , dafs es auf eine 
vollftändigere Art gefchehen wä^e* So hätte z. E. die 
Kupfertafel der Benedietiner von den Cyrograpben und' 
intenduren nicht follco' weggelaffen werden; auch ift 
der Abfprung vom K. Heinrich UI auf K> Heinrich VII 
A. L. Z. 1793. J&JIrr Boni 


in der dritten Abtheilung des aten Abfehnitts im IV 
HaupcAück gar zu auffallend. Hr. ;>]. hatte diefeni Fehler« 
dun Ach felbA die' Benedietiner haben zu fchulden kom« 
men laflen, billig abhelfen folleu, wenn auch glcichdcT 
Preis des Lefebuefas dadurch um etwas vertheuert wor- 
den wäre; denn eine Lücke von zwey Jahrhunderte» 
übrig zu ladicD, iA beynahe unverzeihlich. Bey lu-waa 
Werken fucht doch immer jeder Käufer und Lei'er nock 
VerbefTerun^cn und Ergänzungen. Der Text zu de» 
gelieferten XLII Kupfertafein iA mit Noten begleUet^ 
deren viele vom Hu. Legationsrath Lichteaher^ zu Gotha 
berrühren, dem auch Hr. M. dafür dankbar lA. S. 71 
tt. E und an mehrern Orten hat Hr« M. ganz Recht; 
wenn er den Denedictioern bey Auslegungen der Siglen 
und Monogrätninen, wie auch bey anoern I.esarten nicht 
allemal trauet, und von ihnen abweicht. Rec. hat meh- 
rere unglückliche Ausl^ungen derfelben bemerkt. S. 
142. Note 3) fagt Hr. yC feine Meinung über die chris- 
matifche 2 ^ffer zu Anfang der Urkunden, und glaubt; 
dafs nach Verhäitnifs der darinn vorkommenden Buch- 
jfhiben bald in ChriAi nomine, bald in Dei nomine, oder 
in nomine Jefu ChriAi, bald in ChriAo oder JefuChrlAe, 
und endlich ganz allein ChriAe gelefen werden müffe. 
Rec. hält aber diefes Chryfmon für das Zeichen des 
heiligen Kreuzes , womit die alten Chri Aen alles zu be- 
ginnen pflegten. Diefe Bedeutung entwickelt und be- 
ftät^et Ach auch vollkommen , wenn man eine Reihe 
von Urkunden aus dem J bis ia das i3te Jahrhundert 
vor Ach hat, da man alsdann bemerkt, dafs von alle» 
Verzierungen des BuchAabens C nichts ds diefer Haupt- 
buchAabe übrig geblieben iA , der wohl nichts anders 
als das Zeichen des heiligen Kreuzes bat andeuten fo!- 
ien. Es iA auch Rec. erit vor kurzer Zek ein alter Co- 
dex diplomatieos zu GeAcht gekommen, in welchem fol- 
gendes mit einer Hand aus dem 15 Jahrhundert ange-' 
merkt zu Anden iA: NotandHm. qnod in pterisque privi- 
iegiis et magnis iitteris htine feriptit praefertim ubi feri- 
bitur: In nomine fände et indivime trinHatis etc. in tali- 
hus ut phnrimum pro eapite ponitwr C et hoc, ut creditur, 
loco crucis. Man Aebet alfo hieraus, dafs man febon da- 
mals alfo gedacht hat, mithin diefe Erklärung für keine 
neue Meynung zu halten iA. Wenn man vollends be- 
denkt , dafs i^tt des C Ach fihon ofl ein i* zu Anfang 
der Urkunden Audet, fo giebt diefes der Sache noch 
mehr Gewicht. Vor dem Namen der Zeugen war oh- 
nehin ein t etwas gewöhnliches; felbA Könige bedien- 
ten Ach manchmal diefes Züchens, wovon Hr. 91 . felbft 
ein paar Bej-fpiele S. 148. und 149. beybringt. S. igg 
ff. wird von der Sigle R gehandelt, und Adche für ma- 
nus propria gehalten. Rec. wundert Ach. dafs Hn. 9 t. 
des P. SekoUkm obfnvaüones ad qnaedatn Hemicotnm II, 
Fff m 
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lll et ir Qerm. Vjeg. et hnp. aliatptr äiptomala. Ing-ol- 
ftadt, 179OM foUce unbckaont geblieben feyn, worinn S. 
14. ein Ungenannter (liefe Si^e bereite eben To erklärt 
hat. Aus Syiefs Aufklärungen in der GefMchte und Di- 
flom.itik oder dem III Theil feiner archimfchin'Nebertar- 
ikifen erhellet, dafs er der Ungenannte gewefen ift, der 
dem Iln. P. Scliollitur diefe Erklärung mrtgetheilt hat. 
Da Hr. M. S. 195. in der Note eine befondere Abhand- 
lung von'den eigenhändigen Signaturen unfercr deut- 
fchen Regenten fchreiben« will, fo' mufs das Publicum 
erwarten, ob er die Spiefsifeke Erklärung diefer Sigle 
"beybehaUen, oder zur Schollinerifchen übertreten wird. 
Der zweyte Theil dlefes diploinatifchen Lefebuchs ift 
vermöge der Vorrede vom 9 May vorigen Jahrs ganz 
ewifs in der MichaelismeiTe verfprochen worden, aber 
isber noch nicht erfchienen. Er wird ohne Zweifel 
wegen der Slcgelkunde interelTant feyn. 

1 

IIam.f. , b. Gebauer: Die allgemeine IVelthißorie — in 
einem volllländigen und pragmatifchen .'Vuszuge. 
VerfalTet von ^ciit,' Friedridi Le Bret. Neue Hifto- 
rie XXVII B. 1790. g. 574 S. (i Rihlr. g gr.) 

Diefer letzte Band enthält den 21 eitraum vom Anfang 
* des feebzehnten Jahrhunderts bis in die zweyte Hälfte 
des gegenwärtigen. Die Abfchnitte delfelben find ru- 
bricirt : Lige von Cambrai , Gründung der neuern Medi- 
ci, Gründung der fpanifchen .Macht, Pallngenefie von 
Italien, Gründung des jetzigen Zuftinds. Die drey. er- 
ilern Rubriken bedürfen keiner Erläuterung. Die Pe- 
riode der Palingenefie oder Wiederberftellung der Unab- 
hängigkeit der italienifchen Staaten von auswärtiger 
Macht, fetzt der VH in die zweyte Hälfte des i6ten Jahr- 
hunderts. Mit den letzten Jthren dpfTelben fängt die 
fpanifche Sklaverey (oder vielleicht bequemer der iVIifs- 
brauch der fpanifchen Ueber macht ) ai), und gebet bis 
zur Hälfte des . folgenden Jahrhunders.^ P. Urban VIII 
bat das Verdienft, dem fpanifchen Stolze ein Gegenge- 
wichtgegeben zu haben, und eine neue Periode anzufan- 

5 ;en. Den Anfang zur Gründung des jetzigen Zuftands 
et^t Hr. Le Br. natürlich in die Zeit,, die auf den fpa-' 
nifchen Su''ceir>onskrieg folgte.. Durchgehends gehet 
der politifchen Gefcbicbte die Schilderung derCulturund 
d$s wifTenfchaftlicben Zuftands zur Seite. Diefe iftauch 
fo vollftundig und befriedigend, als man es in einem 
Auszug verlangen kann. Anders ift es bey jener, wo 
manches ausgelalTen, und das vorkommende fo kurz zu- 
famroengefalst wird,, dafs ein Lefer, der die Gefchichte 
Italiens nicht fchon vorhin kennet, nothwendig Dunkel- 
heiten öbrig bleiben roülTen. Bey den S. 3415. in der 
Note beurtheilten Lebcnsbcfchreibungen Sixts V ift die 
SchröAhifcbe, bey weitem die befte unter allen, ver- 
geften. Aus dem, was S. 413 flF. über die fpanifche 
Vcrfchwörung gegen Venedig vom J. 161S gefagt wird, 
folgt weiter nich^, als was man ohnehin zugab, dafs 
noch keine ganz überzeugende Beweifefür die Wirklich- 
keit derfelben dem Publicum. find vorgelegt worden. 
Aber auf alles das, womit man darthunwill, dafs fie lee- 
re Erdichtung war, läfst fich leicht antworten: am we- 
njgften uugt der Beweis aus der Relation, des felbft mit . 


verwickelten Don 'Alfonfo de la Curva, aus weUherHr. 
Le Bv. eine Stelle anfübrt. Lehrreich ift das «usfithrU- 
cbe Raironnemuntmberden Kircbenftaat S. 334 5^ 

Nur mufs, wenn von Armfeligkeitund Verödung die Re- 
de ift, (icr qftliche Theil delfelben ausgenommen wer- 
den, wo es beffer ausfiebet, als wenn man vonTofeani 
aus hineiukommt. Die zuletzt beygefügte Schilderung 
der Italiener und ihres Zuftands im Ailgemdaen ift nach- 
theilig für diefe Nation. Aber cs findet fich darunter 
manches, das nic'fat nur in Italien, foiidern in raebrero 
Ländern, felbft io Deutfchland , wabrzunehmen und zu 
beklagen ift; An fcblecht angebaueten, finftero Städten, 
ohne Archive, au verwickelter Gefetzgebung und ewi- 
gen ProcclTen, an uDgefchickteD Wundärzten ,v ai> Ge- 
leUrteni die mit Aberglauben und Unwiftenbeit zukäm- 
^fen haben etc., ift anderwärts fo wenig ein Mangel, ab 
UT Italien. • 1 

i 

Jena, b; Mauke: Allgemeine Sammlung hifiorif eher 

Metnaires vom Z'.vö{ften ßahrhumiert bis auf die neue- 
ßen Zeiten, durch mehrere VerfalTer überfetzt,i her- 
ausgegeben von Friedrich Schiller. Erfte Abthev 
lang; ifter, ster und -3ter Baud. 175)0. g. zufam- 
' men 3 Alph. 3 Bog. 

Die Abficbt diefer Sammlung ift, ein ähnliches Werk 
im Deutfehen zu unternehmen, als die Collection univer- 
felte deS'Msmoires particuliers relatifs d Vhßoire de Frunce, 
im Franzöfifchen find, aber mitAusdehnungdiefes Plans 
auf alle Schriften diefer Gattung, welche Gefchichte -fie 
auch betreften, und in welcher Sprache fie auch abge- 
fafst fevm mögen. Der Herausgeber begleitet die ciii- 
zelnen Memoires mit imiverfalhiftorifcben Zeitgemälden, 
und wo die Memoirenfehrsiber ihn verlaffen , ftlilet er 
die leeren Strecken durch eine fbrtgefctzte Erzäblisag 
zu einem hiftorifchen Ganzen aus. Diä Sammlung foU 
befonders denen Unterhaltung und Leetüre gewahren, 
welchen ihre ßeftimmung nicht erlaubt, aus derGefchich- 
te ein eignes Studium zu machen, und die fich nur zur 
Erholung damit befchä fügen; aber auch dem eigentli- 
chen Hiftoriker Gelegenheit geben, diefe fchiftzbaren 
Denkmäler, die ihm nicht immer gleich bey der Hand 
find, gebrauchen zu können. Rec. hat gegen diefrn. 
Entwurf des Plans gar nichts; nur fürchtet er. er wer- 
de aus Mangel des Ahfatzes nicht weit ausgefübrt wer- 
den. Die Sammlung mufs nothwendig febr ftark wer- 
den, und alfo zu tbeuer für die Dilettanten der Gefchiefa- 
te, wie wir fie in Deutfchland haben. Derjenige, der 
diefes Fach als Gelehrter behandelt, bat entweder die 
altern Sammlungen fchon , in welchen diefe Memoiren 
enthalten find , oder kann diejenigen, welche ihm feh- 
len, doch wohl aufilnden, ohne ihrentwegen ein fo 
theures Work zu kaufen , als d.is gegenwärtige werden 
mufs. Wir würden indeffen diefe Sorge, die eigentlich 
für den- Verleger gehört, hier gar nicht äufsern, wenn 
es nicht in der Abficht gefchähe, den Herausgeber auf- 
merkfam. zu machen , feinen Plan gleich anfangs nicht 
zu weit au.szudehnen, und nur folche Memoiren zu wäh- 
len, die durchaus nicht überfchlagen werden können, 
oder die feltner find. Hr. S. m.-icht mitder Epoche der 
Kreuzzuge den Anfang, und giebt Tciacn Lefero einen 

vor 
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Tortrefiicben, ' feioer FedJsf •▼öllif • wfirdigicn , Abrifs der 
Entftebun^ und 6fl(l*hicbte' der Kreuzzüge, in welchem 
die Wahrheit und Stärke der 6edunken,. die Richtigkeit 
der BetrachtmigeD, die feilen Striche des Contours, die 
Schönheiten der flüchtigen 'Ausmahlung, unfre ganz« 
Zufriedenheit erhielten. Hn. S. hiftorifcher Stil verläug* 
net den Dichter nicht ganz; aber er ift nichts weniger 
als fchwülftig, und nür hin und wieder fcheint cs, als- 
wenn die Wahrheit desGedankens dem Verlangen, ihn- 
fdiön zu fagen, aufgeopfert fey. Vielleicht iil indeiTen 
aüch die FaiTungskraft des Recenfenten Schuld daran,' 
Wenn er nicht verlieht, was z. B. S. XVII die Werte: 
„‘Ein Aitge, das die Gegenwart begränzt,“ in diefer Stel- 
le fagen wollen. Eben fo dünkt ihm , dafs die Lebhaf- 
tigkeirder Einbildungskraft des Scbrirtdellers-Zuweilen 
Gegenflande zufammengeilellt hat, dieihrer Natur nach 
nicht in diefe Verbindung gebracht werden können. Da- 
hin gehört die fonft fehöne Befchreibung der'I’rennung 
des damaligen Europens von den übrigen Welttheilen 
S. XXIII. „Eine Wälle’ von GewälTem, von Bergen und 
wilden Sitten, wälzt fich vor den Eingang Europens hin,‘* 
Wir zweifeln, ob man auch poetilch Wahr, eine Wülle 
von wilden Sitten fagen könne. Befonders hat es uns 
aber gefreut, dafs bey ddm Schmucke, den Hr. S. fei- 
nem Stile gegeben hat, und bey feiner Bemühung, die 
Stärke feiner- Gedanken durch eine kraftvolle' Darllel* 
lung zu erhöhen , keiue Spur der fehlerhaften Wortfü- 
gnng, verrenkten Perioden, beliändig^n Inverßonen, 
(ungeachtet diefe da, wo fie eine richtige Wirkung thun, 
Vorkommen,) kurz, des ganzen KraftlUls zu finden ill, 
der 'die Lefung der Werke einiger übrigens fthr fchä- 
tzenswürdigen Schriftlleller höchll unangenehm macht, 
und nach welchen fich doch oft unbefugte Nachah- 
mer zu bilden Tuchen. Diefe erde hidorifche Ein-* 
leitnng fchliefst fich mit einer kurzen lichtvollen Be- 
fchrcibung der damaligen RefchalTenheit von Europa, 
der maacherley Arten des Befitzes, undder allinäblichen 
Entllehung des Lehnsfyllems, Wir haben hier ungern- 
die Erwähnung der Minifierialen vermifst, die einen grö- 
fsern Einflufs in die Bildung der innern Refchafirenheit 
der deutfeben Staaten haben, als man gewöhnlich glaubt ; 
Zu diefec univerfalbillorifchen üeberlicht ill in den fol- 
genden hftden Banden nichts kinzugetban. Der Vf, ver- 
fpricht aber in einem Supplementbande ihre Fortfetzung 
und eine Gefchichte der Kreuzzüge. Üm indelTen nicht 
zu weit hinter dem Inhalte der'Memoiren zurück. zu blei- 
ben , hat er dem dritten Bande, die mit Barbarofia und 
Selaheddin gleichzeitige Gefchichte vorgefetzt, welche 
thcils eine Skizze der deutfeben Gefchichte enthalt, fheils 
den Urfprung und Fortgang des normannifeben Reichs 
in Italien erz;iblt. ■ Die Auswahl der Memoiren in die- 
fen drey Binden hat Recenfentens völligen Beyfall. Sie 
find: die Alexias der Prinzefiin Anna Commena, die 
Denkwürdigkeiten aus Kaifer Friedrich I Leben von 
dem Bifchüf Otto von Freifingen ; der Fortfetzer defiel- 
ben , Rndewich , in den erften beiden Bänden , und im 
dritten . Rohadins Leben des Sultans Saladin. Weit we- 
niger ab mit diefer Auswahl, oder vielmehr ganz und _ 
gar nicht find wir mit ‘der Ausführung in diefen erften, 
drey Theilen zufrieden. Der Herausgeber wünfeht diefe 


Sammlung für -zweyerley Art voniLcfern DüCdich za 
machen ; für foldie , welche zu ihrem Vergnügen die 
Gefchichte lefen, und für wirkliche Hiiloriker. Für die 
erften mubte der Ueberfetzuag ein gewüTer Grad der 
Annehmlichbeit und Schönheit , io weit fie der Schrift- 
Heller, ohne dem Materiellen Schaden zit thun, erhalten, 
konnte, gegeben werden ; für den zweyten war die, 
gröfste Treue nöthig , die befonders keine AusbiTung, * 
felbil von anfeheinend unbedeutenden Dingen, Viochwe-, 
niger aber von wichtigen zuliefs. In Abiicbt des erften 
befcheiden ’u ir uns geriiv dafs Hr. S. nicht die Uebcrfc- 
tzungen felbft verfertigen könne , dafs aifo ihr Werth 
verf(^ieden ausiallen srüfte, dafs die Natur undBefchaf- 
fenheit diefer Schriftlleller, der Schönheit der Ueberfe- 
tzung oft utiüberwindliche.llindernine entgegen fetze,! 
dafs diefe Schwierigkeiten befonders dadurch ungemc;n 
lleigen , wenn man eine gewiflenhafte Treue von dem 
Ueberfetzer ibdre, und dafs es endlich Iln. 5 . oft faucr . 
werden möge , jemanden zu finden , der die gehörige 
Gefchicklichkeit ' zu diefera Gefchüfre befirzt, und fich 
damit abzugeben geneigt ift. Aber der Ueberfetzer der 
Alexias ift. von diefer Seite der Erhaltung des Zwecks 
diefes Werks- zu wenig zu Hülfe'gekommen. Niemand) 
deften Gaumen durch dieLefnng gut gefchricbener fran- 
zöfifcher Memoiren, oder auch verftbiedeuer deutfchcr. 
hiftorifcheo Werke, unter wHchen die Schiilerfeben 
oben an Heben, verwöhnt ift, wird Gefduuack an einer . 
Schrift finden, wo man alle Augenblicke fchleppende 
Perioden, gemeine Ausdrücke, latcinifche Wendungen, 
und hin und wieder auch wohl Sprachfehler antrift, die 
mit einer ängftUchen Bemühung, nicht in einer gc'.vc-hn- , 
liehen Sprache zu reden, foaJcrbar contraftlren. Ilief 
find einige Beweife diefes Tadels, die fiimmilich aus 
den erftern Rogen genommen lind. S. 16. : Ohne die 
türkifchen liülfstruppen noch erft abzuwaiten, vcrliefs ^ 
Alexius, fo bald er mit feiner Anröftung fertig w.ir, die 
Ilauptftadr, undgiengdem FeitiJ, den er fthen anfdem 
Anmarfch wufste, bis nach Thrazien emgigen, wo er 
bey dem Strom Almyrus fein Lager fehl eg.* jedoch öh- 
ne fich darinn zu verfchanzen. Weil ihm liinterbracht 
wurde, dafs fich Briennius bey.Pedccrum gelagert hat- 
te, fo hielt er es für rathfam, in einer gehörigen Ent- 
fernung von ihm zu campiren, damit dem Feinde die 
Schwache feines Heers l.ich: fo fichthar, und diefer da- 
durch verftjchf werden möchte, fich mit feinen geübten 
und anZabl überlegenenTruppcn mit einer diinnenSchaar 
von Anfängern zu melfen.“ Ein folcher Periodenbau 
reizt fchwerlith. ein Bucli weiter fort zu KTen , das .m 
und für fich nicht unterhaltend ift. S- 16. Bevor ich 
aber diefe beiden Helden — iin Kmnyfe veimeivfre , will 
ich etc. S. 39. Der römifche Pabft hatte Jrine fiaclie fo . 
ausgefonnen, dafs der deutfehe Königes nothwendigfiih- 
len mufste, wen fie eigentlich angienge. Auf allen Sei- > 
tM kommen Ausdrücke ver, die tief unter der Würde 
des hiftorifeben Stils find, befonders dann, wenn man 
es fo deutlich merket, wie gern der Schriftfteller edel 
fdireihen möchte; z. B. S. 4. u. a. viden a. 0 .: Hand- 
gemein w'^rden ; S.’g. : Truppen, die er auf feine eigne 
Hand angeworben hatte, anft. : für fein Geld. S. 14. 
W'o fich Briennius als Kaifer aujführte, anft. ; derknifer- 
2 ' _ liehen 
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liehen Tltd angenommen hatte. S. 34. ; das Unglück; 

elches lls anrichteten. S. 36> : zu Paaren treiben. S. 
37. : nach einer andern Sage verhalt lieh die Sache ivtV 
fo. Hingegen find Otto von Freifingen und fein 
Fortfetzer gut , ja felbll hin und wieder faß zu verfchö' 
nert, überfetzt, fo dafs man den Schriftfteller des Mit- 
telalters verkennt. Allein in dielen Ueberfetzungen 
herrfcht Mangel an Treue, und die Schönheit der Ue- 
berfetzung ift felbft zuweilen durch AuslafTungen be- 
wirkt; ja wir haben felbß wefentliche.AuslalTungen ge- 
funden, von Sachen, auf die einTheil derliifioriker al- 
lerdings Kückficht nimmt, fo dafs ihm diefe Auslafiun- 
gen die Ueberfetzung unbrauchbar machen. So ift z. B. 
die freylich fchwer oder vielleicht gar nicht zu verfte- 
hende Ueberfchrift der Prophezeyung, deren OUoinder 
Vorrede gedenket, und die fich mitdenW^orten anfangt: 
„Tibt dico L.“ ganz WeggelafTen. Wollte und konnte 
man fie nicht überfetzen ; fo wäre es wenigftens Erfatz 
gewefen, fie in einer Kote beyzufügen. Auch ilUn den 
Worten : f$d quisquis fuit iUe rropheta feu Trotannus, S. 
das Wqrt Trotannus weggelafien. Welches doch Auf- 
' merkfamkeit und Ünterfuchung verdient. Die kurz vor- 
hergehende Stelle: ßijiMmvertert cogitaram etc. ift zwar 
undeutlich, aber fo, wie fie hier überfetzt ift, kann ihr 
Sinn nicht feyn. Denn da lieht nicht, wie in derüeber- 
fetzung : ich ergriff die Feder von neuem, um die Vor- 
arbeiten zu diefem Werke zu vollenden ; caeptum vrojtci 
Opus, kann nach dem Zufammenhange das letzte fiawer- 
Ikh Tagen Wullen, wenn man auch beweifen künnte, 
dafs projicere jemals in dem Sinn gebraucht wird, dafa 
es einen Entwurf machen bedeute. Otlo fagt vielmehr 
düs Gegemheil: ich warf damals das ganze Werk weg; 
das Herz fagte mir : ea würden befsre Zeiten kommen, 
für die ich meinen Fleifs auffparen möchte. Nach dem 
W'orte : imputttur, find abermals verfchiedene Perioden 
ausgelaflen. Sie konnten auch wohl wegbleiben ; aber 
Hr. S. verfpricht in der Vorrede zum elften TbeUe eine 
trru0 Ueberfetzung, zu der dergleichen Autlalfungen 
nicht gehören. In den folgenden Worten läfst der Ueberf. 
den Bifebof feinem Kaifer mit Beleidigung und auf Un- 
koften aller feiner Vorfahren auf dem Throne eine 
Schmeickeley Tagen, von der der Text nichts weifs. „Ihr 
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VanxKCUTK Scnnvmr. BerHn, in der k<inifl. Drxeke- 
rry : Strmon pour ie erntnair* W« la iidicact du tetrpU 

/ruHfc/r du MorllzboHiy, prononc^ le.H Oct. ^^ 90 . p»r Moii- 
fieur O'lcrm, paftrur de 1‘eglife fran^ife de Halk. , 32 S- 

gr. g. . — Der Vf. v.’irü ziierft einen fchnellen Blick über den 
Gang der 'Reformatio II in Frankreich , die J>cbic^le der Refor- 
tnirten und ihre Verrreibung. Von den FlitduÜn^en. die in den 
Brandenburgifchen Staaten Schi:« fuchien. kam eine Anxabl mtt 
einem Prediger, Namens ViniitUe, nach Halle. Dir* eilten got- 
tesdicnfUichen Verfamralungcn hielten lie auf dem Ja^erhiufe; 
da aber die Pfälzer , die vor fen auf Loarois Befehl in ihrem 
Vaterland verübten Graufarck« iten flohen, dazu kamen, fo wara 
vermöge einer Collecic die damals verfallene Kirche zu Su M. 
Magdal. für ihren Gebrauch auagebeffert. _Dia Colonie Tvar an- 
fanrs nicht dark, nahm aber in kurzer Zeit fo zu, dafa am En- 
do des vorifeu Jahrhunderts die Zahl der CoBUBunicantCH ßeb 


fiiftaUeiii habt noter den rOmifchen Keifern diefen wich- 
tigen Vorzug, dafs das Schickfal, obgleich es euch voa 
Jugend an zu dea befchwerlichea Gefchaften des Kriegs 
gewöhne hat, euch dennoch nie zu einem unanftändi- 
gen Betragen bat verleiten können.** Sind denn die 
Trajane, ^e Marc Aurdie, die Ouonen, die Heinriche» 
die Conrade dazu verleitet? Otto fallt es nicht ein , ei- 
ne fo grobe Schmeichdey zu fagen; fo lauten feine Wor- 
te: luter omnes enim liomanohtm prindpes tiht ptnt JoU 
hoc refervaitm eft ^viUgium ut, quamvis a prima ado- 
t^eentia beUicis zlejudajfe cognoscaris ofßciis, „obfeoenuM 
tÜfi nondtm vultum fortuna verterit.** Dir hat von Ju- 
mnd auf in deinen Krisen das Glück nie eine fcheelc 
Mine gemacht. Mit dem Werke felbft ift nicht getreuer 
verfahren. Das halbe 4te und das ganze lange 5te Ka- 
pitel find ganz and gar ausgelaflen. Es ift wahr , die 
darinn enthaltene philofophifche AusfclHvcifung giebt 
weder Unterhaltung noch Unterricht. Aber es wird 
mehrere Dileicanten der Gefchichte geben» die wilTen« 
wie finfter es in den Köpfen der Gelehrten diefer jakr- 
hunderte ausfahe , und die daher wohl einmal von ei- 
nem damaligen Bifchofe die Ausführung eines pbilofo- 
phifeben Themas lefrn möchten. Von dem eigentli- 
chen Uiftoriker wird aber der Ueb^rfetzer doch nicht 
glauben, dafs er die Quellen allein auseiaem Gruode 
nacbliefet, und dafs er aoeb demjenigen, der fich nicht 
vorzüglich mit der gelehrten Gefchichte befebaftigt, nicht 
gleichgültig feyn ^nn, ein Kapitel zu vennilleo, aus 
welchem er den Grad der Einficht und Aufklärung fei- 
nes Schriftfteilers beurtheilen kann. Hiezu kommt noch, 
dafs der Lefer auch nicht mit einem Worte vonder Vsr- 
ftümmlung benachrichtigt wird, und ehrlicher Weife 
glaubt, den Schriftfteller ganz, zu lefeo. Mit Radewich 
ift es nicht befier gegangen. Und doch wünfebt Rec. 
wohl , und mit ihm werden es alle wünfehen , die auf 
die Gefchichte der Manufacten der miniem Zeiten auf- 
merkfam find, wie ein gefcbickter Ueberfeaer die Wor- 
te der Vorrede: „quama texente teia fuccidxtwr** verftan- 
den hatte. Unfer Ueberfetzer hat fich die Mühe, darü- 
ber nach/aidenken, erfpart, und fie lieber ganz wegge- 
lafTen. — Den nach Schultens Ueberfetzung gelirfer- 
ten Bohadin haben wir nicht verglichen. 

Al 


; H R I F T E N. 

auf 1500 belief, wovon jtdoch die Hälfte für die Leipzifer Re. 
füiries ab^ciu , die dsmsls noch keine freye ReliaioMSubung hat- 
ten. Jetzt in fie nur fcliwach ; denn mehrere Fantlien zfwe» 
nach Berlin, Stettin, Leipzig und sndsre Orte, und viele ftar- 
ben Rsiiz aus. Den Vf. einifafchloflon, hibcti 14 Predig sa dic- 
fev Kirche aeftsnden. Der ietziße König ethöheie den Gehsk 
des Predigers. — Als Product der geidreichen Bcredfaoikeit 
würde diefer Sermon keine Erwaluiung verdient hsbeti. Der 
Vf. fpricLt noch ganz die alte, myllirdic, hcbralfirende KauzeU 
fpracne. Die Xtrebe iß ihm ein htilifer Ort, ein heiii^rer ’l'em- 
pfl, ein HeilipthHm, der Vortrag der Keligtontlehrcr ein Ma^ma ; 
er fprichi von einem Ijturhttr dts ffrttltrie» erti , von 
twrrn imd JMeamini, die ihre KUidar im Bhut des Lammet mw. 
Jrhen, und wenn er fich etwas höher erheben will . von BilUtmem 
und Zehen taufend JVliilioiun (piille milUert et dis wiMe 
Seraphim, thenbim , £«f ein wid Enngeim, 
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ßonnerstags , den 23, JF'ebruar i^pß. 


SCHÖh^E KÜNSTE- .. 

Baireuth, in der Ltibeckfcbcn Hofbudih. : Novellen 
von C. j. Seidel. Drittes Bändchen , S< Vier* 
tes Bändchen, S. 336. |. 17^." 

• V • • 

U nter den wenigen unfrer Romanenfchrifcfteller, die 
der kurzem profairchen.Erzäblung, welche man 
Norelle zu nennen pflegt, alle Vorzüge der gröfsern Ro- 
mane im Kleinen zu geben wiiTon, fahrt Ilr. S. fort, ei- 
ne voi^ügliche Stelle zu behaupten, ln einem kurzen 
Umfang von wenigen Bogen weifs er die Neugierde bis 
ans Ende hinzuhalten, das Uerz des Lefers zu intcrefli- 
ren , den Vortrag angenehm zu .beleben , ungefuchte 
Scherze ehlzuflreuen, oft neue, und doch immer fol- 
che Wendungen anzubringen, die lieh von felbfc anzu- 
bieten fehetnen. Hat man auch hier und da vielleicht 
gegen Anlage oder Leitung der Begebenheiten etwas zu 
erinnern, fo wird' mam bald wieder mit ihm durch die 
Art ausgeföhnt , wie er es darftellt. Auch gemeine Ec- 
Rddungen und -bekannte Ideen läfst man fleh gern -von 
ihm wiederholen, weil er fle meifte/is beiter benutzt 
und< einkleidet, als feine Vorgänger. Der Dialogismus, 
zu dem er .öfters um 'der ‘Abwechslung willen, feine 
Zuflucht nimmt, und der 4 n fo kleinesttRomanen fpar- 
fam gebraucht vrerden naofs , wenn er nicht überfchlap 
-gen werden foll, gelingt ihm vorzüglich. Die Maximen, 
die er^als Refultate der Begebenheiten öfters einfcbalr 
tet,<flnd fo wahr, fo nützlich, und fo gut gefagt, .dais 
fie von Lefern, die Romane nicht blofs ausLangerweile 
• leihn, wohl bemerkt und ausgezeiduiet zu werden ver- 
dienen. Nur hätte fletder Vf. nicht durch den Druck 
unterfebeiden laiTen Tollen ; es fleht dies den fingetzei- 
genden Händen fo ähnlich, die unfre Vorfahren an den 
,Rand zu mahlen pflegten, und mancher Lefer, dem 
dies zu boimeiflerifch dünkt, benutzt es i’ielleicht, um 
heilfarocii 1 .ehren auszuweicben. Jedes Bändchen ent- 
hält drey Novellen. Die im dritten haben folgende Ue- 
berCchriften : i) die Gefahren der Erohernngsfiieht, 2) Lie- 
be verinaff 'alL-s, 3) Aufopfemug-ans Liehe. - ln der. er- 
Aen von diefen Erzählungen ifl es dem Lefer zu fchmerz- 
haft, "dafs eine. Perfon, die ihrem Gatten die Befreyung 
aus dem ßufserden Elende zu danken hat, fo treulos an 
ihm handelt, wenn es gleich durch Verführung und Ue- 
bereilung gefebieht. Der Ausgang ift zu grafslirh, die 
I Entwicklung,' um die poetifchc Gerechtigkeit zu erfül- 
len , zu fehauderhaft. Die zweyte Erzählung, gründet 
• ficli auf eine Anekdote- von einem Mahler zu Antwer- 
pen Qtdntf» iUr/iir, die 5 aiu/rarf erzählt hat. Folgen*de 
wenige W6rte bey Sandtart: „Er verliebte fleh in -ein 
-MMadcben, und diefe. Tagt man, habe ihn als Schmidt 
A, L. Z. 


„nicht heurathen wollen, fondern fleh lieber einen Mahr 
,,ler zum Maqne gewünfeht, und der zu gefallen fey 
V,er ein Mahler geworden,“ find der Stoff zu einer fcho- 
nen Erzählung geworden , in der vornemlich die Ver- 
ändrung in der wahren Geföhichte gemacht ift, dafs der 
-Vater keinen andern, als einen Mahler, zum Schwieger- 
-fohne haben will. Die erfte Zufanunenkunft des fthücb- 
rtemen Schmidts mit dem Vater, der nur für feine Kunft 
lebt, und die Entwicklung, da der Vater demjenigen, 
Mahler fein Mädchen verfpricht, der bey einer Ausftel- 
lung deaPreis davon tragen würde, da denn der^hmidt 
. jhn davon trägt, find Vorzüglich gut ausgefiihrt.^ Uebri- 
gens aber enthalten andre Stellen, die dis Allgewalt der 
Liebe fchildero follen , zu alttägUche Gedanken. Die 
: dritte, fehr kurze Erzählung beruht.auf dem zu roman- 
haften und faft unglaublichen Entfthlufte, dafs einMäd- 
‘.chen, mit dem fidi ein Jüngling von Sunde -heimlich 
■verheirathet batte, fleh felbft vergiftet,., um ihren Gat- 
ten, den .der etzürnte Vater, nach entdeckter Heirath, 

• hatte gefangen fetzen laffen, zu befeeyön. Der Achfel- 
•«ager, der- zugleich jene Heirath befördert, und auch 
: den Vater davon benachrichtigt hatte, wird dem gerech- 
ten Abfeheu der Lefer überlafTen. vUebrigpus Tagt der 
Vf. von ilim : „Es gieng ihm fein Bubenitreich unge- 
.„noffen aus , um vielleicht durch .einen gröfsern in eine 
^»härtere Strafe zu fallen , und dann für alle zu büfsen.i“ 
■Sehr wahr nach dem loiufe der Welt, aber nicht rich- 
tig nach der Grammatik , nach der es entweder faeifsen 
anüfste.: „Er blieb ungeftrsft, uni'u. f. w. oder; Es'giei^ 
jhm ungenoffen aus, damit er u. f. w.“ Jm tverten 
Bändchen ftehen gleichfalls drey Erzählungen, nemiieh : 
X) ^%äiaw Fojearini, 3 ) die beftanäne Probe, 3 ) dieü'fiUe. 

. Die erfte von 'diefen Erzählungen ift. eigentlich eine 
-Weitere Ausführung von einer Epifode in der erfton Er- 
zählung des vorigen Bandes, die dei* Vf. abgebrochen 
hatte, um den Gang der Hauptbegebenheit nichtzu lan- 
ge. zu hemmen. Ohne Noth ift der glückliche Ausgang 
. diefer Erzählung dein Lefer durch das angeliängtc, un- 
verdient traurige, Ende eines Mannes verbittert wor- 
den,' der Ihm durchalte Erzählung des vorigen Bandes 
. So werth geworden war. In der zwej rpn Novelle ift. es 
. etwas unwahrfcheinlich , ' dafs eine " Perfon , die im 

• Leichtfinn und in der vorfetzlichen Kränkting ihres ed- 
.len Liebhabers fo weit -gegangen war, nicht ganz ge- 

fällen fevn Tollte. Das Horchen und das Krankwerden 
des Liebhabers iflnd Scenen , die die Romane fchon zu 
oft wiede^ühlt haben. In der. letzten Erzählung wird 
. zu weit von den A^tern-der Hauptperfunen ausgehoir, 
-und die Bekehrung desjenigen, . welcher die Probe, auf 
die- alles ankömmt, unternimmt, ift zu rafch und zu un- 
.wahrfcbeinlicb. . ln Abfehupg des Ausdrucks haben wir 
G e t; . DU'* 
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Iriur bey Stellen ia beiden Bänden angcflofsen. 

Die eine B. III. S. 4 tll, vielleicht durch AuslalTung ir^ 
gend eines Worts, unverltandlich : „Antonio war ein 
>,ftrerigcr Mann, und foderce vielleicht fo viel von fei- 
>,nen ZeitgenofTen, was fie ihm vermöge der Unterwür- 
der fteigenden Kultur nichts leiden, konnten.** ; 
Bey der andern B. IV., S. 174 hat der Vf. felbft die Un- 
fchicklichkeit gefühlt, und zur Milderung die Worte? 
wäre das Bild nicht zu niedrig, hinzugefügt. 

Berlin , in der Realfchulbuchh. : Carl Heinrich ^ör- 
det^ BlümenUfe deutjeher Sinngedichte. Erfter Theil. 
1789. Zweyter Theil. 1791. 502 S. 8- 

Wir befitzen fchon mehrere epigrammatifcheBlpraen- 
iefen, von denen aber nur zwey einige Aufmerkfam-* 
keit verdienen. Die Ramlerilcbe, die lieh jedoch blufs 
über die altern Dichter erftreckt, und die von Hn. l uß- 
ii (Zürich I 788 )* Gegenwärtiger Verfuch Von Hn. 
hat felbft vor diefer letztem, die bis jetzt die vollftän- 
digfte und mit dem inciften Gefchmack ausgefuAl war, ' 
einige nicht unbeträchtliche Vorzüge. Zuerft hat Ilr. 
der Sammlung einen gutgerathenen Auszug aus den he- 
ften tbeoretifchen Schriften über das Sinngedicht und 
«ine kurze Gefchichte delTelben vorzüglich bey unferer 
Nation vofgefetzt. Die Stücke jedes Dichters , was wi^ 
fehr billigen, ftehen beyfammen, und Ile felbft folgen 
nach chronologifcber Ordnung auf einander. Sie lind 
in drey ClalTen getbeilr. In der e iten ftehen diejeni- 
gen, die lieh diefer Dichtungsan einzig oder doch vor- 
züglich gew'idiriet: in der zweyten ^ie, die ihren Ruhm 
auf andern Feldern erworben, aber. doch auch das Epi- 
gramm mit Glück verfucht baben^ - Die dritte ClalTe gnd- 
- lieh' begreift diejenigen guten und rchlechte« , Dichter, 
die nur ein oder ein paar gute Sinngedichte geliefert ha- 
ben. Von den beiden erfte 1 ClalTen werden die vor- 
nehmften I..ebcnsumftäade angegeben , und ihr pdeti- 
fcher Charakter (meift nac'i den Charakteren deutfeber 
__ Dichter und Profaiften) beftimmt. Mit der Auswahl 
"* kann man im Ganzen zufrieden feyn. Vielleicht über 
keine Gattung dichterifcher Produkte Und die Urtheile- 
felbft von Perfonen'von feinem und gebildeten Gefchmack 
verfchiedener , als über das Epigramm. Sehr oft hat 
Rec. kleine Fehden über einen Einfall entftehen fehen, 
den ein Mann von Gcift und Gefchmack für vortrefUich, 
«in anderer blofs für gut, ein dritter für fehr mittelrha- 
fsig hielt. Die Urfachen diefer auftallendcn , am Ende 
aber fehr begreiflichen, Erfcheinung auseinander zu fe- 
tzen, ift hier der Ort nicht: genug dafs die Behauptung 
als ein Erfahrungsfatz gelten kann , den fchwerlich je- 
mand anfechten wird, und der uns alfo immer vorfich- 
<ig machen inufs,„ bey der Controllc über die Ausw’ahl 
«ines Epigram ineolefers dem F.igenfinn des individuelr 
len Gefühls nicht zu viel nachgebeh. Hieraus aber folgt 
darum nicht, dafs alles Urtheil über diefen Punkt anf- 
jgegeben werden müfte. Es kann hundert Urfachen ha- 
ben, warum ein wirklich witziger Gedanke felbft auf 
einen gefchmackvollen Lefer einen fchwachen oder gar 
■ keinen Eindruck macht: nie aber wird ihm etwas ganz 
«lattes und geiftlofet gefailen. Solhcn iich nicht ver- - 


fchiedene .Stücke in'^ diefe Sammlung eingefchlicben 
haben , die unter die letztere Clafte gehörten ? "z. B. ^ 

Junker Hans , bey Anfehauung der Gefiirnt. . 

E)', wenn doch mal ein Sten» vom Himmel, fiele I , 

. Ich libfu gern, , • i 

Und hieng’ ihn flugs auf meiner Diel« - j - I 

ln die Latern. 

Grabjehrift; , 1 

V I 

» hier liegt Johannes Oechfelein, 

Des Meillcr Ochfens Sohnelein. ] 

Der Himmel hat nicht haben wollcM, 

Dafs er ein Ochs hat werden füllen. 

Im Anhangs den.Hr. |j'. nicht ohne Fug feine rpigmi»- 
matifche PoUerkammer nennt. Tagt er, werde man ver- 
febiedene bis jetzt noch ungedrucktc vortreffliche Sinn- 
gedichte finden. Unter denen, die Rec. neu waren, 
febien ihm'keins diefe Benennung zu verdienen,' eini- 
ge jedoch nicht ohne Werth zu feyn. Z. B. 

■ ^ Auf Herrn D — bb — rt. 

Wagt* ich es nicht , prahlt ftets D— bl— n, 

Mit Ilcldciimuih den Harlekin 
Aus uiiferm deucfchen Schaufpielfaal 
'Zuerft auf ewig cu verjagen? 

! . . Ganz recht ! er konnte den Rival . . ’ 

Nidit langer neben ßch ertragen. 

Bey Ueberfetzuftgen und Nachahmungen ift Hr. ^. be- 
müht gew'efen , die Originale anzugebeii , doch gefteht 
er felbft, dafs, um hier fich der Vollftändigkeit zu nä- 
hern, feine Belefenheit nicht hinreiche.' Waruta''aber 
führt er auch 4 ä nicht immer den Vorgänger des deut- 
schen Dichters an, wo diefer ihn felbft nannte? 'Die 
bekannten Quellen hat Hr. forgfältig genutzt ■> aber 
freylich würde er feiner Sammlung einen ungleich ‘gre- 
fsern Werth gegeben, und fie zu einer wahren Berei- 
cherung unferer Literatur erhöht haben, wenn er auä 
den unzähligen, zum 1 'hoil ganz vergeflenen Sammtbn- 
gen von Gedichten. Monats - und Wochenfeh riftett dnd 
andern ftic.gcnden Blättern, die einzelnen guten Stücke 
ausgehoben hätte. So wilKde er z, B. in N. L. Efsmarcks 
Gedichten Glückftadt 1707, in den LtWet » und Schertbgt' 
dichten 17.5’’. den 8 B. des d. Merkurs 1774. den Ham- 
biirgifchen Unterhaltungen, dem Fidibus u. a. manches 
der Auf behaltung werthe Epigramm gefunden haben. 

Gbenobi.e u. Paris, b. Maradan: Alexis on la Mai- 
fonnette dans les bois: -Manufeript' trouve für les 
bords de l’Ifere et publi6 par l’Auteur de Lolotte 
Fanfxn. Premiere Partie. 1.34. p. II. 192. p. III* 

P. 216. p. IV. P. 291. p. 8* l789-avec, %. (2 Rihlr. 

6 Gr.) - ■ . 

Schon der auf dem Titel erwähnte frühere Verfuch 
des Vf. erhielt und verdiente eine giinftigerVAufnahme, 
als die gewöhnlichen franzöfifchen Romane, die heut 
gelefen, morgen vergeften werden. In diefer fpätem 
Arbeit ift er wenigftens nicht zurück gegangen.- — 0 , 
qu’il efi d plaindre V komme fenfiblel Diefs iR der 
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den der Dichter durch Induction darzuthun fucht. Dafs 
man ihn mit eben fo g^ofsem , vielleicht gröfsem Rech- 
te umkehren könnte, dürfte vielen ausgemacht fchei- 
nen; doch benimmt diefs dem Buche, als Roman betrach- 
tet, von feinem 'Wer the nichts. Auch ift diefer Satz, 
wie man durch die Aeufserung des Vf. zu glauben ver- 
führt wird, nicht die Angel, um die fleh das Ganze 
dreht. -Die Hauptperfonen der Gefchichee treten fi?hr 
jung , als ein Knabe von 15 'und ein Mädchen von 12 
Jahren auf. Alexis hat einen edlen Charakter, einen 
hellen Kopf, alle Anlagen zum tugendhaften Manne, 
und doch wird jedermann, der in fein Schickfal ver- 
flochten wird, durch ihn unglücklich. Frühe Unfälle 
und die Erziehung, die er durch einen edlen, aber mi- 
fanthropifchen, Mann e^ält, machen ihn argwöhnifch, 
mistrauifch ; *er denkt und erwartet immer das fchlimm- 
fte, und nur durch eine Reihe von Fehlern und Unge-- 
rechtigkeiten , zu denen er durch feine 'Grundßitze ver- 
leitet wird, fleht er feinem Irrtbum ein, und lernt bef- 
fer und billiger von den Menfchen denken. Dem Vf. 
gebührt das Lob, dafs in feinem Buche keine entbehr- 
liche Perfon auftritt, und dafs jede, felbil die minder 
bedeutende, eine eigne Phyflognomie und einen mar- 
kirten Charakter hat. Am meiften ifl ihm die Heldinn 
der Gefchichte geglückt, fle ifl ganz nach der Natur 
gezeichnet und von einer liebenswürdigen Naivität. 
Der Vortrag ifl lebhaft, die Erzählung rafch; nur feiten 
unterliegt der Vf. der Verfuchung, jenfeits am Wege ein 

E aa'r Blumen zu pflücken , oder fich bey einem kleinen 
fmfland'zu verweilen. An Handlung fehlt cs nirgend; 
vielleicht ifl die Gefchichte nur zu febr damit überladen, 
doch dürfte das den meiflen Lefern eben recht feyn. 
Vorfälle drängen fleh auf Vorfälle, Abentheuer auf 
Abenthetier. Das Buch gehört zur Mittelgattung zwi- 
feben den Romanen, die eine treue Schilderung des Le- 
bens darflellen, und den Wunder- und Feengefchichten. 
Die Wahrfcheinlichkeit ift fehr oft, die Wahrheit nie- 
mals verletzt. Nun ift es zwar ausgemacht, dafs- der 
Dichter überhaupt mehr nach jener, als diefer zu ftre- 
, ben hat; allein eben fo gewifs ift es,.que tous les gen- 
res font bon, hors P ennuyant. Es giebt eine grofse 

Clafle von Lefern , für die Bücher diefer Art Bedürfnifs 
lind.. Die ernften , philofuphifchen, mehr auf Zerglie- 
derung des mcnfchlichen Herzens und der Leidenfchaf- 
len , als auf Befriedigung der Phantafle angelegten Ro- 
mane, find ihnen zu trocken und nicht anziehend genug; 
cs fehlt ihnen an Organen, den diefer G.ittung cigen- 
thümlichcn Reiz zu empfinden. Von der andern Seite 
find ihnen blofse Zaubergefchichten und Feenmährchon, 
wo übernatürliche Kräfte in einer ganz erdichteten Welt 
fpielen, zu leer und erregen die Erwartung zu wenig, 
eben weil fle wiflen, dafs der Dichter im Nothfall felbft 
die Unmöglichkeit möglich machen kann. Die Grund- 
latze des Vf. über den Roman, die er gelegentlich einer 
feiner Perfonen in den Mund legt, können offenbar 
nicht als .Maafsftab für alle .-\rtcn gelten, aber W'arum 
follten fle es nicht ftir eine Gattung feyn dürfen? Cmx 
four le hnnhfuv ejl ttne haHtiule, läfst er einen alten, 
erfahrnen Mann Tagen , qni toujnurs dans ta meme viüe, ' 
au müicu de Wur Jamille, n ontjamais rien eprouve, peu~ 


vent regarder comme romanesques des faits , quif your 
etre etonnans, nen font pas iitoins vrais . , . Q« ejl ce <}ue 
ceßquun Roman? «w tijfn (Taventu?es encltaiiiees arti- 
flement; tnais qui prifes feparement Jont tres croyables. 
Ott ny ajoute pas füi y parsqu' impoßible, dit-otu 
qu'etles foient arrivees toutes ö la meme yerfon. Eh maiSy 
que itt’ importe que ceia foit I au Ueu d tut heros , ft cette 
hifloire en a deux cenf, les faits nen font pasmoins vrais, 
et moins intereßans pour moi. Nous voila citiq par 
ple; eh bien, fi au Hat d’ ecrire votre hifloire tout ßnl, fy 
juignais celle de ces trois Meffteurs et la mienne, n eft-ü 
pas vrai, que pour etre confotidues enfetnble , elles en fc> 
raient egalement tnarquees au coin de V exacte vciiteV 

Neuwied, b. der typograph. Gefellfchafr ; Cyr.ne ou 
les jeujc du dejUn. Roman grec. Par le Baron de 
Bilderbeck. 1790. 190 p. gr. 8- (-0 S^-) . 

- Wir denken uns die Entßehung diefes kltincu Ro- 
mans fo. Der Vf., (der auch deütfcherSchriltlteilcr il't) 
hatte den Agäthon gelefcn, und war von den Schönhei- 
ten diefes Mcirterwerks begeiftert worden. Diefekünft- 
liehe Warme verwechfelte er, durch einen fchr begreif- 
lichen und häufigen Selbftbetrüg, .mit eignem Feuer, 
und glaubte den Beruf zu haben, auch fo etu<as zu febrei- 
ben. Aus den Rerainifeenzen diefer und ähnlicher 
Leetüre fetzte er nun diefes zahme Ding von einer Li^ 
besgefchidue znfamm'en, in der die Perfonen gricebi- 
febe Nahmen führen, die Scene in Athen liegt, und 
das Coftuine einigermaafsen beobachtet 'ift, Diefs ift 
aber auch alles Griechifche diefes griechifchen Romans. 
Die Denk- und Handlungsart der Perfonen, die Senti- 
ments und derAusilruck derfelben ift durchaus modern, 
ganz franzölifch, und zwar nicht in der befi’ern Bedeu- 
tung. Ein paar Scenen und Züge ftechen hervor (z. B- 
S. 131 u. f. w. 190) der Gang -der Handlung aber ift de- 
fto fchleppender, 'und die Entwickelung buchft unnatür- 
lich. Die llelilinn ift eine Hetäre, die der Vf. als ein 
wahres Ideal weiblicher Tugend und des rciultcu Edel- 
muthes fchildert. Ift es in der That richf eine auffal- 
lende Erfcheinung, dafs feit einiger Zeit ein grofser 
Theil der drainatifchen und romantifchen Schriftfteller, 
die in Deutfchland fehreiben, fich gleich fsm das Wor# 
gegeben zu haben fcheint, gefallene Weiber und Luft- 
madchen zu ihren Heldinnen zu w.äblen, und fle mit 
dem glänzendften Schmuck fentiinentaler Tugenden aus- 
zuftatten? So feböo es ift, Schwächen und Blöfsen mit 
dem Mantel der Liebe zu decken; Ib gefährlich kann 
es werden, moralifche Gebrechen fo mit der Tugend 
zu gatten , dafs diefc jenen gleichfam etwas von ihrer 
Würde und ihrem reinem Glanze raittheilt. — Wir ge- 
ben nur ein paar Proben von dem verkünftelten Aus- 
druck nnd der unnatürlichen Sprache der Empflndnng, 
die in diefem Buche herrfcht. S.' 5. Le voile de la 
fenfibilite couin'oit fes grands yeux noirs, hrsqite fon 
ame etoit caUne, S. 13. Comme jon regard.efl doux, il 

femble monrir für fes patipieres ! Ves larines tombent 

goutte ä goiitte dans les pliies de mon coatr, Lyfias. ei- 
ner der reichften und mächtigßen Bürger von Athen, 
winfelt lange Zeit zu Cyanens Füfsen um Gegenliebe; 
Ile aber, der die Ehre und die Pflichten ihres Licbha- 
C gg 2 h«»' 
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Lors heiliger Und , als ihm felbfl, bleibt unbeweglich, 
liiorüber geht dem jungen Herrn die Geduld aiis, und 
er fangt au , wie ein achter Parifer Badaud zu deklami- 
ren: Va, U bandeau qiti me coutrroit Us yeux efi arroiht; 
je te voiSt oui je te vois fkins touie ta laideur, ame perfide 
et ilißimulee . . k fourire de l’ amour, de ln candeur repafe 
j'ur tes tevreSf mais l’enferefi dans ton coeur.. e' efi 
l' e nfer qUi t’ apprit ä me tourmenter. .. c' efi lux qui t'erh 
Jeigxie cet art affreux de faire mourir de millemoyts 
■ La victime, qiii t’ai divouee J an s jamais la laiffer 
expirer... Serpexit cache jous les rojes de l’ ixmocence, 
je t’ni demafijuej. . jouis de ton Uiomphe infernal, je 
iie puis echapper ä tapxäffance, mais je,faurai la braver., 
je lavrai ^ Diefe exitlarvte Sc/Uange. hi licherlicb ei- 

ne j-uoiifche Rarität, fo wie das bittere Entzücken iind 
die tingeiule oder bcifsvide U'oUafi (S. g2) die Efsenz ei- 
mj U'vjhxs (S. 161) der anserlrfcnc Parfütn der Eigexp- 
fchajten thier Üeele (S. 172) u. 1. w, 

^ • ' 
LoNnoN, b. Cadell:' Celefiina,. a novel in four Volu- 
ines, hy Charlotte Smith. 1791 >' 

Dafs die Intrigue diefes Romans Hch von Aem ge- 
wübnlichen Schnitt nicht fehr entfernt, verfpridit den 
I.iebbabern der Gattung das^ bequeme und willkotninne 
Vergnügen, fich dabey ganz in ihrem Kreis von Rüh- 
rung und von Tbeilnahme wiederzulinden. Aber' auch 
’ Lofern von einer andern Clalfe , die Ichwercr 'zu be- 
friedigen find, wird die Feinheit, die Milde, die Weib- 
lichkeit in der Zeichnung der Charaktere und den De- 
tails der Handlung ein höheres IntereiTe gewähren ,, das 
lie gegen die Situationen eines Findelkindes, delTen 
Aclrern unbekannt find, eines Liebespaars, 'das fleh 
für Hrudßt und Schwefter hält, wenig hartherziger ma- 
chen ivird ; ja w«nn fie nicht recht auf ihrer'jlut find. 
Io kann jener ftille Zauber der Natur und der Wahrheit 
fo auf fie wirken, dafe fie gerade, wie andre Mcnf^en, 
die Begebenheiten verfchlingen werden , die man' hier 
ihnen auftiftht. Die Heldin ill weich und prunklos ge- 
zeichnet, weder fie noch lEillnughby , ihr I.icbhabcr, 
find in die Reifen Ftxrmen der Roniänenconvenienz ge- 
' zwängt, und was Re allenfalls davon noch haben, fitzt 
'ibnch° wenigftens gut. Die Charaktere des empfindfa- 


men Montague und des wilden Vavaföur find- ans dem 
Leben genommen , und aus einer fanRen verfchönem- 
den Imagination wieder gegeben ; der letztere vorzüg- 
lich zeichnet lieh durch einige feine Nuancen vor denr 
abgedrofebenen Schlag der englifcheu Jickes, tind der 
fo oft gefchibierten gutm.dihigen Libertins aus. Da wir 
die Intrigue l’ereits \’On der Kritik freygefproeben ha- 
ben , fo wollen wir es auch mit der Entwickelung nicht 
genauer nehmen, ob Ce gleich übereilter und vernach- 
läfsigter ilt', als man 'cs fonll den Komauen zu gute 
hält. Ueberhaupt aber verdient dieler Roman auch in 
jinfrer Sprache vor vielen' andern gefefen zu vyerden. 

/ 

Neuwied u. Leipzig; f)cr franzojifche GiUBlas oder, 
tragik trifclie Abentheuer Heinrich Laujbns, von ibin 
'fellift befchricben, aus dem Franzölifchen. Eriter 
'i'hdl. 1790. S. 34i5. Zwe> ler 'fheil. 1791. 5.31a 
g. (3 Rthlr.) 

Wenn ja diefe matte Nächahmung von dem|Roinan 
'de? le Sage, in W'elcher die ganze Folge von den Erfin- 
dungen des te Sage copirt worden iR, <jhne dafsMer V£ 
"den GeiR und die Laune delfelben in der Ausführung 
hewiefen hat, überfetzt werden mufste, da wir von 
dem Urwerk eine fo treffliche Ueberfetzung beiitzen, 
•und da es eineii deutfehen Lefer weniginterefliren i?ann, 
hier die Scene der copirtep Begebenheiten nachTrank- 
'reich verlegt zu fehn ; — fo batte der Ueberfetzer ein 
[Mptiut feyn, nicht aber die an fich geringe Lebhafdg- 
keit des Originals noch durch feinen matten Ausdruck 
•fchwächcu müffen. Der Stiel (wie der Ueberfetzer «He- 
Tes Werk febreibt) iR in der Ueberfetzung gar zu krafclhs 
und'wäfsricht; Sogar hat der Ueberfetzer nicht inuadr 
palTende Ausdrücke gewählt. Für Vergnügen i Pb. i. 
'S. 8 offenbar WdUufi Refan, für Blumim 

■‘(meitre) S. 40 füllte es Blumen anbringen heifsen, Sol- 
'.che Ausdrücke, wie eine niedre GefialtS. 57,' die'M^Nv 
irelle S. 123 find im Oeutfehen gänz unverRändlidh. 
-'Die Anmerkungen, die der Ueberfetzer hier und da'bey- 
■ gefügt, und die zum 'fheil Witzig feyn follen, hjjtten 
füglich wegbleiben können, weil fie zur-Erklä'rung 4cs 
' Originals nichts bey tragen. z • 


' K L E I E 'S 

\ 

Natu*ce*c’I. Ko:^ipsbfrp ! Car. GoAojr. Haßen, Med.-D. 
et Pnu. <T( 1 . CU'. Prof<rammti priniiim de in PruIJia mUis 

leetioiiibuä .curk-rüs Mediciiue Caiididaii Felifiani J 1 .innou sktf 
d. d. V/.'Vn. et X. Man. II. >X. babendig praemiirum. 4 Bo- 
gen. 1791. s: Die liitr aiitrezeigien Pfl.inzcn find .-»us der erflen, 
zweyten, und driiteu Clalfe des Soxualfyüenis , und es fmd üi- 
iien fall durdmus, wenn gleich nicht neue, doch' imurenante 
. Aiiinerkniigeh bn cefuqt. r. B. dafs der I'rühlmgslaffritu der Art 
n.idi von dem II*>rbftfaffran verfdiicden , die Iris Sihin^a eiti 
Mittel wider die Lcflioiiche , die Suritign perjlra eine plupta h„. 
hritlii, das Fiittern uiit Uosm.irüi dem Sch/ffieifehc zuträglich 
fev, das Jasm:ai>m uffidna!c Fir das Dtid.üm der Ebraer gehal- 
ten werde, d.is athenfdie 0 «hl der Siiringae vulgaris dem Ro- 
^ lieuiiolzöhle nahe komme u. f. .w. Im Eingänge, wo Hr. 

deüen Fleifce uuÄ Kenntniffwi man mehr erwarten könn- 
''ü feit Jahren bey fchon uorhanienan Einrichtuwgeä gethan 


C H R I F T E N. ' ■ 

' . ^ .... 
worden ift — ^ über den Mangel eines botanifchen Garten« 1 * 
Königsberg klagt, lafst er dein Andenken zweyer prcunsihlirr 
Bouiiiker des fediszehiiten Jahrhunderts, des Tiiisir urtd zJai/el. 
■Gerechtigkeit wiederfabren. IiideinCurriculovitae, dssUni#^'. 
•Is einen mit vielen Schwierigkeiten kämpfenden, würdSften 
Mann darXlelit , gleichwohl an fiel) hier kein« Anzeige zu erwar- 
ten hätte, .fehlen Rcc. eine Stelle bcmerk.cnsxvenh zu fe>'n. Hr. 
M'. fagi: ,,Uuos frucins ex pr.telectionibns hnjiis viri' m.aigu! re- 
_ portavi, non licet mihi proliNe eiuimer.ire, ne oii adttlari -riJei rt ; 

dicani lainen, qund temper in circtilu amicqruin meonirn coäSef- 
' riis fum,* me in.üuditoriu III. Kam, fiimnue probiuüs _atnorem 
didiciffe, et quanivis mm pliilufQpbum, rerte meliorem hofmnUn 
redditum efie“ und gleich darauf ,,fic fub fintm änni quird' Vi- 
' tae academicae, cnm Theologia, aijus Stndttim inchosiv' jsnr>' 4 e- 
‘ buiffem^ genio meo refnonderc 00a videbatur, lootiB ihu'UCfi 
•-medicae addiscenda« 'trawdi.'* ' 
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Freytagii den 24. Februar lypa. 


GESCHICHTE, 

Paris, aus der KönigU Drockerey: Tratte des Mon- 
t itoies des Barons ott reprefentation et explication de towr 
its^ les Monnoies d'or, d'argent, de billon et de cttivre, 
fait frapper les Poffejfeurs de grands fiejst 
Piärs, Everpies, Abbes, Chapitres, b'illes et autres 
I Seigneurs de France, pour fervir de complemenc aux 
( Monumens hiftoriques de la France en general et 
de chacune de fes Provinces en particulier, par feu 
M. Pierre- Anclur Tohiefen Dubu, Capitaine d’Infan- 
terie , Interpr^te de la Bibliotheque du Roi et du 
Confeil royal deTAmirautA 1790. Tom. I. CXXXVI 
und 183 & Tom. II. 331 S. nebil 120 Kupfertafeln. 
Roy. 4. (17 Rthlr.) 

S o viele im eigentlichen Verftande fplendide W^ke 
wir fchon in dem Fache der Münzwiflenfchaft ha- 
lsen, fo haben wir doch noch keines über die Münzen 
des .Mittelalters irgend eines Reichs , das an Schönheit 
und Genauigkeit des Drucks und der Münzabdrücke 
4em vorliegenden ähnlich wäre. Der verAorbene Vf., 
der fchon durch feine Befchreibung der Belagerungs- 
tjiünzen bekannt iA, rechnet es in der Vorrede feiner 
Nation ab einen Vorwurf an , dafs fte weniger, als die 
Deutfchen, für die Münzkunde des Mittelalters gearbei- 
tet habe, tilgt aber mit feinem hier gelieferten Werke 
diefen Vorwurf fo ganz, dafs der Oeutfche bey allen Ar- 
beiten eines Kühlers, Joachims und Madai, fo bald äuf- 
ferer Werth in Anfchtag gebracht wird, nun wirklich 
aiachAeben roufs. Der Vf. füllt eigentlich die Lücke 
aus, die le Blanc in der franzönfchen MünzwiAenfchafit 
des Mittelalters gelalTen hatte. Le Blanc blieb bey den 
Münzen der Könige von Frankreich Aehen und Duby 
breitet lieh über die Münzen der Rcichsbaroncn , aller 
geilllichen und weltlichen Vafallen des franzüAfcben 
Reichs aus, welche in altern Zeiten das Münzrecht ge- 
habt haben. Die Menge derbcfchricbencn Mühzen, die 
der Vf. nicht blofs in den Büchern, fomlern in allen ihm 
bekannt gewordenen Privatkabiiietten aufgefucht bat, der 
- gefällige und getreue Abdruck derfelben, die vielen in 
der Befchreibung ausgeführten wichtigen Be\ träge zu 
der Gefqhichte der franzofifcben MünzwilTenfcbaft, der 
fchöne Druck, alles trägt dazu bey, um feine unternom- 
mene Arbeit für das In - und das Ausland wichtig zu ma- 
chen. In dem erAern mufste die Erfcheinung derfelben 
in dem Angcnblicke , in welchem auch der kleinAe Ue- 
berreA der Vafällengewalt vernichtet würde, fo gar Sen- 
sation verurfachen, weil der unterdrückte Theil der letz- 
tem Wiederfchein feiner ehemaligen bis an die landes- 
herrliche Macht a^renzenden Vorrechte und die llegen- 
A- L. Z. 1793. Er/ler Bund. 


de Partey neue Motiven für die Aufrcchthaltung ihrer 
angenomineneü Grundiatze auf jeder Seite derfelben er- 
blicken konnte. 

Das Ganze iA eigentlich ein zwifchen dem Vf. und 
dem Herausgeber gedieiltes Eigenthum. Dubjf hintcr- 
liefs die Kupfcrtafcln mit der Befchreibung und Vorrede 
von feiner Hand vollendet bey feinem 'I'ode als Hand- 
fchrift zurück. D. war ein cnthufiaAifcher , unverdrof- 
fener, aber nichts weniger als ganz gelehrter Münzfamm- 
1 er ; es fehlte ihm an Kenntnifs der Gefchichte , der' Di- 
plomatik und Chronolt^ie. Wo er alfo theils in derGe- 
fehiebte, theils in der Zeitangabe der Münzen, oder in 
der BeAimmung ihres inneren Werthes geirrt hat, da hat 
der Herausgeber nachgearbeitet und das Refuhat feiner 
Arbeit unter der Ueberfchrift: Corrections et Additions; 
der Befchreibung des Duby Vordrucken laffen. Zu noch 
leichterem und Acberern Gebrauch des ganzen Werks 
bat er ihm verfchiedene alphabetifchcund chronologifche 
VerzeichnilTe, theils der Kirchen und Vafallen, deren 
Münzen befchrieben worden find, theils der Münzen 
felbA und der von Duby gebrauchten Bücher beygefügt. 

IndelTen hat D., des Mangels einiger einem gelehr- 
ten Münzforfcher nothwendlgen Kenntnifle ungeachtet, 
doch mit vielem und forgfaltigcin Flcifse gearbeitet. Bey 
einem eifrigen BeAreben alles zufammen zu tragen, was 
nicht allein das Münzrecht, fondern auch die Gefchichte 
eines einzelnen ReichsAandes zum VerAändnifs der Mün- 
zen auf klären kann, und dann feine Lefer mit diefen 
Münzen felbA bek.nnnt zu machen, deren gröfster Theil 
bisher verborgene Schätze einzelner Kabinette gewefeii 
find, hat er die ganze Gefchichte der Münzkunde feines 
Vate’’landcs überaus aufgeklärt und bereichert. Die Bi- 
feböfe und Baronen des franzöfifeben Reichs haben das 
Münzrecht, das eigentliche königliche Regal, fchon in 
den ältcAcn Zeiten, früher noch als dieFürAendes deut- 
fchen Reichs in Händen gehabt. Den Anfang diefes zwi- 
fchen dem Könige und den Ständen getheilten Regals 
fetzt der Vf. in fchr frühe Zeiten, in die Periode derer- 
Aen Reichstheilung unter Chlodowirhs Söhnen. Gewifs 
genofien die grofsen Vafallen diefes Regal' fchon vor der 
Slittc des X Jahrhunderts. Carl M. fcheint es ihnen 
nicht genommen zu haben, weil weder er noch feine 
Nachfolger den Werth defielben fchätzen und es als ein 
Ehrenprivilegium anfehen mochten , das einem Jeden, 
der es nur aus einigem Rechte haben wollte, ohne Nach- 
theil des 5ouvcrains zu gute kommen könnte. Die Gro- 
fsen übertrugen fo gar diefes Regal wieder ihren Unter- 
vafallen. Am Ende des zweyten Stamms war es fo weit 
gekommen, dafs es noch zw'eifclhaA bleibt , ob der Kö- 
nig das Recht, goldne Münzen ausptägen zu lafTen, al- 
lein gehabt, und ob feineMünzen durch dasganzeRcich 
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p^golren haben, oder nicht ? Der Wohlftand des Rcidis 
litt bey der ungeheuren IVIenge der IVjüuzlierren über- 
aus. Die auilallonde Verrthiedenheit lo viclerlc)" Mün- 
zen, der nach manchcrley Graden abweichende innere 
Gehalt derfelben, noch mehr die mit diefeni getheiltcn 
J\]ün/.regal ganz natürlich vergefeUfebafeeten Betriige- 
rc\en und Wippereyen , unter welcher die Einfchinel- 
zung der befleren koniglicheu Münzen, und die Nach- 
prögung derfelben unter fchlefhteietn .Schrot und Korn, 
eine der vorzüglichllcn war, verurfachten fo wohl ini 
Handel als im ganzen V’'erkehr des Reichs die nachthei- 
ligftcn Unordnungen. Die Könige, aus dem dritten Stam- 
me, auf ihre königliche Kechffe und das Bc.'te des Volks 
aulincrkfamer, arbeiteten diefera Unheil mit Macht ent- 
gegen. Ludwig VIII befahl J225. dafs alle Reiebsbaro- 
ticn und Prälaten es viorMon.ate vorher bekannt machen 
füllten, wenn fie neue Münzen ausprägen lafTcn \yollten, 
damdt die Untenhanen die alten zuvor abfetzen könnten, 
und 1226, dafs die Silbcrmünzcn der Baronen nur in ih- 
ren eignen Diftricten, feine Münzen aber durch'das gan- 
ze Reich gültig feyn folltcn. Seine Nachfolger gingen 
auf dieft.ni Wege fort, fetzten von Zeit zu Zeit den ein- 
gewurzelten Misbräuchen neue Einfehränkungen entge- 
gen, bis endlich Ludwig lluttin mit dem Verbote, feine 
eigne Münze nachzuprägen , den Baronen gerade zu er- 
klärte, dafs er die in ihrer Münze cingcfchlichcncn Mifs- 
hräuckc nicht mehr dulden und im Widerfetzungsfall ihr 
Münzrechc, als rin Tlccht a titre de don fiTc.tnit, .wider- 
rufen werde, indefien wirkte auch diefe königliche Er- 
kLruiig nur als Pajliatirmittel auf kurze Zeit, K. Johann 
nahm fo gar 1353 feine Zuflucht zu einer päbftlichen 
Bulle, um den Münzbctrügcreyen Einhalt zii thun; alles 
half abrr fo lange nichts, bis die Körfige das mit ihren 
Vafallcn gcthcilte Münzregal wieder allein an lieh zu 
b.'ingen wufsten. Philipp der Kühne und Philipp der 
I.ange machten mit dem Ankauf des Münzrcchts derver- 
fehiedenen Baronen den Anfang. 

Diefes iß der allgemeine Ueberblick, den der Vf. 
von dcrMünzvcrfalfungl'rankreichs in den ir.ittlcrn Zei- 
ten giebt. Sehr lehrreich und unterhaltend -werden die 
Nachrichten, die er darauf von den Münzen der einzel- 
nen geifilichen und w.cltlichon Vafallcn des Reichs mit- 
theilt, \Vcil er jederzeit die kurze Gefchichte der Bifs- 
fhihner und J.iuidcrdiftricte mit der Bcfcbrcibiing ihrer 
JVlün.-.en verbindet. So leicht er lieh feine Arbeit mit 
der Bej'hülfo des Mariiniere, den er mehrmals als ge- 
brauchte Quelle angiebt, hätte machen können, fo müf- 
fen wir es ihm bey der genaueßen Unterfuchung zum 
Ruhme nathfagen, dafs er in allem felbß gearbeitet bar. 
Wir laflfen uns hier indeßen auf nichts ein, als was das 
Münzrecht und die Münzen der einzelnen Rcichsßändc 
zmiäcliß angeht. Der Er/.bifchof von Arles hatte das 
Münzrcclitfchon 921, und behielt es, von den deiufchcn 
Kaifcrii und dem Pabße beßätigr, bis in dzs XVI Jahrh. 
fort. . Die Bifchöfe exercirten cs in Montdragor und fo 
viel und lange ße auch in Gold und Silber münzten — 
(der Vf. hat Münzen derErzbifchofebis 1521 vorgclegt); 
fo findet man doch nirgends Nachricht von einer Auszah- 
lung der Münze von Arles. Viele Erz - und Bifchöfe 
Frankreichs erhielten das Münzrecht von den deutfehen 


Kniforn, wie der Erzb. von Embniin Wilhelm n^Tvon 
Conrad III und andre von eleu kleinen Behurrf<*ern der 
Dtltricte, in welchen ihre Dioccs gelegen warr wie der ; 
Erzb. von Narbonne, welchem Aimcr IV, Vicomte von I 
Narbonne, 121.5 die Hälfte feiner .Müuzgerechfigkcit ab- j 
trau Die Münzen von Embrün-mit dem blofsen Diuh- | 
ßaben U, die der Vf.- vorgelegt hat, fallen wahrfchein- 
Rch fpätcr, als in die Zeiten der llaluiundc, weil fie 
fchon mit dem bifcböflicbcn Brußbildc gezeichnet find, ! 
Der Erzbifchof von Bejawov. bekam feine Münzgeroeb- , 
tigkeit fchon von Karl dein Kahlen , nachher von den 
deutfehen Kaifern bis auf Gold- und Silbennünzen,’ -je- 
doch mit der Bedingung, ausgedehnt, dafs feine Münzen 
mit den andern lleichsinünzcn von gleichem Gehalte feyn 
follten. Von dem Erzhisthum Cvnhrmj, welches feine 
Münze vorzüglich den deutfehen Kaifern zu danken bat- 
te, führt der \i. eine iilberne Münze des Bifch. Hein- 
richs mit der auf die damaligen iimercu Rcichsfactionen 
deutenden und fonderbaren Umfehrift an: Kkliüinivs, 
mtam amare pecuniatn. Wirklichhatten die Hifeböib von 
Cainbray fchon 863 dio'MüirzgcrucbrigkeU. Die Erzbi- 
fchöfe und das Kapitel zu I.yi>n liefsen fchon v'om IX 
Jahrh. an Münzen mit der Legende fchlagcn: Prim Je- 
des üaHiitriiin, die fünf Juhrhuuderte hindurch gültig wa- 
ren. Verfchiedene Bifchöfe, namentlich die Bifchöfe zu 
Laon und Mons‘, waren verpflichtet, das Bild des 
nigs auf ihre .Münzen prägen zu laßen. Der Münzen 
des Erzbifchofs von Vienne wird fchon 1248 in einerUr- 
kimdc gcd.-ic'it und in dem XHI und XIV Jahrh. warlie 
in Provence fchr im Gebrauch. Auf wenigen Müiucn 
und zuerfl auf den Münzen des Bifchofs von La.igwr, 
dem die Könige Karl der Kahle $63 and Karl der Duke 
887 das .Münzrecht erthcilten, erfdieint die auf den deut- 
fehen Münzen des Mittelalters fo ge-tvöhnllche ausge 
breitete Hand. Der Vf. erklärt fie an einem ondem Or- 
te für ein Symbol der eidlich geleiftetcn 'i'reue; ob aber 
auch in den d.imaligen Zeiten der 7 ’reue des Bifchofs 
gegen den König? Andre Bifchöie, wie die Bifchöfe voa 
ßler.itx, führten die Hand mit dem ßifchofsßabe auf ih- 
ren Münzen. Gilbert, Bifchof von Clermont, roufstr 
1150 in feinem Eide verfprechen , 'dafs er keine Verän- 
derung in der Münze ohne Zuziehung des Kapitels ma- 
chen wolle. Keine bifchöniche Münze hatte in. Frank- 
reich fo befondre Vorrechte, wie die Münze desBifeboü 
von Lodere. Nach einer Verordnung von 1285 Sollte 
keine andere ‘I^h'inze durch ganz Frankrcicli gelten, ab 
die Münze von Paris, Tours und Lodevc. Unter den 
Münzen der Bifchöfe von Metz und Yerdün hat der Vf- 
die vom Kardinal Karl von Lothringen ausgcpr.ägtcnThä- 
lerßücke und unter den Münzen der JJifchöfe vonStras- 
burg die Münzen der Bifchöfe, Joh.inns Graf von, Man- 
derfcheid, Karls von l othringcn, Leopolds von Öefter 
reich , Franzens von Fürßenborg und Louis Conßantin 
von Rohan angeführf und bcfchrieben ; ein Bei<’ eis, dafs 
er fich nicht hlofs auf die .Münzen des Mittelalters ein- 
gefchrankt, fondern auf das Milnzwcfen eines jeden 
Standes nach feiner ganzen Dauer Riickficht genommen 
habe. .Aus der ganzen Reihe der gcißlichen Herren, de- 
ren Münzen er befebreibt, fieht man, dafs alles, was 
Bifchof, Abt oder Prior war, wenig Ausnahmen »bge- 

reduet, 
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rrdmet. das Mönzretht, entvrcdcr durch ConceHion oder keit der Kenner. Die Mlle von Montpenfier vereinigte mit 
durch Kauf an lieh gebracht hatte. Dein Abt zu C’lugny dem Gebrauche ihres Münzrechts politifche Speoulation, 
erdieilce Hugo Caj'et 995 für die Kirche zuSöubigiu'aus .Sicliels, aisPrinzellin von Domb« überaus viele Münzen 
Erkcnntlichlieit das Münzrecht, weil er bey dem Grabe zuTrevouxfehbgen, 15, 3opnd 60 Sousftücke, amzahl- 
des heiligen Mayolus geheilt worden war. Die Münze rcichilen 5 Sousftücke, welche ftark in die Levante gin- 
wurde nachher von den Prioren veq)achtct und fo gen, fogargoldneZechinen mit dem Bilde des heil.Marcus, 
fchlecht in derfeiben geprägt, dafs Philipp der l^nge welche die Venetianer durchaus nicht dulden wollten,' 
13*5 dem Prfor von Soubigny das Gewicht und den Ge- aber mit der Abfertigung, dafs der heil. Marens eben 
halt feiner rHünze vorfchreiben inufstc. Alle hier von fo der Schutzpatron von Trevoux, wie von Venedig,- fey, 
den Pripren von Soubigny angeführte Münzen i’übren dulden mufsten. Die grofse Reihe der Burgundifchen 
den heil. Mayolus auf dem A. — Die Reihe der ßaro- Münzen, die der Vf. auf ii Kupfertafeln bevgefügt hat, 
neu fannt der Vf. mit den Königen von Navarra an. ift nicht blofs für den Numismatiker, fondern auch für 
Die von ihnen befchriebnen Münzen gehen- von Carl dem den Diplomatiker wegen des auf derfeiben fichtbaren 
B'jfcn bis auf Heinrich II fort. Die alieften Münzen find Gangs der Wapenveränderungen belehrend und merk- 
ohne BUd, mit dem bekannten Kreuz und liem .Mono- würdig. Sie geht von Hugo undEudo, feinem Bruder,' 
gnuiun. Krft auf den Münzen des Königs Johann und an, welcher jio2 ftarb, und ift richtiger, als von d«Bo- 
iViner Gemahlin Katharine kommt das königliche Bild, ze geordnet, weil die eigentlichen Flandrifchen Münzen 
und mit dit.'fem auch das Wapen yon Navarra zum Vor- abgefondert find. Die crlle Spur eines Wapens trilTt 
fcheLn. Auf den Münzen der JXutp/iins von l ienue cr- man in den Münzen Roberts, ganz deutlich aber in den 
fcheint ziemlich frühe bald die'Lilie, bald der Delphin. Münzen der Philippe, zuerft die Lilien allein, und dar- 
l)*n Prinzen von Monaco crtheilto Ludwig Xllt den 16 auf das ganze verbundene Wapen, an. Auftallend ift 
Oct, 16 f3 das Recht, troldne und filberne .Münzen fcbla- die mancherley abweichende Stellung des Flandrifchen 
gen zu lafTcn, und nach fparern Edicncn w'urde die Gül- Löwen mir den Burgundifchen Wapen auf den Münzen 
tigkeit ihrer Münzen durch gailz Frankreich anerkannt. Johanns von Burgund. Unter den vielen hier zuerft er- 
Der bekannte Marfchal J. F. Trivulzi erhielt dalfelbe feheinenden Münzen , mit welchen der Vf. die bisher 
Recht von Ludwig XII als eine Belohnung für feine ura bekannte Münzfammlung der Herzoge von Burgund be- 
den- König er-worbene Verdienfte, und benutzte es nach reichert hat, befinden fi^aueb drey weder von eon I.oon 
tlcn- noch von ihm vorhandenen und vom Vf. v(»rgcleg- noch von de lioze befchriebene Schiffsnoblen des Herz, 
ten Münzen ftark. Die Münzen der Prinzen von Ora- Philipps. — Die Herzoge von Bretagne, deren Mün- 
liicn gehen hier bis in das XIII Jahrh. hinauf; die ein- zen wieder acht \ olle Kupfertafeln ausfüllcn, hatten vor 
fache Lilie zeigt lieh auf einer goldnen Münze Ray- 1315 das Recht nicht. Silbermünzenzu fchlagen. Die 
munds, und die drey lache Lilie auf einer Münze Fric- Könige kamen oft mit den Herzogen wegen des gerin- 
drichs Heinrichs zuerlb Die von Herz. Franz von y-’ic»- geren Geh.alts ihrer Münzen in Streit. Ludwig XI gab 
fo» auf die Befreyung von Cambray*, die von dem Com- endlich Franz II das Recht, goldne und filberne in ganz 
roandanrea zu Cambray wahrend der Belagerung, Frankreich gülwgc Münzen ausprägen zu laffen, nur 

fo wie die zum Ruhme des iJcrzogs während feiner Rc- dafs fic mit den königlichen Münzen von gleichem Ge- 
gierwngiri den Niederlanden gefchlagenen Münzen, wcl- halte feyn fpllren. Von den Herzogen von Lothringen 
che Ictztre alle fchon durch van Leo» und Jiizot bekannt h.at D. nur -.venige Münzen angeführt, unter diefen we- 
find, hätten wir hier nicht gefucht. Schön und zahl- r.igen aber eine grofse Seltenheit aus dem kaifcrli- 
reich find die Sammlungen, die der Vf. von den i\lün- eben Kabincte Franz I, eine filberne Medaille Herz- An- 
zen der Herzoge von Aquitanien fo wohl aus dem engli- top von Lothringen vom J. 1522 mit dem Herzog zu 
fchen als franzöfifchen Stamme, der Herzoge von Bupil- Pferd auf dem A. den Wapen von Ungarn, Neapel, Si- 
lon and Sedan, der Herzoge von Bourbon nach ihren cilien, Jerufalem, Arragonien, Anjou, Bar, Lothringen 
Branchen, def Herzoge von Burgund und der Herzoge ctc. auf dem R. Die vom Argelati dcniMgraf. von Sa- 
von Bretagne auf den Kupfertafeln vorgöftelli hat. .Sie luces beygclegten Münzen, mit welchen der zweyte 
find gröfstentheils neue, bisher in Kabincren vcrfchioffen Thcil anfangt, zieht der Vf. in Zweifel, und legt fie 
gewefene, Erfcheinungen. Von Eduard I und Eduard II ,^dcn Herzogen von Savoyen bey. Die Münze der Gra- 
kennt man noch keine in Aquitanien gefchlagnen I\Iüu- fen von Gion, die Lebcuf fchon in einer Münze vom 
zen, defto mehr von Eduard III, Eduard dem. Schwär- J. 900 erkennen wollte, wo noch wenige Vafallen das 
zen, Richard II und Heinrich IV. Unter den Münzen Münzrcclit hatten, kommt zuerft 1197 in den Urkunden 
des Herzogs Karl von Aquitanien, des Bruders Ludwigs Auguft Philipps vor. Aelter hingegen war die Münze 
Xl, verdient, als Denkmal jenes Zeitalters, eine gro- dor Gr.afcn von Champagne. Sic hatten felion zur Zeit 
fsc goldene Medaille mit dem Herzog als Ritter in der tarlsM. eine Miinzftälte zu Provins, deren Münze üher- 
ganzen Waffenrüftung (fo wie auf den Reuterfiege'u) aus oft in den Urkunden erwähnt wird. Die Münze 
Und der Uinfehrift: t)eus Carolus Moximus Aipdinnoyn-n der Grafen du M.iine übertr.if an innerem Werth und 
et Francoi^tm filius auf der einen, und imt deuiKü- ^ Gehalt jede andre, und daher das alte Sprüchwort : «11 
nige mit den Reichsinfignien auf dem Throne fitzend, * Mangeau vaut un Nonmnd et demi; da hingegen die 
Und der Uinfehrift: Deus judicitim l 7 ium da regi, et jufii- Münzen vieler andern Vafallen, wiederGrafentonFtft»- 
tua:n yi/io regts auf der andern Seite die Aufmerkfam- dorne, von N«-m nur auf ihre Landcsdiftricte einge- 
ll h h 3 fchrunkt 


Digltized by Google 


43 » 


A. L. Ä. FEBRUAR 1792 . ’ 


-» 3 » 

Ahrinkc waren. Ob die Gfafen von Tnrenne fchon im 
Anfänge des XII Jahrhunderts den Gebrauch der Münze 
gehabt haben, bezweifelt der Vf. ganz. Die Münze ei- 
nps Rayinunds von Turenne hat zwar mehrere Schrift- 
I^ttUer auf den Gedanken geführt ; aber zuverläfsig ilt 
die Münze von einem fpätern Rayraund von Turenne, 
>yeil lie fchon das Wapen von Turenne führt. Sehr 
ToUftändig find die Sammlungen , die der Vf. von den 
goldnen und CIbernen Münzen der Grafen von Flan- 
dern, vonllcnnegau und von Provence in diefemThci- 
le liefert. Die altefien von Flandern und Hennegau von 
ihm angezeigten Münzen find nur eine Silbermünze von 
Chiton, welcher 1127, und diefe eine Münze Johanns, 
welcher 1257 geftorben ift. Sehr alt ift auch die Münze 
der Grafen von Sancerre, die fchon in den Urkunden 
des XII Jahrh. häufig vorkomrat, und eben fo alt die 
.Münze der Grafen von Tottloufe und Beziens. Die Vi- 
comtes von Bearn prägten fchon im X Jahrhundert in 
Gold, Silber und Kupfer. Ihre ältei^e Münzftatte war 
tOi Morias, deren die Urkunden vom J. 1000 gedenken. 
Lentuius von Brara fchied fich l»77 von feiner Gemah- 
lin Gifela, und zur Büfsunggaber dem Prior vonSainte- 
Foi den zehnten Theil feines Rechts an der Münze zu 
Morias. , 

Einen grofsen Theil des zwey ten Theils nimmt das 
Supplement zu den Münzen der Prälaten und Baronen, 
und die Abhandlung von denjenigen Vdfallcn ein, von 
welchen man bis jetzt, des von ihnen gebrauchten Münz- 
rechts ungeachtet, noch keine Münzoii aufgefunden hat. 
In dem erllern hat der Vf. alle diejenigen Münzen auf- 
genommen, die ihm nach Vollendung feines Werks und 
nach den abgedruckten iio Kupfertafeln vor Augen ge- 
kommen find , und fie ohne alle Ordnung zufammenge- 
ilellt, und unter diefen auch die Münzen des Cardinais 
d’Araboife. In der zvreyten Abhandlung kommen meh- 
rere für die Münzgefchichte Frankreichs wichtige Un- 
terfuchungen vor. Die Grafen von Barcellona hatten 
fchon vom Anfang des X Jahrhunderts an ihre Münz- 
ftätte zu ylufunne. Zu den Münzen dcrfclben gehören 
die manciijes d’or, die in dem XI Jahrh. fehr ini Umlauf 
waren. Als Grafen von Roufilllon liefsen die Könige 
von Arragonien goldne Principalen, filberne Realen und 
kupferne Deniers zu Perpignan ausprägen. Die Gold- 
gulden von Arragonien wurden 1365 zum erllenmal zu 
Perpignan gefchlagen. Am Ende hat der Vf. eine Nach- 
richt von den Münzen beygefügt, die wahrend der Zeit 
der L.igue von den Häuptera derfelben geprägt worden 
find. Heinrich von Montmovenci legte 1586 eine Mün- 
ze zu Beziers an, die er aber wenige Monate darauf wie- 
der eiligeben liefs, weil ihm die Directeurs der Münze 
zu Montpellier 1^00» Rthlr. für den Abiland zahlten. 
Er hatte auch Münzftätten zu Beaucaire, zu ViUennwe, 
und BagHols angelegt, um die Truppen der Ligue be- 


Mhlen za- können. Wilhelm von Joyeufc liefs zu Tou- 
loufe und Narbonne, der Herzog von Mayenne zuArle» 
und Bernhard de la Valette zu Siftcron und Toulon fut 
die Ligue münzen. Auch die fogenannte Pai'tfaie det 
Palitinius iVrhickte 1590 Münzen mit der doppelten Legen- 
de aut dem A. und R.: Sit nomen Domini benedictum, in die 
Welt. Die von der Ligue auf die Krönung ihres Car- 
dinals -Königs Carl von Bourbon geprägtef Münzen bat- 
ten hier noch eine Erwähnung verdient. 

( Der Befihluft folgt.') 

ERDBESCHREIBUNG. - 

V 

W 

Frankpuht u. Leipzig : Bemerkungen auf einer IW» 
von ‘Gotha nach Ulainz beij Gelegenheit der Jiatjerkrv 

■ nung Leopold II. 1791. 144 S. 8- 

Diefe Bemerkungen find in Briefen abgefafst, diefich 
ganz angp.tehm lefen laden , und von einigen Onen, 
durch \velcbe der Vf. kam, (die Reife gieng über IFol- 
tershanfen, Reinhardsbrunn , Brotterod, Liebenfiein, Sol- 
zungen , l/’ach , Fulda , Gelnhavjen , Hanau, nach Fraal- 
ßtrt, von da der Vf. eine kleine Excurfion nach kkunt 
machte.) gute Nachrichten liefern. Dahin rechnen wir 
z. £. die Bemerkungen über das Salzwerk in Salzungeo, 
deden jetzige reine Ausbeute von 40,000 Butten Salz, 
die jährlich verfetten werden, der Vf, auf 30,000. Tba- 
1 er berechnet, dergellalt, dafs fich das Capital der Inter- 
edenten feit einigen Jahren zu 13 Procent veriutereflirt. 
Denn weil .Auswärtige von aller 'i'heilnahme aus^fcblof- 
fen findi fo gilt jetzt der Korb, d. i., der 96 Jlieil ei- 
ner Nappe, deren überhaupt 12 find, nur etwa 200 Tiu- 
1er. Der Vf. glaubt, dafs keine andere Art der EotAe 
hung der Salzquellen wahrfcheinlicher fey, als diefe, 
dafs mancher Boden von der Natur fu eingerichtet iey, 
dafs er die in der Lud zerdreucten Salzüieile an iKb 
ziehe, und verdichtet in Quellen wieder von fich 
Was der Vf. ( S. 36 d. ) von der Vervielfältigung de* 
Wirthshäufer zum Nachthcil der Reifenden und det 
Oerter, wo fie datt findet; w^as er vom Müsbraactie 
des Cbaudeegeldes (S. 27 und 41.), und von dea Urft- 
eben des darkern Handels in Frankfurt als in Mainz 
(S. 74.) fagt, ift fehr gegründet : doch geliebt er inAn- 
febung des letzten Punktes der politifcheii Freyheit.zu 
wenig Einflufs zu. Ueberbaupt find feine Urtheile" über 
die (iegenftände, die ihm vorgekomroen find, freyund 
mehrentheüs richtig. Defto mehr wundert uns, dah 
er die Ceremonien bey der Kaiferkrünung mehr mit 
den Augen eines Dit^enes als eines deutfeben Reidu- 
bürgers angefehen bat. Aber was hülfe es, mitibn 
darüber zu rechten ? Da er, laut der Vorrede, keine Re 
cenlion liefet, fo Würden wir ja doch nur tauben Ob- 
ren predigen. 
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GESCHICHTE. 

Pabis, aus der König!. Druckerey: Traite des Moth 
noies des Barons ou reprefentation et expticiUioH detou- 
Us tfCS Monnoies s^or, (fargent, de biUon et de cmwe, 
etc. 

(Befchlm/t iet Im vorlffem Stikie ahgehrvehenen Reeenßon.'^ 

D ie Münzen, die der Vf. auf den Kupfertafeln vorge- 
legt hat, machen eine grofse Bereicherung für die , 
Münzkunde des Mittelalters aus. So ähnlich lie (ich 
nach dem Gepräge in den älteilen Zeiten (ind, fo ver-. 
fchieden werden He bald darauf nach ihren Monog^am- 
men,'‘ nach dem mannichfaltigen Ausdruck eines und eben- 
delTelben Bildes, z. B. des Cadrums und fo merkwürdig 
mit dem Aufkommen der Wapen und deren Gebrauch 
auf den Münzen für die kritifebe Gefcbicbte der ganzen 
Wapeukunde, für Heraldik und Diplomatik. Der Vf. 
verdient befonders Dank, dafs er bey der grofsen Anzahl 
der hier zuerft bekanntwerdendennumismatifchen Schä- 
tze bey jeder Münze das Kabinet angegeben bat, aus 
welchem (ie ihm zur Anficht und zum Gebrauch mitge- 
tbeilt worden id. Das Kabinet des Hn. von BouUongne 
bät ihm auch hier, fo wie bey den Belagerungsmünzen,, 
die reichden und fchätzbarden Beyträge gegeben. Mit' 
vieler Vorficht geht der Vf. in der Bedimmung des Al- 
ters der Münzen zu Werke, Wo fet^on gearbeitet war, • 
folgt er feinen kritifchen Vorgängern, dem de Boza in. 
den Münzen von Navarra, Burgund, Bourbon, Bretagne, 
Flandern, dem rcäddent.d^ St. Vincent, in den Münzen 
von Touioufe und Orange, dem Pavon in den Münzen, 
Ton Provence und Languedoc, und überläfst dann, wenn 
ca an einer entfeheidenden Stimme fehlt, nach befchei- 
dener Auseinanderfetzung des bidorifeben Pro und Con- 
tra die Entfeheidung dem kritifchen Münzforfcher felbd. 
Freylich id er auch in diefem Werke, wie in feinem Bu>. 
ehe vo« den Relagerungsmünzen, nicht ganz von gelehr-- 
ten Nationalfehlcrn frey. Er hält fich in der fpecieBen- 
Befchreibung der einzelnen Münzen, mehrentheils .nur 
an die Legende., übergeht die Unterfuchung der Bilder 
ganz, da er doch fo manche nützliche Bemerkung über 
flie verfebiedenen Bildzeicben des Mittelalters auf Mün- 
zen, über die Monogrammen und über die Wapen hät-, 
te machen können-,, und id mit feinen äufserd magern 
Citaten, Z.B. VotfrsleGallia Chrifliana; Broffet; Valois; 
S<*^ColunthiOptsfciita vnria; le peve du Mubnet; Doms de 
Tic et Vttijfette: Daluze. für den, der die bieber gehöri- 
gen Schriden der angeführten Schriddeller nicht kennt, 
db gut ab ganz unbrauchbar. In den bidorifchen Nach- 
richten von den Baronen und ihren Herrfchaften find 
A. L. Z. 179a. Erßer Band. 




uns, fo merklich de auch der Herausgeber an den Cof^ 
rections und Additions verbeifert hat, doch mehrere b<^. 
trächtlicbe Unrichtigkeiten' au%edofsen, die dem Vf. aus 
blofser Flüchtigkeit eanxFifcht zu feyn febeinen. So ii^ 
dafs wir nur einige Beyfpiele gei^, feine Nachricht 
von dem Herzogthum Bret^ne >T. I. S. 160. : Ces nou- 
veauK venus (le Veneti^} fitivis de plußeurs de teurs com- 
patriotes, s'en rendirent uuütres! teur Chef Conan f Jur- 
nomme Meriadee , prit en 3g3 ta quaüte de Rot , que pri-, 
rent auß fes JuccejfeurSt au nombre de dix ; M;iir tes Francs 
s'eH etaut empareSt tu redt^rent en Comte. Geoßroi L 
fils de Conan l, Comte de Kennest tut Jueceda en 993 et 
prit le Utre de Duc de Bretagite , we fes Succejfeurs ont 
conjerve, eben fo voll Lücken, als voll kleiner Irrthü- 
mer; die Erzählung S. 96. vonTrivulzi, ce Seigneur Jm- 
vit Louis XII d ta conquete du Duche de Milan, gerade , 
umgekehrt wahr nnd die Anzeige von Anjon Tom. ij, 

S. y. Ce Comte fut cr*gi *» pairie en 1397 F®’*»' Charles 
de France, Comte de Valois, ßtsde Philippe TII. nur un- 
ter der bedeutenden Bedimmung richtig, dafs Karl der 
Lahme dem Karl von Valoi^. ab dem Gemal feiner Toch«. 
ter Margaretha die Gra(Tch;^ten Anjtm und Maine (tuT: 
Mitgift gab. So volldäpdig^laa vorgedruckte Verzeich., 
nifs d^r Bücher undS<dtof^i^'4in d« Vf. zur Ausarbei- 
tung feines Werks geinauefat hat^ fo forglhltig der 
Vf. in der Benutzung ^lles deden, was ihm in der Ge- 
fcfaichte theiU der Vafallen theils ihrer Münzen LichC 
und Aufklärung geben konnte, gewefenid; fofind ihm 
doch einige zu fdnerArbeit-.outzbare Bücher endogen, 
die wir hier anzeigen wollen,: Jacques- deBieles^ 
Famiiles de la Francs .ifiuftstecs Monuments des^I^ 

daiUes atfcünnec et, modernes,, ^ 4 ;tns 1636. -/ok He.nrs . 
Chesneau Troph^ me^alliques d tq memoire perpftueUe 
des Seigneurs de ’RoßcÜHg'c 66 h' foL ' iSatalogus van een 
Cabinet van Medaüles,-jM-tlu Hifiotis der Nederlqnde he- 
hoerende etc, vertameld dooe Abraji-r^^* Alphen. Gra- 
venhage 1724, Tra^lttflorique Jkr-f origine de la- 

Maifon de Lorraine avec des Chartres Jervant de preuves, 
auxfaits et Cexplication des fcemxi des monnoits et nm-' 
daiUes des Ducs- de Lorr<finC: par-te Sieur de Bateieourt 
(Chart. Louis Hugo) Berlin^ 1711., L'Abbe Bellet Let- 
tre Jur uue Monnoye- de Böurdeaux in den Memoires de 
Trevouz Mon. Jun. 1739. zu .welchen wir noch die ,/#»- 
nales de Bourgongne mr Guilf. Paradin de Cutjfatdx, d 
L90H, 1566 fol. und aie Hifioire de Dauphine et des Prüh 
ces , qtä ont porte tc nom des fiaupkins T. I. et II. a Ge- v 
n^ve .1733 fol. hinzufügen können, r Bekanntlich ver- 
brach /cbon le Blanc in feinem ^Traüe des Monnoies des 
Rois ein Buch über die Münzen der Prälaten und Baro- 
nen von Frankreich und fo zuverläfsig, dafs man dieAr- 
bmt fchon Ihrer Vollendung nahe zu feyn glaubte. Das 
I i I Werk 
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Werk ift nie heraoi^kommen , aber in Frankreich die 
Sage, daü e« im Manufcript in irgend einer Bibliothek 
rerborgen liegen ,tnö(Te. Duby ünd der Herausgeber 
feines hinterlalTenen Werks haben bey allen Nachfor- 
fchungen nirgends auch nur eine Spur dedelben auffin- 
den können. Auch dem Rec. ifi aufser'den Manufcr., 
die der Vf. nach dem vorgedruckten Bücherverzeichnifse 
gebraucht hat, nur noch ein Mlcript, deffen te Lang in 
der ßibliotbeque hiftorique de la Francei S. 734- Erwäh- 
'nung thut, LetCours, Lous, Poids et Coins desMonnoyes 
des Barons et Prelats de France , qut avoient pouvoir an- 
ciennement de faire battre Monnoie dans te Royaume, aber 
nichts zuverlufsiges von einer von le Blanc hinterlafle- 
nen Haodfchrift bekannt. Endlich wurde diefes Werk 
für feinen Gebrauch febr gewonnen haben , wenn der 
Vf. irgend eine fyfiematifche Ordnung , wenigftens die 
alpbabeiifche , in der Bearbeitung deifelben beobachtet 
hätte. 

BsRLiir, b. Vofs u. Sohn ; Gibbons Gefcliiehte des Ver- 
falls und Untergangs des rtimifchen Reichst abge- 
kürzt in drey Bänden. Aus dem EngUfchen. 175^ 
g. zufammen 3'Alph. 10 Bog. 

Gibbons Werk ifi nach unfern Einficbten feiner Na- 
tur felbfl nach keiner Abkürzung fähig. Sein Verdienft 
befieht ni^bt in einer ausführlichen Erzählung, fondern 
io einer DarAellung der Dinge in einem wahren uodoR 
ganz neuem Lichte, kritifchem Gebrauche der Quellen, 
die zum Theil .iufserA trübe find, und denen man nicht 
ohne ein feines Gefühl für innre Wahrheit folgen kann, 
tief dringende Unterfuchungen, richtige Betrachtungen, 
und feine lürke und edle Gedanken. Es ift dabey fo 
viel Fleifs auf Schreibart und Ausdruck gewandt, dafa 
fehroftein einziges falfch verAandenes, oder nur ausge- 
laAenes Wort die Schönheit des ganzen Gedankens weg-' 
nimmt. Wer es unternimmt, ein Buch diefer Art ab- 
zukürzen, kann unmöglich feinen Werth gehörig einge- 
feben haben, noch mit dem GeiAe vertraut feyn, der 
darinn berrfebt. Wäre er es, fo würde ihm auf jeder Seite 
ein Zug, eine Betrachtung aufAofsen, welchen auszulaAen 
er für tödtliche VerAümmelung halten würde, und er wür- 
de das Buch abfehreiben, anAart es abzukürzen. Aber die 
l.«fung weniger Bogen in diefer Abkürzung überzeugte 
uns, dafs weder der engl ifcheEpitomatot noch der deut- 
fche Ueberfetzer von der Arbeit, die fie übernehmen 
wollten, einen gehörigen Begrilfhattcn. W’ir kennen das 
«ngl. Original nicht. Ilr. der lieh unter der de ut- 

•fchen Vorrede unterfch reibt, fagt: der Engländ,er hätte 
die Begebenheiten, welche den Verfall des römifchen 
Heich? bewirkten, in fruchtbarer Kürze darAellen, und 
ein Handbuch der fpätern römifchen Gefihichte liefern 
wollen ; er aber habe den .Auszug nicht wörtlich ver- 
deiitfcht, fondern ihn bald abgekürzt, bald ervveitfrt, 
und nicht feiten -ganz verändert: auch Epifoden und 

Raironnements aus Gibbons Originalwerke mit einge- 
webt. ’ Da diefc Hinzufügungen nicht befonders ange- 
zöipr find, wiffen wir nicht, apf wen die Schuld von 
dem Tadel fallen mufs, den fehr vieles in diefer Abkür- 
zung verdient. Es wäre, wenn fie ja verfertigt werden 
foUt«, wohl bauptfächlich nöthig gewefen, vorher ge- 


nau zu unterfuchen und zu beAimmen, was man aofudie 
men wollte, und was zurück bleiben follte. Abec*‘die- 
fes fcheint nicht gefchehen zu feyn. Denn fonA W0^* 
den z. B. fchwerlicb die ausführliche ßefchreibung der 
Zufammenfetzung und äufsern Form der römifchen Le- 
gionen , notdi die weitlänftige Befchreibung der araphi- 
theatralifchen LoAbarkeiten des Kaifers Commodus in 
dem erAen Tbeile Platz gefunden haben ; noch im drit- 
ten Theile der crAe Urfprung der fogenaonten grofsen 
Völkerwanderung in den Bewegungen der nordöAlichcn 
afiatifchen Nationen Topa, Gengen, und der Hunnen 
weggelafTcn feyn; noch würde man verabfiiumt haben, 
es mit ein paar Worten änzumerken, wie viel Unruhen 
und Sdiwierigkeiten (Ich die Kaifer aus der Familie des 
ifaurifchen Leu, durch eine zu weit getriebene Verfol- 
gung der Bilderverehrer zuzog, wie Gibbon thut, un- 
geachtet diefe Streitigkeiten noch einmal Vorkommen. 
Man hat bey den Auslaffungen auch fo wenig KunA ge- 
braucht, dafs der Lefer aus dem Mangel des Zufani- 
menhangs cs fehr häufig fühlt, dafs hier eine Lücke feyn 
müfife. In Abficht kürzerer Stellen iA die Menge un- 
zählig, wo eine unbedeutendere Erzählung oder Angabe 
hingefetzt, und ein Aarker charakterilirender Zug, oder 
ein herrlicher und neuer Gedanke aufgrapfert iA. So 
hätten wir die 11 Zeilen, in welchen dör Auszug von 
dem elenden Lucius Verus fpriebt, gerne für die drey 
Zeilen bingegeben , in welchen Gibbon Hadrians Cha- 
rakter fcbildert. Ueberall hat Gibbons KunA, Charak- 
tere mit wenigen feAen Strichen fo auffallend darzuAel- 
len, dafs man Ae in allen Handlungen der Perfonen, 
die er fchildern wollte, wieder findet, die Aufmerkfam- 
keit der Abkürzer nicht erhalten. Diefer Mangel an Aus- 
wahl würde die Verkürzung fchon verwerflich machen; 
aber hiezu kommt noch, befonders in Abficht des erAen 
TbeiU, dafs 'in der deutfeben Ueberfetzung G. häufig 
falfch verAanden. häufig auch zu feinen Worten andre 
Linzugetfaan find, die feine Gedanken theils entAellee, 
theils ihm völlig faifche unterfchieben. Diefes iA oft 
fo fühlbar, dafs Rec. alle diejenigen, die er hier zum Re- 
weife diefer Anklage anfübren u'ird, und viele andere, 
zu deren Anführung der Raum fehlen würde, dadunh 
fand, dafs er bey ihrer Lefung dachte: follte Gibbon das 
haben Tagen können? F.r fchliig alsdann das Original 
auf, und fand feine Zweifel beftätigt. So fagt der .4us- 
5-* Uer Bauer oder Handwerker ward gelehrt, 
den Soldaten Aand mir Hochachtung zu betrachten; Gib- 
bon aber : Der Rauer und Handwerker dachte Ach eine 
wichtige Stufe höher gcAiegen-zu feyn , wenn er Sol- 
dat wurde. A. S. la. Die Kaifer — hielten ihre.Untcr- 
thanen vorfichtig ab, dafs fie nicht die entfernten Kü- 
Aen des unbekannten feAen lindes erforfchten.“ Von 
diefer hiAorifchen Unwahrheit, die bevnahe Nonfenfe 
iA, weifs G. nichts, A. S. 13. In Briraunien befafsen 
die Römer die gänzliche Herrft haft.“ G hat das Bey- 
wnrr; gänzlich, das keinen Sinn har, nicht. A. S. lg- 
Die weifen und bilHcen Gefetze vereinigren Hie Provin- 
zen zu willigem Gehorfam unter das röraifibe Zepter. 
Q. fagt nicht eine fulche IJebertreibung. S. 29. derOri- 
ginakausg, ln gr, 4. 177.') Acht zwnr: the ohedient pro- 
vinces wert unitedl^laws;abcr^ wird hinzugefdgt : thy 
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mght ocetißoHatlu Juffer from tke partial abiffe of deUga- CaTallerie. überfetet. S. 59. the f^Ume and fimpte theo' 
tea awthnrittf ; but the general principU , (ttemlich an dem togy of the Clirißians , durch: die holte und erhabene 

Hofe der Antoniuen) of governement was wife, fintpleand Theologie der Ch’riften; und dadurch nicht nur G. eine 
benefideni. A. S. »l. fo erhielten dieSamniter frcywü- Tautologie in den Mund gelegt, fondern aucL die Stär- 
willig züm Gefchenk (das Bürgerrecht ) , was fie durch ke und Wahrheit des Gedankens verdorben. Auch im 
WalFcn nicht Erkämpfen konnten. G. fagt S. 34. gerade 3ten B. S. 5. die Worte : each circumflance of the event- 
das Gegentheil von diefem hiilorifch falfchen Satze: the fuU fiortj of the Barbarians, imll adapt itfelf in a proper 
Samnites et tJu Lucanians paid the feeers penalty of their place to the Byzantine Atmals , überfetzt • ITmÜntvl 


rafhnefs; but ihe refi of Italian fiates were admitted into 
the bofont of tke republie. S. 26. des A. ift die Gefchich- 
te des reichen Herodes in dem Text und in der Not* 
falfch erzählt. Der Kaifer, Tagt G. S. 46., gab 300 My- 
riaden Drachmen zu der Erbauung der WaiTerleitung, ne 
kam aber mehr als zweymal fo hoch zu Rehen, und At- 
ticus legte das übrige zu. A. S. 29. „Die Barbarey, wel- 
che Aßen öde machte, fieberte die ftatdichen Gebäude 
des Alterthums , dafs fie nicht geplündert wurden.** G. 
fagt auch nicht ein Wort, das feine Abkürzer zu einem 
folchen Nonfenfe hatte verleiten können. A. S. 34. 
„Der erhabene Longin der Sklave eines defpotifchen 
Weibes.“ Man wundert fich doppelt, dafs die fanften 
Worte der Engländer S. 58- in the court of the fyrian 
queen, fo übertrieben find, uenn man weiß, da(s das 
despotifche Weib „die edle Zenobia'* war. S. 36. find 
die Worte : the republicans of fpirit and ability had pe- 
rifhed in the ftAd of battle , or in the profenptiont über- 
fetzt: der gröfste Theil der SenaUtren war auf dem 
Schlacbtfeldc geblieben, oder batte in der Acht fein Le- 
ben eingebülst. Da in diefen leichten Ausdrücken der 
ScfariftReller mit fo wenig 'l'reue wiedergegeben ift, fo 
ill es kein Wunder , dafs die Abkürzer einen etwas 
fchwereru Gedanken ihres Originals häufig falfch verlie- 
hen. So fagt G. S. 87-5 D'* mehrllen Verbrechen, die 
> uns die Gefcbichtt erzählt, werden begangen, weil der 
Menfch viel wünfehet, und wenig erhalt. Wunfeh nach 
Ma<-ht iHbefonders von ungcfelliger Natur, und ln bür- 
gerlichen Kriegen, die er bewirkt. Werden unfre Lei- 
denfehaften ans inehrern Gründen heftiger erregt; fie 
erllicken das Mitleid, und machen uns graufam. Aber, 
fügt er hinzu; thefe motives will not accowit for the un- 
provoked cruelties of Commodus who hat, nothing to 
wifh and everu thing to enjoy. Das illS. 54. über- 
fetzt: aber für Commodus ungercizte Graiifamkeiteo, 
der nichts zu würifchen iniä alles zu fürchten hatte, ge- 
b^n fie uns keinen Auflehlufs.“ Schon das Wort enjoy 
mufste den Ueberfetzer lehren, dafs er, oder Wenn fein 
Original ein andres Wort untergefchoben hatte, diefer 
G. nicht verllanden. Auf eben der Seite ift embaraffed, 
durch übcrrafchet. überfetzt, welches keinen Sinn giebt, 
da der Krieg febon einige Jahre eedauert hatte. Wir 
könnten das Vcrzeichnifs diefer Beyfpiele noch fehr ver- 
jiiehr^n, wenn wir nichr für hren mnfsten, zu weitläuf- 
tig bey einem Bu;he zu feyn. das wir nicht loben kön- 
nen. Doch müfien wir geliehen , dafs wir dergleichen 
völlige Verfehlungen des Sinns des Originals, oderEin- 
■fchiebfel, die G. Gedanken verfälfchen und verder- 
ben, in demzweyren und dritten Bande, fo weit wir d'e 
Vergleichung angcflcllt haben, ungleich feltncrangetrof- 
fen haben. So ift frevUeh 2ter B. S. 48 : rapid motions 
of a-tartar war, durch: die künflUchen Manöver der — 


jeder Umftaod 

der bandlungsvollen Gefchichtc der Barbaren -wird in 
den b3rzantinifcben Annalen ihren eigtun Platz einneh- 
men ; anft. : von felbft ihre gehörige Stolle (luden u. f. w. 
durch die Ueberfetzung Gibbon abermals alle Feinheit 
der Unterfcheidung und des Ausdnlcks weggenommen, 
da lie ihn lägen lafst: er wolle am Ende des Werks zu 
den Trümmern des alten Roms zurückkehren, und'mit 
diefem ehruHrdigen interefiänten Gegenftand fein Werk 
fchliefscii; G. hütet fich aber wohl, das damalige Rom 
ehrwürdig zu nennen ; er fagt; the venerivble n a m e , the. 
interesting theme , tvU fhed a ray of glory 0» the amciit- 
Jion of my labours. — Da Hr. S. einen correcteu Stil 
fchreibt, der fich fehr gut lefen lafst; fo wünfehten wir, 
er hätte feinen Fleifs auf etwas bclfers , als auf einen 
elenden Auszug aus einem Werke verwandt, das auch für 
den beßm, der fich machen liefsc, viel zu gut ift. 

Wkissenfei.s u. Leipzig , b. Severin: Nc.chrichten 
von adeUchen ü'apcn, gefammelt von Chriftian Iric- 
drich Aiigttft vonMeding, Erbh. auf Schnclleiiberg, 
Capitularen und Scholaftico zu Naumburg. Dritter 
’Dieil. tyyi. 846 S. 8- 

Die gute Seite diefer Nachrichten ift aus unfern von 
den zwey erften 'Fheilcn gegebenen Rcccnfiunen fo be- 
kannt, lind diefer Theil feinen vorhergegangenen Brü- 
dern an Güte fo gleich , dafs wir es bey einer blofsen 
Anzeige delTelben bewenden lalTen könnten, wenn wir 
dem würdigen Vf. nicht einige Bemerkungen mitthcilen 
möfsten. Es ift ein Irrthiim S. 152 • 15.1.. wenn er 
den von Dff.imann in dem Verzciclinifs des liittcrfchlags 
vom 26 Fcbr. 173-» als Grafen aufgefi luten Friedrich 
Wilhelm von Eickftedt von der feinem Geftblechte cr- 
theilten gräflichen Würde ausfchlicfscn will. Eben die- 
fer w'ares, der, als preufsifcher Staatsininiftcr und Grand- 
maiire. zuerlt in den Gnfenitaiid erhoben wurde, und die 
gräfliche Würde der I.inie feines Bruders, a’.fo auch dem 
Auguft Ludwig Maximilian, Grafen von F.ickltedt - Pclcr- 
waldt mirtheiltc. Auch er führte., wie diefer, den N.i- 
men Peterswaldt von dom verftorbenen un<l beerbten 
kurf. Hannövcrifchen Oberfiallmeiner von Pcterwal.ir, 
deflenWapeii, den wilden Schweinskopf, fie mit dem ih- 
rigen vereinigten. Ganz richtig deutet der Vf. den 
SchlüfTel in demjrällichEickftedt-PeterswaulirchcnVd.i- 
pen auf das Erbkämmcramt in Pommeru ; es fi.heintlli!n 
aber unbekannt zu feyn, dafs noch eine adliche Linju 
von Eickftedt im preufsifchen Pommern exifiirt, von 
welcher, wenn Rec. nicht irrt, der preufsifchc Regift- 
rungspräfident und Landfchaftsdircctor von Eickftedt in 
Pommern das Haupt ift. Die Geuder Von Rabcnfteiner 
hielten fich allerdings fchonim XVI Jahrhundert in Fran- 
ken aufi und waren mit mehreren altadelichcu G.:f.hlcch- 
tern in Franken durch Verheirntbunpen verbunden. D-is 
Uefsbergifche Wapen hat Rec. fclir oft auf ähcrii Sia- 
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u ,>lnic nnAen als mit'den drey fechsbUttrigen , bwag d<r löbficben Stände des erahe*j»ttl. Oefterrakhi 
len übereinander im iubernen, and den drey lüberneo m|r. y<?rfhfij gebrauchen küanen. “ '> ' 

Balken i IS ruthen Felde gefehen. Oafs- es aut' den Wirz>* ' • ' * £. ■ .•.o , 

burgifchen Monumenten mit abweichenden Verfebieden-' 
beiten erfcheint, thut nichts zur Sache. Die UnwilTcn** 


•lii.' 


■ ^ CUON£ KÜNSTj;. \ ' 

^zvvftzii , Gebra : I)it Stimme des Volks oder die 
^ivfiorung der Baßilie, ein bürgerliches Trauerfpiel 
in vier AuUögen»^ von L. I. tw» Huri. 1791. i'?4 
(10 gr.) 


S. 8- 


heit der Künftler kann, - wie der Vf. erinnert, frejlich 
oft die Urfache der kleinen Abweit^hungeh und Unrich- 
tigkeiten gewefen' feyn; aber eben fo ofl die in den 
XV und XVIten Jahrh. herrfchende Sitte, dafs die geilt- ^ 
liehen Gefchlechtsherm entweder in der Stellung der. ' Ein Urof de la Tour, - übrigen.i, was man ihm nicht 
Wapenfigur oder in der Tinctur des Schildesund der anfelien würde, ein wüthender Demokrat, — giebt in 
lldnidecken zur Unterfebeidung eine frey willige Ver-, dem erften Auftritt des, erlten Aiifeugs feiner Tothter 
ihderung anzunehmen pflegten. So weuigdiereßemer-^ einen Stofs, dafs fie zu Boden finkt, urtd geht ins Sei- 
kung bis jetzt gemacht wxirden ift< fo auiTallcnd wahr tenkabiiiet ab. Nachher beweift Ihm feine Frau, daft 
wird fie in dem Wapen mehrerer Stiftsherrn aus einem er das arme Mädchen weder verfianden noch an'»-ehürt 
und demfelben Gefchlechte, wo Rec. dem Vf. das von hat, und nennt ihn 'einen liehensu'ürJigm Murrkoyf. 'la 
lla. Salvern in den Vmben des hohen deutfcl'en Reichs- diefer.Eigenfchaft fagt er, als fie abgebt, S: 23.: Die 
(uh/j mehrmals befchriebene von den verfchiedenen Dom- Thranen der U’etber Schmelzen die M.inntkraft, die wie 
herren von Bibra in den ältern Zeiten geführte Ge- U'intereis Jeun foU, das felbft den Strahlen Sonne trots 
fchlechtswapen als Beweis zu ünterfuchung empfehlen bieUt. — Der gute Mann irt mit einem Sohn heimle- • 
will. Ganz richtig urtheilt aber der Vf. aus der infehrift fucht, der nach leinem murrkopjigen Ausdruck, an den • 
des dem ehemaligen Domdeebanten Sigismund von der Toiletten der PoUgnacs herumfehnüßett, endlich aber fich 
Kore zu Wirzbutg gefeaten Monumente: Sigismund bekehrt,, und bey der Eroberung der Baftille lodrfchla- 
Truchfes de Henneberg, dictus 0 Kliere, dafs diefes Ge-, gen lalsu Dtkiumi(ß, lleßetles, Taulott, ia'Taijette tre- 
fchletht das TruchfelTenamt der Grafen von Ilcnneberg ten hi'er inPerfon auf; aber ein Deutfeber, von derEr- 
' geführt haben maife. Die Urkunden find zwar fohe fei- fipduiig des Vf. hat, wie billig, den vomehtnften An- * 
ten, in welchen das Gefchlecht unter diefeni Namen theil an den Heldenthacen des Volks. Wir müflen alfo ' 
erfcheint; indefTen hat Rec. verfebiedene in Händen ge- noch ab warten,, ob' wir etwa^ weniger entfebeidende' Be- 
habt, in welchen fie ausdrücklich Truebfefs von der Ke- weife bekommen werden, dafs alle Revoiutiodsflücke, 
re genannt werden. «Es kann immer feyn, dafs die nach- ~ für welche Parthey fie auch gefchrieben' feyn roögeti, 
her von diefem Gefchlechte mit dem Gefchlechte von- ihrem Wefen nach, — notbw'endigfchlecht fevumülTeD; 
Bibra als ein umgehendes Lehn geführte Erbuctermar- denn, durch die vielen andern Urfachfen.wclchezu der Er^ 
fchalswürdc des Stifts Wirzburg dasTruchfellenamt ver- bänufidikeit ‘diefes draniatifchen Products coiicurrirt h«- 
drängt, oder wenigftens in Vergeflenbeit gebracht ha- ben, leidet die Wahrheit des allgemeinen Satzes in der 
be. Die Modfchieler von Reichenbach werden fo wie Anwendun«;. 


die Modfchidler von Gera in den ältern Urkunden Mud- 
fctiidler genannt, alfo keine in Rückficht beider Ge- 
fchlechtcr in Betracht kommende Verfchiedenbeit! Die- 
fe wenigen uns vorgekommenen Bedenklichkeiten aus- 


, Got,ha, b. Ettinger: Dietrich der Bedrängte , Gnrf' 
. von Welfsenfels. ElneGefchichte in zweyThcileu. 

• .* 751 - . 8 '-. 

Diefeüelchichtefcheintzw’ar nicht von der ncmlichen 


genommen, hat der Vf in diefem Theilepiit eben dem Ectlcr zu feyn.dic uns feit einigenjahreafo viel biOorlfcbe ‘ 
Fleifsc und der Sorgfalt, wie in den beiden erften 1 bei- Romane, und unteran iern den Hernnannu/m Unna, gelie- ‘ 
len, gearbeitet. Durch den Gebrauch der Stammbücher, fert hat; aber der Vf feheint die Gattung und die Ma- 
der Summbäume, Ahnentafeln und Monumente, der Sie- nier, in welcher jener Schriftfteller arbeitet, fehr ängft- 
gel und Pettfehaften, durch mübfam zufammengebraebte lieh vor Augen gehabt zu haben. In der Weitfehwei- 
riebtige Zeidinuiigen , dur^'h Ziiratheziehung einzelner figkeit ift feine Nachahmung befonders glücklich , und 
Gefchlechtsnachrichten und der diplomatifchcn Schrift- von dlcfer Seite übertrifft er faflfcinMu&r. Wiew’ei* 
fteller ift der Vf im Stande gewefen, auch in dielom diefe Eigj^nfehaft in der Schreibart getrieben ift, kann 



igkeiten 

brauchbare Unterfuebungen über die Wapen mehrerer nen, waren Mulh und Tapferkeit nichts weniger als D£r- 
Gefchlechter mitzutheilen. Mit diefen Fortfetzungen trieben blofs dem Namen nach bekannte' Tugenden, Ilfit 

ift, der erftcre Plan des Vf. um vieles ausgedehnter ge- . eben dieferlangfamen Schwerfälligkeit gehr auch dicQe-- 
worden. Dieferfafst wieder die Befebreibung von 1000=, . fcfjichte felbll fort, indcflen fehlt es ihr nicht ganz an 
Wapen theils lebender, theils ausgeftorbener, theils alt, . InterelTe, und der Qiärakter fow'ohl, als die Situatioai 
tbeilsneuadlicherOefchlcchrcrinfich. Der Vf verfpritbt der GftnaWtn Dictriclis, Jutta, würden bey einer leb- 
noch einen yierten Theil. Zu den Wapen der öfterrei- . hpfterep, gedrängteren Behandlung, nicht ohne Ver- 
chifchen Gefchlechter hätte der Vf Hoheneks Befchrci- ^ dienR feyn. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Montag:, den 2‘J. 


LITERARGESCHICHTE. 

1) Halle, h.Gehaaer iDreyfachesRegifter zuden drey 
crften Bänden des erften 'Dteiis des von dem'Kgl. 
Dän. ^uflizR- Htinr. Wilh. Lawätzherausgegehenen 
Handbuchs für Bücherjrtunde und Bibliotheka/e. 179I« 
400 S. g. ( I Rthlr. 4 gr.) 

fl) K bend. , b. Ebend. ; Erfler Ncichtrag zu den drey 
erllen Bänden des erften Theils dej Jiand&uc/is/tor 
Bücherfreunde und Bibliothskare, von II. U'. Lawatz. 
1791. '490 S. und XXXYI S. Inhalt, g. (i Rthlr. 
t ßr.)' 

3) Ebend., b. Ebend. : Handbuch für Bücherfreunde und 
Bibliothekare, von H. W. Lawätz, Des erften Theils 
vierter Band; Abtheilung I, II. (oder als ein eigenes 
Werk für fielt, mit dem befondern Titelblatt : Ver- 
zeichnifs einzelner Lebensbefchreilmngen berühmter Ge- 
iehrtenundSchrififteller älterer und neuerer Zeiten, von 
H. W. Lawätz, Abtb. U II.). 1790. 788 und 606 S. 
8. (3 Rthlr. 8 gr.) 

D as weitfehweifige und faft grcnzenlofc Unterneh- 
men des Vt'.', Welches in clafTificirten Bneherver- 
zeichniflfen aller Arten von Wifienfehaften und Kiinften 
beftehen foll, •eilt wider alle Erwartung mitfehr rafchen 
Schritten fort, ohne die mancherley Schwierigkeiten und 
Bedenklichkeiten , welche es aufzuhalten fchienen , zu 
fcheuen, und ohne lieh durch Tadel und widrige Ur- 
theile irre machen zu lalTen. Da das Werk, nach Stren- 
ge beurtheilt, ganz unfehlbar vielfache VeranlalTung 
giebt, Lücken und Verirrungen zu bemerken, W'orüber 
man dem Vf. Vorwürfe machen kann, fo wollen wirhey 
eirtem Werke diefer Art, das feiner Natur nach beydera 
ftrengften Fleifse nie ganz vollftändig oder fehlerfrey 
feyn oder werden kann, den gclindeften und billigften 
Weg einfchlagen. Das Buch folhdie Stelle einer Biblio- 
thek vertraten, oder der fyftematifch geordnete Katalog 
einer anfchnlidicn allgemeinen Bibliothek werden. We- 
nigftens dürfen wir es nach diefer Beftimmung oder un- 
ter diefem Bilde uns vorftellen. Ob nun gleich alfo z. 
B. die Bibliothek von Greifswalde, der von Wien, Dres- 
den u. f. w. fehr nachftcht, und gegen letztere fehr un- 
vollftändig und in allen F.ichern mangelhafter ift, fo be- 
hauptet fie dennoch ihren grofsen Werth für lieh , und 
ihr fyftematifcher Cafalog wird gefchätzt werden, wenn 
gleich dcrfelbe im Verhälfnifl'e mit denen von Wien 
und «Dresden fehr inivollkommen ift. Wiederum 
felbft die grofsen Bibliorheken von Wien und Dres- 
den häben unfehlbar Lücken in tnehrern Fächern, fo 
dafs fleh mancher, verwundern dürfte, hier einzelne 
Bücher zu venrtn’ n, die aueb der Privatus in feiner 
kleinen Bibliot!:ek he'it/.t. Ein/elno Bücher find auch 
Z~- .Z- i-.i:?. Er/isr Bt/:,!. > ' 
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W'oM in Unrechte Fächer gekommen; aber bey atten 
diefen Mangeln oder zufälligen Verfetzungen, wer wird 
demungeachtet nicht den Werth fulcher reichen und 
koftbaren Sammlungen erkennen, und fie felbft oder ihre 
fyftematifche VerzcichnüTe überaus nützlich finden? Die- 
fe Vorftellungsart pafst zwar nicht völlig auf das gegen- 
wärtig angezeigte Werk des Hn. L., um alle Arten von 
Uebereilungen , Auslaffungsfünden und Verfetzungen 
zu entfchuldigen ; aber fie dient wenigftens, die Nutz- 
barkeit defifelben zu rechtfertigen, undunferm oder frem- 
dem Urtheile darüber die Härte zu benehmen. ' • 

1) Der Regifttrband geht nur über die drey crften 
Bände des erften Theils, mit Ausfcbliefsung des vierten 
Randes, weil diefer felbft blofsRegifter über die vorhan- 
denen Lebensbefchreibungen der Gelehrten ift. DasRe- 
gifter ift dretjfach: i)über diejenigen Schriftfteller, wel- 
chen einzelne Kapitel und Abtbeiiungen durch eigene 
Auffchriften zugeeignet worden. Schriftfieller mufste 
fie der Vf. nicht mit einem allgemeinen Namen nennen, 
da neben gelehrten Buchhändlern auch ungrfc/trtr Buch- 
händler darunter find, die nichts gefchrieben haben, und 
zum Thcil nichts febreiben konnten. Eine eigene ganz 
neue literarifche Erfcheinung ift übrigens theils überhaupt 
der Einfall, jedes einzelne Kapitel und jede einzelne .\b- 
theilung, nicht etwa einem, fondern oft fechs und meh- 
rern Perfonen, (wir haben bey einzelnen Kapiteln .<58 
Dedicarionsnamen gezählt , ) durch befondere Auffcliri fi- 
ten zu widmen ; theils auch das' darüber abgefafste und 
hier angelügteDedicatiovsregifter, dergleichen fchwcrlich 
vorher exiftirt har. Wir zählen 419 Namen , welchen 
einzelne oder mehrere Artikel des Buchs dedicirt 'wor- 
den find. Die Abficht diefer gehäuften Dedicationen 
ift, jedem,, der -diefur Ehre gewürdiget wird, die Pflicht 
aufzulegen ^ dem Vf. Beyträge zuzufcblcken. Aus der 
Vorrede zum Nachtrage erhellet, dafs diefe Abficht ganz 
verfehlet worden. Die ineiften wiffen gar nicht, dafs 
ihnen etwas dedicirt worden. Einige waren fihon längft 
-todt. 2) Alphabetifcbes Realre^fter. 3) Verzeichnifs 

der im Ilandbuche angeführten Schriftfteller und deren 
Werke. . 

2) Der erfle Nachtrag enthält eine Nachlefe der Bü- 
cher, welche die Einrichtung der Studien, die Erziehung^ 
und Prüfung der Köpfe; ferner Schreibkunft und 5 ;>ro- 
eften'fowohl überhaupt, als einzeln betreffen. Die fol- 
genden Nachträge werden die Literatur der übrigen Ma- 
terien des erften Theils ergänzen und vervollftändigen. 

Alle Nachti'äge find Beweife fortgefetzter Aufmerkfam- 
keit und vielen Fleifses, aber zugleich auch fiebere Pro- 
ben der grofsen Unvoltftändigkeit des Werks in, feiner 
erften Anlage. Hätte der Vf. fein Manufeript noch ei- 
nige Jahre zurückrehalten , und das, was er nachtrigi 
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ricimehr in dalTelbe gleich und Vor dem Abdrucke ein- fcher Titel und am fälfchen Orte eingetragen ? es ift daf- 
getragen, Ib würde das ganze Werk weit rühmlicher felbe Buch^ das No. 1621. richtig verzeichnet Hebet, 
tut' ihn ausgefallen, -und zum Gebrauch bequemer und nendich Ellipfes Uebmicoe. N. t^ü.TrendeUnhurg'von 
zuverlaflliger, e^ielleicht auch wohlfeiler geworden feyn. hebr. Vdcaltn etc. lieht aus Verfehn unter den Buchfl-^ 
Die V^"iedc^hulungea der fo mannichfaltigen Abtheilun- ben, N. 1624. i(l Wolfii HtHoria Lexicorum Hebr. rich- 
gen und Auffchriften , fo wie die dadurch entllandene tig angegeben, aber nicht bemerkt, dafs daffelbe Werk- 
neue VeranlafTung zu Dedicationen,tdie in denZufätzen eben im Auszuge, aber zugleich auch mit Zuiatzen in 
fall noch zahlreicher, als iin Werke felbH, lind, neh- Wolfs BibU Wbr. l^ol. ll. p. 548 fqq. coli. Vol. 17 . p. 231 
men einen fehr beträchtlichen Raum ein , der ganz un- fqq. eingerückt worden fey. — N. 1666. Hebt Der jüJi~ 
nutzer Weife verfchwendet w’ird, und gleichwohl dem fclieSprachntfißer etc. unter den hebräifeben Lexicis; er 
Käufer fein Geld koilet. Und wie unbequem, befch wer- gehört aber hinter N. 2807 unter die Anweifungen zum 
lieh und verwirrend ill es, immer die fich anhäufenden ^jude\uieutfch. — Thomie Magißri Eclogae diefionum 
Nachträge mit dem Hauptwerke zu vergleichen, befon- Atticarum würden wir nicht N. 2456. zu den griechi- 
ders da lieh voraus fehen läfst, daTs b.ild wieder neue fehen Phrafeohpfien, fondern vielmehr p. 303, zu den Glo/- 
Nachträge nöthig feyn werden? Wenigllens hätte der fa/ieH gerechnet haben; eben fo dnacreotts Lieder gr. mit « 
Vf. bis zu einem gevvilfen Zeitäbfebnitt, da etvt a blofs einem vollß. Griech. Deutfclien Wörterbuch von^oerdens 
die neuere Literatur abgefondert worden wäre, mog- etc. nicht unter die rocobularte«!, fondern unter die 
liclill ins Beine gekommen feyn mülTen, bevor er das gaben des Anacreons. — N. 1322. Hebt Parei Lexicoa 
Buch ins Publikum gegeben hatte. IndelTen inülTen wir rlautinum falfch unter den griecliifchenhexicis. — &was 
die Sache jetzt nehmen, wie lie ill; und da Und frey- fonderbär iil es auch, dals ApoLlomi Sophißae" Lixicon 
lieh Zufätze beiTer, als ein mangelhaftes Werkohne Zu- Gr. Iliados ed. per l'üloifon und auf ähnlicberArt andere 
f:uic. Aber der Vorwurf einer Uebereüung bey der efr- alte SchriftfteUer , blofs der .Ausgabe wegen, unter die 
Ücn Ausgabe wird der Vf., dem wir Billigkeit und Wahr- Schriftlleller, Lexikographen u._f. w. der. dritten Epoche 
heitsliebe Zutrauen, lieh jetzt felbjl machen. Wie fern (des dritten Zeitraums) 1700—1799 gezählet werden, 
der Nachtrag das Mangelhafte des Werks zureichend N. 3179 fcheinen Manueiis Chryfolorae Erotemata j»t, 
Verv oM!l.Tndjgct, oder felbll wieder beträchtliche Lücken welche zur griechifchen Sprache gehören, ausVerfehen 
g.'IhiVon habe, können wir nicht genau beurtheileo, da in diefe lateinifche Literatur gerathen zu feyn. N. 3417. 
die erfteri 3 B.ineVe uns jetzt nicht zur Hand lind, ohne Hebt ^obi Ludolfi Lexicon Aethiopico- Latinum etc. an- 
welche lieh der ganze Vorrach nicht überfehen läfst. ter den Intcimjc/w» Wörterbüchern , und in'den folgen- 
Dor Fleifs und gute Wille des Vf. iil überall lichtbar, denNumern noch mehrere Laxica anderer Sprachen, 
indem felbll aus vermifchten Werken und Sammlungen welchen da^ Lateinifche blofs die erklärende Sprache itt» 
einzelne Abhandlungen In ihre Fächer eingetragen wor- Wenn wir alle dergleichen Wörterbücher Lateinifdte 
den lind. Einige Verirrungen haben wir indelTen bey Wörterbücher nennen wollten, wie grofs wurde nidu 
der blofsen Durchlicht der Nachträge bemerkt, die w’ir deren Anzahl werden! — Obgleich io dem ganzen Wer- 
arzeigen wollen. Der Vf. hat die Methode, in jeder ke eine gewilTe Einförmigkeit zu faerrfcheii fcheint, Aa 
Abtbeilung die Literatur oder das Verzcichnifs der ßü- liegt doch nicht durchaus derfclbe Plan zum Grunde. So 
eher feit der ßnchdruckerkunfl, nach Jahrhunderten, ill es z. B. S. 356 — 358. ganz wide^ den Pia» des Buchsi 
and in jedem Jahrhundert nach dem Alphabet der Ver- dafs In der Literatur der lateinifchen Sprache die Notiz 
faffer zu ordnen. Die Unterfebiede der Jahrhunderte der Werke über alte Denkmäler, welche die alte LoCini- 
nenht er: erile, zweyte, dritte Epoche. Vermuthlich tat erläutern, als Infchriften, Gemmen etc. eingeräckt 
hat der Vf. lieh darunter Zeiträume 'gedacht; und die worden. Denn i) ill dalTclbe bey keiner andern Spr»- 
find es auch, aber nicht Epochen. Num. 127. Chr. Fr. che gefchehen; 2) hätten Ib auch Münzbücber augez.eigt 
Jllofers Leichen- und Hochzeit- Abdankungs- Reden für werden mülTen; ^ verurfachet folches natürlicher Wei- 
I.andfchulmeiller etc. gehören einll zur honiiletifchen fe ganz unnütze Wiederholungen, wenn der Vf. in der 
Vorrathskammer, wenn der Vf. diefe mit aufnebmen Folge bey der Literatur der hillorifchen WilTenfchaften 
will; aber unter den Büchern zur Bildungstheorie des dicfelben Bücher wieder unter den Antiquitäten aufTüh- 
Landfchulmeillers füllte es nicht mit Heben. Num. ren mufs. Für Erfparung des Raums bat der Vf. über- 
368- Ttfchfen von der Buchllabenfchrift der Aegy- haupt gar keinen Sinn. Einerley Titel fuhrt er gar oft 
ptier etc. Hebt falfch unter der Hieroglyphenfchrift. zwey bis dreyroal vo/l^dndig an , wo folches .gar keine 
Nun». 644- Thomne Erweis, dafs ein geilllicher Red- Erleichterung macht. Z. E. Ttjchfens Auffatz über .die 
- ner' feiner Mutterfprache kundig feyn mülTe etc., ge- Buchllabenfchrift der Aegyptier Heht in derfelben Ab- 
bört nicht zur deutfehen Grammatik, fondern znr Ho- theilung i. linter dem Buchilaben B, weil er in der Bi- 
miletik; eben fo wenig hat Num. 648- Treuer DifT. de MiotArÄ der alten Literatur abgedruckt worden ; 2. unter 
crimine alieni fermonis etc. feine rechte Stelle , fondern^ T, weil des Vf. Name mit dJefem Buchilaben anfäogt. 
mnfs mehr znx Politik oder zur Jurisprudenz gerechnet Lenz lateinifche Sprechmethode wird i. unter L.(Lenz), 
werden. N. 809. »H Fefflers Chreflomathie der ara- und hernach wieder 2. unter N. (;Nachrichten aus Sclitoe- 
fcifchen Sprache etc. als ein wirklich erfchinienes und vor- pfenthal) angezeigt. Dies ift der Fall bey allen kleirea 
handenes Buch angegeben, da doch der Vf. diefelbe blofs ■Schriften, die in Sammlungen verkommen. Eben fo 
verfprochen, aber noch nicht geliefert hat. N. 8i1- Verfchwendung des Raums bey Citationen. 

Chph. iheod. Waltheri Ellipfes AratHCCU etc. ift ein fäl- Aoftattdafs der Vf. z. ß. Setters Gern. Betr. T. -- &--- 
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zur völliges Det<tlichkeit der Lefer mit einer. tuftben Zfii~ 
{« bucce angel>.iii kuunen, brauclu er dazu auf die un- 
▼eraiuworiluhite Art nicht etwa blofs N. 399 einmal, 
foiuiera fehr oft vier volle Zeilen. Bey' ajidern Büchern 
gefchieht daiTclbe. Den zu Dedicatiouen auf dic zvveck- 
kjfclle Weile verfchwendeten Raum haben wir oben 
fclion gerügt. Die l'urreiie zu dem Nachtrage enthalt ei* 
ne Rechtfertigung des Vf. gegen eine umnildeoderllren- 
ge Rei:enlion des Werks in der AUgem. Deutfehen BiblUh 
thet. Ohne die von uns und mehrern Lefern bemerkte 
ütfhcrciliing würde der Vf. fchwerlich eine fo barte Be- 
urtbeilnng erfahren haben. Derfelben aber ungeachtet 
erkennen wir den an das Werk verwandten grofsen 
Flcifs des Vf. und die unleug(>are Nutzbarkeit.dcsBuchs. 
Der Vorrede ilt beygelegt ein Auffatz des Iln L.ic. Nem- 
nich zu Hamburg, unter dein Titel: Verdienße dcr~Bor- 
tugiefen um Jas Sprachfludium. Ein Zujät z zum erften 
T'heile des Handbuchs und dejfen Nachtrags, S. XVH bb 
XXIV. 

3) Des erfien Theils vierter Band von dem lianJhi»- 
che für Bücherfreunile enthalt dLis l'erzcichnifs'einzehier 
Lebensbefchreibungen berühmter Gelehrten in zwey Ab- 
theilungen. Die Seriytores vitarum Eruditorum pariieu- 
tares, welche. im Bünanifchen Catälogo verzeichnet He- 
ben, und beynahe den ganzen zweiten Band des erßen 
Tomi ansfüllcn , find zufainmen hier eingetragen wor* 
den; nur ill zu bedauern, dafs Hr. L. nicht iromer-die 
Aiunerkungön mit übergetragen bat. Hr. L. verßehert, 
er habe fchon viel zufammengetragen gehabt, ohne zu 
wilTen , dafs im ßünauifchen Catalogus ein folchcs Ver* 
»eichnifs vorhanden fey; letzteres Cey ihm fpüter erR 
blofs durch einen glücklichen Zufall bekannt geworden. 
Uns iil faß unbegreiflich , wie ein Mann , der nus Lite* 
ratur ein Ilauptgefchaft macht, jenes Verzeiebnifs nicht 
langH gekannt haben foll. Es ill vielmehr der natür* 
lichHe Gedanke, dafs zu einem Werke diefer Art det 
Biinauifche Catalogus die Grundlage habe ausmacben 
mülTen. IndelTen iH es gleich viel, ob hier dcrfelbe frü- 
her oder fpäter gebraucht worden fey; geni^, dafs^ al- 
les bereits gefammelte in das neue Verzeiebnifs eingetra- 
gen worden. Nach Hn. Lawatz Angabe find gegen 3000 
neue Artikel zu dem VerzeichnilTe des Bünauifchen Ca- 
Cblogi hinzugekoramen. Zu wünfehen wäre, der Vf. ha- 
be es bey diefer allgemeinen Angabe nicht bewenden 
lallen , fondem befonders diejenigen Sammlungen ge- 
nau angegeben, aus welchen die einzelnen Leben in 
diefes Regifter eingetragen worden. Wir bitten fogar 
jetzt noch, dafs derfelbe in einer der folgenden' Vorre- 
den diefe Anzeige der excerpirten biographifchen Samm- 
lungen mittbeilen wolle. Ohne fie kann man nur müb- 
fam und doch unficher entfeheiden , was eingetragen 
ader nicht eingetragen fey. Und gleichwohl würde es 
zuin Privatgebrauche diefes biographifchen Regiflcrsgut 
feyn^ davon im Voraus belehrt zu feym , um es zum ei- 
genen Gebrauch weiter zu vervolHländigen. Bey oben- 
hin angeilellten Verfudren ill c« uns vorgekommen, als 
fey von Adaüctus Voigt fchür^r Sammlung vpo Leben 
B^mifcber Gelehrten , auch von Biifchings Beytragen 
zu der Lebensgefchichte denkwürdiger Perfonenn noch 
kein Gebrauch gemacht worden. Eben fo vermiiTeii wir 


die Anzeigen aus. Harle/ Vjtis Philplogorom, aus der 
Üiographia Aeademica Gottingenfi, obgleich einzelne Me- 
moriae von Gesner angeführt werden, aus Meiers biogr, 
Nachrichten von ScbriftfleHem in den Baireuthifchen 
und Anfpacbifchen Landen, und viele andere. Hr. L. 
mufs fich nothwendig genau darüber erklären < welche 
Sammlungen wirklich benutzt worden, damit diejenigen, 
welche fein biogräphifebes Regifter brauchen : wollen, 
wilTen , was etwa weiter nachzutragen fey. Auf man- 
che Dinge find wir geiloften, die nicht tuomphifeben 
Inhalts waren, z. B. Volborthii Progr. Juper puciu, qtiem 
interpres Honten e Virgilii lectione capere oofftt ; Anomjmi 
twokigiit Virgilii, quod Aeneam dixait Veneris etAnchifae 
fuium etc. 

KRlEGSWISSENSCHAjFTEN. - 

Bermn , in der Vofiifchen Buchh. : Der Partfietjgänger 
im Kriege, oder der Nutzen eines Corps leichter Grup- 
pen für Ane Armee, berausgegeben von dem Oberft- 
lieutenanc Emmerich. Aus dem .Englifchen über- 
fetzt. iig S. kl. g. 

Dresden, in der Waltherfchen Hofbuch. : Der Par- 
theygiinger im Kriege, oder Gebrauch der leichten 
Truppen im Fehle. Aus dem Englifchen, de» Oberft- 
lieutenant Emtnerkh. Mit Amnerkungen. l6g S. 
iu gr. g. 

Hier ift der Anfang des letzten Kapitels : . 

Das Original. - 

In orderte prope fuceesfiU, in an attark, hf- ftrprife in the nipht, 
ttpon any poH, wliiAi kappeni io lie in bir direet road, and if 
not taken, mijrlit fruttrate btt exj^dition , or oiher wife impe. 
de the faruice, the partifan mnfipain perfect inforrtfiitiun of tha 
ßrengtb and ntimber of the eneniy , whether theu an in Ldntp, 
or in nnaters; ij Ciivalery or Infantery ; their diitante from any 
garrijun , and where their Centinelt are placed. 

Dresdener Veberfetzung. . Berliner Ueberfetzun'g. 

ITm tnit £rfo1v enien Pollen Damit ein Am^ilT| durch ei- 
zii iilK'rt'alleii , ocr auf dem nen mächtigen L'eberfall auf 
'Wege des Partheygjnger* liegt, irgend einen Pollen , der auf 
und fein Untenichinen verei- .feiner (auf weifen ? £s ill der 
telii, oder ihm fonll hinderlich Anfang des C.tpiiels ) Sirafse 
werden kötrne, wenn er uiclit liegt, gelinge, und der. wofern 
wcggenoinmcn würde; mufs er nicht .tufgeikoben wird, fein 
man ffh gen.aue Nsciirichi von Umernehmen vereiieln, oder 
der SiJrke und i&bl des Fein- den Dieiift fonft verhindern 
des vcrlch.iffen; ob er im I,a- ^köiine, fo mufs der Panhey- 
gor oder in (Quartieren lleiiei ; ganger gajiz genaue Nachricht 
ob cs C.n.il_lerie oder Infa^iif- iiaben, von der Starke und Zahl 
rie , und wie grofs die Entfer- der Feinde ; ob Ge in Lagern 
nmil^ von der nächllen Garni- oder in (Quart iren lind; ob es Cii- 
fon iü; und wo endlich feine rallerie. oder Infanterie ift; 
Schildwacben ftehen. wie weit Gc von irgend ' einer ' 

Ganiifon entfernt, und wo ihre 
Schtldwachen aiisgeilelit find. 

Die Dresdener Ueberfetzung hat für die 2 Gr., wel- 
che fie mehr kollct, noch einen andern Voflhcil, al» 
den, der in der Ueberfetzung fich zeigt; ße ift tnit Ad- 
merkungen begleftet, welche aus den heften hicber ge- 
börigeu Büchern, dasUnembebrlichfte vom kleinen Krie- 
Kkk;* 




ge, wo es iin Original fehlt, .heyhringt. Berichfigen- 
de Bemerkungen, die das Original bedurft hätte , hndet 
man indef» nicht. Auch haben wir einige Fehler in 
den Namen gefundeOi welche in den Anmerkungen tot*' 
kommen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Erlangen , b. Palm ; Sophrons Lehren der Weisheit 
und Tugeiidfür feine erwachfene Toditer, oder Ver- 
fut^i einer Frauenzimmermoral, von ^oh. Ad. Schmer- 
Ur, Rector an der gemeindlichen Schule in Furth. 
Erjk Abtheilung, 1791. 258 S. ohne die Vorrede. 
8- (12 gr) ' . 

Dicfe Frauenzimraermoral ift, wieder Vf- felbft in 
der Vorrede erzählt , aus verfchiedenen zu feinem Pri- 
vat^ebrauch beftimmten moralifchen BruchRücken ent- 
ftanden, die er fich gefammclt , um fie bey feinen Vor- 
lefungen über Campens väterlichen Rath etc. gelegen- 
heitlich cinzufchalten. Für etwas mehr als zufammen- 
gefetzte BruchRücke können auch wohl die hier vorge- 
tragenen Lehren nicht ausgegeben Werden, da die 
Malerien nach fehr verfchiednera Zufchnitt bald kür- 
zer bald wtitläuftigcr abgehandelt find, und weder in 
Rückficht des Vortrags noch der Anordnung. derCelben 
ein eigentlicher fyRematifcher Zufammenhang beobach- 
tet \\'ie nahe fich zuweilen Ilr. S. an Campen» 

väterlichen Rath' etc. hält, mag folgende Vergleichung 
«eigen: 

Schmerler, Campe. 

nko S- * 2 . Wasfoll denn alfo das 

S. 19 . Wilft diiÜM’ nun e Weib , oder wozu ill fie denn 

mit unpartheyifcher Aufrichtig- nun eigcntlicl»? — ^ Wolitell du 
keit die Frage! beantworten, 
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' SAmerter. 


HS 


Campe.' 


gen lehren, dafa Ce das höchfle Vergeffenheii deiner fclbft, dei- 

ner Mängel, deiner Fehler unA 


Erdenglück in den beraufchen- 
den^ Schmeicheleyen fafclnder 
Gecken, und in dem fchönen 
Unlinn zu finden glaube , wel- 
chen Gc Geh Ton Zeit zu Zeit 
vorfchwätzen läfst, um ihre lä- 
iligen Stunden wcgzutändeln. 
Die Dritu würde' dich bereden, 
du feyeft nur dazu voidianden, 
die Handlungen deiner Neben- 
menfehen zu bclaufchen, ihre 
Worte und Keden aufzuha- 
fcheii, ihre GeGnnungen auk- 
zufpnhen, und dabey überall 
die fdüimmflen AbGchten zu 
ahnden, undden unfchuldigRen 
Aeufserungen das Schandmal 
der Bosheit aufzudrückeu. Ei- 
ne Vierte u. f. w. 


deiner Fdichien einwiegen t«s 
laßen, mit einem Worte, eia 
Leber, ohne Zweck, ohne Tbat 
und ohne Frucht zu fuhren.' 
Die Zweyte: du feyR g^chatV 
feil, dir fchimmcrnde T.'ilente 
ohne -Abficht , unnütze Fenfg- 
keiten und zweckloCe lieerari- 
fche KU'iiniiiiße zu ortverben. 
diodu, ohiieauf alles, was weib- 
liche Befcheidcitheit heifst, Ver- 
zicht zu thnii , Oiid ohne dids 
in höherm Grade mißfällig zst 
machen , niemals , oder oodi 
nur feiten, und jedesmal nur 
mit einer Art von Bcfchämung 
äufsern dürfteß. Die Dritte 3 
du feyßdazu gemacht. dieFeh- 
1er und Schwachheiten deince 
Ncbenmenfchen zu (jpaheii, über 
jedes unbedachifame Wort, über 
jede arglofe Handlung unbarmni 
herzig herzufallen. Ge mit bo».. 


worinn denn eigentlich deine 
weibliche Beftimmung befteht, 
und wie .du dorfeiben auf das 
vollkommciiftc Genüge IcLRen 
koiineft; fo wüideft du dich 


umher fchaiien und fehcii , was 
manche deiner Schweßerii jung 
und alt, befonders in den hö- 
hefii und gebildeten Ständen, 
wirklich thuii, niid wolUeß du 
nach dem, was du auf diefeni 
Wege beobachteteß, deine Be- 
griffe von der weiblichen Be- 
ßiinmuiig bilden ; fo würde, 
fürchte ich, das Ideal, welches 


bafter Schadenfreude zu zer» 
gliedern. Ge unter das Vergro- '' 
fserungsglas der, Sohmähfiichc 
zu bringen, um irgend etwas 
dariim zu bemerkefi und bemer- 
ken zu laßen, wodurch ein gia- 
ter Name mit einigeii^ Schein 
von Recht und Billigkeit gemor- 
det werden kann. Hne Viertre- 
•u. f. w. ' 

Wie viel der Vf. au» andern, die 'er der Voirede 
nach, aber ohne fie namentlich anzufubreo, benutzt hat« 
Ruf ähnliche Art entlehnt haben möge, können wir eben 
fo wenig beRimmen, als wir zu leugnen begehren«. daCi 
die vorgetragnen Lehren für Leferinnen, denen es 
gleichgültig iR, wem fie fie zu danken haben, re^t 
heilfam und nützlich werden können- 

Leipzig, b. Büfchels Wittwe : AhduL- Haulitt eineGe- 
fchichte aus dem Innern eines der vornebmRen Ha- 
rems in KonRantinopel. 1791.235 S- Mit einem Ti-> 
telkupfer. 

Die gegenwärtige Schrift iR weder Gefchichte nodt 


freylich fehr betrüge« , wenn du aus diefen Beobachtungen Roman ; fie iR weder poetifch, noch moralifcb, noch po- 
du dich bey der Beantwortung ‘afnTgen”'^' Pl»»»o<ophifcfa , fie ift weder Zur Belehrung 

werden, ^n dem ich. um al- “och zum Vergnügen, und wirzweifdn fehr, ob der Vf. 
les in der Welt nicht wUiifchen felbft im Stande feyn würde, anzugeben, was er damit 

gewollt hat. Einzelne Fragmente über Sitten und Ge* 


jener wichtigen Frage durch dis 
Beyfpiel des gröfsicn Theils 
d.'iner Schweßem leiten Ifcfseß. 
Da vriivde dir. die Eine die 
Meynung leybringen, cs fey 
das höchlle Gut des weiblichen 

e ^ ^ 

Oefchlcchts, im fchiinmernden 
Putze zu prangen, und die Au- 
gen der beti'undcrnden Menge 
auf Geh zu ziehen. Die 
n würde dich durch ihr Betrs. 


möchte, dafs du cs dir zum 
Müller der Nachbildung auf- 
jlcUteft. Deimwas würde es 
feyn', d.is viele der hef.igteii 
Schweßern dich durch ihr I5ey- 
Ipiel lehren würden ? Die Kitte'. 
du feyfl liur d.i, dich zu piiizcn 
und begaffen zu laßen, zu tän- 
deln und von aiideru mit dir 
üiidoln zu l.-tlfeii ; den fchwin- 
delerregeiideii Weihranch jun- 
ger und alter Gechen cinzuath- 
men, oder wie mau es nennt, 
dir etwas Schönes vorfageu, und 
dich dadurch zu einer füfsen 


bräuchc der Türken könnten vielleicht einigen ftatifti- 
fehen Werth haben; aber nirgends lafst fich das gemein- 
fchaftliche Band erkennen, welches diefe und fo viele 
andre heterogene Theile zufammenreifat.. Den Lefer, 
der fich vor der häfslichcn Furie auf dem Titelkupf^t 
entfetzen möchte, können wir zum Troft benaefariebti. 
gen, dafs fie im dritten Bogen der Gefchichte fchon ftfrbr, 
und dafs fie übrigens auch viel befler ift, als dlefes ihr 
Konterfey erwarten läfst. Die Schreibart diefer SchrifV. 
die wir bey aller ihrer Langu’eiligkeit doch originell nen- 
nen müflen, ift im Ganzen ziemlich rein. 
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Dienstag: f den 2g. Februar I7p2. 


' ■ SCHÖNE KÜNSTE, 

GfiENOBi.E u, Paris, b. Delalain: Oeux>res diverfes de 
Mme de Montnnclos, ci-devant Mme. de Priaeem. 
• - T. I. 201 p. T. II. ai8 p. 8- .1790. ^ ’ 

itz', feines Gefühl und Beobachtungsgeift find ao 

▼ T Frauenzimtnern aus den gebildeten Clafien nicht 
ungewöhnliche Erfcheinungen , und fie nrachen auch 
die glänzende Seite der weiblichen SchriRftellerey aus. 
Nichts 'hingegen ift feltner bey ihnen, als ein hoher 
Grad ron Entbufiasmus , und reine Schöpfungskraft. 
.Mehrere find in Romanen und den leichtern Gattungen 
der Poetie glücklich gewefen; die Epopöe hingegen, 
dasTrauerfpiel, und felbll die Idylle und die Fabel find 
nie mit Erfolg von ihnen verfucht worden. Bey allen 
gebildeten Nationen findet man unter den Damen fehr 
feine elegante Verfemacherinnen ; den Nahmen Dichte- 
rin aber verdienten von jeher vielleicht nur zw^: eine 
Griechin und eine Deutfshe. Frau v. Montanclos ift ficber- 
licb nicht die Dritte. Sie hat fich durch Uebung eine 
ziemliche Fertigkeit im Mecbanifchen der Poefie erwpr- 
ben, (wiewohl ihre Verfe auch von diefer Seite nicht 
ganz tadellos find) durch Lectüre einen Vorrath von Aus- 
drücken und Bildern; über einen poetifcben Gemeinort 
Verfieht fie die gewöhnlichen Ideen artig genug in Rei- 
me, zu verfcbrünken: Feuer, Leben, Neuheit aber ver- 
mifstman durchaus. Der erfleBand diefer Werke, der 
ganz aus verfificirten Stücken beliebt, bat kaum ein 
paar hervorftechende Stücke, die in belTerer GefelIfchaR 
vielleicht gar nicht bemerkt werden würden. Nur ein paar 
Madrigale und Gelegenheitsgedichte zeichnen fich durch 
kunftlofen Ausdruck der Empfindung, leichten -Witt 
«nd ein gefälUges Colorit aus. Z. B. S. 35. 66. 70. 

Sur le wot Toi. 

ifout voilä done ä ca toi ß joli t 
y/tuu dit . Ott proHOBfa , la pramiare. 

Ca mot tOHchant, par l'Amour mnobli. 

Et dout la charma adoucit la plut ßara, ^ 

Da not Scritt, de not doux antretiant, 

^ il foit bannl ee voitt ca mot J/»are. 

' ' Dant let arritt da la cour da Ctfthara 

Ca mot fdcheux dit parta de tout bient, 

Puand dix printemt auront de notre fiammt 
Pn moderer 1' uimabla activit/, 

Jl la raifon, ä fon ai^ß/rit/ 

ll /»>•• tempt de foumettre notre eme, .. 

CV »o»t alort nout dira fant detom 
One der plaifirt la faifon efi ßnie, 

A. L. Z. 1792. £i^ Pamd 


Matt jufqua - la donnont 'au tendra Amour _ , 

> Cat doux inflantt qu' on doit nommer la ttA - 

, ' Sur un Raccommodement. 

T ai retrouve le doux plaifir : ^ ' - - 

^ pue Ja parta m' /toit fenfiblaj ' - 

J* aeoit avec moi la defir ; 

Et tout faul defir efi nuifible. 

Uh fuurire' de mon amant ' 

A rappele l' enfant volage ; 

Un baifer l’a rendu. charmant; 

Mait rien n' a pu la randra Jage 

Die Erzählungen find zu gedehnt, an den Liedern und 
Fabeln läfst nicht viel tadeln, aber auch wenig rühmen. 
Die Idylle S. 137 foll Nachahmung eines Gefsnerfchea 
Stücks feyn , allein Rec. konnte keine Spur von Aehn- 
lichkeitzwifchen diefemganz foRtanellifchen tind einem 
G. Schäferfiück auffinden. Ohnerachtet dem ci-eUvant vor 
ihrem Nahmen ift die Vf. eine gute Patriotin, und (a 
Faijelte ihr Held. 

Efi - ca ä taut da oertiu qiCondoh tut fort fma/ief 
Ah ! qua plutit «« barbare affaffin 1 
Faffa tomber tna tite, ou dechire mon Jein, 

Avant qua la Fayete ait, d' an trait homicide, '' 

Repu la coup fatal , dont menace iin parfiJaJ 
Dien jtiße ! Etre /teruel I prononee at fob/ie, 

Ouvre-moi le lombaäu , fy dafeendt ä ca pri±. 

Sant effroi, fant regret , je donneroit ma via 
Pour fauver le Herot qui fauve ma patrie. 

Den Befchlufs des-i B. machen profaifche cHanfons d'imt 
Eergere de Savoie. Wie es fcheint, liegen wahre Volks- 
lieder zum Grunde. Die Mittheilung der Originale wür- 
de man der Vf. mehr danken, als ihre Ueberfetzung, 
in die fie Züge gemifcht hat, die Vdkspoefien ihren ei- 
genthüjnlichen Charakter, unverkünftelte Naivität, und 
damit den gröfsten Theil ihrer Aoinuth rauben. Z. B. 
Sefens datis tout mon Stre un doux fremijfement — ext- 
ftence precieufe — moutagnes eßarpees , Jpectacle majejiu- 
eux et intereffant etc. 

An der Spitze des zweiten Bandes fteht ein kleines 
Luft(j)ieU le Clioix des fees parC/lmour etVHtfmen. Auf 
die Geburt des Dauphin. Befondere Umftände, fagt die 
Vf., hätten die Vorftellung verhindert. Die Haup^urfa- 
che war'wohl, dafs man beffere Stücke zu geben hatte. 

Die folgenden profaifeben Auffätze und Erzählungen 
find voi^ü^ich gut, zum Theil vortrefflich, und ent- • 
Ichädigen vollkommen für alle Langeweile, die der 1 B. 
gemacht haben kann. Cephife ; eine fehr lehrreiche und - 
rührende Gefchichte, roll feiner, der Natur abgelaufch- 
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UrZüge, und, einige deklamatoriWie Stellen abgerech- 
net, vorlrefllich erzählt. Das Herz attert nicht. Iß cS 
Liebe? Jfi es trcimdjchaft? Diefe beiden Aüffatze ver- 
rathen ungemeine Menfebenkenutnii^. Sie enthüllen 
geheime Falten des Herzens mk einer Knnft und Fertig- 
keit, die dem Scharillnn und dem Ilcobnclitungsgeiit 
«ler Vf. die gröfste Ehre ntachen. Die Schilderung des 
glücklichen Paares im erfteu Stück ilt von fprechonde'r 
\^'ahrheit, fo feiten auch in ihr die Originale zu diefeln 
Gemuhlde' angetreffen werden mögen. Es ift mit fo war- 
men, wahren Farben aufgetragen, dafs die Vermuthung 
fehr wahrftheinlich wird, die VF habe das Bild ihrer 
eigenen Eue entworfen. Der gefirif^e Abend. Diefe ge- 
fällige Erzählung zeigt, dafs die V'^f. auch Perfonen ans 
den niedern Sttinden mit richtigen Zügen darltcllen 
kann, was man bey der I.cclüre ihrer Jdvllcn nicht er- 
wartet hätte:' Die Vtdrachlungen einer LLinfiedlerin von 
Hicres entlialtcn fehr gute Ideen über die Lebensart, 
Moden, Sitten, Erziehung, Belüftigungen des andern 
(lefchledits. Auch das Bekannte bekömmt unter diefer 
Behandlung etwas Anziehendes, und nicht feiten einen 
llciz , der dem der Neuheit gleiclikömmt. Die einge- 
webten Kritiken über die Opern Orpheus und Azolan 
lind ungleich treflender, und cindringender, als ft« in 
den heften franzönfeben Journalen von männlichen Kunft- 
richtern geliefert werden. Diefen Band fchliefsen bio- 
* graphifche Skizzen von vier merkwürdigen Prinzefiin- 
nen Bianca von Cnfiilien, Mutier Ludewigs XH. Anna, 
Tochter Lud. XI. Margaretha von Oeßerr. 'Fechter Ma- 
^inIil. I. und Louife von Savoyen , Mutter Franz 1. Si.e 
franden fchon in einem Journal des Dantes, das die Vf. 
vor einigen Jahren hcrausgab, verdienten aber aller- 
ding* in diefer Sammlung eine Stelle. 

^Parfs, b. l.aurcns d. j. l^ouvean Thentre feiitmenlal 
a 1’ n.ftige de la JeuucCse. Par Mad. ta]MarquiJe de 
1790. S44 P- ß"’. e* (i Rthlr. 2 gr.) 

Die Vf. diefer SamoFlung von Schaufpielcn ift die ta- 
lentvolle und nahmcjurciche M. de S(ill*ry), 'vordem 
Gräfin r. Genlis, jetzt Mad. Dt ülart. Der Zufatz auf 
dem 'l'jtel zum Gebrauch der ^ugeml, ift wahrfcheinlich 
eineSpeculaiion deS Verlegers; denn keins diefer Stücke 
ift mit befonderer Rückficiit auf junge Leute gefchsie- 
bcn. j)’ La ^oumt'e de Tilus ou le bonprince, Dr. en 
I. a. mMee de fites etdedanfes. Ein dramatifches Lob- 
gedicht auf den verllorbenen Hn. v. Orleans, der feine 
Fehler, aber nicht feine gpofsc Tugend, die Wohlthä- 
tigkeit, auf feinen Sohn vererbt bat. Eigentliche Hand- 
lung hat diefs kleine Stück gar nicht, und nur locales 
Intcrefte. Nur in einigen feinen Zügen zeigt fich der 
Gcift der Vf. 2) Lal'ete du village, C. cn2. a. Gleich- 
falls ein Gelegenhcifsftück auf dte Geburt des jefzigen 
Dauphins. Auch hier fchleicht nur eihe matte Inttigue 
durdi die faft gänzlich ifolirten Sceneo. 3) Les Seances 
de Melpo<metie et deThalieä ta rentree de la Cqitudie frati(. 
C. en I, a. "Wenn mau Melpomene, Thalie, Moliere 
etc. fclbftauf die Bühne bringt, fo foUteman ihnen doch 
billig wenigftens etwas mehr, ab ganz gemeine Dinge 
in den Mund zu. legen haben. Nichts befl^rs find dii; 
hier wiederholten IGageo über den Verfall des ächten 


1 

Luftfpicb, und die Ausfälle gegen die Dramen. Thalia 
will es zwar nicht zugeben, ä|»er Moliere hat doch wohl 
Recht,' wenn er fagt: Des CuntedissL Be paniunne aux 
Aiitcurs, je neu pourrois plus faire. Trat -je dire anx 
fenmes qtielles font encur plus soquetles qu autrefois, lors» 
qu'elles en conviennent hautentent ? A lii plupiirt des maris, 
quils devroient etre ntoins comvlaifans , Uns qitils y trau- 
vent fi bien'ltur cennpte etc, Non, tnes travaux’ Jernient 
inuides. — Es ilt ein fehr allgemeiner, aher-fehr ir- 
riger Wahn, dafs man fich einbiidet, bey einer Nation 
konnten zu gleic'bcr Zeit allcKünfte und Wiftenfehaften, 
alle Zweige der Poeiie in gleicher Blüthe liehen. Diefs 
ift fo unmöglich, ab dafs ein Menfch zugleich Kind. 
Mann und Greis feyn kann. 4) Le Frangois «i Antfitr- 
datn, C. cn 3. a. — Die Vf. klagt, dafs die dramati- 
feben Dichter der Ausländer in ihren Werken die Fram 
zofeii immer von der fehlerhaften und lächerlichen Sei- 
te darftcllen. CWieder\-ergeltung! wenn wir auchoicht 
fagen mögen ,- gerechte Wiederveltuug. «Der Held di*- 
fcs Stücks ioll zum Beweis dienen, dafs ein Franzofe 
ein gefetzter, edler, grofsmütbiger Manu feyn könne, 
(woran wohl nie ein billiger Menfch gezweifelt hat,) 
und- die Nationen mehr gemacht waren ^ einander , zu 
fchätzen und im Frieden mit einander zu leben, ab fie 
felbft glauben. Das -Stück ift nicht ohne Werth: es bat 
viel Handlung, gut gezeichnete Charaktere , ein paar 
glückliche Situationen und leichten Dialog. Eben d.as 
gilt, wenn fchon nicht in dem Mäafsc, von dem lelztea 
Stück dcr'SaiBmlung: g) V Intendant comtne it y rn a 

£ cu; C. en 3. a. Die Intrigue delTelbcn hat weniger 
[larheit , und das Ganze ift nachlubiger bearbeitet, ln 
eineni^vorgefetztcn Briefe klagt die Vf. abcrmahls -über 
den Verfall der ächten Komödie und den venlorbenen 
Gefchmack des Publikums. . Ein grofserTheil der Schuld 
wird dem Ilp. v, Beaumarchais und feiner 

bcygemefTcn, der die dramatifchen SchriftfteUer der 
Franzofen das Glück, das fie gem.icht^hat, gar nicht 
vergeben können. Wie es fcheint; . können öder wol- 
len fit; nicht begreifen, was doch fo leicht zu begreifen 
ift, dafs bey einer Natiov, wie die franzofifche, die 
durch Meifterwerkc vom erften Range verwöhnt ift,. ei- 
ne geiftreiche, ■witzige Polfe mehr Glück machen mnfs,. 
als kunft- und regelmäfsige , aber froftige Schaufpiele, 
und diefes find doch, mit fehr wenigen AusnahmeD. ' 
„les meilleurs piecest qui ohtinreni d pein: 15 ou so w- 
prefentatiofis.^* Mehr Grund hat das, was die V'f über 
die nachtheih'ge moralifchc 'J'cndenz folchcr Stücke, wie 
der Figaro, fagt, und die Behauptung; il efi fage, für- 
tont dans une monarchie , de ne point livrtr aux farcafntes 
de Thalie les vices ou tes ridievUs des chefs d'une nalion, 
ceß d Clio f^te (ju il appartdent ä Us dt nöncer. Daraus 
aber ivürde, wenigftens. für, den franzöfiCheu Dichter, 
folgen, dafs er die höhern Stände gär nicht auf tlieDüh- 
na bringen dürfe. Denn unmöglich wäre cs docli ei- 
nem Volke, ’döin die Augen. über feiFFc fo laug angebe- 
teten Groben fo fehr geöfTnet find, cinziibifdcn ; au dh 
in der raoralifchen Welt habe die neue., Reibe der Dinge 
bereits begonnen, oder, jene abfetzten Halbgötter ver- 
dienten gleich „(Cetre celebres avec poutpe'J fo bald fie 
ihre — Schuldigkeit fhäten. . ^ 

, ■ • ■'' ' Lsit- 
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.LF.rP7ic’, b. Flerfcher: Ronianti 0 ii Gefchtchtcn dtv 
Vorzeit. Erllcr Band. S. 300. 8- (20 gr.) 

Die inodifclie Ueberfchrift (denn feif Jahr und Tag 
inufsalles, wasfonft Roman hiefs, Erzahlivng, 

oder Getnahlde, und was inan ehedem altdeutfche Rof- 
nianc, oder Eri^ihlungen aus dem Mittelalter nannte, 
feit Veit IVcbers Erfcheinung, Gefchichten' der, Fomv/t 
oder Vorzeit heifsen) liifst vielleicht efue der gewöhnli- 
clicn Nachabinungeii beliebter Originale verinuthen, die 
man durch einen ‘Eitel nach der Mode, und durch einen 
Jauben» Druck an 'den Mann zu bringen fucht. Allein 
inan findet hier etwas mehr, als gemeine Modewaäre. 
£s war, lieht man b.ild , dem-yf, nicht blofs um Scene, 
Decoraiion .und Colhnne, nicht blofs um Schilderung 
Ton Rittcrgobraüchcn , und um Erneuerung veralteter 
Worte zu tliun; foiidern' er hat auch durch Man- 
«Khlaltigkcit und Verwebung der Begebenheiten, 
idurch ain Iteres lebhaftes Intcrefle, durch eine ho- 
merHche Darficllung der .Menfchen aus jenem i Hel- 
denzeitalter, die uns ganz in daiTelbc zurückzaubert, 
durch mahlcril'che Schilderungen, durch rafche Erziih. 
lung, durch einen gcwiircn Enthuliasmus , den er fei- 
nen i.efern für jene 2Leitcn einflöfst,. durch glücklich 
ausgedrückte .Maximen lieh als einen Dichter bewiefen, 
der das Wefentliche feiner Kunft kennt, und in de'rGe- 
w.alt hat. Er hat im kleinen Roman daßelbe gelcifiet, 
was der Vf. des Hatto (der dreyzehii gröfsere Romane 
Ton derfelbcn Art geliefert) im Grofsen gethan, er' hiit 
die Novelle acht dentfeh gemacht. Wir zielen hierbey 
unter den drey Erziüilungcn, aus dfnen der gegenwär- 
tige erlle Band befteht, a'uf die erfle und dritte, als io 
welchen der Vf. deutfehe Volksfagen und Tradlrionei», 
feinzflne Züge aus altdcutfchen Chroniken zuin Grunde 
gelegt, und daraus angenehme Dichtungen gezogen Jiat. 
Die Scene von beiden liegt in den Zeiten Kaifcr Fric- 
dpeh Rothbarts, und das Coftumc diefer Zeiten ift fo 
genau beobachtet, dafs,^ wenn alle Nachrichten von den 
Sitten und Gewohnheiten derfelben verloren gingen, man 
lie fich hieraus vollkommen bekannt machen 'könnte. 
(Da za eben der Zeit, W'o die gröfsern und kleinem, 
deutfe^en Ritrerromane fich zn häufen anfangen, auch 
die Ritterftücke auf den Bühnen wieder Glück machen, 
fo werden die Gel)räuche des Mittelalters bald dem Volk 
fq gut, als den Gelehrten, bekannt werden.) Mehrere 
uiitergefetzte Anmerkungen helfen nicht allein dein un- 
kundigen I.efer nach, fondern dienen' ar.ch, ihn auf 
al(demfchft Bücher, in denen der Vf. viel Belefcnhcit 
beCt/r, befonders auf das Heldenbuch, aufmerkfam zu 
machen. Die erße Gcfchichre Adelhert i'on U'iefentlian 
tiberfchrieben, i!t <lie langfte und ausgearbeitetfte. Sie 
erzählt die Alwnaheuer und mancherlcy mislichen L.agen 
eines jungen Ritters, den man, wie jenen Holden des 
DufchtftheH Romans, den Verlahter, z^oer Ihänte ncnneiv 
könnre. Unerwartet ifi der Ausgang, daß, w'ic es cznl- 
lich dahin gekemmen ilt,'dafs er felbft nicht mehr zwi- 
fchen beiden fentfeheiden kann , beide gewaltfam ent- 
jüngfert werden, beide ihn edclmüthig von feinen Ver- 
pflichtungen losgeben, und welches gar zu arg, und 
wirklich unnothig ill beide fi< h felbd vergiften. Die 
dritte Erzählung Günther von Aue betitelt, fcheint au- 


fings durch eine Scbihlcning. eines antiplatonifchen 
Weibe?, und 2 urch Bcfchreibung der Art und Weife, 
■wic.ein noch raitder Welt wenig bekannter, deutfeber Rit- 
ter durch fie verführt W'ird, unterhalten zu wollen. Siecn 
digt fich aber nur zu fehauderhaft, indem fie am End« 
einen Vater und zwey BrüV.er in einer Nacht fällen, in 
einer Nacht ein ganzes Gefchlecht feinen Untergaug 
durch einen Böfewicht finden läfst, der die heiligften 
Bande des Blutes zerreifst, um fich w'egen einer fehl- 
gefchlagenen Heirath zu rächen. — Die .Scene des zwo- 
,ten, Ürownd überfch riebe neu, der klirzeften, und, in 
Vergleichung mit den übrigen, nur mittelmäfsigen, Er- 
zählung liegt zw'ar auch im hlittelalier, aber nicht in 
Oeutfciiland , fondern in England und Schottland. Der 
Vf. hat den Stoff dazu aus dem italienifchcn Romane 'des 
l'ranc. Port«, VOnnnndo, der 1635 hemuskain, .entlehnt, 
dochfo. dafs er dic.Epifoden, welche den gröfsten Theil 
diefcs Romans ausmachcii , aber die Gefchichte fchr oft 
und zu Unzeit unterbrechen, W'eggelafl'en hat, docli vr,i - 
fpficht er, fie ein andermal einzeln miczuthcilen. Auch find 
nur, einige wenige von den politifchen Schüderangen 
beybebultcn worden, womit das Original durchwebt ifi. 

Lkipzio, b. Fleifcher: Arnvdrl, eder, Hpt Sieg dex 
hdelmuths, ein llomanxoiu l 'enafl'ir des IVeßindiers, ' 
^ aus ^em Euglifchen. En'ler 'Fheil. 175a S. 440. 
2 ^weyter Theil. 1791. S. 41Ö, 8- (2. Rthlr. 8 gt-) 
Cwnberland (noch durch mehrere Schaufpiclc, als die 
der Ueberfetzer von ihm .infübrt, z. B. durch dcnilionc/j 
i-ö« Carmel in DeuiJ’cbland bek.in.nt) hatte lieh auf dem 
'J irel riiefes Romnn.s als den Vf.' des t'cabachieis (Obfer- 
ver), einer Wodienfchrift, bezeichnet, die in England 
z^ eymal aufgelegt worden ill. Da aber diefe in Deutfeh- 
land ganz imbci.nnnt geblieben, und dieDcMufchen den 
Vf, bisher nur als Schaufpieldichtec kanuren. fo hielt 
es der Ueberfetzer für räthlichcr, ihn nls dramaiifchen 
Schriftltcller , und insb'efondre als Urheber eines, in 
Deutfchland fehr beliebten, und vortrcfiUch’überfetzten, 
Stüdis zu charakterifiren. Gegenwuirigcr Roman ift 
Cuinberhind s erßer Vdrfuch in diefem Fache, .^o .wie 
aber fdioii mancher Roinauenfchrciber des Deyfails ver- 
fehlro, wenn er die Feder für die Bühne ergriiV,. fo fieht 
man auch hier wieder ein Beyfpiel, wie cs deren fchon 
menrerc gogeben, dafs ein Mahn, der für <l.is Tiieatet 
mit Boyfall gearbeitet, wenn er Ikh an tinc Dichtung 
von grofserm Umfang, an den F.om.Tji, wagt, doch nur 
mittedmafsig fej n kann. Einzle gute Züge, imd Kle- 

? :anz des Ausdrucks entfehädigen allein nidit dor den 
»langcl an immer gleich fiarkein Intercffe, an.Coihpo- 
fition des Ganzen , an Originalität. Freylich verkennt 
man auch in gegcmvürtigcin Werke den Mann von CJe- 
fchinack und Gefühl nicht, und allerdings dient 
del zu einer neuen Bell jtigupg des Erfahnirgsfatzrs. elen- 
der Ueberfetzer aus der .A. L. Z. anfiihrt, da.ß auch die 
minder bedeutendeivProducfe der Rritfcn in diefem l ach 
immer noch einige Stufen höher im Werth ilehn, als 
nufer gewöhnliches Mefsgut.- Da die Zierlichkeit und 
Feinheit der Diction das vornchmfie Vcrdienll des ge- 
genwärtigen Werks ifl, fo wäre ihm <? 5 n Ueberfetzer zu 
wünfeheu gewefen, der dafür iii beiden Sprachen mehr 
L 1 1 . über- 
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Sinn und GerifKl gehabt häUe. Aufser, d^fs über» 
h.!upc zn fchleppcnd iibLTfetxt , hat er auch öfters 
den paHTenden Ausdruck verfehlt. Zweymal B. ^^ 1 .- 
S. II und S. tgS bar er das feltfaine Wort Univerßt'ats- 
jünger für akademifchcr"^ Lehrling, ^Ogling, oder 
'wie der Vf. S- 21 felbll fich ausgedruckt, NcMling 
gebraucht. S. 7 heifst es : „Er empüng mich auf ein^ 
„Art* ‘bV (rtau über. die) ich kein Recht habe, mich 
„zu beklagen.“ S. 12 lieft man die Zeit meines Eintref- 
fens anftatt %neiner Ankunft. Das Wort Aufmerkfan/tkeiten, 
das zweymal S. 20 und S. 33 vorkoiumt, ift undeutfeh. 
EAn 'aufgeputztes (d. i., nettes, gut eingerichtetes) Land- 
haus iiil im Deutfehen ejn gar zu fchielender Ausdruck. 
S. 108 fagt der Vf.: aus diejem (Glied einer Kette) hin 
ich hervor gegangen, anftatt entfprungen. Für AnflelUtng 
S. 194 folfte Fußen, oder Verforgung, .oder fo etwas 
ftehen. 

Berlin, b. Vieweg; GJfarnmelte Romane von Friedrich 
Schulz. Zweiter Theil. S. 278 8- (i ßthlr.) 

Diefer zweyte Theil gefammeltcr Romane wird auch 
unter dem Titel: Die Prinzefftn von Cle"es, ein Seitenr 
Rück zurZaide, verkauft, weil diefer Roman feinen gan- 
zen Inhalt ausmacht.* Die .Gräfinn de ia Facette (geh. 
1633. gell. 1693) batte das grofse Verdienft um die fran- 
zöiiiche Literatur, dafs fie durch ihre kleinen heroifchen 
Novellen die dicken und abentheuerlicfaen Romane ver- 
drängte, die bis dahin allgemein geherrfcht hatten, und 
durch eine edle Einfachheit und einen lebhaften Vortrag 
einen belTern Gefchinack in diefein Fache mnfiihrte. 
Nacluleni Ilr. 5 . im erften Theile die Zaide diefer Ver- 
f ilTerinn verdeutfeht hatte, liefert er nun au^ die Pn»j- 
zeßin von Cleves derfclben, (die fchon 1691 ins Italieni- 
fchc überfetzt ward, und aus der der englifche Dichter 
N ah. Lee ein l’rauerfpiel zog), diefes feine Gemälde ei- 
nes zärtlichen und edlen Herzens , in w'elchem Liebe 
und Tugend um den Vorzug ftreiten. Auf den erften 
Anblick fcheint es ein hiftorifcher Roman zu feyn, und 
die Vf. war mit der Gefchiebte ihres Zeitalters fo ver- 
traut. dafs fie die Sitten delTelben fehr täufchend copiren 
'konnte, aber die Begebenheiten find wirklich alle er- 
dichtet. Der natürliche, zierliche, und correcte Stil des 
Originals ift von Uri. 5 . im Deutfehen treu nachge^det 
w orden- In Wiefern Werke diefer Art, die ira Tone 
der feinem Welt, der Liebe, und der Galanterie abge- 
f.ifst find, bey ijer Uebertragung ins Deutfehe verlieren, 
in wiefern die deutfehe Sprache in Abficht der rafchen 
und freyen Wendungen in der gebildetem Converfation, 
verdiene arm genennt zu werden , hat der Ueberfetzer 
in der Vorrede unterfucht, und er war vorzüglich zur 
Entfiheidung diefer Frage berechtigt. Vidieicht ent- 
fchliefsi fich Hr. 5 . auch die übrigen , in Dcutfc^land 
noch minder bekannten, Romane diefer Schriftftellerin 
zu überfetzen. 

Mannheim, b. Schwan u. Goetz: Die , Hpffnungsto- 
fen, eine Rittergefchichte in vier Büchern aus den 
Zeiten des Babylonifchen Kaifenhuras. Nach dem 
Englifchen vonD.HinZ. 1791. 3235 * S-. 


DerVf. fagt uns fo oft, er häbe diefeRlttergefchich- 
tc bearbeitet, weil fie i/im Freude gcinaüit habe, dafs, 
wir faft Bedenken tragen, ihm fein unfchuldiges Ver- 
gnügen zu fchmalern. Da fie aber gedrückt ift, fo er? 
fodert doch.unfre Amtspllicht, andre davor zu warnen, 
^die fchwerer zu; erfreuen feyn möchten, als der Vf. 
Wir müflen ihm indeften zum Ruhme naebfagen, dafs 
pr, um feinen Gefchinack bey dem Publikum anzubrin-, 
gen, alles angewandt hat,, was in feiner Macht ftand: 
eine launige Vorrede , gewrfl'e empfindfame Vortheile, 
und fogar die beliebte Form des Dialogs. Seine Schuld 
ift es aifo nicht, dafs aufser dem undankbaren Gegen-r- 
jftand einer Gefchiebte im Gefchinack der Banifen, auch" 
feine eignen Bemühungen, denfelbe.*i zu v'crziereo,' 
wahrfcheiulich doch nur, weil es ihm an Witz, an Ge.- 
fühl, und dh Kunft mangelte, mislingen mufsten. Bey 
feiner- Vorliebe für diefe Rittergefchichte wird es ihm 
eine angenehme Entdeckung feyn, dafs diefer npmlichc 
Roman, den er für Euglifch h.ilt, eigentlich ein alter 
Italienifcher Roman ift, und im Original ebenfalls idej^ 
perati hetftt. . 

Leipzig, b. Kummer: Menfchenfihickfal« ätterernnd 
* neiterir Zeiteii. Vom VerfafTer der Leb'ensfcenen. E»-. 
lies Bändchen. Mit einer Titelyignette. 1791. 3x2 S. 
8- (i8gr.) ■ - 

Da man heutzutage weifs, welcher elende Unter- 
fchleif mit gewiften patbecifchen Titeln yon Büchern ge-, 
trieben w'ird, fo wird man fich nicht wundern, hier 
nichts zu finden als äufserft gemeine, der Himmel weils 
wo ? aufgetriebene; aber allem Anfchein nach überfetz- 
tc Erzählungen. Die zweyte, der 'Vatermörder, ift als 
eine Originaler/ählung augekündigt, und die Schuld 
des Vf. mag es wohl'auch nicht feyn, dafs man feine 
Erfindungen fchon bis zum Ekel zu kennen glaubt S. 33 
fag? eine Dame : Lebe wohl , dein Triumph ifl etrungenf 
denn du haß mich bis zur Flucht verwirrt gemacht. — 
Zarten Gewiflfen zur Beruhigung müften wir anmerkea, 
dafs diefes Buch nicht einmal das hält, was die etwas 
leichtfertige Vignette auf dem Titelblatt zu verijpreche« 
feheint 

Braunschweig, b. Schröder: Attif che Margen. 1791, 
S. 174. 8- (10 gr.) 

Der Vf. fagt, in einer Art v.on Vorrede, zu feinem 
lieben W. dafs er. hier blofs rohe V erfuche fahe. Das 'foU- 
ten nun eigentlich Attifche Morgen nicht feyn , aber wir 
glauben , dafs die Meifierßücke diefes SebriftfteUers von 
feinen Verfuchen fich nicht fehr unterfcheiden würden, 
und dafs es nicht, wie er S. IV. äufsert, der Abgang 
der letzten Feile ift, welcher diefe Sammlung fo leer und 
fchaal macht Seine Hoffnung bey der'heuer herrjthm- 
den Lefetiebe irgendwo ein Plätzchen auszufuU^, ift 
indeffen zu bcfcheiden , als dafs Re nicht geluönt wer- 
den follte. Wer fich die Mühe giebt zu lachen V wird 
hier finden : ein Volksmährchen , das'noch nicht ge- 
endigt ift, verfchiedne empfindfame und launige Er, 
z^ungen, abgerilTeue Refiexioneu u. w. . ' 


Digltized by Google 


457 


Numero 58 


43 « 


• 

ALLGEMEINE LITER ATU R- ZEITUNG 

Mittwochs^ äen sp. Februar i'^pa» 


LITERARGESCHICIITR 

Ear^rrcKN, b. Palm: Verfuch einer Befchretbung Je- 
hensu'ürdiger Bibliotheken Deutfchlafuis nach atjuiabe- 
^cher Ordnung der Otrter. Iierausgeg;ebex von 
Fried. Karl Gottlob Ilirjching, Dritten Bandes zwey^ 
te Abtheilung. 1790. 2515. in g. Vierter Ban<U wel- 
cher die Supplemente zu den drey edlen Binden 
und ein volliländiges RegiRer entölt. 179i> 269 
und 224 S. RegiR. 

D ie gegenwärtige 2te Abtheilung des gten Bandes 
fangtmit der Befchiieibungder Bibliothek desStifts 
Rebdorf hej Eichftailt an. Obgleich diefe Bilcherfaram- 
luDg ara'Ende des vorigen Jahrhunderts einen grofscn 
Verluft erlitt, indem der nachmalige Kurf, zu Mainz, 
Franz Lothar, aus dem griifl. Schönbomfchen Haufe, ei- 
nen beträchtlichen Theil der IlandrchriRen und der äl- 
teften gedruckten Bücher gegen einige neuere Werke 
umiaufchte, und in die, von ihm /gelegte Bibliothek 
luGaijhach bringen liefs: fo hat fie doch noch einen an- 
fehnlicben Schatz von Handfchriften und andern Selten- 
heiten. Unter den Handfchriften, von welchen jedoch 
keine über das Xlte Jahrhundert hinaufgebet , verdient 
ein ungemein prächtiges Pfalterium aus dem Xllten Jahr- 
hundert; ein, wie es fcheint, noch nicht verglichener 
Codex von Ciceronts libr. Rhetor. ; rerfchiedcne lat. Bi- 
beln, Schriften der Kirchenväter , Gefchichtbücher u. f. 
w. bemerkt zu werden. Die Nachricht von dem vor- 
mangen gelehrten Prior des Stifts , Kilian Leib , einem 
Widerfacher Luthers, und von deffen Schriften lieht hier 
am rechten Orte. Verfchiedene Handfchriften diefer 
Bibliothek hat Canifius bey der Herausgabe feiner Lectt. 
antiqtiar. benutzt. Die Denkmale der Buchdruckerkunll 
in derfelben lind in. den vom Iln. Bibliothekar Straufs 
herausgegebenen Monumentis typographicis Eichft., 
1787. 4. befchrieben worden. — Zu Regensburgilldie 
Bibliothek des Stifts zu StEmmeran , fowohl wegen ih- 
rer Mhlreichen und febätzbaren Handfchriften aus dem 
gten lind folgenden Jahrhunderten , als w^en der be- 
trächtlichen Anzahl gedruckter Bücher bekannt. Der 
vormalige Fürlhibt, Dapt. Kraus, hat 174s auf Ko- 
fteo des Stifts einen Catalogum der Bibliothek in 4 Bän- 
den in g. drucken laden, der aber felbft eine Seltenheit 
ifl, und wegen der CTofsen Vermehrung derfelben unter 
dem berühmten Fürnabt Frobenius eine neue verbederte 
und vermehrte Ausgabe verdiente. Unter den Iland- 
fehriften befindet fich der berühmte lateinifdie Codex 
Evangeliorum, aus dem pten Jahrhundert, welchen der 
irzsge Hr. P. Bibliothekar, Cohmann Sanftl, 1756 in ei- 
ner eigenen gelehrten /Ibhandlung , nach feiner äufsern 
J. L. Z. 1792- Erfier.Band. 


Befchaffenheit , und nach feinem kriüfchen und diploma- 
tifchen Werthe befchrieben hat. Die treflicbe fiiritl. Pal» 
mifchc Bibliothek, welche die ganze vormalige Rinckifche 
BibÜnthek zu Altdorf, und noch 'mehrere grofse litera- 
rifche Schätze in fich fadet, liegt itzt zu Regensburg ira 
Staube, verfcbloden, unbenutztund ohne Bibliothekar! ! 1 
Unter den Handfchriften in der Stadtbtbliotbek findet 
fich Hieronymits fnper Epp. Paulli , aus dem 9fen Jahr- 
hundert und mehrere Kirchenväter und römifche klaffi- , 
febe Schriftfteller. Von den alteilen Druckerdenkmalen 
derfelben hat Hr. Bibliothekar Gmriner 1735 eine Nach- 
richt berausgegeben. Eine änfehnliche Sammlung von 
mehr als 20.000 Landkarten, worunter fehr felrene Stü- 
cke find, hat ein Kaufmann zu K. der Stadtbibliothek 
vermacht. Unter den vielen Seltenheiten diefer Biblio- 
thek ill auch ein Exemplar der Comphitenfifchen Bibel. 

Im SchoUenklofler zu St. ^acob zu R. wurde vom Abte 
Placidus Flemming gegen das Ende des vorigen Jahrhun- 
derts eine Bibliothek angelegt , welche die Nachfolger 
dedelben fehr vermehrt haben. Sie befitzt unter ihren 
Handfchriften eihen fehr fchätzbaren lat. Codicem Evan- 
geliorum aus dem pten Jahrhundert, den Hr. P. Sanfti 
in feiner obenangefübrten Abhandlung ebenfalls krhifch 
geprüft hat, ncbll mehreren guten alten Handfchriften. 
Eine derfelben befchreibt Hr. H. (S 656- Nr. 5.) folgen- 
dergellalt: „Ein uralter Codex in Octav, deften Inhalt 
„noch niemand zu errathen im Stande war. Dafsesnoch 
„ein Ucberblcibfel des graueilen Ahertbums ill, beweill 
„das fonderbare Papier, auf dem er gcfcbricben , und 
„welches auch einem jeden Kenner bisher aufiiel.“ Die- 
fe Befchreibung ill Rec, fehr fonderbar vorgekomraen. 
Sollte gar kein Menfchenkind etwas von dem Inhalte 
diefer Ilandfchrift, oder von der Sprache defielben ha- 
ben entdecken können? Rec. fcheint das unglaublich. 
Möchte do(^ die Befchreibung derfelben nicht fo unbe- 
ftimmt feyn ! Die Sache wäre wohl einer genauem Un- 
terfuchung wenh. — Die Fürftl.. Thum und Taxifeite 
Bibliothek enthält eine fehr fchätzbare Sammlung der be- 
llen und brauchbarllen Werke, Der Fürll hat die Hä- 
berlinfche Sammlung von Schriften , die den dreyfsig- 
jährigen Krieg betreffen, im Ganzen gekauft, und lälst 
diefclbe immerfort vermehren. Dem Hofr. und erllen 
Auffeber der Bibliothek, Ua.Kaijfer, 111 vom Fürllender 
Auftrag ertheilt worden , eine Literatur der Gefchichte 
des dreyfsi^ährigen Kriegs zu fchreiben , wovon hier S. 

695 ff. der Plan voigelegt wird. Uebrigens hat der Fürll 
alles fo veranftalten laiTun, dafs einheiraifche und ftera- 
de Gelehrte' diefe treiliche Bibliothek mit der gröfsten 
Bequemlichkeit benutzen können. Am Ende der Nach- 
richt findet man hier einen Grundrifs des Realcatalogens 
der F. Thurn und Taxifchen Bibliothek vom Hn. Geh. 

Mmm - - Rath/ 
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Rath V. n'tßerhoU. — Die ßibliotheken der Augufti- 
ncr, Carmcliter und Dominicaner zu R. enthalten ver- 
fchiedene alte 'Drucke. Des S(mators D/et; /c/t5 Biblio- 
thek, wovon 1760 ein Verzeichnifs in 7 Theilen in g. 
herausgekommen, ift fehr reichhaltig an kleinen, grofs- 
teiubeil äufserft feltencn, Schriften. 

Die Supplemente im 4tcn Bande liefern noch Nach- 
richten von verfchiedenen Bibliotheken zu Ansbach, 
Augsburg, Bamberg, CafTel, Coburg, Danzig, breyburg 
im Brreksgau, Giefsen, wo eine kurze Nachricht von 
der Senkenbei'tpfclten Diblinthek und von den in dcrfelben- 
befindlichen merkwürdigen llandfchriftcn ^'orkömmt, 
Heidelberg, Ingolftadt Nürnberg, Prag, wo lir. fi. fehr 
weitlauftige Verzeichnifle von den inerkwünligco Bü- 
chern in der Bibliothek des Fürfteii von bürftenberg, 
von den Handfchrifien und gedruckten Büchern der 
Fürftl. Lobkowitzifchen und Griifl. Martinitzifeben Bi- 
bliothek eingerückt hat, Wirzburg, Wittenberg u. 1 . w. 
Dfe beygefügten Regifter geben dem Uirfchingfehen 
\\ erkc einen befondern Werth von Brauchbarkeit. SolU 
te daflfelbe eine neue Auflage erleben: fo flehet von dem 
b'Jeifse des Vf. zu erwarten, dafs es viele Vennehrun- 
gen und Verbeflerungen erhalten, und dafs viele anfebn- 
liche Oerter Deutfchlands, wo die reichhaltigften öflent- 
liehen Bibliotheken und Privatfammlungeu zu feben lind, 
z. B. Berlin, Dresden, Jena, Erfurt, Leipzig, HaUe etc. 
werden nacbgeholt werden. Bis itzt ift das W criC, wenn, 
es der Vf. nicht weiter fortfetzt, noch fehr imvollftiindig. 

Nühn'berg, in der Rawifeben Buchb. : Chrißopliori 

Tieophili de Murr 31 rmcuibili% liMuilucarum pnbli- 
ccirtttn ^orivibcrgeufiuM et Univerßtutis /Htdorfituc, 
Pars HL cum II Tabulis aeneis. 1791. 31 g S. gr- g. 

Mit diefem dritten Theilc bcfchliefst Ilr. f. M, feine 
Merkwürdigkeiten der Nürnberg, öffentlichen Bibliothe- 
ken. Unter Nr. VI. cnheilt er eine ganz kurze Nach- 
richt von der IHarpergirfchenBiiliüthek, welche von dem 
17^7 verftorbenen Rath und Kreisgefandten, Vaul ^ncob 
von Marperger dem Rathscollcgiuin zu Nümbei^ 
macht worden ift, und aufser einer Sammlung jurifti- 
fcher Bücher und Differtationen , eine grofse Sammlung 
von fränkifchen Kreisconvcntsacten und Nürnbergifchen 
Actis publ. in der Handfchrift entbiilt. Dasü/n/fifwjund 
die Bibliothek der Nürnberg. Mahlcracademi'U welche Nr. 
VTI befchriebcD werden, lind fchon aus WiH’s Gefch. 
der Nürnb. Mahlcrakademie 1762. 4. bekannt. In der 
Bibliothek des Kapitels zu St. Aegidien, Nr. VIIL, ift eine 
fchone Handfchrift dcrPfalmen auf Pergament, auch ei- 
ne Sammlung von altern Bibelaiisgabcn und andern al- 
ten Drucken anzuraerken. Die U'etfrrifche Bibliothek, 
Kr. IX, hat der vormalige Nürnb Rathsherr, Sebald 

U'clfer, dem AegidianifchenGymnafium gefchenkt, und 

die VVelferifche Familie von Zeit zu Zeit vermehrt,^ Ei- 
ne befondere Bibtiotheca Conirrforum Nr. X. für diejem- 
ffcn» welche von einer andern Relipionsparihey lii- 
theri fl hen Kirche übertreten, ift an ficli felbft etneMerk- 
würdigkeh. Der Antiftes DiUherrhat fle errichtet; aber 
lic faffet gröfstentheils polemifchc Schriften und Poftil- 
wird auch wohl in unfern Zeiten wenig ge- 
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braucht. Defto wichtiger find äie Bihliotheken der dJai- 
verfität zu Altd'jrf, von w'elchen unter Nr. XI — XIV. 
Nachricht ertheilt \vtrd. Die fugenannte alte akadetiü- 
jehg Bibliothek, welche im CoUegiengebäude fteht, ift 
fchon vor 1633 errichtet, und 'bis auf die itzigen Zeiten 
durch viele imfehnlichc Gefchenke an Büchern, und 
von dem InterciTe der dazu vermachten Capitalien ver- 
mehrt worden. Oirifioph Donav. llerzer hat 174g den 
Catalogus diefer Bibliothek verfertigt, und ein Capital 
von 1000 IL zur Vermehrung derfelben gcfdienkt. Un- 
ter den llandfchriften diefer Bibliothek find verfchiede- 
nc fchätzbare Stücke zur morgeiilandifchen Literatur, 
z. B. eine Rolle, auf welcher das Buch Efthcr ebraiieh 
gefchricben ift; ein rabbinifcher Codev auf Pergament, 
der des R. R<^fchi Gloffeu über den Pentateuchus und 
über die IVIegiiloth enthalt, einige arablfche Codices 11. 

f. \v. Vorzüglich verdient der Codex fyriucus IV Evan- 
geliar. charactere Ertrangelo feriptus, bemerkt zu w’«r- 
den, aus welchem ^oh. Ernji Gerhard die Varianten ira 
Evang. Matthäi und Marci ausgezogen, und zu Jena 1666 

g. hat drucken laffen. Auf dem Rande find Gloffen und 

Erklärungen in fyr. Sprache von der erften Hand bey- 
gefchricben, unter denen die Anmerkung zu Job. V,'2., 
dafs der Körper des Propheten Jefaias in dem Teiche Be- 
thesda verborgen gewelen fey , eiue der erbaulichften 
ift. Der Codex ift bis Joh. XI, 47. auf Pergament; die 
letzteren 20 Blätter aber auf türkifches Papier, von ei- 
ner fpätcren Hand gefchricben. Hr. v. Hl. hat auf der 
erften Kupferrafem^c Schriftprobe des Cod. gegeben. 
Unter den griechifaien llandfchriften ift XenopAont Cyro- 
padie, auf Pergatnent, in fol. vomHn. v. M. an verfebie- 
dcneii Stellen mit Hutchinfons Ausgabe verglichen, und 
eine Sammlung von abweichenden Lesarten S. 46 4g. 

erngerückt worden. Von den verfchiedenen latcinifchco 
Handfchriften in diefer Bibliothek verdienen ein trefli- 
ches Mai-ttjrologium auf Pergament in foL, wovon der 
fei. D. Nagel eine befondere Befchrcibung 1763 «4. 
hemusgegeben bat; ein Horatius, ein ^itveualis, ous 
dem Xlli Jahrhundert ; ein ClaudimKts aus ebendeftf. 
Jahrh. und mehrere gute lateinifche und deutfehe Codi- 
ces bemerkt zu werden. Auch an alten Drückerdenk- 
tnalcn und andern Seltenheiten fchlw in diefer Biblio- 
thek nicht. Die Stöbert in fche Bibliothek, welche der Poet 
und Apotheker zu Nürnberg, Leonh. StUberlein, derUub 
verf. zu Altdorf, nebft einem aofehnlichcn Capital zur 
Vermehrung derfclbeu vermacht har, enthalt grofeten- 
thoik philofophifche und philologifche Bücher. Von der 
zahlreichen 'Erewifchen Bibliothek, die der berühmte Geh. 
R. Chrißo^t {Jac. Trew, nebft feinem vortreflichen Na- 
ittralienkaoinete, und einem Kapital zur Vermehrung der 
felben der Univerf. zu Altdorf 1768 vermacht bat , ha- 
ben wir nicht Urfache, viel zu Tagen, da fie aus mehre- 
ren Sthriften bekannt ift. Die Handfchriften diefer Bi- 
bliothek befchreibt Hr. v. M. S. 150 ff. Es findet fich 
darunter eine Sammlung von mehr als 15000 Briefen 
der gelahrtcften Männer in und aufser Deutfehbud von 
den Jahren 1524 bis 1769. Der, Vf. hat hier XXI diefer 
Briefe von Zw'ingli , Calviu , Ph. Melanchthoa , Hier. 
Wolf u. a. , die er fchon vormals in feiner Schrift über 
LefTings Laokoon herausgegeben hatte, wieder abdruckco 
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laBen, auch auf der aten Kupfert Proben^on Zwingli u; 
MelanclitonsHandrchriften, die aber beide fo gar feiten 
nicht find , vorgelegt. Die Anzahl der gedruckten Bü- 
cher der Trcwfvhen Bibliothek fteigt über 24000 Bande, 
unter denen die vorzöglichllen und feltenftcn niedicini- 
fchen , auatomifchen und botanifchen Bücher befindlich 
find. Ein Sinefifches gedrucktes Werk von der Natur- 
gefihichte, das aus 36 Voll, in gr. g. befteht, befchreibt 
Hr. V. M. ausführlich S. 192 ff. Er hat auch fclbft ei- 
nen Verfiich gemacht, die vierfufsigen Sinefifchcn'fhie- 
re nach dem l.inneifchen Syftem zu ordnen, und zwo 
in Holz gefchnittene Tafeln derfelben in Sinefifcher Spra- 
che S. 214. abdrucken zu lafTcn. — Die ^ibliotjuk des 
^tnnmemns zu Altdorf ift nicht fehr zahlreich, befitzt 
iber einige fcltene gedruckte Bücher aus dem XVten 
Jahrhundert. Den Befchlufs des Murrifchen Werks ma- 
chen einige jjufätze zu demfelben und ein Regifter. Für 
LiierargcrchÄfchte und Bücherkenntnifs würde es aller- 
dings fehr vorrheilhaft feyn , tvenn an mchrern Orten, 
vo öffentliche Bibliotheken find , einhcimifche Gelehr- 
te, nach dem Be^-fpiele des Hn. v. M. Nachrichten von 
decfelhen drucken lidsen, 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

P.1AG u. I.EiP/JC , b. Widtraaun : Ludwi" Ad~ 

Ifijung theoretisch prtiktiJcherBi ieffitUer fiir inanHieh- 
faltige Falle des bürgetiiehen Lebens. 376 S. 8* 1790- 

■ Wem es um einen ausführlichen Brieffieller zu thun 
iTt, den können StoclUa 7 ifen und BoUm hinlänglich be- 
friedigen. Die Anv.'eifung, die I Ir. y?. eftheilt, erftreckt 
heb nur bis 42-, und ift fo flüchtig und fuperli- 
ciell als möglich. Wir wüfsten nicht.« ^ran zu loben, 
als dafs der Vf. vor altväterifcher Steifigkeit und platten 
Formeln warnt, und dafs er nichts davon halt, Hegeln 
ohne Notli zu häufen. Ein jeder , lagt er S. 4., fchrci- 
be die Sache, die er zu fagon hat, fo nieder, wiefue 
ßin guter Geiß eingiebt. Der grüfstc Theil des \\ erks 
befteht aus Beyfpiclcn. Nun ift cs zwar ausgemacht, 
dafs bey Briefen , wie bey allen Gattungen der Bcred- 
famkeit, gute Mufter nützlicher, als alle Regeln, find; 
allein die Bcyfpiele, die man giebt, müffen daun auch 
wirklich Mufier in ihrer Art feyn, und damit hat es bey 
Briefen eine befondre Schwierigkeit. Siocklicitfenwithl- 
te einige von gedruckten deutichen Briefen aus , und 
fugte mehrere, aus den Werken der Ausländer üherfetz- 
te, hinzu. Nicht zu gedenken aber, dafs cs nicht fo 
leicht ift, zur Erläuterung j'c.'ier thcoretifchcu Regel ei- 
nen mpfterhaften Brief unter den gedruckten aufzufin- 
den jfofind bekanntlich unter den gedrucktcnRiiefen gra- 
de diejenigen am beften, die, durch die individuelle Lage, 
Denkm-.gsart , Temperament u. f. w. des VeifaiTcrs ver- 
aolafst, fo gefcJinebcn worden, d-ifs fie ein andrer, der 
nicht gerade diefelben VerhaltiiilTe, Denkungsart, 'i'cin- 
perament hat, unmöglich copircu kann. Andre haben 
es daher für belTcr gehalten , ihre Lehrfätze durch er- 
dichtete. Briefe zu erläutern ; aber auch dies hat feine 
grofsen Schwierigkeiten. Solche erdichtete Reyfj iele 
betreffen entweder gewöhnliche oder ungcwübulkhc 


Fälle. In de» gewöhnliche« , häufig vorkommenden. 
Fallen kann der alltägliche Schlendrian nur dadurch ver- 
mieden werden, daft man den Brief ganz individualifirt, 
folglich kann cs nicht anders kommen , als dafs eia er- 
dichteter Brief diefer Art entweder fahr leer und unbe- 
deutend, oder, durch die Begierde , das Alltägliche zu 
vermeiden, gezw'angen werden mufe. Will man Ji^cin^pel 
Über feltnere Fülle geben f fo find fie hier am überllüf- 
figften, weil wirklich ein Brief defto leichter zu fchrei- 
ben wird, je' befonders feine Veranlaffung ift, und hier 
würde man mit Beyfpielen nicht fertig werden, wenn 
man fie über alle nur erdenkliche Fälle geben wollte, 
nicht zu gedenken, dafs Zieh täglich Fälle ereignen, die 
man fich nie gerade , fo W'ie fie fich zutragen , gedachc- 
hat. Zu fcherzhaften Briefen follte man gar keine Mo- 
delle geben, weil der, der die Quelle des Scherzes nfcht 
in fich felbft hat, fie durch keine Regeln und Mufter in 
der Wdt erlangen kann, und weil der scherz, der den. 
einen kleidet, einem andern gar nicht anfteht. Der ^o^- 
nehmfte ßewegungsgrund , der Iln. A. antricb, ein ei^ 
nes W'erk zu fchreiben, war der, weil er in dem Berlv- 
nilchen Brieffitller zu viel gezwungne Laune zu finden 
glaubte. Das Gezwungne kömmt von der Erdichtung 
her, die in feinem Buche, fo gut, ak in jenem he^fchr, 
und Laune ill etwas fo individuelles, dafs Hr. Bolten 
vielleicht eben fo wenig Behagen an der Laune des Hn. 
A. findet, als Hr. A. an der des Iln. B. Hr. A. hat, 
wie Hr. B. und wie fo viele andre, geglaubt, dafs ame 
grofse von Beyfpielen nothwendig fey, aber auch 

hier würde woh\ wenig und gilt den mciftenNuizcn brin- 
gen. Bey den gewöhnlichen Fällen kann die Menge von 
Beyfpielen höcbftens den Nutzen haben, dafs der Anfän- 
ger ficht, wie man, wenn fie auch öfters vorkümmen; 
variiren könne, allein man follte für ihn auch die ^^ar- 
nung hinzufetzen, dafs diefe Bcyfpiele nicht dazu gege- 
1)cn werden, dafs er, bey jedem ihm vorkommenden 
Falle, eine andre Formel oder Wendung daraus ausfehrei- 
ben fülle. ' Von jenen gewöhnlichen Fällen würden wir 
die Neujahrsgratulationen, wovon der Vf. fo viele Bey-' 
fpiele gehäuft hat, ganz ausgefchJoflen haben, da fie im- 
mer mehr abkomnien, ja an vielen Orten üftentlich ver- 
boten worden , und nichts mehr in Briefen davon v or- 
küimr.t, aufser, W'enu man ohnediefs unvermeidlich in 
Angelegenheiten an jemanden um die Neujahrszeit zu 
fchreiben hat. Aus gleicher Urfache werden fclbft Mu- 
fter zu Gondülenzfehreiben immer weniger nothwendig.- 
Der Vf. giebt aber fogar Exenipel von Glückwünfchen 
zu Namenstagen. Lächerlich ift cs, Mulrer von Liebes^ 
briefr.i oder Formulare zu geben, wie ein 'Vater an fei- 
nen Sohn, und der Sohn an den Vater fehreihen feil. 
Der Vf. giebt folchc fpeciclle Beyfpiele, dafs man bey 
ihm einen Glückwunfch zu einer Erbfchafr, ein Erhun- 
digungsfehreiben nach Neuigkeiten, einen Bericht enies> 
IJandwcrk.sgcfencn an feinen Mcifter, einen Mahnbriet 
eines Kanfiuanns an einen üblen Bczahler, Gcvatrerbrie- 
fe, D.mkfagung eines Geheimdenratlis für einen Neu- 
jahrswunfeh u. L w. findet Was nun Briefe, wor- 
nach fich Anfangdr bilden follen, eigentlich feyn müfs- 
ten, nämlich wirkliche IMofter, das find die Briefe des 
VT. nicht, und nur die Ueinigkeit nnd Richtigkeit deu 
M oa.m 2. Spr»^ 
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Spudie, 4 ie man gröfstentheHs darinn antri£ft, ift za lo; 
i»en. Von Wiederholung alter Formulare ift der Vf. 
nicht ganz frey ; fo endigen lieh mehrere feiner Condo* 
lenzbriefe mit dem Wunfeh ron Bevrahrung vor ähnli* 
chen Trauerfallea. Es kommen 'noch häufig fehr fade 
Phrafen bey ihm ror, z. B. der Wunfeh S. 5®, dafs 
der Himmel alle irrdifeke Gttickfetigkeit in vollen Schalen 
ausgiefsct oder S. 98- Schon iß dar weiügfiens der neun 
und ZKonzigße Freundfehafisdieufi , den mtr erweifen. 
Seine witzig feyn foUende Wendungen find keineswe- 
ges zum Müder zu empfehlen, z. B. S. 66 : „Ich ftreue 
„ihnen Blumen an Ihrem Namtnsfefte. Blumen find 
„Ihre Lu^ und ich wollte, dafs der Gang ihres Lebens 
„damit beftreut wäre. Vergeblich habe ich Bänder ge- 
„filiiit, um Sie anzubinden. Sie, meine reizende Freun- 
„din, haben fich ihrer bereits bemächtigt, und man darf 
„Sie nur gefchn haben, um auch in der Entfernung die 
„Bande zu fühlen, die Sie mit Sandmuth und Schönheit 
^.knüpfen.“ In das Fach der fcherzhaften Briefe hätte 
fich der VL gar nicht wagen foUen. Dann wer kann 

» 


folche Scherz® ertn^n, wie S. 131 : „Meine Krankheit 
„und der Schlaf katsbaigen ofl mit einander, und gemet- 
„niglick mulä der Schlaf reifsaas nehmen,** oder S. i4f j 
„Ich bin immer der zuvcrfichtlichen Meynung gewefen, 
,.da(s ich nicht auf den Kopf gefalle» fey. ** Die allge- 
meinen Maximen, die der Vf. hier und da anbringt, 
find gar zu trivial, und zu alltäglich gcfagc, z. B..S. 105: 
„Es ift ein Elend mit dem Geldc, erft wird cs einem fo 
„fauer zu enverben, und hernäcb bat man wieder die 
„Sorge, es fo unterzubringen , dafo man nicht darum 
„kömmL*^ Von S. 456 an hat der Vf. gar Forma: 
lare nicht blofs von Handels W'echfel-, und Fracht- 
briefen , fondern auch von Contracten, Scbuldfcheinee, 
Anweifungen, Quittungen, Atteftaten, Vollmachten, Re- 
verfen, Contos, Teftamenten u. f. w. gegeben, deffen 
er füglich haue überhoben feyn können, da der, wei- 
cher ein Schema zu folcben AufTatzeii bedarf, es io Hey- 
ryitz Handbuebe zur Verfertigung und Rcu|i|^iiuog aller 
Arten von fchriftlichen AnOatzen des gemeinen Lebcoa 
findet , wovon fchon vier Auflagen erfchienen find. 


kleine SCHRIFTEN. 


ScHOF« Kuwste. BhrVm, in der Koiu'itl. Akademifrlien 
Kiinll- itiid Biichh: jinnateit der Akademie der Kunfle md me~ 
HiaMifchen ff’iffenfchaften zu DerUn. Herausgegebeii ron Karl 
Piiilifp Moritz, königl. pr. Ilofraih und ProfeflVir etc. - Ertlc-s 
Stück. 1791. 6 Botren. 8 - ( 8 j?r. ) Diefe neue JCeiifchrift, der 
^‘ir einen liingern Bellend wiinfchen , als die abgebrochne Mo~ 
Dotffchrijt der Akad. d. K. z. Berlin gehabt hat, fcheint an die 
Stelle der letztem treten zu follen, itnd kündigt fich, fou'ohl 
dui^i höchfte äufisre Eleganz (fieill mit Didoifchen Lettern von 
ir gef.illicften GrÖfse gedruckt), als durch den Inhalt . und 
durch den in der Vorrede des Un. Ilereiisgebers verlprochenen 
Plan, höchll voriheilhaft, und unter den gliicklichften Vorbedeu- 
tungen an. Nach dem dargelegten Plan foll der künftige Inhalt 
der akzdcnüfrken Annalen Dellehcn : in Beytragen zur Gefchich. 
te der vaierl.-indifchen KunJl, und der Gefchiebte der Kund über- 
haupt; in pcricdil'cher Bekanntmachung der Akademie, dcITen, 
was*^vcn ihr für die Kunll. nnd zur Verbreitung des guten Ge- 
rrl'.mackf, auch in den mechaiiifchen Fachern gefebehen ill; und 
endlich in der öffentlichen Anzeige der im Fach der Künde ge- 
macinen nützlichen und gefchmackvoUen Erfindungen. — Ge- 
wif* ein fchönes gemeinnütziges , und den im Gat^-en in Deutfeh- 
laiul in ch fehr ungebildeten Kundgefchroack, beförderliches Un- 
ternehmen, wobev wir Hn. M. Beharrlichkeit wiinfchen, um die 
llerauicabc, die fich nur nach der Anzahl guter Beytrage richten 
feil, nicht, wie fs wohl bey ähnlichen Zotfebriften der FalT ift, 
diitch gar zu lange Zwifchenraume unterbrochen zu feheii. — 

I olgende find die in diefem iften Stück enthaltnen Auffatze. i. 
EiniVe vorangefchickto Urkunden , die Gefebichte der vaterlaudi- 
fchen Kunll betreffend. Es find Bittfchriften und königl. Beftal- 
liingtn vof» Hofmalern. Freylich find die Zeiten rorbey, wo 
der i lieft » 'a '* hier der Fall ift, von feinem Hoftr.akter für ein 
armfeiiges Gehalt von 30 Thalern nebft Koftgdd, Wohniingund 
‘ j/vree, aufscr den tur leidliche Zahlung zu verfertigenden 
Ächildtrcyen, Kunftftücken, lliftoriea, Conterfeyen , Pcrfpecti- 
ven, Landicheften, — \.itnd wir es cenanat werden mag,** noch 
die Aufira>lutig um/ Brifen md Jagden aufburdet, und dabey be- 
dir.ci. defs der königl. Hofmaler infonderheit allee, was zu zi*. 
reii. zu ftafberen, zu verguMin und cu verfiibera. mit Oel oder 
Wafferfarben in oder au^rhalb der Gemacher und fünften om- 
zn/lr*:tle» fcyn würde, wiliigft and dienftgewärtigft übemebmea 


foll: — die Zeiten der Barbarey find freylich vorbejr — aber 
— aber! Schulrar illerbefoldungen, fchlechte, und dabey wohl 
noch gar, nach Trödlerart, bedungne euCierordentlicheBezahluu- 
gen einzelner Kunftwerke — una hinterher höchftens noch eia 
iiirhtabcdeuiendfs bravo! das und mehr dergleichen Herabwür- 
digungen der Kunll und der Kiinftler vom erden Raage fallen 
doch noch mit unter an Deutfchlands erden Höfen vor. _ Alfe — 
gifdiieht auch hierinn (und wer weift was noch fchlinmerea 
gcfchiehtl ) nichts Neues unter der Sonne, im Vcrbälctiirs onfrer 
mit den Zeiten Verfloftner Jahrhunderte. — 3. u. 3. ZweyAk>‘ 
tenftiieke der Akademie vom vorigen Jahr. Gegenfeitige Höf. 
lichkettsbezetigungen in zwey Reden, die uninterefiant find. — 
4. Uebrr zwey Gebäude aus einem einzigen Stein, aus den agy^ 
tifchen Steinbrüchen über den Nil gebracht, das eine zu Sais «iid 
das andre zu Butat (aus der Gefchichte der königl. franz. A^ 
demie des inferipliont et helles letlres überfetzt ). Ein Beweis, 
wie weit die Alten in der Anwendung der bewegenden Kräfte. 
Uber die Neuern waren, und welcher einf.ichen Mitte) 6« fich 
dabey bedienten. — .5. Ueber das alte ägyptifche Porzellan. 
Mafie und Glafur defielben zeugt von dem Ocad der verloren- 
gegangnen ägyptifchen Kunll in diefem Fach, den die, Neuem 
noch nicht wiener erreicht haben. — 6. Nachricht von dem, hach 
dem Modell des alsen Ciiadellenthors von Athen, erbaueten neu- 
en Brandenburger! hör zu Berlin, wovon die eigentliche l^fchrd- 
bung erft im nachften Stück folgen u'ird. — 7. Nachricht ro« 
der Petersburger Akademie der Küiifte (aut Coze’s netCen). — 
g. Ueber des Herrn Pr, Uerz Verfuch über den Gefrhmick (an 
Un. Salotr.on Mtiimon von Ifn. Moritz ) und 9 die Antwort des 
Hn. Maimon. — 10. Vorfchlag wie I^ndkarte« auf oi|i» felw 

wohlfeile Art konnten gemeinniiteig gemacht werden. Mit ca- 
nem Verfuche diefes durch die Holzfcbneidektinft zu vorfuchen. 
von Hn. J. F. Unger. Im Ganzen wohl gerathen und Reyfatl»- 
würdig, die vom Vf. felbftizcftandigen Verhefferungen zbgerec^_ 
net — befondera in der Rei ihcit der abgedruckten Leaern, iUe' 
hie und da nicht genug auagednickt find. Von l i ao m HolEfcbnkt 
können nach diefer ^gabe wenigftena zweymalhimdentaufiwd 
Abdrücke, und in einem Tage ihrer 12 bis 1500 gemacht wet^ 
den; wodurch denn der Preis, befunders zum Gebrauch diefer 
Karten für Schulen, fehr verringert werden würde; — (t. Auf- 
züge aus Briefen. — 
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Donnerstag/^ den i. März 1792, 


ARZhiETGEL/iHRTHElT. - gemein, unfet Vf. nimmt noch eine eigne Krätzfcharfe 

an, die er aus der Unordnung in den Digeltionswerk- 
BsRLtK, b. Himbni^: Auszüge aus dem Tagebuche ei- zeugen (?) herleitct, die Einimpfung derfelben, gelang 
nes ausübenden Arztes über verfchiedene Gegenßinde ihm unter fechzchnmalen nur zvreymal, ßcherer er- 
der Arzeneyunffenfchaft. Erfte Sammlang. X791. §• Triefen lieh ihm in folchen Fällen Warme Bäder mit et- ^ 
336 S. (20 gr.) • was Spanifchfliegentinctut vermifcht, Frottiren , SpieGi- \ 

Z glanzfchwefel , Aufgufs von Wohlrerleyblüthe mit 
ufblge des AufTatzes I: einige Worte über Kurlands Aland, und das Aconitextract. Keine Prüfung der Me- 
Medicinalpolizey i hat dies Land das ScHickfal fo dicinaiperfonen , keine Eimheilüng des Landes in Phy- 
vieler deutfeben Staaten , es giebt dort, wie hier, gar ßcate, keine Apotheken vißtationen, kein angewiefenes 
keine Medicinalpolizey !. Des Vf. Zweck bey diefem Auf- Difpenfatorium , keine Tddtenlißen , kurz keine Spur 
fau ift, Aufmerkfamkeit auf diefcii Mangel zu erwecken rön einer MedidnalverfafTung! ! Viele Gutsbeiitzer hei- 
und dadurch etwas zu Kurlands GJückfeligkeit beyzu- len ihre Unterthanen felbß nach Ti(jfot, Urner etc., be- 
tragen. Der kurfche Bauer ill gefund und ftark, jeder fonders nach des Hn. Hofrath Liebe inMitau handfchrlft- 
Gulsbelitzer forge auch für die HerileUung feiner Erl>- lieber Anweifuiig zu einer Hausapotheke , wovon die 
uDterthanen, weil er in ihnen einen Tbeil feines Ver- Zufammetzung der Arzeneymittel vorzüglich nur der 
mügens verliert. Wäre alfo dort die I.eibeigcnfcbaft Mituu/cAritHofapothekebekannt (lud! ObHr. JL diefe Bc- 
nicht, fo würde mancher Unterthan blofs wegen der Un- kanntraaebung feines Quackfalberbabdels wohl ohne 
mü^'llchkeit, den Arzt und feine Heilmittel zu bezahlen, Schaamröthe lefen wird? In Kurland find die Kloake 
Herben. Das Recht der Erilgeburt und der daraus ent- alle dicht an die Schlafzimmer gebaut! Schaufpiele wer- 
fpringende Wunfeh nach einem männlichen Erben macht, den nur in der heifseften Jahreszeit gegeben ; alle Spei- 
dals der Adel, und befonders das weibliche Gefcblecht, fen werden in metallncn (icfchirren gekocht! feiten be- 
fehr jung verheurathet wird ; das nördliche Klima be- kömmt m.Th.dort lebendige Fifche, meiilens find fie todt 
günftiget die frühe Fruchtbarkeit nicht, daher die vielen und oft fchon feit einigen Tagen u.’f. w. Wer diefe 
unfruchtbaren Ehen , die öRern TodesfäUe der Mutter medicinalpolizeyliche Schilderung Kurlands lieil, wird 
und'des Kinder im erften Wochenbett, unfruchtbare derVerfichcrungdes Vf., dafs dort jedes Jahr mehr Men- 
Weiber und fchwächlicbe Kinder. Der Adel verläfst fchen Herben als gebohren werden, ganz gern glauben. H. 
fich nicht auf Hebammen , die dort auch im höchHen Eine Krankengefckichte zur li’arnung für junge Acirite. Die 
Grad unwHTend find, fondem ruft fchon einige Tage Kranke’ngefchichteiilfehruraHandlichznr Rechtfertigung 
- vor der Entbindung einen Hebarzt, welcher noch g bis gegen die unedle, h.inli feite Afterrede eines alten Prak- 
j)Tage nach derfelben zugegen bleiben inufs. Eine gu- tikers erzählt, durch welche iinfers Vf. mübfani erworb- 
te Folge der Sucht nach männlichen Erben ! £s iH auch ner guter Ruf mit einemmale (gewifs aber tiicbt auf 
in Kuriand durch ein Landesgefeta verboten , die Tod- immer) zu Grunde gerichtet war. . Rec. glaubt in der 
tea in der Kirche zu begraben, aber dies Gefetz trift Befchreibung der Kränkheitszu fälle einige Spuren von 
die adelichen Kirchen nicht!! Der Vf. erzählt meh- Rinmifchung des hydrocephalifeben Fiebers zu finden, 
rere der Gefundbeit und dem Leben nachtheilige wodurch alle Rettungsmittel des aufmerkfamen, forgfäl- 
Sitten , welche unter den Bauern und auch dem gröfs- tigen , gelehrten und treuen .\rztes vereitelt wurden. 
teil Theil des BürgerHandes herrfchen und eifert dage- Die Warnung liegt darinn, 'dafs der Vf. gegen die Jor- 
gen mit'ßeweifen ihres Schadens. Die Behandlung der tige Arztespolitik, d.as kleinHe Uebel zur tödtlichHen 
Kreifenden und Kindbetterinnen ift anfinnig und mör- Krankheit zu erhöhen und durch ein zweydeutiges Ach.- 
derifch; nach geendigten Wochen und bey den Bauern felzucken die Schwierigkeit der Heilung zu bezeichnen, 
fehr oft fchon 24 Stunden nach der Entbindung (! !) be* geradezu anHiefs. III. Iß es die Pfiieht des Arztes, dem 
dient man fich einer befondern Gattung von warmem KrnnJten oder dtffen Verwandten den muthmnnfstich unver- 
Bad, das mit den bekannten Rufiifcben Schwitzbädern meidlichenTod Jehon frühe anzukündigen ? Natürlich ver- 
vicl ähnliches hat. Es badet fich jede Woche alles, was neint der Vf diefe Frage , und fetzt die Gründe diefer 
nar nodi fo viel Kraft hat; fich in die BadHube, die je- Verneinung vortrefSich und einleuchtend aus eibander. 
der Bauer in feinem Haufe hat, hinzufchleppen. Ein IV. Von dem nachtheiii gen Einflufs unangenehmer Leiden- 
korländifcber Arzt empfiehlt beym erften Kindesbad, ei- fchaften auf Jen Körper. Ein ^tcr Verfiich, die Fälle 
ne Hand voll Salz im WafThr aufzulöfen ; dadurch wür- aus pfycbologifchen und phyfiologifchen Gefhtzen zu er- 
den die Auadünftungsgefbfse kräftiger vom Kleifter des klären, wo der prognofticirte Tod an dem beftimtnren 
Sebaafwaflfers befreyt. In Kurland jft die Krätze höehft Tag erfolgte. V. Ueber das KindbiUSritmmfiiber. ZWey 
.r d- L, Z. 1792. Erßer Band. Nnn . ui' 
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'Dtnfländlicfae Krankengefchichten , wo fich die Krank- 
heit als ein gaftrirches , tägliches, nachlaflTendes Fieber 
zeigte, wo die fchmer/hatte Unterlcibsfpannung fich erft 
nach den Zulaiicn gallichter Unreinigkeiten und vor der 
Verl'chwindung der Milch einllellte. VI. l/'om bösartigen 
JSn-venJiebeu Eine weitlaultigc Krankengefchichte be- 
weift, wie nabe die Verwandtfehaft der Nervenfieber 
mit den Faulfiebcrn ifi, und wie leicht bry den klein- 
.ften Aiilaflen das erfte in das let/,re übergehe; merkwür- 
dig ift, dafs von dem Zeitpunkt an, wo fith das Faul- 
ficber mit dem Nervenfieber coii plicirte , die Schlaflo- 
ilgkeit fich in eine SchlalTucht v< rwandclte. Unfer Vf, 
rettete den Kranken, den ein alter Praktiker durch ei- 
nen Aderlafs verpfufiht hatte, durch ein am zehnten 
• Tag der Krankheit bey allen Zeichen der Hofnun^.^lo- 
iigkeit noch gegebnes Brechmittel. VII. Von einer Epi- 
tepfie , welche durch Gram entfiand und durch Schreck ge- 
heilt wur(^. VIII. Von einem Gehärmutterhlutflufs. Kiei- 
ne Gaben Brechwurzel heilten die Kranke. IV. Von ei- 
gnem aus einer ungewöhnlichen Urfache entßai^neti ruhr- 
ähnlichen Durch fall. Es lag venerifches Gift zum Grund 
und antifijjbyllitifche Mittel bewirkten die Heilung. 
X. Von einer Vereiterung der Leber. XI. Verftuhe mit 
isUmdifcheii Moos in Fauljiehern. Drey Falle geben ei- 
nen fehr deutlichen Beweis von der oinwickclndeii, cr- 
' nährenden und amifeptifchen Kraft diefes Moofes in ei- 
nem hohen Grad der Fäulnifs, in Verbindung mit Chi- 
narinde ift es wirkfamer als ohne diefelbe. verlieht fich, 
dafs vor deftea Gebrauch der Darnikanal gehörig gerei- 
nigt feyn mufs. In Klyfticren angewandt, tbat es bey 
einer anfangenden Exulceration der Gedärme, nach ei- 
nem mit einem colliquativen Utirchfall yerbtindenen 
Faiilfieber, herrliche Dienfic. XII. Von dem Nutzen der 
»ttit Spiritus Minderen .malaxirten Scltieiiing^vfioflerS in 
Drüfenverhdrtungen. ^lU.. Merkwürdige L.ekheni}fnung, 
Aus der kurländifchen VVochenfehrift der l.andv.zt St, 
XXXIV. Das ganze H^*rz war inwendig fo fehr zer- 
frelTen, dafs die Dicke dcfTelhen kaum «inice Linien be- 
trug, und die Schcidew.^nd W'ar fo vcrzvbrt. dafs man 
kaum einige Spuren davon «entdecken kennte. Unfer 
Vf fragt; follte diefe Krankheit etwa die Abzehrung des 
Herzens der Alten feyn? Nach einem fijKhen Probeftflek 
bittet Rec. den Vf., die günftige kurländifihe Sitte zu 
Tollft.ändigen Beobachtungen zu nutzen, und das ärztli- 
che Publikum bald wieder mit Auszfigen aus feinem Ta- 
gebuch zu befchenken; die künftigen werden fchon 
Iternichter und minder weitfehweifig abgefafst feyn als 
diefe erften. 

Leipzig, b. Vofs n. t.eo; Gerichtlich- foUzepUche Ar- 
zeneijtvilft n fchajt für alle Stände und zu academifche» 
Vortefungen. VonT.ic. 1 )^. G. T.. Frenzei, Amtsphy- 
ficus zu Pretfeh und Gräfenhainicben. 1791, 8 * 
556 S. ohne Vorrede und Jnhaltsanzeige. (t Rthlr. 
4 ß*"*) 

Schon aus der auf dem Titelblatt angegebenen Be- 
ilimmung diefer Schrift fchopfteRec. keine günftigeVer- 
miithimg für den Inhalt; wer mag und kann bey die- 
fi iiiZw'eig unferer Kunft zw'ey fo divergirende Zwecke 
yereinigrn? und 'der Inhalt ftlbft überhäufte ihn mit 


Entfeheidung-sgründen* zu folgendem Urtheil: der Vf. 
fchreibt oft undeutfeh, trügt unordentlich und unbeftimmt 
vor, inifcht überfiüfsige unnüthige Dinge ein," übergeht 
viele nothwendige und w'iffenswürdige und mac^ fich 
mancher unrichtigen und fonderbaren Ausfprüche und 
Meymungen fchuldig, fo dafs fein Buch weder za 
akademifchen Vorlefungen noch für irgend einen Stand, 
die erfoderlichc Brauchbarkeit beliizt. Es ift unmöglich, 
hier alle Belege zu diefem Urtheil anzuführen; einige, 
fo wie fie dem Rec. eben ins Auge fallen , werden hin- 
reichen, wenigftens das ärztliche Publikum von der 
Rechtmäfsigkeit delTelben zu überzeugen. Zu verstm- 
thende, ftatr unzuverLifsige oder wahrfcbeinlicbe Kcka- 
xeichen;' ein Partus legifinms wird auf zweyerley Art 
betrachtet, nach der Geburt oder Herkommen und nach 
feiner Bildung; eine Mifsgeburt heifsr derjenige Partus, 
der wider alle Regeln der Natur fehlerhaft zur Welt ge- 
bracht u-ird; von der Genugthiiung und nicht Genug- 
thuung beiderlei) Gefclilechis. Vom Kaltlinn heu den er- 
haltenen Fehlern bei) fori daurender Ehe; ift er(derBrant- 
wein) als ein zu erlaubendes Miltti gar nicht anzurathm ; 
deswegeri man auch das Ganze hier anurmlhar 'macht, 
(anführt.) .Auch hatderVf. fu reichlich und fo uniudhi? la- 
teinifche V\ Orte eingemifchl, daU feine Schrift ein Product 
des vorigi-n Scculunis zu le\ n fcheint ; Bevi eife liefern fsft 
alle Seiten, befonders und auflallend aber die § 174. 

453. Unter die Abtheilung, w elche die' zu rrlonterntien 
Dogmdta aus dem jure civi/i be<rr»-ift, gehorerf wohl die 
Kap. von der Beftimmung des fcbicklichften Alters zur 
Ehe, von den Pfiiehten cler Eheleute, von VOrurtheilea 
und Aberglauben etc nicht; auch ni<hf die §§ von den 
Urlächen der Sterblichkeit im Kindesalter, von den Tem- 
peramenten, die alten Hypothefen über die Er/.eugungs- 
tbeorie. Ln'Kam 12 über die Taufe der Zwitter, wird 
fogar noch isom Regräbnifs der Selh)\m'>rdcr , und oh tiit 
Teufelsbefit sangen Krankheiten find? gehandelt. Was 
folign Leiiwenhoeks und Bü 0 nns Erzeugiim stheorien. da 
der neuern gar nicht gedacht wird? Wo/u die prakti- 
fche Abhandlung über die Gegengifte, von .S. 20*7 — 226? 
die Anweifung zur Einimpfung der Viebfeiiche , von 
S. 5148 — 383^ dürftige An W'eifung zur Kaiferfchnitts- 

Operation? die mangelhaften Anweifungen zur Rettung 
in Scbeintodtsfallen ? und eine Menge kleiner inisge- 
bchrner Auswüchfe, z. B. S. 14 §. 30, S. tt) <f. 3S. S. 33 
65, S. 57 §. 113, S. 100 191. S. 13 t §. 242. S. 240 

f. 453? In diefer gerichtlich - polizeylirhen AW. für 
alle Stände, ift das ärztliche Kriefrsrecht und die gericht- 
liche Vieharzne% künde ganz überganeen. Auch in den 
abgehandelten Materien giebts unverr/eihbare Mängel 
und Lücken; es mangeln die Reftimmunren der Erbfä- 
higkeit der Kinder, unter den Kennzeichen eines zeiti- 
gen Kindes, die Lunge, die Gegenwart der Hoden, die 
engere Fontanelle; unter den erdichteten Krankheiten 
fehlen die Gefchwüre, die Waflerfuchtsarten , dir Brü- 
che, das Hinken, die Gelbfucht. der Stein, die Rlut- 
fiüffe; und unter den verhehlten, die Peft, die T.un- 
genfucht etc. Der Vf. hat nicht beftimmt, auf welche 
W'cifen eine Verletzung zufällig tödrlich werden könne; 
über das gewaltfame Erhängen . ErdrolTeln . Ertränken 
etc,» iil auch uichtc^beygebraebt ; was er von der Tödt- 

lichkeit 
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lichkeit der QaeÄJmng:«» S. 157 §. 308 fagt, ifttäufserft 
dürftig upd mangelhaft. Von der Luiigenprobe wird 
fehr verworren und unbefUmmt gehandelt, fogar wird 
nicht einmal des zifchenden Lauts und des fchaumenden 
Bluts beym Durchfohneiden der Lungen gedacht. Unter 
der Kapitelüberfchrift: vom eigmt liehen' radtfchläg, führt 
der Vf. blofs die faifche Behandlung der Ertrunkenen, 
die Vemachläfsigung^und faifche Behandlung der Ster- 
benden, das Windeln und das zu frühe oder zu fpäte 
Entwöhnen der Kinder an. (!!!) Von der Ringförmig- 
keit des Muttermundes als Zeichen der Schwangerfchaft 
fcheint der Vf. nichts zu wiffen, er verfichert.§. 68 dafs 
die Oefnung des Muttermundes gänzlich verfchwinde; 

77 und 80 behauptet er die Möglichkeit einer Ueber- 
fchwüngerung; unter die Kennzeichen eines zeitigen 
Kindes rechnet er §. 129 auch, wenn die Nabelfchnur 
weder zu lang noch zu kurz ift: die Aerzte füllen dem- 
jenigen Kind die Erftgeburt zufprechen, das zuerft 
empfangen worden ili, daher dem ftärkilen, munterften 
und fchwerften; nach derfclben Maafsregel foll beym 
Kaiferfchnitt auch nicht dasjenige Kind das erftgebohrne 
fejn, welches zuerft aus der Gebärmtter gezogen wird, 
fondern das, welches das andere an Munterkeit und 
Ucbergcw'icht in feinen Verrichtungen übertrifl't. Eine 
lethale Verwundung müfTe die Eigen fchaft haben, die 
zum Leben erfoderlichen-Verricbtungen fogleic/i zu 
verhindern; da.s Mutterkorn rechnet der Vf. noch un- 
ter die Gifte; zu einer ‘»erichtHcb - chcinifchen Unterfu- 
chung der Giftarten wird niilit die nnndclte Anweifung 
gegeben. Die Seife w iil der Vf. §. 419, nicht als ein 
Gegengift gelten lalTen ; Uahnemann vim der Arfenikver- 
gf/tuflg mag ihn belehren. Die Kirchenbegr.4bnifre und 
die Kirchhöfe in den Städten werden §. ico2 in Schutz 
genommen etc. 

Nürnbf.rc, b. Grattenauer; Archiv für die Gefchichte 
der Arzc ieul-undf in ihrem ganzen Umfange. Her- 
ausgegeben von Dr. P. L. U’ittuer. Erilen Bandes 
erftes Stück. 1790. gr. g. 222 S. (i6 gr.) 

Ilensler hat in feiner Gefchichte der I.ufifeuche S. 
199— 203 die jerz><»e Lage der Gefchit hte der .Arzeney- 
Jtunde mit tre^’enden Farben gezei-hnct, und ll'ittu-er 
hat dies meifterbafte Geinähldc in der Vorrede zu die- 
£cm Archiv wieder anfgc^ellr. Gewifs, er konnte keine 
vortrefflichere Rechtfertigung und Wiirdigong feines 
Zwecks bey diefer Schrift geben, als diefc unwiderfprech- 
licbcn .Ausfprüthe eines competentor und berühmten 
Fic fjters. .Der erßr und Havptgegevflnnd diefes Archivs 
ift altes . was zur Gercliichtr der eigen' liehen ArzeneifkunHe 
iiherhnupt. nd^ ihrer einzelnen 1 luHe v;s! eümdei'e gehiirt, 
jedoch die UiilfswifTenfchaften auspeftldoPVo ; der zwey- 
te Gegenßand ift der hiog^-opUi 'che , oder die Gefchichte 
einzelner Männer, welche Epoche gemaebr. und auf 
Zeitgenoffen und Nachwelt vorMigli».h <tewir' t .haben; 
hicher gehören auch Nachrichten von berühinten Empi- 
rikern, Cb.tfletans etc ; der dritte ift der bil/lwgraphi- 
fche, 7 .. B. Nachrichten von einzelnen altern und neuern 
zur Gefchichte der Heilkunde überhaupt und ihrer ein /.el- 
nen-Tbeile insbefbndere gehcrii’en ^A’(?rketJ und Rrüfuug 
derfdben, Monographien einzelner feltener und wichtiger 


Werke, oder Manuferipte, Literatur der medicinifchen l'a^ 
triftik, Zufätze zu Hallers Bibliotheken u. a. literarifchen 
Werken. Aufser diefen noch Atüszüge aus griifser» Rei- 
febefchreibUHgen, welche den Zuftand der Medicin bey 
rohen und bey cultivirten Völkern enthalten, Erzählun-^ 
gen ärztlicher Reifen, ungedruckte Briefe verflorbener Aerz- 
te, welche für die Charakteriftik des Mannes wichtig 
lind; l^rtchfichten von Kunflwerken, Gemablden, Kupfer- 
ßiehtn, Monumenten, welche Bezug auf die Arzeneykunft 
haben, Büdnijfen vonAerzten, Münzen, endltcbu noch 
kleine' detachitte hißorifche Nachrichten, Anekdoten, Auf- 
gaben, Anfragen: — Wahrhaftig ein trefflicher und 
weit umfalTender Plan, der ausgefühft zu werden ver- 
dient und deften Ausführung ein grofser Gewinft rir 
unfere Kunft feyn würde; traurig, da&, da alle Jahre 
ein Band heraiiskommeiPund zwey Stücke einen Band 
ausmacben füllen, diefe Ausführung, weil wir bis jetzt 
noch nur dies erfte Stück befltzen, yfo nicht fchon un- 
terbrochen ift, doch fehr langfam gefchieht. Diefes er- 
fte Stück enth.ält i) Beyträge zur Gefchichte der Secte der 
Empinker nach den Zeiten des (ialens, von dem berühm- 
ten medicinifchen Literatur Ackertnnnn zu Alldorf, wo- 
von die Fortfetzung im nächften Stück erfolgen füllte, 
ünftreitig das zwcckmafsiglle und befte in diefem erften 
Stück. 2) Ilippocrates Piuch aus der elfenbeinernen KapfeL 
Dies kleine Stück des unächten Hippocratifchen NtJch- 
lafles, das bisher nur ein einzigesmal gedruckt war, liefs 
Hr. Ackermann hier nach einem gefchriebnen in der 
Ebnerfchen Bibliothek gefundenen Exemplar abdrucken. 

3) Galenus von Erhaltung der Gefundheit, von Oflerhaufert. 
Das 7tc bis iite Kap. aus dem erften Buch in einer fließen- 
den Verdeutfehur.g zur Probe. 4) Eragmente zu einer 
Biographie des feel. Stalls. Ein Auszug aus Pezels Denk- 
mal mit Zufatzeu vom Herausgeber', wobey wir bemer* 
ken, dafs dies erfte Stück diefes Archivs auch mit dem 
Bildnifs des unvergefslichen StoUs geziert ift. 5) C.' 

G. Schäfers, BHefe auf einer Reife durch Frankreich, hng- 
laml. Hollarul und Italien an den Herausgeber. Wer 
wird diefc ärztlichen Reifehemerkungen nicht mit Ver- 
gnügen lefen! Erhielten wir auch hiervon, fo w’ie 
vom Archiv felbft, doch recht bald die Fortfetzung! 

Mkmmixg^. b. Seyler ; Darßellung der Gründe für und 
gegen die Blatterneinimpfung für Lejer aus allen 
Ständen. 1789, g. 156 S. (lO gr). 

Der Vf. diefer bündigen und gutgcfchriebenen Schrift, 
foll Hr. Dr. Fhrhart 7.11. Memmingen feyn; es werden 
darin folgende Gegenftuiide abgehandelt; 1) F.ine kurze 
Gefchichte der natürlichen Blattern.; 2) Einuevdungen und 
Zweifel gegen die Einimpfung ; hier vennifst Rec. die 
Einwürfe: dafs achter Pockeneiter zuweilen doch un- 
ächte Blattern erzeuge, dafs mit dem Impfeilcr auch an- 
dere Krankheiten gepfropft werden körnen, und dafs eine 
gehörige Vorbereitung auch die natürlichen Poiken gelin- 
dermache; 3) Grunde für die Einpfropfung. Der Vf. wird 
durch diefe Schrift, die er nicht fowohl für Aerzte als für 
Eltern und für die I.ayen derKnnft aufgefetzt zu h.iben 
fcheint , gewifs manches Vorurthcil gegen die fo wohlihä- 
tige Pockenimpfung befiegen , und in diefer iinpartheyi- 
fchen Ueberzeugung wünfdu ihm Rec. fehr viele und auf- 
merkfame Lefer. 

Nnn 3 KLEI* 
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LrrtiU.iio*«c«<CKf*. {R$gen$htirg) Kwrza B«fchreibuitff 
der UandJchri/teH tu der Starltbihhothek. der K, freien iUtchsfludt 
lirtensburg. Des er/ien Thetis, welch«r die au) Pergament ge> 
fchieOetien enthält erfles He)K 4 - 4 

ßcli der Vf. diefcr Schrifi nicht gentntit h« > fo iU er un* doch 
niclii nur überbaupi durch den liiiiaii, fondern noch mehr dt- 
durch kenntlich (geworden, dafs er in dem Vorbericlite erwäh- 
net, er auch die Nachrichten von merkwürdigen Büchern der 
Bepentburger Stadtbibliothek, (Regensb. 1785-. 8-^ heraasgegeben. 
Er ift aiib Hr. Aorl. Theod. Gemeiner, Syndicus, Archivar und 
Bibliothekar der freyen Reichsftadt Re«nsburg. In dem Vorbe- 
rient* erxdWt er, auf welche Art dicBibüotlieltf durch Kauf und 
durch Gelchenke diefen Schar» von Handfchriften eriiahea habe, 
erwähnt auch xugleich die Naman der Wohlihäier, durch deren 
einzelne Beytrage oder Vermächtniiie die Bibliothek überhaupt 
feit I78S- ^mwacha «nd Unterftützung erlangt habe. l)iefi ift 
daher als Fortfetzung der Gefcbici# anzufehen , weJc/ie ilr. G. 
in den eben angexeigien Nachrichten mitgetheilt hatte. Unter 
den von ihm geriihmieii Be> trügen an Büchern , lind einige fehr 
anlVnnliclie und kollhare; aber am ichatzbarften lind die Geld- 
fummen , die durch Gefcheakp und Vermöchtnifle an die Biblio- 
thek gekommen find. Der Kurpfahbaierifche Uofkammerrath, 
Ilr. von Dittmer , hat durch eine beträchtlich« Geldfumme den 
Griind zu «inem ftehenden Fonds fiir die Bibliothek gelegt, der 
durch die 1788 verauctionlrien Dnpleiten vermehrt worden ift ; 
und der Kaufmann , Ur. £. C. Jajehe hat ihn ganz neuerlich, 
aufser ftiner I^ndcharten-Sammlung von ao.ooo Stück und hifto- 
rifcben Handbibliothek von mehr als icoo B.iiideu, durch ein 
VerinacUuiils von 3000 Gulden Capital vergröfsert. 

Das Verzeichnifs der Manuferipte diefes erften Theils befteht 
«US hundert Artikeln oder Nummehi, wovon wir einige Beyfpie- 
le anfahren wollen. I. Eine Thonih auf einer SynaeogenroUe, 
die aus '53 zufammengenahien Bl.uiern beftebt undir.deu Anfang 
des dreyzehnten Jahrhunderts gefetzt wird. Der Vf. bei-ufi ilek 
auf die von Jablonowsky untl Keiinicot angegebene Cruericn. 
Der erfte Name foll Jahiontki heifsen. 3. BiUtarnm lutinorurK Part 
f. 275 Bl. Das Alter des Code* foll iits eilfte Jabrimnd. reichen. 
Er ift reich an verfchiedenen Lefearton, unter weichen doch Hr. 
G. keilte ganz neue bemerkt hat. Die Stelle i Jo. 5, 7* von 
dcrfelbeii gleichzeitigen Hand am Rande beygefetzt. 4. Gloßa- 
rinnt iatinum enm gloßarMo gratco. latino etc. Das Gloflarittm 
latinura enthalt als Grundlage den Pompoiiius (Jitl. Pompeni«; 
Feftus, aber viel vollftändiger. als in den gedruckten Ausgaben 
oder vielmehr in Pauli Diac. Auszüge ; und audt*re Gloffar.a Imd 
eingefchaltei. Hinter derafelben folgt ein laieinifch- gritchifches 
V\'»rterbuch . und eine nach den biblifcheii Bücliem geordnete 
Glvß'a HbUornm, worinii über die Jateinifeben Worte die aJt- 
deut(chen Erklärungen gefetzt find. Hr. G. bemerkt, dafs letzte- 
res das gloffariu* iheoiiscun fey , welches Sez n* I hef. ßnetd<M 
tor. P'oL I. p. 319. herausgegeben habe, mir aber nicht fo voU- 
ftandig, als es diefer Codex enihält. Die Haiidfchnft macht fich 
noch durch mancherley Nebendinge merkwürdig. Auf den vier 
erften Seiten ftchen chirurgifche und anatomifche Gemzhlrie und: 
22 Kurarten alter Aerzte, jede an einem Kr.inken d.irgi-fteilt , an 
welchem der Arzt die erfoderliche Manipulation vomimmt. Auf 
der Rückfeite des fünften Blatts folgt ein Ij^enUnum der KJr- 
fhencerüthe und Buther, wcWie das Klofter iin zwölf, 

tim Jahrh. befafs. Das letztere kann zu literanfchen Notizen 
auch von verloliruen Büchern dienen. IJ. Der alt Jnvemtari und 
wat die Ilöm. Kön. Mo}, non ultcrieu Zeug — hat machen laßen. 
Alle Gewehre und Geräthfchaftcii eines wohleingerichteten Zeug- 
haufes genau und mit faubem P'arbea ge&Mhlt,'nebß «inem V«r- 


: H R I F T E N. 

zeicknifii des auf jedem Schlofs in den Erblandea be.'lndlirhei 
Zeugs. Diefe Inventur ift in den Jahren 1495— 1300 cufgvnom. 
men. 15. Codex, Uber legum Jujiiniani Imp. Am Bude des XIV 
Jahrh. in Italien gefchrieben und reich an vertchiedenm und 
wiehtipen Lefearten. 20. Codex gloßatut conflitntiontm 
nove lurum. Mag über aoo J. alt feyh ; fehlerhaft gefchrieben. 
semhalc aber von dem gedruckten Texte abweichende gute Le^^ 
arten. 31—27. Alte zum Theil unbekannte Werke beruhtntn 
Aerzte des Mittelalter«. 28—38. Baethii Ubri de arilhmetuv. 
Anunymi Aftronomia. Lib. Ueremattni de eampußtione rßrolubii n 
de compojiliona hvrologiorum. Gerbrrti de eampaj. et txtr. 
citio inflrnmenti. Ub. iudiciorum Keßahalarh. Buetii arül «iv 
ficae Ubri V. Guidonit JUichroloptu et mnficae regniae. LtüJii 
geometria. Gerbrrti Cf#ometri<i. Boethii Grometria. Ationun 
Grometria, Platonis dialogi. Bin herrlich gafebriebmer Codex, 
der wenigftens 600 J.. all feyn foll, in einer Columne dtniuu« 
mit mathemacifchen Figuren geziert, die mit ficht barer (.'euauig. 
keie gezeichnet find. 43. S. Auguftini de civitate Jei Utk. XXlL 
Ein Herrlicher Codex , angeblich aus dem XI Jal’.rhund. 4*— 46- 
Galenns de fecretit, Auon. de fanitatix ingmia, Galentu i‘e intrriü- 
rioribut , ein Codex aus dem XV Jahrh. 53 — ^58. dl tjija- 

beth, Ungariae regit filiae etc. I.auier Heiligen -Legenden, ro 
der Zahl 175 , die unter dem Titel ; Lombardica hißuria, gedruriu 
find und insgemein dem Dominicaner Jac, de foragine tugt- 
fchriebeii werden. Die Unterfchrift diefes i« Xlll Jahrh. ge* 
fchriebenen Codiiris, legt diefelbe einem ilrrmanno tey, det £c 
aber auch nicht all« verfaftt haben kann. Iiideilen erhellet fo 
viel , dafs m4.11 in dem Kiofter Prüfening , wo damals riele g<- 
lehrte Männer waren und die Wiffenfehaften bliiheien, fölghch 
noch bey l^bzciien des Jac. de Voragine, letzteren niciitfiirdn 
Verfafler der ganzen Sammlung erlfaimt habe. Unter Num. 77. 
kommt ein jüngerer Codex vor , worau ein Aiihang von Legat, 
den ift, die alle noch nicht gedruckt find. 60. Liber edu/m-Jo- 
giarum Yjiduri. Eine der fchönften Haiidfchriften , gewifsiiber 
600 J. alt . die aber nur die erften IX Bücher enthält. 6t- 
magijiri G. cremanenßt Juper Viaticam. Die aleen AarzteiuniUen üi- 
re IlartdbQcher, deren liefichin therapeucifcheiiFälleu bedietum, 
Piutica, welches fo viel ift als Vade tnecuto. 55 — 73. Eiiiegaa. 
ze Sammlung von Schriften alter Aerzte. 'JS- S. Mierüni/mutitrp- 
fluLit b. l'aitii apafloli. Hr. G. legt diefem Codex ein ioooiikri<ts 
Alter bey und erklärt ihn für aen iilteßen in feiner BwUutiK':. 
daraus er in den folgenden Heften Sdiriftproben mittheiien «vü!. 
um über die Zeitangabe den Beweis zu fiilircn. 7g. Über td 
AmhrojU epifcopi fuper centejimum Xf'III pfalmnm. Diefen C«ii. 
fetzt der Vf. in das X Jahrh. und n'iidet ihn reich au Variamrn. 
folglich einer genauen Vergleichung würdig. ga gi. Arijk/tcüi 
JHetaphaf. et Phu/icornm Ubri lat. «tis dem XIV Jahrh. 91. / J- 
lerii lUaximi factor, et dietor. mem. Ubri. Nur die fiiilf erften 
Bücher voUftändig, von dem VI B. ift das meifte abieriften- 
Der Cod. ift jung , enthalt aber abweichende Lefeaiteu. — Hr. 
G. hat fich auch üt diefer Befchreibung der Handfchrifien ilf 
einen gelehrten und aufmerkfamen läteracor bewtefeii, und wh 
fehen der Fortfetzung mit Verguügen entgegen. Zu Num- 96- 
äufsert er daii Wunf^, dafs mehrere Litecatoren, nach des Abt 
Tritliem Beyfpiele, die Anfan/tworte anonymifchar HandfchriF. 
teil aiizeigen und diefe in alphabetifche Ordnung bringen möcb. 
ten , um durch dies HüJfsmittel von manchem anonymifefaen -Mi* 
nufeript den wanren Verfafler leichter zu entdecken. Uebrigen« 
mufs aer Vormth alter'H.')ntir''briftenauf der RgpensburgerSiadi* 
bibliothek ziemlich beträchtlich Xeyn. Nach einer beyläufigm 
Anzeige in der .Anmerkung zu Num. 7g. , denkt der Vf. erft oiii 
dem dritten Hefte, die Befchreibung der auf Pergament 
benen Codicum zu Eud* zu bringen. 
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•• STjIJTSlflSSEN SCHÄFTEN. 

Fortjetzimg der A’b. 6^ diefci Jahrt abgebrochenen Anzeige der 
Schriften über die franzofijche Reoulution, 

D ie Verbandlungen der erften’ Nationalverfammlung 
werden nach und nach dem Publicum in möglichiler 
Vc/ilftandigkeit bekannt: fo weit nemlich alles in den 
SelTionen felbft vorgegangen. Dahin gehyren auch die 
Sammlungen der Vorträge einiger der vornehmftf^ Red- 
ner. > 

Paris,. b. Buiflen: MiraJ)eau peint par tui -meine, ou 
Recueil des DifcoiirS qu'U a prononces, des Motions 
quil a faites taut tkins le fein des Communes qud l'aj- 
' Jemblee nationale conflitnante ; dqmis U 5 Mai 17891 
jour de l' Ouvertüre des Etats- generaux jus-juau 2 
Avril 1791, eppque de fa mort. Avec un.precis des 
Matteres qui ont donne lieu ä ces difcours et motions; 

'• le tont ränge par ordre chronologiqüe, 1791. 4 Voll. 
8. 412.’ 526. 478. 454 S- • 

Der Mann illXo merkwürdig, hat eine fo ausgezeich- 
nefe Rolle gefpielr, und fo verfchiedcne Urtheile veran- 
lafst, dafs es der Mühe werth iil, etwas genauer zu un- 
terfuchen, welchen Platz ihm der künftige unparteyi- 
fche Gefchichtfcbreiber etwa anweifen werde. Es kann 
diefe Unterfuchung fchon jetzt ganz füglich angeileilt 
werden, da feine Laufbahn befchloflen, und nunmehro 
alles bekannt i(l , was er ölTentlich gethan hat. Den 
ganzen Mann werden wir zwar aus diefer Sammlung fei- 
ner Reden bey weitem nicht kennen lernen. Bekannt- 
lich hat fein früheres Privatleben viel Scandal verur- 
facht. Er foll nicht blofs wild und ausfehweifend ge- 
lebt haben, m wird ihm auch fogar eine Reihe von Ver- 
brechen zur Lall gelegt : aber das alles mufs hier über- 
gangen werden. Gar nicht als ob der Privatcharakter 
und das Privatleben des Staatsmanns dem politifchen Be- 
obachter gleichgültig wäre. Die Neigungen des Men- 
fchen,. feine Leidenfchaften, fein Gefchmack,' beltimmen 
feine Verbindangen. Diefe Verbindungen haben oft den 
grüfsten EiiiAufs auf die politifcheWirkfamkeit des Man- 
nes. Welcher Kopf wäre wohl Aark genug, lieh von 
dem Urtheile und den Neigungen folcher Perfonenganz 
unabhängig zu erhalten, -mit denen.er täglich lebt, und 
die~ibm werth find? und wenn ein Staatsmann von fo 
feilem Sinne, oder fo egoiilifcher Denkungsart tväre, dafs 
ihm alles diefs nichts anhaben könnte; fo wäre diefer 
Zug nur um fo viel merkwürdiger und nothwendiger, 
unr feine politifche Laufbahn begreiflich zu machen. 
Die auszeichnenden Züge des Privatebarakters geboren 
‘aifo in jedem Falle zu dem vollendeten Gemählde eines 
A» L. Z'. Z792. Erfier Band. 


hillorifch merkwürdigen Mannes. Aber von Mirabean 
läfst fleh in diefer Hin/icht wohl noch nicht genug mit 
Zuverläfsigkeit fagen. Es fehlt zwar nicht an Schrif- 
ten, welche ihn als Privatmann fchildern ; allein fle lind 
fo heftig gefchrieben, und die''Gem.äbldc fo Hark, dafs 
fle dadurch etwas verdächtig werden, und genauere Be- 
llätigung erwatten. Rec. hat daher feineLefer mit, kei- 
ner davon bekannt zu machen gut gefunden. Einige 
Zügefeines Betragens, welche feinen 'politifchen Cha- 
rakter unmittelbar angehen , Anden fleh in den glaub- 
würdigilen neueren Schriften : vorzüglich enthält Mou- 
nier’s Appel au Tribunal de l’Opinion publique, (von 
'dem Rec. in No. 7g. der A. L. Z. vor. J. Nachricht ge- 
geben) fehr merkwürdige Anzeigen von feinemj Betra- 
gen am jren October 1789» welche offenbar beweifen, 
dafs der Mann nichts anders vor Augen hätte , als auf 
irgend eine Art, und durch wen es auch fey, eine gro- 
fse Rolle zu fpielen, welcher er den König, nach Gele- 
genheit auch den Herzog von Orleans , und jeden , der 
fonft im Wege geftanden, gern aufgeopfert hätte. Doch 
von alle dem foll hier die Rede nicht feyn. Nur von 
dem, was er als einer der angefehenflen und fleifsigtlen 
Redner in der Nat. Verfammlung gewirkt. 

Erilaunlich viele Menfchen And in Frankreich entha- 
flaftifch für ihn eingenommen. Auch von denen, die 
ihm keinen wahren Patriotismus zufchreiben, -verehren 
fehr viele feine Talente , als eines Kopfes vom erllen 
Range. In Deutfchland wird diefs nodi weiter getrie-- < 
ben , als , nach Schriften zu urtheilen , felbll in Frank- 
reich. ^ iil hin und wieder Ton, ihn für den Helden 
der Revolution, für den Schöpfer der neuen Verfalfung, 
auszHgeben. Wenn einige Perfonen von .\nfehen fo et- 
' was einmal ausgemacht haben , fo wird es' vom grofsen 
Haufen leicht nachgefprochen, und bald zu einer allge- 
mein anerkannten Wahrheit. 'Dazu hat man von Ihm 
fo viel gehört. In den Zeitungen Hand fall polltäglich 
fein Name. Unaufhörlich redete er in der Nat. V<*rf. 
und oft wufste er fle in Bewegung zu fetzen. Wodurch 
aber verdient er jene Ehrentitel? denn als felche And 
ihm die Namen eines Helden der Revolution, eines Schö- 
pfers der neuen Conflitution , doch wohl zugedacht. 
Den erflen deciflven Schritt, den Tiers -Etat für eine 
Nationalverfammlung zu erklären, veranlafste Sieyes. 
Den Eid , welchen die verfammelten Deputirten in der 
berühmten Seflion im Ballfaale zu Verfailles am aoten 
* Junius 1789 fchworen, fleh nicht zu trennen', ehe das 
Räich eine Verfalfung habe, fchlug Bailly vor. Weder 
im erllen noch zweyten Comite de Conflitution hat Mircz- 
beau gefelfen. An der Declaration des droits, welche ftyn. 
wohl den philofophifchen als politifchen Talenten i||^ 
Concipienten fo wenig Ehre macht, bat er einigeh/^w 
0 0 o . ' , gl 
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geringen Antheil. Die groTsen Schritte am 4ten Auguft 
{9, woilurcb io viele alte VerhaltnilTe aufgehoben wur- 
den, rühren nicht von ihm her. Zu der neuen Eintfaei-' 
lung des Reichs haue^er einen Plan, der nicht angenotn* 
men ward. Die Erklärung, dafs die Güter der Geift- 
lithkeit der Nation g^ören, rührt vom damaligen Bi- 
fchofe von Autun , laU’jrafui-Pengord, her. In Anfe- 
hung des Verfahrens gegen die Colonien bat Ramave die 
N. V. geleitet. Die Couititution civile du Clerg^ rührt 
von einem Comitc her, in welchem M. nicht lafs. Das 
neue Auila^enryftem. vob verfchiednen andern Deputir- 
ten. Die Einführung derAlügnate hat er vorzüglich be- 
wirkt; aber der Plan ill von Ciavüre. Das neueSyftem 
der Verwaltung der Gerechtigkeit ift von Du Port, SU- 
'^es , Garat und andern. Das Syilem der Municipalitä- 
ten rührt von Sieyes her, 

Ueber alle diele, und unzählige andre grofse und 
lüeine Gegenftande hat M. zwar geredet; es ill aber 
durchaus ^feb, dafs der Plan des Ganzi-n von ihm her- 
rühre. Er hat, auch nicht einmal etu a die Nat. Verf. 
zu den Hauptfebritten bewogen, wodurch derfelbe aus- 
geführt worden. So hätte er denn doch vielleicht die 
ehrenvolle Rolle eines Mannes gefpielt, der durch feine 
weitum 'affenden Einlicbten und Talente, diefelben gel- 
tend zu machen , auf die Schritte der N. V. einen gro- 
fsen Einflufs gehabt, der EHnfeitigkeit eines verblende- 
ten S> RemgeiRes eutgegengearbeitet, und lic in der 
Ausführung, durch feine praktifche Kenntnifs der poli« 
tifchen Welt, geleitet? Auch das nicht. In einer einzi- 

f en Angelegenheit, (aufser der letzten Decifiun über die' 
Einführung der Aflignate) hat .Mirabeau die Entfchei- 
*dung.einer grolsen und ftreitigeii Frage, und den Ent- 
fchlufs. veranlafst. Diefes ift das Decret über das Recht, 
Krieg zu erklaren-und Frieden zu fchliefsen. Er ift es, der 
jdieVerfammlung überredete, durch die bekannten Modi- 
^iieationen, diefs Recht dem Könige gemeinfehaftlich mit 
lieh felbft, zu ertbeilen. Das Decret felbft macht feinen 
Einftchten wenig Ehre. EN ift, wie von mehrern Geg- 
nern deffelben genug gezeigt worden, widerfiunig, den 
‘grofsten Unbequemlichkeiten unterworfen, und auf die 
Lange unausführbar. Indelfen kann man vielleicht 
hierauf. antw'ortep, da/s es unmö'rlicb war, ein wirklich 
'gutes Decret durchzufetzen, und M. that fchon viel, 
dem Könige einen Antheil wenigftens zu verfebaffen, 
jund fo mag es für ein Verdienft gelten. Er erwarb es 
lieh ganz kurz vor feinem Tode, und es hat ihm die 
^Ehre verfchafft, von den wahren Patrioten, welche ein- 
fahen, dafs es unmöglich fey, eine fefte und dauerhafte 
Verfaffung zu errichten, ohne dafs man dem Könige ein 
lehr kräftiges Aitfohen ertheile, für die einzige .Stütze 
'diefes von der republikanifchen Partey alim.lhlich ganz 
zertrümmerten und vernichteten Anfehens gehalten zu 
werden. Sie haben deswegtm feinen Tod als einen 
^rofsen Veriuft des gemeinen Wefens bedauert. Er 
feihrl fa;>te' auf feinem Sterbebette: er nehme dieTriim- 
mer der Monarchie mit fi(h ins Grab. Mirabeau, der 
Vertheidiger eines rechrmafsigen .Anfehens zur Aufrecht- 
erV-lfung der Ordnung und Befördrurig des gemeinen 
B.Jleiis! Er, der am 2otet> Julius t7<?9 wahrend der 
hex'iigften Unruhen, den Antrag des Grafen Lally, zu 


einer damals dringend nothwendigen Prödamation, wo- 
durch innre Ruhe und Ordnung hergeftellt werden foU- 
ten, durch febiaue Emendationen ganz unkräftig mach- 
te, weil damals noch fein perfönliches Anfehen und Ge- 
wicht erfoderten, dafs er dem unruhigen Volk fchmeidiel- 
te, underbolfte: je gröfser, die Unruhen, defto Cchcrcr 
würde ihan genöthigt werden, zu ihm ^ufluclit zu neh- 
men, als zu dem Einzigen der die ftürm'Lfchen Wogen 
des Meeres befanftigen könnte. Gerade fo wie er cs zu 
Marfcille gemacht batte, als er zum Deputirten gewählt 
ward. Mirabeau, der am 5tcn October i7g9, da die 
Nationalgarde von Paris lieh zum Despoten von ganz 
Frankreich aufw'arf, und den König zwang, den "Willen, 
nicht der franzöltfehen Nation , fondern des Parifer Volks, 
zu thun ; lieh jeder Maafsregel widerfttzte, wekhe den 
König noch einigermafsen decken konnte j die Nar.Vcrf. 
verhinderte, lieh mit dem Haupte der Nation zu yerei- 
nigen, weil dies gegen die Würde des Gefetzgebers fey : 
vnd gleich darauf decretiren liefs, die N. V. fey vom Kö- 
nige uazertrenidicb , weil fie dadurch genötl>igt W'ärd, 
nach Paris zu gehen, wo fie unter AulTuht eines Hau- 
fens von Menfchcn kam, deren Abgotl zu feyn er fich 
damals fcbmeichelte, und den er regieren zu können hoffte. 
Der Mann, der alles diefes gethan, foHte mit einemm»- 
le ein aufrichtiger Freund der bürgerlichen Ordnung 
und des gemeinen Wefens geworden fevn? Eine Ueber- 
ficht feines ganzen Betragen.«), von der Berufung der all- 
gemeinen Stande an, führt auf ganz andre Triebfedern. 
In der 'Provence vom Adel verftofsen, hane er fich auf 
die Seite des Bürgerliandcs geworfen , und war auf die 
glänzehdefte Weife zum Deputirten deffelben gewaldt 
worden. Diefer 'I'icrs Etat beltand nicht ctw'a aus ei- 
ner, wie man es zu nennen pliegt , guten Bürgerfchaft, 
fondern aus Wahlcommilfarien , die vom ganzen Volke 
gewählt w'aren. Durch Popularität im weiteften Sinn 
batte M. feinen Zweck erreicht. "Es hiefs damals , es 
wären ‘ihm 120,000 Menfchen entgegengezogen, da er 
in Marfeille ankam. Durch alles dies hatte er die gro- 
fse Verpflichtung übernommen, die erregten Erwartun- 
gen zu erfüllen, und den thätigften Vertheidiger des 
Tiers Etat, den hefrigften Feind des Adels, zu machen. 
So kam er in Paris an. Er ward dafelbft mir der gröfs- 
ten Begierde erwartet, und im voraus war der grofse 
Haufe für ihn eingenommen. Aber es ill w ohl zu be- 
merken: der grofse Haufe, in der Stadt. In der Nat 
Verf. traute ihm die gröfsere'Zahl fo wenig, 3 afs er es, 
feiner unablafsigen Bemühungen, eine Rolle zu fpielen, 
unerachtet, zwey Jahre lang nicht dahin bringen konnte, 
zum Präfidenten gew'äfalt zu werden, obgleich diefe Stel- 
le fo oft wechfeire, und fehr bald auch unbedeutenden 
Männern zu rbeil ward. In der Nat. Verf. harte er fehr 
lange Zeir ein fall allgemeihesMirstniucn zu hek.nmpfen. 
Man bediente fich bey einigen Gelegeiihohen feiner Red- 
nertalente; z. B.. als der König gebeten werden folltc, 
die IVnppen von derHauptllarlt^u enrfi*rnen. Aberroan 
überliefs fich darchans nicht feiner Führung. Seine pro- 
fsc Stärke lag in feinen Verbindungen mit CttwtiUe TVj- 
moulint und foUhen Menfchen, die. fo wie diefer, das 
gemeine V^)lk aiifzuwiegi^ln verflan.len D.ihev harte 
er den lebeudigften Wunfeh, Mjuillerzu werdt», >(n 
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Herzea. Alles drängte ihn alfo^ den erkläiteften Feind 
der Minifier zu- machen. Und das thater denn auch auf 
eine unrerantwortliche, oft auf eine ganz /ohamlüfe, 
Weife. ' Er vernichtete die Wirkung von Neckers erfter 
Anleihe, einer ganz nothwendigen proviforifchen, Ver- 
fügung, durch feine Herabfetzung der auszirtobenden 
Zinfen, welche die N, V., deren mehrefte Mitglieder 
von folchen Sachen gar nichts verllandeiu wegen des An- 
fcbeins vt)n Oekononiie gern annabmen. Ferner erinne- 
re man fich der Ankl^e gegen den Grafen von St. Priefl. 
*(S. Nr. 19p der A.L. Z. vom J. 1790. ) Endlich da alle 
Pppülarität ihn nicht zu dem begehrten Pollen erheben 
konnte, da ihm ein Decret der N. V. die Erfüllung 'fei- 
ner VVünfche ganz verfperrt hatte, und er deutlich er- 
kannte, dafs er durch rafllofe. Feindfeligkeiten gegen 
den König und delTen .Miniller nichts anders ausrichte- 
te, als die Abficht andrer zu befördern, und die Anarchie 
vollendet war, ohne ihm wozu zu helfen; da erll fähe 
er ein, dafs es nöthig fey, die executive Macht wieder 
herzii/lellen, und trat aulf die Seite derer, die fich zu ge- 
nialsigtcn monarchifchen Grundfätzen bekannten. Es 
ill offenbar, e'r hat nie etwas anders vor Augen gehabt, 
als die Befriedigung feines Ehrgeizes und feiner Eitel- 
keit. Und er ill nicht einer von den Ehrgeizigen , die 
Relpect, felbil gegen ihre I.eidenfchafl, einflof>en, weil 
ihr teiler Charakter ihnen einen gut ausgefonnenen zu- 
famineuhängenden Plan vorzeichnet; die das allgemei- 
ne Belle, wenigllens von gewilTen Seiten, immer vor 
Augen haben, weil fie einfehen, dafs dies das einzige 
Mittel ift, ihren Zweck zu erreichen. Er Ift nur einer 
von den unruhigen Köpfen gewefen, die immerfort gläiv 
zen, und bewundert feyn wollen, denen es allein darauf 
änkoinmt, unablafsig die Augen des Publicumsauf fich ge- 
richtet zfi fehen , die deswegen immer die Parthey er- 
greifen, von der fie an dom Tage glauben, dafs fie die 
glanzendefte fey : weit mehr Diener als Führer des gro- 
ßen Haufens. Auch bemerkt »nan in M’s ganzen Betra- 
gen immer die ängfilicbe Rücklicht auf die Stimmung 
der Menge, die er nicht zu leiten vernjochte, und an 
deren Spitze er doch liehen wollte. Dafs in feinem Be- 
nehmen in der N. V. nicht weit mehr Verfatilität war, 
davon ill unflreirig nur dies die Urfache, dafs der herr- 
fchende Ton der Menge fich fo lange gleich geblieben. 
Zuweilen bot M. freylich diefer Monge Trotz; aber das 
nur bey folchen Gelegenheiten , ,wo e.s ficher gefchehen 
konnte, und ihm den Schein eines über fie erhabnen 
Mannes ertheilte, dem die gröfste Verfaimnlung dann 
um fo viel mehr Verwundrung trab. Durch folche Kunft- 
ilücke erwarb er fich eine Art von Achtung bey denje- 
nigen autipopulären Deputirten, die nicht Menfchen- 
kenntnifs genug ^faßen. ihn durchzufchauen., 

, Sein urofses Talent war ilfo diefes r lieh beftä'ndig 
an der Spitze einer o'-ofsen Parthey zu erhalten, die ihn 
hob, die er nisht führte: fo wie ein gcfchickter Rude- 
rer mit einem Kahne ift dein heftigllen Sturme fi<h im- 
mer auf der Spitze der Wellen erhalt, die' nicht er, fon- 
dern der Wind, erregt. 

Noch ehe ihm die Naf. Verf. Gelegenheit gegeben 
al.s Redner auf/.iitreten, hatte er fi-. h d rch Schriften ei- 
nen Namen gemacht, in denen eben der.Geiil herricht. 


^ 1 

der feine Reden 'auszeiebnet, und der zu jener Kunll 
pafsr. Eine bewundernswürdige Leichtigkeit, Ideen 
andrer ia ergreifen und Kenntuilfe zu j'amnieln, das In- 
tereliänte daraus aufzufalfen und geltend zu machen, die 
Sache anszuführen, undaufmannichfaltige Art anzuwen- 
'den. Aber mchrentheils üt doch feine Arbeit -nur für 
den Tag, da fie gebraucht werden foll , und tragt die 
Spuren der Eilfertigkeit an fich, diö bemüht ill, nur recht 
viel g^fchwind zulammenzuralfen , wenn auch noch fo 
viel fchlechtes mit unter laufen follte. So iic auch die 
Diction böchB unrein , oftgefuebt, oft unertragiieb matt 
und doch gefclfraubt. S^r feiten iil ein Stück einmal 
ordentlich ausgearbeitet. Man vermifst gewöhnlich die 
gedrängte Fülle des Redners, der felbllgedathies aus 
vollem Herzen ausfebüttet; und unerachtet feiner beftan- 
digen>Bercitfchalt, über jede Frage zu fprechen , fehlt 
feinen Vorträgen die Leichtigkeit, die dem fertigen Red- 
ner eigen zu feyn pflegt, der über oft. 'durchdachte 
Dinge fpricht. Hievon können unter andern die uner- 
träglich längen gedehnten unordentlichen Reden über die . 
Ailignate, (dazu er die Idee von Clavic*rc erhalten hatte,) 
zum ßeyfpiele dienen. Als vorbereitete Reden find 
feine Vorträge zu fchieppend und unordentlich, und 
den extcniporirten fehlt das Lebert, welches die unmit- 
telbaren Eingebungen des Augenblicks haben. Wenn 
man beiderley Art feiner Vortrage mit den Reden von 
Burke und Fux vergleicht; fo findet man einen ganz 
errtaunlichen Unterfchied in jeder Rückfiebt. Rec. hat 
bereits einigeniale auf die Vorträge diefer beiden gro- 
fsen Staatsredner aufmerkfam gemacht. So treflend, fo 
klar, und doch iö tief gedacht, fo v’oU von Ixenntnifs der 
Sachen, und den treflichllen Beobachtungen über Men- 
feben! fo lehrreich in jeder Abficht! Wie fallen dage- 
gen Mirabeau’s Vortrage weg 1 Und wenn man diefc Ver- 
gleichung der Männer, welche anerkannt die erften RoU . 
len als Rctlner in den geferzgebendcMi Vcrlämnilungcn 
von England und Frankreich gefpielt habet; , uoch auf 
das ganze politifcbe Leben derfelbeii aiisdcbur, und vor- 
züglich das Benehmen beider, da vv'o fie iu Oppoiitioii mit 
dem regierenden Mini/lerio handelten , aiiweiidet; fo 
führt fchon diefes allein auf die Betrachtung: ob es wohl 
unter den Umlläuden, und bey der Art von po'itifchcr 
Ausbildung möglit'h war, dals Frankreich in feiner Ver- 
fammlung der Stände eben das erhielte, was, England nn 
feinem Parlemenre hat. Eine fo viel gröfsere und thä- 
tigece Einwirkung eines noch hühern Anfehens wäre 
nothwendig gewefen, um aJImälilich eine zur Geietzge- 
bung fähige Verfatnmlung zu bilden. 

CDie lort/ttzufig folgl.'} 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Coburg , bey Ahl : Hlplomnlifche Beijträce z«r xveiffn 
Gefetzgebung überhaupt , befonders in Küfkßcht d^r 
Pidizey. Zw'ej'te Saniinl. Mit einem Anhang, 11 er- 
ausgegeben von Chrifl. Heim-. Ludu-. Willi. Spillrv 
von Mitterherg, Herz. S. Coburg -Saalfdd. Cammer- 
junker und Regierungsrath etc. 1791. 122 S. 4. 

Eine Sammlung von Polizey Verordnungen) die ein« 
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Ueberficht und Prüfung gerade nicht der ganzeo in ei- 
r.cjn Staate geltenden Geletzgebung , fondern der ver- 
fchiedenen über einen unddenfelben oder mehrere Punk» 
te in mehreren Staaten angenommenen Grundfatze ge; 
Rattete, müfste allerdings eine für. den Gefchaftsiaann, 
der in Polizeyfachen verordnen, und für den Gelehrten, 
» der über Polizey lehren und fchreiben foll, gleich inter- 
elTantennd nützliche Unternehmung werden. Nawhdem 
das eine und andre Gebrechen in den yerfchiedenen Staa- 
ten nach ihrer Lage, Bevölkerung oder ganzen inneren 
Verfaffung mehr oder weniger, für lieh allein oder mit 
^ mehreren Uebeln begleitet, um fich greifen wird, nach- 
dem wird auch der gefetzgebende Theil in feinen Ver- 
ordnungen tiefer in dalTelbe eingreifen, und defto mehr 
Belehrung für andre in einem ähnlichen Falle bewirken. 
Vielleicht hat der Herausgeber micdiefen diplomatifchen 
Beyträgen, die im Grunde nichts als eine Sammlung ei- 
niger der neuerten Polizeyverorduungen in verfchiede- 
nen Staaten in fich fallen , fo eine Idee vor Augen ge- 
habt. Die Verordnungen, die er hier dem grölseren Pu- 
blicum bekannter macht, haben nicht nur mehrere wich- 
tige Punkte der Polizey zum Gegenftand, fondera ver- 
breiten fich auch über einzelne in mehreren Staaten ge- 
mein herrfchende Gebrechen auf verfchiedenen Wegen. 
Warum indelTen die wahrfcheinlich erllorbene Chur- 
braunfchwelg. Verordnung des Conlillorii zu Hannover, 
«lie Pfarrer und Freymaurer betr. vom 14 Jan. 1743 zu 
einer Zeit, w o mehrere Oberhofprediger eine bedeuten- 
de Rolle als Freymäurer gefpielt haben, gerade den An- 
fang machen mufs? — Die Königl. Preufsifeben Verord- 
nun»’'en , wegen des Pferdehandds zwifeben Juden und 
Chrirten, gegen die Hazardfpiele, wegen Anlegung neu- 
er Eichelnkampe, W’egcn der Trödler und deren Handel 
in den königlichen Relidenzien zu Berlin, wegen des 
Erdbades von den Jahren 1780, 8? und 88. find wahre 
Mufter für alle Poli/.eycollegien, die an gleiche Verfü- 
gungen zu denken nöthig haben füllten. Die ganze 
Trödlcrzunft in Berlin ift auf 60 Perfonen fo bellimmt 
fertgefetzt, dafs nur nach dem Abfterben eines alten 
Zunftsglicds ein neuer Trödler und nicht anders als nach 
einer eingelöfeten Cöncefiion wieder eintreten und l^ei- 


’ner mit andern, als den in der \Terordnung ihnen erlaub- 
ten, Waaren handeln darf. Einfehränkungen zur Vor- 
beugung alles Mifsbrauchs für die Käufer und Verkäufer 
in diefem Handel, der den Jlauken und Betrügereyen £0 
fehr die Hand bietet, lind vorrreilich genonunen. -Die 
. Fürftl. Brandenburg. Verordnung, die Erhaltung alter 
Denkmäler berr. vom 10 Apr. 1780, welche die Ver- 
fchouiing aller alten Mauern mit Wapen und Infchrif- 
ten, ihre Aufzeichnung uud Einfendung in das Archiv 
zu Plall'enburg, allen ürtsobrigkeiten als Gefetz auflegt, 
fo wie die Mecklenburg-.Schwerinifche Verordnung, dafs 
alljährlich am 13 Trinität. Sonntag bey der Eridhrung 
des Evangeliums von dem barmherzigen Samariter das 
Ilerzogl. Patent wegen der Rettung verunglückter Per- 
fonen in Erinnerung gebracht und den Gemeinden mit 
neuen Gründen an das Herz gelegt werden foll, verdie- 
nen Nachahmung in allen Ländern. Die Fürrtbifchufi. 
Eichrtadtifche Leichen - und Trauerordnung, wie folche 
feit dem i May 1789 gehalten werden foll, fo wie die 
aus andern Quellen fchon bekannte Verordnung der F. 
B. Wir/.burgifchen Schulcommiinon , die Arbeitsfchulen 
betr. vom 26 May 1789 und die Churll/ Pfalzbayrifche 
Verordnung, das Militärarbeitshaus und die Arbeltsfchu- 
le berr. vom 25 May 1790, können manchem proteflan- 
tifchen Lande zu Vorfchriften dienen. Zu den Sächf. 
Altenburg, und Saalfeldifchen und S. Hildburghäufifchen 
Verordnungen, wie es bey VerlöbnifTcn , Hochzeiten, 
Kindtaufen und Begräbnifien gehalten Werden foll, von 
J- 1785 hatte die ähnliche S. Meiningifche Verordnung 
binzugefügt werden follen, die, fo viel Rec. weifs , den 
erfteru um mehrere Jahre vorausgegangen ift. Der Ver- 
ordnungen und Patente in diefer Sammlung find über- 
haupt 33. Mit etwas mehr Plan undZuftammenfteHung 
könnte die Sammlung durch die Fortfetzung fehr nütz- 
lich werden. Der Herausgeber hat nur wenige Bemer- 
kungen beygefügt , die man indeflen bey einer folchen 
Arbeit auch nicht erwarten wird. Aber die vielen ein- 
gefchlichenen Druckfehler haben uns befremdet, zumal 
da Herausgeber und Verleger an einem Orte beyfammen 
wohnen, , . 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gottksoeuahutukit. Kumherg u. Altorf: Commcntatio 
Jf vicißilttilinihuT thtctrinuc de .S. ’Corwa i« e\-clejia T Immd, con- 
fcript.1 a Oe. VeeUnrnrurr. 1789 - 52 S. 4. Zuerft von dfm Z»^ 
ftaiide der Abeudiiulslehrc vor der Reformation, wo vnrzutdich 
einige Gegner der Transfiibftantiaüon, die in Ulm gelebt haben, 
angefiilirt werden; darauf, ungleich weitläufiger, w** Sache 
•von feibft mit fich brachte, von den Streitigkeiten oarjiber nach 
der Reformation, bis zur Publication der Concordienformel. 
Von Joh. Eberlins erften, aber noch feh» leifen, Schritten in der 
Aliftellung der M efs gebrauche , von Heinr. v. Keitenbachs nui- 
thigerii tJiUcniclimiingen , ■ von Mart. Ideibaufers erawungenem 
Widerruf kcizerifcher Artikel, von Job. Diepold. Wolfg. Ruf», 
ll.ins Negelen, Hans J.ar. Wehn, hat der Vf. aUe hieher gehört- 
g«ti Umftaiide mit grof'sem I leifs aufgeltfen und deutlich ausein- 
andergefetzt, hierauf aber die wegen der verfchiedenen Meynun- 
gen l.uthers und Zwinglis ru Ulm entftandenen _Mi»helligkeiten 
erzählt. Conr. Sam, der erfte Zwüiglifche Prediger, hatte nicht 


nur mit Joh. Eck, fondern auch mit dem NUmbergifeben Aqdr. 
AUiiammcr zu ftreiteii. Rey den ftrciigen Lutheranern ward 
Ulm auf den Convent zu Rotach verdächtiger, als feibft Suafs- 
burg, und vom Biindnifs ausgefchluften, gab auch zu Au^purg 
2530 vermuthlich feine eigene Confeflion ein, die aber der wifer 
nicht aimahm. Tm J. 1531 ward die Reforme In der Stadt und 
ihrem Gebiet auf Zwinglifohc Art vorgenommen : da man aber 
eben von neuen Büiidniflen der EvaHgelUeheii 'handelte, fo er- 
klärte lieh die Ulraifehe Apologie, von Bucer verfaf^t , fehr ge- 
mäfsigt über die Abendinalsfachc , und erhielt weder L-ifher* 
noch Zwinglis BeyfaJl. Msniii Frecht war der erfte, der das 
erftorn Hypothefe ftützte, naclidem er die Wittenbergifche Con- 
cordie 1536 mit errichtet hatte. Die daraus entftandenen Zwiße 
fuchte der Senat mit •weifer Schonung der Partheyen beyzulegen. 
•7- Dies ift der Uaupünhalt der Schrift, die den FleiCi ihres Vf. 
im Studium der vaterländirchenSpccialkircheugefchicfau bewikrt, 
und uns von ihn noch viel Gutes hoffen heifst. 
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Sonnabends f den 5. März 1792. 


STA ATSWISSEN SCHAF TEN. 

FortfetZHUg der jinzeig« der Schriften über die franzB^ 
fifche Revolution, 

A US Mirabeau's nachgelafTenen Papierefl ift nach fei- 
nem Tode noch eine Reihe von Reden herausge- 
Kommen, die er bereits ausgearbeitet hatte, um fie in der 
Nat. Yerf. zu halten. ’ ' . 1 

Paris, in der Nationaldruckerey : Travail fuy Veducor 
tion publique ; trouvß dans les Papiers de Mirabeau 
l'ain^; publik par P.^.G. Cabanis, Docteur euMe* 
decine. 1791. 306 S. 8- 

(der bey Le Qay herausgekommene Difcottrs de M. 
Mirabeau l’aine, für VEducation nationale, ift nur die 
«rfte Ton den vier Reden, die jenes Buch enthält.) 

Die franzöfifche Revolution hat alle alten politifcfaen 
Bande aufgelüfet. Alle: .und neue erfchaften, die das 
nicht leiften können , und auch das gar nicht leiften fol- 
Jen, was die alten thaten ; denn es ift den Grundfätzen 
der Regeneration des Reichs wefentlich, dafs der man- 
nichfaltige Esprit de Corps, de Province, d’ordres, etc., 
ganz au%ehoben werde. Das ift bekannt. Die grofse 
Lücke, die hiedurch in derConftitutlon entftanden, mufs 
durch eine neue Nationalerziehung erfetzt werden, wel- 
che das neue Band unter allen Bürgern des franzünfehen 
Reichs knüpft. So hat es immer in der Nat. Verf. fo- 
wohl als in den Schriften der eifrigften Vertheidiger der 
Revolution geheifsen. Auch lind verfchiedene Werke 
erfchienen , wfelche Grund/atze diefer neuen Erziehung 
angeben. In den Schriften von La Cretelle u. a. über 
diefen Gegenftand , hat Rec. aber nichts als das trivial- 
lle Gefchwätz gefunden, und ße hier deswegen gar 
nicht angezeigt. Mirabeaus erfter Discours, welcher die 
Frincipien der ganzen Sache angiebt, ift zwar flüchtig 
hingeworfen, enthält aber merkwürdige Ideen. Seine 
Grundfätze harmonirenTchr gut mit dem phyfiokrati- 
fchen Syfterae, aus dem die neue franzöfifche VerfafTung 
entfprungen feyn will, und es ift der Mühe werthi, zu 
feben , \vas diefe über einen fb wichtigen Gegenftand 
beftimmen. 

Eigentlich, fagt M. , müfste die gefetzgebende Ver~ 
fatnmlung fielt durchaus nicht weiter um die Erziehung b*- 
kümmem, als nur fie lOus den Händen aller derjenigen In- 
fiitute zu reißen, die mit dem Geifie der Conjlitution nicht 
hannoniren , und durch ihre unrechtmäßige Autorität ge- 
gen dießlhe wirken konnten. Ganz recht : denn nach dem 
angenommenen Syfteme ift der Zweck der bürgerlichen 
Gelellichaft einzig und allein, die individuelle Frevheit 
A. L. 2 ^ Z792« Erfier Band 


zu fchützen , und unmittelbare Eingriffe eines jeden in 
die Freyheit andrer zu verhindern. Nun geht offenbar 
die Erziehung in einem Haufe alle Mitbürger unmittekc 
bar nichts an, ftört fie weder im Erwerbe, noch im Ge- 
nulTe des Eigenthums. Folglich exiftirt kein Recht, fich 
darum zu bekümmern. Aber, fahrt M. fort, fiirs trjle, 
und ehe die neue durch die Conflitution gebildete Generar 
tion eziftirt , muß der Staat dodt darauf feiten, dafs das 
Volk zur Kenntnis feiner bis itzt verkannten Rechte kom- 
men, und dafs fich die natürliche Denkungsart des Men- 
fchen frey in ihnen enttvickeln könne. Fürs erfte alfo mufs 
doch für eine pofitive Nationalerzielmng geforgt werden. 
Hier ^ das wefentliche, daß fie nicht, wie die bisherige, 
vom Könige, fondem von den durch das Volk felbfl gewähl- 
ten Departemens und Municipaladminiftrationfn tdthängi. 

Die Nationalerziehung mufs in Republiken und jedem 
Staate, wo., Freyheit exiftiren foll, von den Gefiimum- 
gen des Volks, nicht von Befehlen der Obern abhängen: 
das ift bekannt. Und dies foll nun alfo in Frankreich 
auch, fo wie alles andre, was nach den ftrengen Grund- 
fätzen von Roufteaus Theorie dem Volke felbfl rugehort, 
und niemand anders überlaffen werden kann, par proct»- 
ration auf gewählte CommifTarien übertragen werden. 
Rec. hat fich bereits oft erklärt, dafs nach feiner Ueber- 
ze'ugung und Erfahrung, diefes weiter nichts heifse, als 
dafs alles dem Einfluffe der Intrigue Preis gegeben wer- 
de. Von den öfters ein - und abgefetzten, zu Erfüllung 
von Privatabfichten und durch Privatleidenfchaften er- 
wählten, und künftig wieder zu erwählenden Perfonen 
foll und mufs alfo auch die Direction der Erziehung und 
des Unterrichts abhängen ! Uebrigens nehmen fehr un- 
bedeutende Vorfchläge über die Polizeyaufficht, über 
den Unterricht und Ausübung der Medicin, Chirurgie 
u. f. Vf. den gröfsten Theil der erften Rede ein. 

Wenn nun alfo die Erziehung und der Unterricht 
der allgemeinen möglichft uneingefchränkten Freyheit 
überlaffen werden, fo müfste freylich ein andres Band 
der ganzen politifchen Gefellfchaft gefucht werden. In 
alten Republiken waren Religion, Sitten, Erziehung na- 
tional, und konnten alfo dazu dielten. In dem nemlicben 
Sinne ift von allem jenen nichts auf das nach phyfiokfa- 
tifchen Grundfätzen uragefchaffne Frankreich anwend- 
bar. Etwas mufs aber doch an die Stelle treten, um aus 
dem grofsen Haufen freyer Menfchen. die , dem Syfte- 
me zu folge , blofs ab Menfchen ausgebildet werden 
follen , und in allen fremden Völkern eben fo gut Mit- 
menfehen finden, als in ihren nächften Nachbaren, ein 
Volk zu machen, fie zu Bürgern zu bilden. Dazu bleibt 
nichts übrig, ab Nationalfefte, zu denen Mirabeau den 
Plan im aten Discours angiebt. Er führt zwar felbft 
weitlauftig und fehr richtig aus, dafs auch diefe in Frank 1 
^PP reich j 
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r<-ich gar nkht das nemliche feyn können, was fieliey 
allen den alten und neuen Völkern waren und find, wo 
lie fich auf alte Traditionen iTezichen, und aus den 'Sit-- 
ten und der eigenthümlichen Bildung der Nation ent- 
fprungen find; dennoch behauptet er, dafs fie hinrei- 
chend fejTi werden , den Endzweck zu erfüllen. Reli- 
gion ifi ganz davon ausgefchloiTcn ; denn fie Tollen fich 
blofs aut die bürgerliche Gefellfchaft beziehen , und ein 
politifches Band ausmachen. Die bürgerliche Gefell- 
Tcbalt aber hat, feinem Syfteroe zufolge, einen blofs ne- 
gativen Zweck : preyheit zu fiebern, das heffst, die Ein- 
griffe eines j^eOindieWirkfarakeit des andern zu ver- 
hUitierti. Für die Felle bleibt affo auch nichts übrig, als das 
Andenken an die Zerilörung der alten , (angeblich) will- 
kühclichen Verfaffung, und aller mannicbfalrigen Ufur- 
pationen vieler Stände und Corps. Nun läfst lieh wohl 
ein Nationalfell zu Erinnerung eines erfochtnen Sieges 
denken. Aber wie kann die Feyer dei Andenkens ei- 
nes in den Mauren der Nationalverfaminlung erilrittnen 
philofophifchcn Sieges auf eine dem Volke intereffante 
Weife veranllaltet werden? die Elogia in Profa und in 
Verfen, auf welche Mirabeau Preife gefetzt wiffen will, 
werden nichts als langweilige Redeübungen feyn, und 
Tragödien, wie Carl IX von Chenier, find nichts beffef» 

Der drii teDircourx enthält ein fehr weitläuftiges a^ 
Arartes Gefchwatz über die WilTenfchafren und die Me- 
thode, fie zu lehren , nebA dem Plane eines Lyece na- 
iiutjal, in welchem zu Paris ico aus allen Departemens 
durch deren AdmniiAratoren gewählte junge gute Kö- 
pfe in aller Art von Wiffenfehaften unterwiefen wer- 
den Tollen. 

Der vierte, über die Erziehung des Throiifolgers 
und die Nothwendigkoit, das Pnuvoir ezeeutif zu orga- 
niliren, (acht Monate vor dem Tode des Vf. bereits ge- 
fchrieben , ) iA ganz unbedeutend. Von der Erziehung 
des Thronfolgers Tagt er nichts, als dafs er durch I.ehrer, 
die von der Naf. Verf. und dem Könige gemeinfehaft- 
lich'zu ernennen feyn würden, in den conAirutionsmä- 
fsigen Gofinnungett der Egalite et des Droits de l'homme 
erhalten werden muffe. 

So wie von Mirabeau, fo find noch von andern 
merkwürdigen Mitgliedern der Nat. Verf. ähnliche Samm- 
lungen ihrer rimmtlichen Vortrage veran Aaltet, deren 
'I'itel hier zur Nachricht aufgeführt werden. 

Paris, b. Valade: Collection des- Opinions de M. JWa- 

louei. 1791. 2 Von. ({• 274- 384 S. 

TOD ihm feibA herausgegeben.’ Der Vf. iÄ einer von 
den wenigen Deputirten zur erAen Nar. Verf., did durch 
ancefchene .Stellen in den Stand gefetzt w'aren v detaillir- 
te Kenntniffe vom ZuAande des gemeinen Wefens, und 
einen prakrifchen Blick zu haben. (Er war Intendant 
de la Marine.) Seine Vorträge gehn daher nicht allein 
die fperulativen Grundfatze an, über welche in der Verf. 
fo viel debattirt worden, fondem fehr häufig auch die 
Maafsregeln, welche in Anfehung der Ausführung zu 
ergreifen waren, und diebefondern Vorfälle in den Pro- 
vinzen. Dadurch iAdiefe Sammlung auch als Gefthichts- 
fjuclle von einigem Wrrthe. Dazu find in den Vorträ- 
gen fowohi als in Kot^n« auch andern eiaverleibten 


Schriftendes Vf., als Briefen an feine Coramittenten, an^ 
die Herausgeber periodifcher Schriften u. f. w. , 'Anck-* 
doten aufbehalten, die über die Gcfchichte der Revolu- 
tion in Paris und V«rfi»illes Licht verbreiten, und die 
allgemeineren Schilderungen , die man oft gelefen , bc-, 
Aimmter und klarer machen. 

Paris, b. Migneret; Recueil des Opinions de Stanis- 
, las de Clermont-Tonnerre. IV Voll. g. X79I- 303, 

432 -’ 895 ' 433 S. , ' 

Der erAe Band ^nthäli das, was dieVerfammlung der 
Wahlherren der Stadt Paris angeht, (von welcher der 
Vf. depu^irt worden) ; den gröfsten Theil des vierten 
nimmt eine Analyfe raifonnee de la CoujUtution franqa^e 
ein, welche äuch befonders' gedruckt' worden, und von 
der unten geredet w'erden wird. Die einzelnen Vorträ- 
ge find übrigens mit Bemerkungen des Vf. über die Ver- 
anlaffuBgen derfelben, nebA einigen Berichtigungen 
der darinn enthaltnen Grundfatze nach feinen jetzigen 
Einficbten, begleitet. 

^ Paris, b. Buiffon : IJifinhe apologetique du Comite ee- 
cUfuifiiqut de l'Affemble» nationaU, par,M. Durand- 
MuUlane, Deput^ du Departement des Bouebes du 
Rböne. 1791. 380 S. g. 

Der Vf.'war Mitglied des Comitd ccclefiaAique , und 
man erwartet hier etwas näheres von den Verhiiltniffen 
derjenigen Deputirten , von welchen die neue Verfaffung 
des franzolifchen Religions wefens herrührt, und Beyträ- 
ge zur geheimen Gefchichte der Revolution zu finden. 
Das Buch enthält aber nur das allgemein bekannte von. 
der Erneuerung und Abänderung des Coroit^, und übri- 
gens eine weitläufrige Vertheidigung feines Verfahrens 
gegen die Klagen der Geifllichen. 

Zur VollAändigkeit der Urkunden über die franzö- 
fifche Revolution inufs die Anzeige einer altern Schrift 
nachgeholt werden , deren Rec. erft jetzt habhaft wer- 
den können. 

• \ 

L'Arifiocratie enchainee et furveiltee par U peuvle et U 
Riyi. Suivi d’un Memoire des Barons. nes de Langue- 
doc et de la Riponfe d leurs ^etenfions exorbitantes. 
Par J. L. G. S., Premier Cahier. 31 Janvier 178p. 
70 S. g. ' 

Nach vorläufigen Bemerkungen über die Unzuläng- 
lichkeit einer Verfamraking von blofs gewählten Reprä- 
■ fentanten des Volks, die Rechte der Nation gegen di« 
Eingriffe der willkührlichen Gewalt zu fichern; und der 
Unficherheit der Volksfreyheit bey einer Verfammlung 
von lauter erblichen Repräfentanten folgt ein Memoire, 
welches die Erbbarone von Languedoc, welche im<Be- 
fitze waren, den .\del diefer Provnnz in, der Verfamirt- . 
lung ihrer Stande »usfchliefsluh zu repräfentiren , als- 
die Etats - generaux berufen wurden, dem Könige über- 
gaben, um jenes Recht zu behaupten: mit Anmerkun- 
gen « in denen aus der Gefchichte und mit Gründen aus 
der Natur der Sache und den UtuAänden * das öberTrieb- 
ue diefer Pratenlion au eitx ausfcbliefsliches Recht, ge- 
zeigt wird. 
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Ob die Fortfetzang;, worinn »eine fUnterfuchuog 
über die Stande des, der Provinz Languedoc incorporir- 
ten, Landes Vivarais verfprocben wird, wirltlicb erfchie* 
nen, iri dem Rec. nicht bekannt. 

' Für die Gefchichte ift noch folgendes merkwürdig: 

^oitm 4 e du ig Avril 1791. 13» S. g* Sitites de ta^our- 

mrdu lg Avril ou lleUitüm fidelle des Evenemens, qui 

Je font piffis depuis le lg jusouau 26 Avril 1791. 

Suipiis de tfiutes les piects jujlijicatioes. 122 S. g. 

enthalt eine kurze Zufammeniiellung der aus denZei' 
tungeii bekannten Begebenheiten der bcnanntenTage: der 
Beive<;ungen nemlich, welche unter dem Volke in Pa- 
ris erregt wurden,- als der König nach S. Cloud fahren 
wollte, und gcnothigt ward, die geiiUicben Ilofbedien-, 
ten zu ontlalTen , welche den der N'acionalgciltlichkeit 
TorgelchriebnVn FJd nicht gefchworen hatten. Ferner, 
die ßl.'itter ans den aufrührerifchen Schritten des d/ur.it, 
JUaptt'l, 11.' f. w., welche die Gahrunghercorbrachten, die 
AddrelVen an den König , Delibcraiioncn des Departe- 
ments Paris. Diefe Stücke geben wirklich viel T.icht 
über die. I.age der- AdmtniRratioii und des Volks in Pa- 
ris, und beweifen fehr deutlich, wie gegründet die Vor- 
Aellung ift, welche die unpprtheyifcheren öÜ'cntlichen 
Blatter geben; dafs die Nat. Verf. und die Municipalad- 
minirtration von Paris, der felbll gewählte Maire der 
Stadt und Commandantgeneral der Nationalgarden, al- 
le zufarfimen ganz ohnmächtig find, Ordnung zu erhal- 
ten, und den GeretzenRufpect zu verfchalfen, wenn die 
Clubbs und die mit ihnen verbundenen geheimen Häup- 
ter der demokratifchen Factionen gut -linden, diefe Ord- 
nung gewaltfain zu ftortn; Eis wird in diefer Schrift 
et^ühlt, ein Clubb, genannt /oSoci’cte^atemeWr, der lieb 
in der jacobinerkirebe des KirebfpieU St. Homre ver- 
fannneit, und delTen fehr aufrührerifche Obfnvations Jur 
t'adrejje prefentee au Rot par les adininifirateurs du dtvar- 
tetnent.de Paris du 19 Jvril 1791 hier eingerückt find, 
deifen {Prälident der Robert war, delTen Schrift, te Rc- 
puhlicauisme etc., in diefen Blättern Nr. 247. vor. J. an- 
ge/.eigt vvorden , mache eine Art vonVortrabdesfamöfen 
Jacobhierclubbsaus, und wirke am meiRen auf das Volk. 
Jm Palais royal hätten dieW’alTer gefpielt, an dem Mor- 
gen; da derLerm angegangen; das gefchehe allemal als 
ein Signal des Aufruhrs: die Deputieren des Departe- 
ment de Paris, Kerfamt und Cerutti wären in Stiefeln, 
Ueberrocke, und unlirilirc vor dem Könige erfebienen, 
als lie .die AddrelTe übergaben. (Keine Kleinigkeit, das 
Decorum gegen die Perfon, die die .Majelliit des ganzen 
Volks repräfentirt, fo ganz aus den Augen zu fetzen. 
Die Engländer wilTen wohl , dafs ein freyes Volk gera- 
de dm tneiften das Anfehn feiner Häupter achten , und 
auch äufserlich behaupten raufs.) Lauter. kleine Um- 
Rände, die zwar nicht bewiefen find, aber auch nicht 
■W'iderfprochen worden, und wenn fie fo w-ahr find, ^cha- 
rakterifUfch. 

Rec. hat mehrmals den 'Wunfeh geäufserc, dafs doch 
die Perfonen, welche in den neueften Begebenheiten ei- 
ne grofse Rolle gefpielt, oder Einflufs gehabt, ihn; Ge- 
ÜDDungen, ihre VerhältnilTe, ihr Antheil an den' Bege- 
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benheiten , bekannter feyn möchten. - Folgendes Buch 
verfpricht diefe Lücke unfrerKenntnilTe auszufüUen ; 

* , j ' 

Paris : Aneedotes du regne de Louis XVI. Contenant 
tout ce aui conceme ct Monarque, Ja JantiUe et la 
Reines les vertus et les vices des perjonnages, quiont 
te plus contribue aux evenemens ; les Princes, (es Mi- 
nijlrts etc. les AJJemblees des ^mtables: l’ajfembtee 
nationale ; des Aneedotes particulieres Jur plußeurs de 
Jes Membres ; avec l’espnt des principaux Uecrets, qui 
förment la Conßitution du Royaume , et les pajjagjes , 
les plus Jrappans ou les plus curieux de quelques Dis- 
cours prononces d la Tribüne , ow dans diverjes par- 
' ties du Royaume : les details' interejjans et Jecrets de 
la Revolution f . ainft que des mouvetnens patriotiqups 
ou criminels, qui ont eu Heu dans la plupart des vil- 
lesdes colonies et pojjejjions JrdnqaiJes ; les evenemens 
de l:i dernicre guerre i les Etats unis de l'Ameriqut 
.. Jeptentriomle ; la’Marine, UsFinqnces, l’ Adminijira- 
tions jtidkiaire et militaire ; les Jaits dignes de remar- 
qne etc. 1791. 6 Voll. l2mo. ^ 

allein es liefert nur zufamraengeralfte Anekdoten von 
dem Könige, der Königin, u. f. vv., unterraifebt mit Reden ’ 
des Königs und Anreden an ihn in der N.' V., fo wie der lan- 
ge Titel ankündigt. Auch grofse Stücke aus der Gefcbich- 
te. ..Alles unter einander, und meifientheils fehr bekannt, 
oder trivial. Keine Quellen angegeben, und keine Aus- 
wahl. Es wird hier; angezeigt, weil der Titel fehr wahr- 
fcheinlicber Weife irgend einen Ueberfetzer oder Vcrle-' 
ger verleiten könnten, das Buch in Deutfchlaad bekannt 
zu machen, und Rer. dies wo möglich verhindern möch- 
te. Die Sammlung ifi gar zu fchlecbt. / 

QÜieFortJetzung folgt') ~ . 

ERDBESCHREIBVNG. 

Berlin, b. Vofs: William Franklin’ t Bemerkun^n auj 
Aner Reije von Bengalen nach Perßen in den^ahren 
1786 und 1787- Mit einer kurzen Gefchichte von 
Perlien, feit dem Jahr 1747.' Aus dem Englifchen * 
überfetzt mit Anmerkungen von 0 . R. Eorjler. 150 
'S. g. 1791. 

In fofern Hr. Franklin diefe Reife nach Hn. Niebuhr 
gemacht har, und alfo die neueften Nachrichten über Per- 
lien initiheilt, verdiente allerdings feine ßefebreibung' 
überfetzt zu werden, wenn wir auch keinen aiifehnli- 
chen Gewinn für Länder- und Völkerkunde, am we- 
nigften für Naturgefchichte, daher erwarten dürfen. Hr. . 
Franklin war ein überzähliger Oflicier bey dem benga- 
lifchen EtablifiVmcnt, der lieh mit der perfifthen Spra- 
che bekannt machte, und vor andern Reifenden noch 
das zum voraus hatte , dafs er bey feinem acht Monate 
langen Aufemhalt in Schiras in einer Nalionalfamilie fo 
vertraut lebte, als wenn er zu ihr gehörte. Um fo 
mehr gereicht es ihm zum Vorwurf, dafs er von jenen 
feinen Zügen nichts, oder fehr wenig aulFafsre , die ei- 
gentlich die Schilderung entferuter Nationen interefl'ant 
machen. Alles , was man hier über Sitten und Gebrau- 
Ppp 2 ^ 'ehe 
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, rhli der Perfer ßndet , haben zum Theil fchon andere 
Reifende bemerkt , ' und vieles dient nur zur Beftdti- 
jyung des Qekannten. Die Bemerkungen über die Rui- 
nen von Pcrfepolis machte Ilr. F. in GefellfchaR des 
lln. Jones: aber um eine volUlandige Idee davon zu er- 
halten, mufs man die Befchreibung Niebuhr’a dabey zu 
Hülfe nehmen. Der Anhang erzählt die Revolution in . 
BalTora und die Gefchichte von Perfien feit Nadir ScWch’s 
- Tod bis zum J. 178g. 

Dresden u. Leipzig , in der Richterfchen Buchh. : 
Handbuch für SacUfen und Ausländer. Ein alphabe- 
tifJies Veneichnijs der in dem Kurfürflentinme Sach- 
Jen und den dazu gehörigen incorporirten und 
übrigen Landen, auch Stiftern befindlichen Ortfehaf- 
'ten und Brfiizungen in fich enthaltend, für Obrigkei-‘ 
teu, Sachwalter, Kaufleute, Correfpondenten , Spe- 
diteurs und Commiflionafrs, auch Gerichtsboten 
von Cliriflian Gottfried Kretfchmann, Kurf. Sächf. 

' Oberhofger. Actuar. 710 $. in g. 

Ein Kuriachnfeher Generallicutenant von Zeutfchliefs 
im J. 1786 ein tabellarifcbes Verzeichnifs der Ortfehaf- 
ten der Kurfächf. Lande in fol. drucken; Das Werk war 
brauchbar, weil feheift- und amtfafsige Güter bey recht- 
lichen Verhandlungen ihrer Befltzer, und in Anfehüng 
^ der Abgaben ganz verfchiedene Rechte haben , und lei- 
der I in Sachfen die Bezirke der kurfürfll. Aeroter noch 
fehr zerrilTen, und ihre Ortfehaften zum Theil weit um- 
her zerflreuet Und. Allein es fehlte dem Buche noch 
an Vollfländigkeit und auch wohl hie und da noch an 
Genauigkeit. 1791 find auf 'einmal zwey neue Ausga- 
ben delTelben erfebienen; eine die angezeigte von Hn. 
K. , die andere unter dem Titel ; 

DRCSDE?t» in der Waltherfchen Buchh. : Alphahetifches 
Verzeichnifs aller in dem KurfürflenthufH Sachfen und 
in den dazu gehörigen incorporirten Landen befindli- 
chen fchri ft - und amtfdfsigen, auch aceisbaren Städte, 
Aemter etc., Rittergüter, Dörfer etc. , Eifenhämmer, 
Alaiinhitten etc., desgleichen in welchem Kf eis, Amt, 
oder Jurisdiction jedes gehörig, mit beygefügten 
Anmerkungen. 1791. 4. 

In der innern Einrichtung find alle drey Werke gleich, 
nur das Format ifl verfchieden. Hr. K. proteftirt fehr, 
fein Werk nicht für einen Nachdruck des erflern zu hal- 
ten. Dies ifl es auch nicht, Rec. hat aber fall keine 
Zufätze gefunden, als die angeführten Referipte und 
Kanzleynoten, wodurch einzelne Güter die Schriftlafsig- 
keit erlangt haben, und die angebängte kurze Ueber- 
ficht der kurfürfll. Aemter nach alphabetjfcher Ordnung, 
auch Verzeichnifs der Städte, welche bey den kurfüfftl* 
fächf. Landtagen mit fitzen. Dicfer letzte Zufatz ifl oh- 
ne allen Werth. Es find Städte genannt, die jetzt -kei- 
ne Aemter haben , und fiehlen eine grpfse Menge Orte, 


die auf den Landtagen erfcheinen , wie Schrebers aus- 
führliche' Nachricht von den kurjürJH. fächf. Land- und 
Ausfekufstagen fehr deutlich beweift. Die zuletzt ge- 
nannte neue Aufgabe in 4. hingegen ifl zu einem gro- 
fsen Grad der Vollfländigkeit gebracht. ' £9 möchte in 
derfelben fchwerlich ein einzelnes Haus übergangen 
feyn, das für keinen Theil eines ganzen Orts angefehen 
t^ird , und befonders find alle Abweichungen bemerkt, 
wo Orte mit ihren Steuern gegen die gemeine Yerfaf- 
fung an andere gewiefen find. Zum Beweis der ange- 
ftellten Vergleichung 2TH'ifchen den beiden Ausgaben von 
1791 , wollen wir nur die Orte aus dem Buchflaben 
A angeben, welche Hr»K. übergangen hat: Abbifs, Ab- 
las (im A. Mutzfehen), 'Absdorfer Mühle, Abtey im Holz, 
Abtey Zinna, Ahlsdorf (im A. Zwickau), Aicha, Ailsdorf, 
Alaun- Hütte , Alberndorf, Albersdorf er Mark’, AlbertÜt, 
(im A. Ofehatz), Albrechtsburg , AUÖtrey, AlUndorf, Al- 
manshofen, Alraun- Mühle, y^ifdor/ (im A. Eckartsbeige), 
Altbernsiiorf (Meifsn.), Altdorf (im Leipz. K. nach Syh- 
ra), Alte Hölle, A Itenhtrg (Meikn. desgl. Merfeb.), At- 
tendorf (Thür. u. Leipz.), Altenhof (bey Chemnitz) , Al- 
tennaundorf, Altewilden, AUerwitzfeh, Altenzelle, Anger- 
muhle (Meifsn. u. Thür.), Angeweifste Steuern, Angsdarf, 
Anfpachsmühte , Antoniusmünle , Apelt, Arlas (VoigtL), 
Arlsgrün, Arnsberg, Arnsdorfer Mark, Amfiadt (Kur 
Kr.), Arrafser Mühle, Arfettical- Werk, Arzfeld, Afch, 
Aue Om A. Frankenberg), Auehhayn, AuguJHner Felder, 
Auguflusbad, Aumühle, Azdorf (Leipz. Kr.). Jedoch hat 
Rec. in der Ausgabe aus der Waltherfchen Buchh. unter 
A noch vermifst : Abhaufen (Gebürg.) , Albasdorf (Mer- 
feb.), Anckelsdorf (Thür.), Andörfer (A. Schwarzeab.). ^ 

/ 

Ohne Druckort : Skizzen von Italien. 1790. 207 S, 8« 1 
Zwote Sammlung. ' • , ' 

s " i 

W'as man fo eben in den neueflen und bekannteften 
Werken gelefen hatte, wird hier wieder abgedruckt; 
doch hat der Herausgeber bin und wieder einige nicht 
viel Tagende Anmerkungen beygefugt , wahrfcbeinlich 
damit man feine Sammlung nicht mit dem ehrenvollen 
Namen eines Nachdrucks belegen möchte. Fnddmt 
find übrigens die AufTatze aus Moritz und Hirts Zeit- 
fchrifr, Dupaty, Jagemann und der KeerlfchenUeberfe- 
tzuiig des Voyage pittoresque. 

Strasburg, in der akad. Buchh.: Gejchichte, nattr- ■ 
liehe Befchajfenheit, und Verfajfung der Wallach^ und 
Moldau, aus dem Italienifcbön überfetzt von Uerm 
Profefibr Piehl. 1790.- gr. 8- IV. 227 S. , 

• ** * 

Eine gute Ueberfetzung der OJfervazioni fioridte etc. 

intomo ta Valachia e Moldavia, davon wir in der A. L ' 

Z. 1790. No. 64. eine ausführliche Nachricht g^peben 
haben. Die Karte fehlt,' und konnte auch, fügUch ent- . 
behrt werden , weil wir fie fchon beffer haben. 
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.STJJlTSlVISSENSCHAFTEN, 

Forlftuung dtr Anzeige der Schriften über die franzi- 
fijche Revululiun. 

I n Nr. 6. der A. L. Z. d. J. ift ein Buch angezeigt wor- 
den, welches den Titel führt: Die inntrßen Geheim- 
heimnijfe der franziff. Revolution etc. Da/Telbe ift, wie 
Rec. aus andern gelehrten Anzeigen erfelien, und felbft 
beßatigt gefunden, aus dem franzüfifchen Werke des 
Baron von EJchemij genommen , welches er zur Zeit 
feiner Erfcheinung angefeben, aber zu unbedeutend ge- 
funden,, um das Publikum damit bekannt zu machen. 
In dem deutfchcn Buche ift nur die Ordnung verfetzt, 
Stellen find weggelaffen , einiges hinzugefügt, und al- 
les durch den äufserll fchlechten'Stil ganz unkenntlich 
gemacht. Von eben dem Werke lieferte der Hr. Hofrath 
Zimmermann in Braunfchweig eine Ueberfetzung unter 
dem Titel: ‘ 

Bkrun, b, Vofs: Briefe eines Einwohners von Paris 
an feine Freunde in der Schweiz tmd in England. 
Heber die Begebenheiten vom ^ahre 1789t 179a «nd 
bis zwm vierten Afril 1791. Aus dem franzdffchen 
aberfetzt i 1791. 500 S. 8- (l Rthlr. 10 gr.) 

Hier ift es denn dach wenigftens ein lesbares Buch : 
•nd weil es in diefer Geftalt eine nicht ganz unangeneh- 
me Lecturc ausmacht, auch der Name des Herausgebers, 
(der aber nichts weiter dabey gethan, als ein paar 
nichtsbedeutende Noten dazu zu machen, dafern er 
nicht auch der Ucberfetzer felbft ift) vielleicht manche 
«nlocken könnte, fo müflen hier wohl noch einige Zei- 
len daran gewandt werden. AJs Urkunde kann das Buch 
gar nicht angefeben werden. AU zufammenhängende 
Gefchichte ift es fehr wenig werth. Und follte einmal 
durchaus überfetzt werden , fo liefscn fich w'ohl noch 
beffere Werke der Art angeben , obgleich es an einem 
ertra'^lich guten noch ganz fehlt. Rec. würde aber 
überhaupt Bedenken tragen, g.;genw artig fchon eine 
folche Schrift durch Ueberfetzung bekannt zu machen. 
Denn wozu foll das Publicum mit unvollftandigen und 
halbwahren Erzählungen noch langer irre geführt wer- 
den? Es ift noch viel zu frühe, an eine Gefchichte der 
Revolution zu denken, die als bifturifebes Werk blei- 
ben könnte. Ein Schriftfteller, der, nicht etwa gar 
für die Nachwelt, fondern der .nur für eine Generation 
feiner Zcitgenoflen fchreiben wollte , müfste -die voll- 
ftandigern Urkunden erwarten, W'elcbe die Nachrichten 
«US der Feder lölcher Männer, die jn der I^ge waren, 
mehr zu wifTen, als der grofse Haufe, künftig liefern 
wert'x'n. Untprdeflfen will das Publikum doch etwpsha- 
A. L. Z, 179«. Erßet Band. 


ben , um die natürlich böcbft gereizte Wifsbegierde za 
■ befriedigen. Wer zu diefem Endzwecke arbeiten will, 
kann allenfalls zur Erleichterung ein franzöfifches Buch 
zum Grunde legen. Alsdenn aber raufs er alle bekann- 
ten Quellen forgiäldg nutzen , um die Erzählung dahin 
zu berichtigen, dafs es für eine nach dem gegenwärtig 
möglichen Grade von Kenntnifs, wahre Hiftorie gelten 
kann. Rec. hat mit möglichftcr Sorgfalt, eine vollftah- . 
dige und febarf geprüfte Anzeige der Quellen in diefen 
Blättern geliefert, um eine folche allerdings nützliche 
Arbeit denjenigen zu erleichtern, die fich ihr etwa un- 
terziehen möchten. Freylich wäre fie immer mühfara, 
und belohnte vielleicht fchlecht, wenigftens den Ehr- 
l^eiz: denn mit jeden Jahre kann ile durch neue befsre- 
, verdrängt werden. 

Was nun das hier genannte Buch betrift, fo w'er- 
den zwar in der Vorrede des Ueberfetzers , der Stand, 
und die bedeutenden Verbindungen des Vf. erwähnt, um 
die Erwartung befondrer Kenntnilfe der geheimen Trieb- 
federn der Begebenheiten zu erregen.' Von folcher Kennt- 
nifs findet fich aber ira Buche keine Spur. Sein richti- 
ger, mathematifeber Kopf, fein treffticher Beobachtungs- 
geift, feine Menfehenkennrnifs werden ferner in der 
Vorrede gepriefen. Aber das Ehtch enthält überall nur 
gemein bekannte Dinge. Oer mathematifche Kopf wä- 
re ohnehin nicht einmal eine fonderliche Empfehlung 
weder eines fpeculativen Politikers noch eines politi- 
fchen Beobachters. 

Das Werk befteht aus Briefen, die wirklich zu den 
angegebnen Zeiten einzeln gefchrieben zu feyn febei- 
nen : denn die Tpäter bekannt gewordnen Berichügup- 
gen und Aufklärungen der erzählten Thatfachen find 
darin gar nicht genutzt, und das feiebte Raifonnemept 
des Vf. zeugt auch nicht von einem durch die Beobach- 
tungen fpäterer Begebenheiten und Entwicklungen, ge- 
reiften Nachdenken. 

Der zweyte Brief, einer der längftpn,, ift der bafte. 

Er enthält eine Erzählung der Revolution vom 14 Ju- 
lius 1789. mit der Lebhaftigkeit der Darftellung, wie 
fie von einem Augenzeugen erwartet werden konnte. 
Der dritte, über die Urfacben der Revolution: ein g^nz 
.unbedeutendes Gefchwätz über diefen Gcgenftand , der 
fu oft abgehandelt worden, dafs es fehr leicht war, et- 
was befleres darüber, auch nur nachzufchreiben. ' Zur 
Probe, wie confequent der gerühmte Vf. raifonnirt, mag 
es dienen, dafs er den Adelftand immer vertheidjgt uiul 
beyzubehalten wünfebt, und doch immer von den ge- 
legneren Folgen der Revolution redet, welcher die Zer- 
ftörung jenes Sundes wefentlicfa ift; dafs. er 5 . 100 von 
guten Sfhrijttn ^AS.Volk üj>er feine 

Q q q Rech- 
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Rechte tufgeklärt und die Revolution bewirkt haben, 
und welche doch eile die tfllgcmeine Gleichheit predigen, 
die der Vf. verwirft. S. 99 fagt er, die Plitcf de G>hrc 
fey das Forum von Paris geworden. Wie? dcnGreve 
Platz am I4ten Julius, wo Horden des untcrftcn Gcfindcls 
lieh zu Meillern der Stadt, zu Gefetzgebern der Nation, 
zu Richtern über Leben und Tod, aufwarfen, mit dem 
Foro zu vergleichen, wo die römifebe Bürgerfchaft ih- 
re rechtmafsige Souverainetat ausübre! 

. Im 4ten Briefe wird s'on den Begebenheiten des 
. «;ten Octobers 1789 die anfangs gewbhnlithe, durch die 
Ipatct bekannt gewordneo Actenllücke erweislich falfche, 

- Erzählung gegeben , fo wie Ile auch z. E. in der Schul- 
zifchen CalenderbiAorie Acht, ohne dafs der Ueberfetzer 
auch nur den geringAen Wink hinzugefügt hatte, dafs 
man feinem ä'hriftAellcr nicht recht trauen könne. 
S. I83 der Vf. gar von der Heerde feiler Weibsper- 
• foneil, die gedungen waren, nach Verfarllos zu ziehen, 
Paris fey wegen des Schickfals der g^-ofsmnttngen Krie- 
gerinnen beforgt gcw'efen, die Ach der Sache des Vater- 
landes und der Freyheit aufopferten. Gleich drauf er- 
zählt er doch , was diefes GeAndcI gagen die Königimn 
vorhatte. Solches Zeug febämt man lieh nicht, für zu- 
yerlafsige und pragmatifcheGefchichte auszugeben ! Am 
Ende Acht eine Note, worin der Herzog von Orleans 
mit den elendcAen Gründen gerechtfertigt wird, oder 
vielmehr ohne Gründe, durch ungereimte Ausrufungen. 
Er wird als ein Held der Tugend aufgeAellt. Wer Ach 
damit abgeben will , das Publicum über diefe Regeben- 
' beiten zu unterrichten, follrc doch wenigAens Mouniers 
Apfel au Tribunal de l'opinion pt$blique, (S. Nr. 7g die- 
fer m.-ittcr v. J.) oder I.es Forfaits (S. Nr. 247) gelefcn 
haben. Das V^erfahrca des Cbatelets, heilst es, fey als 
parthcyifcb verfchrieen. Es exiftirt ja keiu Verfahren 
. diefes Gerichtshofes. Da er anfangen wollte zu verfah- 
ren, ward es ihm unterfagt. Die erAen Zeugenverhii* 
re aber And gedruckt, und können von jedem Xefer 
felbA geprüft werden. Es wird fehr darauf inAAirt, dafs 
‘ die Nationalverfammlung den Herzog für unfcbuldig er- 
klärt h.it, lA denn die Nar. Verf. ein Gerichtshof, der 
die Sache gehörig unterfucht hatte? 

Die folgenden Briefe, welche etwa die Iliilfte des 
Buches ausmachen, enthalten: eine Erzählnng des riith- 
felhaAen ProcelTes über den Marquis von Favras, der 
’anch hier keine Aufklärung erhalt: ein weitlau feiges, 
grofsentheils fchiefes, Unheil über Roufscau's Contrat fo- 
cial: eineganzartige Befchreibungdes FoederationsfeAes 
am 14 Jul. IT90, und ein langes Raifonnement über die 
Notbwendigkeit eines'AdelAandes in jedem grofsen Rei- 
che, über die Grundfttze der Nar. Verf., denen zufolge der- 
felbe aufgehoben worden, über die natürliche Gleich- 
heit oder Ungleichheit derMenfchen in derbüt^erlichen 
Gefellfchaft, u. f. w. , das viel Bekanntes, manches Gu- 
te, fehr viel Gefuchtes, Gefchraubles, Seichtes und .Schie- 
fes enthüllt; dazu fehlt es diefen Briefen an Ordnung 
und Folge der Gedanken. 

DenBefchlufs machen ein paar NachfehriAen : eine, 
über das Decref, w'elches den König nötbigt, in gewif- 
fer Nähe der Nat. Verf, Ach aufzuhalren ; dies Stück 
hätte au» der Ueberfetzung ganz wegblieben können: 


es pafst zu dem übrigen Werke gar nicht, in welchem 
die einzeln cöhAitwiven Decrete' nicht kfltifirrtind; und 
wird den wenigAcn i.efem diefes But’hs verAündHch 
feyn. Die zweyte: eine fi:lifamc Rliapfodic über den 
Tod des Grafen von Mirabcau, höchA emhuAaAifch, 
und doch auch folchcZüge mit eingemifchr, die den un- 
Auten, alles verzehrenden und der Sittlichkeit trotzen- 
den , Ehrgeiz des Mannes ganz gut und trefTeiid cha- 
raktcriliren. 

Der Uclierfetzer hätte Ach wohl die Mühe geben 
können, die hin und wieder mit blofsen Anfangshuch- 
Aaben angegebnen Namen von Perfonen, die in der 
Gefchichte der Revolution eine Stelle einnehmen, durch 
Vergleichung mit irgend einigen ganz bekaonten Schri^ 
teil, auszufiillca. 

Nun einige neue franzöfifche raifonnirende Werke 
über die Revolution: 

P.cRisi Elxamen de ta Revolution franpiise ^ relative- 
ment d la juflice et ä l’ Interet du Peuple, 1791* 

352 -S. 8- . 

Ein fehr verAändig gefchriebenes Buch. Eine kur- 
ze £rz.ählung derjenigen ilauptfchritte des Tiers Etat, 
welcher die Revolution cinleitete, mit mehrcntheils ge- 
gründeten, aber doch etwas einfcftigen, Kritiken maiht 
den Anfang, Die aligemein bekannten öffentlichen Un- 
ruhen, die Scenen vom 14 Jul., 5 October 1789 u--dgL 
berührt der Vf. nur mit einigen Worten. Darauf folgen 
ausführliche Abhandlungen über die Gerechtigkeit and 
Nützlichkeit der Revolution 1) in AbAcbt auf dieRegJe- 
rungsform. Vertbeidigungdes rechtmafsigen und durch 
Stande eingefchrunkten Antheils des Monarchen. 2) Die 
Religion und GeiAlicbkeit. Eine recht gute Ausführung 
der Ungerechtigkeit und Schädlichkeit des Verfahrens 
der Nat. V^erf. in AbAcbt auf diefelbe. 3) InAbAcht auf 
das Eigenthum der Privatperfoiien. Weitläiiftig über 
den ürfprung .der Gutsberrlichen VerhalinilTc. Der V£ 
■führt fehr gut aus, wie diefe haben entliehen können, 
und wie. wenig Ae die Vorwürfe verdienen, die ihnep 
.gcinacbt W'erden. Drauf vom Adclsreihtc und vom 
Rechte der Bürgerfchaft : beide aR ein Eigenthum bc- 
• trachtet. Gute Bemerkungen über diefe GegenAändc. 
Endlich 4) von den Einanzen. Das Buch iA 1790 ge- 
fcliricben; und es iA alfo nachdem liier noch fehr vieles 
anders und rchlinnner geworden. Das gau/.c Buch ent- 
hält aufserordentliih viel Gutes: ungemein viel geraden 
Sinn, gefundes Urtheil und ruhiges Nachdenken. FaA 
alles darin verdient gerühmt zu werden. Aber etwas ei- 
gentbilmliches, frappantes und neues iA nicht dafin 
enthalten. 

( Der Defi hlu/t folgt.^ 

F.RDnESCnRElBUNG. 

‘ Lonhov , b. Egerton : A pichiresque tour-thronph Hol- 
land, Brabant, and part of France; maJe in the au- 
tumn of 1789. illuArated with Copper Plates in Aqua 
Tinta, froi« drawings made on the fpot b\ Säumet 
Irt'land. Vol I. 213. p, Vol. II. 209. p. gr. g. 1790. 

■ - (15 Rthlr.J 
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Ein fo theares Werk, -wie diefss, das fich zwar durdi 
fiafserft glönzenden Druck und eine Verfchwen<Iung von 
Kupfern, Beützem von Prunkbibliotheken empfielt, von 
delTen Inlialt aber alles Neue fich bequem auf ein paar 
Blatter zufamnienprelTen liefse, und welches dann wie- 
derum nur einen fehr kleinen Thcil des Publicums, die 
Kunftliebhaber intercfllrt, würde in Dcutfchlandfchwer- 
ikh einen Verleger oder fonft Unrerftützung gefunden 
haben. Ilr. durchreifte im Herbft 1759 die auf dem 
Titel genannten Lander, in der Abficht, die fchönßen 
Gegenden, Gebäude etc. aufzunehmen, und die ulTent- 
Hchen und Privatfammlungen von Kunftwerken zu be- 
fehen. Seine Zeichnungen liefs er grüfstentheils von ei- 
gnem Amftcrdammer Künftler Corncl. Apoftuol in gewafche- 
ncri^Ianicr in Kupfer bringen, denn vonfiimmtlichen 47 
Platten beforgte er felbll nur ein paar. Diefc Kupfer 
p-’d nicht nur äufserft fein und fauber gearbeitet, fon- 
fafcm auch fehr treu. Dicfe Treue erftreckt fich felbft 
bis auf die angebrachten Verzierungen, die Eigenheiten 
des Landes und mancherley Coftume fehr charakteriftifch 
darftellen. Die Einförmigkeit, die durch die aufTallen- 
de'Aehnlichkeit mehrerer Profpekte erzeugt wir«!, liegt 
in der Natur des Gegenftandes , aber freylich hatte der 
Vf. eben deswegen etwas fparfamer mit Kupfern feyn, 
auch manche ganz unbedeutende Landfchaft , manches 
ganz gewöhnliche Gebäude füglich hinw’eglaften können. 
Don Bemerkungen des Vf. ficht man es bald an, 
dafs fic nur flüchtig hingeworfen, und nicht die Frucht 
Ton Nachdenken und tnühfamen Forfchen find. Der 
Ton und die Urtheilc find ganz im Geift gewöhnlicher 
englifrher Reifenden, d. h. fchncidend, abfprechend, 
mit vornehmer Verachtung alles deffen, was nicht ge- 
nau fo ift, wie in Alt- England. Nur ein paar Proben 
von dieferTadelfucht und den Unrichtigkeiten, die ficb, 
bey feinem Verfahren, jin feine Nachrichten einfchlei- 
cben raufsten. Statt die eigenthümlicbe, fehr kluge, 
Stmetur der hollnhdifcben Wagen zu rühmen, macht 
er fich über die Fuhrleute luftig, die ftatr der Peitfehe 
'den einen Fufs brauchen, wckdies doch fo begreiflich 
- ift. S. 21. ärgert fich der Vf. dafs er einen Wagen be- 
zahlen mufste, den er beftellt hatte, weil es ihm nach- 
her einfiel, feinen Reifcplan zu ändern. Der Spott über 
die holländ. Tulpenwuth kömmt faft ein Jahrhundert zu 
fpät. Der Blumenbau wird jer/.t faft blofs als' ein ein- 
träglicher Handelszweig betrieben. Die Liebhabcrey 
g-eht jetzt vorzüglich auf Ifyacinthen. Der Vf. fchäint 
fich nicht, ein fo albernes Mährchen, als folgende Sage, 
nacbzucrziihlen. DerSchaufpieler, der auf dem Amfter- 
dammer Theater den flamlet fpiclt, follin feiner Perücke 
eine Stahlfeder anbringen. In der Scene mit der Köni- 
gin, wo der Geift erfcheint, lafie er nun. um das Schre- 
cken recht natürlich au szu drücken, die Perücke aufflie- 
gen, fo daP; der arme l’eufcl fo baarköpfigdaftehe, wie 
eine holl. Weide im Winter! Im Hafen von Maasland 
Sluis feilen immer 200 -300 Heering -Buifen liegen, da 
doch die Holländer im Ganzen keine 150 mehr in See 
fchicken Die I andhäufer um Rotterdam follcn wegen 
der Nebel (the fnifs of the etimate) kaum zwey Monathe 
im Jahr zu bewohnen feynl Der Handel vonDordrccht 
foU unbeträchtlich feyn u. f. w. Doch das find hier nur 


Nebendinge. Der Hauptzweck des Buchs ift, aufscr der 
‘ fchon erwähnten Darftellung merkwürdiger Scenen der 
Natur undKunft, eine kurze kritifcheMufterungfolchcr 
Kunftwerke zu geben, die die Aufmerkfamkeit der Ken- 
ner vorzüglich verdienen, ßey jeder Stadt führt der Vf. 
die wichtigften. in ihr gebornen Künftler an , und fa^ 
ein paar Worte über ihre Werke, Verdienfte, Manier, L* 
bensumftände u. f. w. Er folgt hierbey den bekannten 
Quellen, ohne fie jedoch immer mit der nöthigen Sorgfalt 
benutzt und geprüft zu haben. So fchreibt er dem Dargens- 
ville nach, r. d. Werf fey i727geft. iV/. Mirevelt ward 
156” gcb. Die Urtheüe über Gemähldc find gewöhnlich 
nicht t Eigentbum des Vf., fondern dem Dargett'sillf, 
Descamp u. 0. ohne fie zu nennen, nachgefchricbcn. 
Das wichtigfte und intereflantefte im ganzen Buche find 
unftreitig die Nachrichten von Privatfammlungen, von 
Kunftwerken und den jetztlebenden Künftlern. Der \T. 
mufs in der Tbat gute Empfehlungen gehabt hal^n ; 
denn wer den Charakter der Holländer kennt, die ihre 
Schätze aller Art So wenig zur Schau tragen, die über- 
diefs durch die fpröden Urtheile unbefugter Richter 
noch zurückhaltender worden find, und von den Wir* 
kungen des leider noch zu fehr herrfclienden Parthey- 
gcilles unterrichtet ift ; der mufs fich allerdings wundern, 
wie der V^f. an fo vielen Orten Zutritt finden konnte. 
Wir theilen diefe Lifte, die den Liebhabern überhaupr, 
befonders denen, die die Niederlande in ähnlicher Ab- 
ficht bereifen möchten, interefiani feyn mufs, nebft ei- 
nigen Zufätzen und Berichtigungen aus handfchriftlitlien 
Nachrichten, die uns aus dem Lande felblt zugekoinmen 
find, im Auszug, und mit Ueborgehung defien, was 
fchon Volkmann bat , mit. 

Im Haap. Baron Corhom befitr.t eine fchone Summliing, ift 
aber feiten in T..itiiic , fie zu zeigen. Die H._ \un)anti, ^*<- 
Inte Künftler : Hofm-ihlcr U'iap :Schoitm.<r:. Tlnermahjer ; f' an 
f^x.lllutr.eiuindSeedücke. Pnet, I..indfch. n.Oebmide imSiil 
von f’iiri' lee Jiei/ilen ; ’l'ifrhbein, Boliemnif, Gefchielumalii*r , 
PiitJip , Blumen. 

D^S lieri-liclie Kupfcrk.ibinet des verft. Baron p. 
jcTi* das für das crftc in Hoilaiul gilt, V 

ift im Belitz eines n.-ihen Verwandten. I «« Büren 
Hefte der priithfitjen SnaJtenbnri;fclieii S.tmmlniig. DiM'cl. 
Zeichnungen und Medaillen. Künftler: Mad. t’l.n/o«. Con- 
rcrfaiiüiisftücke, zeichnet u. radirt. ’lt'ier, im •tu von 
J’. i’wtfer. Dem. Janfons Convcrf. ti. Viehft’.icke. 

Ham-Icm. Gemähldc: v. Goh, Heemtkerk , y. d. Ilnlfi. G. 
Zeichnungen: Blofs Z- irliiiiingen : I>ffrvenon, 

p. Kips, V. Diqien. Die grofsc Teylcrfche Kupferltich- 
famniltmff. Künftler: Heiulrirk, Portraitc ii. Blumen ; r. 
Liender, Architekt, im Stil v. f. d. Heiiden ; Overb.-ck, Landfc,:. 

jiiuPtvdam, Geinählde; Erben von J. H”pe\ H. Ilope, 
Sneth. J. de Brnin, Harm, ter Katt , jiliiUn.rnn , r. ^ 1 >p. 
rau Bneueu, IVlnTer , CI. v. Hals. Knpür und Zeichnun- 
cen: Gels v. Fr.inkenftein, Ploos v. Amftcl fer bcliizt über 
6 cö der fchdnften Zeichnungen) de l'us, Jm-hs AMauer, 
jVIarJcvrm , Verßertr , B. de Bofeh , li. k iekeles. /.Cicn- 


iKingen allein : /ihr. 1-ok, v D^k. 


Gcm.dilde u. Z. : Olldr- 
m.rrjlrr Und Epl SlHitrr. «lofs Küpfer: de Gr.iaf, 
pr. Künftler ; Bm,f , Iliftor. / mG iW Kupferft. ^ 

Bluhmeii ; v. Drielll I.audfchafr. Catr, Laiidf. Virtlt. l '_c- 
let Conv'crC Diipre jetzt in Rom, Jkleyer Landf. icizi in- 
London. 

Utrecht, r. BreukeUvaard , eine mit Oefchmack gewählte Ce. 
mälilderammlung. 
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^r.iuerp^. 'OenähMes r. Av&r, ein KodibönimUo^ Rnlxmf, 
.,y[>tä l'ynHrrtt V. Lank re , lierhmuHH , Afurta«. ' Kui.llJer : 
li'ontf.r, Sme^Ur, Oma^onk, iU^emorler , ^ ISmvnlich 
l^aiidich, 

BtuJ-el Küriller: de Clim, Hift. Cebrüd. Laent, Uift. u> 
1‘ort. de liuy ein guter Landfcbafifiouihler. 

f^a die Parifer KOnßler bekannt genug fin 4 « To überge- 
hen wir fie. — Von dem verderblichen Einflufs der 
Mode und ihrer Capricen auf das Schickfal der KunAwer- 
ke und Künftler erzählt der Vf. (i Th. S. 44.) ein merk- 
würdiges Bcyfpiel. Von den jetzt fo gefchatzten und fo 
theuer bezahlten Geroahiden des Albrecht Cuyp (eigent- 
lich Kuyp) wurde noch vor ohngefuhr 30 Jahren eine 
pnze Sammlung der fchönften iubinetsAücke an einen 
Engländer das Stück für 40 — 50 Rthlr. verkauft. — Jn 
die angehängte Lifl of Artifts haben fich manche Fehler 


MaRZ vj^, . ^ 

eingefchUefaen, • die wir hier nicht alle angeben' kbnncn. 
Brauchbarer wäre in jeder llückGcht eiu Verzeichnifs 
der an jedem Orte befindlichen bellen Kunilwerke 
mit Angabe der Meifter gewefeu. Bey Abr. Hondius, 
(der dem Vf. nach iu Rotterdam geboren feyn foiljßeht 
tlie Jahrzahl 1638. da er doch erß 1650 geb. M-ard. 
Sorgh foU Zorg, Aeiftens — Aerfßns heitsea. 0. i 
AV/t aus Gorkum , ift uahrfcheinlich der Kupferftecher 
Neefs. Von einem Peter Pentemnnn aus Rotterdam, der 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts gelebt haben foll, I 
hören wir hier das erfte Woru — Der Vf. verfpricht 
im kurzen ein ähnliches Werk unter dem Titel; The 
pkturesque beauties of the River Hutmes ülußrated 65 
Views of all thebridges etc. engraved i» Aqua-Tinta from 
original Drawings bij S. herauszugeben. 1 


«LEINES 

LiTxniinoetcif. (Trankf. a, ]if.) Cataiogi univerfalis libro- 
rnrn ex umni frientiarum genere, Liutina , Oraeca et OrientaiibHt 
hnpuif fcriptvritm , Sectio I. (1790.J 8* 6 Bogen, od. i lieft, 
(ii Hefte — I iUhlr. 16 gr.) Nach den» KeyCpiele einiger an- 
dern Buchhandlungen , hat die Handlung f'urrtmtrapp und If 'en- 
tter in Frankfurt am Main, den Flmfchlufa gefafst, ein Univrr- 
fal-Burherverzeichnifs zum befondern Nutzen. der Gelehrten und 
Büdiei'liebhaber heraucziigehen. Sie venveifen in einem kurzen 
l,aieiiiifchen Vorbericht« , auf ein befonderes vorhin fchon he- 
kaont gemachtes AvertilTement, worin ihr Plan deutlicher ent- 
worfen feyn fuM. Uns iA nicht erinnerlich, denfelben gelefen 
zu haben , daher wir auch über den Plan des Verzeichiiiffes 
felbft nicht unheilwi können. Eiiihaliderfelhe etwas eigenes, fo 
wäre beder gewefeu , ihn dem Buche vorziifetzen. Es fcheinc, 
dui's das Verzeichnifs in nreha-ere CialTen oder Theile werde ab- 
getheilt werden. Die erfie Clajfe ill für die in liitoinlfcher und 
andern todten Syrachen abgefafsteii Bücher beAimmt ; und von 
diefer erfcheint hier blofs der erfie Ahjchn'nt , welcher die Buch- 
fiabeu A. u. B. (doch letzteren nicht ganz, fondern nur bis Und. 
dein) in fid» begreift. Aus diefer Probe zu unheUen , erwarten 
wir keine grofse VollAändigkeit. Wir haben einzelne Artikel 
aufgefddageii , Z. B. Biblia llehraira , in welcher wir mehrert 
Ausgaben und darunter vorziigliche, wie die von Michaelis, 
Kennicotetc vermiflen. Andere neue Werke, als liecmannoruin 
Coufllia, haben wir vergeblich gcfucht. Und gleichwohl iA das 
der einzige Nutzen , welchen dergleichen OnwerfaUCatalogi der 
BuchhänfllerleiAen folleii, dafsman die richtigen Titel der Bücher 
dirimi aufniiden kann. Nicht einmal die Ordnung der BuchAa- 
bei» iA geii.'iti beobachtet; z. B. die Werke Jbilfedae find zerrif- 
fen , indem darzwifchca jfbrnkam a. f. Clara tu Ahndacni IliA. 
Jacol'itarum eingefchaltet worden. Auch find nicht immer die 
VerlslTsr von einerlej Namen, durch ihreVornameii gehörig unter- 
fchiedeii woiden. ZiinrBeyfpiele dient der Artü^l: AgrieuU. 
Des Prof. Agricola zu Erfurt biographifchc Sammlung, Anden wir 
mit zu C/c. regiArirt , da doch derfelbe Prt. Franc, heifst. Dafür 
li.ittcn immer die kleinen ^eleiirtfcheiiiendcn Annotatiunculae weg- 
bleiben mögen, die zu mchts dienen. So eine iA die, welche 
iituer Attuina,'ii Opera Aehet : „LJber Patribus acclefia* ad/cribi~ 

tur.“ Eine gar feiir belehrende £rini>erung! 


ScffÖRB' Kürstk. Laipzig. in der D)*ckifchen Buchh. » JLe~ 
bcu Albrecht Burert, des Vaters der dcuifchen KüiiAlcr. NebA 
alphahetifehem yerzeichnife der Orte, an denen (wo) feine Knnfl~ 
tieräe anjbewakret werden. MÖglichA vol’.Aändig befchrieben, von 
Juliann Ferdinand Ruth , Diakönus bey St. Jakob .in Nüt;nbcrg. 


C H R I F T E N. 

1791- u6 S. 8. (8 gr-)- Dief« Lebensbefchreibung ‘eines rer- 
dtenAvolleii Mannes, des erAen, der im i;;ieii Jahrhundert und 

110 Anfang des löten , die deuifche KunA veredelte und ihr Gc- 
fetze gab, unterfcheidet fiel» im Ganzen durch ir.ihrere VoUAän- 
digkeit und Fleifs in der A^Aichung der Ouellen , von einigen 
frühem Biographen diefes KünlUers. Sie iA, etwas gezwungen, 
in folgender Ordnung in Kapitel geüieilt. Das lAe hisste Kap. 
handelt von der Familie, d«r gcituAcnen Erziehung , dem häus- 
lichen Lebet» , und den Keifsn A. Dürers. 5(cs K. Allgemtine 
Schilderung feiitcs KiiiiAfleifses , feiner KitnAkenitUiifle , und 
KuiiAfertigkeiien , des allumfaAendeii Gejtias Alb. Dürers, der 
als Erbiider maihematifcher Verfnebe, und itützlicher HaiidgriiTe 

111 feinet KuiiA, als Schrift Aeller im Fach der Mathematik uud der 
büdeitdin Kititlle, als iieflicher Portrait- und niAoriciimaier, in 
den veffchiedenAen Manieren arbeitend, und feine Gemälde mei- 
Aerhaft ausfiihrend, als correaer und gciAvoller Zeichner, als 
■Beifsiger KupferA^er und grofser HoMcbiteidekünAler, die Be- 
wuitderung der Nachwelt verdiente. Im Aen K. folgt ein Ver- 
zeichnifs feiner mathematil'chen und ariiAifchen Schriften, ihren 
yerfchiediien Ausgaben ttitd Ueberfetzungen und eittzeliier Uolz- 
Aichfammlungeit. 71CS K. Von feinem uitermudeten Fleifs, lei- 
nen Schülern, und feinem moralifchen und religidfeit Charakter. — 
Er verfertigte 104 Kupfer- und 262 HolzAiche. ^ Das complru 
W'erk , fuwuiil Originale als Kopien , und nach feinen Gemiuden 
geAochitcn Blatter beläti ft ftch auf 1254 Stück, gtes K. Einige 
Anekdoten A. Dürern betreffend , für deren Aichtheit der Vi 
aber nicht bUrgr. ptes K. Vonfeinem Anfehn bey Grvfsen, KünA- 
lern und Geleiirten , und in feiner GeburuA.'tdt. xotes K. Voa 
feiner I.etbesgi Aalt, GeiAesbefchafTeitheit , Wobnnag, Tod ttijd 
Begribitifs. Das iite K. enthält das alphabetifcho Verze’ichtüff 
der Orte, wo feine KiuiAwerke aufbewahrt werden; in welchem 
es aber dem Vf. an volilländigen Nachriditeii gefehlt zu haben 
fcheiiit ; wie Rec. denn gern eitigeAeltt, dalsdiefe Einziehung von 
Erkundigungen . wo die einzelnen Bilder von alten KüaAlcrn 
oft unbekannt verlleckt fittd, grofse Schwierigkeiten hat. I2tcs 
IL Medaillen, welche Dürern zu Ehren verfertigt worden tittd. 
Zwey Beylagen enthalten : des alten KüitAlers eigenhändig ge- 
fchriebenes Leben von feinem Vater, uttd eilt noch ungedrucktes 
Fragment aus feinem Tagebuch. — Die gröfste Lobrede auf A. 
Dürer iA wohl die: dals der gleichzeitige Ruyhael und Andren 
del Sarto feine KiiiiA fchätzten , dafs erAerer fogar nach ihm co- 
ptrte, und feine bisweilen Aeife Manier in einem Gemälde de» 
KartheuferkloAers bey Florenz nadtakmte. — Diefe kleine Bio- 
graphie iA auch dem asAeit B. der Leipziger N. BibL der fch- W. 
als ein Anhang beygedruckt, und foll von dem Vf. zu der von 
ihm bearbeiteten Fortfetzung des Doppelmaierifchea Werke, vom 
N ürnbergtfeken KünAlero, geautzt werden. 
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STA AT SW IS SEN SCH j 1 FT EN, qtu ta liberte Vopinions et la Ubertt du cuUe fuffent itidrfi- 

läes; les autres vouhient qut la manifeflation des opi- 
Befehlift der Jmeige der Schritte» über die jranz' 6 ß~ wons füt reflrinte , et que la religion catholique amfervat 

/ehe Revoluiion. leprivilegeÄetrelareligiontzchifivement dominante, Dans 

IPari 8, b. Mipneret: Ana^yfe raifonnee delaConßi- eettepofition, onfeßbiengarde de dißinguer l'opinion du 
iution fran^aife decretee par Caffembiee nationale des culte:ceux, qui voulaient liberte pourl'un et pourHautre, ont 
Annees iqgg, 1790,1791. 1791. S°2 S. g. mit der eul'air de ne parier que de l’opinion ; ceux, qui vouUiient 

Unterfchrift ; Stanisias de Qermont- Tonnerre. contrainte pour Cun et pour l’qutrey ont eu Jom de ne par- 

D ler que du culte. Au momint ou les demiers orü appergu 
er Graf von GermOnt - Tonnerre war' bekanntlich la pluralite, ils ont prejje la diseußton; et malgre la refi- 
vom Anfa'.ge an einer der thätlgften unter den je- ßance du parti oppofe, l’article, ainfi qttü eß con^u, aete 
eigen Edelleuten, welche ilch durch ihre Bemühungen mir attx voix etdecrete Solche AuiUarungen der Innern 
für die damals Terme)'nte Sache der patriotifch gefinnten Gefchkhte der National verfammlung find um fo viel 
und des Volks viel Liebe und Achtung für feine gute fchätzbarer, da fie noch immer fehr feiten find. 
Denkungsart erwarben: er hat zu den Schritten der Na- Oer Verf. gebt die ganze Conilitution artikelweife 
tionalverfaramlung, vorzüglich in den erden Zeiten, viel durch , und zeigt , wie viel Fehler in den Grondfatzen, 
initgewirkt: und bis auf die leuten, felbd unter der de- wie viel (Jnbefiimmtheit in den Ausdrücken, fie ganz 
mokratifchen Parthey, W'elcher er denn doch' nicht untauglich machen, einen Codex für das Volk abzugeben, 
blindlings ergeben war, fo viel Anfeben behalten, dafs Zuletzt von* der Declaration des 'droits: eine vorzüglich 
man ihn mit pudern Comire de R/ri 7 >o» ernannte, welches gute Ausführung. Sie bebt damit an, das Volk falle je- 
xiach der Zurückkunhvde^ Königs die letzte Hand andile den Augenblick alle Schritte der Adminidration mit den 
Conditgtion legen foUte, um fie demfelben fodann zur urfprünglichen Rechtender Menfchen vergleichen kon- 
Acceptation vorzulegen. -Hier lefen wir nun ‘diefes nen. Wie gefährlich dies fey. Der Vf. bemerkt fehr 
Mannes Urtheil über jeden einzelnen Punkt der Condi- richtig, es wäre das erde Erfodernils gewefen, fedzufe- 
tution. Er fängt mit einem merkwürdigen GedändnilTe tzen , was denn die Merkmale find , an denen das Ge- 
an. Er habe felbd. Tagt er, daran gearbeitet, diefeCon- Tetz erkannt werden folle: die Ausdrücke von Souverai- 
ditution zu entwerfen, und nunmehro enthalte den- netät des Volks und ähnliche verleiten nothwendig zu 
noch feine Schrift fad lauter Tadel; aber in den drey uftaufhürlichcr Empörung gegen alle Art von Obrigkeit. 
Jahren, welche darüber hingegangen, fey auch feine Ein- Pas Volk wird dadurch veranlafst, fich felbd richten zu 
'ficht gar fehr verändert., Aueuite education ne %navait wollen, fich über die Obrigkeit zu fetzen, die esalsfei^ 
prepare ä cette auguße fonction de rediger des loix, — je ne Bediente anfehn mufs. Alfo gänzliche Anarchie, die 
tne trompnisde bonne foi, et il me manquoient deux grnnds Folge diefer Promulgation der Rechte der Menfchheit: 
maitres , deux maitres dont les le^ons Jont quelquefois bien wie es auch die Erfahrung gezeigt hat. Widerfpruche 
cheres, te temps et la connaiffance des hommes. Sollten unter den Prindpien der Declar. des droits mit dor jlar- 
wohl nicht die mehrden von denen, die, wie er, in die- auf gebaut feyn feilenden Conditutioa, welche den grufs- 
fena grofsen Werke, de bonne foi gehandelt haben, in ten Theil der Einwohner des Landes wieder von dem 
demTaPe feyn, das nemliche Bekenntnis abzulegen, ausfcbliefst, W'as nach jenen Principien im fiten Art. 
Wenn fie offenherzig feyn wollten? Sollten wohl viele in durchaus allen gemein feyn foll. Uogereiratbeit,’weI- 
der N. V. gewefen feyn, die mehr Kenntnifs der Sachen che in den wichtigden Artikeln herrl^t , indem diefe 
und d'*r Menfchen damals fchon gehabt hätten ? und id Maximen, welche Principien enthalten follen, nach de- 
es nicht dadurch fihon begreiilicb, dafs die ganze grofse nen die Rechtmäfsigkeit und Güte dei; Gefetze zu beur- 
Angelegeuheit .denjenigen in die Hände fallen mufste, theilen id, fich fo oft .nuf das beziehen, w'as dieGe?etze 
welche das verfranden , was Mirabeau die Taaique de bedimmen würden, llec. kann nur diefe Hauptpunkte 
rafTemblee nannte. Clerraont giebt hievon ein fehr frap- angeben. Die Schrift enthält eine grofse Menge der tref- 
pantes Beyfpiel an : dvr lote Art. der Declaration des fendedeu Bemerkungen über jeden einzelnen Artikel, 
droits, welcher die Religionsfreyheit angeht, fey des- Aus den Bemerkungen über die folgenden Kapitel ' 
halb fo uilbedimmt gefafst,' weil zwey entgegengefetz- der Conditution zieht Rec. die merkwürdigden aus. Die 
te Partheyen ln der Verfammlung waren, davon j^e in- neue Eintbeilung des Reichs hat des Vf. Beyfali. Sie 
tereflirt war, ä'compliquer la diseußton, et u amener uh habe alte Provincialvortheile und Prätenfionen zerftört, u. 
refulfat dont 'eiles esvernient fixer le Jens en teurfaveur, die Leichtigkeit, womit diefe grofse Operation ohne al- 
Unsqu’eUes nuroient acquis plus de force. Les uns voulaient lenWiderfpruchvorgenommen^worden,beweife, dafs man. 
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allgemein ihre J^sützlichkeit eingefehen,' (Aber vo war 
'denn eine Macht, die fich widerfetzen konnte ?) Die Ge* 
fahr 'Hebt er indeOen audi 'ein, w elche daraus entfpringt, 
dafs jedes Departement ein für fich beftehcndes organi- 
flrtes Ganze iii. £s kann lieh leicht eins losreifsen. Der 
Eid de maint^iir la Confiitution ift unbeRimmt, und da- 
her fehr gefährlich: hat auch fchon oft zum Vorwände 
von Gewaltthdtigkeiten gedient. Widerfprucheim 3ten 
Tit., W'elcher die Souverainete indiviJibUäe la wnttonfeft- 
fetzt , und zugleich beftimmt^ dafs fie nur durch Repra- 
fentanten ausgeübt werden können, die nicht von der 
ganzen Nation gewählt find : dieSourerainetät dem Vol- 
ke den Worten nach zufchreibt, und in der That feinen 
Reprafentanten zueignet, ohne dafs die fogenannte und 
prätendirte AfTembl^e conRituante von dem nach ihren 
eignen Grundfatzen fouveraineu Volke bevollmächtigt 
war, eine folche VerfaRung einzuführen. Illuforifche 
Erklärung, dafs das Gouvernement von Frankreich mo- 
narebifeh fey, da doch die wichtigRen Zweige delTelben 
vom Könige ganz oder zum Theil unabhängig find. Un- 
heilbare Fehler der gefetzgebenden Verfaibinlung, die 
ans einer einzigen Kammer beReht, mit Belegen aus der 
üefchichte der Nat. Verf. , Unbequemlichkeiten der zu 
häufigen Wahlen, da die N. V. nur a Jahre fitzt. Die 
baj'ts de reprefentation billigt der Vf. ' (In Burke’s Refle- 
xions find treffende Bemerkungen dagegen, die hier ganz 
überfchen find.) Einige geringere Fehler in den (iefe- 
tzen, welche die Einrichtung der Nat. Verf. betreffen; 
z. E. der Eid de vivre libre ou de mourir, der nichts an- 
ders bedeuten kann, als eine Infinuation , dafs der Kö- 
nig ein ewiger Feind des Volks, und der Verfaffung feyn 
werde; ein( 5 edankc, der nurzu oft muthwilliger Weife 
erregt wird. Gerechter Tadel der Reihe von Gefetzen, 
die den König in gewiffen Fällen des ’i'hrons veHuRig 
erklären. Wer follte Richter zwifchen der Nation und 
dem Könige feyn? Wozu alfo Gefetze, die nie anw'end- 
bar find? Wenn der König gegen die Nation zu Felde 
-zieht, beifst es in einem. Er allein wird doch nicht. 
Wer entfeheidet denn: welches die wahre Nation iR? 
die es mit ihm halt, oder die, gegen welche er feindfe- 
lig yerfährt? Widerfinniges Gefetz, wodurch die Mini- 
fter des Königs gehalten werden, in feiner Abwefenheit 
feine Functionen unter Aufficht der Nat. Verf. zu ver- 
fehen. Das Gefetz, dafs kein Mitglied der jedesmaligen 
Nat. Verf. MiniRer feyn könne, ifolirt den König von 
dem gefetzgebenden Corps. Despotismus der Verfamm- 
lung, die alle Gewalt und alles Anfehn an fich geriffen 
hat. Fehler der Judicialrerfaffung, vorzüglich der ge- 
wählten Richter, und insbefondre der gewählten haute 
Cour nationale. Gefahr, welche aus der Errichtung der 
Natiönalgarden entReht, in welcher gär keine Subordi- 
nation iR, die W'irkfam feyn könüte. In dem Kap. von 
den Auflagen, eine merkwürdige Aeufserung, dafs fo 
viele Millionen ausgegeben worden , „pour tourmenter 
„tes confcirnceS et conibattre tes ennemis, me fon ne J’efi 
,^aits que par des fautes ;■ pour infitbordonnerdes regi- 
„mrjis, pour acheter des adverfaires d l'autorite roijale, ot* 
„des crentures au corps tegislatif.’* So wäre alfo die wah- 
re Rechnung der Dispufition der ö|TenUicben Gelder doch 
noch nicht bekannt ? 


f ♦ - 

Widerfpruch im letzten Kap., in. welchem die Con- 
Ritutiön in dem nemjichen Perioden aufgedrungen wird, 
in welchem die Nat. Verf. des droit imprefcriptible der 
Nation, de changerla conßitution, anerkannt. Dievorge- 
fchriebne Methode von Verbefferengen der Verfaffung, 
eine ewige Quelle unaufhörlicher Unruhen. 

Den Befchlufs des Buchs macht die Anrede, welche 
Thouret tm Namen des Comitä de revRIon an die Nat. 
Verf. hielt, ehe die revidirtc ConRiiutionsurkunde vor- 
gelefen ward, in welcher er deutlich fagr, dafs die Män- 
ner, in deren Namen er redet , ihr eignes Werk mifsbil- 
ligen, und nur durch d^n wiederholren Befehl der N. V. 
gezwungen, ihre Arbeit vorlegen, die fie für unvollkom- 
men und unhaltbar erkennen. Und nun lefe man. die 
Namen diefer Männer. Target, liriois • Beaumez, -Thou- 
ret. Dl« Port, Bamave, Le Chapelier, Alex. Lnnuth , Taf- 
leijrand - Perigord , Demennier , Rabaut , Sieyes , Petion, 
Buzot, Clermont - Tunvere. Falt lauter Mänuer. dievoiü 
Anfänge an für die Ilauptpatroneii der Stiche des Volks 
bekannt waren, eine recht ausgefuchte Aahl von enthü- 
fiaRifcben Verfechtern der Nationalfrayheic, und Geg-< 
nern der wil'kührlichen Gewalt. Wenn diefe Männer 
fo denken, was kann es denn noch wohl für Anhänger 
der Neuen ConRitution geben, anders, 'als blinde und 
fchwachköpfige EnthufiaRen, und erkaufte Plribeygän- 
ger der intriganten factiettx, auf welche auch Clermont- 
Tonne're fo oft anfpielt. 

Noch eine, Bemerkung zum Schl'iR'e. Wie viele 
Männer vom Stande diefes Vf. füllte es .voiil in Deüifch- 
land gehen, die fähig wären, ein fo gut gedachtes . in 
allen Theilcn gut ausgeführtes, und f« vorzügUti»* ge^ 
fchriebnes Buch über dergleichen Angelegenheiten zu 
verfertigen ? 

Gewiffer raaafsen kann hieher noch ein Buch gerech- 
net werden, deffen Vf. zu bekannt iR, ab dafs es nicht 
hätte Auffehen erregen füllen : - 

Paris, b. Defenne, Volland u. Plaffan: Les Rstines, 

o» Meäitations für les revolutions des Empires pa r M. 

Volney . deput^ h raffeinbbje nationale de 17I9. 
Aovit 1791. 410 S. g. . ' 

Der Vf. hat fich durch eine Reifebefchreibung nach 
Aegypten und Syrien , und durch Betrachtungen über 
den Türkenkrieg bekannt gemacht. Die Keifebefchrei- 
bung -zeichnet fich von ähnlichen Werken feiner Lands- 
leute fehr aus. Sie iR im Tone des aufmerkfamen Be- 
obachters, ohne Zufatze der Imagination und ohne al- ‘ 
len gefuchten Schmuck gefchrieben; vielmehr hin und 
wieder etwas trocken. Man könnte fie eher für das 
W^erk eines Deutfehen halten. Hier tritt r nun. diefer 
Mann auf und giebt uns ein Raifonnement über den 
Verfall der Staaten. Er holt W’cit aus, von allgemeinen 
philofophifchen Grundfiitzcn über die Natur des Mea- 
fthen: dafs das Gefühl der Bedürfnifle den^ Menfcjienr 
ausgebildet, dafs die SelbRliebe, Neigung zum Wohlbe- 
finden, Abneigung geeen den Schmerz, die natürlichen 
Triebfedern des Menfchen find , dafs er durch Verabre- 
dung, die daraus entfprin'genden Wünfehe gemcinfehaft- 
lich zu befriedigen, in den .Stand der GefeiirchaR getr#-' 
tenj dafs io diefem fo wie im Stande der' Natur alle 

Men- 


l^gitized by Google 


501 


Ko. 63. MääZ 1792. 




Menfchen gleich bleiben, dafs die I^norance. et Cupidite 
die einzigen .Urfachen der Unordnungen in der bürger- 
lichen Gerellfchaft lind, dafs aus dielen der Luxus und 
Unterdrückung der Schwachen, aus diefen wieder inn- 
l-er Verderb der Staaten und endlich Unterdrückung und 
Zerftörung von aufsen , entspringt Diefe und ähnli- 
che Uinge, alle fchon oft gefagte.gröfsteniheils böchft tri- 
vial, w'erden hier w'eitläuftig ausgeführt. Die Einklei- 
dung macht es vollends zu einer ganz unausftehlichen 
Lccrüre. Der Vf. ,'der gar keine Erfindung, eine ganz 
kalte Einbildungskraft, und nicht die gcringfte Anlage 
zur wahren Beredfamkelt hat, verfetzt lieh auf die Rui- 
nen von Palmyra, läfst da einen Genius erfebeineu und 
legt ihm alles das er\vahnte in den Alund. Darauf er- 
scheinen alle Völker der Erde auf einem Haufen, und 
der Vf- wird in die Lüfte gehoben, um lie zu überfe- 
hen : Er kommt auf die verfchiednen Religionen, weil 
der Fanatismus und dio y^nbanglichkeir an den v.iterli- 
chen Glauben mit allem Zubehör, die HaupthindernilTe 
ausmachen, warum die Völker zur wahren Efnlicht ih- 
rer Rechte nie kommen. Beynahe die H.dfte des Buihs 
ift einer Ausführung der EntftefauUgsgrümle der ver- 
fchiednen Religionen des Erdbodens gewidmet, auswel-, 
y eher gezeigt werden foll , dafs lie alle mit einander in 
So weit harmoniren, dafs He aus dem Raifonnenient über 
die Natur, fo wie der Menfrh in verfchiednen Perioden 
der Ciiltur und unter verfchiednen Umlländen dazu la-* 
big war, entfpringen, und dafs lie auf einen Zweck ar- 
beiten. In diefer Ausführung, welche mehrentheils nach 
ziemlich bekannten Principien angelegt ift, Hebt viel gu- 
tes, aber es ift viel zu wenig Kritik in dem Gebrauche 
der Quellen angewandt, als dafs das Ganze durchaus zu 
billigen 'feyn könnte. Eine Prüfung diefes Theils des 
Buchs gehört hier^nicht her. Angebangt find viele hi-' 
norifche und geographifche Noten, die wenigftens zur 
erllen Hälfte gar nicht paften.. 

In diefem Werke räumt der Vf. weg, w'as dem dau- 
erhaften Glücke der Staaten im Wege fteht. Es wird 
ein*andres folgen, darinn die wahren Gründe und Quel 
len delTelben, ^ysgefuhrt W'erden follen. Man kann 
fchon denken, was da zu erwarten ift. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Mitau, b. StelTenhagen ; Kuronia, oder Tiiehtunt^en 
und Gemälde .atij den äkefien kurlandifchen Zeiten. 
Erfter Band! ( 1791- ). X19 S. 4. 


Eines Tages, erzählt der Vf., an einer fröhlichen und 
geiftreicben Abendtafel behauptete ein' nicht gemeiner 
Kenner der kurländifchen Gefcbichte, fie fey vor vielen 
andern doch äufserft arm an aulTallenden und denkw ür- 
digen EröignilTen, und deshalb keiner interrlTanten Be- 
handlung fthig. Dms veranlafste ihn, einige merkwür- 
dige Perfonen und Sachen auszuheben , . und ihre Ge* 
fchichteh poetifch auszubildcn , ohne jedoch diefe Dich- 
tungen v'on der hiftorifchen Wahrheit oder Wahrfchein-i. 
Ifchkeit allzu weit zu entfernen. Nun fchliefsi zwar der 
Vf. feine Vorrede mit folgender fchr befebetdnen Aeuf- 
ferung': „Für das ausULodifche Publicum möchten diefe 


poetifchenRhapfodleen nur wenig Intereife haben,, Ihr 
Inhalt ift zu local , und mit unter blefse Pbantafey , die 
keinen Lefer, der in einem Gedichte lauter Nahrung 
fürs Herz fucht, vergnügen kann, wenn vollends Ort, 
Menfchen und Bilder ihm ganz fremd find. Sie Tollen 
daher, mit meinem VorwilTen, nie in den auslandifchen 
Buchhandel kommen : fie find allein für kurländifche ‘ 
Freunde der deutfehen Mufe, die fie ganzverftehen und 
fchatzen können, abgedruckt, und diefe mögen über ihren_ 
Werth und Unw'erth entfeheiden.“ Aberdiefer Afeufse- 
rung ungeachtet zweifeln wir nach Durchlefung diefer 
Gedichte keinen Augenblick, dafs fie nicht vielen Le- 
fern auch aufser Kurland, die bey Kunft werken un-‘ 
gleich mehr auf Schönheit und Lieblichkeit der Form, als 
auf die Befcbaftenheit des Stoffes zu fehn gewohnt find, 
eben fo viel Vergnügen machen Ibllten, als ihnen, um 
nur ein ähnliches Beyfpiel anzuführen , bey gleich ent- 
ferntem l.ocalintereffc Oftians Gedichte gemacht haben.- 
Sie find alle in heroifchem Versmaafse gefchrleben; die 
Verlification ift rein, melodifch und ungezwungen ; der 
hiftorifche Gründftoffift mit fo vieler Klarheit behandelt;, 
dafs man feiten nöthig hat, blofs um zu verftchen, die 
erläuternden Noten naebzufebu. Die Dichtungen felbft 
lind bald lebhaft^ und gefällige Landfchaftsgemäldc, 
bald rührende häusliche Scenen. Bald W'eht in ihnen 
der patriarcbalifcbe Geift der Odyffee; bald glaubt inan 
in ihnen das trauliche naive GeCchw'ätz der theokriti- 
fchen Idylle, oder einen Mimus der Alten, wie die von* 
Sophroii gewefen feyn mögen , zu hören. Zum Bey- 
fpiel diene folgendes Lob der Jagd, das der Dichter im- 
fünften Gedicht dem Burgherrn Goswin von Afcheburg- 
in den Mund legt: 


Traun die Jagd ift ein . ritterlich Thun! — ße ftahlet des 

Mannes ' 

Schenkel un^ Anne, fie lehrt das Herz Gefahren verachten. 
Lehrt 'auf W'affeii vertraun. und macht zum Spiele di« Feld- 

fchlachi ; 

Sie verjünget den Geift, und hemmt des finkenden Alters 
Unheilbare Gebrechen! — Den Jäger kümmert der Froft 

nicht,'. 

Nicht der erftarrende Wind aus Often , nicht Nebel und ' 

Frühreif. 

Immer wallet fein Blut im hüpfenden Laufe, Gefündheit 
Färbt Ihm die bräunliche Wange, fein Athcm ift rein, wie 
' der Aetlier, 

Ihm behagt jegliche Koft, und — um ihn kofeii die Weiber. 
Siehe dort unten im Ilakelwcrke die fitzenden Künftler, 

Die von ihrer Hände Gewinn fich nähren im Stillen, 

Schlaflos aiitem, ,wie Tauben fcheuch,.in der reinlichen 

. Hütte, 

Kind tutd Vater und Weib , wenn draufsen der zottige Bär 

brummt. 

In pechfinftcrer Luft am Quitfchelibaume fiph reibend 
Oder der Wölfe Geheul die Schafe dränget im Stalle; ■ 
Aber der ftreitbare Mann , der Herr der Menfchea und ^ . 

• “ Thiere 

Sucht in mondloler Nacht, obgleich iho fchnetdet der Nord- 
" ' wind,“ - 


R r r 2 


Auf 
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Auf im Lager <!en Bar : 'er bricht Ihm die würgende Tatre, 
Öder zorfchmcttcrt den Schedel ihm gar mit eiferncr Kolbe, 
Bis er taumelt und fallt, und in die Lüfte feiiiBitit raucht; 
Vor ihm fliehen die Wölfe, ^ie vor dem Hunde die Läm- 


mer : 


Und ihn wittert der llftige Fachs von fern im Gefträuche. 

f 

\ 

' Die Anmerkungen haben oft aufser dem Gewinn der 
Verftändlichkeit,. die fie Terfchiednen Stellen der Ge- 
dichte verfchaffen, noch für die Liebhaber derGefchich- 
te, oder den Sprachforfcher Intereflc. So wird in der 
angeführten Stelle das Wort HakeUverk durch diefe Note 
erläutert: „Unter den von den Kreuzherren erbaueten 
Burgen ILeften fich nach und nadi deutfehe Künftler und 
Handwerker nieder; und der Haufe ihrer unordentlich 
durch einander gebaueten Wohnungen, die gewöhnlich 
ein Pallifadenzaum umfchlofs, hiefs ein llakflwtyk. Aus 
dergleichen Flecken' entftanden faft die nieiften Städte in 
Livland und Kurland.“ So wird das Proplteteu[pie\ zu 
Riga, von dem der edle Kaupe, ein Held, der 1219 im 
Treffen gegen die ETthen umkara, zurückkehrte, aus Hein- 
rich dem Letten alfo befchreiben; „Daffelbige Frühjahr 
führte man in Riga ein fehr wohlgeordnetes Propheten- 
fpicl auf, welches die Lateiner eine Komödie nennen ; da- 
mit die Heidenfchaft die Anfänge des cbrifUichen Glau- 
bens anchdurch einen anfchauendenGlauben lernen möch- 
te. Der Inhalt diefec Spiels und der Komödie ward durch 
einen Dolmetfdher fowohl den Neubekehrten, als den Hei- 
den, die dabey Zufchauer abgaben, auf das umftändlichfte 
erklärt. Wie aber dieGewaffneten des Gideon mit den 
Philiffern ftritten, wurde den Heiden, bange ^ fie möch- 
ten mit todtgcfchlögen werden, und fingen an auszureif- 
fen. Doch rief man fie in aller Sicherheit zurück.* Die- 
fes geiftliche Spiel aber war gleichfara ein Vorgang, Vor- 
fpiel und Vorbedeutung des künftigen Unglücks. Denn 
es kamen in diefer Komödie Kriege vor, als des David, 
des Gideon, des Herodes. Man hattc^ auch da die Leh- 
re altes und neues Teftaments, weil' nämlich die Hei- 
denfchaft durch viele Kriege, die noch kommen Tollten, 
inufstc bekehret, und durch die Lehre altes und neuen 
Teftaments unterwiefen werden , wie fie zu dem wah- 
ren Friedensftifter und zp dem ewigen Leben gelangen 
könnten!“ S. 112. überrafchte uns die fchöne Cbarak- 
teriftik der edlen Frau, Conftantia TCorff, geh. r. W’ah- 
len. Hr. Küttner hat hier nicht blofs feine fonft fchon 
bekannte Mcifterhand im Portraitiren von neuem ge- 
zeigt, fondern auch unvermerkt dabey feine fchöne, See- 
le mit gezeichnet. 

NüwtBER« , in der Raw’fchen Buchh. : Lord LittU- 


ton's Gedichte., englifch und deutfeh herausgegd>ea 
von G. U^eiget. 1791. in g. . „ . V ' 

Diefe Gedichte, we^che-der gelehrte und ungelehrte 
Dritte noch heutiges Tages oft und gern liefet, verdien- 
ten allerdings eine deutfehe Ueberfetzung. .Wie die vor 
uns liegende Ueberfetzung gefatben fey, das entfeheide 
man aus folgenden Proben: S. 4 u. 5. I ßiun the goy re- 
forts ofjportful cities — „für euch floh ich die fröhlichen 
Sammelplätze kurzweiliger Städte.“ S. 4 u. 5. Too oß 
ten viuUites tjour boafted refl. „Verletzt nur zu oft eure 
geprahlte Ruhe.“ S. 6 u. 7. And Joothe the pain tJum 
hiow'fi not hoiv to eure . „und geh gelinde mit einem 
Uebel um, das du nicht zu heilen im Stande bift.“ S. g. 
u. 9. Cotdly ßie heard, and full of fcorn withdrew. „Da 
hörte fie kalt zu, und verfchmähend entfernte fie fidi.“ 
-S. 8 u. 9. Sure guilty treachery — „Sicherlich konnte 
ftrafwürdiger Verrath“ u. f. w. Der Dichter fprichc 
hier von der Treulofigkeit einer Dime. S. 10 u. ll. 
0 wouUifi iliou quit the pride of courts, and deign to du,eii 
with «j. — „O möchteft du den Prunk der Höfe verlaf- 
fen , und dich herablaffen unter uns zu vrohnen.“ — 
S. le u. II. and »vertj fhade refound the praifes of thy 
favourite maid — „wiederlünen follte jede-febattenrei- 
che Kluft vom Lobe deines Günftlings unter den Sdiö- 
nen.“ S. 12 u. 13. But glory'd in a happy captioes 
nanu; — „ich rühmte mich in dem Namen eines glückli- 
chen Gefangenen.“ S. 16 u. 17. U'iiat gift can bribt 
thee to my longing arms? „Was hab’ ich, das dich be- 
wegen könnte, dich meinen harrenden Umarmungen 
auszuliefern?“ Der Ueberfetzer hätte diefe und ähnli- 
che Flecken verbeffern feilen , wenn es ihm darum zu 
thun war, feine ArbeU über das Mittclmäfsige za er. 
heben. -r 

Wittenberg, in der Kühnifchen Buchh.; Reifen 
BegebenJieiten Civans, Königs in Bungo, eben fo in-, 
tereffant, als lehrreich ; aus dem Franzöfifchen von' 
C. Giefecken. 1791. 332 S. 8- 
Diefer an fich fo langweilige politifche Roman, ift 
durch den fchleppenden Ausdruck des Ueberfetzers dop- 
pelt einfehläfernd geworden. Nur allzu fklarifch be- 
hält der Ueberfetzer die franzöfifchen Conftruction^' 
und Wendungen bey. So hViifst es S. 99 : „So tugend- 
„haft du immer einen Fürften halten wirft, des Lobes 
„und des Preifsens gewohnt, bringt ihn auch nur an- 
„feheinender Tadel auf.“ Er gab zurück, er entge^ntte, 
für er erwiederte, er antwortete , kommt auf allen S^- 
ten vor. Fremdlinginn S. 7. für eine Fremde, eine Aus- 
länderin, iftundeudeh. Aufsergewoknlicli für ungewöbn- 
lieh S. to. ift affeairL 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Scuös* Kükst*. Zurirh, b. ZicRler u. Söhnen: Arnold 
rOH pi inkelrirJ , oder die SchUirht hrtf Semhuch , ein eidsgenöfli- 
fches Trafterfpi«! in fünf Aufzügen von JLndeitig Jfaifer. 1791« 
4373. 8 - (ögr.) Wenn die bürgerliehe Freyhcit, wie e* faft das 
Anrehcti hat, lauter faure oder verfaulte poecifcheFriichie hervor- 
brSchte ; fo würde die Erfcheinting eines Trauerfpiels, wie das 
gegenwärtige, au den beffen Miueln geboren, fie bey eiaem Volk 


von guten Köpfen und Liebhabern des Schönen an TerrüTe«. 
Der dramatifche Dichter wird freylich durch die Gramipatik. nkkc 
gebildet; aber wir wölken dem Vf. diefes Trauerfpiels dock «w- 
rächen, etwas deutfehe Sprache zu lernen, damit er einen Sekntt 
naher zu der Ueberzeugung käme — dafs er oic^ eine 
dichterifche Gabe befitzc. . • - 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN» 

Hamburg, b. HofTmann: Erfahrungen, von Johann 
Georg Büfeh, PrüfciTur in Hamburg;. 179a Ißand. 

223 S. II. Kand. 344 S. III. Band. 404 S. 8- U 
Rthlr. 33 gr.) 

\ Termiithlich ift keine I.efegcrcHfchaft in Deutfcbland, 
in der nicht diefe Sammlung von Beobachtungen 
and Rellexionen eines unfrer ehrwürdigllen Lehrer in 
der Philofophie des Lebens bereits umgelaufen wäre; 
dennoch aber glauben wir, mit der Anzeige derfelbeh 
nicht zu fpat zu kommen. Bücher, wie diefe Erfahrun- 
gen, verlsngen mit Recht, nicht blofs einmal gelefeni^ 
werden, fte wollen ftudirt feyn, und der wichtige StolT, 
den fic zu eignen Betrachtungen darbieten, die zwar 
nicht üppige, aber defto gefundere und kräftigere Nah- 
^rungdes Geiftes, die fie gewähren, verfchaffen ihnen 
den gcrechteften Anfpruch, in der auserlefenften Bi- 
bliothek eines jeden Mannes von Cultur aufgellellt zu 

werden. . , 

Den gröfstenTheil des erften Bandes füllet eine A£>- 
hamümg ubtr die Eviförmigkeit des Lebens aus, ein wür- 
diges Gegenftück zu Iln. v. Zimmermanns Werk über 
die Einfamkeit, in fo fern fie einen verwandten Gegen- 
lland betrifft; ohne im mindellen in der Form ihm ähn- 
lich , noch weniger von ihm copirt zu feyn ; vielmehr 
gehl fie ganz ihren eignen Gang, und wenn ihre Schreib- 
art nicht fo fchimraernd ift, als die in jenem berühmten 
Werke , fo herrfcht dafür mehr Harmonie der Gedan- 
ken und'cin feilerer Plan, und über das Ganze ift ein 
angenehmes Licht verbreitet, das niemals blendet, aber 
immer aufklart und erleuchtet. Im folgenden Auszuge 
■wird man nichts als die UmrilTe eines fchonen männli- 
chen Körpers finden, zu deffen Betrachtung er einla- 
den, keinesweges aber fie erfetzen oder entbehrlich ma- 
chen foll. 

Einförmigkeit und Einfamkeit ift nicht einertfey. 
Einförmig lebt der Mann, defien Handlungen oder Be- 
fchäftigungen ftets in Einem Gange fortgehn, in einer- 
ley Ordnung wiederholt werden. Einfam lebt der Menfch, 
.der feine Befchäftigungen ohne Zeugen und ohneTheil- 
nehmung andrer verrichtet. Robinfon Crufoe lebte ein- 
fain, aber nicht einförmig; der mönchifche Einfiedler 
lebt einförmig und einfam zugleich. Ein fchwärmeri- 
fcher Schneider in Hamburg, der cs fich zur Regel ge- 
macht hatte, nur zwey Schillinge täglich zu verdienen, 
und wenn er einen Tag mehr verdiente, dafür am fol- 
genden Tage nicht arbeitete, lebte in einer volkreichen 
Stadt fo einfam , als es bey feiner Profeftion möglich 
war, aber darum nichts weniger als einförmig. Dage- 
yf. L» Z. 179a. Erfier BamL 


gen herrfcht in der Lebensart fehr vieler fleifsiger Hand- 
werker die höcbfte Einförmigkeit, die fich fogar bis 
auf ihre Hausandachten erftreckt. Wer oft vor ihren 
Werkftätten vorbeygeht, hört in der einen immer Lieder 
vom Vertrauen auf Gott, in einer andern lauter Bufs- 
lieder, in einer dritten immer von den vier letzten Din- 
gen. Ein Schiffer, der mit Hn. B. reifete, fang Mor- 
gends und Abends Bufslieder, und nach einer der fchOn- 
ften Seereifen, nach welcher Hr. B. ein herzliches Dank- 
lied erwartete , ftimmte er doch des Morgens an : Straf 
mich nicht in deinem Zorn ! Des Landmanns Befcbäfti- 
gungen find bey weitem nicht fo einförmig als die des 
Handwerkers in Städten. Auch Eingezogenheit, eine 
Lebensart, wo der Menfch zwar nicht ganz von der Ge- 
fellfchaft fich losmacht, aber doch den Umgang mit Men- 
fchen, fo viel ihm immer möglich, flieht, Linn ohne 
Einförmigkeit feyn , dahingegen das Leben in der gro- 
fsen Welt höchft einförmig feyn kann. Im Klofterleben 
findet zv'dr nicht Einfamkeit im ftrengften Sinn , aber 
defto mehr Einförmigkeit ftätt. Rohe Völker und Land- 
leute, die abgefondert wohnen , führen eine febr ein- 
förmige Lebensart. So leben in den Geeftdörfern um 
Hamburg manche Familien. Selten geht da in langen 
Winterabenden ein Nachbar zu dem andern , um fich 
die Langeweile zu vertreiben , W'elche fie nicht einmal 
kennen. LaiigetveiU ift nicht fo fehr, als man glaubt, 
eine Folge des Mangels an ßefchäftigung. Sie eatfteht 
aber beym Menfchen leicht, der mannichfaltiger Be- 
fchafdgungen gewohnt ift, nicht nur dann, wenn cs 
ihm ganz an Befchäftigungen fehlt, fondem fchon dann, 
wenn einerlcy Befchäftigung ihm zu lange und zu ein- 
förmig fortdauert; — für gewilfe V'’olksklaflen ift die- 
fe Einförmigkeit febr nothwendig, und weder ihnen 
felbft, noch der bürgerlichen GefelIfchaft , der fie doch , 
immerangehören, nachtheilig; vielmehr zu Betreibung 
ihrer Gcfchäfle vortheilhaft; dies ift der Fall derHand- 
w^erker und kleinen Krämer. Wenn aber eine Anzahl 
Menfchen in enge \'‘erbindung zufammen kommen, die 
keinen fu befiimmten Zweck hat, und die entweder gar 
keine Befchäftigungen, oder keine Freyheit in Auswahl 
der Art, und der Zeit derfelben haben, fo fangen fie an, 
einander zu beobachten, und auf und gegeneinanderzu 
wirken. Freyere Menfchen von eingefäränkten Geiftes- 
kräften fallen unter diefen Umftanden auf die Verfol- 
gung kleiner Zwecke; dagegen Seelen, die die gehöri- 
ge Stärke haben, ihre Strebfamkeit auf. wichtigere Ge- 
genftände richten. Hr. B. erläutert diefes durch Bey- 
fpiele aus dem Klofterleben, aus Zucht- und Gefangen- 
häufern, Hofpitälem, Waifenhäufern, Erziehungsanftal- 
ten, öffentlichen Schulen, Uni verfitäten. Aufser diefer 
meift erzwungnen Einförmigkeit giebt es tine felhflge- 
S s s wählte, ^ 
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miUtfy der xwar das ft.'idrifche Leben fehr ent^egen- 
\\ irkt. In diefc vcrlnllen lehr ol't üefdiaftsniäimer, bcy 
denen zwar Ordnung und Regeitiiafsigkcit zu den er- 
llen Tugenden gdioren, die aber doch nicht nothwen- 
dig in Eintönigkeit des Lebens übergehn inüfsren. Die- 
fe eutitcht riur erll durch eine zu grofse Aengülichkeit 
in der Ordnung; (der Mann nach der Uhr ift gewifs ini- 
nier ein kleingeilliger Mann;) dercntgegeiigefetzteFeh»' 
1er irt die Neigung, blofs nach Laune zu arbeiten. . Der 
]\Iittelweg, kein üefchäft liegen zu lalTen, das gethan 
werden »nn/j. Der Mann, der eine fülchcEinforniigkeit 
vermeidet, gewinnt an Mc'urchenkenntni fs und an Auf- 
klärung überhaupt. Aufklärung ill entweder fubjectiv 
oder objectiv. Erftere ill der Inbegriff aller KenntnilTe, 
i wohl auch Gefchicklichkeiteh und Fertigkeiten ,] die 
dem Menl'chen initgetheiÜ , oder von ihm felbrt erwor- 
ben werden, um fitb zur Erkenntnifs und fchncllen Ein- 
licht der Wahrheit, auch richtigen praktifchen Ent- 
IcdilülVen gcfchickt zu machen. Objectiv'e Aufklärung 
■ aber beiteht in den jedem einzelnen Mcnfchen für feine 
Lage und Beinmmnog nöthigen KenntnilTcn. Wenig 
Menfchen bringen zu den Gefchaften ihrer BelHramung 
den ihnen nöUiigen Grad objeaiver AufKlarung fchon 
mit.^ Der Gefchäftsmann mufs daher mehr von Men- 
fchen als Büchern lernen. Menfchen mülTen ihm in der 
Betreibung feiner Gefcbäfte zu Hülfe kommen , indem 
lie thcils ihm ihre Einfichten mirtheilen, theils aus Un- 
wiffenheit, V'orurthcil oder Eigenfinn ihm entgegen 
wirken. Einförmigkeit macht Gefchäftsmanner cin- 
feitig im de\iken und urh'teil^tt , und unfähig, eine Sache 
za entfeheiden , die lieh ihnen unter einer neuen Seite 
darftellt. So bald lie fühlen, dafs iic in keines ihrer be- 
kannten Facher pafst, verfallen fie auf Einwendungen, 
und lind nicht dazu zu bringen, lie von der rechten Sei- 
teanzufebn. Ilr. B, erinnert fich dabey eines fonftw'ür- 
digen Mannes, der Wolfs Philofophie genau innc harte, 
aber auch die Zeiten erlebte, wo man nicht mehr alles 
gölten liefs, was Wolf gefagt hatte. Noch immer rede- 
te er gern von Philofophie, aber fo bald man den I^Iund 
offnere, um zu feinen Gedanken etwas zu/.ufetzen, rief 
er: Ne! Ne! Ne! drückte die Augen zu , und fprach 
dann oft unaufhaltbar eben das, was man in feine Ge- 
dankenfolgebatte mit eintragen wollen. Einförmigkeit 
bringt aber auch den Gefchäftsmann um die Kruft, in 
wichtigen Dingen den wahren Ümlländcn der Sache 
gc.ntäfs zu handeln. Eine folche Lebensweife wird de- 
fio l'chädlicher, w'enn fie aus Stolz und Eigenliebe ent- 
fpringt. Dies wird durch ein paar Beyfpiele von Exccl- 
lenzen fehr fchön erläutert, wovon die eine im Lande 
nur (He Fletrel - Exccllenz hiefs. Gegen diefe Einför- 
migkeit find aber gefcllfchaftlichc Zerftreuungen keines- 
wegsdas einzige Mittel; diefe kiinnen vielmehr (ift auf 
der andern Seite grofsen Schaden thun. Einförmigkeit 
kann auch bey dem gröfsten feheinbaren Gewühle des 
Lebens ftatt haben.- Dies zeigt lieh in dem Umgänge 
an Höfen. „Ein gewilTer Oberhofraarfchall entliefs ge- 
„wohnlich die Perfonen, welche er feinem Fürften prä- 
„fentirt batte, mit den Worten: das hätten wir dann 
„nun auch gehabt. Und wie mancher Fürll mag am 
«Ende einer Cour, wobey ihm neue Meufebenge* 


jes 

„fichter bey Dutzenden präfentirt find , wenn er nun 
„aus freyerßruft wieder Athera holen kann, Tagen ; Nun 
„dashaben wir dann auchgehabc.'* -Ein fehr wünfthrns- 
würdiges Talent an FürÜen ill die Gabe des leichten 
Unigangs. Der Fürll, der fie nicht hat, göräth in Ge- 
fahr, eine blofse Mafchine zu werden, die von antlcra 
gedreht wird. Gewöhnung zu änglUicher RegelmJifsig- 
keit kann felbll einem Fürllcn.,~der iönil ein guter Ge- 
fchufistuann geworden wäre, atjf immer feine wahre 
Gefchaftigkeit verderben. Parallele zwilchen den ver- 
derbten Sitten eines einförmigen und eines ausgelalTe- 
nen Hofes. Pedanterey ift eine fift unfehlbare Folge 
der Einförmigkeit, aber nicht bey ProfelTorcn , Schul- 
männern allein , fondern unter Fürften, Staatsmänncra, 
u. a. Klaffen eben fogur. Wer lieh blofs ansLefenhdi, 
verfallt freylich am leichteilen in Pedanterey; ».denn 
„die Gefcha.ftspapicre und die Biidier haben einen gro- 
„fsen Fehler: Sic reden nicht. Sie geben zvvar gewüTe 
„Gedanken an, lalTcn aber dem Leför die Froyheir, eben 
„das, oder etwas enrgogengefetztes,’ zu denken. 'Ibut 
„er das erlle, fo fagen lie nichts weiter dazu; thot er 
„das letzte, fo fagen fie auch nichts dawider.“ Dicsh.it 
denn auch Einflufs auf den Charakter gelehrter Strei- 
tigkeiten. Wenn wir fo verwöhnt, uns nur durch uns 
felbll zu belehren, andie ßclehningamlrordurchsScbrei- , 
ben gehn, fodenken wir durchaus nicht mehr aiichnur 
an die Möglichkeit einer Belehrung von andern; daher 
fo oft die Empörung gegen Tadel de r Recenfentfu. nt.d | 
Widcrfprnch anderer Autoren. Goge-n diefe Pedintertr 
ilt der Umgang not denkcmlcn Menfchen, (wir mach j 
ten hinzufetzen, was Hr. B. auch unRreitig vorausfent: 
aus fo verfeUiednen Klafftn als möglich , ) das belle Ver- ■ 
wahrungsmittel. | 

II. Ueber Manieren und Sitten, oder über | 

und Lebensart. In allen einigermafs en cultivirten ' 
kern giöht es Sitten, durch Gewohnheit eingelubrr. die 
man beebachten mufs , um wenig llcns nicht zu tnilsraF | 
len. Sie lalTeti fich durch Erziehung mittheilen, i'ud i 
dur h Nachahmung erlernen. Man rei<ht aber diniit > 
nicht aus, wenn man nicht blofs äufserlich gefallen. foU' 
dem andre wahrhaftig und innig znfriediSn mit unfcffli 
Betragen machen will. Man mufs vielmehr mit j 

Zeugung und mit wahrem Interefie des Herzens dicZu- 
fricdeiiheit, die Liebe und das Wohlwollen andrer^ 
erhalten fuchen, fonft wird Politc.fe zur Fafcley, j 
falligkeit zur GriiriafTe, und I.eutfeligkeit zum fadcnGe 
plauder. Die grofsenthcils itzt abgefebanten Ccren»^ 
uien waren nur Lückenfüller des inenfchlichenünip’'’^’ • 
und werden jedem zur Lall, der be(Terc Quellen für 
Annehmlichkeit der Unterhaltung kennt. W asindcilen 
vpn diefen conventionc-llen Sitteu übrig ill, und bey 
behalten werden nnifs, gehört zur hlofsen liöflidi^j- ' 
Man Tollte fie lieber Manieren als Sitten nennen. O’* 
eigemlühcr fo zu ncnnendeii Sitten, durch die m*n , 
fici wirklich beliebt macht, erfodern gefunden 
fchen - Verftand and ein reines Herz; nur ill, um ■ 
diefe Sitten zu üben, ein wichtiger ümftand nöthi?) i 
dafs man Gelegenheit habe, viel mit Menfchen 
zugehn, die es merken, dafs wir uicht blols ibrea ; 
, • . Bei - I 
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ReyfMl gewinnen, fondern ihr Herz für uns einnehmen 
vollen ; nlfo mit Perfünen, die lieh felbft unter uns her- 
abrechiien, uud uns Vorzüge des Standes, der Einfich- 
ten, und des Reichthlims einraumeu. [ Hier ift* aber 
doch wohl der Kreis etwas zu eng gezogen. Auch zwi- 
feben Perfoneh, die lieh einander gleich halten , oder 
IVO der eine Theil das, was der andre voraus hat, wie- 
der durch etwas, dUs diefem fehlt, erfetzt, können die- 
fr Sitten geübt, und fo ein fteter Taufch wechfelfeitigcr 
Gefulliitl.eiten unterhalten werden. | Sehr fchwer iltes 
daher für den jungen, zumal unbegiiterten Mann, fich 
in diefen Sitten zu vervollkoiuinnen, Den Grofsenwird 
es durch ihren Standpunkt weit leichter, fich gefällig 
zu machen. Ihnen irt die Gihe, gut zu hUren, äufserft 
vichrig j ' fie inüfien fclblt gegen manchen Schwätzer 
r..?.h!ichtigcr feyn als viele andre. Dat is maal een Her- 
li'i iKu»i «och cn Woi't'vitit ßu'tken kamt , fagte ein 
haiiiburgifcherScltifler von dem letztverftorbnen Herzog 
von Moklenburg, der ihn über etwas gefragt, und lan- 
ge feineni Gefchwatz mit Irutfeliger Geduld zugehürt 
harte. — Il’uz ift eine gefährliche Gabe, wenn es dar- 
auf ankömmt, lieh beliebt zu machen. — Was man 
Uü’lt tuthen neniit , ifi nichts anders als eine Fcftigkeit 
in der Nachahmung volksüblicher Sitten, befonders der 
h-bern VolkskljlTen. — Oft bleibt die auch am weite- 
ften getriebene IIüHicbkeit fern von guter Lebensart, 
oder wird Wohl gar zur ImpoUteQe; wie bey jenem 
Pofihalror, der von feinem Lnndesherrn im Scblafrocke 
iiberrafehr , nach vielen Entfchuldigiingen , und fo fehr 
ibn der Füril jiothigte zu bleiben, Jich doch entfernte, 
und endlich unangekleidet, aber in einem feuinen SoUUif- 
riich vviedcrkain; oder bey dem Apotheker einer deut* 
/eben Reiidisftadt , der fich bey König Georg 1 . für den 
ihm verliehenen Refidcnrentitel bedanken wollte unä 
fein CoinpSiment nicht eher anhub, bis er den König, 
der den Hut blofs der heifsen Luft W'cgen ln der Hand 
hielt, durch fein unterthänigrt<\s Ritten, fich doch vorher 
zu bedecken, genöthigt batte, den Hut wieder aufzufe- 
rzen. Ilr. B. befchliefst diefen Auffatz' mit einer edcln 
CharokteriRik des fcl. Carpfer.<, eines bey. allen Standen 
beliebten und von allen gefuchten Mannes; und mit ei- 
ner interelTanren Anekdote von einem feiner Hamburgi- 
fchen Zeitgenoffen, Namens Höckel, der fich an jedem 
deutl'cben Hofe, wo er erfchieii, beliebt zu machen wufs- 
te; und zuletzt dem Landgrafen AVilhelra Vllf. von 
UefTcncanel, einem Fürlten, mit dem fchwer umzugchii 
war, unentbehrlich wurde. 

III. Gefyriiche über ileif gefufuhnt Matfche:iverßav.d 
und duffen Gebrauch. Ein Graf wird hier in einor Un- 
terredung mit feinem Sohne cingeführt. Der Dialog ift 
fonft fehr gnt, nur macht ihn der Umftand hie und da 
etwas ßeif, dafs der Vater dem Sohne die Regeln in die 
Feder dictirt. Aber die Regeln felbft find vortrefllich. 
Daß man alle Menfcben fo nehmen foll, wie fie find, 
d.ifs man nicht leicht Freund mit einem Menfchen er- 
de, den man Einmal falfcb beurtheilt, oder überfehnhat, 
dafs man gute Menfchen nicht mir einander vergleichen, 
oder wenigftens den, der in diefer Vergleichung ver- 
liert, nicht zu fehr hexabwürdigen mülTe; dafs wer nur 
Ein Ding gut verftche und ilch richtig darüber auszu- 


drucken wifte, fchon einen guten Verfttnd verrathe, hin-' 
gegen der, fo über alles, was ihm vorkömrat, gefchwind 
feine Meynung aufsere , eben keinen rechten gefunden 
Verftand erwarten lafie; endlich über die Gabe gut zu 
hören. ^ Zum Befchlulfe tritt noch ein Hitzkopf v*n Ba- 
ron auf, an deften Beyfpiel der Unterfchied zwifchco 
einem lebhafiea und gefunden Verftaode ins Licht g«-, 
ftelic wird. 

(_Der Defchi>{ft folgt.) 

Cöt.ln: SuppUment aux Oeuvres poflhumes de Frede- 
nc II. R. d. P. contenant plußeurs pieces man attri- 
bue d cet illujlre Auteur. Tom. III. IV. V. et VI. 3 
maj. 1789. 

Der dritte Theil enthält Briefe des Königs. Sie find 
theils an Gelehrte, Argens, Algarotti, Maupertuis, Achard, 
Roliin, Grimm u. a. gerichtet, theils an Freunde, Jor- 
dan, den Gr, v. Manteufel, die Graf. v. Camas, Catt, u. 
a. Einige von diefen Briefen bat der König noch als 
Kronprinz gefcbriebeB, und es find allerdings viele djir- 
unter, die wohl verdienten, gedruckt zu werden, theiU 
wegen ihres Inhalts im Ganzen,' theils wegen mancher 
feiner Gedanken und Spiele des Witzes, die man mit 
V'ergnügen liefet. Au Madame Rocoule, welcher der 
Prediger Achard mit feinem Aermel eine Menge Gläfer 
zerbrochen hatte, fchickt er eine neue Provifion davon 
mit einem büchft muntern und witzigdn Briefe. „Ich 
fende ihnen, fagt er, das zerbrecblichftc Gefchenk nächß 
der koHiglidien iiunft.^* An den Grafen von Manteufel 
überfchreibt er aU Kronprinz eine völlige Difpofition 
von einer Predigt des Hii. Bcaufobre, der er bey wohn- 
te, und die er lehr lobt. Aber das TTiema, welches die 
Grufsen warnet, ihre Macht nicht zn mifsbrauchen, und 
fie zum Reiten der Menfcbbeit aozuwenden, war ihm 
aus der Seele genommen, Friedrich wäre vielleicht in 
die Kirche gegangen, wenn er einen Prediger gefunden 
hätte, der ein philofophifcber Kopf gewefen wäre und 
zugleich Müth und Feinheit 'genug gehabt hätte, die 
Pllkhten und Fehler der Grofsen und Regenten fo vor- 
zuftellen, dafs er ihn aufincrkfam auf fich felbft gemacht 
hatte. Mit vielem Vergnügen haben wir abermals die 
inftruction gelefen, welche der König an den jetzt re- 
gierenden Herzog von Wirtemberg auffetzte, als er mar 
jorenn wurde. Auch in diefer vortreflichen Anweifung 
findet man die Wiederuolung der Wahrheit , deren be- 
ftäiuligc Auf hauiing den König fo beharrlich und ftand- 
haft in Ausübung feiner Pflichten erhielt. „Glauben Sie 
nicht, fagt er zu feinem ehemaligen Mündel, dafs das 
Wirtembcrgifche Land Ihrontwegen gefthaffen fey, fon- 
dern überzeugen Sie fich, dafs die VorfehungSie hat ge- 
hohren werden lalTen , um Ihr Volk glücklich zu ma- 
chen.“ Aber man trifft auch in diefer Inftruction den 
Gruadfatz an, der den König verleitete, manchen Feh- 
ler, den er begangen hatte, und feine Folgen fortdauren 
zu lalTen. „Seyn Sie ftandhaft in Ihren Entfcfiliefsun- 
gen, fagter; erwägen Sic, ehe .Sie entfebeiden, die Grün- 
de für und gegen die Sache reiflich; aber wenn Sie ein- 
mal Ihren Willen erklärt haben, fo ändern Sie um der 
ganzen Welt willen nichts darinn ab. Wenn Sie diefes 
nicht heubachteo, fo wird jedermann mit Ihrem Anfehn 
S s s 3 ' ma- 
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eben, was er Luft hat« und man Wird Sie als eine Per- 
fon betrachten , auf die man fich nicht verlaffen kann.“ 
— So war es anfangs aus Grundfatzen, dafs der König 
auf einmal gegebenen, auch, fehlerhaften. Befehlen be- 
ftand , und in der Folge wiar der Eigenfinn einer voa 
feinen Charakterzügen. Wie behutfam und fchonend 
diejenigen, welche in Gefchäftsfachen mit ihm zu thun 
hatten, mit ihm umgehen mufsten, liehet man aus der 
bies gleichfalls aufgenommenen Correfpondenz des Gra- 
fen von Herzberg mit ihm, über feine Schrift von der 
deutfehen Literatur. Der Minifter kann mit allen fei- 
nen fanfeen Vorftellungen es nicht dahin bringen, den 
König zu bereden, dafs Mafcov und nicht Thomafius als 
Hiftoriker genannt werde. Auf diefe Briefe des Königs 
folgen Sammlungen von Briefen, die Alembert und 
Grimm an den König gefchrieben haben. . Darauf un- 
ter dem Titel : Facetics , allerley kleine fadrifche Aufla- 
tze, die man dem Könige zufchrieb, von denen aber we- 
nige feiner werthfind. Ammehrften hat Rec. ein Brief 
der Marq. v. Pompadour an die Keiferin Marie Therefe 


gefallen; Er ift nn Anfang in einem fo emfthaften und 
feinen HöQichkeitstone gefchrieben , dafs man ihn für 
ein wirkliches Original halten follre, befonders wenn 
man weils, dafs die Kaiferin es nicht für zu erniedrigend 
hielt, vor dem 7jährigen Kriege wirklich an die Pompa- 
dour zu fchreiben, um die Allianz mit Frankreich za 
Stande zu bringen. Allein in der Folge des Briefes lafst 
der König die Marquife Tagen : Sie würde gern nach 
Wien kommen, um fo viele Vollkommenheiten in der 
Nähe zu bewundern; aber fie fürchtete lieh vor der 
fchrecklichen Keufcbheitscommifliou , welche die Kaife- 
rin niedergefetzt hätte, und fühlte gar keinen Trieb, 
nach 'i'emeswar transportirt zu werden. £iue darauf 
folgende Vermahnung, diefe Inquifition abzufchalTen, 
ift zu gedehnt. Den Schlufs diefes Theils machen eini- 
ge unbedeutende Poeflen. Der 4te und 5te llieil ent- 
hält den Auszug aus Bayle’s kritifchem \^ orterbuche, 
ond der 6te den Auszug aus Fleury’s Kirchengefcbichte. 
Diefe bedürfen keiner weitern Anzeige. 


KLEINE S 

GoTTEJCEZAHRTHatT. Tettenberg, b. Kühne: Ueber D. 

yTartin Luthert üicbtkunfl und Lieder, von Af. J. si. IJebner, 
t?9t- 48 S. 8" — fl*"- Superiiit. Bernhard in Stutgard haue in 
(einer Vorrede zu Gotzent Deytr. z, Gefch. der Kirchenlieder be- 
hauptet: Luther habe mehr als ein oder zwey bis drey Lieder 
iiiciic gemacht. Das deutet ihm der Vf. febr übel, und er hebt 
bey diefer Gelegenheit über die fchreibfeligen Seiten , über 
Wolfefib. Fragmente, D. Bahrdt u. f. tr. wehmüthige Klagen an, 
die hieher nicht gehörten. Hierauf bringt er Zeiignifle von bei- 
den Spangenbergen, und von Abr. Scultei bey ; denn die ikbrigeii 
Autoren, die er der Länge nach reden l.ifst, (z. K. Schröckh 
f nicht Schröckgl, in der Weltgefch- für Kinder,) können nicht 
zeugen. Er beforge viel bedenkliches von der Bemhardifchen 
Bebauptung: der gemeine Mann konnd wohl gar nuit zweifeln, 
ob J.uther auch die Bibel überfetzt habe ; boshafte Katholiken 
können Gelegenheit nehmen, Luthem zu verkleinern ; hier eine 
Ausrehweifung über die noch immer furchtbare Intoleranz diefer 
rieligiousparthey. Die Antworteti auf Bernhards Zweifelsgrüii- 
de ünd reicht und unbefriedigend. Obgleich die Sache felbugiit 
•war, die der Vf. vcrtheidigeii wollte, fo ill er doch zu 'wenig 
tnit ihr bekannt. Aus foJehen Büchern, wie D. TT^ebart TiCch- 
•ndachien, U&i fleh auch keine Gefchidite lernen. 


OsKonoMii. Leipzig, b. Sommer; Handbuch.' für JJeb- 
habtr augiifcher Pflanzungen, und Gärtner, oder Atileiumg zur 
Kennluifs^aller aaslündifchen und eiuheimifchen Biiitme und Strau- 
cJier, deren Cultur bei/ uns mdglieh und nützlich ift, nach dev neue- 
ßen Nachrichten entworfen. X S. Vorrede, 358 S. Text x7po. 8* 
— Der Vf. wollte, laut der Vorrede, ein Handbuch füri.iebha- 
ber der englifchen Pflanzungen und für Gärtner liefcnt, welches 
in Rückficht auf diefe Perfonen eine Art von tabellarifcher Vor- 
lieliung, foTvohl der äiirsern Kenmnifs , als der Umftände der 
Cultur geben konnte, ohne die feineren utid gelehrten Beflim. 
mungeii einzumifchen. Das wäre allerdings ein fehr löbliches, 
«nd gewUs füs. jede Kiaüe von Lefsrn eio fahr willkommnes Un- 


C II R I F T E N. 

ternehmen grwefen, da die botanifchen Kennzeichen mcift nni 
der Bliiüie aiintigeii, nur für gewidc Zeiten gelten, und für un- 
eübte Liebhaber nicht ganz zu brauchen find. Aufser Scopoll 
abcM wenig Botaniker den Jlabitum diagno/licHm nach feinem 
Wcrihe , als Erleichterung der Kcniiinif», gefchätzt, und ihn 
gleichwohl nur nach den Gattuiigskennzcichen angefiiltrt. Dann 
hätte der Vf- aber nicht nur die VollÜindigkeit , wie er gethan 
hat, beobachten, fonderii auch die vielen Arten und Vaneiäien 
auf vine gleichförmige Weife nach einem beflimtaten und cha- 
raktcriflifehen Mufter bezeichnen follen , welches er uuterlaflen 
hat. J'.ine Probe von der Behandlungsart des Vf. bey Daphne 
Mezereum : „ferA I.innes lateinifcher Charakter). The Mezeron. 
Bois -genti, ou Mezereon, auch Le Garou. Der gemeine Keiler- 
hals. llaymath Deutfciiland. Boden in bcfchatteten feuchte* 
Holzungen. Fortpflanzung durch Saamen , an befcliatteien Plä- 
tzen, Ableger und Schnittlinge. .Simmcti in roihen Beeren. Saa^ 
zeit im .\uguA , auf einem befchatceten Platz, ingicichen durdi 
Ableger und Schiiiolinge. Blatt länglich, ztigefpitzi, ditnkelgrün. 
wechielsweis in den Zweigen. Blutbe im M.irz , wohlriechend 
Pfirfchblüthe. Gr«i,aze;( früh im Jahr jhis (uac. ff ''ucht nieärig, 
aufser wo man jährlich die Zweig* anbiiioec. Rinde grauglin- 
zend. Dauer haJ# aus.“ — Abgerechnet, dafs der Vf. den Aus- 
druck nicht in feiner Gewalt hat, fo find auch bey weitem nicht 
alle Gewächfe eben fo charakteriflrt. Man Aöfst auf viele, wo 
aufser dem Namen gar keines, oder nur ein und das .itidere von 
obigen Kennzeichen anzutreflen iA. Die CbarakteriAik fcibA iß 
nicht überall richtig und überlegt genug. Wie kann man z. B. 
die Blume Von Cneorum tricoccam iin verhältnifs gegen andre 
fchön. und die Frucht von Acer Pfaudo - platanm eine Capfel (pen- 
nen? Die Anführung des Nutzens wäre beßer weggeblieVea« 
fie iA viel zu unbefriedigend , und hier nicht am rechten Otte- 
In der Vorerinuerung hat der Vf. eine Probe gegeben, die Ge- 
wächfe nach den Vorhältnißen ihrer Cultur zu ordnen, welches 
allerdings nicht vemachläfsigc zu werden verdient. Als v*ll- 
Aändigeo Vcneichnifs. und als Heft zum Annotiren diirf(S,die 
Schrift für Liebhaber iiaaer uoch brautdibat feya. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEM. 

Hamburg, b. Hoflfmann: Erfahrungen von Johann 
Georg Bvjch. etc. 

{Bfjchluft drr im vorigen Stiieke abgebrochmten RecanfUtn.') 

D er zweyte Band hebt mit Fragmenten über die Erzie- 
hung eim r Prinzen zum künftigen Gefcliaftsmann an ; 
(ie wurden durch das Campifche RevHiunsvv'erk voran 
lafst, anfänglich auch fürdafTelbe bcftimmt Hr. B. ward 
aber, da diefcs Werk ohnedem zu vielen Bänden an- 
fchwoU, mit lln. C. einig, es zurück zu behalten ; eini- 
ge Stücke daraus wurden auch nachher ins Braunfihwci- 
gifche Journal und ins neue deutfeheMufeum eingeriiekt. 
Jetzt liefert Ilr. B. elf Auflatze, die die Kindheit und das 
Knabenalter der Prinzen betreffen. Hier ift das Wefent- 
liche feiner Vorfchläge. Wer da glauben Tollte, dafs fie 
kein befferes Schickfal haben werden, als fo manche pia 
dellderia, dem können wir wenigftens zu einigem Tro- 
fte (ngeu, dafs gegenwärtig der Erbprinz eines grofsen 
Fürflenhaafes gerade nach folchen Maximen erzogen 
wird. — D er Prinz werde nicht verzärtelt, nicht zu fehr 
bedient, nicht zu früh durch die Vorzüge feines Standes 
eingeuomnnen. Man präge ihm früh Schamhaftigkeit 
ein, furge für die Erhaltung eines guten Geflchts, und 
die Bildung feiner Ausfprache. Als Knabe werde er vor 
ölfcnrlich -n Ehrenbezeugungen fo lange bewahrt, bisfle 
fein Herz ertragen kann. Man laffe ihn viel mit Perfo- 
nen umgehn, die feine Achtung erwerben können, oh- 
ne dafs von Rang und Stand dabey die Rede fey. Wenn 
man fo fein Herz vor leerem Stolz bewahrt, kann man 
ihm reine Neigungen des Wohlwollens einSüfsen. Die- 
fe müden mehr auf Grundlbtze als auf Mitleid gepfropft 
Werden. Sein Gefallen und.Mifsfallen mufs immer auf 
Perfonen geleitet werden, die deflen würdig find. Man 
gew'öhne den Prinzen zur Ordnung, zum frühen Auf- 
ftehn, zur Schnelligkeit im An - und Anskleidcn, und 
zu der Gcfchicklichkeit, fich felbd zu helfen, ohne im- 
mer die Bedienung andrer zu erwarten. Allein laffe der 
Hofmeifter den Prinzen niemals, wenn diefer es wünfeht; 
fobald er aber ihn geneigt fieht, fich felbft zu befchäfti- 
gen, und er ficber ift, dafs -nicht fchädliche Menfchcn 
auf die Augenblicke lauern, da er unbewacht ift, kann 
er ihm durch zufällige, bald kürzere, bald längere mer- 
ken laffen , dafs er ihm Gutes genug zutraue, um ihn 
nicht immer gjiigeln zu w:olicn. Bey dem Unterricht 
des Prinzen vermeide man Uebeihäufung mit einerley 
Materien eben fo fehr als unzweckmäfsige Zerftreuung 
durch vielerley. Hüchftwichtig ift die Anleitung zum 
Rechnen fjar,^en Prinzen als künftigen Gefchäftsmann. 
A. L. Z. Z792. Erfier Band 


Sie hat auf feine küThftige Staats- und Prlvatwiithfchaft, 
auf das Militarwefen, und auf die Bcurrfaeilung feiner 
Diener den erheblicbften Einfiufs. Mit der Geometrie 
braucht man weniger zu eilen , auch ift es kein grofser 
Schade für ihn als künftigen Regenten, wenn er nicht 
Luft hat tief einzugehn. Aber vor allem andern ift nö- 
thig, dafs man ihn anführe, mit Gekie Haus zu halten. 
— Eine gefährliche KHppe für einen jungen Prinzen ift 
es, dafs er durch' die Lebensweife feiner Eitern oft ver- 
leitet wird, Vergnügungen als einen der Wichrigfteh 
Zwecke des Lebens anzufehen. Man lehre ihn alfodib 
Laft der Einförmigkeit in den Luftbarkeiten des Hofäs 
früh empfinden , und mache ihn bey jeder Grelegenhelt 
mit meiifchlicher Thüiigkeit und ihrem guten Erfolge 
bekannt. „Wohl Bern Volke, deften künftiger Fürft 
„ebAi'fo gern’, und noch befter, wenn er lieber einem 
„Erndtefefte zufieht, als auf einem Bai par^ felbft panl- 
„dirt.“ Die erfte Bekanntfchaft mit menfchlicber Af^ 
beitfamkeit mufs dem Prinzen felbft Vergnügen machen ; 
„man führe ihn alfo vorerft nicht dahin, wo der Bauer 
„feinem Edelmann, oder dem Pächter des Fürften un- 
„willig frohnt, fondern dahin, wo der ihm felbft erwor- 
„bene Gewinn feiner Arbeit ihn froh macht; nicht in 
„eine Gegend, wo ein dürrer Boden die faure Arbeit 
„des Landmanns nur kärglich lohnt, und feine Armuth 
„fich in Schmutz, in lumpichter Tracht, und halb zufam- 
„mengefallnen Hütten entdeckt, fondern dahin, wo die 
„Beweifc feines Wohlftandes in die Augen fallen, in dife 
„fchönften Dörfer des Landes, in reinliche Meyereyen, 
„in Fluren, wo wohl unterhaltene lebendige Zäuue, 
„reingehältene Gräben, Bauergärten, die neben denErd- 
„tofteln und Rüben auch anderes Gemüfe, und nicht 
„ganz gemeines Obft ihrem Befitzer eintragen., bey je- 
„dem Blick ihn vermuthen laften , dafs der an das alles 
„gewandte Fleifs hinlänglich lohne.“ Bey diefem An- 
fchauen mufs das anfangende Vergnügen auch nicht ein- 
mal der Schein eines Unterrichts unterbrechen. Man 
muls abwarten, bis er felbft fragt. Man mufs ihn früh 
dahin führen, 'wo ein grofses Gebäude aufgeführt, oder 
ein WalTcrbau unternommen wird. Hier lernt er den 
Kampf menfchlicber Kunft mit den Schwierigkeiten ken- 
nen, die ihr die Natur entgegenfetzt. Er mufs nicht 
verwöhnt werden, lieh zu fehr oder einfeitig für 
die Jagd, oder das Militär zu intereniren. — In 
Abficht der Spiele kömmt es darauf an * ob der Prinz 
Geift des Spiels, und ob er ihn mit oder ohne Leiden- 
febaft hat. ' Hat er weder Geift noch Leidenfchaft für das 
Spiel, fo darf man ihm blofs ein oder das andre leichte 
gefellfchaftliche Spiel lernen laften , um doch mitfpielen 
zu können, wenn durchaus gefpielt feyn Toll. Abermao 
nehme ihu gegen alle Hazardfpiele ein. Hat er Geift des 
T 1 1 ' ^ Spiels 
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Spiel«, ohne ftarhe Lefdenfchaft» fo leite man ihn auf 
folche Spide, wobey es wenigftens eben ib viel auf \^er- 
ftatid, als auf Glik'k, ankönmit. Dies wird auch in deoi 
Falle, wo er Leidenfchaft fürs Spiel zeigt, fehr nützlich 
feyn, um ihn von Hazardfpicleu abzuhalten. Auch in' 
dem fchlimmflen Fall , wo der Prinz Leidenfchaft fürs 
Spiel zeigt, ohne den Ejprit de jeu zu haben, iA es nütz- 
lich, ihn folche Spiele lö gut als möglich zu lehl^en, und , 
ihn in langer UnwilTenheit der übrigen zu erhalten. — 
Auch vor Rlodigikeit mufs der Prinz als Knabe gelichert 
werden. „Es ilt ein fehrgewübnlichcr Fehler der durch 
„grofse und allgemein geltende Vorzüge über andre weit 
„hinausgerückten Perfonen, wenn lie in mehrerer Men- 
„feben Gegenwart reden und bandeln follen , und be- 
f,forgen, dies nicht auf eine, jenen Vorzügen gemalse, 
,,Art thun zu können." Zwey Dinge erzeugen diefe Blö- 
digkeit. Das eine ift eine zu weit gehende Meynung 
von eben diefen Vorzügen vor andern; .Menfchen; das 
zw’eyce ift das Gefühl des Unvermögens, diefen Vorzü- 
gen gemäfs zu reden und zu handeln. Zur Verbergung 
diefer Blödigkeit ift zwar das Hofeeren oniel eine vor- 
efliche Decke; au< h dies mufs alfo der Prinz lernen, 
ber man glaube nicht, dafses genug fey, wenn er die- 
fe Lection weifs; amwenigften fcMiefsc n^an wid^rd^ 
Verftand des Prinzen etw'as daraus, wenn ihm diefe I.c- 
ction fchwer zu erlernen , oder aulzulagen wird. Hr. 
Büfeh gedenkt hiebey einer PrinzefUn, von der cs in 
feiner Jugend als ein Sprüchwort umher gieng: Die 

Primeßin will fo viel fagen. Die Prinzeflin konnte,, fo 
lange He noch in ihrem väterlichen Häuft: war. dienichts- 
fagende Sprache des Hofcereinoniels durchaus nicht ler- 
nen, und blieb bey allen Anreden, die in der Cc^uroder 
im Departemenr an He ergiengen , ftumin. , Dana aber 
nahm gleich die Frau Oberbofeneifterin mit einem: die 
PrimejjiH will fo Viel fagen; das Wort, und plauderte al- 
les daher, was die PrinzelTin in dem gewöhnlichen Mof- 
Caquet hätte fagen können oder follen. Mau hatte nicht 
nur am Hofe, fondern auch überall, wo diefes bekannt 
wurde, eine fehr kleine Meynung von dem Verftande 
diefer Prinzeflin. Gleichwohl zeigte fie, da lie an einen 
höhern Hof verheiratbet wurde, und felbft das Ceremo- 
niel umbilden konnte, die gröfste Klugheit des Lebens, 
die ftrengfte aber wohl überlegte Moralität, wurde eine 
gründliche Freundin nützlicher und angenehmer Kennt- 
niffe, liebte den Umgang mit Männern, die tiefer in die- 
fe KenntnifTe eingedrungen waren, und war niemaU blö- 
de, niemals verlegen. Gabe der leichten IJntcrhaltuug 
Ift eine wichtige Eigenfchaft an einem Prinzen. Sehr 
fchön wird eezeigt, wie verfchieden fich diefe Gabe 
bey Friedrich Wilhelm I von Preufsen, bey Friedrich 
dem Grofsen, und bey Kaifer Jofeph II äufserte Um fie 
auszubilden, bewahre man den Prinzen vor Fehlern der 
Sprachorgane, die durch Vervc'afarlnfung ent ftebn, laiTe 
in den Jahren, wo fich die Sprache ausbildet, keine 
Perfonen zu ihm, die nicht eine gehörig ausgebildcte 
Sprache haben, niemanden, der feinen Vortrag mit Flick- 
W'önern, Einfchiebfeln u. d. gl. verunftaltet; auch leite 
man ihn felbft von allen falfcben Beyzierden oder uiüfsi- 
gen unbedeutenden Phrafen in feinen Reden ab; man 
gebe befunden, wenn fein Geift ftürker wird, darauf 


Acht,“ dafs bey där Erweiterung dt* Umfangs feiner 
griffe ihnen auch die gröfste Klarheit, ja felbft Deutlich- 
keit verftAafFet »werde, deren fein junger. Kopf immer 
fähig ift. Dies ift zugleich ein Mittel, ihn vorGefthua- 
tzigkeit zu bewahren. Den Befchlufs macht Hr. B. mit 
einigen fehr gt^n Vorfchlägen und eindringenden Er- 
innerungen in ^rfo wichtigen Angelegenheit, desPrio- 
zen Unfchuld und Keufchheit zu bewahren. ~ Kein la- 
ftructor eines Prinzen kann und wird es verfäuroen, di^ 
fe Bey träge zur Erziehungskunft zu ftudiren , die fo ei- 
gentlich für ihn beftimmt find; aber möchten fie doch 
auch von aUen fürftlichen Aeltcrn reiflich erwogen, und 
ihre Bisfuigung eben dadurch den Auffebera und £rzi^ 
hem der Prinzen erleichtert werden ! 

Aus dem letzten Auffatz: guter Rath bey verfchiei- 
nen Fehlern der Augen geben wir keinen Auszug. Et 
wird genug fevn, ihn zu empfehlen , wenn wir aiifuh- 
ren, dafs Hr. llüfcb es nicht darauf anl^t, Mittel bey 
wirklichen Augenkrankbeiten vor/.ufchlagen, fondern 
dafs er eines 'Fheils die Beforgnifle derjenigen zu fch^<8• 
eben fucht, die wirklich au Augem'ibeln l.mgc. leiden, 
theils aber Regeln der Behutfamkeit luitthcilt, die er 
auf eigne ErfahruPTen grümler, bey deren Befolgung 
fich fchw.;che Augen atn heften befinden. 

Den dritten Band diefer vorrreflicRen Sammlung, 
welcher blofs Ä<‘ nyten «/irr dts Armenwefen enthalt, und 
auch untiT dielem befondern 'I’itel erfchienen iil, über- 
lafTen wir einem andern ReceMlenren zur Anzeige. Da- 
gegen ergreifen wir diefe Gelegenheit, eine andre Schrift 
des VerfalTcrs, die- uns entgangen ill, bey unfern L^ 
fern in Erinnerung zu bringen : 

Bei!.mn, b. Spener: Ueber die Frage: Gewinnt ein Voi 

in Abßcht auf feine Außilarung dabey, tvenn (du 

Svrtchf z-iy thiverfnl f/r- iche wird, von^. li. 

Prof, in Hamburg. 1787- 104 S. g- 

Die bekannte Preisfrage der Berlinifchen Akademie 
über die Univerfalität der franzölifeben Sprache, veran- 
lafste lln. Büfeb, (der, wie er verlichert, nie eine Preis- 
febrift gefchriehen hat, noch fchreiben wird,) die auf 
dem Ti <1 ausgedrückre Frage zu beantworten. Auf- 
klärung einer Nation bängt zwar mit Ausbil(fung der 
Sprache fehr geuau zufatnaien; aber doch kann jene in 
gewilTta Kennti'.ilTen bey einem Volke ftatr finden, du 
ibnft eine ganz ruhe und unausgebildete Sprache hat. Ei' 
nen Beweis giebt da« Mittelalter, das reich an den herr- 
licbfteii Erfindungen w-ar, ohne dafs auch nur ein Volk 

in Europa eine nur einigermafsen .ausgebildete Sprache 

gehabt batte. Werke des Wirzes gelingen freylich oh- 
ne eine cultivirte Sprache nicht wohl: doch kennen gro- 
fte Dichter fich über die Mängel ihrer Sprache crlieben, 
und zu ihrer Verbefierung und Erweiterung bVytragcm 
Kenntnifs mehrerer Sprachen ift deto fchönen Geifieund 
dem praktifchen Philofupben immer nützlich. Die Auf- 
klärung eines Volkes in SacbkenntnilTen fleht, nur 10 
fchwacbem Zufainmenhange mit der Ausbildung fem^ 
Sprache- Die Schriften grofser Männer r.enerer Zeit, 
durch welche die mwnliveAufklliruttg fehr 
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haben wenig' zur Verfeinerung der Sprache; dahingegen 
die Schriften , worinn eine hciTere Schreibart herrfthte, 
viel zur extcnfiven Aufklärung beygctragen. Die Fran- 
zofen gewinnen durch die al^enseine Beliebtheit ihrer 
Sprache zwar mehrere Ausbreitung ihres Ruhms u. Ueber- 
treibung des wahren Werths ihrer Sc'hriften; gehn aber 
auch fehr an intenfiver Aufklärung zurück , weil ihnen 
aus Unkunde fremder Sprachen; befondars der'deut- 
fcbeUt das Neue der ausländifchen Entdeckungen meift 
ganz unbekannt ' bleibt. Die Deutfcbenfhaben hierinn 
grofsen Vorzug, weil fie die Schriften der Ausländer 
entweder in der Urfprache lefen, oder aus Ueberfetzun- 
gen kennen lernen. Hr. B. befchliefst mit einer wich- 
tigen Erinnerung an deutfche Gelehrte, da fehr viele 
Fürllen in Deutfchland fich ungleich gefälliger gegen 
die Gelehrten betragen , als ihre Vorfahren , was auch 
ibrerl'eits guter Ton, Elhrcrbictung und Dankbarkeit 
gegen die Fürllen ihnen auflege, nicht zu vergeflen. 

SCli'ÖSE KÜNSTE. 

Hamburg, b. Bohn: Mvfmattitannch für het“ 

ausgegeben von ^ith. Heinr, Vofs. igg S. 13. 

Zu den fehönften Blumen diefer unter ihren Mitwer- 
berinnen fich immer noch vorzüglich auszeichnenden 
Sammlung gehören fchon feit vielen Jahren die Beyträ- 
ge von Hii. Auch diesmal nehmen fie fich fehr. 

* vortheilhaft aus ; fo iftz. B. die Fabel, der liramine, gleich 
an der Spitze der übrigen Gedicht«, glücklich erfunden 
und erzählt. Unter feinen fechs übrigen Beyträgen ift 
das Lied, der M'm«. wo/u hier eine Melodie von 
Hn. Schwenke beygtfügt ift, und das auch Hc, l'Uifcher 
in Braunfehweig mit einer fehr angemeftenen Melodie 
verfehen bat, fchon beynahe Volkslied geworden Nur 
folgende Grabfchrift wählen wir, der Kürze wegen, zur 
Probe: 

Auf Mirabeaus Grab. 

Gröfs war der Geift des Manns, um den die Franken 

klagen ; 

So grofs , dnfs felbft der Feinde Schmerz 
Bt-y feiner Gruft fich nicht erlaubt zu fragen : 

Wie war des Mannes Herz? 

Vielleicht Wäre die erfte Hilfte des erften Verfes lieber 
in: ünfs ivar des Mannes Geiß, umzuändern; und der. 
Feinde Schwerz, welches wohl nur der Reim\veranlafs- 
le, fcheint auch ein nicht ganz treffender .-\iasdruck zu 

feyn. Die zwetj Seeßücke, mit B. uuterÄichnel, wie 

einige andre, mciftens nach reahmte, Stücke, veriiiutb- 
lich von dem erften Herausg« her diefes Almanachs, find- 
niebt nach Gray, wie im Regiller fteht, fonderh nach 
G.n/. dem Fabeldichter. Das zweytei 'Tw, is when the' 
feas voere ro,irin^, ift fchon in Urfiwts Balladenfammluiig 
und in Her,iers Volksliedern , uberfetzt. So glücklich 
auch im Ganzen die hier gelieferten Nachahmungen find, 
fo bleiben doch immer manche Schönheiten im Orirrinal 
zurück; z, B. das fchöne Bild amSchlufis der erften Stro- 
phe des letztem Liedes: 
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Her tiead wat erpvn'd with willoittl t 
That tremhled o'er the brook.. 


ift in den frühem beiden Ueberfetzungen ganz übergan- 
gen; und hier wird es fehr unvollkommen ausgedrückt; 

Indefs die Stirn’ ihr wehend 
Die Trauerweid’ umfchlang. 

In den folgenden Strophen ift die Abweichung noch 
gröfser ; vollends aber in der leuten : 

Ad metancholy • . 

' T7iiix wait'd [he for her deat, 

Rrpaid eath bl<ift with fighing, ' , 

Eaclt}bUlow with a teart 
fien o'er the white wave flooping 
llis floating cyrpfe fhe Jpied ; ~ ^ ' 

Then like a lili/ drooping \ 

She bow'd her head and died. 

Wie wenig bleibt von diefem meifterh^ea , luÄerR . 
rührendem, Gemälde in folgender Copi« 5 

Sie riefs mit bangem Sehnen 
Vom helfen, wu fie faüs, , 

Und weinte heile Thränen» 

Ihr Bufentueh ward naft. 

Da trieb die Woge fchäumend 
Den kalten Leichnam her: 

Sie ftam' ihn an, wie träumend, 

Erblafst und fank int Meer. 

Von dem iüngem Grafen zu Stoiherg findet «an bi« 
drev neue,^ diefes fchaubaren Dichters , w ürdige, Oden^ 
JSeS zeichnet fich die zweyte darunter aus ; m 
der dritten, an die Starke, Icheint es, vielleicht abficht* 
lieh zu fehr an Wohlklang zu fehlen. In einer fanft 
tern’und fehr einnehmenden Manier, wie man fie an 

mich entzückt 

Ein Veilchen, das mit Lächeln ■ 

Adelaide pflückt, 

Zahlungen und eine länpre Lpiftel an ^rbei-4 

gen. Diefe letztere gehört zu Poefie 

ten diefer Art. und Y fo ejeln und 

vor den bildenden Künften - . . . (jafj 

gedankenreichen didaktifchen Manier ear 1 •- 
wir den würdigen VL aufTüdem mochten, feine 

Tt t a 
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lende Mufc öfter mit idlefer ihrer , von onfern tieaern 
Diibtern fo fehr verfchmähten , Schweller i in feinen 
könftigen Wecken abwechfein zu lallen. 'Verfe, wie 
folgende : 

Der wahre Dichter fü^ die Harmonie zum Feuer; 

Der Sonne Gott rft auch der Gott der Leier. 

die eines Pope würdig wären , giebt es mehrere ; und 
vorzüglich fchön iil S. 94. die Steile : 

Zwey Quellen hat deiPindus Spitze; u. f. f. ' 

HtVofs felbll giebt S. 34. eine meillerhafte Nachbildung 
des virgilifthen Gedichts, Moretum, das Mlirjergericht, 
delTen Manier wohl von keinem andern Dichter unfers 
Vaterlandes fo ganz erreicht werden konnte, als von ihm, 
der in feinen Idyllen dergleichen häusliche Landgemäl- 
«ie fchon fo anziehend und beliebt gemacht hat Es 
freut uns, immer mehr Zuwachs zu einem von Hn. y. 

« ar lehr zu wünfehenden volllländigen deutfehen Virgil 
ch fammeln zu fehen. Zu der febönen Nachahmung 
des Allegro von Milton im vorigen Jahrgange findet man 
hier den nicht minder gelungenen Pendant , den Penfe- 
ro^o. Zuwünfehen war’ es, dafsnun unfer Schulz oder 
Schwenke beide Stücke, oder wenigllens Stellen daraus, 
in Mufik fetzen ntöchte, damit dem deutfehen Dichter 
durch fie eben der Lohn würde, der durch Handel dem 
britlifchen ward. Hr. l'ofs bat aufserdem diesmal noch 
einige kleinere Gedichte, und unter denfelben einige 
glücklich überfetr.te Epigrammen aus der griechifchen 
' Anthologie mitgetheilt. — Gleim’ s Beyträge werden 
nicht blofs feines Namens wegen, fondern durch ihren 
eigenthümlichen Werth , der Aufmerkfamkeit fo wenig 
entgehen, als die Bcyträge feines Freundes ^acobi, von 
dem fich vornemlich ein mit F. L. Gr. zu Stolberg ge- 
rn einfchaftlich gefungenesLied auszeichnet. In lUamer 
Schmidt’s peträrchifchcr Elegie an Laura fpricht warmes, 
edles Gefühl , und der Ausdruck fchmiegt fich den Ge- 
danken überaus glücklich an. Eins der fchönllen lyri- 
fchen Stücke diefer Sammlung ift: Unfierblichkeit , vom 
lln. V. Gtrfienberg, voll Innigkeit, belebten Vertrauens, 
und ächten dichtrifchen Ausdrucks. Und einer fo eh- 
renvollen Gefellfchaft nicht unwürdig find noch viele 
kleinere Poefien von Bürde, Madame Brunn, geb. Mun- 
ter, V. Ualem, Haug, Overbeck, Selmar, Tiedge, und 
drey Ungenannten, die fich mit N-, W, und X. bezeich- 
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net haben. Von dein letztem Und auÄ diesmal lauter 
Sinngedichte, freylich nicht alle gleich fiihnreich, ge- 
liefert. ~ ^ 

Berlin, b. Schöne: Liebe und Rache, oder uvhin 
führt oft weiblicher Leichtfinn. Eine wahre Gefchich-r 
te vom VerfafTer der Menfchenfchickläle. Erilec 

- Theil. Mit einem Titelkupfer. 1791. 256 S. g. 

Der Held diefer Gefchiebte ift am Schlufs des erften 
Theils noch auf der Uuiverfität. Der Znfebnitt ift alfo 
vermuthlich auf mehrere Bände gemacht, denen Rec- 
mit Schreeken entgegeufieht. — Kronheim, dies ift der 
Name des Komanhelden , hat das Unglück , dafs fich, 
während feiner Primanerfchaft, ein Mädchen in ihn ver- 
liebt, und aus Liebe zu ihm ftirbt. Er bezieht darauf 
die Univerfitat, und wird dafelbft von einer koketten 
Gräfin verführt. Dies ift der Inhalt der Gefchichte, die 
hier mit einer emetifchen Ausführlichkeit zu drittehalb- 
hundert Seiten ausgedehnt wird. Vorzüglich fcheint 
der Vf. die Schilderung der Primanerjabre recht am 
amore abgefafst zu haben , fo dafs man beynab daraus 
fchliefsen füllte , dafs er felbft noch nicht weit darüber 
hinaus fey. Man lefc z. B. S. 134. „Am Abend vor 
„der Abreile gab Kronheim, auf Verlangen feiner El- 
„tern, und mit Einwilligung feines Rectors, und auf def- 
„feil Zimmer, allen feinen Lehrern, und feinen Mit- 
„fchülern der erften KlaHie, — noch ein fehr brillantes 
„Souper, nahm von allen den zärtlichften Abfchied, 
„und empf.Dg von allen die herzlichllen Segenswün- 
„fche. Endlich brach der Morgen der 'J'rennung 
„an. Schon frühe war der alte Rector nebft feiner Frau 
„auf, und fchon lang — warteten fie mit dem Kaffee' 
„auf ihn , denn um g Uhr war die Extrapöft beileilt 
„Endlich erfchien er u. f. w. Man kann denken, was 
der Schriftfteller, der folche Plattheiten fchreiben kann, 
aus feiner buhlerifchen Gräfin für eine abentheueriiehe 
Carricatur gemacht haben wird. S. 185. lafst er fie la- 
gen; „Sieh , wie diefer Rufen dir entgegen wallt, bis 
„jetzt nur von dir gefehen, vou dir berührt; lieb, wohl 
„fchwerlich wird eine meines Gefchlecbts es wagen, mit 
„ihm um den Vorrang zu ftreiten“ u. f. w. Dennoch 
fpricht der Vf. S. 10. von dem ungeheuren Wufi uAjrer 
AlUagsromane , und S. ig. wieder von unfern A Uta gsra- 
mann; — wie fchwer doch das Studium der Selbilcr- 
kenutnifs ift! 


A. L. Z. MXRZ 179«. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


OoTTRSO«ucHnTii*iT. Barhy, zu finden in den Brudeivc- 
•icinen: Aup. GoUlub SponpeKbtrg über die PT 'orte PauUi Dar 
JA'ort rom Kreuz ifl eine Ti.orheit u. f. w., Z Cor. I, I8._ I79t. 
<6 S. 8- — berühmte Vf. verbreitet firh hier weiüäuftu 

»er als in deritfro ßd-i jroiriim, ül 1 1 den wichtigflcn Glaubens- 
artikel in der Confcllloi), oder vielmehr in der l.ehrjiraxis feiner 
Gemeine. Aber eben die Simplicität , welche er in jenem ^iche 
bey Erklärung der GJaiibeiislehreii beobrehtet, dicfelbe kunülofe 
Treue in der Wiederholung und Zufammenllellung der Schrift- 
«usfprüÄe beobachtet er auch hier. Es ift mehr Sprache der Em- 
pfindung, als Lehrvortrag, und wiederum mehr Sprache r^rfchlof- 
ieuer, als ausbreebeader Etnpfiudung; recht fo, wie es 8. 49. 


heifst t Et iß ^icht möglieh, dafs ftiae altet in WoHe bringen komm- 
te. ^t das Herz davon erjukrt. Mit ernftem Unwillen , «ber 
doch mehr bedaurend , alt verdammend , erklärt lieh der ehr- 
wiirdige Greis am Ende der Schrift wider diejenigen , welcheo, 
ob lie gleich den L'eruf haben , das Evancelintn zu lehren und zn 
predigen, das fj ort vom Kreuz in unfern Tagen eine Thvrkmt 
ifl diefe haben ihm auch wohl Arilafs zu* einer folcfaeaaus* 

tuhrlichen Darilelluiig feiner Ueberzeugungen über jenen Artikel 
gegeben, durch welche doch wohl keiner von ihnen, bey der Uo- 
glcichhett der Grundratse, von denen beide Theilc ausadica, 
gewonnen werde« dürfte. 
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■ Freytagiy den 'S^^März 1792 


GESCHICHTE. 

• Leipzig, b. Göfcheo: Hijior^cherCalendtr für TJnmtn, 
für das Jahr 1792 , von Friedrich SchüUr. Aufser 
dem Calender, und der Erklärung der Monatskupfer, 
die von Iln. Güfchen felbft ii't 32 S. Vorr. 339 — 472 S. 
Gcfchichte. CVI S. Erklärung der BildniiTe, init 
einem trefllich erfundenen Titelkupfer von Ram- 
hergt zwölf Mouatskupfern und vier BUdnilTen. 
Tai^enfonnat. 

S ehr erfreulich allerdings mufste es jedem patriotifchen 
Deutfeben feyn , als efie Erfcheinung diefer Fort- 
fetzung der Gefchichtc des drerfsigjährigenKrieges, und 
LJn. llofr. ll'iclaiulx rorangefetzte Vorrede, ihm die Ge- 
v/ifsheit gab, dafs die Mufe eines Schülers nicht erlo* 
fchen , fondern er von überllandcnen Leiden fich hof- 
nuDgsvoU zu erholen beginne. Seine Herftellung ift für 
jeden Gewinn, der für das gemeine Vaterland fühlt. 

Hr. Hofr. Wieland, nachdem er in obenerwähnter 
Vorrede diefer frohen Zeitung uns vergewitfert, geht 
natürlich zu der ßetraebtung über, wie wichtig, zu 
Pilanzung des in Deutfchland noch feltenen Gcmeinfin- 
nes die überhaupt gute, populäre, und auch zumal die 
dramatifche Behandlung der vornehmften Scenen derra- 
tcrländifchen Gefchichte feyn würde. Indem wir hier- 
in ihm vollkommen bey treten, können wir den Wunfeh 
nicht unterdrücken, dafs, nach neugcßmmelten Kräften, 
Hn. Schiller gerade eben diefe Manier vorzüglich gefal- 
len möchte, als wozu gar kein anderer deutfeher Schrift- 
ftelJer die verfchiedenartigeri Talente in fo hohem Gra- 
de vereiniget. Was Hr. Hofr. Wieland weiter zum Lo- 
be der deutfehen VerfafTung Tagt, hat unleugbar viel 
wahres, und infofern mehrere Gefichtspuncte gleich rich- 
tig, die vollkommen wahre Schätzung aber nur dasRe- 
fultat aller feyn kann, geben auch wir feinen Bemerkun- 
gen Beyfall. Nur zwey Dinge dürfen jedoch nie ver- 
gefTen werden, a) dafs, zumal in dem eigentlich foge- 
nannten Reich die Ausübung belobter VerfafTung von 
dem Buchftaben derfelben (der oft Bewunderung ver- 
dient) fehr verfchieden ift; wovon im Puncte des foge- 
nannten Reichsjuftizwefens , wenn Kleine gegen die 
Grofsen reclarairen, die Beyfpicle allzu häußg find; 6) 
dafs wir das Alte mit Recht loben , darüber aber deffen 
Vervollkomnung und Entwicklung nicht verfäuraen, 
und über Preisgeiangen nicht einfcblumtnern dürfen, da 
uns zu wachen und zu wirken obliegt. Ueberhauptgeht 
alles Lob nur in fofem auf die vaterlandifche VerfafTung, 
als fie io der Tbat gehalten wird (in praxi .ift t nicht 
blofs in den Büchern fteht). 

, J. L. Z. 1792. E/rj^ BohJ 


Hn. 5 c/iiYfrrjGefchichte, welche (wem brauchen wjr 
es zu fa.gen)? mit Guftav Adolphs erften Sieg beyLeip. 
zig aufhörte, fängt hier mit einer Ueberficht desjenigen 
an, was von dc^'elben Zeitpuncte bis an feinen Tod 
gefchab. Diefe Darftellung (S. 339 — 41 1) Jft mit dichte-' 
rifchem Feuer entworfen, und voll fcharflinnigcr, poli- 
tifcher und pfychologifclier Bemerkungen. Einige (un- 
ferm Gefühl nach, das wir zur allgemeinen Regd'nichc 
machen wollten) etwas^u poetifche Bilder (S.402, 409) 
würden die grofsen Alten vielleicht in eine der Reden, 
womit fie ihre Gafchichtbücher belebten, in den biftor 
rifchen Styl aber vielleicht nicht aufgenommen haben. 
Sie find übrigens ein neuer Beweis , welche herrliche 
Früchte Schillers Genie in der dramatifchen Gefchiebt- 
bchandluog hervorbringen wird , wo freyerer und hö- 
herer Schwung erlaubt ift. Er wird dar Shakefpeare 
Germaniens feyn. 

Die Gefchichte, felbft (411 — 472) detaillirt hierauf 
die erften Eroberungen ; fie begleitet Guftav Adolphen 
von dem fiegreichen Scblachtfelde bey Leipzig bis zu 
der Schwedenfhule, welche unweit Oppenheim die dor- 
tige Grenze feiner Fortfehritte bezeichnet, und bis in die 
Winterrubc zu Mainz, deflen Kurfurft..,wenigcr wahren 
Muth , als ohnmächtigen Trotz verrieth (45 1).“ Diefe 
intcrefTanten Scenen werden mit beftäncUger Hinficht 
auf des Königs Charakter und den verfchiedenen Ein- 
druck, welchen fie auf die Gemüther machten, gefchil- 
dert. Es würde unnötbig feyn , fie zu extrahireo ; un- 
möglich kann diefes Fragment einem cultivirten Deut- 
feben unbekannt bleiben. Was man aber am Ende fühlt, 
ift die nemliche Empfindung, wie im fünften Buch der 
Annalen desTacitus, wo in dem wichtigften Augenblick 
der Faden des Gefchichtfehreibers reifst. Glücklich, dafs- 
wir wifTen, er werde von Schiller bald wieder aufge- 
nommen werden! 

lieber die drückende I.age, die damals zwlfchen ' 
dem König und dem Pfalzgraf war, wird il re merkwür- 
dige Correfpondenz inMofers patriot. Archiv feiner pfy- 
cholo»ifchen Betrachtung nicht entgehen. 

Noch verdienen die Erklärungen der Monatskupfer 
und Bildniife befondere Meldung: fie fiud überhaupt 
voll Empfindung für der Menfcben moralifcben Werth, 
mit Feuer, und mit Genauigkeit gerchrieben ; einige der 
letztem aber, z. B. über des Cardinais Richelieu Bild, 
enthalten ganz vorzügliche Bemerkungen überden Men- 
fchen, befonders bey Hofe. Das Refultat über den Cha- 
rakter der Hauptperfon ift; was kein wahrer Kenner der 
nothwendigen Verbindung der Moral undStaatskunft be- 
zweifeln wird: Richelieu würde mehr (wir würden Ta- 
gen, noch mehr; denn viel war er gewifr) gewefen fetjn, 
wenn er b eff er gewefen wäre. Maximilian von Baiern 
Uuu üj 
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ift Torzüglich gut bearbeitet, in fofern die vorgefthrie- 
bene Kürze folchcs geßattete. Aber die Krone diefer 
Schilderungen, wie der Erfte derbefchriebenen Männer, 
bleibt der Reichscanzier Oxenftierna. Es ill fchwer 
nichts auszufchreiben, und fchwer zu wählen; aber wo- 
zu Extracte von dem, was jeder ganz Icfen muls ! 

Ohne Druckort : De rebus gfßis FriJerici Mogiti , Bo- 
ruflbruni Regis , luiictac cobacrentes eis rcrum ge- 
ftarum hilioriac. Pars II. 1791.(2365.) Pars III. 
(2CO S.) Pars IV. (130 S.) 8- 
Der zweyte'i'hcil diel'es fchon von einer vortbeilhaf- 
ten Seite bekannten Werks fängt an mit den Kriegsbe- 
gebenheiten in den Niederlanden im J. 1745-, u. erzählt 
kurz die übrigen V^orfalle des biierrcichilcbcn Erbfolge- 
kriegft bis auf den Frieden zu Achen, über den der Vf. 
einige gegründete Kritiken beyfiigt. . Sodann folgen die 
den König von Preufsen näher angehenden Dilj-iitcn 
über dieReichsgaraiuie des Dresdner Friedens, der War- 
fthauer Tractcit und die VecanlalTungen zum- llcbeiij.äh- 
rigen Krieg, der nach allen feinen verfchiedenen Zwei- 
gen, jedoch am ausführlicliften bey dem, was Preufsen 
unmittelbar angieng, erzählt wird. Der zweyte 'Jii.cil 
endigt mit dem J. 1757. Der dritte gehet bis ins J. 1759. 
und der vierte bis 1760. Der Vf. hat dieGefchichtedie- 
fes Zeitraums genau Audiert, und folgt den Nachrichten 
des Königs ni^t ohne Prüfung und Vergleichung ande- 
rer; ja er (findet fie in eini^n Puncten unwahrfchein- 
lich. Die Metnoires de M. Dtulos fcheint er nicht ge- 
braiuht zu haben. Vielleicht waren fie noch nicht er- 
fehienen , als er an diefem Stücke der Gcfchichtc Frie- 
dric hs arbeitete. In .Abficht auf die Richtigkeit der Er- 
zählung iA-, fo weit die bis jetzt vorhandenen Quellen 
reichen , nichts zu erinnern. Rlofs bey einer Nebenfa- 
che, nemlich der Verwandfehaft des 1747 zur Statthal- 
terfchaft gelangten Prinzen von Oranien mit Wilhelm ill. 
iA S. 20 amitM f. tnnlerteräe zu fetzen. Der Ausdruck 
iA noch immer, wie im erAen Theile, fo gut gew blt, 
dafs man oft einen alten Römifchen GefchichtAhr -iber 
zu lefen glaubt. Nur fcheinr cs, al.s wenn d?r V ir.it 
V'orfatz manchmal das Ungewöhnliche oder das Ve-altote 
dem Gewöhnlichen vorzoge. Diefes iA befond.-rs der 
Fall mit der Deponentialform, die er, fo viel möglich, 
vermeidet. Z. E. P. IV p. 99, fautarvnt fifhnm: p. 
126, cunctarent. Zu dem Ungewöhnlichen gehört auch 
der Ausdruck, P. II. p. 230- fidem dnre, reverfin do- 
„muw Haffts relicta atim fort.*' p. 231, JlUjs (peai- 
— nufneratas ultra haud f or e deuuntiaiernt.*' 
P. III. p. 18. „Anglos negotiatinne Rußica — prohibi- 
„tos fore**^ {.reliclumiri oder fore^ ut relinquereotur, etc. 
P. II. p. loo- heifst es von dem kaiferL Commin'on.sde- 
cret, das wegen des preufsifchen Einfalls in Sachlen 
und Böhmen an den Reichstag ergieng : hihil minus 

agebatur relotione eo, quam ut vwlatae pacis publicne Frie- 
dcricus condevmarelur. Die zwey erAen Worte Aeheu 
hier in der Bedeutung des franz. rienmotns, d. h. nichts 
geringeres: allein im Lateinifchen enlAeht daraus ein 
widrigerSinn. UnverAändlich iA P. II. p. 209 die'^rel- 
le, wo von der Gffangennehmun? des Prinzen von Be- 
*r«rn, uach der Schlacht bey Breslau, die Rede lA: 


SH 

„Comprrherjus t td ipfutit petens confilio , quod prae- 
„cijiutum a defperrtüfme smUnavenxt, c»pitvr.*‘ Viel- 
leicht f-.!ll es >-n ectp ft rti n m. heifsen. Ueberhaupt 
liefse fich die Zahl der am Ende des vierten Theils an-_ 
gozeigren Druckfehler, mit einem nicht unbeträchtlichen 
Nachtrag vermehren. 

Leii’zic, b. Cnifius; IVitf;. Tsr<ß Chrifltani Gefcliichte 
der' ueiirßrn IVdtbegchenbeitm v. A.ichncr Frieden bis 

* auf gegmu\*rtige Zeit. Zwey ter Band. 1789- 8- 
2 Alph. II Bog. 

Der VVcrih diefer Fortfetzung der Millotfrben Uti- 
verfitätsbiAorie Jhrcli Iln. C. iA bekannt. Er beAehe 
grölstentbeils in der Treue und W.vhrheit, die in der 
Erzählung berrfcht und in der VollA.ändigkeit der Samm- 
lung der Bcgebcnhcitr*n , fo weit der Plan des Vf. ihre 
Aufr.ahmc erlaubt. Uebrigens macht kein .Aufwand von 
Kunft in der DarAdlung der Begebenheiten, kein Ein- 
dringen in den GeiA derfelbcn,' keine Nachfpähung und 
Unterfuebungen ihrer geheimen Gründe, oder treffende 
und feine Bemerkungen darüber, die Lefung anziehend. 
Der Vf. erlaubt fich fogar feiten fein Urthcil über die 
llccktmäfsigkeit einer 'ITiatfache; wenn er es aber hin- 
fctz.t, fo roüAen wir rühtnIiehA loben, dafs wir es je- 
desmal der Wahrheit und gelünden Vernunft gemols ge- 
funden haben. Hn. C. Schreibart iA fo wenig fchun, 
dafs w'ir fürchten , fein Werk werde fchwerlich jemals 
ein Lefebuch für die verfeinerten Stände werden. Im- 
mer aber macht es die Richtigkeit und Zuverlafsigkeit 
der Erzählung zu 'einem brau^baren Buche für denje- 
nigen, der die allgemeine Kenntnifs einer Begebenheit 
entweder daraus erlernen , oder fie in feinem Gcdhcht- 
nifs auAVifchen will. Diefer Band beginnt mit dem Jah- 
re 1763 nach dem Seblufse des llubertsbürger Friedens, 
und geht bis auf das J. 1778. Er enthalt alfo die merkw-ür- 
digen Vorfälle, die in OAen die poluifche Königswahl 
und den Streit mit den Difiidenten hervorbrachten, nem- 
lich den innern Krieg in dem dnntals fo unglücklichen 
Polen, den daraus eiitAandcnen Krieg zwiftben Rufe- 
land und den Türken und die 'i'heilung von Polen. Da 
der Vf. hier häutig der liißoirr de montems von Friedrich 
II. folgt, fo rA diefe Er/.ählung einer von den beAen 
Theilen feines Buc hs. Die inneren englifchen Unruhen, 
unter Bute’s um! feiner GenofTcn Rrgierungsverwaltung 
find bey weit-'tn nicht fo gut erzählt, auch fcheinr er 
verfchiedene Hauptbücher , die ihm grofsen Auffcblufs 
hauen geben können, z. B. die Uttres of ^urJus, nicht 
gebraucht zu haben. Das über den Url\>ning der Strei- 
tigkeiten zwifchen Grofsbrittannien und feinen america- 
nifchen Colonien gcfallre ITrtheil iA fehr richtig, dals 
nemlich weder ertheiltc Privilegien noch ununterbro- 
chenes Herkommen die Colotlieen berechtigte, dieForle- 
ruug des englifchen Parlements, ihnen 'Abgaben ai>Ae- 
gen zu dürfen, zurück zu weifen; dafs es aber der Klug- 
heit gemäfs gewefen wäre, auf die Ausübung diefes 
Rechts nicht zu dringen. Auch bey (liefen americani- 
fclien Angelegenheiten hat fich der Vf. nicht der erAen 
und rechten Quellen bedient . fondern hier, wie überall 
lieber die Gefchichte der WeltbegebenhcMeii iir Grofsen« 
Sprengels Jahrbuch, ja fcibA die deude Gefchichte ^er 
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Rerolutioncn in Nordamerlca von Soules aii^gefcbricben. 
Aus dem erften Buche ill auch die Haupter^ahluiig faft 
aHcr andern Begcl^cnhciten genommen, wenn wir etwa, 
die {K>]aifch • rufurcheo, die danifchen uud fchwedi- 
fchen ausnehtnen. Dahin gehören die merkwürdigen 
Auftritte in Frankreich in den letzten Regierungs- 
jahren des K. Ludwigs XV , die Beiltznehmung 
vonCorfica durch die Franzofen, die oftindifchen Kriege 
der Engländer, die Streitigkeiten über die Falklandin- 
feln, und die portugiefti'cben Angelegenheiten nach des 
vorigen Königs Tode. Das Buch würde unftreitig un- 
endlich gew'onnen haben, wenn der Vf. die Begebenhei- 
ten zufamniengelalTcn, und die annaiiftifche Methode 
de« SchriitftelJern überlaOen hatte, welche die Begeben- 
heiten fo gleich famincln^ wenn fie gefchehen find. Es 
iO: aufserft; w'idrig, fich in dlefem Augenblicke mitten in 
der Türkev' zu befinden, und ulin plötzlich nach Eng- 
land , oder nach Frankreich verfeuet zu werden. Die 
Uebergänge, deren fich der Vf. bedient, heben diefe 
Unannehmlichkeit auf keine Art: auch find fie gewöhn- 
lich fogefucht und alfectirt, dafs fie dem Buche zu kei- 
ner Zierde gereichen. Aber überall gewinnt die Erzäh- 
lung fo fehr, wenn man nicht uötbig hat, fie zu tren- 
nen, man kann ihr fu viel leichter Vollftandigkcit, und 
Ebenmaafs gehen, ihre Mangel und Lücken fo viel 
fchncller entdecken und verbefiern, dafs durchaus kein 
Grund da i(l, lle in einem lulchen Buche nicht zu wäh- 
len, da Miilot nicht einmal das ßeyfpiel dazu gegeben 
hatte. Noch müfien wir den Verleger erinnern, für ei- 
n*n genauern-Corrector zu forgen. Das Buch hat unge- 
mein viele und fehr grobe Drucki'chler , fo fteht S. 145. 
DiiTidentcn , anllatt Magnaten; S. 238 anftatt 

Pfründen. 

/ / 

Sai-zhurg: Lehensgffcltichte ^ofepl'.s det zwey^eru, Kni- 
fers dev Deutfcliett- oder Rojen auf dejfen Grab. Ge- 
fiminclt von L. Uülnier. Ei'ftcs und zweytes Bünd- 
chen. 17^1. 580 S. gr. 8- 
Wer hier eine voljlländige, ausgearbeitetc Biographie 
diefes Regenten fueben wollte , dem feli)ft feine heftig- 
ften Widerfachcr den Namen eines mcrkw'ürdigcn und 
ungewöhnlichen Mannes la len ir.ülTcn, der würde fich 
fehr gct-uifclir finden.’ Der Vf. hat rieht fowohl ein 
Büch gefchricbon, als*Maren:ilien zu einem nuchegeram- 
nidt, die iiherdiefs hier für einen künftigen Biographen 
dadurch viel von ihrer Brauchbarkeit verlieren inüfiTcn, 
dafs die Quellen , aus denen die Nachrichten gefchöpft 
Werden, feiten naohgewiefen find. An Ordnung fehlt 
cs ganz. So erziihlt der \'f. z. B. die von J. nach dem 
Tode feiner Mutter vorgenoimncncn gciftlichrn Refor- 
men, und hierauf erft feine grofse Reife, durch Frank- 
reich. Die am Ende beygcfiigte thronolog. Ueberficht 
hilft bey weitem nicht allen hieraus entftrhenden Unbe- 
quemlichkeiteM ab. Der Stil ilt febr ungleich, bald nie- 
drig und voll Provinzialismen (Leibigkeit, embonpoiht, 
glijien f. elimmen, l'erlurß , nicht f(t fuß, etwa f. riel- 
leiclit) ba! 1 äufsprft gefucht und fchwülftig. DielJrthei- 
le uml Reflexionen des Vf. find grö'fstenthcils rein vom 
Geilt des lefujtis'n'j- ; aber fein Stil tragt noch Spuren 
der faden SchoHfchrciberey, wie iie ifl den Jefuiterfchu- 


Icn gelehrt ward. Z. B. „Jofeph ergriff jeden Art der 
„geweihten und ungeweihten Misbräuebe, und fchüt- 
„tclte daran , dafe die bange Welt |iorchtc, als 
„wenn Gottes Gericht über ,fie kommen wollte. Die 
„Pachter jener ehrwürdigen Bäume ergrimmten darüber, 
„murrten zwifeben den Zahnen über den mächtigen 
„Baumfrcvler , der jedes freche Gefchofs zerfplitterte, 
„das dem heiligen Baume der Wiirenfchaftcn und des 
„Guten die bellen Säfte raubte, und nun... da diefer ' 
„mächtige ßaumfrevlcr nicht mehr ifl u. f. W'. — ein© 
„Verfammlung mit Schluchzenden Herzen — die Feyer- 
„lichkeiten des Empfangs waren grenzenlos — der t/io- 
„tchfchnaubendße jofeph u. f. w.“ Mit unter ftöfst man 
auf Betrachtungen, wie man fie in 'einer Mönebsefaronik' 
des Mittelalters, nicht aber in einer billorifchen Schrifc 
vom Ende des ig Jahrh, , erwartet: „Nach dem Tod© 
„feiner zweyten Gcmablinn that J. auf das Vergnügen 
„des Ehebettes lebenslänglich Verzicht, ufn fich ganz 
„dem Kegentenberuf« zu widmen.“ Die im J. 1766 
von Friedrich d. G. vorgefchlagene Zufamraenkunft mit 
dem Kaifer kam, wegen gewiffer Bedenklichkeiten der 
Mutter des Letztem, nicht zu Stande. Jofeph entfchul- 
digte bey dem K. die Grobheit, wie er es nannte, wo- 
zu ihn feine Präceptoren'nöthigten. Darüber macht der 
Vf. die burlefke GlofTe: „Der alte l'ritz, der wohl fei- 
„ne guten Abfichten bey dem vorgefchlagenen ßefuefte 
„gehabt haben mochte, ftur/ij« nach feiner bekannten Ma- 
„iiier ins F&ufichen, und lief» feinem lieben Vetter gar, ' 
„höflich für die Nachricht danken.“ Die üllerreichifchen " 
Normalfchulen, glaubt Ilr. H. , wären unter J. zu einer 
Hach.ihtnungswürdigen VüUkomrtenheit gebracht worden. 

Die ßelorgriifs Friedrichs, dafs Js. Abficht dabin gehe, 
ganz Deutfchland zu unterjochen, nennt er eine fchone 
Grille, die nur im Gehirn des BrennenköniHS gefpuckt, 
und dciTcn Jaloufie und den larmvollea Fw'Jlenhufui er- * 
zeugthabe. Die .M:ingel der öllerreiib. Cenfureinrich- 
tniig, fcibft nach J. VcrbclTerung , werden dagegen gut 
auseinamier gefetzt. Auch niaclir ma;uhe.$ freyniüthige 
Urtlieil dem Vf. als Karholikcn viel Ebre. S. 64. ,.J.bat- 
„te bey feinen Reformen dasOcrtliche zu wenig berech- 
„net. Schade, dafs es hier mix Kathnliken zu thun war, 
„welche noch zu tief in gewilTen, den Geiil darnieder- 
,,fthlagendcn , Vonirtheilcn vergraben lagen. Er hielt 
„die .Alenfchen für beugfamer, als fic bey der bishcri- 
„gen ßildungswcife feyn konnten, und glaubte, feine 
„knthül. Uuicrthanen ohne Verzug fogleich in alle jene 
„Formen giefsen zü können, in denen er die proteflan- 
„tiftben erblickt hatte : kurz er hielt jedes Erdreich ei- 
j.nes guten Saamens empfänglich, und yergafs, cs zu- 
„vor unr/upfifigen.“ — Wie wenig die Grundftitze des 
Card. Bathiany das Lob verdienten, d.as ihnen Indem 
S. 131. eingerückren Schreiben giebt, beweifen feine 
neuern Machinationen gegen die Proteftanten in Sieben- 
bürgen. — S. 127. Diireh feine Reife nach Wien ge- 
w-ann Pius doch einige nicht ganz unwefentliche Vor- 
tbeile, und knüpfte wieder ein paar zcrrilVcne Faden 
der Verbindung zwifchen Rom und Deutfchland an. — 
Mig-^zzi, behauptet der Vf., fey untn* M. There.fiens 
Regierung nichts weniger, als der Ul.'rninontaner gewe- 
fen, der er hernach unter Jofeph fdiieo. * Und wirklidi ' 
U uu 5 . kann J 
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kann nian nicht läuten , dafs ihn oft eben fo un- 
nuüiig, als liiiter geneckt und gekränkt hat. Bey der 
Ankunft des Kabiles fragte M. den Kaifer, ob bey dem 
Einzug mit Glucken gelautet werden fülle? (Eine Ehre, 
die rermuge einer alten Sitte, fonft jedem Bifchof bey 
iblcher Gelegenheit erzeigt worden war.) Mich wun- 
derts, antwortete dafs Sie mich fragen, die Glocken 

find ja ihre Artillerie. - In die Charakterziige und 
Anekdoten hat. lieh manches ganz unbedeuiende einge- 
fchlivh^n, auch werden dem Kaifer einige Einfälle zu- 
gefchrieben, die man fchon von Friedrich d. G. und an- 
dern erzählt haL Z. B. S. 390. — . Bey allen gerügten 
Fehlern behält das Buch, fo lange kein heiteres erTcheint, 
immer einigen Werth , zumal für jüngere Lefer, denen 
die damaligen Zeitfchrifien unbekannt geblieben Und. 
Auch in den öfterr. Staaten w’ird es mit befondern Nu- 
tzen gelefen werden, dünn dort bedürfen die heilfam- 
ften Anftalten Jofephs noch fehr der Apologie, mit de- 
nen der Vf. grüfstentheib die Nachrichten von ihnen be- 
gleitet hat, in jeder Rückficht ift das Buch befter , ab 
das elende Vie ck ^feph IL von dem Mcirq. dt Carac- 
cioti, das gleichwohl zw'eymal ins Deutfe^e' überfetzt 
worden, 

Balle, b. Gebauer: Charakterißikidler und merkmir- 
digtr Henfcheat nehft einzelnen jehfitten C/iunikterzd- 
gen. Eine Fortfetzung derFrddrr/r«/c/W NacWidi- 
Un von dem Leben wnd Ende gutgefinnter Mtnfchen. 
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Von Friedrich Withetm IPotJrath ', Prediger in Rellin- 
gen. Erfter Theil. gr. g. 344 S. 

Es ift fehr gut , dafs jemand die Fortfetzung' einer 
fo niitzbehen ämmlung übernommen hat. Nach ftren- 
ger Wahrheit ohne Schmeicheloy gefchriebene Biogra- 
phien würdiger, thatiger, nützlicher Menfchen fruchrea 
oft mehr, ab theoretifch morajifche Schriften, unend- 
lich mehr als idealifche, romanhafte Schilderungen er- 
dichteter l'ugcndbeldea , die meiftens Heb ins Uowabr- 
fchcinliche und Unerreichbare verfteigen. In diefem 
Bande find 15 Lebensberebreibungen. Zuerft des un- 
vergleicbllchen JerufalemS letzte Lebenstage, ein Aus- 
zug aus Emperius} dann Henke; Peter von Roques, 
Pommer -Efche, C. C. G. r. ßismark, S. Schwarz geh. 
Bekker, B. C. J. von Eggers, J. S. Fatzke, II. Weffely, 
Fridr. Wilhelm des Grofsen letzte Stundeh,D.Neid,J. H. D. 
Moldenhauer, cLarakteriliifche Züge aus M. Mendeb- 
fohns Leben, Fedderfens Denkmal in Fecbelde,badesvä- 
terlicheMilde, einige fchöneCharakterzÜge. Unter denleCz- 
ten, an der Zahl 35, find einige rührend. Es wäre Zu wün- 
fcheB,dafs (doch mit Verfchweigung der Nahmen, denn da- 
durch .werden wahrhaft Edle befchämt und zurückgehal- 
ten, Unedlere vereitelt) mehr Beyfpiele edler im Stillen 
verübten Handlungen den Herausgeber Hn. lE. fchriftlidh 
bekaant gemacht würden. Es giebt gewifs noch man- 
che, die es verdienten, dafs gute Menfchen fich ihrer 
freueten, und dafs Nacheiferung zum Belten der Menfch- 
heit dadurch gereizt würde. 


KLEINESCHRIFTEN. 


ScBÖa* Küwst*. b. Schwan u.GÖu: Mufeum 

für Kurßer, und für KitnjUicHiaber, oder Forifttzuii? der 7Wj/cW- 
luHeen artiflijehen Innüalts, Herausgef»iben von Juhann Georg 
Meufel , Hucht'iirftt. ßrandeiibur^ifdi. utid (^ueAjnbur^. Huf- 
rache etc. Dreiizrlintet 1791. toaS* g. (Sgr.) DiefesStürk 

eiidi.nU fjigeiide ftrübtemheils lelV/iswürdi^e AntYatzc 1. Ged. h- 
ken über rurtniitrujiunle von dem C!>uq>fäl/.ilVbe:i ilufm.-ilur k/bia. 
Ulv Vf. verwirft, mit Kccht , die im Kuflume von Perlbnun rus 
der allen Gdtier- und lleldengerciiiclitc idealilirteii Purcraiis, und 
enipriehli den Portraiimalerii , eine mit üefchniack undllcuiihei- 
luiig gewählte Modification der Moden beym Mdcn. nach den 
Gefcizen der Natur. £in mit Gefchmack gcfchriebnur Auffacz, 
nach deflbn Probe der Vf. allerding» Aufmunterung, zu der ver- 
fprochenen Fortfetzung feiner die PortraitmaJerey bc-irefrcndcn 
Bemerkungen, verdient. — 2. Einige Crdank h über die Kunft der 
Steinfehneidmt auf reranlaffitng de f yl fjützes t fteytrage zurKunft- 
gefciiichte im saften Heft, der ATife.Uaneen itrtijlifchen ln><kaltt. 
Vom Churf. Säclif. llofgraveur Iln. Johan ; l'eil Doli zu Suhl. 
Worin Natters Beweis, daf»dieAli»n fleh mit den Neuen einer- 
lei mechanifchcr Ebirichcuiigen ur.d Inftrumente in der Sicin- 
fcfaneideCuiift bedienten, unierftiiizr wird, u id die Urfachtn des 
geringen Grades diefer edlen Kunft in nnf.rn Zeiten angegeben 
furtfetzung der Abhur.dlung ube die Grup^ Lyokoont 
(f. d.is tote Stück). Nn*- ein kleiner Th il ditfer Fortfetzung 
handelt von der benar.titeii Grupye, nehm »ch von der Wahl des 
Oegeiift.mdes und der Ausfnhru:ii' (der Bcii hlufs feil noch f.lgcn). 
Der grdfsre Theil enthält. tretYen 'e ßcmei ktiitgen über den Ver- 
fall der Kunft überhaupt, und über die Mmel zu ihrer VV'ieder- 
aufbelfimg. Sowohl in Rückficht des Iinults, als .lucli befon- 
ders im Voriratf , und Stil , unterfcheide fich diefc Fortfetzung 
■ofTaliend von dem Anfang im i-ttenSL de» .Mufeum». 6. !• 
von oben; füll wohl .ytuhiVi fu;t Pt,rtici liehen; denn Portici — 
keine aufgegrabiic Sudt. (Dia zu diefem Auffatz gehörige 


Note S. 25 u. f. ift an einem andern Ort von dem Rec. diefts und 
des toten Stücks pflichtfcuuidigft beaiuworiei f. das IntelUgeoz- 
klaic der A. L. Z. N. g.) — 4. Mufclu-ikjmeen aus 2 'rapagi ia 
^ieiiien. — Nach der gar zu wortreichen . in lat. gen Perioden 
witzelnden Einleitung, welche die VeranlalTung zu diefen Auflau 
irzälilc, enthält Cf felbft bis jetzt, aufserciiicm kuricii Auseug aui 
Houelf royage pinortSijee di« Kameen betreffend — nichts. Viek 
leichi wird der Vf. in der künftigen I'orUcizuug zum Zweck kom- 
men, damit man doch erfahrt, was er denn eigonüicu will. — - 

5 . ArlifliJ'che IScfcItreibung der lUamination za Fronkjaet am JCri- 
mangitage K. Leopuldt II, ete^ — Wie bunt, und wie heUt> — 

6 , fia^bemerkaagen in KarUrak, an einen Kisnflfreaad: Gut imd 

mitßinfichc gefchrieben. Sic betreffen die dortigen A.iftaltcn zur 
Aufnahme der Kunft , einige öffentliche Kunftfammlunjen, und 
bcfuiidcrs das fdiöne, von der verllorbnen Markgräiin, diefer 
grofsen ßcfc.iützerin der Kunft , die zugleich felbft Kiüiülerin war. 
gefammelte Gemäldck.-tbinet. — Unter den vrrmi/WasM Aucii/trh- 
ten, find mehrere fthr iiuereflanc. Rührend ift dernaiv-eSchluik 
Ton N. 3. ,.den Mauen des Fre.dierrn von Hutten zuScalzenberg; 
Domdccbaiueii zu^eier“ (er ftarb im November 1750.) „Wen, 
fagt der traurende Künftler , mein Schmerz über Deinen Vvirluft 
befremdet, der überlege, dafs die meiftcu Liebhaber um: auf alt« 
Malercyen fehen , und den lebenden' Künftler vor Hunger Herben 
lafl'en“ — ( 11 ). N. g. enthält Naclirirlnen von einem merkwür- 
digen' und noch tvemg bjkaiimea Gemälde, auf fchwarzen Mar. 
mor von Jolianti König im J. i 537 gemalt, eine Grableguug 
Clirifti.^ Kec. w iin feilt , dafs der darnach verfertigte Kupferftidi 
allgemein bekaunt werden möchte. . Dlefe Nachbüduiigcn find 
mit dem Originalgeinälde im üctober d. J. zu Offeabach — in 
einer Lotterie verfpiek. . Wie mühfclig die deutfebe Kunft nack 
Brod geht! — Nr. ii. liafert eine voUftändige und gliicklidi 
rathne Befebreibung der fchönen Nahlfchan MamiorfLttue mi 
veritorbaen Landgrafen, auf dcift Fciedricbsplatz zu Ktifffri- 
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Sonnabends^ den jo.'M'drz 17^2. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

NfiucHATXL. gedruckt b. Fauche- Borei: Secondepar- 
tü des Confejfions de Konffeau, Citoyen de Ge 

neve. Edition cnri^hie d’un nouveau recueil defes 
lottres. III. IV. V. VI. VII Tome. 1790. jeder Band 
.ungefähr 450 S. 8- Auch als Fortfetzung aller Edi- 
tiuoea feiner faiurtidicheu Werke. (5 Rthlr.) 

\/l7as foll man an diefera fonderbaren und vielleicht 
» r einzigen Buche feiner Art beurtheilen? DasKunii- 
u'erk? welches das Ganze eines menfchlichen Lebens, 
das durch niannichfaltige und ungewöhnliche Begeben- 
heiten und Handlungen, und eines durch grofse Talen- 
te nicht weniger als durch die wunderbare Zufamraen- 
fet/.ung ausgezeichneter Eigenl'chafren merkwürdigen 
Charakters, mit einer Wahrheit und Lebendigkeit dar- 
fcdlt, fladurch cs an einzelnen Stellen wenigilens den 
huchlten Heiz erhiüt: die hiilorifche Urkunde? in wel- 
cher ein dem theilnehmenden Beobachter der menfchli- 
chen Natur, durch feine Eigcnthündich.keiten höchftin- 
tercirautcr, und feinem Zeitalter, auf welches er fo viel 
gewirkt liat , fehr merkwürdiger Menfch , lieh fclbft, 
fjsine Neigungen, feine Gelinnungen, Verhaltniffe, Hand- 
lungen , mit einer Ausführlichkeit und Genauigkeit oh- 
ne Gleichen, darlegt: den Menfchen felbft, der darinn 
redet? welcher eine zauberifefae Einbildungskraft mit 
einer höchft gefühlvollen Seele verb.and, in der alle Em- 
pfindungen eine I^bh.lftigkeit erhielten, die lieh in fei- 
nen Schriften mit unnachahmlicher Kraft ergiefst; def- 
fen glanzendes Genie, durch diefe Verbindung, eine an- 
dern Schriftftellern unerreichbare Wirkung tervorge- 
bracht hat: und dellen Eigenheiten des Charakters, 
durch jenen mächtigen Reiz des Vortrags eine eben fo 
lebhafte, aber gefährliche, Mitempfindung erregen kön- 
nen. 

Aus allen diefem ilt der Eindruck zufammengefetzt, 
den das Werkauf denLefur macht: und es ilt nur durch 
eine öfters wiederholte Prüfung und Auflüfung der un« 
befcbreibllch verwickelten Empfindungen, die im Lefer 
entlleben, möglich, diefelbeo auf beftimmte und treffen- 
de Gedanken zurückzu führen. Die äufserlt lebhaften 
und mannichfaltigen AfVecten , die jedesmal, auch bey 
wiederholtem Lefen unfehlbar erregt werden , machen 
.es auch alsdenn noch fehr fchwer, ein reines und durch- 
jins gerechtes Urtheil zu fällen. 

RouITeau’s entbufiasmirte Lefer -haben die Erzäh- 
lung feines eignen Lebens deswegen mit der lebhafte- 
Ren Sehnfucht erwartet, weit lie in ihr die wahre Ge- 
fchichte zu finden hoRen, aus der fein berühmter Ro- 
man entRanden fey. Sie haben fich fehr betrogen ge- 
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-funden. Die Gefchichte der Werke eines Dichters ift 
immer weit mehr in der Gefchichte feiner Einbildungs- 
kraft, als in den Schickfalen des Mannes felbR, zu Tu- 
chen. Es finden lieb auch in Roulfeau’s Bekcnntninren 
hin und wieder Veranlaffiingen zu feinen Fictionen. 
Aber lie find mehrentheils fehr geringe. Die fchallen- 
dc Einbildungskraft ergreift immer nur. in unbedeuten- 
den äufsern Erfahrungen leichte VeranlalTungen zu den 
interclfanteftcn Dichtungen. Sic erliegt unter dem Stof- 
fe^ folcher Beobachtungen , in denen fie nicht fcIbft fo 
tliätig feyn kann, und der Menfch , der in fehr iiueref- 
fanten VerhältnilTen lebt, wird gewöhnlich zu fehr mit 
der Wirklichkeit befchaftigt feyn , als dafs feine Einbil- 
dungskraft thätig feyn könnte. Diefe verlangt äufsre 
Ruhe. Diejeuigen Lefer, welche unwillig geworden 
find , weil fie in den Bekcnntniflen des RoulTeau nicht 
Begebenheiten gefunden, die an innerm Interefie-die 
Werke f?incr Feder noch übcrtrolTen, fo wie fie erwar- 
teten, hauen daher fehr Unrecht. Das über des Lefers 
eignes gemeines Leben erhöhete InterefiTc der Begeben- 
heiten in den Werken der DichtkunR ertheiU ihnen 
eben die fehafiende Imagination des Dichters. Sic drängt 
alles naher zufaramen, zeichnet Empfindungen, Leiden- 
fchaften und Handlungen a'us, unterdrückt alles gering- 
fügige, das in der Wirklichkeit damit fo innig vermifchc 
iR. Was aber eine treffende und wahre DarRellung des 
wirklichen Lebens in Vergleichung mit den Producten 
einer nach gewilTen Ideen nnd zu gewiden Zwecken 
fchaflenden Einbildungskraft, an diefem Inhalte verliert, 
das gewinnt fie auf einer andern Seite. Die individuel- 
le wahre Schilderung, die getreue DarRellung einer 
wirklichen Natur in ihrem ganzen Umfange und im ge- 
naueRen Demil, iR äufserR lehrreich. Die allgemeinen 
Refiexionen über die mcnfchliche Natur erhalten eine 
ganz eigne BeRimmtheit, und die feinRen Nüancen, wel- 
die in Urnen entRehen, wenn fie durch fulche hiftorl- 
fche Gemälde vcnanlafst werden , find dem MoraliRen 
und febR dem Dichter unerreichbar. Sie find vielmehr 
von einer ganz andern Art. So unendlich vieles iR 
wahr, ..was ganz aufser der Sphäre des allgemeinen Mo- 
raliRen und des Dichters liegt, weites nicht wahrfchein- 
lich iR, weil es erR durch die genaue hiRorifche Dar> 
Rellung begreiflich wird. Und denn fo Hl fo vieles za 
geringfügig, zu niedrig für den SchriftReller, der nur 
das HervorRechende auszeichnen foll. Die eignen Le- 
bensbefchreibungen, die Bekennmifie von’Torzüttlichen 
oder fonderbaren Menfrhen find alfo höchR lehrreich. 
Aber eben wegen aller diefer Eigenthümlichkeiten wird 
ein folcbes Werk für den Lefer von Gefrhmack doch 
nur durch den Reiz eines fo aufserordentlicben Vortrags 
als RouReau’s , anuehend. Das grofse Auffehen , wel- 
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ches feine ßekenntniiTe gemacht, wird vielleicht noch 
manche andre veranlalTen , auf ähnliche Art Jich felbll 
zu fcliildern. Die Eitelkeit verleitet ohnehin leicht zu 
dem Unternehmen, das Publikum fo viel von fich felbll 
zu unterhalten. Aber llouiTeau’s ßekenntniile werden 
'wabrfcheinUeb länge das einzige Werk feiner Art feyn, 
das dieLefcr feifelt.- Es unternehme ja niemand, fowie 
er, fich felbft, feine Einplindnngcn nüt der genaueften 
Ausiührlithkeit aus/.umalen, feine Gefinnungenfo zu zer- 
gliedern, alle fluchtigen Gedanken, alle Einfälle der un- 
regelmäfsigl'ten Einbildungskraft und des unbefländig- 
ften Verftandes, der Welt vorzulegen, wenn er nicht 
KouiTeau’s mächtiges und hinreifscodes Talent des Vor- 
trags hat. 

Andre Lefer der BekenntnilTe haben fich betrogen 
gefunden, weil iie darinn und vorzüglich in der letzten 
Hälfte zu lernen hoften, wie denn aus dem indolenten 
und fo vernachläfsigten Knaben ein fo grofser Schriftltel- 
1er geworden. Auch diefe Erwartung war unrecht. 
Wie das Genie in eines Menfchen Kopfe entlieht, wird 
nie feine Gefchichte lehren. W'io die eigenthümliche 
Geiileskraft fich zuerft geäuflert, und fich alhnälig ent- 
wickelt, oder fchleunighervorgcfprungcn ; was äufserc 
Uinllände für Veraulall'ungen gegeben , und was fie ge- 
rade in diefero Einzelnen erzeugt haben, das mag allen- 
falls die Gefchichte lehren; warum iich aber das Genie 
fo und nicht anders, fo früh oder fo fpät, fo ft^nell oder 
fo langfam, entwickelt, das würde nur aus der Erkennt- 
nifs des uns ewig verborgnen innern W’cfens des Gei- 
ftes und der Individualität erklärbar feyn. Indeffcn find 
fchon jene .Aufklärungen, welche der Lefer von Kouf- 
feau’s Schriften in feiner I.ebensgefchichte findet , fehr 
viel werth. Seine Schriften haben nichts von dem Gei- 
fte des Zeitalters, der in den roehrellen merkwürdigen 
W’erken der franzöfifchen Literatur diefes Jahrhunderts 
herrfcht, und dadurch fie auch bey der gröfsren Ver- 
fehiedenheit der Meynungen und Gefinnuugen über die 
wichtigften Gegcnftände, eine ähnliche U'irkung auf 
den Charakter des Lefers thun. Seine Art, die Welt 
anzufehen, und zu empfinden, ill jenem Geiile des Zeit- 
alters gerade- entgegengefetzt. Sie ift ihm ganz eigen- 
tbümlicb. Die Neigungen , aus denen fie fliefsen , find 
zwar einfach and ungekünftelf, die Anlage dazu ill ihm 
zwar mit unendlich vielen Mcnfihcn gemein: die Beob- 
achtungen, auf denen feine Grundfiitze beruhen, drän- 
gen fich Jedem , der einiger Aufmerkfamkeit fähig iJl, 
und einiges Gefühl für das InrercfTe des menfchlichcn 
Gefcblochts hat, unwiderftehlich auf: aber niemals ift 
das ganze Syftein der daraus entfpringenden Denkungs- 
art, in Anwendung auf alle intereffanteften Verhältnifle 
des Menfchen , fo dargeftcllt worden. Der Schriftftel- 
1er, der das, was in dem Herzen aller feiner Lefer liegt, 
zuerft und mit fo grofser Kraft des Vortrags, und nun 
vollends in der Einkleidung vorträgt, die R’s. feurige 
Einbildungskraft dichtete, zündet ein übermächtiges um 
fielt greifendes Feuer an. Es haben vielleitht niemals 
die Werke eines Schriftftellers fo viel gewirkt, als die 
Werke des Rouffeau. Der Einflufs, den er auf manche 
Theilc der Literatur . und was noch w eit mehr ift , da- 
durch auf die allgememe Denkungsart feiner und der 


folgenden Zeitalter gehabt , ift ofFehhar. Einen gehei- 
men Einilufs feiner Schriften auf den Charakrer unend- 
lich vieler einzelner Lefer wird jeder Beobachter in man- 
nichfaltigen Spuren entdecken. 

Die herrfthende Idee in allen feinen Werken, die 
er auf fo inannichfaliige Art ausführt, und auf fo viele 
Gegenlländc anwendet,’ ift diefe: Je mehr die rafüofe 
Thärigkcit und Erfindfamkeit des inenfchlichen Geiftes 
an ihm künftcle, defto weiter entfernt er lieh von einer 
wahren Ausbildung der Anlagen feiner Natur. DieFort- 
fchrittc der Culiur find daher eben fo viel Schritte auf 
einem verderblichen Abwege, und die bürgerliche Ge- 
felifchaft, welche fic alle erzeugt, ift eine ganz unheil- 
bare V'erderbnifs der menfchlichcn Natur. Ihr urfprüi^- 
licbcr Zuftand indciTcn , fo wie er ihn im Difcours für 
l'oügine de L’Intgalitc malt, ift eigentlich nichts als ein 
vollkommen thierifebes Leben. Und dafür wäre alfo 
der .Menfch nach R’s. Ideen beftimmt? Aber er felbft ill 
ja fo voll des lebhafteilen Gefühls für den Werth fictli- 
cher Empfindungen. Alles, was er im menfchlicben Le- 
ben am buchften fchätzt, alle die Gemälde, welche die 
Neue Ileloife, feinen Brief an d’Alerabert, den vierten 
Theil des Emile und andre feiner Schriften fo anziehend 
machen, find aus dem civilifirten Leben genommen. Er 
fahe diefs felbft wohl ein. und verfuchte daher dos Pro- 
blem aufzulöfen, wie die Unabhängigkeit und Frayheit, 
welch« ihm die durchaus nothwendige Bedingung der 
Glückfeligkeit und Güte des Menfchen find , mit einer 
bürgerlichen Vereinigung zu verbinden feyn mochte. 
Im Cmtrat fucial entwirft er felbll (nach Grundfatzeh. 
die Rec. in Nr. 246 d. A. L. Z. vor. Jahrs ausführlich 
geprüft hat) den Plan eines folchen Staates, den erdodz 
in andern Schriften für unmöglich und widerfinnig er- 
klärt batte. 

Woher denn bey einem Schriftfteller, der ira ein- 
zelnen fo treffend und fo confequent raifonnirr, der auch 
felbll im Ganzen immer auf einige ausgezeichnete Zwe- 
cke arbeitet, denen er nie untreu wird: woher bey ihm 
denn eine fo unbegreifliche Verbindung der widerfpre- 
cbendeften Grundfatze in den erften Principien? 

Die eignen eigenthümlichen Empfindungen feines 
Herzens lind die Quelle feines ganzen Syftem«: dicOi ift 
der unverkennbare Charakter des Mannes, ln den Wer- 
ken weniger Schriftftellcr crfcheint der Verfäffer felbft 
fo durchgehend« als ein ftouffeau. Man findet allentha^ 
ben etwas von ihm felbft, von feinen Neigungen , fei- 
nem individuellen Gefchmack durchfeheinen : man fühlt 
es im Lefen felbft fchon; die Räthfel feiner unzufam- 
meiibängenden und unter einander ftreitenden Vnrftel- 
lungen, die Widerfprüche unter feinen Grundfätzen, 
wmrden fich löfen, wenn wir den Vf. felbft nur noch 
mehr, noch genauer kennten. Die Gcfchichre ftänes 
I-ebens, und die unvermifchte, durch keine dirhrrrif« he 
Ficrionen verfalfchte. durch keine Riickficht auf das Pu- 
blikum verllelli« Gefchichte feiner eignen EmpfituiuD- 
gen, kann «Hein den Schlüffel feiner Werke geben So 
hat es Rec. gefunden. Der erfte Theil feiner Rekennt- 
niffe, in welchem er die Gefchichte feiner Jugend er- 
zählt, und die ange-hnngtea Reveries du Pnymeneur CoU- 
taire lind ihm fchon dadurch äufserft interellant gewe- 
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fen. Sic zeigten den Mann gatiz : was feine Neigungen 
waren, und wie diefe Neigungen durch die frühen 
Scbickiale feines Lebens fo tief gegründet werden konn- 
ten. In der Stelle in den Reveries, da er mit der innig- 
ften Wonne befchreibt, wieder auf dem Kahne wollüfUg 
hingeAreckt, fich ganz unthätig dem Strome des Waffers 
überlaAend, in dem fiifsen far nicnie die grofste Selig- 
keit genofsen ; Aeckt der ganze Difcours Cur l'Itiegr.lite. 
Unthatiger Genufs der Etupfindungen, freyes Spiel der 
Einbildungskraft, das war fein höchAes, fein, einziges 
Gut. Sey es die Natur, feyen es andre Menfchen oder 
zufällige UniAände, die ihm jenen unthätigen Genufs 
verfchaften. Und wo alles dies verfagte, nichts deAo 
weniger glücklich, weil feine brennende Imagination 
ihm alles doppelt erfetzte, fobald Ae durch die aufsre 
Stille vcranlafst ward, aus Ach felbA herauszuarbeiten. 
Der Ausdruck der EmpGndungen iA ajuch die Aärkfte 
Seite feiner grofsen thriftAellerifchen j alente. Vor- 
züglich iA er fainreifsend, bezaubernd, wo erlich felbA, 
feine eignen Empfindungen befchreibt. Es iA nichts 
rührender als diefe Befrhreibungen. Schwerlich kann 
irgend etwas mit der Schilderung feiner Träumerc) en, 
aus denen die Neue Ileloife entlprang, feiner Empfin- 
dungen gegen die Frau von Iloudetor, iro letzten Bande 
der BekenntniAe verglichen werden. Auch die gering- 
Acn Scene n diefer Art find entzückend. Wer nichts von 
ihm gelefen hatte . ab Befchreibung des Augenblicks, 
da er in V enedig in der Oper aus dem Schlafe durch ei- 
ne fchüne Arie mit unnennbaren Empfindungen aufge- 
weckt ward , der würde fchon die mächtige Kraft fei- 
ner Feder kennen. 

Mit diefer Stimmung des GeiAesiA feine entfehied- 
ne Vorliebe und fein Talent für die Mulik fehr verwandt, 
da Ach fonA keine Spur von Liebe zu andern fclionen 
KünAen bey ihm findet. Die Mulik befchäftigt die Em- 
pfindung mehr als irgend eine andre, \^eil fie fie ganz 
unmittelbar angreift, und der Geilt durch keine Betrach- 
’tung von GegcitAändcn, die die Empfindungen erregen 
füllen , gcthcilc w ird. Sie verfetzt daher mehr, als ir- 
gend einer andern KunA möglich iA, in den ckAatifchen 
ZuAand des geifiigen Rnufebes, den K. felbA fo fchön 
befchreibt, der feine. grofste Seligkeit ausinacbte. 

IndeATen war er in der frühAen Kindheit durch fei- 
nes Vaters Gefprächo, und durch das I efen alter Schrift- 
Adler mit den Empfindungen der Liebe zum Vaterlan- 
tie und zu repubükanifcher Tugend bekannt gemacht. 
Bald darauf durch niancberley Vor.Qille vom Varcriande 
getrennt, und zu dem ganz unbcAimraten umherirren- 
den, gedankenlofen, träumerifeben I.eben verleitet, wel- 
ches fchon feinem natürlichen Gefchmacke fehr ange- 
tnelTen war, und wodurch diefe natürlichen Anlagen und 
Neigungen immer mehr verAärkt wurden. So war er 
denn Aets Bürger zweyer ganz verfrhiedner Welfen. In 
der imaginativen , die ihn unendlich mehr intereffirte, 
ab die wirkliche, waren alle feine Empfindungen zu 
Hanfe. In diefer natürlicher Weife alles möglich , was 
durch die Uinfninde der wirklichen Welt vernic htet oder 
WenigAens gehört wird; denn in lie ward nichts auf- 


genommen , was nicht in vollkommner Harmonie mit 
dem verzärtelten Herzen des Schöpfers lland. Ein Blick 
in die wahre Welt Aelite daher alles diefes widerfpre- 
chende in fo viel Aärkerem Lichte dar. In ihr fahe er 
nur das, was in feiner Phantafie disharmonirte. Schre- 
cken und Abfeheu ergriffen ihn. Er zog fich ganz von 
ihr zurück. Deswegen iA aber auch in feinen Schrif- 
ten fo wenig zu lernen, Wie der Menfch unter den Um- 
Aänden diefer wahren Welt denken und handeln niufs, 
um vortrellicb zu feyn. Sie erzeugen nur Abneigung 
gegen diefe Welt, die mit dem eigenfinnigen Gefchma- 
cke des verzärtelten felbAifchen Menfchen sicht übereiu- 
Aimmen will. Sie entzünden nicht einen edeln Eifer, 
die ßcllimmung eines thätigen Bürgers der Welt zu er- 
füllen, und fich über das nichtswürdige zu erheben. Sie 
entflammen nur die Begierde zu träumenden Empfindun- 
gen, und die Einbildungskraft; die erregten Wünfehe 
werclen äufserlich nicht erfüllt, und der treue Schüler 
zieht fleh in fich felblt zurück, fo wie fein Lehrer. 

Die Wirkungen diefez Gemüthsart werden in K's 
BekenntniAen fehr lebhaft dargeftellt. Es iA alfo keine 
vollkommen richtige ScSiätzung feiner Schriften mög- 
lich, ohne dafs das Auge des prüfenden Lefers mit auf 
fie gerichtet wird. Aufserdem aber ift R. durch den 
Enthuliasmus feiner Lefer dem Publico an fich felbA ei- 
ne hüchA merkwürdige Perfon geworden. Blofs als Ge- 
fchichte find daher feine BekenntniAe vieler Aufinerk- 
famketc Werth, und der Charakter eines Mannes, wel- 
cher der Lehrer eines fo grofsen Haufens von Le- 
fern gewefen, und fo ungemeinen Einflufe auf die Bil- 
dung fo manches Menfchen gehabt, und immer haben 
wird, verlangt dringend eine genaue Prüfung. 

Die grofsen Begebenheiten feines Lebens find fehr 
rührend. .Wer kann es ohne dis innigAe Betrübnifs, 
ITieilnehmung und ohne den hcftigAen Uowiüen lefen, 
wie der Vf. eines gurgenieynten und viel nützliches und 
lehrreiches enthaltenden \Verks vom Parlemente zu Pa- 
ris unerbittlich verfolgt wird, um dem Fanatismus ei- 
ner mächtigen Parthey ein Opfer zu bringen ; indefs die 
Vf. von Werken, die Sitten , Religion und bürgerliche 
Gefellfdiaft, alles, was dem civilifirten Menfchen hei- 
lig feym follte, fchamlos angreifen, dein lächerlichen 
Schaufpiele ruhig zufehen, wie diefe Schriften verbrannt 
werden, ohne dafs ihre Perfon und jhr Vennogen in Ge- 
fahr kommen, ihre Ehre aber nochdabey gewinnt: dafs 
ein Vatcrl.nnd, das fich über feine Schriften nicht zube- 
fchweren batte, und auf deAen innre Angelegenheiten 
der fo lange entfernte Bürger keinen Einllufs gehabt hat- 
te, von blindem NachahmungsgeiAe und TartheyhaAe 
einer ungerechten und hoAärtigen ariAokratifchen Fa- 
ction getrieben, eben fo verfahrt: ihn allenthalben ver- 
folgt, und dem vertriebnen, armen, kranken Flüchtlin- 
ge nirgends eine ruhige .Stätte verftatret.'' Wenn man 
an diefe Schickfale allein denkt, und damit die Befchrei- 
bung des elenden körperlicheu ZuAandes verbindet, in 
welchem R. , von der erAcn Jugend an, ein geplagtes 
Leben hiogebrarht; fo verzeiht man gern alle Schwach- 
heiten feines Alters, die Mifamhropie des wunderlichen 
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^.^n^^c<^lers,. den ilbcrtriebncn Ar»wobnj die wahnfinni- 
gen 'i’ranmfl ' oii einem C oir.plotte', d.'ä die gnnze Welt 
gf'Hiacht biiben fidlic, um ihn zu verl'triken. Das letzte 
Hm.lt, wonnn er alles diefes in dem ganzen Zuiaminen- 
h.tngc vortTHgt, den er durch das jahrelange Urücen über 
feine Traume hineingebracht, Kouffeait de '^e^n 
Q.iquci , erregt zwar einen uumuthigen Ekel, aber mit 
Ccm irinigHen Mitleidcn verbunden. Ein Mann von 
grol’sem Genie und gutem Herzen erlit^t unter dem Dru- 
cke unerträglichen Unglücks und unauthörliiher körper- 
licher Pein, und verfallt dadurch in eine Melancholie, 
die beynahe in 'l'ollhcit übergeht! So würde man von 
■ihm denken, wenn man etwa nur das wüfste, was bey 
feinen Lebzeiten von feiner Gefchichte bekannt gewor- 
den, und mir die übrigen Schriften nach feinem 'J’ode 
berausgekommen wären. Aberdafs es dabey nicht blei- 
ben follto, dafür hat er durch feine BekenntniiTegefurgt. 
Er zwingt uns durch die genauefte Darlegung der in- 
ncriien Bewegungen feines Herzens zu einem andern 
Urihcile. 

Was alle die kleinen B^ebenbeiten betrifft, die 
f.wifcbea ihm und den Mrnfchen vorgefallen find , mit 
denen er in freiindfchaftlichen oder andern Verhnltiüf- 
fen "cftanden! wervermag di^fezu fichten? DieEncy- 
klopadirtcn waren eitle hochmüthige Menfchen, in de- 
nen die l.iebezur Wahrheit weiiigllcns mit einem ho- 
hen Grade von Sclbfiliebc verftlfcht war, denen es we- 
iiigilens ebenfo viel darauf ankam, zu gkinzen, als das, 
was fiefür Wahrheit erkannten oder ausgaben, zu ver- 
breiten: lie dienten Lcidenfdnftcn , und kleinlichen 
Lcidenfchaftcn : fic wollten auf die gewöhnliche Art 
eine Stelle in der Weit fpielen : das weifs man ohne 
RoulTeau. Mjt ihm'konmc ihreDenkungsart nicht har- 
mouiren, und an eine Verbindung mit dem (pnderbaren 
Manne, der von fich fclbft gefteht, dafs er fiel» gezwun- 
gen gefehen , auf ganz entgegeugefetzten Wegen feiue 
Eitelkeit zu befriedigen, weil er auf dem gewöhnlichen 
nicht fortkonnte, war nicht zu gedenken. Thertfe Li 
l’iilfcur wzr ein Mädchen von gemeinem Stande, fchlech- 
ter Erziehung, und wenn nicht von fchlechtcr, doch 
gemeiner, Denkungsart. Ihre Verwandten werden wohl, 
nicht viel getaugt haben. Das läfst fith fchon denken : 
und das ifi auch in der That alles, was uns in der Sache 
interefliren kann. Soll man aber deswegen alles glau- 
ben , was er von diefeh Menfchen erzählt? Und wenn 
fichs der Mühe verlohnte , die ganze Reihe kleiner Be- 
gebenheiten zu unterfuchen; woher foll man denn die 
Gründe nehmen? R. felbft befchreibi fich als einen Träu- 
mer, dernie mit ganzer Seele in der wirklichen Welt ge- 
lebt, fich niegerade heraus und oflTengeäufsert, immer die 
Gefinnungen gegen andre Menfchen, gerade alsdenn, . 
wenn fie am lebhafteften wurden, am meißen in.fich felbft 
verfchlofs , und nur durch ftmderbare Winke äufserte, 
die denn die Menfi hen neben ihm verfiehen füllten, und 
denen er es fehr übel nahm, wenn fic ihn nicht verßan- 
den : der gerade alsdenn, wenn er die Unzulänglichkeit 
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feiner Verdachtagründe heimlich fühlte, am W'enigßen 
that. die Sache auSzuklärcn, und defto mehr brüicte, ei- 
nen ZujätniiuMiltaiig auszudenken, den er mit defto grn- 
fserer Zu verlieht für unfehlbar wahr erkhärte, je mehr 
darinn «lie I^Icnfchcn , auf die er Argwohn geworfen 
hatte, zu ihrem N’achtheile erfchienen. Nun da er lo 
lange gearbeit«;t bat. aus feiner Gefchichte einpoeeiKhes 
G-inze zu machen j fo niulste das Diijg auch wohl eine 
poctifche ^V.lhrhcit crhaUeri , die deu Leier nur all- 
zuleichc verführt, fie mit hiftorifcher zu verwech- 
fein. Es ij't zum Lacheu natürlich, wenn er er- 
zählt, wie der hochmüthige Grinm lieh hingefetzt habe, 
Koujfeaus. AbendelTon zu fich zu nehmen , und ihn als 
einen Jungen ftehn laffcn. Aber ilt cs deswegen gera- 
de fo zugegangen ? Ueber fein Verhiiltuifs mit /iutjir find 
vollftandige Acten gedruckt. Wie \» ürden wir darüber 
urihcilcn, wenn wir nichts als K's cinfeitige Erzohiuag 
Eäircn? Selbft diefe tr.ägt zwar Spuren an lieh, weiche 
dem UneiageuonmiencH bfweiLo, dafs iie, wie fo man- 
ches andre, aus R’jfchwarzer Einbildungskraft entfprun- 
gen : aber demunerachtet würden wir fdhweälich ein 
vollkommen richtiges Urthcil fallen, '\^*er Acht dafür, 
dafs diele Imagination weniger Amheil sn andeni Er- 
zählungen hat? Man mag wohl Bände voll Unterfucbu.i- 
gen fthreiben, die Erzählungen R’s mit allen übrigea 
Documeuteu vergleichen, alle einzelnen Steilen prüfen, 
die allgemeinen Schilderungen von Charakretco, die ll. 
macht, mit den Zügen, die er an andern Steilen erzählt, 
zufamracnb.alten , und alle Küulte der hiJtorifchen und 
heriueneutifchen Kriti.k. anw'endon. Aber werden, wir 
jemals hinter die Wahrheit kommen? Werden wir je 
erfahren, ob eine Frau fo» Epinay dieTherefe la Vajfetir 
hat beftechen wollen , um Briefe von einer Frau von 
Huudctot zu lefen? 0 der trellichen Befichäftigung, die 
Rouficau’s monltrofe Eitelkeit unfern Literateren vor- 
bereitet hat ! Zu unterfuchen , ob der alte Gaufiecourt 
die lüngft verblühete 'l'herefe begehrt hat! oder ob die- 
fc ihres .Mannes eiafebiafende Zärtlichkeit hat durch Ei- 
ferfucht wecken wollen ! oder was doch wohl fonft für 
Bewegungsgründe fie zu der Erzählung bewogen haben 
mögen! Und doch müfsce das alles geprüft werden, ehe 
wir wißen könnten, was von dem vuctreflichen hiftofi- 
fchen Werke zu denken ift, welches der erfte A'^nn des 
Jahrhunderts als fein koftbarftes und letztes Gefcfaenk 
hinterlaßen hat. Wenn wir indeßen von diefer biiW i- 
febon Wahrheit der Urkunde diefer gröfsten Begeben- 
heiten der Erde, — fo fcheinen fie de® Yf. , der der 
Held diefer Gefchichte ift, — wenn Wir von dem hilU- 
rifchen Werthe der Begebenheiten ganz abgehen; fo 
bleibt immer das übrig , was R, vorzüglich hat geben 
wollen : eine treue Abbildung feiner felbft. Diefe ift in 
der Darftellung feiner Empfindungen, und in der Erzäh- 
lung der Triebfedern feiuer Gefinnungen und Handlun- 
gen unftreitig enthalten. Er bat fich felbft malen wol- 
len, wie er war, und das hat er gethan. Hier tragt die 
Urkunde das Siegel der Wahrheit in fich felhft. ' 

(Der Bejchlnft folgt,) 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

NsüCHiVTSL, gedruckt b. Fauche- Borei ;' 5 f«wufcpar- 
’ tic des ConfeJftOHS de j[f. Roujfeau, Cit izen de 
Geneve. etc. 

{ßcjcttlujt eUr im torigen StUcke abgebroehoneM ReeenfioH.") 

E r erzählt gutes uad fchlechtes fo mit dem glcichea 
'l'one, fo ohne alle Vorliebe : er fucht fo wenig 
Ruhm darinn, weder in einem noch dem andern , er 
«ntfchuldigt fo wenig als er prulet : und gerade diefem 
Charakter nur war es möglich, ein Unternehmen auszu- 
führen, das jedem andern unmöglich fallen würde. Nur 
«in Mann, der fu die einfame Bcfchäfrigung mit fleh 
felbit liebt, der fo in einem ganz in fleh gekehrten Be- 
fchauen tfeiner felbit feine grofstc Glückfeligkeit flndet; 
und dabey eine fo aufserordenüicbe Neigung zuin Grü- 
beln bat, ilt es möglich, fleh felbit fo ganz mit allen 
möglichen kleinen Zügen darzuitellan, und eine fe de- 
taiUirceCiefchichre alles deiTun zu geben, was in feinem 
Kopfe und in feinem Herzen vorgegangen ilt: davon je- 
der andre den gröfsten Theil langlt vergelTen hätte, oder 
nichts achtete. Es liefse fleh zwar wohl bezweifeln, ob 
alles, was er von' fleh erzählt, zu der Zeit wirklich in 
ihm vorgegangen, ob er fleh nicht fehr vieles nächitdem 
eben durch feine ewig rege und mit fleh felbit bcfchäf- 
tlgteEiubildungskrafthinzugedacht. Aber die Hauptzüge 
des Charakters kommen allenthalben wieder, und felbit in 
den unendlichen Widerfprücben in feinem Betragen, flud 
es immer die nemlichen Vor/tellungen, die nemlichenEm- 
pflnduogen und Leideiifchafien, die nur auf andre Gegen- 
itande undauf andre Art angewendet werden. Welch ein 
Charakter iit es denn, den er von lieh felbit aufltellt? Wie 
er in feinen Schriften ilt, haben wirgefeben. Aber das ilt 
nur der Charakter »des Bürgers einer imaginären Welt. 
Nach den Eingebungen der Einbildungskraft, die jene 
ihm weit liebere Welt erfchalFen batte, handelte er auch 
in der wirklichen. Aus feiner geträumten nahm «r die 
Bewegungsgründe und die Entfchldjfe, die er in der 
wirklichen, ausfuhrte. Traf fleh etwan , dals die Um- 
ilände pafsten; fo erfebien er edel und gut. Sein gan- 
zes Betragen gegen die Republik Genf bey den Unge- 
rechtigkeiten . welche ihr Magiftrat g^en ihn begieng, 
ift ohne Tadel, ja. es lind fehr edle Züge darüber in 
feinen Briefen. Da bandelte er nemlich immer aus der 
Ferne, und in dem beltündigen Gefühle republicanifcher 
Tugend, mit denen feine Einbildungskraft angefullt war. 
Aber fchwerlich würde er fo gehandelt haben, wenn er 
felbit in Genf gelebt hätte, und fo perfönliche unmittel- 
bare VerhaltnlRe ihn aus feiner hochgefpannten Lage 
A. L. Z. 179a» Erfier 


herabgwogen hätten. Denn wenn die aufsre Welt nicht 
mit den Geflnnungen harmonirte, die eben in feinem 
Kopfe erregt waren, fo erfchien er klein , -niedrig, när- 
rifch. Es wäre z. B. zum Lachen , dafern anders der 
Unwille erlaubte zu lachen, wenn man liefet, wie er ei- 
ne edle Handlung von Montesquieu im Kopfe batte, und 
Luit bekam, eiue ähnliche zu begehn, die Umltände 
aber fo fcblecht pafsteii, dafs eine Nichtswürdigkeit her- 
auskam. 

Er fchildert fleh von refl ich in einem Briefe an JWowl- 
tort vom 2g Dec. 1761. „ll y a Jjöc Jemaines, que je ne 
trfais que des Iniquites et nimagine, que des Calomnies 

f.contre drux honnetes libraires, que fai paue pnur 

„toute reconnaijfance , ä'utie acaifation de fouroerie. ^e 
„nejaisqurl aveuglement, quelle Jombre bumeur in/piree 
„dansla folitudeparun mal affreux, m’a fait inventer pour 
„en Hoireir mä vie et l'liomteur d'autrht, ce tijfu d'lior- 
„reurs , dont le Joupqm change dans man esprit prevenu 
„prestpie en certitude , na pas mieuz ete deguije d d'au- 
„tres quä vous. ^e Jens pourtant que la fource de cette 
tjolie ne fut jamais dans mön coeur. Le delite de la dou- 
„leur m'a fait perdre la raifpn avant la vie; en faifant des 
„nctions de mechant, je n'etais qu'un infenfe.'* Er wtjfste 
aifo, eben wie der gutraüthigere Don Quixote, im Grün- ' 
de des Herzens ganz wohl, dafs die Spiele feiner Ein- 
bildungskraft nicht* wahre Begebenheiten waren. Ifl es 
aber erlaubt, fleh felbit fo zu kennen, und fleh nie zu 
belfern? Sind wohl die herrlichen Empfindungen, von 
denen fein Herz, auf das er immer trotzt, uberllrömte, 
das germglle werth, wenn fle nur für den einfamen ei»-- 
nen Genufs dienen und auf fein Betragen nie den ge. 
ringlten Einfiufs gewinnen können , da wo es die ge- 
ringfte Aufopferung oder üeberwindung, auch nur d& 
kindifchen Eigenfliiaes , kolten würde? Mit der gröfs- 
ten Selbltgefalligkeit erzählt er die edeln Empflndunoen, 
die ihn innerlich fo glücklich machten : den RoulTcau 
in der wirklichen Welt aber charakterilirt er ganz an- 
ders. In den Reveries (Promenade ^me p. 395 de l'F.dit. 
de Geneve) heifst es: „^'atteße le Ciel, que, fi je pouvais 
„Vinfiant d'apres , retirer le menfonge, gut m'excuje, et di~ 
„re la verite, quime Charge, Jans me faire un nouvel af- 
, front , er, me retractant, je le ferais de tout man cneur, 
„mais la honte de me prendre ainß cn faute me retient , et 
„je me repens, tres ßncere ment, Jans neanmoins ta- 
ffer reparer.*'^ Ilt es nicht fürchterlich, hieraufzu lefen, 
wie ein fo Nichtswürdiger hinzufiigt: denuoch dür- 
fe niemand aufltehen und lagen : ich bin beifer als die- 
fer da ! 

Und dafs wir die Bekenntnifle feiner verabfeheu- 
nngswürdigen Schwächen nicht für hj'pochondrifche 
Grillen halten dürfen, dafür bat er durch die Erzafalune- 
Yyy feiner , 
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feiner Begebenheiten und Handlungen geforgt. Die Ge- 
febiebte mit der Aiariun im erU^ Theile der Bckeiint- 
niiVe gTco7.t an Tollheit; und eben dies, und feine quä- 
lende Reue könnte verleiten, diefe Schandthat als die 
Handlung eines Uniinnigen zu verzeihen. Aber die gan- 
ze lAibensgefchichte ift voll ähnlicher, nur fch w acherer, 
Züge. Das feinem Stolze unerträglitbe Gefühl, Unrecht 
zu haben, veranlafste ihn aHemal, fichin feinem ver- 
kehrten ^Sinne zu verbarten, und jedes kleine Unrecht 
von feiner Seite veranlafste ihn unfehlbar zu der heftig- 
Rcn und unvcrföhnlichileo Feindfchaft. Daher war er 
auch zu keinem einzigen der w'ichiigften Verhältnilfe 
des inenfehhehen i.ebens tauglich. Es Hndet lieh keine 
Spur von wahrer Zuneigung, zu wem cs auch fey, in 
den BekenntnilTen diefes allliebenden Herzens. Lie- 
he zu denen, die feinen cigcnllnnigcn Gefcbinack mit 
ihren Liebkofungen und Schmeichele} cn verzogen. Aber 
keine Liebe zu einem Menfchen, um dellen fdbli wü- 
hlen: kein Wohlgefallen an dcü cdeln EigonfcbaJten an- 
drer, die vielmehr nur allzuleicht feinem eiteln Stolze 
einen ciferfüchtigeia Hafs einflöfsten. An feiner Lei- 
denfebaft für die Frau von Houdetot hat olTeiibar die 
Einbildungshraft den gröfsten Antheil. Sollte r/oh.I ir- 
gend jemand, der die eigne Erzählung li’s gelefen hat, 
glauben können, dafs diefe Frau ihm eine fo heftige 
Liebe eingefiöfst? Seine Iniagination hatte durch die lan- 
ge vorhergehende Befchäftigung diefe Wendung genom- 
men : ein Zufall fchiobt diefe Frau zum Gegenftande un- 
ter. Die unvergleichliche Ecredfanikeir an dem Aben- 
de, den er fo hinreifsend bcfchrcibt, follte fic ihm wohl 
durch W'ahre Empfindungen gegen fic eingegeben feyn? 
Sehr wahrfcbeinlich hätte er gegen eine imaginäre Drya- 
de, (die er fo fehr Uebte,) eben fo gefprochen und em- 
pfunden. Und findet fich denn wohl die kleinfic Spur 
von eiöem EinHufTe diefer allgeliebten Perfon? hat lie 
je etwas über ihn vermocht? Öat fein \'‘erhäknifs zu ihr, 
ihn im geringfien edler und belTer in feinen Gefi.Tnun- 
gen und feiner Art zu handeln, gegen andre Menfchen, 
gemacht? oder hat er irgend etwas gutes in ihr, oder 
für Ce gewirkt,? Wenn von alle dem nichts ift, fo mag 
er ja nicht glauben, irgend einem ruhigen Lefer, wer 
er auch fey, die Lüge aufzuheften, dafrer die Frau von 
Houdetot geliebt habe. Wie machte er c« mjt derThe- 
refe? Darf wohl ein Weufeb, der ihr felbft thätige Leh- 
ren der unem'pGcdlichften und fchainlofcften Immoralität 
gegeben, indem er feine eignen Kinder, der mütterli- 
chen Betrübnifs unerachtet, ins Findelhaus frbicktc, 
von den Fehlern feiner Frau reden, in der er die 
fcblimmften mit Gewalt erzeugt batte? War er der 
Freundfehaft fähig? Freundfehaft verlangt gegeofeitige 
Duldung der Schwächen gegrnfeitiges luterclTe, und 
verfchränkt das Leben mehrerer Menfchen in einander. 
Bey ih« aber follte alles einfeitig feyn. Alles für ihn 
Er aber wollte unabhängig bleiben Und in welchem 
.Sinne unabhängig? Der gerirtgfte Einflüfs eines andern 
Menfchen über ihn that diefer Fre} beit C hon Abbruch. 
Mit ihm den blumigtcn Weg eines unthätigen ,forgenlo- 
fen Lebens binzufrhlendcm , das. war die einzige Art 
von Freundfehaft. die mit ihm ftatt fand- In feiner I.e- 
beiugefchichte ficht man auch, dafis er immer uur mit 


folcheu in gutem Vernehmen blieb, dte das, und nichts 
mehr, wollten. Dabey aber wollte er, wie er felbft fo 
oft fehr naiv fagt, iunnor gefchmeicbelt und verzogea 
werden. Mir Weibern kam er daher fo gut zurecht:' . 
denn die natürliche Gutinüthigkeit und das Uefühl der 
Abhängigkeit ihres Gcfclilcdits macht fie fehr geneigt, 
Männer zu verziehen, die nur etwas anziehendets für fie 
hallen, von w'ekher Art cs aucli fey. Vorzüglich aber 
mit Tornehincii Damen gieng er fo gern 'um: denn, und 
dies ift noch ein llauptz.ug, 'aber ein recht hjifslicber 
Zug: Mit Vornehmen war er fo leicht zufrieden. Von 
ihnen mochte er fo gern geliebt und gefucht feyn. A-uf 
gewilfe Weife i!l cs fi hon aus feiner Liebe zur Uuab- 
hangigkeit ini Umgänge erklirbar; denn durch die Ent- 
fernung des Standes ward das Verhältnifs mit ihnen we- 
niger Jrücl'.end für fein Herz, welches fich aus der Abhän- 
gigkeit in aufseren Uinitamlen wenig mnebte, aber delio 
freyer von inoralifchen Banden feyu'v^ ollre. Grofse waren 
zu weit über ihn, in aileii .äufsern Verhältniffen, *al# 
dafs in die Kieinigkciten hätten mifeben Tollen, 

um die lieh gleiche Freunde im täglichen Umgänge be- 
kümmern, Und ihre eigne Eitelkeit ,'aiid dabey ihre 
Rechnung, des eigenfinnigen berühmten feit fairen Men- 
feben Sonderbarkeiten zu ertragen. Aüfserdem dl^r 
trieb ihn eine ungeheure . kindifche und oiedertriiehti- 
ge, Eitelkeit immer zu den Voroebinften. Es mag für 
'Follhcit eines phyfifch Kranken gelten, wenn fich ein 
Menfch eiubildct, die ganze Welt habe einConqilottges 
gen ihn gemacht. Aber es ift nur die Tollheit eines ri- 
teln Narren, zu glauben, dafs d ’r Herzog von ChoHchl 
dieCorfen halie unterjochen wollen, um ihn, denRoi^ 
feau, zu kränken. (S. den Brief an Saint Germcin vom 
2Ö Februar 1770 ) Und woher denn das unerfättliche 
Bedürfuifs, die Grofsen der Erde mit fich zu befchafti- 
gen, von ihnen geliebt und geehrt zu feyn? Bey einem 
Manne, der nichts, als Gleichheit uuter den Menicheo, 
in feinen Schriften liebt; in ihnen, unerfchopflich ift 
in Declamacionen über das Verdorbnifs der bi^ers 
Staude. Ein geborncr Genfer, ein ewiger Prediger der 
republikauifebeu 'i'ugend, hält cs für die grOlsTc Elhr^ 
die ihm je wiederfuhr, dafs ihn ein Prinz vom köni^li- 
cheu Blute (Conti) befucht !' Diefer Cy niker, der die Ein- 
richtungen der bürgerlichen Gefellfchaft verachtet , ift 
fo unausfprcchlich glücklich in dein Gefühle, von 
nera fo hohen und fo grofsen Mann'', ht'ifst es nunnich- 
ro. geehrt zu feyn ! Diefe thürigte Eitelkeit ift uro fo 
viel unverzeihlicher, da fic zu feinem ganzen übrigen 
Charakter nicht pafst. DerllauptzugdefTelbeniftein ent- 
fchiedner Hangzu eignem unthätigen Genufie. Schlimm 
genug! Denn die Selbftliebe zu dicfeni Grade getrieben, 
ift immer ausrchlicfsend. Aber durch den Ziifatz jene* 
ungeheuren Eitelkeit wird aus diefem untb<iitig frlbfti- 
fehen Charakter ein wirklicher angreifender Feind aller 
Menfchen. Die 'gemein fte Nach ftenliebc war denn auch 
diefem von Liebe zur Menfcblieir überftrömenden Her- 
zen fremd. Die Gcfchichte, wie er feinen Reifegefahr- 
fen, den annen Mufikmeifter, in einem Anfälle von 
Epiiepfie unter unbekannten Menfchen in einer frem- 
den Stadt auf der Strnfsr liegen liefs, und zum 'Thoas 
hinauslief, ift wieder fo umnenfchlidi , dafs 'fie al5H>tn 
“ AufaH 
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Anfa'I voa Tollheit entfchnldigt werden möchte. Aber 
die gänzliche üieid»:'-ültlgk.oii gegen die Mcnfchen, de- 
nen er viel verdankte, uo 4 die ihm-felbil werth gcwe- 
fcQ waren, fobaUl er iic aus den Augen verlor, iRdoch 
wohtein emicheidenderZug des Charakters. Unterilü> 
tzung von Grofsen auszufciriagen , weil das . den Stolz 
befriedigte, oder vielmehr weil etwa ein Fabrkius ode» 
C>irius feiner Einbildungskraft vorfchwebte, mit dem ei; 
lieh zu vergleiclien Luit hatte, fo wie ein Junge auf 
dem Srecketipferde und mit der Peitfehe in. der Hand 
den Pferdebezwinger Dionicdcs fpielt, wenn er den Ho- 
mer gelefen hat; — • indefs er feine alte Wohlihäteria 
Warens im Elende weifs , und feine IHndcr im Findel- 
baufe Lifst, obgleich er Kennzeichen mitgegeben. 

Um diefen Charakter zu voDenden, fehlt nur noch 
ein ei:uiger Zug: dafs er ihn felbil mit dem gröfßten 
Wob Igc fall eil, wie er Tagt, üott und der Nachwelt dar- 
ftellc. Gewifs das gröfseftc und angenehmfte Opfer, da« 
der Eitelkeit dargebracht werden kann. Man hat viel 
von der Selbllübcrwindung und der Aufopferung gere- 
dei, die es ihm gekoftet haben möchte,* der Welt folch? 
llekenmniiTe abzulcgen. Man h.at es wohl gar eine ed- 
le Selbävcrlcugniinggciiaont. Wie kann aber wohl ein 
.^lenfeb, der aus Sebiainbaftigkeit untjbig w.nr, eiue Er- 
kannte Ungerechtigkeit wieder gut zu machen, von Ver- 
liugiiung -der Schamhaftigkeit reden, da wo er vor nie- 
nind meh r erröthen darf, und lieh noch dazu etwas viel 
damit v/iffon kann, alle Gefinnungen der Ehre und Em- 
prinduDgen der Sch.a;nhsfugkcit zu unterdrücken! Und 
v.Ms für eine SeUiftverleugniing kann überhaupt wohl 
da^ian gezeigt werden, dafs m.ir der ganzen \Velt von 
fich felbtt eine folche .Menge grofser und kleiner ver- 
meynter Beweife v.in Grofse der Seele und eingeftand- 
nea Thorheiten und Schwachen ungefodert vorlegt: 
Iki'.enntni.Te, zu denca er durch nichts wirklich ver- 
f Üditet war, fo feltfam fudt auch feine Eigenliebe win- 
det, um es für eine der Meafchheit LitcrclTar.te Auge- 
kYeahcit zu erkkreu, dafs fie den Johann Jacob F.ou!-' 
fe.iti kenne«! , wie er gewefen ift. Eine ganz unbändi- 
ge Eitelkeit winl dadurch oOenbar, das ift .alles. Wie 
f hmeichclhaft ift es cirbt, ein folcfaes genaues Detail 
feiner Gefinnungen', Empfindungen und Handlungen 
de«a Publico mitzurheilco, und die Aufmerkfamkeit der 
b.ilbüu Welt auf ficK , iin voraus fchon zu geniefsen ! 

Durch das genauefte Detail , das durchgebends in 
di'efer Lcbehsgefchkbte herrfcht, wird fie in der That 
zu einem einzigen Buche in feiner Art. Alle die klei- 
nen Empfindungen, die Nebenvorftellungcn , die jeder 
andre Menfeü in fich unterdrückt, oder wenigftens bald 
vergijst, wtjrdeu hier auf behalfen. Der Vf. gräbt un- 
puihörlich in feinem Herzen, um .alles das heraufzuho- 
Ic’.i. was e.'wa r.och darlnn verborj<Mi feyn möchte, und 
die wahren Triebfedern feiner Gefinnuagen und Hand- . 
liingcu auffufimlen und ciarzuftellen. Ob das überhaupt 
die rechte . 4 rt fev, ein wahres Gefiialde des ganzen Mcn- 
fchen zu entwerfen, dagegen liefse fich zwar wohl man- 
sche* mit gutem Grunde einwenden. Welchem Men- 
fchen buft oichc unendlich viel unbedeutendes, und gar 


fchlechtes durch den Kopf! Welches Menfchcn >Geift 
wäre denn wohl fo fiark, welches Herz fo rein, dafs die 
groCsen Züge des Charakters, die Gedanken, welche 
fein ganzes Wefen regieren, unvermifcht darinn exinir- 
ten? Wem füllte wohl die Einbildungskraft nie den 
Streich fpielen, Vorftelluugen, di« jener unwürdig find, 
oder wenigftens damit disbarmonircu, mit einzuiniichen ? 
Gehört deswegen alles das Ihm felbft wirklich zu? In- 
dexen mag das vielleicht die rechte und die einzige Art 
feyn, ein wahres Gemälde von Roulfeaus Geilt und Her- 
zen zu entwerfen: denn gerade diefes ganz freye, von 
allen Regeln unabhängige, weder demEinilufse aufserer 
Dinge, noch deni innern Gefetze feines Geiftes unter, 
worfene, Spiel der Einbildungskraft und der Empfindun- 
gen macht das Charakter! ftifche in ihm aus. Und hier- 
aus erklärt fich ein fehr fonderb.ires und merkwürdiges 
Phänomen. Diefes: dafs Menfchcn von den entgegen- 
g^fetzteften Charaktern in diefem unnachahmlich lebhaf- 
ten und wahren Gemälde eines mcnfchlicben Herzen^ 
fich felbft fo oft io einzelnen Stellen wiederfinden. Der 
Keim zu allen Etnpfmdungen und Leidenfcbal'ten , die 
Anlage zu allen möglichen menfehlichen Vorltellungen, 
zu allem Spiele der Imagination ift inehrentbeils in al- 
len Menfchcn. Durch die VeranlaiVungen d(:r Umftände 
kommen nach Gelegenlieit mehrere oder wenigere, viel- 
leicht alle, an die Reihe erweckt zu werden. Aber bey 
einem diefe, bey jenem andre, öfter, kräftiger, dapern- 
der: nadidem die natürliche Anlage verfchieden ift, und 
Nachdenken, Grundfutze, Leidenfchaften ihn mehr oder 
ayeuiger, auf eine oder andre Art gebildet haben. Bey 
einem überwältigt diefe, bey einem andern jene Em- 
pfindung, den ganzen Menfchcn. Darinn liegt die un- 
endlich grofse Mannichfaltigkeit und Verfchiedenheitder 
Charaktere. Nun tritt hier ein Mann auf, de.Ten ent- 
fchiedner Hang fich ganz unthätig den Eingebungen ei- 
ner feurigen und unfteten Im.igination zu überlafTcn, 
nicht allein die feltfamften Sprünge in den VorftcHun- 
gen, fondern auch eine beynahe unbegreifliche V'^ercini- 
gung widerfprcchcndcr Empfindungen möglich m.aehe: 
dabey befitzt er die Gaue des Vortrags im hochücn Gra- 
de, und findet ein ungemeines Vergnügen daran, alles,- 
was je in feinem Herzen und feinem Kopfe gevvcftn ift, 
aufs forgfälrigfte auszumaleo : alles gleich lebendig dar- 
zuftellen. In dem finden fich die •entgegengefetztclicn 
Ch.irnktere wieder; denn jeder .findet etwas , mir der 
fprcchenrlftca Wahrheit dargeftelU, was in ihm felbft 
lag, aber vielleicht fo fchwach oder foihichtig vorüber- 
gehend, dafs. er fich deffeu felbft kaum bev^Lt war. 
liier ift das nemliche nur lebhafter aufgefalst, und her- 
vorgezogen. R. überredet dabei* auch feine Lefcr k-ichr, 
dafs feine Bekenntnifte im Ganzen eigentlich die wahre 
Gefchichte des menfehlichen llt'rzenssiieT/Mwpi fry. Und 
d.arauf gründet fich denn «auch v,*ohl der zuverfichtlicbe 
und felbftgcfälirre'Aiierprach: d.als, fo fchlerhc er auch 
gewefen, kein Menfch werde aufftclien dürfen, der fich 
vor dem Ai;gefichte de« All-vifienden, für belVer. als R. 
war, ausgeben dürfe. Denn wenn die Empfindungen- 
des Herzens das fchünfte und koftbarfte im Menfchen 
find, fo übertriftt ihn wohl niemand. Und wenn die 
X-x X- a- Aoufijc- 
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Aeurseranjen im wirklichen Leben, und die Einfalle 
der Phantalie, von denen jene abhängen, nur etwas 7.u- 
(klliges Und; wenn in allen Mcnfcben diel'es zufällige 
bunteSpiel von Vorilelluogen und Handlungen, imGruu* 
de gleich verwirrt und von äufseru abhängig, und nur 
von einander verfchieden ill: wer darf denn fagen, dafs 
er ab ein wirklicher Menfch, belTer als ein andrer, 
gewefen ? 

Diefer letzte Gedanke, der in den BekenntniiTen 
des R. durchgehends herrfcht, macht fie zu dem ver- 
derblichilen Buche, 'das vielleicht jemals erfchienen ilL 
Hätte er einmal, alles von fich-zu erzählen, Beruf ge- 
fühlt, und in feiner Einfamkeit dem Reize zu diefer Be- 
' fchäftigung mit lieh felbft , nicht widerilebcn können ; 
hatte er das Publicum und die Nachwelt durchaus mit 
' feiner Perfon fo lange unterhalten raüflen: hatte er denn 
doch nur in dem wahrhaftig philofopbifchen Tone ge- 
fehrieben, der die Neigungen und Handlungen derMcn- 
fchen in ihrem Zufammenhange und ihren Wirkungen 
aufeignd'und fremde Glückfeligkeit, und in Kückiiiht 
auf ihren fittlichen Werth betrachten lehrt ! Sein Buch 
Hl voll von einer Menge der treflichllen Bemerkungen, 
und veranlafst in dem denkenden Lefer noch unzählige 
andre über die Verhältnifle des n^enfcblichen Lebens, 
über die Quellen der Zufriedenheit und Unzufrieden- 
heit ,mit lieh felbft , urtd mit andern. Wie viel fteckt 
nicht darinn, woraus eine billige Beurtheüung andrer 
Menfchen zu fehöpfen ift ! Man lernt darinn durch die 
anfchaulichfte Darftellung, wie oft die Aeufserungen des 
Menfchen nicht ihm felbft angehören , auf Rechnung 
der Blödigkeit, des Mifstrauens in fich felbft, der Ver- 
legenheit, zu fchrciben'find ; wie fehr man fich felbft 
verläugncn und /ich in Denkungsart und Uinftände an- 
drer verfetzen mufs, um fie richtig zu beortheilen. Wie 
vieles über die Natur freundfchaftlicher Verbindungen 
ift daraus zu lernen! und über die Art, wie man lieh 
Menfchen wirklich verbindlich machen mufs, indem 
man ihnen nach ihrct Weife Gefälligkeiten erzeigt, da- 
hingegen die gewöhnlichen Dienfte , die wir nach un- 
ferra eignen Gefcbmacke erzeigen, mehr die Herrfch- 
fuebt und Eitelkeit des Gebers, als die Wünfehe des 
Empfängers, befriedigen. Und folcher Betrachtungen 
veranlafst dies reichhaltige Buch unendlich viele. Aber^ 
alles dies gute wird vernichtet, durch den Eindruck,' 
den der herrfchende Ton macht, dem zu folge alles, 
ftatt des natürlichen moralifchen Gelichtspunktei, blofs 
in den GeHchtspunkt des beobachtenden Naturforfchers 
gcilellt wird. Hier lernt der Lefer mit der vollkommen- 
ften Gleichgültigkeit gegen' fitilich gutes und böfes , al- 
les grofse und fchöne. alles fchlechte, nichtswürdige und 
boshafte, al# mannichfaltige Producte einer einzigen 
fehaftenden Natur zu betrachten , und fich immer mehr 
darüber ZB freuen, je feltfamer das Product iftj fo wie 


die ungeftaltetfte IVtifsgoburt in dem Cabinete der Nator- 
gefchichrc den gröfseften Werth erbait. 

t . y 

Diefer höchft verdammungswürdige Ton der kalten 
Beobachtung des menfchlichen Herzens, derin unfern 
Zeiten fchr überhand zu nehmen anfängt, tödtet alle 
guten Empfinduiigen im Keime, dient zu nichts, als auf 
Kuften der fittlichen Ausbildung unfruchtbare Kenut- 
nilTe zu vermehren, und leillet nicht einmal, was er . 
verfpricht. Denn es ift ganz faifch, dafs dadurch eine 
tiefere und vollkommncre Menfchenkcsntnils erzeugt 
werdb. Wefen, die eine moralifche Natur haben, muf- 
fen nach diefer, und nicht blofs nach ihrer natürlichen 
Befcbaftenbeit, betrachtet und beunheilc werden. Mcn- 
fchen anders als Pflanzen und Infeaen. Die eigenthüm- 
lichc Seite des Menfchen ift das Gefühl feines eignen 
Werthes oder ünwerthes als eines fittlichen Wefens. 
Diefe Seite überlieht jener vorgeblich feinere und voll- 
kommen uapartbeyifche Beobachter in feinem Gegen- • ^ 
ftande, und verLmgnet fie in Heb felbft, wenn er fidimit 
der elenden Menfcbenkenntoils begnügt, die nur darinn 
befteht, einen grofsen Haufen Beobachtungen zufammen- 
zutragen, ohne' fie in Rückfiebe auf die Zwecke der 
meufchlichen Natur zu würdigen. . ^ 

Wer hievon angcmelTene Vorftellungelb hat, wird 
RoulTeau’s Bekenntnifle nicht ohne den innigften Uc- 
mutb und Betrübnifs lefen. So anziehend Ce durch den 
mächtigen Reiz werden, den der trefltche Pinfel des 
grofsen Künlllers ihnen auch in den ^eriagften Klei- 
nigkeiten zu geben gewu&t hat; fo binreiCiend fie 
auch die Auftnerkfamkeic felTeln; fo wird ein Le- 
fer von feilem und gebildetem Sinn für das Edle und 
Gute im menfchHchen i.eben , das Buch dennoch nicht 
endigen, ohne es häufig mit Unwillen weggeworfen 
zu haben. Indem man es liefet, bezaubert es: er- 
greift fo gcfcbickt jede fchwache Seite des Lefers, um 
das Intereflc feil zu halten : fo wie man es aber aus der 
Hand legt , entlieht ein unübeiAvindlicher Ekel in dem 
empörten Herzen. 

Der begierige Schüler jener Phllofophie der (R^ch- 
gültigkeit hingegen , der darinn fo viel f^ülsen , g;lftigen 
Balfam für fein krankes Herz findet, ergötzt fich an der 
grofsen Menge feltfamer Thatfachen , an den vezkeht- 
Üchilen gerade am meillan , and ruft am Ende aus , fa 
wie R. IPitfr iß der fflenfcliy der fagen darf, dafs er b^- 
fer getvefm, als ich ? Nur anders iß er gewefen. Dia la- 
dende Satur, die fich in der ManmehfaUigkeit fittii^ier, 
fo wie phyfifcher, Farmen gefällt, mag es verantworten, 
wenn meine Neigungen weniger als andre, mit de» abfira- 
cten Vorfieliungen von liecht und Gut harmmirm. 'Es 
ift fehr zu beforgen , daG» nur allznvielä Lefer roa R’s 
Bekenntniflen lernen werden, fo zu denken. 
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GESCHICHTE. 


London, b. Edwards u. Söhnen: The Medaük Hißo- 
>7/ nf l’.n^l.otd t'} thi Kci ulufion. With lorty PJa- 
tci. i7yO. II2 S. üLme die Vorrede und Kupterta- 
feln, am' i’erj^ramcntpapier, iin gröfsteii Quarifor- 
raat. (is Rthlr. 13 gr.) 


vv eder auf dem Titel, noch im Werke hat der Her- 


auagebcrlkb genannt; aber auf dem Riitken des 
Einbandes der in England broebirten Exemplare üehi fein 
Name. Er heifst j^uhn Hinketton, und hat lieh fonll 
fchon durch ein: Effau onM/daU , or an Iniroductionto 
th KnotvUdjre of eneuitt and tnoJern Cotns and MedalSy 
eJftciaUy thoofe of Gvece, Honte and Britain. davon 1739 
in London eine neue vermehrte Ausgabe in 3 Octarbau- 
den hcransgekoramen ift, als Münzrchriftllellcr b?kunct 
gemacht, la der Vorrede, die im Nahmen mehrerer 
Herausgeber abgefafst ift, verräth er einen lichrbaren 
Mangel an uumismatifcher Bücherkunde, da er diefe 
Sammlung, mit Ausnahme der Papftlidien, für die eilte 
ächte und vollAandige in ihrer Art ausgiebt, und fic al- 
len ähnlichen andrer Lander und Staaten vordeht. Frank- 
reich, fagt er, befitre nur die fabelhaften erdichteten 
Werke ei nes De Bie und Typotins ; (frey lieh find die letz- 
teren blo fs Werke der Einbildung — aber unfers Vf.. 
Denn Ti^pot hat nie eine Medaillenfaromlung, wohl aber 
Fmblewita Puntificum, Imperatorum, Regun, Ptincivum, 
und zwar nicht der Könige von Frankreich allein , fon- 
dern auch von England u. a. Reichen , ex tnufeo Octavii 
dt Strada, mit Erläuterungen berausgegeben, worunter 
mehrere von Medaillen entlehnt find. Des De Bie Fran- 
ce enthält allerdings viele Sinnbilder und felbA 

erfundene Medaillen zur Ergänzung der von Pharamond 
«ngelängenen Suite. Alleinx deswegen kann man doch 
feine ganze Sammlung nicht für erdichtet erklären. Die 
fpatcren von ihm aufgefiibrten Medaillen, feit dem Ende 
d» 5 r. Jahrh. wenigftens, find, wo nicht alle, doch gröfs- 
tentheils acht.) Aufser diden habe Frankreich nur noch ei- 
mge wenige einzelne Kupfertafeln von U CUrc. (MedailUg, 
nettoru et Monnoyes frappees m France depuis le reenc de 
Oittrtes V III. ju fqm'ä celut de Louis XHl. gmveesptur ^eb. U 
Cure m ^feuilüs, im gröfsten Folio. Eine dem Rec. nur 
dem Titel nach bekannte Sammlung, mit welcher die 
lungeren, der Parifer Akademie der Infchriften und eines 
^f^ßrier unter Ludwig XIV. und die von Godonnefeht 
und Fleurimont unter Ludwig XV. zu verbinden find, 
in denen die Franzüfifche Medaillenfuite bis 1736 fort- 
ge/ührt wir d.) Dentjchland, Spanien, und die übrigen 
t^päifchttn Länder haben keine Sammlung diefer Art, 
obgleich fie wegen ihres wichtigen Verhältnifles aur Ge- 
d. L, Z. 179a. Er/ler Band. 


fchichre und zu den KünAen eines jeden Landes überall 
ein Natioualgegculfand zu werden vcidiene, (Nur cm 
Engländer kann Ach die Unkunde der detitfchcii Sf.'. its- 
verUilung verzeihen, dais er von einciii n-is fo videu 
proLeren und kleineren Staaten beAehen-Jen Kcidio ei- ' 
ne allgemeine Medaillenfaimnlung verlangen, oder uns 

über den Mangel derfelben einen Vorwurf machen. darf. 

V on einzelnen Provinzen Deuifchlands haben wir indef- 

^aUtfehen , Sachjifchen MedaiUeufannnlungen eines 
Pnzun, Herrgott und Heer, Fjcter, IcncH, die der ire- 

anAechrheit und VüIIAandigk.At 
nicht MchAehen. Eben das gilt in Anfehung an lr.r Eu- 
rop.iikheo Linder, von Pmiae« und Bachs ScluveJi- 
Jclu-r, und zum Iheil auch von Oltg. ■^acohaei D inifdier 
^nninlung (im Mujeo regio ChriftzaniF. cum AucLio, 
llaAiiae loyö. 99. fol. welches Lnuermticn mio ver- 
mehrier berausgegeben hat.) Die Mcdaillengdcbidite 
fanmitUchtr Sudtrlande (nicht der verrintgtcnBivürueiu 

w.. 1>. fchreiö.) ft„ge ro rpä. 

nicht verinlinc, eine Ausnahme in Anfehurg derfc'b n 
zu machen. (Und die E«g/i/c/»e, könnte man dem V'f 
erwiedern , hört fo ieüh auf, dnfs zuvor noch eine Lü- 
cke von hundert Jahren bis auf unfre Zeiten aus'^.>f^!lt 
werden inufs, ehe fie Anfpriich auf VollAändigkeA ma- 

blofs auf das Werk des i-a« Loon Rückficht zu nehmen 
ohw den vanMteas zu kennen i der bis auf die Zelten 
Albrechts Grafen von Holland hinaufgeht. W o diefer 
icfalielsy fängt jener an, nehilieü mit der andern H.ilf- 
te des fechszehnten Jahrhunderts, oder dem Zeitpunkt 
in W'dchem Carl V. die Regierung an feinen Sohn Phi* 
hpp Übertrag. Beide SchriftAeller haben einen folclicn 
Reichthum von Medaillen und Müuzen zur Erläuterung 
ihrer vaterländifclien Gefchichte zufammengetragen duf- 
fen kein andrer Europaifcher Staat fich rühmen kann. 

ohne Ausnahme 

niederlandifcheMedaiUen find, die fie in ihreSainmiun- 
gen aufgenoramen haben. Auch fremde Staaten, deren 
Gelchicbte mit derNiederlandifchen in irgend einer Ver- 
bindung Aeht, haben die ihrigen zur Bereicherung der- 
lelbea mit hergeben miiflen.) . 

Wenn indeflen diefe Sammlunggldch nicht die ein- 
zige m ihrer Art, auch fo voHAändig nicht iA, als der 
Hera^e^uns überreden will, fo iA fic doch unter 
den Enghpehm die beAe, und in Hitificfat auf den Zeit- 
raum, den fic umfafst, volIAändiger als aUe vorherue- 
gangenc. indem fie 3Jc Medaillen und Jettons enthält. 

Das VerdiMft , B^n gebrochen zu h.iben . bleibt 
Evely^ Er Ije^rte in feinem jetzt reitenen Werke*’ 
Numzsmata. A Düeourfe ofMedaU» atUient and m 

. Land. - 
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I.cnd. 16^7. fül., ohne €s auf dem Titel anzuzejgffn, su- 
trjl eine chronologifcii geordnete Reihe von loo Engli- 
fchen Medaillen, mit genauen Dafebreibungen und Ab- 
bildungen derfelbcn nach Originalen , auf einzelnen in 
den ’iext eingedruckten Kupferplatten. Sie geht von 
Heinrich VTII. bis auf Jakob 1[. oder das J. 168B* und c» 
befinden lieh auch einige Münzen, nebft einem Ro- 
fenoble Edwards UL und einer franzbUrchen Medaille 
Heinrich II. darunter. Aus did'eni Werke liels Perry 
{in der S’mVr of Englifh flJeJals hy Francis Perry. h'uin- 
hcr 1 . London 1762. gr. 4 von welcher Rcc. keine wei- 
tere Forifetzung angezeigt gefunden hat) einige Platten 
nacbfrcchcn. Nach ihm fiengS'aelling eine neue Samm- 
lung an: W'elchc gewil's alle bisherigen Verfuche in die- 
fem Fache weit übertrolTen haben würde, wenn des 
Sammlers Tod lIc nicht unterbrochen hatte. Daerftarb, 
beiland Lc aus 289 Stücken, und kam erft drey Jahr 
nachher uncollcndct unter dem Titel: Thirty tliree Pia- 
ies of Englifh Medals hy tlie late Mr. Thomas Snelling 
7 U London 1776 in klein Folio, ohne Text heraus. In 
Deutfchland ill fie W'cnig bekannt. Eine umlländliche 
Anzeige dcrfelben hndet f:ch in Lengnichs neuen Nadi- 
yiehten zur Bücher - und Miinzhindc , Ih. II. S. 130 u. f. 
Dicfe Sammlung hat nun Pin^erton, oder der Verleger 
\ ielleicht — denn die ganze Unternehmung febeiut uns 
mcrcantilirch zu feyn — zur Grundlage der gegenwär- 
tigen gemacht. Von den Kupfcrtafcln Und hier 24 gan- 
ze und 2 halbe, unverändert und unverbeflfert, mit al- 
len Fehlem der Zeichnung oder des Stichs, wieder ab- 
godrutkt. Nur dicZaltlenfolgederlMntccnhatman, we- 
gen der hin und wieder eingcfchalrcten neuen, .tbgeän- 
dert, die, getrennten V'order- und Rückfichten der Me- 
daillen durch Linien verbunden, die Numern derfcl- 
ben, w'o he fehlten, hinzugefügt, und einen auf der 
9tcn Snsllingfcken, hier XVten Tafel, leer gelaflenen 
riaiz mit einem Kronungsjetton Carls I. ausgefiillt. Die 
übrigen Tafeln mit 49 darauf bellndlichcn MedaiHen hnd 
weggeblieben , weil diefe in einen fpäteren Zeitraum 
gehören , und das Andenken merkwürdiger Perfonen, 
die «Mc/i der Revolution in England gelebt haben, erhal- 
ten; obgleich der Verleger bclTer getlian haben würde, 
wenn er auch diefe in einen Anhang mit aufgenommen, 
und Snellings Sammlung dadurch den Käufern derfeinigen 
ganz entb^Iich gemacht hätte. Statt derfelben hnd 
15 neue ■von BarUnv geftochenc mit 145 Medäillen hin- 
zugekommen, auf deren Anzeige wir uas, zur Ergän- 
zung der oben angeführten Lengm'c/iJl'Äen Anzeige, in 
untrer Recenhon einfehränken ■wollen. 

Die erfte neue Platte N* HL liefert ro Stücke, Ei- 
nen in Frankreich geprägten Jettoa Eiücards des Dritten, 
eine neuere Preismedaiile für die Schule zuWinebefter, 
mit denvBilde des 1404 verftorbenen Bifebofs vonWia- 
cheder und Kanzlers U\lh. v. WkWiam, zwo Medaillon 
auf 0 oft. Ufklef und Patrik HamUton aus Daßers Ke- 
formatcrenfuite, einen Jetton axi£ ^oh. Strangeivays un- 
ter Meinr. VL R^ierung in Frankreich gefchlagen , die 
erfte gleichzeitige znr j^glifchen Suite gehörige, aber 
in Italien verferdgte,,Medail]e za£ ^oh. ILendaU Oeoeral 
der Caralleric de« diemaligen Rhodifer-, jetzigen Mal- 
thefererdens, mit derjshxx^ i'48o» eine einfeitige Me- 


daille atx£ Heinrich VIII. und drey zu Zeichen Für das 
Chrifthospital beftimmCc Anbäiigftückc mit des Stifters 
Edtvards VI. Bildnifs. PL VI. 10 Stücke. Fünf Medail- 
len Philipps, Königs von Spanieil und England, und ein 
Medaillon, auf w-elcheraer noch den Titel «ncs Prinzen 
von Spanien fuhrt.) Die 5 erfteren find im van Loon, 
und aUc 6 in Hengotts und Heers Numotlieca Prtfteipunti 
Aitjlriae W’eit fchöner abgelnldet. Aus dem letzteren 
Werke wäre imeh eine hier fehlende, mit Philipps B.B- 
und Titel, und B. B. auf clerRückfeite obneUmr 

fchrift nachzuholon.) Eine Päpftliche Medaille ^^ius 
III. mit der Legende : Anglin refurges nt ntme noviJjUmo 
die, bey deren ErkLärung Venuii nicht zu Rathe gezo- 
gen worden ift. Drey von Daßer auf Nie. Bidley, üur 
go Latiiner, und Thomas Crnnmer. PI. I'X. II StücJte, 
davon nur drey eigentlich Englifchc, die übrigen Ni«- 
derländifche find, die auf Lfi/a&rt'ir Verbindung mit den 
Holländern Beziehung haben. Diefe fcheinen alle aus 
t'o» Loowr Werk entlehnt zu feyn, in welchem noch ein 
tnar ähnliche hier übergangene (T. L p. 394 u. 490 des 
Holland. Originals) Vorkommen. . 

PI. X. Sieben Medaillen auf berühmte and sndrePri- 
vatperfonen unterElifaceths Regierung — tut Richard Mar- 
tin und defTen Gattin Dorcas EgUßone 1552* Maria Seurr, 
^oh. Dimochs Ehegattin, Knox aus Dnßtrs Suite, 
Chrifloph Ilnfton Kanzler i^hne Namen und ümfehrift) 
Wilh Marquis von Scythampton 1561, (beide ein feitig) 
Elifaheth, defTen eriie Gemahlin 1565, Richard Shetlc'j 
den letzten Rhodlfer- oder Maltheferordensgrofsraclftcrin 
Elngland.n’.itzwovcrfchiedoncn Rückfeiten. Darunter find 
n. 1. 2. 5- 6. vom Holländer Siephcns~, und ein Medail- 
lon n. 7. von Beruh. Ranlwich, einem Deutfehen .ycr- 
muthlich. Die Namen diefer beiden Medätlleurs fehlen 
in unfern KünftlerrerzcicbnifTen. IM. XL 11 Stücke. 
Acht Jettons, auf Thoraas Snckviltel.OTd BuckhurßEngl. 
Schat/.meiiler i6c2, ^ch. Hde einen Rechtsgelehr^ 
von eben dem Jahr, Elu’nni Cocke Generalprocurntor, 
Thomas Cecil erften Grafen von Exeti r, Rohei t Cecil Staats- 
fecretair 1605, und drey andre aus ^aJlofcrT Zeiten, 
darunter auch darauf die Pulververfch wonnig vy 1605^- 
Eine Schottländifche Medaille VI. und feineir Ge- 

mahlin Anna ohne Jahr, davon man in Andtrfons und 
Rudditnanns Thefauro Diptov.aittm et Namismatut^ Sco- 
tiae, einem fohr koftbnrcn pnd fcheceu zu FAinötiTg 
1739 i**' gröfstch Folio herausgckoiuincncn Werke Tab. 
CLVI. einen ungleich bclTcren .\bftich findet.^ Zw'ocva- 
le Med.iillcn Jakobs 1 . dere^i eine einfeitig ift. {Van 
diefes Königes Tochter und Schwicgerfohiie , dem Kar- 
fürßen von der Pfalz und verunglückten BÖhinifchen 
Könige Friedfidt, hätten noch mehrere fehlende .Medatr 
len nach der 131011 Kupfcrtsfel eingcfch.nltct werden fei- 
len. PL XIV. TI verfchicJcnc grofscre und kleinere, 
ztira 'J'heil Anhnngßücke. und ohne Umfchrifccn. Ei:ie 
Jubehnedaille zum Andenken vou 1769. mit 

Dav. GiuT/cAr'Namenibucbfbiben auf dein Revers. Eine 
einfeitige Miedaille auf den berühmten Kanzler Fmi?z B.'- 
co de Verulamio, ohne Jahr. Vier ovale mit Carls l uftd 
feiner Gemahlin Henrietta Maria Bildniflcn, udd eine 
mit feinem B. B. and der NamenschifTre. Eine dcrglci- 
cben auf Prinz Rupert, ein jeuon mit dem Wappen eL 
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nesUjibekarirten, und zwey atfdej Kronprinzen, nach- 
maligen Königs Carls -fl. , Geburt 1630. Die beiden 
letzteren komu>en auf der folgenden XVten Tafel aus 
SncUings Sammlung n. 14. 17. noch einmal vor, fehei* 
neu aber ron etwas verfchiedenem Gepr^e zn feyn.. 

Auf der XXlften Plate ftehn 13 Medaillen, darun- 
ter zehn oval find. Ein einfeitiger Medaillon auf Mar- 
gant!:a, Gemahlin des Kün. Kammerherrn Thomas Carew 
(oiier C.z}-v) von 1633 — das Gcgcnftück zu dem gleich- 
falls eiufeitigen Medaillon auf ihren Gemahl. PI. 19. n. i. 
Eeide lind von IVarin, und kommen auch zuweilen mit 
einander verbunden vor. Ein dergleichen von dcmfel- 
licn grolsen KünftJer auf IPiUteUn , Robert Ducies Sohn, 
Darooct 1636. Eine ovale dünne Goldplattc mit T/iowor 
Ilarpers ü. B. und Namen. FfinfStücke auf RobertiSEver 
rruj Grafen von Eße-x General derParlcmentstruppen ge- 
gen Carl I. Vier darunter fiud oval. Noch fünf ovale 
a jt den Parlementsgeneral Thom. Fairfaz. Die zehn letz- 
teren lind, wie beynahe alle auf den vier folgenden Plat- 
ten, (ausgenommen Pl. XXII. n. 10. ii. 12. !^I1I n.7. 
XXV. n, 6. 8.) aus der raren Saunnlung von des berühm- 
ten Simons Werken entlehnt , (Mtäcds, Coins, Great- 
Seolr, Jmprrfjions froKi l-hi ehl orale IVorks o/Thomaa 
in^ion—bi) Geo. Vertue. Lond. 1733. gr. 4.) wo fie auf 
d.^r ro. 1 1. 12. 13. 16. 20. 21. Z'2. u. 29ll€nKutifertüfel, 
n:'.t grofserer Kunil als hier, den Originalen nacbgebil- 
det find. Pl. XXII. 12 Stücke auf Cromwtl, darunter 
Z’.vey mit Thomas Aniello auf der Riickfcite. Von der 
Medaille , auf C>vmwels Tod mit der Legende: Non di- 
Jidtitt Oliva , iOlivae oder Olivnrii) bdilzt Ilcc. ein grd- 
Isercs hier fehlendes im Evelyn und van Loo>i abgebilde- 
tes Gepräge. Pl. XXIII. J2 Stücke. Vier ovak* Ehrcn- 
mcdaillen zur Belohnung, darunter zwey auf des Admi- 
rals BDÄetiber Tnmp 1653 erfochtenen Sieg, und zwey 
mit der De vife : Meruijli.^ Aaf Herr. Irelon, ohne Na- 
men. Fünf ovale auf Genera] General tfVlü. 

Weiler., Edward Montagu Lord Kimbolim ohne N.micn, 
Geacral RoJJilcr, Alderraao Jk'o«/n (vermurhlich) 1Ö44 
uhne Namen. Zwey auf Mor. Baron dTiuliinijuin 164Ü 
«ad Parlamcpuglied, 1653. Pl. XXIV. 

12 Medaillen, von welchen die erfte einlcitig ift, auf 

t akub Adi Parlamcntsglied, einen Unbekannten, llenr. 

yjbi’l, ^o/i. Baron von Reede 1643 nnjt Alb, Joachim, 
beide Uoiidnui feile Gefmdten (die mit uotcr den übrigen 
von den Gebi-üJern Simon verfertigteu .Medaillen lieh 
hieber verirrt hr.bcn , aber zur Suite der Eugläiuler ei- 
gendieh nicht gehören) auf den Oberfren '^oh. l.ilborne 
zwey verfekiedene von 1649 , Carl $eton Graf von D^^n- 
/ri mh'iie 1646. fJoh.Qraf von I.oudo:t Kaozler von Schott- 
end 1645, General Shhey Pcintz 1646, ^oh Thurtoe 
otaaisjecretair. Pl. XXV. jo .Medaillen — auf de* Eit- 
ers George Lain Geuiahlin Dorcas Brahnzon 1662, auf 
Crjuiii’cls Tochter und Schwiegerfoh« EUfabeth und 
Clrupoit , (beyde eiafeitig, und die letztere oval) 
®’JI La Tilsyliiiajj , einen natji England geflüchteten IVan- 
zofen 1647, George .Mon.^e General ea Chef und Admiral 
§o/j. Maithind Grafen von Laudtrdale 1646, (eine 
ira Vertue fehlende Medaille von Abr.- Sünon) Edw.zrd 
y.yJe Grafen von Clarendon Kanzler 1(162, Thomes Grä- 
len von SutUhampton Schatzinciiler US64L, Marqpia ton 


Monimje (oval, ohn« Namen und Unifchrift) Edw. Ni- 
cholas Ritter and Staatsfecretair unter Carl II. 

Die XXVIte Platte enthält 7 Stücke. Einen Medail- 
lon mit Carls II. und auf .der Rückfeite feines Vaters 
Carls I. B.B. aus einer Holländifchen Fabrik. (Mit eben 
diefer Vorderleite findet man anch den Pl. 27* n. i. ab- 

f cbildeten Revers ira II. T. van Loons p. 48t. verbunden.) 

)aßu’rs Med. auf Carls I Tod. Die gchottlandifche Krö- 
nungsroedaille Carls II. von 1651- Pinkerton lieft in der 
Unifchrift: como. Scon. ßatt: cor. onahix I. Ja. »Morü 
Scon. ae. Köhler hat lie im 'Thtfauro Scotiae überfehen, 
und irrt, wenn er Im XX Theil feiner Münzbelufiigung 
S. 386 . die Krönungsmünze Carls I. von 1633. für die 
erfte und letzte Schot;ländifche ausgiebL Einen Jettoa 
mit der ChlBre C. R. auf delTeh Rückfeite P, dis aufge- 
bende Sonne Hebt (Es könnte aber auch das Bild d^er 
untergebenden Sonne feyn , wenn diefer Jetton , wie ^ 
Rec. es für wahrfcbeiolich hält, auf Carls L Tod geprägt 
Wäre.) Den Sächlifchen Gedächtnifstbaler des Kurlurften 
Job. Georg II. auf die Conferirung des Ordens vom blauen 
Ijtofenbande (ThaU Cab. n. 543) der in einer Medaillen- 
faramlung am Unrechten Orte ftehr. (.Mit gröfserem Rech- 
te hätte hier eine auf eben diefe Veranlaflung geprägte Me- 
daille Carls XI. Königs von Schwcden,welcheEt>/h/np.i4a 
in feine Sammlung aufgenommen hat, einen Platz ver- 
dient.) Ein ovales Anhnngftück Cork 17 . und feiner Gemah- 
lin Catfiarina. Eine kleine Med. auf die Herzogin vonPoj-fx- 
mouth Lucia de ^ueroualle, welche 1734 zu Paris ftarb. 

Pl. XXXV'L 6 Stücke. General Monti, als Herzog ro» 
Aibemarlg , oval und ohne Namen., ^uhn Herzog von 
Laude: dale, der auf der saften Plate fchon als Graf vor- 
kommt, von ^o/i. Uoti 1Ö72. (Eben diefe 3 Iedaille be- 
findet lieh auch auf SneUings 22ftcr Platte, von welcher - 
liier nur die obere Hälfte bey behalten ift.) IVtUuWalierPar- 
lamentsßcnsral.em kleines ovales Stück,welches nach n. 7. 
aufdcrasftcnKupfertafclhätte cingefchaltet werden fei- 
len, mit dem Buebftaben : Sr. W. Kt. (SirlValter -rermutb- 
lieh — Knight.) Die letzte Chiffre hat P. fo wenig, als .den 
abgekürzten Cardinalstitel in der Umfehrift des gleich . 
folgenden Medaillons erklärt. Pll-ilippus T.hoinas HO- 
WARD. S. ß. E. CARD. DE NORFOLKE TIT.uli 
S.anctae M.ariae S.uper M.ineruam. R. Ne victa refar- 
gant. (Diefer Mann, von dem P. nichts zu Tagen weifs,- 
war miförglleh Grofsalmofcnier der Königin Catbarina' 
Gcmanlin Carls II. mufste aber 1673 aus England flie- 
hen, wurde 1673 Cardinal, und ftnrb als Päpftliclicr » 
PenConär löy. zu Rom.) Zwey Medaillen II — 

eine auf die Geburt des Prinzen von Wallis, nafhmali- 
gen Prätendenren, die andre cir.feitig, mit dem Königs- 
titel und der Devifc umher: Ftrendum et fperanäum. 

Pl. XXXIX. 8 Stücke vom Jahr 1688 — fechs davon- 
auf des Prätendenten Gehurt, zwey auf die vrrfuchee 
Einführung der Kömifchkatholifchen Religion in Eng- 
land, und auf ein zwifclien dem Türk. Kaifer Solimann’ 

III. Lud. XIV, Mezomorto Dcy von Ah'ier, Jakob II. 
und dem Teufel als fünften Bundsgenoffen, gegen das 
Chriftenthnm fingirtes ßündnifs. Fünf dieferMcdaillen' 
find fat>rifi.h. Pl.Xf.. .3 Stücke. Eingrnfscr fatyrifcher 
Medaillon ob ncTJmfihri ft und ohne alle Erklärung der Bil- 
der im Texte, GVIL. SANGROFT ARCHIEPISC. CAN- 
Zzz 2. TVzVR. 
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' TVAR. »688- R. Derj^ftirnteHimmelmit demSiebenge- 
fiirn in der Mitte — .eine Anfpielung auf die damals nach 
dein Tower gefandlen Heben Bifebüf« — und der Le* 
^ende : Quir reßringet Pleiadum drlicias. ^ob. c. 3g. Ein 
andrer Revers zu diefer Vorderfeite mit den BildniiTen 
{ammtlicber {^fangenen Bifchöfe, der im Bizot, KvtUjn, 
van Loon, und mehreren Münzwerken abgebildct ill, 
iehlt hier. Rec. befltzt ein noch nirgend bekannt ge- 
machtes Gepräge diefer Medaille ; ohne KüHillernamen, 
mit dem durch Römifebe Zablbuchitaben au.sgedruckten 
Jahr. Drey andre Medaillen auf eben diefe Begebenheit, 
darunter eine fatyrifch iR, machen den Beicblufs. Nach 
Maafsgabe des Titels hätte die Suite mit den auf Jakobs 
II. Flucht und Aufnahme in Frankreich geprägten Me- 
daillen beendigt werden follen , die Rec. hier alle ver- 
raifst. Van Loon liefert eine reichhaltige Nachlefe der- 
felben. 

Von den bisher ängezeigten Vermehrungen der 5 nct- 
lingfehen Sammlung dürfte höcbftens ein Drittheil hier 
zuerft bekannt gemacht, oder doch für Münzliebhaber 
aufserhalb England neu feyn. (PI. III. n. i. s. 4. 5. 6. 
g. 9. la IX. n. II. X. n. i. 2- 4 — 7. XI. die 6 erllen 
und 2 letzten, XIV. n. i— o. XXI. n. 1—3. XXIII. n.2. 
3. 4. 7. XXVI. n. I. 4. XJOeVi. n. j. 3. 4. 6- XL. n. 
1—3. zufammen 4g Stück, davon gleichwohl eins und 
das andre zuvor febon ausEnglifchenperiodirrhen Schrif- 
ten bekannt war.) Die beiden übrigen Dritcheiie kann 
- liec. in andern zum Tbeii oben genannten Medaillen- 
fammlbngen nachweifen. Im Ganzen hat alfo die neue- 
re Medaillenkunde keinen fogar beträchtlichen Zuwachs 
durch diefes .Werft erhalten, welchem überdlefs, wie 
wir beyläufig fchon bemerkt haben, an der in der Vor- 
rede gerühmten VollAändigkeit noch febr viel mangelt. 
Sonach bliebe nur der Commentar als der wichtigere 
Tbeii zur Bereicherung der Medaillenkenntnifs übrig. 

^ Allein auch diefer iR leider zur gröfseren Hälfte fehr 
' unbefriedigend ausgefallen, wenigRens nicht mit deut- 
febem Fleifs und deutfeher Genauigkeit bearbeitet. Die 
Befebreibungen der Medaillen Rnd lieb febr unähnlich. 
Einige ausführlich, und mit biRorifeben Erläuterungen 
begleitet, für die wir dem Herausgeber Dank wiRen: 
andre aber zu leicht behandelt, und oft mit ein paar 
Worten abgefenigt. Räthfelhafte Legenden und Bilder 
find zuweilen ohne Erklärung geblieben (wie PI. XXI. 
n. 4, u. XL. n. I.) zuweilen falfch erklärt (wie Pl. XL. 
n. 3.) Auf Metall, Gewicht, KunR und Seltenheit der 
Medaillen iR überaU'faR gar keine Rückficbt genommen. 
Eben fo wenig wird auf die Quellen, aus welchen ge- 
feböpft iR, verwiefen. Kaum ein paar mal find LucM 
und Evfltfn, oder bey einigen einzelnen Medaillen die 
Kabinette, in w'elchen fie fich befinden, genannt. Der 
nacbtheiligRe UmRand aber iR, dafs die wenigRen Me- 
daillen nach Originalen geRcchen und befchrieben find. 
SclbR die in der Vorrede gerühmten Beytrage aus Dr. 
Combe’s Sammlung beRehn nur aus KupferlBchen und 
Zeichnungen. Daher kommt’s , dals nicht nur die Ab- 


bildungen oR angetreu, fondem sudi die Fehler derfel- 
ben gröfstentheils mit in den Text übergetragen find. 

So Rebt z. B. Pl- IX. n. 5. auf einem ilolland. Jetton: 
LEO (für Deo) Duce. Camtte. CoucorJia. Den Fehler 
haben auch alle Abbildungen dcRelbcn in fäinmtlichcn 
Ausgaben des Bizot 'und van Loon: er IR dort überall 
Im Texte verbeflert. P. hingegen behalt lihn im Com- 
nientarbe)'. Nach feiner Ueberfetzuog : The Hong bevig 
teader inüfste man Leone Duce Icfen, und mi'hiu eiae 
hochR unfchickliche prablerifcheAnipicIungauf den Lö- 
wen im HolIändU'cheu Wappen auaehhien, weh he die 
Verbindung dclfelbea mir dem Fran/bf. und Englil'chcn 
Wappen fo wenig, als die Lu-;c der llolhinder im Jahr 
X590- erlauben dürfte. Pi. Xil. n. i. mangelt der KeR 
der Umfebrife auf der Vorderfeite der rathfelhaften Me- 
daille ^ah>bs I. über die Rec. an einem a. 0 . (im ^our- 
nat von und für Deut fcMand 1791. im 3tcnSt'S. 224.25 ) 
feine Meynung gefagt hat ; und P. über fetzt: ^nmes I. 
Caejar Augvjlus of Britain, Hdr of Cafors , ungeachtet 
er nur die voUiländigere Abbildung des Jettuns im Eve- 

zur Ergänzung der feii:it.ren hatte naebfeben dürfen, 
rl. XXVII. n. 3. erklärt er im l’iiel Carls II. die fehler- 
haften BuebRaben; I. P. (ilatt: P. P. Patri Patriae) 
durch: ^vj!o Pm. PT. XXVIII. n. r. iR Onur im Stich, 
durch Oriar im Texte verbelTert. Zum Bilde der auf- 
gekenden Sonne ah;:r pafst hier nur das richtigere Omr. 
Pl. XXXIX. n. 3. heilst die Legende der Rückfeir« im 
KupferRicb und im Texte : Veniat, beym Evelyn abeu ^0 
jedoch die Abbildung der Medaille fehlt : Veniat centeßma 
/leroj. — Wie viele Fehler liefsen fich nicht nochaazeigen, 
wenn wir den Raum diefer Blätter nicht fchonen müfinen. 
Deswegen behalten wir auch die Erläuterungen mehrm 
rer merkwürdiger Medaillen, die wir anfänglich aofera 
Lefern noch miltheilen wollten, zurück, und begnügen 
uns zum SchluRe die Nummern der Kupfertafetn , wrf- 
che StuUings und Pinkertons Sammlung gemein haben, 
jene mit arabifchen, diefe mit römifchen Zahlen be- 
zeichnet, neben einander zu Relleo, um denen, die 
nur eine von beiden Sammlungen befitzen, dsdardi 
auch die Citate der anderen ihnen fehlenden brauchbar 
zu machen. S. 1. P. I. 2- II. 3. IV. 4. V. 5. VH. 6. 
VIII. 7. XII. 8- XIII. 9. XV. IO. XVL II. XVII. 12. 
XVIII. 13. XIX. 14. XX. 15. XXVII. 16. XXVIII. 17. 
XXIX. 18 - XXX. 19. XXXI. 20. XXXII. 21. XXXIII. 
22 und 26 jede halb, verbunden anf der XXXII Vftco 
Tafel. 23. XXXVII. 24. XXXVIII. 25. XXXV. 

Druck und Papier find in diefem Werke prächtig. 
Aber die Abbildungen der Medaillen halten mit den im 
van Loon und Vertue befindlichen ungleich fchöneren 
keine Vergleichung aus. Rec. würde fogar die im Bi- 
zot und Evelyn rorziefaen. Eis find blofs Umrifle der 
Bilder, die man hier findet. Und .Oberdiefs iR der zwo- 
te Abdruck der Sneüingfehen Kupfertafeln, wie man 
leicht vermuthan kann , weit matter als der erfte aas- 
gefallen. 


Nr. <7. 8. 535. Z. 31, fiau «fs« 4W/r. litt Wm RtU*. 


Digitized by Google 


553 


Numero 70. 


554 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

. ^ 


Mittwochs j den März 1^92, 


t 

JRZNETGEL^HRTHEIT, mifst. Am Anfänge des erften Thciles auch die bedea 

derjenigen Bücher aufuiführen , welche die ganze Ana- 
pHAKKFuaT AM Matn, b. Vsrrentrapp n. Wenner; tomie urafaflcn, wäre nicht überflül'sig gevvefen.' 

S. Th. Sömmtrritig vom Baue des menfchUchen Kör- I. Knochenlehre. Knochen im AUgetneinen. Die Ei- 

jttrs. Erder l'heil. Knochenlehre. 448 S. Zwcyter geiifchafcen der Knochen leitet er fdtir gut aus ihrem 

• Theil, Bänderlehre. S. Dritter 'l'heil. Muskelleh- erdichten Beilandtheile ab, fo auch (§• 9") 

re. 3?s S. Fünfter 'rheil. Hirn- und Nervenlehre, nicht faulen. Entzieht man durch ScheidewalTer dem 
3+8 S. 1791- 8- (5 Ktbir. 16 gr.) (Der vierte Kuochen die Erde, und läfst ihn nach dem- völligen Ab- 

• 'l'heil ift noch nicht erfchienen. ) fpülen der Säure im WafTcr liegen, fo zerfchmilzt und 

D verfaule er, wie ein anderer Knorpel §• 3. Auch fauer- 

ie Erfcheinung eines folchen Werkes von einem gewordne Menfchenmilch lofet die Knochenerde aus-- 
Vf. , der fchon vor zwölf Jahren znerft mit einer dem Knochen auf. 12. Das Hinterhauptsbein und 
loaugumUchrift aufrrat, die unter den anatomifeben Mo- das Keilbein zählt er richtig für «inen Knochen, den er 
-nograpliiecn ia jeder Kückiieht eine der erden Stellen G}Whlbein(os fpheno - occipitale.) nennt, da beide Stücke 
-behauptet, war lange wünfehenswerth. Es enthält nicht im vollkommenen Gerippe zu einem Knochen vereiniget 
blofs fondern auch die Abhandlungen von dem find. Hingegen zählt er 5 Zungenbeine, abissBruft- 
Nutzei» und den Verrichtungen der Theile, welche man beine, 4 Steilsbeine. §. 15. Die unvollkommene Sy mmc' 
unter dem Namen Phiijiologie im engem Verftande, von trie des Gerippes. §. 19. Die Maffe an den Enden der^ 
der Anatomie abzufondern pflegt. Allerdings ift eine noch unvollkommenen Röhrenknochen, die zunächft an“ 
folche' Verbindung nicht allein zweckmäfsig, fondern die Knorpelfcheibe pafst, ift nach Wegnahme diefer 
auch eiue^d«z/z'c/:eAb.'bnderuiig des anatomifche» Thei- Kuorpelfcheibe fammtartig. §. 20. Die Beinhaut in de« 
le.'? der Phybologie von der eigentlich fogenannten Phy- Höhlen des Stirnbeins, des Rtechbeins, des Grundbeins 
liologie nicht einmal thunlich, ohne im Vortrage dem und des Oberkiefers ift von allen übrigen Theilen ge- 
Lcrncnden unverftandlich zu werden. Dennoch fcheint trennt, (nemlich blofs und unbedeckt,) und befteht für 
es, wenigftens Anrniigeru, nüczlidP und wohl gar nö- fich. §. 25. Das Mark hat vieUeiebt weiter keinen Nu- 
thig zu feyn, dafs es auf einer Seite auch fokhe Vorle- tzen, als dafs es den Knochen wie eine MalTe ausfüllt, 
fuDgen und Bücher gebe, welche mehr die blofse .Ina- die weit leichter, als felbft Waffer, ift, und mithin den 
tomie zum Gegenftaiide haben, und auf den Nutzen und Knochen leichter macht. Dafs es zur'Gefchracidigkeit 
die Verrichtungen der Theile nur hinweifen; auf der diene, widerlegen die Knochen der Kinder, die am ge- 
andern auch/oh 7 tc, w'elche die Verrichtungen des Kör- fchmeidigften lind, wenn fie noch kein Fett haben, 
pers betrachten, und in d ie .Anatomie nur fo viel zurück- (Hiegegen könnte man vielleicht fagen, dafs im Gegen- 
geben, als ihnen nüthig ift, um vefftändlich und brauch- theile die Knochen der Kinder an fich felbft, wegen der 
bar zu feyn : theils um den grolsen Umfang der ganzen geringeren Quantität der Erde, gefchmeidiger find, uii J 
Wiftenfebaft von zwey Seiten leichter zu überfehen, daher des Markes noch nicht bedürfen.) §. 27, folgert 
theils auch deswegen, weil in Büchern von jener Art er die Exiftenz der Saugadern in den Knorpeln aus der 
eine andere Ordnung zweckmäfsig ift, als in diefen, Verknöcherung. Es luülTen Saugadern vorhanden feyn, 
und in ein Buch, das fo geordnet ift, tvie die anatoini- welche die Kuurpelmafte alsdena aufuebmen und weg- 
fchen Lehrbücher, und felbft das Buch des Vf. , eben fo führen, wenn der vorher dichte Knorpel dem Kuochen 
.wenig ohne Zwang die ganze Pbyfiologie bineinge- 'nicht nur Platz macht, fondern felbft inwendig fiir das 
bracht werden kann, als in ein Buch , wie Hallers oder Mark hohl wird. §. 32. Wider die Meynung, dafs die 
Blumenbachs Pbyfiologie, die ganze Anatomie. Verknöcherung gefchebe, indem die durch Knochenma- 

Die anatomifeben Befchreibungen des Werks find terie verftopfte Arterie endlich platze. §. 45 fgR- Wich- 
fo richtig, fo ganz nach eigenen Unterfuchungen der Na- tige Bemerkungen über die Wiederherftellung bcfchä- 
f ur abgefafst, und enthalten fo viel Neues von Wichtig- digter Knochen. Gebrochene Knochenftücke werden 
keit, wie es jeder erwarten wird, dem es bekannt ift, anfangs zufamraen geleimt, indem ihre Ränder zu beleb- 
wie treflich und wie fleifsig der Vf. anatomifeb unter- tem gefafsreicben Leim erw’eicben , und zugleich iwi« 
fucht: dennoch aber hat er überall auf die Schriften an- feben fie belebter Leim ergolTen wird, welcher Jiach 
derer AnatomikerRückfiebt genommen. Vor jedem Tbei- wenigen Wochen vollkommen verknöchert. §. 60. fgg. 
le und Abfeboitte führt er die heften Befchreibungen ßeftiminung der Verfchiedenheit des Gerippes, nach 
und Abbildungen an, wo man aber bey den Namen der' dem Alter; nach dem Gefcblccht. (Die letztere hat er 
Vff. meift die (doch ni?bt unnöthigen) Vornamen ver- i^on zum Tbeil in feiner Schrift über die Scbuürbniftc, 
A. L. Z. 170s:. Erfier Baml. Aaaa ' narhbe^ 
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nachher gröfstemheili , und meiR nach feinen Bcmcr* 
hangen, Ur. ^cj^rmaHn in feiner DHT. de (Uferimine /e- 
ixuum beitimmt. ) Unter andern iR hier die Bemerkung 
wichtig, dafs der weibliche Knochenkopf nach Verhält* 
nifs zu allen übrigen Knochen fcliwerer, wie i : 6, im 
männlichen wie i : lo fey. ( Diefes würden wir je- 

doch lieber (o ausdrücken, dafs die übrigen Knochen nach 
Verhältaifs zum Schädel leichter feyn , weil der Unter- 
fcjiuä doch eigentlich nicht fow'ohl iin Schädel, als in 
den übrigen Knochen liegt.) IntereiTante Bemerkun- 
gen über die Verfchiedenheit der Knochen nach den Na- 
tionen, nach der Individualität, nach den Nahrungsmit- 
teln, Gewohnheiten, u. f. w. — ’ 

Den grufsteh Theil diefes Bandes nimmt nun die 
Befchreiintn^ der einzdnen Knochen ein. Auch die knö- 
chernen 'i'heile des Gehörorgans werden hiermitgenom- 
men , die wir doch nicht ron den übrigen Theilcn def- 
felbcn trennen würden. ^ 14g. befchreibt er einen 
von ihm entdeckten halben Kanal, der in einer kleinen 
Entfernung von dem gegen die Schnecke gekehrten Bo- 
gen des ovalen Fenfters kommt, und gerade auf die -^lit- 
tc zwifchen die zufammenkommendco Bläschen (nm- 
jndlae) des obern und äufsern Bogenganges ilofst. $. 
196- Blumenbachs hornardge Subltanz der Zähne hält 
er blofs für krankhaft. (Auch wir haben fle an völlig 
gefunden 21ähnen noch nicht überzeugend finden kön- 
, nen.) §. 23^. Die wichtig« Bemerkung, dafs bey der 
Wedtfelung der Zahne die Wurzeln der Milcbzähne er- 
weicht und aufgefaugt, auch die Facher, welche die 
Milchzähue von einander abfonderten, von hinten nach 
vorne zu erweicht und weggefäugt werden, weil der 
nachrückende Zahn viel zu breit iil, um ins alte Fach 
zu paffen. Oer ganze Abfcbnitt von den Zähnen ift 
ungemein genau und forgfaltig ausgearbeitet 

II. UättderUhre. Hier hat man auf fechs Bogen in 
bündiger Kürze den Kern von alle dem, was U'eitbrecht 
in feinem grofsen Buche gelehrt hat; aber auch hier 
wird man leicht erwarten, dafs der Vf. nicht etwa nur 
ein Epitome aus diefem zufaramenzog, fundern felbflbe- 
ichrieb, §. 11. befchreibt er auch die Gelenikepfeln der 
Gelenke der Gehörknöchelchen , welche IT. uichc hat 
4. 80. Die Vhtcula accejforia der Beugefehnen an den 
Fingern und Zehen nennt er Gefd fsimndchent da fie zur 
B«feftigung der Sehnen viel zu, fchwath lind, auch nicht 
bequem liegen, und nach feinen Unterfnebungen die- 
nen. um die Gefafse an die übrigens ringsum lufen und 
freyen Sehnen zu leiten. 

III. Muxkellehre. Allgemeine Eifrenfchaften der Mus- 
keln. Die Rothe ift kein wefentlicher Charakter der 
illuskelfafern , denn fie mangelt an denen der Fifche, 
.(und vollends der weifsblütigen 'Fhiere.) §. IO- Da« 
Herz hat unter den Muskeln die alierkleinften Ner\en, 
die noch dazu faft mehr den grofsen Stämmen der Blut- 
gefäfse, als ihm felbft anzugehören fehennen; und der 
Vf. fetzt §, 44. mit Grunde diefe Kleinheit der Nerven 
des Herzens, als des reizbarften Muskels, der Meynung 
entgegen, dafs die Reizbarkeit von den Nerven abhän 
ge. ( Auch Rcc. möchte beynabe fat'en , dafs das Herz 

Nerven habe, und hat ia feinen Vorlefungen die 


unbeträchtliche Kleinheit der Nerven , welche das Hetz 
fetbß erhalt, öfter gegen jene Meynnng angeführt) 
Uraftändliche Betrachtung der lebendigtnMtuielfa/emuDd 
der Ketxbarkeit ; doch beftimmt er über den zureichen- 
den Grund diefer Eigenfchaft nichts pofitives. Die na- 
türlichen Reize • die im gefunden Zuilande di« Zufam- 
menziehung der Muskel^ern bewirken, find nach den 
verfchiedencu Muskeln verfchieden, z.'fi. fürs Herz das 
Blut , für die üallenblafe die Galle , etc. Vermuthlicb 
fey die Verfchiedenheit der innem Bekieidang der Or- 
gane (diefes kann aber nur von hohlen Behältern, i. B. 
vom Magen, der Uarnblafe gelten) die Urfache diefer 
Verfchiedenheit ( In IKldebtandts (iefch. d, Unreiniglui- 
ten finden wir vcrfchiedene Arten einer Irritabilitas Jpa- 
cifica angenommen , aber freylich das learMn derfeloen 
auch nicht erklärt.) 24 fgg. Aufhellung vieler merk- 
würdigen Erfahrungslätze , die . Reizbarkeit betrefiend. 
§• 83 Igg. Gründliche Widerlegung der Mevanng, dafs 
die Sehnenfafern Fonfetzungen derMuskel/afern feyen, 
und jene aus diefen entfiehen. $. 96 %g. Umfiändlich« 
Betrachtung der Schleimfäcke. Sie find nicht blol« an 
den Gliedmaafsen, wie Monro behauptet, denn man fin- 
det fie auch am Biventer MasiÜae , am ObUouus Juperior 
Oculi, am Circumflexus Palatu Don Schleimfack am letz- 
teren, und den am Infrafpinatus, hat einer feiner Schü- 
ler, von Hagen, entdeckt 

Befchreibung der einzelnen Muskeln. $. 173. Die 
Pyramidenbauchmuskela helfen rermuthlich bay Kin- 
dern die angefüllte und über die Schambeine ragfnde 
Harnblafe ausleeren. Für manche Muskeln hat er neue 
deuti'che , theils auch neue latcinifche Namen , welche 
meift fehr fchicklich find. Den StemocleidomafioiätMS 
nennt er: Kopfiiii^er; — den Hyothyreoidtus : Scbild- 
zungeabeinrouskef; — den Mylohyoideus : Kieferzungen- 
beinmuskel, und Transverfus Mandibulae; — ^"den Trum- 
gnlaiis Steryd : Sternocofialis; — den LongißUnus Dar- 
fi und Sacroluvtbaus zufammen: Kückgrathsftrecker und 
OpilTothenar ; — Cttracobrachicdis : Hakenarmmuskel ; 
— Anconacus : Knorremnuskel ; — •* Palmaris longus : 
Handfeh nenfpanner. — 

V. Hirn- und Nerventehre. Die Hirnhäute. §. 6. 
giebt er zu, (was auch uns, ungeachtet Hollers und 
Zinns gegunfciliger Behauptung fo grfchienen hat,) 
dafs, indem die Nerven durch die harte Hirnhaut ge- 
hen, das innere Blatt diefer Haut ihnen etwas von fei- 
ner Subfianz mitzutheilen , und fie, wenigfiens eine 
Strecke lang, gleichfain bekleiden zu helfen febeine. 
§. 15. Alle Arterien, wenn fie einmal an die graue Sub- 
ftanz des Gehirns gelangt find, fenken fich blofs ins 
Hirn, ohne ein yVeAchrti an die Schloinihaur, (li> nennt 
er die Arachnoidca.) oder die harre Hirnhaut zurückza- 
febteken. §. ig. In der Gefafshaut, (pia Mater,) laufen 
nirgends die Venen neben den Arterien zur Seite. ,fbn- 
dern das feiulte Arteriennetz halt fo, wie das Venen- 
netz. ohne wechfelfeitige Begleitung, feinen belondera 
Weg. Gehirn felbft. Merkwürdige Beftandigkeit de* 
Hirnbaucs. Synmierrie des Hirns. Das Gewichi des £a- 
cephaluiu Kt nach des Vf. Bemerkungen von 2 Pfund tt 
Loth bis 3 Pfand 3, Loth. Urner mehr denn hundert 
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nnd fünfzig; von ihm fclbft’ unterfucTiten Menfcheng«- 
hirneo fand er keina ron4 Pfund. §. 54 Es ift falt ge- 
wöfanltcher. dafa derSichclfortfatzeio wenij^ fcl^ief Aebt, 
und die eine Hälfte des grofsen Gehirns alfo etwa» grö- 
fser ift, als eine genaue Regelinafsigkeit, (dafs ncmlich 
der Sichelforcfatz völlig fenkrecht ftebt, und beide Hälf- 
ten des Gehirns ganz gleich find). §. S7- Das Mark 
fcheint unter allen Eingeweiden die ^wenigften Blutge- 
fafse zu haben. §. gg. Das Mark ift faferigt ; im grauen 
Theile fdieint der nicht ausgefpritzte Reft einförmig 
breyartig. § 50. Die Vierhügel (corvora quadrifremm) 
find bald gleich grofs ; bald die vordern merklich gru- 
fser; bald umgekehrt die hinteren. * $. 51. Die Zirbel 
ift bisw'eilen vorn offen. Ihre Gröfse ift fehr verlchie- 
den, und verhält fich nicht, wie die Gröfse des Hirns; bis- 
weilen ift fie in einem grofsen Hirne klein , in einem 
kleinen grofs. Die gröisten find im Durchfehnitte in 
weiblichen Leichen. Vom Himfand« hat der Vf. bekannt- 
lich fchon eine eigene Schrift geliefert; auch hier wie- 
derholt er dicBeftändigkeitdeffelben in allen Meafchen, 
die über 14 Jahre find. Er wird von der Fäulniis nicht 
angegriffen, und enthält nach Mondi Brennbares und Zu- 
ckerlaure; (kömmt alfo darinn mit gewiffen Harnfteinen 
überein. ) Das Rückemrtßrk. $. 7g. Es ift kein Nerve, 
denn feioeStructur ift nicht fo faferig; es ift zu weich, 
nicht fo feft, als ein Nerve; es enthalt innerhalb graue 
Subftanz» wie andere Hirntheilc; die Nerven eiitfteben 
aus ihm , wie z. £. aus dem Hirnmarke das dritte und 
feebfte Paar, nicht wie andere Nerven lieh tbeilen ; bey 
Thieren macht es den gröfsten Theil der Hirnmaffe aus. 
— Die dicken Darme, wesn fie Unratb enthalten, aus- 
genommen, ift das Hirn derjenige Theil, der am leich- 
teften fault. . Betrachtung des lebendigen Himr , der 
Verletzungen deffelbeo , u. f. w. ; eia wichtiger Ab- 
febnitr. 

Nrtven im Allge%nexnen. Er beftätiget §. 13g. das 
gebänderte Anfclicn; §. 140. die (auch von 'Arneraann 
behauptete) Schnellkraft dcrfelben. §. 144. Beweis, dnfs 
die Nervenfafern vom Urfprunge an kegelförmig zu- 
nehmen. §. 149. Der Satz, den er fchon vormals zu- 
erft bcftiranitc; dcrMenfch h.it beyra gröfsteii Hirne die 
dünnften Nervenurfprünge; (oder umgekehrt: der 
Menfch het nach Verhältnifs der Dicke feiner Nerven 
unter allen 'filieren das grüfste Hirn.) §. 165. Die Ur- 
fprünge aller Nerven des Hirns haben zufammengenom. 
tuen ein weit kleineres Verhältnifs zum Mark im Kopfe, 
als die ürfprunge aller Nerven des Rückenmarkes zum 
Rückenmark. §. 177. Das Ende eines diircbfcbnittenen 
Nerven fchwillt an, und bildet nach der Heilung einen 
Knoten. Vielleicht laffe fich daraus der fogenannte Ka- 
lendererklären ; *diefes Knötchen nemlich fauge in feuch- 
tet Luft Feuchrigkeiren ein, drücke das Ende des Nor- 
dens, und verurfarhe Schmerz, der mir Verflieeung der 
Feuchtigkeit in trockner Luft wieder verfchwinde. Von 
den Verrichtungen der Nerven: wider die Mevnung, 
dafs die Nerven durch Schwingungen, durch Collifion, 
Kanäle durch Nervenfaft, wirken. — • Pofitrv be- 
"ouat er hier nicht». 


ÄRZ 179a. 

Befchreibung der einzelnen Kervm. In gedrungener 
Kürze und doch mit ungemeiner Genauigkeit. §. 20$, 
Der liiechnerve erfcheint bey Embryonen von drey Mo- 
naten, unter allen bey weitem am dickften, ja fogar 
hohl. Und fteht wie ein krummes Horn vom Hirnlap- 
pen ab. §. S16. Die Markhaut (Retina), reicht bis an den 
gröfsern Kreis der Ciliarkrone, fo dafs fie ringsum ln ei- 
ner Entfernung von mehr als einer Linie, von derLin- 
fe fich endigt. (Auch wir find überzeugt, dafs fie nicht 
bis zur Linfe reiche.) Daher gefchiebt die Niederdrü- 
ckung der Linfe ohne Schmerzen, wenn die Nadel zwi- 
fchen dem Rande der Ilumhaut und dem Rande der 
Markhaut bleibt; geräth aber dis Nadel in die Markbaut, 
fo eueftebt entfetzlicher Schmerz, Entzündung ti. f. w. 
§. 220. Der vierte Hirnnerve verbindet fich bisweilen 
ganz offenbar durch einen ftarken Faden mit dem Stirn- 
nerveo vom fünften. §. 20t. nennt er den gemeinfekaft- 
Uchen Aft des zweyten Alles vom fünften Hirniietven, 
aus welchem der Verhindungsnerre (vtert/goiäeus) und 
der Gaumennerve entfpringen. (Wir haben noch in kei-. 
ncra Falle gefunden, dafs der Verbindungsnerve und der 
Gaunicnnerve jeder befonders enifpringen, und ftimmen 
daher gern mit dem Vf. übörein, wenn er fagt> dafs 
dies feiten gefchehe. ) §. 242. Der fcchjlt Hiri|neri e 

fcheint vor der Stelle, wo der Faden vom fympa/hifeben 
Nerven fich mit ihm vereinigt, etwas ftärker, als hinter 
derfelbeu, welches verräih, dafs er diefen Faden er.'.-af- 
te, oder durch ihn verllärkt werde. (Wenn man dielet 
anniinmt, fo muls man cntw'eder auch aunehmen. dafs 
der Ramus pter)goideus des fünften znrn fünften kom- 
me, nicht VW ihm wsgehe, oder dafs der Aiifa:ig de» 
fympathifchen Nerven aus zweyen Fäden beftche, die in 
emgegengefetzter Richtung gehen, einem, deraufwarts, 
und einem, der abwärts geht.) §. 2.*5. Man fieht die 
Fadchen des Hörnerven im Spiralblatte der Schnecke 
fehr leicht, weun man nach gröblich banrbeitetein Ner- 
ven und Knochen den Labyrinth in fchwachc SaizTüure 
oder Salpcrerfäure legt, weil alsdenn nach AuQofung 
der Knoebeuerde des Spiralblatts die Nerc-en inibm Acht- 
bar werden. §. 249. Die kleinere Portion des Antlitz- 
nerven (N. durus) vereiniget fich mein unzertrennlich 
mit der gröfscren; bisweilen erft im Knochenkanale. §. 
Gtjj. Der Eeyr^v! {'N.accf-forius,') geht fo durch die har- 
te Ilirnbaut, dafs es ausfieht, als fchleiche er unmerk- 
lich zwifchen ihre Blätter. §. 260. Ein neues Ganglion 
aus der Verbindung des Stifntmirrven (N. vagits) und 
Beiuerven. §. 2(»S- febeine ein Gefetz, dafs kein 
Theil, den obern fchiefen Augenmuskel , doch nicht al- 
lemal, (nemlich wenn der vierte Nerve durch den g«*- 
nannten Aft fich mit dem Stirnnerven verbindet,) aus- 
genommen, einfache Nerven erhalte, fondern zufammen- 
gefetzte. (Hier müfsten doch die .Markhant des Auges 
undderl.abyriijth auch noch ausgenommen W'erden.) §. 
272. Der Zungenfieifcitiierve (N. hypogloffiis) dient blofs 
zur Bewegung der Zunge. (W'ie auch in flühversDiX, 
de nonopare erwdefen worden. So viel -wir wiffen, ifts 
auch der einzige Rindert welcher bcJiauptet, die Aeft- 
chen diefer Nerven bis in die Zungenwärzeben ver.fölgt 
zu haben.) Ex zwölf Qanglia thoracica. 

Aaaaa 336. 
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326- Ueberdie ron behaupteten, und von ff al- 

ter gclaugneten Nerven des Ductus ihoracicus entfchei- 
det er nicht.' §-337- Der fympathifche Nerve fcbeint faft 
hlüfs den lilutgeläfsen, vorzüglich den Arterien anzuge- 
huren , indem er mit feinen Fadchen überall an die Ar- 
terien eilt, um folche mit fehr fichtlichen Netzen zu um- 
ftricken. Wiederholung der wichtigen IVrisbergfchen 
Rcmerkung, dafs die Aelle der Arterien verhältni&mä- 
fsig reichlichere Nerven erhalten , als die Stämme der 
Arterien. 

Nur feiten ift uns etwas aufgeftofsen, an dem wir 
auf eine oder die andere Weife etwas au.<«zufetzen hät- 
ten. So würden wir z. B. I. §. 2. den Antheil derKalk- 
crde an den Knochen nicht genau zur bclUmmen; 

auch dafelbft nicht fagen: „eine mit Phosphorfäure ver- 
niifchte Kalkerde, die jedoch durchs Brennen nicht le- 
bendiger Kalk wird,“ vielmehr das letztere eben dar- 
aus folgern, dafs die Kalkerde der Knochen nicht mit 
der jlüchtigen Luftfaure , fondern mit der fexurbeßandi- 
gen Phosphorfäure gefättigt ilt §. 6. fcheint der Satz: 
„die Undurchfichtigkeit kommt von der Erde,** nicht 
genug beftiiumt. Es giebt ja Steine, di« vollkommen 
durchüchiig lind; und die Undurchfichtigkeit der Kno- 
chen kommt nicht daher, dafs lie Erde enthalten, fon- 
dorn daher, dafs ihre Erdtheilchen nicht homogen mit 
einander und mit dem übrigen Bellandcheile der Kno- 
chen geraifcht find. §. 22. Dafs die fogenannte Wuche- 
rung des Gallus kein Unding fey, wie der Vf. fagt , fe- 
hen wir an einem gebrochen gewefenen übel geheilten 
Scbeakelbcine augenfcheinlich vor uns; und w'enn wir 
auch annebmen, dafs, wie nachher aus §,49. mit diefem 
verglichen, alsdes Vf. Meynung zu erhellen fcheint, dafs 
eine Wucherung des Gallus nur bey krummen Knochen 
erfolge, und die dtbey entftehende Borke von gefun- 
der Knochenfubftanz verfchieden fey, fo ift denn doch 
die Wucherung des Gallus wenigftens nicht geradezu 
ein Unding zu nennen. §. <5. verroiflen wir bey den 
Käthen- die Erwähnung folcner Zacken, welche Acft- 
.chen oder Nebenzückchen haben, wie fi« meift in der 
'Lambdanath find. $. 1.17 — 148-, finden wir den Ner- 
venkanal nicht aogeiuerkt, welcher aus dem Sinus ncu- 
fticus in die Spindel der Sdbnccke führt. II. S. 6. BIo- 
fsei Fett fcheinen die Klumpen, in denen die fogenann- 
ten Ilaverfifchen GelenkdrüJfen liegen, und die der Vf. 
nur Gelenhfett nennet, doch nicht zu feyn. §. 5. Aufser 
den KapfelbätuUm und Stitenbändem, die hier nur unter- 
fchieden werden , find eben fo hauptfächlich noch die 
inneren Bänder, wie das runde Schenkelband, die Kreuz- 
bänder des Kniegelenkes , zu unterfebeiden. III. §. 17. 
Der Name Spannkrafi, Tonus, ( den man fonft überall 
für Elafticität der Fafern gebraudit , und von Reizbar- 
keit — unterfcheidet,) wird hier für Reizbarkeit, und 
nachher 5. 187. für die Kraft der Nerven, Zufammenzie- 
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hung in den Muskelfafern zxT erregen, v’orgefdila- 
gen. — lu der Befchreibung. der einzelnen Muskeln 
wünfebten wir auch die Angabe der Proportion ih- 
rer Dimenfionen durch die Epitheta: platt» langUch etc. 
zu finden. Hi« und da fcheinen die .'kngabenderW'ii^ 
kungen der Muskeln noch Vermehrung oder Aenderung 
zu bedürfen. Vom Wadenmutkei z. B. ift noch anzu- 
raerken, dafs im Stehen, wenn die Ausftiecker dos Schien- 
beins der Beugung deftelben widerfteben, die beiden 
Gaßroenemii den Schenkel gegen das Schienbein, der 
SoUus das Schienbein und Wadenbein g«g«u die Fufs- 
wurzel drücke, und fo der ganze Wadenrouskei diene, 
das Bein feftzuftemmen. §. loi- fteht: „er wirkt beym 
Auffchauen, Schrecken, verräch Nachdenken und Sor- 
gen,“ wobey man nicht fehen kann, ob diefes: er, auf 
den Sttrnmuskel oder den Iliatecbauptsmuskel gebe. 
Nachdenken und Sorgen verräth nur der ScirninuskeU 
und nur dann, wenn er die Stirnhaut abwärts zieht^ Die 
Wirkung des queeren Bauchmuskels 173. ift doch von 
der Wirkung des fchrägen unterfchieden. Vom Abdu- 
ctor und Adductor des Auges ($. 120, I2l.) kann man 
wohl nicht gerade gegenfeitigen Ausdruck in Kückficht 
gewifter Leidenfcbaften behaupten, da der Abdoctordes 
einen , und der Adductor des andern Auges meift zu- 
gleich wirkend find. §. 144. Den Urfprung des Sterno- 
cleidumafteideus würden wir nicht am Kopfe, fondern 
an der IJruft annehmen. V. §. §. Die Angabe der Hoh- 
len der harten Hirnhaut fcheint nach Verbälcnifsdes übri- 
gen zu kurz zu feyn. $. 25. Die verfchiedenen Subftan- 
zen des Hirns würden wir nicht erft beym grofseo Ifir- 
n«, fondern vorher in der allgemeinen Betrachtuogdes 
ganzen Hirns befchreiben, weil fie meift allen Thülen 
des Hirnes gemein find. 

Befonders müITen wir noch anmerken, dafs in der 
Schlufsfolge vom Hirne auf die Seele §. 1x7. der V£ cm 
hlateriaüß zu feyn fcheine. Er nimmt nemlich die düe- 
rifche Seele nur für die lTirkung( 7 ) der körperlichen 
Einrichtung des Hirns, und aus (liefern angenommenea 
Satz« fcbliefst er denn, dafs fie ihren Anfang mit der Er- 
zeugung des Keimes diefes Organs nehme, und «ndUch 
auch wieder mit ihm zerßort werde^ 

Einige Errata find noch anzuzcigen, die -wir Un 
Vcrzcichnifl« der Druckfehler nicht angemerkt finden. 
V. S. 184. ift wahrfcheinlich ein Schrcibfdiler, wo es 
heilst: „der äußer» Z.weig (des dritten Hirnnerven) geht 
zum Auswärtsziehee des Augapfels , “ und ofTenbar hei- 
fsen mufs : der inner* Zweig geht zum Einwärtszieher. 
So fteht auch I. S. 146. Z. ). von unten : „Hammer,'* 
wo ohne Zweifel der Ambos gemeynt ift. II. §. 53. hat 
der Setzer: „Uöekers,** ftatt: Hakens; und überall ftatt: 
Haken (procejfus coracoideus ) , Hacken gefetzt. 


A. L. 2 L März 1793. 
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ALLGEMEINE LITER ATUR - ZEITUNG 

Donnerstags j den ij*. März VJ92, 



GE'SCHICllTE. 

% 

Esifztc, in d. Weidmannifthen Buchh. : Allgemein« 
IVeltceJchichte , nach dem Plane Wilhelm Gutlirie’s 
itnd Johann Gray's ausgearbeitet von Daniel Krnft 
Wagner. Des i6tcn Bandes jte AbtheiL 1789 * 8* 

I Alph. 13 Bog. u. I Alph. Regifter. 

E t ift fchpn bekannt, dafs der Werth der Wagner- 
fchen Arbeit in einer mdhramen, fleifsigen und ge- 
treuen Zufammentragung der Materialien zu der nordi- 
Xchea Gefchichte belicht. Unbillig würde es feyn, von 
einem Manne, der das, was er leiBen kann, fo redlich 
■nd angellrengt leiBet, mehr zu fodern. Eben fo kann 
«an nicht verlangen , dafs er in feinen Jahren feine 
Schreibart abändern folle, ungeachtet fie in derThatdie 
ertnüdendlle ill, die Rec. feit langer Zeit vorgekommen 
ift, fowohl wegen der oft über mehrere Seiten hinlau- 
fenden Perioden , als auch befonders wegen der Paren- 
thefen, deren zuweilen drey in einander gefchoben find. 
Wenn man fich aber einmal darüber weggefetzt bat, fo 
findet 'man auch in diefem Theile alles aus den heften 
Schrifcftcllem gefammlet, was zu der Gefchichte der 
Kaiferin Anna, des unglücklichen Iwans und der K. Eli* 
fabeth gehört. Denn weiter geht Hr. W. nicht, und 
von der Regierung des K. Peter III find nur ein Paar 
Worte angehängt. Die erften Regierungsangelegenhei- 
ten nach der Thronbefteigung der K. Anne und die Um- 
ftände des Sturzes der Dolgorucki hätten wir wohl etwas 
umftändlicher erzählt gewunfeht. Man weifs, dafs Ilr. 
’W. nur feiten ein Urtheil über die Handlungen der Re- 
genten, deren Gefchichte er erzählt, fallet; und fo ift 
denn freylich auch nicht gefagt, wie fchwacb, und doch 
dabey blutgierig und tyrannifch diefe elende Favoriten- 
regierung war. Der VF. rubricirt fogar das harte Maje- 
flätsgefetz, welches die Kaiferin beym Antritt ihrer 
perung publicirenliefs, folgendermafsen : Annens Sorg- 
falt, dafs unter dem Vorwände der Sicherftellung ihrer 
Ferfon und der Wohlfahrt des Reichs Unfchuldige nicht 
getälU werdsn follten. Dem furchtfamen Biron, und 
dem fchteichenden Oftermann war um die Erhaltung der 
' •‘Uiifchuldigen wohl wenig zu thun. Auch war das Mit- 
tel, Schuld und Unfchuld zu entdecken, wohl das ün- 
zw'eckmäfsigfte, das erdacht werden konnte. Man liefs 
nemlich Kläger und Beklagten fo lange knuten, bis ent- 
weder der letzte fich fchuldig gab , odej der erfte ge- 
fland: er fey ein Verläumdcr. Ur. W. nennt das S. l6. 
eine thätlkhe Unterfuchung. Die Gefchichte der nifii- 
fchen .Abtretungen an Perfien ift fehr weitläufig erzählt. 
Folnifche Angelegenheiten. So unnütz und zweckloe 
der menfehenfreffende turkifche Krieg war, fa ‘billigt ihn. 
/f, JL Z. 1793. Erfler Jksnd. 


doch Hr. IV. S. 310. und glaubt, die Lobrede des Für- 
ften Tfcherkaskoi , womit ?r denfelben erhob, fey kei- ' 
ne Schmeicheley. Gut aus einander gefetzt find die Be-' 1 
wegungen an dem türkifchen Hofe, ehe der Friede mit 
Rufsland undOeftreich völlig zu Stande kam. Die Tür- 
ken weigerten fich aus Schwäche oder aus Rechtfchal- 
fenhei«, Gebrauch von der Läge zu machen, worinn Oeft- 
reich durch den Tod des K. Carls VI. und Rufsland durch 
die Schwäche und das nachher erfolgte Abfterben derK. 
Anne verfetzt wurde. Man findet hier einen neuen Be- 
weis von der Saumfeligkeit, mit der der alte Cardinal 
Fleury in der öftreichfehen Succeflionsangelegenheii ver- 
fuhr. Der franzülifche Abgefandte bey der Pforte «r- ' 
hielt in langen Zeiten keine Verhaltungsbefehle und fuhr 
daher noch nach Carls VI Tode fort, die Berichtigung ^ 
des Friedens zu betreiben. .Ab er nachher die Sprache 
veränderte, war es zu fpat. Der Vf. ift Miinnichs Freund 
nicht, ohne ihm indeffen'Unrecht zu thun. Die Ver- 
beflerungen. welche er bey dem Kriegswefen einführte, 
waren unwiderfprechlich gut. Unter der K. Anna wur- 
de noch 1731 ein Gefetz gegeben, die Zauberer zu ver- 
brennen, und die, welche fie befragten, mit dem Schwerd- 
te zu beftrafen. Die Kaiferin fuäte gerne an den Leu- 
ten ihre lächerliche Seite auf und trieb ihren Spott da- 
mit. So hatte fie fechs Hofnarren mit guten Befoldun- 
gen. Sie fühlte auf ihrem Todtenbette, wie fehlerhaft 
ihre Regieiui^ gewefen fey, und fagte ; ihre Untertha- 
nen würden fie verfluchen. Aus Liebe für die Herr- 
fchaft verfchob fie die Vermählung der Prinzeflin Anna 
und des Herzogs Anton Ulrichs lange, und aus Furcht 
vor dem Tode konnte man fie erft wenige Tage vor ih- 
rem Ende bewegen , die Acte zu untc'rfchreiben , wo 
durch fie die Regentfchaft ordnete. Die Intriguen nach 
dem Tode diefer Prinzeflin, wodurch Münnich ßirons 
Regentfchaft endigte, feinen Stolz und feine Ilerrfch- 
fucht aber fo wenig befriedigt fand, dafs er dadurch be- 
wogen wurde, feinen Abfchied zu fodern, abermab in 
der Hofiaung, dafs man ihm denfelben nicht geben wür- 
de, find hier gut und ausführlich erzählt. Es ift be- 
kannt, mit welcher unbegreiflichen Sicherheit die Re* 
gentin Anna die Warnungen verachtete, di« fie Von al- 
len Seiten, wegen der IVbalsregela der Prinzeflin Elifa- 
beth, ihr den 'Phron zu rauben, erhielt. 300 Mann von. 
der Garde, Subalternofficiere und»gemeine Soldaten, die 
ein Arzt anführte, bewirkten die grofse Revolution. 
Kein mächtiger Grofser ftand dabey üfFentlich auf Elifa- 
beths Seite. 300 getreue Soldaten hätten fie ohne Schwie- 
rigkeit verhindert. Elifabcths Regierung ift nicht fo 
ausführlich erzählt. , Einen beträchtlichen Tbeil nimmt 
die Nachricht ein , yon den Intriguen des öftreichfehen 
Gefandten Botta, tind. der wahren oder vorgeblichen 
Bbbh ' JC. 
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VerAbwürung, an der er Antheil foU geoommen haben, 
l'o wie auch die Erzählung von den vergebliches Bc- 
Biühungen des franzüfirchen Gefaudten Chetardie', . den 
allmächtigen Bestufcbef zuftürzen. Selb/U’£$tocq wur- 
de diefes Minifters wegen mit der herbllen Und ank bar- 
keit bezahlt. Man kann lieh nicht enthalten, zu lächeln, 
,wenn man S. 477.^ liefet, dafs Elifabeth eine ftrenge 
Keufchheitscommiillon angeordnet habe, und wenn der 
Vf. hinzufügt, dafs fie felbft das gethan hätte, was de 
ihren Unterhanen befahl , indem de be7 Zunahme ihres 
AdmaufVordellung einiger GeilUichen -mit ihrem Lieb- 
linge ^afumowski eine GewilTensheirath fchlofs. Rafu- 
mowski war eines Bauten Sohn, und feine mudkalifchen 
KenntnilTe machten ihn zuerd bey der Kaiferin beliebt. 
Hr. W. giebt eine gute Nachricht von dem Zuftandeder 
Poefie, der Muiik, der Baukund, und der Wiflenfehaf- 
tes überall unter Elifabetbs Regierung. S. 490- dehet 
ein Beweis, der Hn. W. überzeugen kann, wie fehler- 
, haft es id , wenn man zu viel in eine Periode bringen 
will. Er lagt nemlich : Die Kaiferin hep^nfiigte alle in 
ihrem Reiche heßndlichen chridlichen Religionen, in fo 
ferne diefes der Landesreligion unnachtbeiUg war, ‘und 
befahl 1743 auf die Befchwerde der Synode, wie Arnds 
wahres Chridenthum und andre in Halle in rulTifcher 
Sprache gedruckte geidUche Bücher dch in ihr Reich ein- 
gefcbli^ben hatten, dafs alle diefe Bücher ausgelieferr, 
und von nun an keine folche rulTifche Bücher aus frem- 
den Landen eingefübrt w'erden follten etc. Diefer Be- 
fehl war doch wahrlich von Begünftigung andrer Reli- 
gionen als der herrfchenden weit entfernt. Aus dcrEr- 
ztihlung der erden Mifsbelligkeiten zwifchen Rufsland 
und Preufsen lieht man. dafs Preufsen Rufsland anfangs 
nicht genug fchonte. Der 7jährige Krieg id nur aus- 
zugsweife erzählt. So fehrwir diefes billigen, fo dark 
vermifsten wir des Vf. fondige Genauigkeit in dem Be- 
richt von Bedufebefs Fall. Der jetzigen Kr.i-orin Katha- 
rinen wird dabey mit keinem Worte gedacht, und die 
ganze Erzählung id überhaupt verdümmelt. Das Regi- 
der geht lüber alle Theile, welche die nordifche Gc- 
febiebte enthalten , und id volldändig genug. 

Zürich, b. Orell, Gefsner, Füfsli u. Comp.: Volt- 
fländige Gejchichle der Revolution i:i ISordamerika; 
aus dein Franzöllfcben des Frans Soules , von. Karl 
Hammerdörfer, ater B. 1788. l Alph. a Bog. gr. j. 

Diefer zweyte Band des Werks des Hn. Suules id in 
Abficht der Gefcbichtserzäblung genauer und richtiger, 
als der erde , auch haben wir in der Ueberfetzung kei- 
ne wichtigen Fehler gefunden. Uebrigens id es fehr 
, geprahlt, wenn das Buch eine volldändige Gefchichte 
beifst, wenn man anders unter Volldändigkeit einesGe- 
fchicbtsbuchs auch eine pragroatifche Dardellung derUr- 
fachen und Folgen der Begebenheiten , Eindringen in 
den Geidder Gefchichte, Entwicklung der Gründe, war- 
um die handelnden Perfonen fo und nicht anders ver- 
fuhren , und wie ihre Fehler oder ihr richtiges Beneh- 
men allmählich die Endaudritte herbeyführten , und 
den Ausgang fo bereiteten , wie er erfolgte', rechnen 
WRL Von allen diefem weils S. nichts. Seine £rzäh; 
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lung id blols aus 2 >itungeo oder-gewöhnlichen Journa- 
len genommen , und felbd von diefen fcheinen gute 
englifche Blätter nicht in feinen Händen gewefen zu 
feyn. 'So wurde z. B. in den damaligen Zeiten in Eng- 
land ein Zeitungsblatt unter dem Titel Public JLedger aus- 
gegeben, welches vortrefliche politifche AufTätze und 
Briefe enthielt. Die Erzählung der kleinen Gefedite 
und jedes einzelnen Kriegsvorfalls id ziemlich umdand- 
lich und ohne Partheylichkeit vorgetragen. Aber da 
man die Engländer in derfelben immer als Sieger er- 
blickt, wie de auch waren, fo id es dem ununterrich- 
teten Lefer nachher dedo audallender, wenn er findet, 
dafs fie auf einmal unterliegen. Niemand w ird die Er- 
zählung von den Seegefechten verdehen. Rec. hat ehe- 
mals Gelegenheit gehabt, lieh etwas mit der Seetaktik 
zu befchäftigen, fo dafs er gKiubcn kann, die Schuld lie- 
ge nicht an ihm, wenn er aus lln. S. oder auch aus des 
Ueberfetzers V^ordellung nie bat fehen können, w'arum 
die eine Flotte Hegte, und die andre unterlag. DiePar- 
lementsdebattenfind nur kurz ausgezogen, und man ler- 
net feiten aus ihnen den Zudand der Dinge in Eugland 
. kennen. Uebrigens geht die Erzählung in diefem Thei- 
le von dein J. iTyS- bis zum Ausgange des Kri^s. An- 
gehängt' find : Nachrichten von den Finanzen der tune- 
rikanifchen &aaten, die, wie Hr. S. fagt, nach den An- 
gaben eines Mannes verfertigt find, der felbd einen wiib- 
tigen Aniheil an der Revolution nahm, der jetzt in Frank- 
reich einen beträchtlichen Rang behauptet, und deren 
lieh fchon Hr. D^nieuni^r in fcnneni EJat für les t-tals 
unis bediente. ' Auch id diefer Anhang der Theil d« 
Buchs, der am mebrften Unterricht gewährt. Der Con- 
grefs creirtc von 1775 den 23 Jun. bis im Decemb. 1779 
200 Millionen Piader Papiergeld, die aber wegen des 
Verfalls des Papiergeldes nur 36.367,719 Piader wah- 
ren Werth batten. Eben fo viel creitten die einzelnen 
Provinzen; aufserdem wivrden die Staaten noch einhei- 
mifcb und auswärts fchuldig 68 Millionen, fo dafs. ihnen 
der Krieg nur 140 Millionen Piader kodete, da Eng- 
länder fu viel Millionen Guineen aufwenden mufsten. 
Man mufs hiebey aber nicht vergeffen , dafs auch jene 
zu 36,367.719 Piader herabgefetzte Summe des Papier- 
geldes nicht die war, die das Papiergeld w'irklich behielt, 
fondern die, wofür der Cougre/s und die Staaten es aus- 
" gaben. Denn es verlor bekanntlich allen Werth , und 
die Staaten haben es mit 6 pro Cent eingelöfet. Msn 
‘betrachtete den Verlud, den die Einwohner von Ameri- 
ca dabey litten, als eine Kriegsdeuer. Ungeachtet es 
weit härter id,‘ als Hr. S. zu glauben fcheint, wenn ein 
nicht ’3 Millionen darkes Volk in 5 Jahren 480 Millio- 
’nen Gulden Kriegsdeuer geben mufs; fo war diefes 
doch die Wahl der Amcricaner. Aber es haben auch 
fehr viele Fremde bey diefem Verfall des Papiergeldes 
gelitten, welches IIr. 5 . 397 felbd fagt, und S. 406. wie- 
der läugnct. Er giebt die ganze ScbuldenmafTe der ver- 
einigten Staaten in dem J. 1786. an zu 42,942,837 P>*- 
der. Die Angaben von der Einnahme und Ausgabe 
derfelben, von ihren Anleihen und '^^‘iederbezablungco 
find fehr genau. Noch find als Anhang binzugekom- 
men : Auszüge aus den Tractaten , welche die juneri- 
kaniüAea Staaten mit einigen europäifchen Mächten 
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gerchloHen haben; die virgioifeten Cnminalgfefetze; 
und di« Acte, die Religionst'reyheit diefes Landes be- 
treffend. Einige allgemeine Betrachtungen über die Ge- 
, fchichte der vereinigten Staaten .machen den Schluf*. 

I 

Frankfurt a. M. , b. Hermann: ütber Muhammtd. 
Aus dem Franzöfifchen des Herrn de Brequigny; 
von Tr. Theodor Rink, der Weltw. Doctor. 1791- 
103 S. 8- 

Da man im VI. Band des Hilfmannifchen Magazins 
für Philofophie fchon eine Ueberfetzung diefes franzöii- 
fuben Aufiatzes hat, fo glaubt Rec. lieh in feiner Vermu- 
thung nicht zu betrügen , wenn er diefe Ueberfetzung 
der unter dem Titel: Memoire für l'etablißnnatt de la re~ 
liirion et de l'empire de Maltomed bekannten , lefenswer- 
tben aber doch wenig eigenes enthaltenden Abhandlung 
als ein Vehikel anfehen zu müffen glaubt, welches der 
üeberfetzergebrauchen wollte, um in den von ihm bey- 
gefügten Anmerkungen für feine auf der Bibliothek zu 
Leyden angeftellte Leaüre in der Sonnah nnd einigen 
hieher gehörigen arabifchen Hiftorikern vorläuGg aufs 
neue, (denn fchon in der Vorrede zu feiner Ausgabe von 
^M^criß Jtbeff’jnien harte diefer von feinen Studien ge- 
fprochen,) Aufmerkfamkeit zu erwecken. Zwar giebt 
Hr. R. auch in diefen Anmerkungen uns aus dem hand- 
fcbriftlichen Vorratb, welchen er lieh zu Leyden gefam- 
melthat, keinen gerade reizenden Vorfchmack. Denn 
die Steilen über die Etymologie von fernen S. 95. oder 
Zimzem 5 . 82 . werden gewils niemand nach vielen d/m- 
1/c/irn .Auszügen JüGern machen. Auch find die übrigen 
Anmerkungen meiG von wenigem Belang, und betrcHen 
grofsentheils unbedeutende NebenumAiinde. Allein wir 
erfahren deAo mehrere gute Vorfdtze und Zufagen des 
Hn. Ueberf. Er verfpricht z. B. Beweife, dafs Alb. Schüt- 
tens in feiner Hifloria ^octatüdarum die Stücke aus Ma- 
fudi aus einer äufserit fchlcrvollen und mangelhaften 
Handfchrift genommen habe; uad wird uus alfo hof- 
fentlich auch das richtigere dagegen mittbeilen ? .Er 
zeigt an , dafs er vollltendige Auszüge aus der Sonnah 
in Händen habe, nnd es bey dem gelehrten Publikum 
Gehe, zu belUmmen, ob er an die Bearbeitung derfel- 
ben gehen , oder Ge in feinem Pult verfchliefsen folle 
u. dgl. m. Ueberzeugt, ' dafs die Gefchichtc Muham- 
meds, feiner Reirgionsverbelfcrung und der daraus ent- 
Aandenen theologifchen Theorien noch fehr viele Be- 
leuchtung aus ungedruckten Quellen nöthig habe , und 
dadurch eine nicht unbeträchtliche Lücke in der Ge- 
fchichte des menfchlichen Geiftes ausgefüllt werden könn- 
te, wünfeht Rec. diefen guten Zufagen die volllländig- 
Ge und reifGe Erfüllung. Er giebt auch zum voraus 
recht gerne zu, dafs von dem Fleifs ein es Reifenden bey 
Weitem nicht fo viel zu fodern fey , als von jenen Ge- 
lehrten , mit Mufse geleiGet werden könnte, welche 
neben diefen Bibliotheken aufgewachfen Gnd, und ihre 
Sorge für diefelbe wohl noch über die Pflicht, Ge zu be- 
wahren und zu bewachen, hinauserGrecken follten ! Die- 
fe letztere Entfchuldigung für Hn, R- werden wohl auch 
dieLefer einer von einem andern Miiarbelter verfaisten 


MÄRZ 179s. sßti 

RecenGon von Mamzt Hifi, regum Islatmtuanm in Abtf- 
fynia . . interpretatv* eß . . Kink. Lugd. Bat. 1790. im 
DecemberGück unferer A. L. ^ vom J. 1790. No. 375. dem 
auf der Reife arbeitenden Herausg. von felbG, fo weit 
es billig iG, zu gut kommen laGen, wenn er auch gleich 
hier in der Vorrede nun Geh felbG fo weit vergeGTen 
bat, dafs er ins Allgemeine hin über jene, durch Geh 
felbG gerechtfertigte, Kritik mit einer gleichfam lätiri- 
fchen Mine declamirt , und fogar an dem fichtbar nicht 
erratherun Recenfenten gewijfe Nebenabfichten fichtbar ent- 
deckt haben will. Da Hr. R. felbG gefühlt bat, 'dafs 
diefe Vorrede der Ort nicht fey, wo Geh philologifche 
Gründe abbören und beantworten laGen, fo hätte er ge- 
wifs wenn er Geh wirklich nach feiner VerGcberung 
nicht fcheut, über die RecenGon ins Detail zu gehen, 
beGer einen Ghickticheren Ort fogleicb fürs erGe zu Ent- 
wicklung feiner Befchwerden und Gründe wählen fül- 
len. Noch beGer aberwird esfeyn, wenn er feineAus- 
gäbe von Makrizi, wie er hier zugleich verfpncbt, durch 
Bekanntmachung fremder und eigener (gereiGer) Ver- 
beGerungen noch brauchbarer zu machen Geh beGreben 
wird. Einem Rec., welcher das Ganze ins Reinere ge- 
arbeitet vor Geb bat, iG es natürlich leichter, einige Lü- 
cken des Textes oder der Ueberfetzung zu verbef- 
fern. Er wird Geb auch darauf nicht zu viel zu gut 
tliun. Der Autor bat aber noch weniger Urfache' dar- 
über bitter zu werden , dafs ein Fremder feinem Kin- 
de einige Fehler angemerkt hat. — In der uns liegen- 
den Ueberfetzung butten auch wir Stellen, wie diefe: 
die Götzenverehrer fanden in der Caaba auch die befon- 
dem Vorwürfe ihres Aberglaubens' — (Gatt: Gegenßän- 
de) — vermieden gewünfeht. Das Mcrkwürdiglte in 
der Abhandlung felbG Gnd einige Fingerzeige auf Um- 
Gäiide, welche die Revolution Mohammeds vorbereitet 
haben. Immer aber wird auch Br. von dem, was Gib- ‘ 
bon über Muhammed gefcbriebeiv bat, weit übertroGen. 
Wer nicht reiche neue Quellen benutzt bat, follte Geber 
^ar nicht über Muhanuned nach Gibbon fchrcibea. 

" • • 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

.IsTAWBüL u. Genf: Birghitu rifaU, oder Elementarbuch' 
der muhammedanifchen Glaubenslehren. |Nach dem 
Arabifchen des Nedfchmaddin Omar NeGcfy, nebG 
Commentar und erklärenden ZuGitzen. 1790. 17a 
S. in g. 

Den Text giebt die auf dem Titel genannte moham- 
medanifche Itikadat (Dogmatik^, der Commentar iG von 
Saddedin Teftazani. einem 1405 verGorbenen moslemi- 
fchen Theologen. Beides iG kurz, und fchwimmt info- 
genannten erklärenden Zulatzen, Raifonnements, Re- 
Gexionen u. f. w., welche der Herausg. als fein Eigen- 
thum angiebt. Zum tTheil Gnd diefe wirklich für Un- 
gelehrte zu einer Elementarkenntuifs von Mohamroedan. 
Theologie ganz brauchbar. Sehr an der Unrechten Stel- 
le aber iG der witzelnde Ton, in welchen der Vf. oft 
verfällt, wenn er auf gewiGe alternde Dogmen derchrlG- 
lichen Theologie einen Seitenblick wiHL Den Gipfel 
B h b b a. öm 
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des Witzes glaubte er wöhl erreiclit zu haben , da er S. 
33. „eine vortrcflichc.Originalcopie deschriftlichen Teu- 
„teU aus der Bibliothek' eines unferer erlien orthodoxen 
„Theologen , der fie von feinem Freunde , dem l'eufel 
„felbll, für eifrige Protection, rum herzlichen Anden- 
,,ken erhalten hat,*' in einem Holzfchnitt. mitten un- 
ter der ernilhafteren Behandlung diefcr Materie zum Be- 
ften zu geben fich ausgefonnen hatte. Wozu bierScur- 
rilitaten! Befler hätte der Vf. ^ne befcheideneErnllhaf- 
tigkeit beybebalten, um Ach nicht Behauptungen entfal- 
len zu lalTen, welche in der That allzu unkennerifch 
klingen , wie S. 35. die Entflehung des Teufels erzeJiÜ 
Mofes kurz. ( Der belle Freund des Teufels würde die 
Ungerechtigkeit gegen Mofe nicht für den Vf. rechtfer- 
tigen kohnen oder wollen.) — Er fchreibt S. 37. „der 


Koran oder Curann.** Auch foll ebünd. der Name Koran 
ehie notfiweiidige Lectüre bedeuten. Und warum wird 
immer 5 i*rrr AattSurah gefchrieben ? — Von den kilbo- 
rifchen Reflexionen des Vf. mag eine hier genug fey«; 
„Die Muhammedaner, fagt S. 64-, lalTen unfern Jefu» 
auf eine weit göttlichere und ehrenvollere Art feine 
Laufbahn auf diefer Welt vollenden. Dahingegen die 
jüdifcheu und chrifilichen Gefchichtfehreiber ihn als ei- 
nen Rebellen und MilTethäter am Galgen . . Herben bf- 
fen.“ Per Vf. wird uns doch nicht die Gefchichte Jefu 
aus den Arabern fchöpien lehren wollen, etwan fo, wie 
er S. 18- Muharoraed zutraut, dafs er julHnus Maityr, 
Origenes , ja fogar die aufgeklärten Schriften eines Arms, 
— von welchem wir leider nichts ab einzelne Briefe bä- 
hen i — gelef«n habe. 


KLEINE S 

NATtmersciricKTK. NorAhaufen,^ h. d. V. u. Groflr, Er. 
i furt, b. Xeyfer, und im I.cipz. u. Hannover. Intelligcnzcomtoir: 
lieber die jlurilcei - Syjtcme , nebß yerfuch einer ganz weife« ClaffU 
ßenlion der Aurüuln, von Neuenluihn dem jüngem, Kaufmann in 
Kordhaiifen, und der ruflifch kaiferl. freycn ökonomifchan Sc- 
oictat zu St. Petersburg correfpondirendem Mitglied. 43 S. g, 1791. 
(4 gr.) Seit mehrern Jahren, fo lange Uec. die Ehre hat, Mit- 
arbeiter der A. L. Z. zh (eyn, hat er auch, wenn man ihn gleich 
für einen Botaniker halt, jede Gel^e«heii benutzt, «m der Sa- 
che der BlumiAen Gerechtigkeit tviederfahren zu laflen, und er 
mirtbijligte nur das Unwiffeiircliaftlich« , Unzweckmafsige und 
XTiirchicklichc, welches gar viele otTenhar für dasWefcialiche hal- 
ten. Er iA überzeugt, dafs die fogenannten Mifsgeburten der 
Blumen von eben fo merkwürdigen Gefetzen abhangen , als die 
|(leickb|eibendflen GeAal^. Ja er glaubt , aus zahlreichen und 
überwiegenden Gründen, dafs f^ar viele unfrer gewöhnlichen 
Blumenbtldungen ihre VcrbaliniAe einer uralten Ausartung zu 
danken haben. Die llauptfache iA nur, wie können jene tau- 
fendfachen Veränderungen, die eben darum, weil fie ein grofses 
rorfchertaleut und eine eigne Geduld erfodern , zum Spielwerke 
dienten, ■ — wie können fle, fo wie fie es verdienen, OegeiiAän. 
de einer ernAhaften Betrachtung , und wie kann diefe di*r Na- 
turkenntnifs vorcheilhaft werden? — Vermuihlich auf demfel- 
ben Wege, der fick fchon für die übrige Kenntnifs der Natur fo 
bewäkrt gezeigt hat , durch das natürliche SyAem der GcAaltcn, 
nnd dann durch das Verhältnifs ihrer Folge und Entwicklung. 
Der Raum erlaitbt es nicht, hier weitläuAiger zn f^’n, imd eben 
fo weni|^ aus der vorliegenden SekriA • die Geh jeder Blumen- 
freund fmnehin anfchaATcn wird, einen Auszug zu machen ; aber 
Rec. glaubt ihr das Zeugnib geben zn müflen, dafs die Gefichts- 
punkte für den crAern Zweck . das natürliche SyAem , richtig 
gsfafst, und mit FeAigkeit befolgt find; er wünfeht , dafs der 
Vf. viele eben fo beAimmtc^iind ordnungliebende Beobachter zu 
Nachfolgern haben möge. Die fieurtheüung der Nemencl.-uiir 
enthalt manches Gute , aber Rcfchinackvoll findet Rec. immer 
noch febr wenig. lA sur erA us SyAem berichtigt, dann kann 
eine Sammlung der Synonymen , und eine frAe gcfchmackvolle 
Beuguxuag fuf jede Yari«Mt ieicliter geliefert werden. Zur Jic- 


DRIFTEN. 

Aimmung dor Varietäten, glaubt Rec., wurde der Gebr.iuch des 
Mikrofkops , und die Anzeige aller V erhältniffe , _ befonders det 
GcfcUcclicstheilc, noch auCscr der kurzen fyAemaiifch« Bezeich- 
nung, nicht wenig beytragen. Am Ende derSchrift nebtder Vf. 
noch Anweifungen zur Toriheilhaftcii und Cchetn Verfendusg 
der Aurikehu 


MArHXMXriK. Danzig, in der Bnicknerifche« Buebh. t B*- 
ehenkucit für junges Frauenzimmer , dem Unterricht derfelbeb ge- 
widmet. 1701. 91 S. in g. Cs gr.) Das Buch euüiilt fech's Ka- 
jtel. In den fünf erAen weroen die Lehren vom Nutneritm 
is zum Dividiren vorgetragen. Das öte Kap. liefert Anfangs- 
gründe der Lehre von Brüchen. Von Regel de Tri, von Propor- 
tionen , von Deoimalen, wird gar nichts beygehraebt. W’lr 
hen_ nicht ein, wie ein Unterricht von Arithmetik nur mit cipi- 
ger Gründlichkeit ohne die Begriffe von Verhältniffen und Pro- 
portionen möglich iA. Dafs dem Vf. die Gabe nicht ganz fehle, 
etwas Befriedigendes in der erwähnten Hinficht zu leiAen, hat 
et auf S. 82. und S. 85. doch ziemlich gezeigt, wo Be> fpiele von 
Theilung eines Apfels, eines Kuchens, eines Eimer» Wein, oder 
deAen Abzapfung in BouteUIen hergenommen find. Aber er tA 
fehr fparfam mit Erläuterung von folchem Schlag. Da die Auf- 
fchrift des Buchs befagt, dafs cs bcAimirn für Frauenzimmer 
gofehrieben fey , fo folUe die Pflicht, durch gefitllige Verfiniüi- 
chungen trocknen Lehren mehr Eingang zu verfchaffen, von dem 
Vf. «r nicht fo als Nebenfache betrachtet, ur.d hint.ittgefetx: 
worden feyp. Beyfeiele von Oekonomiehergensmmen. odervon 
GegenAänden , welche Frauenzimmer gewöhnlich reizen , gehö- 
ren allerdings in ein Buch, wie das vorliegende iA. Ntmcit 
man wenige Zeilen aus. fo mangele es in demfViben gänzlich dar- 
an. Des Vf. Schreibart und Bemühung, fich deutlich ausiu- 
driickei), iA an fick gut; darum wiinfebten wir, dafs er fich forg- 
fältiger um die Mitsei umgefehen hatte , durch welch« jungem 
Frauenzimmer Gefchmack an Rundlicher Arithmetik beyge- 
hrachi werden könnte. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

BfRmn, b. Spener; Briefe über die Schweiz , ron C. 
Meintrs, K. ürofsbritt. IIofratH und ordeml. Lehrer 
der Wcitweisheit in Güttingen. 3ter Theil, »56 S. 
4tcrTücH, 227 S. l7»fO 8. — mit zwey Tortreflich 
radirten 'i'itelkupfern , der 'Teufthbräcke am Gott- 
hart, und des falls d:-r Aare auf derüennjel, YOoGüit* 
ther und Veitgeß. (i Rtblr. 12 gr.) 

D ie Fortfctzung eines Werks, über deifen vorzügli- 
chen Werth unter den vielen Schueizerreifebe- 
fchreibüngen des vorigen Jahrzehcnds, die allgemeine 
Stimme des Publicums längR entfchieden hat. Diefe bei- 
den l'heile enthalten theib neue Bemerkungen über 
mehrere von dem Vf. auf feiner zweyten Reife zuerll 
befuchte Gegenden, thcils nachgcholtei Nachrichten 
über andre zum zweytcnmal bereite Gegenden und Städ- 
te. An pbilofophifch fcharfliunigen Beobachtungen, tref- 
fenden Urtheilen, glücklich 'gefathenen Darftellungen 
hoher Naturfchünheiten des Landes , und interelTanten 
Sdiüderongcn einzelner Auftritte der Reif« über die 
Schweizergebirge, find diefe beiden Theile den erßern 
. ähnlich, und feheinen Ce hie und da noch durch forg- 
’faltigere Untcrfuchuiigcn, durch relativ gröfsre Vollftän- 
digkeit, durch Beweife näherer Landeskenntnifs , und 
durch ein gemildertes Unheil zu übertreffen. — Sehr 
wahr bemerkt der Vf. in der Vorrede die fich dem frem- 
,den Befchreiber der Schweiz , ( der allerdings vor dem 
inländifchen Beobachter im Ganzen grobe Vorzüge hat), 
entgegenftellenden Schwierigkeiten und falfchen Bcur- 
theilungen, denen er Cch durch Lob und durch Tadel 
im Lande felbß ausfetzt. Es war natürlich, dafs Berner, 
kungen eines folchen Beobachters und Beurtheiiers, wie 
des Vf., in der Schweiz fclbft Auffehen erregen mufsten, 
— wo man des Unluins fo viel überfah, das zeither von 
Rcifebefchreiberu darüber gefagt ift. — Uoferm Vf. aber 
konnten blufs die fcheelfücbtigen Urtheile kein Hiader- 
. nifs zur Fortfctzung feines Weges fej n. Er änderte fei- 
ne Beuriheilung' nur da, wo man ihn mit Gründen ei- 
nes Beffern überzeugte. Er läfst übrigens dem von fo 
vielen Seiten vortreflithen Lande volle Gerechtigkeit 
v/iderfahren , ohne, durch diefe Vorzüge geblendet, 
feine Mängel zu verkennen, und fiezu verfchweigen. Er 
überfiebt die oft nur halb fichtbaren, oft ganz verdeck- 
ten, Unvollkommenheiten einzelner Theile diefes Gan- 
zen nicht, und fetzt fo den philofophifch richtigen Ge- 
ficbtspunkt der Beurtheilung feft. Dem redlichen, das 
Licht der Wahrheit nicht fcheuenden, und dem mög- 
lichft Reften in den menfchlichen Einrichtungen nach- 
ilrebenden , Patrioten , deren es in der Schweiz viele, 
L, Z. 1792. Efßcx Band.. 


fo wie hier und allenthalben der eigennützigen Schreyer^ 
gegen Aufdeckung politifcher 'lUangd noch inauüie 
giebt, wird die edle deutfeho Freyinüthigkeit nicht ver- 
kennen; und dem Vf. bleibt die gegründete Ilolfnung^ 
für die jetzige, oder doch für die nächltC Generation durdr 
fein freyraüthiges Unheil des Güten' viel gelüftet za 
haben. — Rec. wünfeht, dafs der Vf. entweder den ein-* ' 
zelnen Briefen eine fpedelle, oder wenigftens dem gan* 
zen Werk eine allgemeine Inbaltsanzeige mochte nach-- 
gefetzt haben , durch deren Mangel das Nachfchlagea 
einzelner .Materien fehr erfchwert wird. — jfier Brief. 
Malerifch ift hier die contraftirende Darftellung des fcho- 
nen fchon im iften Th. fo reizend befchriebenen Boden- 
fees, im Donnerfturm und Nebel, und bald darauf im 
heitern Glanz der Morgen - und Abendfoune. — Ueber 
Koflanz und feine Gegenden werden hier einige Bemer- 
kungen nachgeholt. Die neue Genfer Colonic beftantf 
damals aus 513 Perfonen, grofstentheils Uhrmachern, 
und W'ard von dem kaiferl. Hofe durch Ilandelsfreyhei- 
ten und andre Verwilligungen , und durch nachdrückli- 
chen Schutz gegen die eiferfüchtigen Koßanzer mog- 
lichft begünftigt. — zter Br. Reife nach Sdvsjf häufen.. 
In der Würtenbergifchen Baftille, dem Felfenfchlofs Ho- 
hentiviel, fchmachtet noch immer der unglückliche von- 
Knobelsdorf feit nunmehr ig Jahren im unterirdifchen 
Kerker. — Er war ja meift in preufsifchen Dieoften : i(t 
er denn jetzt fo ganz vergeffen von allen , deren Für- 
fpracheihn erlöfen könnte? und welches wär denn feilt. 

Verbrechen, das diefe harte Strafe verdiente? Da» 

neue Waifenhaus in Schaflhaufen, diefe vortrefliche pa- 
triotifche Stiftung des Prof, ^etzler, unterfcheidet fich, 
fo wie das zu Barn, nach des Vf. Bemerkung auffallend 
von den Waifenbäufern in Deutfcbland. Jedoch mit Aus- 
nahmen; z. ß. in dam von milden Gaben erbauten Wai- 
fenhaufe in Hamburg find die den deutfehen Waifenhäu- 
fern eignen, Fehler der Uureinlichkeit und der für das 
phyfifche Wohl der Kinder gefährlichen äufsern und iii- 
nern Einrichtungen inöglichft vermieden. Man foUt? 
deswegen diefem Haufe den ungerechten Vorwurf nicht 
machen: dafs für die künftige Beftiinmung der Kinder, 
die Zimmer zu geräumig, zu hoch u. dgl. find, wodurch 
jene Vortheile gerade befördert werden. Nur durch zu 
gute Haltung in Nahrung, Arbeiten u. dgl. werden, 
wie in den Schweizerifeben Waifenhäufern der Fall iß^[ 
die Kinder für ihre Zukunft oft verwöhnt. — Die Be- 
fchreibung des Rheinfalls (S. 28 ß’) ift. obgleich der Vf, ^ 
denfelben Gegenftand fchon im iften Thoil behandelte* 
ein neues fchönes Gemälde, voll von grofsen meifterhaf- > 
ten Zügen , und warmen Färbungen ; die Aushebung 
einzelner Stellen aus dief^jm zufammeiiwirkenden Ganzen 
würde Rec. für Verletzung des treflicheu Bildes halten* 
Cccc ' 
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er darf aber in der Seele aller derer, die diefes erhabne 
Naturfchaufpiel elnft fahen, hiozul'etzeu : dafs ihm bcj 
dicfer-ßefchreibung ein ehrfurchtsvolles Staunen und 
ein Schauder ergriff, und unfrey willige Thranen das Au- 
ge nalsten; fo taufchend fühlte er lieh wieder hinver- 
fetzt, fo durchftruimen ihn jene Empfindungen alle, wie 
eiurt vor diefer grofsen Scene felblt. — Zurc 7 « ; delTen 
Fabrikwefen. Hier ift aus der trefiiehen Uinzrlfchen 
Schrift; Ueber dtn Einfluß der Fabriken uuj den Feldbau^ 
die Sitten, den lEohljhind und die Beeolketnn^ , ein mit 
erläuternden Bemerkungen und verrullllandigenden An- 
gaben begleiteter Auszug, und dann ein Nachtrag zu 
den Bemerkungen über die VerfalTung von Ziirch und 
über öffentliche Anßalten dafelbil geliefert, unter wel- 
chen letztem befunders die ökuncmiirche Gefellfcbaft 
erwähnt wird. — Hatten Gegenflaiidc der Kunft mit in 
den nähern Plan diefer Briefe gehurt ; fo würden neben 
dem S. 67 genannten .Maler Hefs in Zürch, auch die bra- 
ven Künlller ll\uß, Eietuiwetler, Meyer und mehrere feit 
Rcc. Abwefeuheit von Zürch hinzugckoinmnc jüngere 
Küniller von Talent, von dem Vf. nicht überfchen feyn. 
— g'er Br. Bemerkungen über St. Gallen und delVen 
Bevölkerung und Zunftregiment , welches letztere die 
Fortfchriite manches Guten hindert. Der abfoluten De- 
mokratie ungeachtet, haben iich hier noch adliche Gc- 
fchlecbter erhalten, die aber, um zu Ehrenficllen gelan- 
gen zu können, eine Handwerkszunft annchmen müf- 
fen. ^terBr. Fortfetzung des vorigen. Ueber das ver- 
fchul.lcte Stift. — ßppeiizell Außer Rh ^dtn fey, fagt 
der Vf., (defien Unheil befonders über diefen Theil d.es 
Canrons Appenzell, Rec. zu ßrenge, und in Rückficht 
des fehr kurzen Aufenthalts des Vf. dafeibll zu encfchei- 
dend — auch fogar hie und da in lieh felbft widerfpre- 
cheiid fcheint,) mehr dem aufsern Schein nach, als bey 
näherer Unterfuchung das von den Schweizern fo erho- 
bene Land der Glückseligkeit, der guten Landescultur, 
der Sitteneiiifalt urjd der vollkommenften Regierungs- 
form. Schlechte Lehranftalten , Polizey und Julliz wa- 
ren hier Folgen des Bauernregiments u. f. w. — Der Kur- 
ort Gxis und Refchreibungeit der Gegenden. - jfter Br. 
Gefahrvolle Reife des Vf. über d»n Gipfel des hohen Cn- 
♦«ornach Sennetvald in der GrafTchaft Sir. Wer dieSchwei- 
zeralpen beftiegen har. und die damit verbundnen Ge- 
fahren und mannichf'lfigen kleinen AbemhfMier kentjt, 
wird das genaue Detail in diefen und ähnlichen Erzäh- 
lungen, welches andern Lefcrn vielleicht zu lantr aua- 
gefponnen fcheinen mag, mit Vergnügen und mamher 
frohen Rü< kerinneruiig lefen. wodurch fich diefes 
fchöne und merkwürdige I.and jedem, der es betrat, fo 
unvergefslich und werth macht. - Die nächtliche Fel- 
fenkliifr von Pfeffers. delfen beilfamen und fehr befneh- 
ten Bide es an den tiuthwendigßen ße(|iieniiicbkcitcn 
des Lebens mangelt. — Appenzell Inner Rhoden, und 
deiTen anarchifche Verfalfung Abfeheu .erreget der 
1784 an dem unglücklichen Landammann Suter venib- 
•te Jnftizmord. Schon 1775 vvard er durch den ungereth- 
teilen Volksfprnch feiner 13 Jahre bekleideten Wnr.-Ie 
entfetzt. exilirt, unanlTiörlich verfolgt, und endliih 17^4 
wieder in fein Vaterland gelockt. .Man ftellie erkaufte 
' Hebe Zea^ea gegen dca kraftlofen Greis, und grillj 


weil er nicht geliehen wollte, wie. der Vf- recht fagt, 

— „zu dem beliebten Hüifsmittel aller Barbaren,** (hört 
es ihr cilcruen Vertheidiger der Tortur.!; — uud folter- 
te den Uiiglücklicben dreymal an ernem Tage. £r 
hiugnete dennoch die unfinnigcn Bcfchuldigungen, und 
ward nun durch einen Machtfjiruch — des hüben Volks- 
gerichts — zum Tode verunheilt. • — C/mr dankt den Flor 
feines Fabrik^ efens, und andre öifc’nilichc Ainllalren 
b.'tuptfuchlich dem Gemeingcill der vonSalis. — Ueber 
die geinifchte Vcnailuog von Gyaubandten. Das Recht 
des kaiferliuben Hofes, als Herzc^ von Mailand 'und 
Schutzberr des l eUlin fich als Schiedsrichter in gewilfe 
Belch werden diefes Landcheiis gegen feine ordentliche 
Obrigkeit, die Bündner zu milchen, wird hier aus trif- 
tigen Gründen bejahet. — Fernere Reüe in das Böndt- 
ner Oberland nach Lri. Granirgebirge rwifchen Truns 
und Difientis. Beobachtungen über die Quellen des 
Vorder- Rheins uud dcilen Vereinigung mit dem Hinter- 
Kheio, — über die Natur der Gebirge und über ihre Be- 
wohner, - über das üetriebfame Url'erenthal, und den 
Gotthard, den der Vf. diefe.snial nur blvzu dem Hofpi- I 
tio der Kapuziner beltieg. Dann gieng der Vf. über die 
Fuika. Die jährliche merkliche Abnahme des Rbonen- * 
Glctfcbers bei'tatiget diefes Gefetz der Gletfcher überhaupt. 
Man fchauderi bey der Belchreibuug der gefahrvollen 
W aaderung des Vf. über die entfet/.lich lleile Maien- 
wand, auf welchem Wege nach Spital er von einem 
Führer irregeleitet ward, und bey dem Klimmen auf ei- 
nem oft nur handbreiten Gaifsweg. unter welchem der 
furchtbarfic Abgrund lag, in augenfcbeinliche Lebensge- 
fahr gerietb. Die Reiienden mufsten fich diefen Steig 
der fall fenkrechten Bergw-and von dem zitternden Füh- 
rer einzeln hinauft'chleiten laden. Einer von ihnen 
ilürzte von einem andern Fufsfteig 30 bis 40 Klaftern ' 
herab, — der Stamm einer .Alpeurofe, den er ergriff, 
ward fein Retter. - Das Haßlithal. — V'oriheilhait für 
die Benutzung der buben, von den Orifcbaften. zu wel- 
chen lie geboren, oft fehr entfernten Alpcnwiefen, find 
die Gemcinvveiden auf den fchw^izerifchcn Berger. Ih- 
re aufserordentlicbe Hohe, die febonen Kraiiter, wel- 
che lie bervorbringen , und die fortdauernde Bewaffe- 
runir mit Schnee- und EiswafTer, lind die Urfachen der 
Vullkuiiiineiibeit ihrer Producte, befondersdrsK.Tfe, def- 
fen hauli^e und vonhcilbrinj^ende Verfertigung, fo wie 
der al!gi-in«;ine Gebrauch des Rahms zum Kaffee, der 
'Harken Viehzucht uu^^eaebtet. die Buitertheurung in 
der Schwei/, verurfacht. — .Mit des Vf. Ankunft in 
Bern über den Brienzer- und 'Fhuner See fcbliefsi der 
3te Iheil. D-.t fite Br. iin Anfang des ^ten 'Fh. ent- 
hilt eine offenherzige Er/;ihliing des Vorfalls mit den 
Oilicieren des Bernfchen Riviments in franzciiiftbcn 
Dieiüten, über w elche der Vf. in den erllen ’l'heilen ein 
auf das Zeugnifs ihm glaubwürdiger Gewährsmänner ee- 
gründeies unglitnpfliches Unheil gefallt batte'. urefet 
unuiigenehnie Voriall. fo fehr er auch zur Ehre de> Vf. 
endi;,<te. iil ein Beweis, w ie felbll der vorlichtig'te und 
reillichlle V\ ahrheirsforfiher 'durch ungecriindeie Ge- 
rüchte ger inf. ht werden kann; und zu.^leich tine 
W'.TPneiidc' Erinnerwug für gecc ilTe, \ on i{nft rmVf. frey- 
lich fehr verlcbicdue, nur nach abentheuerh hen 
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Anekdoten und fkandalöfen Chroniken hafchende Rei- 
feuden unferer Zeit, welche mit roreilisen oft nur 
auf faUki elende Behelfe gegründeten Entlchcidungen 
über eiiuelne Meufthen, über gauze Volksklaflen, über 
Städte und Nationen herfahren, und lieh mit derglei- 
chen Producten, dann fre)lich auf Kolten ihres guten 
Namens, in ihrem geüufchren Vaterlande bereichern. 
Mehr noch als über tli« Schweiz lind iu unfern Tagen 
foK he Pasquille über Italien ergangen, ein Land, das 
bey allen feiijen viclfeitigcn und allgemein bekannten 
Mangeln, eine folche unwürdige Behandlung nicht >cr- 
diente. — Im jten Br. folgen fehr bedeutende Nach- 
trage zu den im iften Th. gelieferten Nachrichten von 
Bern, Avclche hauptfachlich die Verbellerungen alter, 
und die Einrichtung neuer Poli/.e\anJtalieu betrellen. 
Zu erllercn gehören die multerhaften VerbcllcrüHgen 
der Zucht- und Arbeitshaufer, zu letztem die Errich- 
tung des neuen Waifenhauje^ und des pulxlijikcn Jnßitiits 
zur Erziehung der patricifchen Jugend, welches letztere 
aber, bey mehreren noch eintretenden Unvullkommen- 
hviten diefer trcllichen Anltalt, bis jetzt nur als einVer- 
fuch anfjefehen werden kann. — Die geheimen IJrla- 
cheu der bey dem allgemeinen Wachsthura der ocvülke- 
rung des Canton Berns in der llauptltadt bemerkten Ab 
nrJime der Bürgerfebaft und der RegimeuLsiahigen Fa- 
nsilien, findet der Vf. in der Staatsverfailuug felbit, wo- 
durch die Sohne der nicht reichen herrfcheiiden Fami- 
lien vom frühen Ileiratheo abgc-halten werden, und die 
Fruchtbarkeit der reichen Familien felbit befchrankt 
wird; — und in dem Verfall der Gewerke. Der Aus- 
führung des Vorfcdilapes zur Aufnahme neuer patrici- 
fcher Gefchlcchtcr, itebeu theils die oligarchifcheii Grund- 
fätze der Patricicr, theils die Furcht, manche zurückge- 
fetzti Familie zu beleidigen, theils die verfdiiednen un- 
ter lieh Breitenden Grundfatze bey dii-fer politifchen Ope- 
ration noch immer entgegen. Häusljclie Tugenden 
fand der Vf- in Rem feit feinem efllen Aufenthalt ver- 
mehrt, und einige Zweige des Lu.xus vermiudert, und 
dadurch üelegenbeit. fein voriiuis gefälltes Unheil über 
(liefe Staatsübel zu mildern Am Scblufs diefes Br. lind 
die Mangel aiifgczahlt. welche, bey allen Vollkommen- 
heiten der .AriftüKratie zu Bern, diele VerfalTung mit al- 
len fich zur Oligarchie hiiineigenden Staats verfalTungen 
gemein hat. — Br. Reife nach (Jenf und delTen da- 
malige Lage in politifrher, liternrifcher und littlicber liin- 
ficbt, mit einer concentrirten Darltellung der wii htig- 
ften Revolutfnr.eo diefes vormals oligarchifcheii Frey- 
ftaate.s. Zergliederung der wichtigen Edicte von 173g 
und 1782. In dem Anhang diefes Br. ilt die Gefchich- 
te der lerztcn Revolution von T789 erzählt, wodurch, 
wie die Genfer Volksfreunde bt huupten, eine bis auf ei- 
nige nur noch zu regulirende, hauptfachUch dieAbgabeo 
berreffende, Punkte, die vollkommcnlie Demokratie ein- 
gerichtet ift. — Reife in die Savoyifchen Gletfcbcr von 
Cbamouny. Der Vf. erblickte bey Salenche den lU'int- 
blaue in feiner eanzeu H 'rrUchkeit. „Seine H lupter 
„und lie feiner Na.h'ia eu Rrahlten nicht von dem ro- 
„fenfarbenen Glan'e, womit man an heitern Abenden 
„u.id ^lorgen die Spitren der S. hneeg>'birge umkr.iozt 
nfieht, fouderu lie waren von eiuem goldgelben Schim- 


,„mcr erleuchtet, der eben fo überirrdifch lebhaft alsmil- 
„de war, und der aus hohem dnd reinem Regionen, als 
„in welchen unfre Sonne brennt, herabzufallen fibien. 
„Diefs goldene empyreifche Licht glühete nicht fo ftark 
„als der gewobnlitdic Purpur der Schnceberge ; allein (ts 
„leuchtete viel mehr, intlem et einen gemilderten Ab- 
„glanz auf die tiefer'liegcnden Schneegefilde warf, die 
„dadurch gleichiam zu Staffeln des 'i'farons der nahen 
„Gottheit erhöht wurden.“ — (Rückerinnerung, wie 
wohlihatig iit lie, Kückerinnerung'ftlcber unausfprech- 
lüb erhabucMi und fehunen einzigen Scenen , >bey dem 
Mangel des VolIgenulTes folcher Freuden — in den Ikit- 
deu und Sandw üllen von Niederfachfen ! ) — Die Glet- 
Icher dieics 'i'hals — , das Eismeer des Montanvert — 
und das inajcRatifche Eisgewölbe an feinem Fuß, aus 
welchem zwilchen Felfen - und Eistrlimmern — „hinter 
„welchen die zulanimengehaufien Ruinen von Perfepo- 
.,lis, von Palm) ra und andern in Staub liegenden Ko- 
„nigsitauteii eben Io w eit Zurückbleiben würden, aks die 
„grolsten V^ erke nienichlicher KunA, hinter den grofseii 
„Werken der. \atur“ der Aveiron bervorflür/.t. Viel- 

leicht weil der Vf. diefes Eisgewölbe am Nachmittage 
fall, wo die Sonneniiraleii es nicht fo glücklich als am 
Morgen belcucbteieu , fand er diele herrliche Eiskluft 
nicht fo rein und blau w ie die des Rhone Gletfchcrs. 
Von der .‘Uorgenloiiiie beleuchtet, fah cs Rec. — rein 
und blau wie des Aethers Azur ! Ein Anblick fonder 
Gleichen in der Natur, delTen Entzüi keii he) Rec. felbll 
das tliierifche Gefühl des durch einige nnfnnfte I'V.lIe an 
den fteilcn oitlKheti Anhang des Moiuanveits vcranl.tls- 
t;*n einphiullirhUeu Sdimer/.es überv». and. mul vcrgcl'cn 
ma<hie. — ^ter Br. Verfchonerung von Nri;f'.’«lel und 
Verbefferung feiner oll'eniluhen Anitalten durtb da.s rei- 
che Vermachinifs des Patrioten Daniel Pu: tf. — Verän- 
derungen in dem indullriofen 'l’hal von I ode und la 
Cliaux de Fotuis. — Ntuh ein ^^*ort. über den nun ver- 
gefsiitn Betrüger Balfamo, genannr Caglioftr«*, unilüber 
deifen Aufenthalt und Mandel in Biel. Strafshtrg. 
Damals (1787) gähnen fchoii die Gemüther in einer Art 
von Wulb über den frauzofifchen Despotismus, wodurch 
2 Jahr nachher die Revolution bewirkt ward. Den 
Schlufs diefes fchätzharen \\ erkes macht eine allgeniei- 
ne Ueberricht der Schweiz in Rütkficht ihrer Lage und 
Natur, ihres Wohluandes, ihrer Literatur uud Polizey- 
anllalted, und einige kurze Bemerkungen über die Ver- 
falTung überhaupt, und den Charakter ihrer Bewohner. 

V 

1) I.EiPziG, b. Weygaud: Jlri. FatconhrUfre^ und 
'Fhom. Clarkfom Bemerknnfeen über die f^fge.mcirdge 
Befchnffenheit des Sclavenfiandcls und de(fcn f'hliiijdicn 
Fachtneilt für EngUiml; aus dem Englifchen ber- 
ausgegeben und mit Anmerkungen begleitet >on 
M. C. Sprenget. 1790. 8- 

2) IIali.e, b. Gebauer: S. llnlingwnrth's Jthhar.dlung 
von den Sitten , der Regier 11 ngs%u t und dem Geijle 
def Fotker in Afriea ncbil delTen Anmerkungen ühtr 
die Abfdtnffvng des SclnvenliandcLs m dem briltijdien 
IVefiindien. 1789. 8- 

Das erfte von diefen beiden Büchern gehört unter 
Cccc 2 die 
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die bcftcn Schriften, die in England über den Sklaven- 
handel crfchienen find, feitdem derfelbe ein Gegeulbmd 
der Aufmerkfainkeit der gefetzgebenden Gewalt gewor- 
den ift- Ks ill hier nur befonders aus dem latenThei- 
Ic der Sprengelfchen Beytrage zur P'olker- und Länder- 
kunde abgedruckt. 

Das zw^'te Buch hat ein^ in lieh felbft fehr ver 
fchiedenen Werth. Die Abhandlung von den Sitten etc. 
der Volker in Afrika ilt in Abllcht des Materiellen höchfl; 
unbedeutend, und derjenige, der auch nur die allgemein- 
ften KenntnilTe ven Afrika hat, wird fich nicht daraus 
unterrichten. Dabcy lind ganz gemeine, gewöhnliche 
und bekannte Sachen mit einer fehr wichtigen Mine ge 
fngt, die ihnen einen grofsen Werth be> zulegen febeint. 
So lieht S. 54.: können verjLkcrt bleiben, dafs in je- 

den möglichen ümßanden oder jeder Lage des Lebens 
die menlthliche Vernunft jederzeit und beltandig dahin 
wird gerichtet werden, den gegenwärtigen Unterhalt zu 
luchen, und die verfchietlenen Kräfte der Seele dazu an- 
zuftrengen, dafs der Leib für Mangel und Elend gefchü- 
tzet fey.“ Diefe jrunkvolle Darftellung des Satzes, dafs 
alle Men fchen ihren Unterhalt fuchen, dient dazu, den 
Leier zu verfichern , dafs die Bucaneers lieh nicht mit 
den erften Pflanzern auf den w'eftindifcben Infcln verei- 
nigt haben würden, wenn lie nicht dafelbft ihren ünter- 
haU gefunden hätten ! Wenn man fleh aber durch die- 
fes philofophifche Gefchwau zu den Anmerkungen über 
deu Sklavenhandel durchgearbeitet hat, fo wird jeder- 
man mit dem Vf. zufrieden W'erden. Er tadelt, wie 
jeder rechtfehaffene Mann, diefen abfeheulichen Han- 
del, und führt verfchiedenes an, feine Unmenfchlichkeit 
noch ftärker ins Licht zu ferzen. Aber er zeigt auch da- 
bey, dafs ein plötzliches Verbot deflelben ein Eigenthum 
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von mehr als 24 Millionen Pfund Sterling in Gefahr fe- 
tze, uud lügt ganz riibiig hinzu, dals auch die gefetz- 
gebende Ge.valt kc^in Recht habe, darüber willkiutrlich 
zu fchalten. Darauf fchlagt er ein Ithr einfaches Mittel 
vor, wie diefer Handel allmahliJi, ohne Ruin der Pflan- 
zer, aufgehoben werden konue, nemlich, ihn mit einem 
Impoft zu belegen, uud dielen alle Jahr fteigen zu laflen. 
Dadurch, bemerkt er ganz rit^Jtig, wird zweyerley be- 
wirktwerden ; erfüicb wird der nunmehr fo theure Skla- 
ve dem Pflanzer fchwer anzukaufen feyn ; er wird ihn 
aifo mehr fchonen, ihn menlchlicher behandeln, und 
nicht unter der Arbeit und unter der Peitfehe erliegen 
laflen. Zweytens wird ihn aber diefor hohe Preis auch 
bewegen , andre Mittel zu ergreifen , feine Plantage zu 
bauen; er wird den Karft, dcflVn man fich noch überall 
bedient, yvegwerfen, und den Pflug gebrauchen; erwlrd 
Pferde und Zugochfen anflact dcrMenfchen gebrauchen, 
Wozu ihm das benachbarte America einen guten Ankauf 
darhietet. Es ift Unwahrheit, dafs der Boden den Ge- 
brauch des Pflugs nicht erlaube. Blofs Trägheit und In- 
dolenz hält den Pflanzer ab, von der väterlichen Gewohn- 
heit abzugshn. Praemien, die man demjenigen Artheil- 
tc, welcher durch Anbau von guten Gräfern , Aufhek 
fuBg der Viehzucht u. d. gl. diefe Veränderung untcr- 
flützte, würde' lle bald al^emein machen. Will man 
aber die Sklaven aufserdem noch frey fprechen, farätb 
der Vf. fehr, diefes allmählich und mit Dchutfamkeit zu 
thun. — Die Ueberfetzung diefes Paiuphlcts ift von dem 
Hn. von Walterftern verfertigt. Die Schreibart diefes 
fleifsigen und gefchicktea Mannes ill rein und gut, nur 
oft etwas ftelf. Z. B. S. 22. „und wo kein Gefetzbuch 
ift bekannt gemacht worden.“ S. 23. „Wenn fie in ei- 
ne fo traurige Lage ift gefetzt worden.“ 
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KniEC*Vi$*EwscHArTKN._ Franttfurt \u Laipzter : Brief Uhfr 
das rußiffhe Kriegeturefen .in einen jiiapen Cavalier. to6 S. in ?. 
1-90. Mit vielen Vergnügen haben wir diefe Briefe, deffen Vf. 
ficham Ende Snell nennt, gelefen. Man findet in dciifelben 
manche foult nicht bekannte Nachricht vom nilTifchen Militär an- 
genvhnv und mit treffenden Bemerkungen erzählt. Die Cemei- 
nen bellehcn gröfstenüieils aus Ruffen, aber auch aus Polen, 
Taricrn , Detitfcheii und Afiafcn. Im Dienft wird nur allein 
Rufiifch geiprochen. Unter den Officieren fisd viel Deutfehe. 
Die Regel eriödert, in jeder Stufe einen Zeitraum von 10 Jahren zu 
bleiben (verlieht lieh in rried«nszciieji_). Edelleuten von guterl't- 
miliewird diefeZcit verkiirzt.Siedienen erll hey der preobrofehins- 
kifchen Garde und werden von da Lieutenants , oder wenn ne 
bey der Garde Uiueroflicicre waren, bey den Feldremnientem 
Capitäns. Diefs mufs für die Subaltemofficiere bey den Feld- 
regiincntcrii unangenehm feyn. Der Chef der Garde zog bey 
dergleichen Gelegenheiten reichliche Accidcnzicn. Doch genief- 
feil diefo WohUhat nur die deutfehen AdeÜchen und vornehme 
Bürgerliche aus l.iefland. Finnland. Weifsrenflfen und Eilldand, 
um den Deutfeh- n zum Miliiardienll zu reizen. Indefs eniftehet 
aas diefer Anordnung das Unangenehme, daCs junge unerfahrne 
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I.eute, die oft die auffallendAen Fehler imManoeuver aacfaeti, 
alte ehrwürdige erfahrne Greife commandireii. Glctchwohl Üt 
e« für einem Ausliader nicht leicht, im Frieden bis zum Staahs- 
officicr zu avaiiciren. Selbft eingebornc Deutfehe gelangen nicht 
Icidit zur Würde eines Generals, man nimmt lieber Rufl^. 

' Berg und Baur, die fich im vorigen Türkenkriege berühmt ge- 
macht, find todu Elmpt lebt noch, bat aber vor kurzem feinen 
Abfehied geuommeii. Und der vortrefiieheGraf von Anhalt, den die 
Kaiferin im J. 1784 ausd ruck 1 ich in der AbCcht, um ihn gegen die 
Türken zu gcbnaudien, mit einem Gehalt von 40,000 Rub^n. in 
ihre Dienlla kommen liefs, — wo ift er jetzt? und was mache 
er? — Er lebt in Petersburg und illDircrtor desCadeitcncorps. 
Man hat feinen Credit untergraben ; doch hat er ficb bey cec 
Kaiferin erhalten. — Durch einen Geiieralrapport, den er nach 
feinen Reifen vom Zuftaiide der .irmee entworfen, hat er ßch 
gefchadet. — Ein Mittel, in Rtiflifchen Dienften gefchwiiid 
zu avanciren, beftehet noch darinn, dafs man in Ciiüldicnft-.: 
übergehet, welches immer nicht fchwer ill und daun wieder Ln 
Mili(irdienfte|(ritt. Fr<ylich gelingt diefes nur« wenn manf^on 
in Verbindungen ftehc. 
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Berlin, b. Rottmann: Syfiematifcher Grundrifs der 
aUgttneintn Expr. imaitalchemie , zura Gebrauch fei- 
ner Vorlefungen entworfen, von D. Sigism. Fridr. 
}Lr.mbfladt t der röm. kayferl. Ak. der Naturf., 
u. f. w, Mitglied. Er/ler Theil. y >2 S. Zweyter 
TheiL 352 S. Dritter Theil. 40g S. g. 1791. 

N icht ohne güniligea Vorurtheil, welches una die an- 
derweitigen cheniifcben Arbeiten des Vf. eingeflöfst 
hatten , unterzogen wir uns der Kritik dlefes Werkes, 
fanden uns aber überzeugt, es fey zwifchen der GeHJiick- 
lichkeit eines praktifchen Arbeiters in der Chemie, und 
der zu eiuent Lehrer derfclben, afs Uijftnfcluifi , noch 
ein betrachtliiber Unterfchied. In Ib fer* die Chemie 
aucheineKunil ill, kann ein blofser Arbeiter darinn Vie- 
les, ja das Meillezuihrer Verv'ollkommuiig thun; fobald 
er He aber als WilTenfchaft lehren will, fo kann und 
mufs man von ihm gelehrte Kenntnifle erwarten, und er 
darf nicht Fremdling feyn in den Zweigen des menfeh- 
lichen Willens, die mit der Chemie in naher Verwandt- 
fchafc liehen. ObderVf. diefeEigenfehaftenbefafs, und 
ob er wirklich den Beruf zum Lehrer der WilTenfchaft 
der Chemie habe, wenn er auch gleich ein guter prak- 
tifcher Chemill oder KünlUer genannt werden könnte, 
das mögen unfere Lefer aus den beyzubringenden Pro- 
ben felbft beurtheilen. 

Das unterfcheidende, durch welches heb diefes Lehr- 
buch von den bisher in Deulfcbland erfchienenen Com- 
pendien auszeiebnet, ift die Darfteilung beider Syfieme 
nach der Lehre vom Phlogiflon und nach der von üjy- 
gene bey der Erklärung von den beygebrachten Verlu- 
cben und Phänomenen. Diefs würde das Buch empfeh- 
lenswerth und für die gegenwärtige Lage der Chemie 
brauchbar machen, wenn nicht fo gar arge Verftöfse ge- 
gen die bekannteflen phvfifchen Lehrfatze vorkämen. 
Die widcrfprechenden Erklärungen anderer Lehrer der 
Chemie übergeht er in den mehrellen Fällen, da er fie 
zum mündlichen Vortrag aufbebält^ wenn er aber in 
der Vorrede fagt : „ich glaube mich nur an auseemachte 
„und durch die öftere Erfahrung bellätigte Thatfachen 
„halten zu mülTen ,*'denn fie allein ilnd die Seele jedes 
„Lehrgrbäudes : die Ttieorien dienen blols zum äufserli- 
„efaen Schmuck,“ fo Hl das wohl ein Beleg, dafs er nicht 
weifs, was ein Lehrgebäude der W'HTenfchaft ift. Alle 
Thatfachen der Chemie neben einander geftellt, geben 
ja noch kein Lehrgebäude; dieTheorie, welche fte ver- 
knüpft, vollendet diefs erft. Der Vf. hat fich auch an 
feinen eignen Ausfpruch nicht gekehrt, und allerdings 
die Theorie der Verfuche, und zwar, wie fchon gefagt 
A.L. Z. 1792. Erßer Bamd. 


ift, nach dem phlogiftifchen und antiphlogiftifchen Sy- 
ftem eiugewebt. 

Erßer Theil. Einleihtng. Hier trägt der Vf. zuerft 
die BegrilTe von Naturwiflenfebaft, und ihren Zweigen 
vor. Seine Definition der Chemie pafst mehr auf fie, 
in fo fern fie eine Kwiß Hl, da er fie doch ausdrücklit^ 
als il'ijfsnfchaft definiren w ill. Ueberhaupt müflen wir 
hier den Fehler fall aller chcmifchen Lehrbücher rügen, 
wenn fie mit unferm Vf. fagen: „die Chemie fey eine 
„Vi'ilTenfchaft, welche lehre, wie man die natürl, Kör- 
' „per nach bellimmten Gpfetzen in ihre Beftandtheile 
„zerlegen , und aus den letztem entweder den vorigen, 
„oder ganz neue Körper zufammenfetzen foll.“ Sind 
denn die einfachen Stoffe, die keine Beftandtheile ha- 
ben, oder deren Beftandtheile wir nicht erreichen kön- 
nen, kein Gegenftand der Chemie? Die Definition ift 
alfo zu enge, und pafst überhaupt nicht auf Chemie, als 
WilTenfchaft. Oekonomifclie und technifche Chemie unter- 
fcheidet Hr. H. fo , dafs jene auf die Erzeugung unferer 
BedürfoHTe, diefe aber dazu angewendet wird, „Körper 
„zu veredeln und zu verfchönem , die blols zu unferm 
„Vergnügen und zu unferer Bequemlichkeit gereichen.“ 
Alfo dienen die chcmifchen Gewerbe, welche die 'I’ech- 
notogieauftlellr, blofszu unferer Bequemlichkeit, nichtza 
unfern dringendll< nBedürfnifsen? Der Vf. widerfpricht 
diefer Definition auch nachher im §. 13 wieder felbft, 
W’o er die Zw^eige der technifchen Chemie nennt. Er 
fchickt nur vom 15. an einige phyfifche VorkenntnilTe 
voraus, die nun freylicb für leine eigene phyfikaUfche 
KenntnilTe kein günftiges Vorurthiil erwecken, und vie- 
le Beyfpiele von Unbellimmthcit io Definitionen geben. 
Gleichartige Thcile heifsen folche, „wo jeder einzelne 
„nur ein unverändertes abgerilTenes Stück des' Ganzen 
„macht.“ Wenn ich alfo vom Gmnit ein unverändertes 
Stück Feldfpath abrcHse, fo Ift das ein gleichartiger 
Tbeil des Granits??. — ^tUKgleichatiige Theile werden 
„die Theile gr nannt, wenn fie in ihren Eigenfchaften 
„wirklich von einander verfchieden find, und eigentlich 
„diejenigen Theile ausmacben, aus welchen der Körper 
„in der Natur nicht zujantmengehäuft, fondem wirklick 
„zufammengefetzt, d. h. chemifch erzeugt war.“ Welche' 
Verwirrung der eeften Grundbegriffe! Alfo wenn der 
Körper aus ungleichartigen Tbeilen nur grwcwgt ift, fo 
find es keine ungleichartigen Theile? — Die phußfehen' 
Beftandtheile fetzt er §. ig den nahen und entfernten ent- 
gegen (!) . Eben fo faifcb ift die Definition der hervor-' 
gebrachten Theile im Gegenfatz der ausgefchiedenen. Je- 
ne follra folche feyn, welche durch Verbindung des 
Zerleginiirsmittels mit den Beftandtbeilen des zu zerle- 
genden Körpers erzeugt, werden, als ob nicht auch Pro- 
duc^e entliehen^ könnten aus der Verbindung mehrerer 
Dddd ' . ent«^ 
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entfernten Bellandtheilc der Körper , ohne Bcytrift des 
Zerlcgungsniitccis , und ohne eine Anwendung des leU- 
tern. Der Vf. hatte an den U'ringetjl denken füllen. 
Fliifsigkeit defioirc Hr. li. §. 21. fo: „III derZufaminen- 
„hang zwifchen den klcinlleu körperlichen 'l'bellen fo 
„fchwach t oder fo befonders , dafs ile einander ;;«r ti» 
„einer geu iffcti Erttfernuntr berühren ^ fo Gnd diefe klei- 
„nen gleichartigen 'Jlieilchcn in eiiu'r fielen hciregiing 
„unter einander, und wir fagen: dafs ein folcher Kar- 
„per ein flußiger livrper fey.“ Was ift Perühitiv.g in ei- 
ner geun^cn t'iUferntnig? Fall follic roan glauben, der 
Vf. habe bey einem Theile diefer Oeliniünn ein altes 
Coinpendium der Phyük nach Carteßanifeben Grundfa- 
tzen um Rath gefragt, wenn er eine fiele Beuegung der 
Tbeilchen bey Jlafiigen Körpern ab wefentlich 'aiiliehr. 
Die flüfsigen Körper theilt er in tropß)are und Ut flfurmi- 
ge. Das letztere füll entweder hei!>en expnnßbel , oder 
es mülTeu noch die dxmpfßjrmigen hinzugefetzt werden. 

beifstbey ihm die Kigenfcbaft der Körper, lieh 
durch eine auf fie wirkende Kraft in einen kleinern Raum 
drücken zu lafTen, die aber nach gehobenem Widerftan- 
’de ihren vorigen Kaum mit Gewalt wieder einneh- 
inen; und doch führt er das cladifche Harz und die 
Stahlfeder als Beyfpiele zur Erläuterung an. Gerade 
diefe beiden Körper kufsarn ihre ^adicität nicht 
, durch ihre Expanßbilität, fondern durch ihre Zufammen- 
ziehung. Die folgenden Worte haben wieder gar kei- 
nen Sinn, imZufamnienbange mit den vorhergehenden, 

. und an ßcb betrachtet. „Diefe Eigenfchaft (die Eladici- 
„täi) id als' eine Folge der Ausdelntung, in welcher fich 
„die kleinden Theile folcher Körper beßnden, zu be- 
, .trachten.“ Ein verfchicdeites Maafs vom WänneftofF, 
den die Körper ab ßeßandchetl enthalten. Gebt er als 
die vorzüglichfte Urfach ihrer Elailicität an! Die Feuer- 
befiandigkeit ift ihm eine Eigenfchaft folcher Körper, die 
der Wärme einen voHliOmmenen Durchgang verftatten, 
. ohne fie zu binden, oder fuh auf eine andere Arr da- 
durch zu verändern (!) , Alfo giebt es keine fchmelzba- 
ren feuerbelländigcu Körper? Oder ift Scbraelzting oh- 
ne Bindung von Wänneftoflf nv glich? Doch der Vf. bebt 
wieder einen Theil der Definition auf, durch die VVor- 
. te: „die Körper erfebeinen höchftens dabey in einem 
. „flüfsigen Zuftande, ohne fich zu verflüchrigen.“ Flüch- 
tigkeit ift ihm die Eigenfchaft der Körper, bey der Erhi- 
, tzung In offenen oder auch in verfchlolTenen Gefäfsen, 
, ihren Standjmnkt zu verlaßen und zu veAliegen . ohne 
. übrigens eine beträchtliche Veränderung in ihrer Grtind- 
. mifchung zu erleiden. Das letztere gehört nicht in die 
" Def'nirion von nüchrigkeit, und das Verfliegen in ver- 
. Jchlnjßcnen Gefäfsen-ift Nonfena. „Diefe Flüchtigkeit.“ 
^ heifst es weiter, „ift feiten mit einer Zerftnrnng derCo- 
. „häfionskraft der kfelnften Theile (der Körper) verbun- 
. „den.“ Wir dächten, ohne Ausnahme wurde die vo- 
rige Cohäfionskraft zerftört Von dein blof« Relativen 
des Begriffes der Feuerbeftändigkeit und Flüchtigkeit, 
als dem wichtigften Umftande, erwähnt der Vf. nicht». 
^.Schmelzbarkeit ift genau, und faft mit denfelUgp Worten 
definirt als vorher Feuerbeftändigkeit I Unfchmeizbare Kör- 
per find nach lln. H. folche, welche durch die Einwir- 
"Auag der Wärme blofs ihrer flüchtigen Befiandtheile beraubt. 


ohne felbft flnfsig zu werden, und ohne flchzovcrflüdi- 
tigeu. Erjführt hier die reinen Erden, und den Ksefel 
zur Erläuterung als Beyfpiele an; allein billig mnfs der 
Anfänger fragen , was diefe Körper denn für flüchtige 
Beftaiiiltheilö \ erlicren, wenn Ge inifchmelzbar genannt 
werden füllen ? — Die Definition der brennbaren Körper 
ift w’ieder zuin Theil latin- zum 'I'hcil angufiior fito de- 
jinito. Denn nach dem Vf. Gnd es folche, wdebe in 
vcrfthhß'etien Gejaßen die Jlärkfie EiHunrkimg der Hitse 
aushahen, ahne die geringfte Eetänderung zu erleiden; 
fooald iic aber mit Berührung der Luft erhitzt werden. 
Geh entzünden , und mit Flamme verbrennen. Er nennt 
als Beyfpiele die Oele; Rec. dächte, die hätten ihm 
das ungereimte der Definition begreiflich macbon können; 
denn die erleiden doch wobt in vcrfcbloffenen Gefafses 
fehr bcträchflkhe Veränderungen Auch ift cs faifch« 
dafs alle brennbare Körper mir Flamme verbrennen. — 
Die Erklärung von vcrplaibaren Kurzem ift fo gut, als 
gar keine, und unzuläfsig. Sie heilst fo: „verlierca 
„die Körper während der Schmelzung ihren vorigen Zu- 
„ftand (das thun ja alle fchmelzbarcn Körper), und wer- 
den zu dichten Körpern (die Schmelzbarkeit fetzt ja cack 
dem Vf. felbft vermehrte Ausdehnung, alfo Verminde^ 
rung der Dichtigkeit voraus), „mit einer gbtten Ober- 
„flache und mehr oder weniger Durcbfichtigkeit ver- 
„wandelt, fo nennt man fie verglasbare Körper.** Bey 
der Dichtigkeit fagt der Vf. ; „die Dichtigkeiten können 
„bey rachrern, verfchieden gearteten, Körpern fdir 
„verfchleden fern, woraus der Begriff von der abjoluten 
„und relativen Dichtigkeit hergenommen wird;“ er woll- 
te aber fagen : woraus folgt, d-ifs Dichtigkeit ein relati- 
ver Begnßf ift, kein ahfolult'r. So aber ift in jenen Wor- 
ten gar kein Sinn. Der ärgfre Verftofs gegen die be- 
kanntefteii phj tifchen Lehrfarze kömmt bey den Begrif- 
fen von Sclwere vor. (S. 24) „Schtver nennt man ei- 
■„ne’n Körper, wenn er die Kraft befitzr, von einer ge- 
„iviffen (!) Höhe in hnrizintUler FJiene (!) herunter zu ?al- 
„Icn. Nun bi'fitzen .aber alle Körper diefe Kraft, folg- 
„lich müffen auch alle Körper in ’ der Natur febwer 
„feyn. Einige Phyfiker berrarhten die Schwere, als ei- 
„r.e befondere Kraft der Körper, durch die fie ein Be- 
„ftreSen zeigen, fich einanderzu nähern, und nenn^ 
„fie daher Sclnver^rnft ; einige fuchen fogar die Attracrion 
„oder Anziehungskraft d-aniir zu vergleichen.“ (.Als 
wenn *!iHs dem eben gegeb.-nen Begriff' enrgegengefem 
werden könnte!) „Alle Körper find fchwer, aber nicht 
„alle im gleichen Grade (!). li'enn daher ein ßchtrerrr 
„Körper auf einen andern von geringerer Schwere drückt, 
„und ihn aus der Stelle treibt, fo wird der letztere, zum 
„Vvterfchiede von dem erfiern, ein leichter Körper genmni; 
„d-dier muffen alfo alle Körper in fchtt'cre (corpom gra- 
„viora), und in leichte Körner (corpora levinrn) eingetheiU 
,,werden.'* Welch ein Galimarhia.« , weK be Verwechfe- 
lung zwifchen Gewicht und Schwere!' Eben diefe Verwir- 
rung der erilen Gnindbecriffc herrfchtfm Folgenden bey 
Erkläriui» des abfoluten und fpecififchen Gewichts, oder 
Schwere, W'ie der Vf. fehr nnrichtig fagt, tmd n'nrer 
folchen IJmffnnden w,igte»der Vf., fich zum Reformator 
der phyfifchea Chemie aufttuwerfen? 

Der 
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D«r erße Ahfcknitt faaadelt von den cHemifcUen Ope- 
r^pnen, und der dahin ^ehörijjen Wort* und Sacher- 
klärung):. „Phänoment, heifst es S. 31., find Erfcheinuc- 
„gen, die fich unfern Sinnen darrteilen.“ Das iftUeber- 
fetzung: nicht Erklärung. Bey den Erklärungen der Ope- 
rationen find allemal erläuternde Verfuche ^ygebracht, 
die aber nicht immer partend gewählt find, wie z. B. 
die S. 3*T. unter E angeführte: denn eine etwas 

V cnncentrirte Aufiörung ron effigfauren Pflanzenlaugen- 
falz wird von Vitriolfaure allerdings frejällt werden. Eben 
fo wenig kann die Seigerung desSpiesglafrs (S. 4t) ein 
Beyfpiel für die unterwärts flehende Dejlilhtion (eyn. Bci^ 
de find gar weit von einander verfchieden. Von den 
bekannten c/irwifc/;pn Wdrmefrraden heifst es (8.48)5 „fie 
„wären durch Hülfe verlängerter Thermoineterröbren 
„beftiinmt;“ und doch geht der vierte Grad derfelben 
von 600 bis 1500 nach Farenh. Der Vf. dachte aHb 
nicht daran, dafs bey dtefem Grade das Glas der Tber- 
snoterrühren fchmelzen und das Queckfilber in Dtinftc 
verwandelt werden mü6te; dafs folglich diefc Grade 
durch gewöhnliche Thermometer nicht nur, wieer fagt, 
nicht genau, fondem ganz und gar nicht gemelTen werden 
könne, fondern dafs man ihn nur nach Fahrenb. Gra- 
den gefchatzt habe. — Bey Erklärung der Calcination 
oder 0 )cydation irt der Zink nicht gut gewählt, um die 
Gewirhuszunahme daran zu erweifen, eben wegen der 
Urhebunff und leichten Zerftreuung der Zinkblumen. — 
Die fffpittifTfe Auflöfung des vitriolifirten Weinfteins im 
•todietulcn VVaflTer foll in der Kälte nii*hi erilarren, oder 
keine Kryflidlc fallen lafli'n , fondern nurerrt nach an- 
haltendem Kochen und nachherigenn Ahköhien ; das irt 
wohl ciu Uebcreilungsfchler; fo wie der Sarz (S. 55), 
dafs jede kryrtalHfirbare .Auflöfung fo viel Salztheile rnt- 
halten müfle, dafs fie vollkommen damit gefättigt fey, 
und dasWafTerim kochenden Zurtande nichts mehr vom 
Salze aufnehme. Bey mehrern Salzen wird der Anfän- 
ger, der diefe Regel befolgt, nur unförmliche Salzklam- 
pcD erhal^n. 

Zweuier Abfchnitf. Attractinn , Anzief un^skraft, 
iraJtlanziehwtfr , Affinität. N\'»ch dem Vf. darf Anzie- 
hungskraft mit Cohnfionskrafr nirlit venvechfelt wer- 
den! Wir dächten, fie wären idonrifch. S.59wirdfr<T- 
ItTauj bcTchuldigt, dafs er den Z'ifamtncnhang derThet- 
le von einem zwifchen ihnen befindlichen leeren Raume 
hertreleitet habe. Ilr. H. hat offenbar das Compendium, 
woraus er diefen Satz unrecht abfehrieb. nicht verftan- 
den; denn fo wie der S.irz hier fleht, ifl es wahrer ün- 
finn. welcher dem grofsen Manne zur I .art gelegt wird. — 
Hr. H. vcrwechfelt Gravitation mit Coiiäfinnsh-aft. wenn 
er §. .«54. fagt: ,.Rey den Himmelskörpern äufsert fich 
„die. Anziehungskrafi nach einem einzigen allgemeinen 
„Gefetze; bey «len übrigen Erdkörpern aber.' und bey 
„ihren Reftandtheilen irt fie mehrern Gefetzen unterwor- 
„fen.“ Die verfchiedenen Arten der Wahlverwandtfchaft 
iienntermchrere Arten der. Atrracfionskraffe, fiatrdafs es 
beifsen füllte : mehrere Alirpidernngen ihrer Phänomene. 

Dritter Ahfchnitt. l'ovi U’nrmeßoff. l.icht, Feuer, 
Phlnrriflon, Feehn m'o. nni \mn der eFktrifchen Materie. 
AAas S. •7'». von der Bc^ tnmiinr «’er comparativen Wär- 
me angeführt wird, i'ii ganz unbeftimmt. Capacität der 


Körper für Wärmeftoff (S. 78) vcrwechfelt der Vf. g^^ 
mit Leilungskraft derfelben dafür. In der Lehre vom 
Licht ftrotzt nun fall jeder Paragraph wieder von den 
unvcrzcihlichften Fehlern gegen gefunde Phy fik. „Wenn 
„(»ach §. 84) mehrere Lidmheilchen von einem Punkte 
„ausgehen, Ib nennt man diefs einen LichtßraJtt.'' — 
„Wenn durchfichtige Körper cinerley Dichtigkeit in ih- 
„rer Maffe haben, fo bew'egt fich das IJcht in perpendi- 
,;culärer Richtung (!) in ihnen; fallt derLichtftrahl aber 
„fchief auf diefelben, fo wird er aus feiner Richtung 
„gebracht, und kömmt innerhalb der Körper, die dicb- 
„ter, als Luft find (!), der Perpendfculärlinie näher.“ 
Wodurch will der Vf. es wohl beweifen, dafs eine po- 
fitiv elektriflrte GLasfeheibe bey Annäherung eines Lei- 
ters den Funken an diefem heraus fchlage, dafs aber bey 
einem negativ elcktrifirren Reibzeuge der Funken von 
jenen in diefes bineinfcblage? dafs er aber in der That 
in der Lehre von der Elektricität nicht die Elemente ver- 
liehe, und keineswegs als Lehrer darinn auftreten kön- 
ne, beweifst unter andern der §. 107. „Die elektrifche 
„Materie kann fich in den Körpern anbäufen, wenn fie 
„mit leitenden Körpern aufscr Verbindung gefetzt wer- 
„den. — Man nennt diefs einen Körper ifolirm. Wer- 
„den die leitenden Körper aber nicht ilolirt, fo fetzt fich 
„die elektrifche Materie in ihnen ins Gleichgewicht, und 
„ein jeder wird nach feiner Mafse (?) gleichfonnig von 
„ihr durchdrungen, lll der Körper ein vollkommener 
„Leiter, als Metall, U'affer, u. f. w. , fo nimmt fie ei- 
„nen freyen Durchgang: irt er aber kein voIHcommener 
„Leiter, z. B. der tliiertfche Körper (!) fo erleidet die Ma- 
„tcrie, bey ihrem DurchUröinen, Widcrflind und bcHvirkt 
..eine Erfi bürtcrung; diefe nennt man elektnfchen SciiUtg.** 
Uiifere Ldcr werden bolTentlicb an diefer Probe genug 
haben, um uofer. Urtheil nicht zu hart zu finden, und 
uns der Muhe zu überbebea, inchrem Nonfeus abzu- 
febreiben. , - 

l'icrter AbfeUnitt. Van der atmofphänfehm Luft und 
ihren Eigcnfchnften. Ziicrft von ihren phyfifchenEigen- 
fehaften, und dann von ihrem cbcmifchen, oder ihren 
V'erhalten und Veränderungen bt*y Verbrennung und 
Refpiration. Fünfter Abfchnitt. Von den gljsfJnnigen 
Sultftanzen überhaupt, und von jeder Art insbelbndere; 
nemlicb, y ander dfpldogiJhfiiienJ,uft, (wobey wir be- 
merken, dafs es nicht wahr irt, dafs dicFrucbtbälge der 
Colutca arborefccns depblogjftrfirte Luft enthalten), der 
Luftfaure, (wo wir S. 152- wohl den Verfuth zu ken- 
.nen wünfehten, nach welchem ausj’vohle in Lcbenslufr 
verbrannt, blofs Luftfaure erzeugt würde, und keine 
phlogirtifirte Luft übrig bliebe), der entzündlichen Luft, 
der Stickluft, der Salpeterluft und den Eudiometer, der 
hepatifchen Luft, und der Phosnhorluft. Die Refchrci- 
bung der Verfuche, durch' welche diefe Lnftarten dar- 
geft^llt, und ihre Eigenfchafrcn anfcbanliili gemacht 
werden, irt umftändlich und deutlich, enthält aber auch 
nichts neues. Die fauren Gasaneo und die flüchtig al- 
kalifcfae Luft hat der Vf. in der Folge eirgefchaltet. ' 
der Theorie der rofpectiven Gasarten irt er keineswe- 
ges unpartheyifch genug, fondern fertigt die Gründe 
der Phlogirtikcr gewöhnlich fehr kurz ab, oder führt 
fie unvollrtändig an. 

Dddd :t , ' Dßf / 
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per ferhfie Ahfchnitt hit d\e Salze, insbefonder« abef 
die Äliia'A'-it’, zum Ge^enllamle. Es iil fall'ch, wenn 
S. «iic Unaullüsbarkeit im Weingeifte als ein Kenn 
Zeichen eines Laugenfalzct aufgeführt wird. DieCs gilt 
ja nur VL<n'den luftlauren Alkalien, nicht von den rei 
ijcn, die hier bel'chrieben werden. Eben fo ift es nicht 
wahr, dafs das feuerbeltändige Alkali durch Schmelzen 
für lieh völlig luftleer werde. Dafs von dem ungelöfch- 
ten Kalk Warmcfiofi an das Laugenfalz, beym Kaultifch- 
machen, trete, nimmt der Vf. ohne Beweis an. Es ift 
ferner nicht allgemein wahr, dafs nach S. 225. eine ver- 
dünnte Aullöfung vom ätzenden Laugenfal/. die Kalker- 
de aus den kalkerdigcn Auflöfungen niederfddage. Zu 
den ilalelbll angeführten Kennzeichen eines reinen ätzen- 
den L.augenfalzes gehört noch, dafs die Aullöfung def- 
felhen in reinem Wader nicht vom luftfauren Laugen- 
fdlze getrübt werde; widrigenfalls enthalt fie ätzende 
Kälkerde aufgelöfst. DieCs wird jedesmal der Fall feyn, 
wenn man die Vorfchrift des Vf. beym Aetzendmachen 
des Laugenfalzes befolgt. 

Siebenter Abfchnitt. Von dm fawen Salzen oder Säu- 
ren. Die Schirfe der Säuren foll nach Hn. H. von ih- 
rem VVärmcfton'e herrühren ; doch fagt er S. 35t., dals 
die fpecififche Warme des Vitriolöls nur 0,34, gegen die 
des Waders fey. Das letztere müfste allo doch fchärfer 
feyn, als Vitriolul, üebrigens handelt der Vf. hier die 
Vitriolfaure oder Schwefellaure, Salpeterfäure, Koch- 
falzfaure, (die aber keinesweges durch Vitriolfaure aus 
dem liornlilbcrgefchieden werden kann, wie es S. 271., 
wabrfcheiulich aus einem Uebereilungsfehler, heifst) 
und die dephlogilUfirte oder oxygenilirte Salzfiiure ab. 

X— . 


Wenn er aber glaubt, die Scheelifche Meynung von 
der gemeinen Sulzfaure aus Breuuftolf und reiner de- 
phiogillifcberSalzfaure dadurch widerlegt za haben, dafs 
der Üraunilein fchoa LebensLuft enthielte; fu fcheint er 
nicht wiffeu zu wollen, dafs Braunftein, aus welchem 
durch Glühen die depb.ogilblirte LuA ausgetrieben wor- 
den ili, doch auch, eben fo gut, zu UepblugUtiilrung 
der haizfaure äuge wendet werden kann ; eine Erfahrung, 
die eflenbar gegen das Syllem des Hn. Launißer Itreitet, 

. das der Vf. doch ohne Fartbeyiichkeit darileÜen wollte. 
Eben fo hatte doch auch wohl S. 284. angeführt werden 
müiTen, dals aus falzfaurer Luft und Lehenslutc keine 
dephlogifliürie Salzfaure wird. Er geht hierauf zudeta | 
Kuiiigswafler , der Flufsfiure, der Phosphorfiure , der 
Arfeuikfäure , (wo wir die Bemerkung vermüTtui« dafs 
fle, für fleh im bedeckten Tiegel flark geglühet, fleh 
wieder in weifsen Arfenik verwandele. Dafs fle aber 
mit Fett vor dem Luthruhre gefeUmoken .\rfenikktinig 
gebe, ift wohl wieder ein Uebereilungsfebier, Ce geht 
vielmehr als Dampf des weilsfn Arfeni^ fort), der. Bo- 
raxfäure, der Bernfteinfaure, derW^olframfäure und der 
Molybdanfaure über, und handelt zuletzt von denPflan- 
zenlhuren und thierifchen Säuren. Hr, H. bemerkt, dafs 
Hr. Gim gefunden habe, dafs fleh die Fetilaure durch 
Kochung mit Salpeterfäure in Sauerklecfakraur« verwan- 
deln lalfe; allein wir Anden davon in feinen Schriften 
kein Wort, wohl aber, dafs er die letztere aus dem Fett 
relbft.gefchieden habe. Bey der Gallusfaure vermifTen 
wir Hn. Richters Methode , fle darzuftellen , und fei- 
ne Erfahrungen darüber. 

(Jitr BefchUft fotgt.y 
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ynUMUCHTF. SciiniFT»!«. Gotha, b. Etiii^rt Zum An- 
Jeuirti dar Frau v<ni Bu,lmald, von Frinlricli Pf iIMm Oolter. 
Neläl z-.vc>- utigeäntrkti ii Brit-reu dis Herrn von P'oUaire 1790. 
"1 S. Auch wer die Frau von Buchwald nicht gekannt liac, 
weilt gern bey fliefem F.Iogc einer inccrcfTanien Fran, wie man 
vor einem Gr.nTfchen I’ottrsU eines Uii'.:ekanmen weilt. I).is 
■ Portrait darf bey den» Ausdruck irefrvndcr Athniichkeit etwas 
fchmeiduln; und fo darf, fo mufs e» die Biographie, wemi fie 
fofüi t nach dem Toüe de» geliebten Gegcnllandcs in dem Zirkel 
der Freunde, von der Hand der Difoetion gezeichnet, erfchei- 
neu fol'. Sie, die fo viele Jahre als Oberhofmeiflerinii die Zier- 
de des Goihaifelien Hofes w.ir, gefch.'.t« von Friedrich, von 
Prinz Hcii.ridi. von Dalberg, von V»ha,rc • fie, d:e inder 
Franzdlifchi n Litor.viir erzt i'cn , doch willig dem üeiitfclien Ge- 
nius Inldigtc, fob.ild er die Iluldignnq verdiente , fie war es 
werth , fdion bev ihrem lieben von ciiiviii lD.iiberg gcpriclen, 
nach ihrem Tode von Gotters Mcifterhandcharjk'.crifiret zii wer- 
den. Nur vvenive in der Schrift zti fohr w'vrtntiien ZuCe aus 
diefW CaarakieriUik mögen hier ftchcii , um nach dem Ganzen 
Fiftern zu machen: '„Nienuiid kann bereitwilliger und getrhick- 
tcr fevn, als fie war, einen jeden, der fich ihr n.ihte-, in Vor- 
iheil und \Vohlbi*!iagen zu fe'z-n, fich{ zu dem (irade feiner 
F.iliirkeiteii ber.ih zn l.-ilfcn , die Eigcnl.eiten feiner Lago, in 
die Fähen feincf. Charakters hinein zu gehn , des Schwaciicii zu 
fchonen. den fiTendcii unvermerkt zurecht zu weifen, und dem, 
den die Natur ftiefniiitterlich behandelt hatte, gleiehfam von ih- 
rem Vsrftande zu leihen.“ (S, i.) ,,Steinipit, K.-ilte, Aberu-itz, 
Verlaumdung, und was fonft zuweilen elaiizende Zirkel Für den 
denkenden Man« f» peinlich macht , war aus dem 'l“-»;«" 
b.uint Gegciiftande aus der poluifchea und gelehnenü W eit 


wecbfeltcn mit einander ab, und wurden im freTmücbigften Ts- 
ne oft bis zur Gründlichkeit, und doch ohne den nrindelleu An- 
lirieh von Pedanterie, abgehandelt.“ (S. 46.^ ,, Unter gewifife 
Liebliugsmeyiiiiiigen, wohin die Frau r. B. gern Vas G^prach 
zu lenken pflegte und die fie boy jeder Wiederiioluiig mit neuen 
Wendungen und treffenden Gründen durchzufechten wufst^ ge- 
hörte aueh die: dafs ein grofser yerfiand nothwendig mit Gut: 
det Herzens verbunden fey.“ fS. ii.} Friedrich war ünr der 
Held aller Helden, und die Vorliebe fiir den Patriarchen zuFer* 
ney rifs fie zu mancher bey ihren billigen Gefinnungen foafl 
nicht zu erklärenden Il.irte gegen den Bürger von Genf bin.“ 
Die angehängten beiden uiigedrtickten Briefe Vultaire’s find ar- 
tig genug; und man findet unbedeuteudere in der binderrelchen 
Sammlung feiner Briefe. 


EnBAtnmosseuH. Berlin, b. Rottmann: Reden bey mud 
'nech der Confirmation Sr. Königlichen Hoheit des Prime« Xjufwy, 
und Jhro Königlichen Hoheit der Prinzeßin Pl’ilkdtnine von Prfnpsem. 
Von Friedrich Samuel Gottfried Sack, Königlichen Ho^rcdtger, 
Oberkonfillori.'il- und Kirchenraih. 1790- S. 68. g. (s gr.^ Auf 
die Confirmationsrede, welche fehrztveckmafsig ift, folgt eine Pre- 
digt, von der Uehereinfilmmung des Verhaltens eines Chrijtem mit Jmi~ 
nrr Krkeitr.tnifs , welche an dem Tage gehalten wurde, an wd- 
cliem die Königlichen Hoheiten zum erRemnale das heilige 
Abendmahl empfingen. Aufklärung und reines Chriftanthum 
leuchten alleniiialben daraus^ hervor , ob es fchon nicht zu leug- 
nen ift , dafs die Prediet, wie die Konfirmationsrede, etwas «c- 
dringender und rührciiaer feyn könnte. 
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PHrslK, 

Berlin, b. Rottman : Syßematifchtr Grundrifs der aUr 
gemeinen Experientaldiemie etc. , von D. Fr. 

Hermbfiädt. etc. 

{Bejchlujs der bn vorigen Stücke ahgehrochenen ReceHfion.") 

Z weiter Theil. Aehter Abfchnitt. Von den Erden. Un- 
ter den einfachen Erden fehlt U edgvoudi Erde 
sus Neu - Süd - WaIHs. Das Zerfallen des gebrannten 
'Kalks an der Luft fchreibt der Vf. der Lultfaure zu, da 
doch die Feuchtigkeit der Atmofphäre bey weitem den 
’gröfseften Antheil daran hat. Das Verhärten des Kalk- 
niortels ift der Kiefelerde weniger zuzufchreiben, als der 
unrollkommcnenKrillallinrung des Kalkes mit dem ver- 
Tchluckten Waller. Das lehrt ja auch die Analogie 
des Verhaltens des zerfallnen Glauberfalzes mit etwas 
’Wafler. 

Im neunten Abfchnitt Hnd die Neutral - und Mittelfal- 
ze abgehandelt. Beym Glauberfalze ift die Probe feiner 
Reinigkcit ausgetalTen : dafs es das KalkwaHer nicht trübt. 
Das Bitterfalz bat keine Kryftalle von vierfeitigen Erd- 
fpitzen , fondern diefe ßnd dachförmig oder zweyfeitig, 
.und dann ift es noch ein wefentlicbes Kennzeichen, dafs 
feine Seitenflächen glatt, nicht geftreift Und. Es ift auch 
nicht wahr, dafs das Egerwafler Bitterfalz habe, defleo 
fireyes Mineralalkali damit nicht beftehen könnte. 

T Der zehnte Abfcknitt befchaftigt Geb mit dem brennha- 
renGeifte, der Lehre von der Wein - und EGig- Gahrung, 
and der Verfüfsung der Säuren. — Der Weingeill, der 
durch glühende irdene Rohren geht, liefert nicht blofs 
brennbare Luft, ( S. 146., ) fondern auch Luftfaure. — 
3 ey der durch Hülfe des Braunfteins verfüfsten Salzfau- 
re hätte doch bemerkt werden müGien, dafs Ge nicht von 
Braunfteingehalt frey fcy. 

, Eilfter Abfcknitt. Von den OeUn überhaupt, und den 
' ätherifchen Oelen insbefondere. Zugleich Gnd hier die 
Seifen- und die brandigen Oele mit abgehandelt. 

Der zwölfte Abfcknitt handelt von den entzündlichen 
Steifen des Pflanzen - und Mineralreichs überhaupt, nem- 
Uch von den Harzen, den Erdharzen, dem Kampher, 
dem Zucker, dem Gummi, dem Schleim, der Colla, der 
Stärke, den Färbeftoffen, der Kohle, dem Schwefel, der 
Schwefelleber, dem Phosphor und dem Diamant. — Wir 
Oberlalfen es unfern Lefern, das Naturgemäfse diefer 
Ordnung felbft zu würdigen. — Der ätzende Pflanzen- 
ftoff ift fehr unbeftimmt angegeben, und das i'orzüglidi- 
(le Merkmal deflelben , die Flüchtigkeit in der Südhitze 
des Walfers, ganz übergangen. Das Euphorbium gehört 
gar nicht hiener. — Gegen die LavoiGerfebe Meynung 
if. L. Z. I 7 f 2 . Erfter Band. 


von der Einfachheit der Kohlen, dachten wir, wäre das 
•in fehr gegründeter Einwurf, dafs ätzendes trocknes 
Alkali mit Kohlenftaub gemengt, und calciuirt, lujtfxuer 
wird. Beftätigt dies nicht die Präexiftenz der Luiftfäu- 
rc in der Kuhle? 

Im dreyzehnten Abfcknitt Gnd die feften und flüchti- 
gen Beftandtheile der nnimalifchen Körper ihrer Mi- 
febung nach unterfucht worden. Be) m Eiter ift 749.) 
das wichtige Unterfcheidungsmerkmal deGelben von dem 
Mucus, das Verhalten mit der Auflöfung des luftfauren 
Gewächsalkali, gar nicht berührt Bey den Gallenftei- 
nen ift die lateinifche Benennung nach einem Druck- 
fehler in. Greni Chemie chacelithi ftatt cholelithi , richtig 
abgefchrieben worden. Noch Fourcroy fchiefst aus der 
geilligen Auflöfung derfelben keinesweges ein Gtuerli- 
ches Satz an, wie hier fteht, fondern die Gallenitcine , 
kryft.'tlliGren Geb daraus in Subftanz. 

Im vierzehnten Abfcknitt ift endlich das IFaJfer, und 
deft'cn vermeynte Zufammenfetzung nach Lavoifier abge- 
bandelt. Der Vf. führt denn doch auch hier, wie fonft, 
die Stahlifche Theorie fehr einfei cig, und fall immer 
nur nach Kirwan, an. Gegen einen folchen fcblcchten 
Vertheidiger lafst Geh aber leicht fechten. Die Erklä- 
rungen nach dem Syftem des Lavoifier Gnd immer ftifch 
von der Fauft weg gemacht, ohne auf die zahlreichen 
Einwürfe, die der Vf. doch kennen mufste, KückGcbt 
zu nehmen. 

Der dritte Theil befchaftigt Geh ganz mit den Me- 
tallen, und auch hier zeigt der Vf. wieder, dafs er jen- 
feirs des Gebiets der pbarmaceutifchen Chemie Fremd- 
ling ift. 

Der trße Abfcknitt darinn, oder der fünfzehnte, bat 
die Ueberlchrift : von den Metallen überhaupt; von ihren 
Erzen, von der Gewinnung derfelben, und von ihrer 
temachung. — FaUchlichÜeht aufserorJentliche(!) Zähig- 
keit und Dehnbarkeit unter die charakteriftifchen Merk- 
male der Metalle, als Klaffe definirt. Whmuth ift doch 
auch ein Metall, ohne jene Eigenfchaften zu haben, die 
überhaupt keine generifchen feyn können. — Eben fo 
falfch ift es, wenn er katbfiirmige Metalle (S. 6.) durch 
folche dcGnirt, die ihren Metallganz, ihr« Dehnbarkeit, 
und abfohite Feftigkeit (!) verloren haben. Falfcb ift es, 
wenn er allgemein fbgt, dals Geh die Mctallkalke durch 
ein gröfseres eigemhümliches Gewicht von andern iin- 
metaUifchen Erden unterfchieden. Die Zinkblumen Gnd 
ja fpeeißfeh leichter als der Kalkftein. Ehen fo falfcb 
ift es im Allgemeinen geOagt. dafs Ge Geh durch eine 
eigne Farbe unterfchieden. Kurz, der Vf. fch'’’,.t Cha- 
raktere, von ein paar Fällen abftrahirt, .fogleicb als all- 
gemeine generifche hingefebrieben zu haben, ehe er 
E e e e noch 
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noch alle Species gehörig erwogen hatte. Als Minera- 
logen zeigt ihn das eben nicht , wenn er (S. 7.) fagt : 
d^s die natürlich krülalli Urten kalkfurmigen Metalle 
Spate hcifsen ; und dafs der Wolframkalk von weifscr 
Farbe/gefunden werde. Wie die Behauptungen des Vf. 
ausfallen, durch welche er fleh in das Gebiet Geo- 
gnolie hat Terüeigen wollen, darüber wollen wir nur 
das ausheben, was er von den Erzgdttgen und Erz- 
adern im §. 799. und von den bieher gehörigen technl- 
fchen Erklärungen fagt. „Gänge, heilst es, nennt «um 
„dirjenigen Ei-zadern , welche entweder m fetikr echter 
„RichUing , oder mehr oder weniger fchief, jedoch allemal 
„von der Obei-fläche der Erde, nach dem Mittelfunkte zuge- 
„hen.** Doch nicht nach dem filittelpunktc der Erde ? 
das eigentlich Charakieriftifche der Gange hat der Vf. 
durchaus nicht berührt. „Ftö tze werden die Erzadern 
„genennt, wenn fie in horizontaler Richtung foHgehen, 
„und fich alfo in die Weite verbreiten.** Alfo wieder kein 
"VV^ort von dem wahren Charakter eines Flötzes. Und 
wenn alfo einFlötz gegen den Horizont geneigt ift, dann 
wäre es kein FlötzV „Stockwerke werden die Erzadem 
„genennt, wenn fie fich in mehr oder weniger beträchtlichen 
„^hifsen angeh'nuft banden, die fich nach mehron Seiten 
„gleich iveit erfire'cken.** Ift in den letzten Worten , wohl 
Menfehenverftand? Der llec. traute kaum feinen Au- 
gen, als er folgende las: (S. 9.) „Zuweilen finden fich 
„die Erze in kleinen abgefonderten Mafien, W'ekbe nicht 
„gangweife, fondern blofs als AusfülUrngsmittel einiger 
„Klüfte und Rifle im Gefteire' angetroffen werden, und 
„dann 'fagt man, dafs fie in Neßern, in Dnlfra, oder in 
„Nfrre» brechen. Finden fie fich aber mit verfchiedenen 
„Gebirgen fehichtwe ife über einander gelegt : fo nennt 
„man fie Gefchiebe (Fragment«, Strata); die, wenn 
„fie beträchtlich find, den Namen Seifenwerke, oder auch 
„Wajehwerke erfinlten.“ -- üeberhaupt fehen wir nicht 
ein, wie die Förderung der Erze und der Bergbau in 
ein Handbuch der Experimcntalchemie gehören, ^^'as 
er von diefen Dingen weiter fagt, ift unter aller Kritik, 
wie fchon das Obige mutbmaisen läfst. Was -er von 
der Zugutemachung der Erze und Ausfeheidung der Me- 
talle, ingleichen vom Probiren anfiihrt, ift kurz, man- 
gelhaft, und wieder nicht ohne Fehler, üeberhaupt 
fcheint es gegen alle fyftematifchc Ordnung zu feyn, 
noch ehe die Zuhörer die fpecififchen Charaktere und 
Verhältnifie der Metalle kennen gelernt haben , Ichou 
die metallurgifchen Arbeiten vortragen zu wollen. 

Bey dem Verhalten der Metalle im Feuer nennt Hr. 
H. die Kälte, wobey das Queckßlber geftehr, die äufser- 
Beraubung der Wärme. Er meynt doch nicht das 
Zero vero am Thermometer? — Es ift durchaus falfch, 
wenn er behauptet , dafs die fcbmelzbaren Metalle mit 
einer conveven Oberfläche fiiefsen, ohne die Beftim- 
nuing hinzuzufetzen: in Gefafsen,^mit deren Materie fie 
nicht cohäriren ; denn im bleyerncn Tiegel fliefst jä 
Qucckfilber mit einer concaven Oberfläche. Das Nach- 
folgende beweift, da& er den wahren G^und von dm- 
fer Erfcheinnng nicht eingefehen hat. — Es ift eben 
fo unbeftiramt, als falfch gefagt, dafs wajferfreye Vitriol- 
(äiirb Schwefelgas aus den regulinifchen Metallen ent- 
binde, vmfünvtf« hingegen br«xmbax«X.uft. Waflerfteyc 


Vitriolfäure, wenn fie für fich darzuftclien wäre, wür- 
de gar bicht auf das Mc'tall wirken, wiail das ßedin- 
gungsmittel dbr Auflöfting, Flüftigkeit, fehlt; folglich 
ift unter dem Ausdruck des Vf. nur toneentririe Fitriot- 
faure zu verftehen , die aber doch Wafler genug hat, 
und nun kann man billig die VertheidigerdesLbvoifier- 
fchen Syftems fragen , warum hier dos Wafiier der con- 
centrirten Vitriolfäure nicht zerlegt \vird , wie bey der 
verdünnten gefchiehet, und warum fich alfo mit der 
SchwefeUuft keine cotzündbare cntwickelt? 

Vom fechszehnten Abfchnitt geht der Vf. nun die ein- 
zelnen MctaHe nach ihren finnlichen Eigenfchaften, Ver- 
halten im Feuer, gegen Säuren, gegen andre Metalle u. 
dgl. durch. — Die Ausdehnung des Goldes unter dem 
Hammer, nennt er: fijl ohne Grenzen. Die Cupella- 
tion defielbengefchche mit drey Theilenfeley! Die Rei- 
nigung des Goldes durch Schwefel heilst die zweckmh- 
fsigfte. Er bat wohl nicht bedacht, waserS. 63- fchrieb, 
wenn er fagt : durch den mctallifchen Niedcrfchlag des 
Goldes aus feiner Auflöfung verraittelft des Kupfers, Ei- 
fens und Zinks, kann man Möglichkeit einer Verwand- 
lung diefer Metalle in Gohl beweifen. — Ironie würde 
man hier nicht fuchen. — 5 pantVn häh der Vf. (S. gi.) 
für das einzige Land, wo man die Platina findet! — 
Was er von der Unfchmelzharkcit der Platina anfiihrt, 
hebt er ein Paar Zeilen weiter hin wieder auf. — Bey 
dem eigcnthümlichen Gewichte der Metalle ift immer 
das ablölute Gewichte eines Cubikfufscs und eines Cu- 
bikzollcs derfclbcn angegeben , aber nie beftimmt wor- 
den, ob jener der rheinländifihe oder der parififche. 
diefer dedmal oder duodccimal fey. — Die Probiruig 
der Sift)ererze ailf naflem Wege wird (S. 9Ä.) fehr tin- 
eingefchrä’nkt, ab die zweckmäfsigfte empfohlen, aber 
zugleich auch fb befchricben, dafs man daraus fieht, der 
Vf. fe^- kein’ genauer Probirer. Denn wenn z. IL das 
Glaserz mit fechs Thcilen verdünnter Salpeterfäure (»vie 
ftark foll fie verdünnt feyn V) gekocht wird, fo luufs 
dabey ein Theil Schwefel theils zerfetzt werden, cheils 
ab hepatifches Gas verfliegen, und" nimmermehr wird 
der Rückftand diefes Procefics den Schwcfelgehalt ricb- 
tig angeben. — Kurz, es ift alles, was in dem Buche 
vom Probieren der Erze angeführt ift, durchaus flüch- 
tig, oberflächlich und unvollftändig zu nennen. — Beym 
Abtreiben des Silbers auf der Kapelle wird die Quanti- 
tät des dazu erfoderlichcn BIcycs auf viermal fo grofi^ 
als gewöhnlich, angegeben ; und nun vonTTiefem we- 
fentlfchen Punkte, dem Verhältnifs des Bleyes zum K»- 
pfergehalt, kein Wprt weiter angeführt;, eben fo we- 
nig als von dem Verhältnifs der St.ärkc der Kapelle an 
Afcbe gegen die Bleyfcbwcren. — Die g»-Ctjz Farbe der 
Silberfolution Ift keinesweges immer ein Rowt is des Ku- 
pfergchalts denn concentrirte Salpcterfture kann auch 
mit reinem Silber eine grüne Auflöfung geben, deren 
Farbe aber beym Verdünnen mit Wafier verfchwindef. 
— Die Enrilehung des Silberbaitms ift nicht blofs der 
gröfsern Affinität des Qucckfilbers zur SalpctcrCüire. 
fondern bauprfächlich derKryftallifiriing des SHberamat- 
gama zuzufchreiben. — Vom gemeinen Griinfpan wird 
gefagt , dab er mit dem kryfiedUfirten in An'ner Grued- 
joifchung zinnhcA übereinkompae; wir dächten, er wäre 
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gar fefir daroo verfcftifldin. ~ Das Eifen foll dem Mag- 
net die ma^e^ifche Kraft rauben (I). Der Vf. will das 
Eifen, als Outung, (S. T58O befchreiben, und befchrcibt 
es pls j^rt, neinlich als gelchroeidiges £ifeo ! Wie kann 
ferner das rothbrüchige und katkbrüchige Eiftn dem Roh- 
ei/ea ciugegeBgcfeUt werden ? t~ Es ift durchaus falTch, 
dafs das MoiUkot oder Bleygelb durch hlofses Glühen 
zur Meimige werden follte, ohne dafs andere Umftände 
dabey concurrirren; — ^ dafs die mit Bley rerfetzte Pla- 
fina auf der Kapelle völlig rein zuröckbleibe — ; daö 
40 Grad Fahrenoeit unter o von 33 Gr. Reaumür unter 
o verfchieden wären , (wie S. 248- ans dem Zufammen- 
bauge zu fchliefsen ift,); — dafs der Mercurius alcalifa- 
tus, der Aetbiops niineralis , der Mercurius gummofus, 
die Ncapelfalbc, dasQueckfilber fein zertheilt, und me* 
chanifch eingemircht enthielten, (es ift vielmehr darinn 
unvollkommen verkalkt, und nur dasjenige Queckfilber 
ill darinn wirkfain , das diefen unvollkommen kalkfÖr- 
migen Zuftand hat); — durchaus falfch, dafs das ver* 
füfste Queck/IIder einen Theil metattifclies Queckfilber 
innigft crngemifcht enthalte. Diefe Behauptung, wel- 
che Hr. II. wahrfcheinlich zu feiner Rechtfertigung ge- 
gen Hn. GdtfliHg hier wieder aiifftellt, wird durch alle 
Analogie nicht nur, fondern auch durch Autopde wider- 
legt. Es ül ein Grundfatz in der Chemie, dafs keine 
Saure ein Metall im regulinifchen Zuftande aufgelöft ent- 
halten kann; wie will alfo die Kocbfalzfaure im Qucck- 
fllberfiiblimate fiih mit dem regolinifchen QuecÜilber 
zti.Ti homogenen Ganzen vereinigen können? Alles 
lehrt vielmehr, dafs fich das verfüfste Queckfilber durch 
die grölscre Menge des unrollkommcncn Queckfilber- 
kalkes vom weifsen PrScipitat und dem ätzenden Subii- 
tnate untcrfcheide ; dafs aber diefer unvollkumraene, d. 
h. noch nicht völlig dephlogißifirte , oder noch nicht 
ganz oxydirte. Kalk mir der Säure nicht mechanifch ver- 
mengt, fundent chemifch verbunden habe. 

lIofTcmlirh ifl das bisher Beygehrachte genug, um 
zu bsweifen, dafs der Vf. diefes Handbi(c>r nichtlvcnnt- 
nifs genug hefitze, um durch fein Anfeben der grufsen 
Streitfache zwifchen den Phlogiftikern und Antiphlogi- 
flikem den Ausfchlag zu geben, und ein Syftcm der Che- 
mie nach neuern Grundftifzen zu begründen. Diefe 
Rückficht auf das neuefte Intcreflc der WifTenfehaft und 
dann der gewöhnliche fu febr anmaf#ende Ton des Vf. 
haben uns zu diefer ausführlichen und genauen Kritik 
des Totlicgeudeu AVerks bewogen. 

MATUEmATlK. 

Gotua, in Comro. b. Ettinger: Tabulae motuum So- 
lis novae et cornctae, cx tUeuria /rravitatis , ct eujer* 
t'atiouibus recenliff.nxis r,-uiae, quibus accedit hxanim 
praecipuanim Caraloges novus, ex ebferrationibus 
aftronomicis, annis I7j<7. g.?. 89- 90. in fpccula 
.nftroiiomica Gotbnnahabitis, ad initiumanniMDCCC. 
conftructus, editae aufpiciis et fiiintibus Sercnillimi 
Ducis Saxo- Gothani, auctore Francifco 4 f ZaAt, 


Philof.^bt LL. Dort, in Unlverftr. O^oo. Vigil, mi* 
liL Praefecto, etc.' 1791. 4. 250 pagg. 

Diefe mit vielem typögraphifchen Aufwand gedruckt 
te Werk Hl ein neuer Beweis der KcnntnilTe. und des 
thätigeo Eifers feines um die praktifche Sternkunde fo 
verdienten Vf., des würdigen Directors der vortreffli- 
chen in Gotha angelegten Sternwarte. In den neuert 
hier gelieferten Sonnentafeln,, die zum Theil nach Horru'- 
hijfchen Beobachtungen verbeflert £nd, vereinigt fich al- 
les , w'as man zur Bequemlichkeit und Ausfü&hchkeit 
des Caltuls fodem mag. Die Länge der Sonne Hl über- 
all auf Hunderttheile einer Secunde angefetzt; die Mit- 
telpunktsglelcbung geht von 10 zu xo Minuten des Ar- 
guments, und in einer vorangefcbickten Tsfel der gtot 
graphifchen Lage aflronomif^ beftimmter Oerter find 
die Epochen der mittlem Sonnenlänge und des Argu- 
ments der Mondgleichui^ bereits auf diefe Oerter redi^ 
cirt,anzutreffien. Den Bewegungen und Epochen der 
raictlern Länge und Erdferne flehen noch fiebeo befon- 
dere Argumente zur Seiten, wovon das erlle die mitik 
Anomalie der Sonne in Taufeodtheilcken, das zweyt« 
bis zum fünften die Störungen der Sonne durch Mond, 
Jupiter, Venus, und — eine neue Gleichung — durch 
Mars begreift, die zwey letztem aber der Nutation ge- 
widmet find- Für den jVblland der Sonne Hl fowohl 
die Zahl, als der ihr zu^Dörige Lc^arithme, famt den 
AenJerungen wegen der Perturbationen angegeben. Der 
HalbmeflTer der Sonne ill dreyfach , nach de la Lande, 
Tob. Mayer und de la Caillt berechnet. Aufser andern 
Tafeln für dieReduction auf den Aequator, Abweichung 
der Sonne, Winkel der Ekliptik mit dem Meridian, des- 
gleichen für Refraction, Parallaxe, Mittagsverbefferung, 
und ZeitgleicKung überhaupt, etc. find vorzüglich die 
Tafeln merkwürdig, welche 'die mittlern und wahren 
Bewegungen der Sonne auch in Zeit mit der grolsten. 
Ausführlichkeit darIlolien,‘ und aus denen man unmittel- 
bar die gerade Auflleigung in Zeit erhalten kann, ohne 
zuvor dicLänge zu fuchen. Man findet für diefen nütz- 
lichen Zweck nicht nur eine volHländige Epochcntafel 
der auf Zeit gd)rachtcn mittlem Länge oder mittL ger- 
Aufllcigung famt der mittl. Anomalie der Sonne, fon- 
dern auch diefe mittlere Bewegungen in Zeit für ein- 
zelne Tage des Jahrs durch alle Monate durchgeführt: 
eben fo trilTt man tbeils die Gleichung des Mittelpunkts,-, 
(in der erfien Tafel für die Zeitgleichung), thcils die" 
fainintlicben Störungen nebfl dem erften und zweyten 
Theil der Nutation in Zeit verwandelt an. Diegenoue- 
Ilc Prüfung, welche dfe Sonnentafeln aushalten konn- 
ten, hat der Vf. felbfl angeflellt, indem er die fchiitzba- 
ren Beobachtungen des berühmten Aftronomen zu Green- 
wich von 1775 — 1784. fowohl mit Tob. Mayers, als mit 
Hn. de Lauibre, und feinen eigenen Sonncntafeln' ver- 
glich. Es Hl fchwer zu entfeheiden, welche von bei- 
den letztem Arbeiten den Vorzug vor der andern haben 
fiüll , da der Fehler in bey Hu. de Latnlre 194. , bey 
lln. von Zach 134. der Fehler in - hingegen dort 113, 
hfier igo find, und de Lentbres Tafeln nur 31 , die Za- 
chijehen nur S2 mal über 10 " von jenen 314 Beobach- 
tungeo abweichen, beide aber tseiftentbeils weit gerin- 
E f e e 3. ' ' gcr.»^ 


Digltized by Google 


59* 4* L. Z. 

gere Unterfchitde geben.' DieEleAente, die den ZacA- 
Jclien Sonnentafeln zmn Grund liegen» fin 4 folgende: 
Epoche aiif 1792 für den Meridian ron Gotha ; 9^10”- 
4 i' 7 "* 66. Erdferne: 3 ^ 9 “ 20 ' 4 Excentrici- 
tat, 0,0167923. Gröfste Mittelp. Gleichung i ” 35 ' 
2g Hundertjährige Bewegung der Länge: 46 ' o 
der Erdferne jährliche Bewegung i ' 2". Wir können 
nur noch in Kürze des vortrefHichen angehängten Fix* 
ilernverzeichnüTeS gedenken , das auf Hn. v. Z eigene 
▼on 1787. bis 1790. gemachte Beobachtungen in gera- 
der Auflleigung uch gründet. Es ift auf igoo geftellt, 
und enthält 3g i Sterne mit Inbegriff des MaskeltjneJchen 
VerzeichnifTes von 33 Sternen, das neuerlich auch in der.. 
ConnoifT. des tems pour 1792 erfchieneu ill: die gera- 
den Auflleigungen in Zeit und Raum find auf Hundert- 
theile der Secunde berechnet, famt den jährlichen Ver- 
änderungen. Darauf folgen für eben diefe Sterne neu- 
berechnete und fehr bequeme 'I’afeln der PracelTion, 
Aberration und Nutation in gerader Auflleigung und in 
Zeit, von 10 zu 10 Tagen des Jahrs» und von 10 zu 
10 Graden der Länge des Mondknotens. Das zweck- 
mäfsig angefiigte Tageregifter., wenn diefe Sterne, und 
welche gerade AufReigung unmittelbar beobachtet wor- 
den, zeugt von der Genauigkeit der Beobachtungen 
felbR, die bey einerley Stern^nur feiten über 3 bis 4 " 
im Raum von einander abweicben. Däs ganze Werk 
drängt gewiffermafsen alle Data zufammen, welche dem 
aRronomifchen 'Beobachter zu genauer ZeitbeRüniDung 
unentbehrlich Und. 

Breslau, b. Gutfeh: Des Herrn Darquier Briefe über 
die predttijehe Afironomie, aus dem Franzöflfchen 
überfetzt, mit einigen Anmerkungen von ’^ohan» 
Epbraim ScheibeL g. 126 S. (8gr.) 

Diefe fchon 1777 gefebriebenen Briefe find 1736 zu 
Paris auf lli Bogen mit 2 Kupferufeln unter der Auf^ 
fchrift : Lettres für CAfironomie preutique par M * * * her- 
ausgekommen. Ihr Verfaffer iR der berühmte franzöfi- 
fche ARronom , Hr. Darquier zu Touloufe. Es fehlte 
längR an einem Buche, das ausdrücklich dazu beRimmt 
wäre, die aRronomifche BeobachtungskunR , welche 
durch eine Art von Tradition gröfstentheils fortgepflanzt 
wird, ex profeßo und auf eine für den erflen Anfänger 
brauchbare ^^ife abzuhandeln. Diefem Mangel iR 
durch g^enwärtige Schrift eines MeiRers in feiner 
KunR, welche Gründlichkeit mit eben fo vieler Deut- 
lichkeit verbindet, auf eine zureichende Art abgeholfcn, 
und auch fokhe, die nicht eben entfchloflen lind, mit 
der aRronomifchen Praxis fleh wirklich zu befaßen, wer- 
den das Ruch mit Nutzen brauchen können, um fleh 
richtige Begriffe von derfelben im Ganzen zu erwerben. 
Schon der Name des Ueberfetzers , welchen diefe Brie- 
fe zu finden das Glück harten, bürgt eben fowobl für 
die Brauchbarkeit der Schrift, als die Richtigkeit der 
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Ueberfetzung : das VerdienR der letztem hat fibetdem 
Hr. 5 . durch mehrere nöthigen Orts beygefugte Anmer- 
kungen vermehrt, die das Neuere zum Theil nachhtden, 
oder literarifchen InhaUs find, und deren Werth er nur 
aus BelVbeidenheit etwas zu lehr berabfetzu Wirwün- 
febeu, dals viele Lefer diefer Schrift gereizt werden mö- 
gen, von den darinn vorgerrageuen Lehren wirkliche 
Anwendung zu machen, und die Anzahl der fo feltenen 
Beobachter in Deutfchland zu vermehren. Da da> Ori- 
ginal in Deutfchland lehr wenig bekannt, auch in der 
A. L. Z. nicht erwähnt worden iö; fo zeigen wir hier 
noch kurz den Inhalt diefer unterr'icluc-nden Briefe an. 
Nach der Einleitung im i Brief handelt der zweyte von 
den unembebrlicbRen Werkzeugen eines angehenden 
aRrpnomifchen Bc-uhachters. Nötbige VorCchtsregcln I 
bey Behandlung .derfelben , auch einiges von Mauer- | 
quadranten. 3. Br. Eiue Mittagsliuie zu ziehen, und 
das Mittagsrohr mid den Quadranten in der IVlittagsebe- 
ne aufzuRelleu. Wie die Faden im Mikrometer zu be- 
richtigen. Von dioptrifeUen Fernrohren und Telefcopen. 

4. Uuterfebied der wahren und mittlern Zeit; wie eine 
in die andere zu verwandeln. Aus Durchgängen der 
Sonne oder, eines FLxRerns, die Verfpärung oder Vorei- 
lung der Uhr zu finden. 3. Verfchiedcue Arten, den 
Quadranten zu berichtigen, dunh Umdrehung und Um- 
kehrung, auch durch Steru« in beynabe gleichen II<R>en 
gen Norden und Süden, etc Deo Werth der'rheUcdcs 
Mikrometers zu beRimmen. 6. Behandlung des Rauten- 
oetzes, um Unterfebiede der geraden AuiReigung niMi 
Abweichung zu nehmen. Vom Heliometer. 7. Von 
übereinlUmmenden lluhen. g. Wie die Abweichoo^ 
eines Sterns zu finden; Verbefferungen, die aus der Strah- 
lenbrechung und Parallaxe entReben. 9. Die gerade 
AufReigung eines Sterns durch Vergleichaog eiuea, def- 
fen Rectafeenflon bekannt iR, berzuleiten. 10. ElW'as 
von Kenntnifs der FixRerne, Planeten, Kometen. Vor- 
ncbroRe Erfebeinungen des Himmels , die einen Aftro^ 
ntnnen befchäftigen können ; wie FiaRerniffe (auch Fle- 
cken) der Socr^, des Monds, der Jupiterstrabanten, des- 
gleichen w'ie Bedeckungen der FixReme, merkwürdige 
Stellungen der Sonne oder eines Planeten, u. f. w. be- 
obachtet werden müffen. — Man findet demnach aus 
der aRronomifchen Beobacbtungslebre das nötbigftehier 
beyfammen, und meiRens durch ausführliche Beyf^cie | 
erläutert. Einen Anhang des Originals, Uranogra^hie 
betitelt, hat Hr, 5 . nicht mit überfetzt, dae^meiR;Stern- 
kenutnifs betrifft, und man an Schriften diefer Alt in 
Deutfchland keinen Mangel hat. Hr. Darquier verdien- 
te übrigens in Deutfchland Ueberfetrer zu finden, da er 
(eine Seltenheit bey einem Franzöflfeben Gelehrten) 
blofs um die Berliner aRronomifche Jahrbücher zu ver- 
Reben, fchon vor mehreren Jahren deutfeh gelernt, auch 
feither Lamberts cosmologifche Briefe ins Franzöfifdie 
überfetzt hat, eine Arbeit, die aber bis jetzt noch MSc. ift. 
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Dienstags t den 20 . März^ ^79^* 


. MATHEMATIK. 

Bsrlih, b. Lagarde: Grundlehren der Dynamik, oder 
desjenigen 'llteiles der Mechanik, welcfur von denfe- 
ßen Körpern itn Zuflande der Bewegung handelt, von 
Abel Burja , Prediger , Prof, der ^lau. und Mitgl. 
der königl. Akad. der WifTenfch. 1791. 416 S. g. 
mit HolzTchnitten. (i Rthlr. g gr.) 

D es Vf. Zweck ift, denen, welche fich über die er- 
flen Anfangsgründe erheben wellen, ein Werk in 
die Hände zu liefern, wodurch He zn hohem Kenntnif- 
fen der Mechanik, und zu Lefung der Schriften eines 
Eulers und de la Grange vorbereitet werden können. 
Er hat fleh bemüht , die Grundfatze von der Bewegung 
feiler Körper mit möglichilcr Deutlichkeit vorzutragen, 
und die Beweife, fo viel als möglich, unmittelbar aus 
der Natur der Seche felbil zu entwickeln, auch nach 
dem Gange des menfchlichen Verilandes, nicht gleich 
vom Allgemeinen auf das befondere, fondem von ein- 
fachen Fällen auf die zufammengefetzteren fortzugeben. 
Viele Beweife und Wendungen find dem Vf. eigen, fo wie 
auch mehrere Lebrfätze und Folgerungen. In Anfehung 
der Ordnung geht er von der gewöhnlichen etwas ab, je 
nachdem es ihm fehlen, dafsLdiren und Beweife fiefa am 
bellen unterftützten , und der Grund des folgenden (Ich 
am bequerailen aus dem vorhergehenden einfehen liefs. 
Dies ift die Urfache , dafs fich dies Lehrbuch mit der 
relativen Bewegung anfangt, von welcher gewöhnlich 
viel fpäter gehandelt wird. Die Lehre vom Stofse fand 
nemlich Hr. B. viel deutlicher, wenn fie mit einigen 
Sätzen von der relativen Bew^ung in Verbindung ge- 
bracht werde. Wir wollen nun in der Kürz« eine Ue- 
berficht der von dem Vf. abgehandelten Materie geben. 
Alfo I. Relative Bewegung. Grolsentheiis aus Betrach- 
tung der Figur hergelcitet, mit Erörterung der vorzüg- 
lichften hiebey vorkommenden Bedingungen ; alles io 
erläutert, dais fich leicht beurtheilen läfst, wie die ge- 
gebenen Conftructionen erfoderlichen Falls auf Formdn 
zu bringen wären. Unter andern wird auch die relati- 
ve Bewegung zweyer Kugeln von, gegebenen Halbmef- 
fern unterfucht, und gezeigt, unter welchen Uroftänden 
fie fich von einander zu entfernen, oder einander zu nä- 
hern, oder auch zufärnmenzuftofsen fcheinen, auch was 
gefchehen würde, wenn man fich ftatt diefer Körper ih- 
re Schatten gedächte, wovon aftronomifche Anwendun- 
gen in die Augen fallen. Ferner über die wahre Bahn 
fines Körpers, aus der fchelubaren, und aus der Bewer 
gung des Zufchauers , beflimmt. Für alte diefe Unter- 
fuchungen laiTen fich kürzer algebraifrbeVorfchriftenge- 
beu; indeffen wird das Nachdenken der Anfänger durch 
A. L. Z, X792. Etjlet Ba)ui. 


eine mehr fynthetifche Betrachtung des Gegenftandes 
geübt, und zu deranal^ifehen vorbereitet. 11. l^omSta- 
fse. Die Gefetze defielben für unelalUfche und eloftifcbe 
Körper, fehr deutlich. Der Grad der EJafticität einer 
Materie lafie fich beftimmen, wenn man eine Kugel dar- 
aus mache, diefelbe gegen eine harte unelaftifcbe Ebe- 
ne, ( das möchte wohl fchwer zu erhalten feyn , ) ilofse 
und bemerke, ob fie mehr oder weniger zurückpralle. 
Wenn zwey unvollkommen elaiüfche Körper an einan- 
der ftieisen, fo brauche man bej der Unterfuchung ih- 
rer Gefchwindigkeiten nach dem Stolse, blofs die Ela- 
fticität desjenigen Körpers io Betrachtung zu ziehen, 
der die grölsereElafticit^t habe, und der Erfolg fey der 
nemliche; der andere Körper habe entweder gar Keine 
Elafticität, oder welchen Grad derfelben man will, wenn 
er nur kleiner als im erßen Körper fey. Auch wenn 
beide Körper einerlcy Elafticität haben, fo fey der Er- 
folg der nemliche, als wenn der eine eine fchwächere, 
der andere gar keine Elafticität habe. Diefe Hjpothefe, 
die der Vf. aus verfchiedenen Gründen für fehr wahr- 
fcheinlich hält, könne dienen, die Gefetze des Stofses 
unvollkommen elaftifchcr Körper zu beftimmen, welche 
man in den mechanifchen Schriften bisher fall ganz ver- 
mifie, und doch fey es ein fo häufig vorkommender Fall, 
dafs die an einander ftofsenden Körper keine vollkom- 
mene Elafticität haben. (Freylich der gewöbnlichfte 
Fall, dem Rec. dünkt aber dennoch, dais die Ge- 
fchwindigkeiten , die zwey verfchieden elaftifche Kör- 
per nach dem Stofse bekommen, von beider Körper Ela- 
fticität abhangen raüffen, oder vielmehr, dafs der Coef- 


ficient — des Vf. nicht blofs von dem Grade der Elaftl- 


dtät desjenigen Köipers abhängen werde, der die grö- 
fsere hat, fondern eine Function der Elafticitütea beider 
aneinander ftofsenden Körper feyn raüfte. Stofs an unbe- 
wegliche Hindernifie. Man fieht dies HIndernifs als ei- 
nen Körper an, deffen Maffe unendlich ift. Bey dieler 
Gelegenheit kann Rec. nicht umhin, zu bemerken, dafs 
er auch hier die Erörterung eines befondern Falls beym 
Stofse vermifst, den nemlich, wenn eine BilUardkugel 
gegen eine andere, gleieh^fse, aber feßgehaltme, oder 
fonft unbewegliche, central ftöfst. Die e^ere wird vor 
der letztem unbeweglich liegen bleiben , da doch nach 
den Gefeueo desStofses eines elaftifchen Körpers gegen 
einen ahdern unbeweglichen, (deiTjsn Mafle man alfo 
oe fetzt,) der erftere von dem letztem mit der Gefebwin- 
digkeit znrückfpringen müfste , mit der fie anftöfst. Es 
fdieint alfo nicht, dafs man in diefemund vielleicbt ähn- 
lichen Fällen die Maffe eines unbeweglichen Körpers 
unendlich fetzen dürfe. III. Von der einfonnig bejchlru. 

nigteri, 
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rißten , oder vnjpdteten Bnvegung , wie auch von fallen- 
dm'VK(t gewcrj^ien fcl-M'ertn liui-jfem. Der t'f. ftngt 
dinfiit an, GJlts et Jk'h 'dife XVfrkurinf eiiier befcKlölmigeä- 
den Kraf: ab> eine in unendlich kleinen Zeittheilen auf 
einander folgende Reihe von Stöfsen einbildet, und 
daraus dann weiter folgert, wasgefeböbeB Atüfsfe, wenn 
die Kraft nicht ftofsweife, fondern ununterbrochen auf 
den Körper wirkte. Verfchfeflihes WOMe riettctcht 
bey diefen Betrachtungen noch gründlicher aus einer 
vorausgefchickten Lehre von den Grenzen der Verhält- 
nifle lieb haben vortragen laflcn, ungefthr wie dies in 
Karftens Mechanik gefthehen ift. Die Sätze von den ge- 
worfenen Körpern lind meiftens fynthetifch behandelt ; 
der analytifche Weg wäre unftreitig kürzer gew'efen. 
IV. l'onjchiceren Körpern, welche längs einer fchicfenEbc- 
ne oder einer krummen Linie gleiten. V. Vendel. Zuetft 
Tom einfachen. Alles fo viel als möglich aus Betrach- 
tung der Figur, auch über die Anwendung der Cykloi- 
de auf die Pendelbewcgung. Vom zufammengefet/.ten 
Pendel. Was fonft der Trägheit beifst, nennt 

der Vf. Ex];on«»f dcrTr.ägheit. Ihm ill Moment der Tr. 
ein Product aus Winkelgcfchwindigkeit in den Expo- 
nenten der Trägheit. Da der Vf. bey diefen Unterfu- 
dhiingen doch DifTdrentiale und Integrale braucht, fo 
hätte dies mit grofsem Vortheil der Kürze auch bey an- 
dern gefebeben können. Zuletzt auch über die Hcllim- 
rtiung eines allgemeinen Längeninafses durch Pendel. 
VI. Drehende. Berechnung der Winkelge- 
fchwiudigkeit eines Körpers, der lieh um eine unbeweg- 
liche Axe dreht, und einen Stofs bekömmt, der auf der 
Ebene febkrecht ilt, die durch feine Axe und Schwer- 
punkt geht. Mittelpunkt des Stofses. Ueber die Bewe- 
ung, wenn ein frey bewegter Körper an einen andern 
öfst, der lieb nur um eine gewiflTe Axe drehen kann. 
Ücber die Wirkung des Schlages einer Stange, die fich 
um einen ihrer Endpunkte dreht, auf einen bew*eglichen 
oder unbeweglichen Körper. Ueber freye Drehpunkte 
und Axen.‘ VII. Von dev Bewegung, die aus einer Ylieh- 
und Centralkra.ft brfleht. Mäncbe Beweife hätten fich' 
auch hier durch Differentialverhältnifle viel kürzer füh- 
ren lallen. VIII. Bewegungen der Schwerpunkte. Der VT. 
verdient allen Dank für dies fo lehrreich und gründ- 
lich gefchriebene Werk über die Grundgefetz« der Be- 
wegung. 

Bebmn, b. dem Vf und in Comm. b. Lange: Jfiro- 
namifches Jahrbuch für das ^ahr l7J>4i nebft einer 
Sammlung der neueßen in die airtronomifchen Wif- 
fenfehafreü einfchlagenden Abhandlungen, Beob- 
achtungen und Nachrichten, mit Genehmbaltung 
der künigl. Akademie der WüTenfebaften berechnet 
und herausgegeben von C. Bode, Aftronom und 
Mitglied der Akademie. 1791. 260 S. 8- roit zwey 
KupfTaf (I Rthjr.) 

Die Rechnung der Epheraeriden hat die gewöhnli- 
che Einrichtung; nur dafs diesmal die gerade Aufßei- 
guiig de» Monds binzueckommen, und dafs Jupiter, Sa- 
turn und Uranus nach de Lambre, der letztere Planet 
insbe fundore nach den von Wurm in Gotha herausgege- 
bencD Tafeln, berechnet find. Oilern fallt 1794 am so. 


April. Von fechs FinfternilTen find in Europa zwo, ei- 
ne kltine an der Scnine, und eine totale am Monde, firbr- 
baT. — Tri der beygefügteh Sammltrng rdchhalriger Ab- 
handlungen kommen vor: 1 ) Aßronomifche Beobach- 
tungen, auch Elemente der drey 1790 erfchienenen Ko- 
meten, von iilt*chain, Aflronom der .Marine in Paris. 2) 
Aftronomlfche Nachrichten von de la Lande. Er hat be- 
reits 8006 Sterne zWifeben deffl Nordpol und‘45“ 
Abweichung bc^feimmt. Die febon meilt gedruckte drit- 
te Auflage feiner' .Aftronomic foH bald herauskommen. 
3^ Tiugge über die Schiefe der Ekliptik, und deren Se- 
cularabiiabmc. Ein fahr lehrreicher Aufferz, der alte 
Btobachtungon über diefen wichtigen Gegenftand von 
Pytheas an bis auf die neneften Zeiten umfafst, 'und fie, 
kritifch geprüft, in Einer Reihe nebeneinander anfUellt. 
Die Secularabnabme bringt Bugge, jedoch mit Ausfchlie- 
fsung der ältcflen von jenen 21 Beobachtungen, durch- 
gängig ztvifchen 45" und 64" heraus : ein Mittel aus 37 
verfchtedenen Combi mitionen giebt 54". KachB. eige- 
nen Beobachtungen wardie miitlercScbiefc am 21. jun. 
I7'<4 23’ 2S’ l" 7- 4) Beob.achtungen , auf der kenigl. 
Stern Worte zu Berlin angcllellr, von Bode. 3) Vertbei- 
digung des bek.innten (vom Hn. Grafen vrii» Plathi'im 
vorigen Bande bellriltenen, ) Satzes, daf» jeder Planet 
feine gröfste Mittelpunkrsgleichiingbabe, wenn fein R«- 
difts l rclor die mittlcTC Proportionallinie zwifchen der 
halben grofsen und halben kleinen Acbfe iß, von Ca- 
merer, aus Paris. 6) Zwo Formeln, die wahre Anomalie 
aus der inirtlcrn zu berechnen , von Ebemlenrf. Diefe 
annlytifchen Formeln fchreiten nach den Potenzen der 
Sin. und Lohn, der miniem Anomalie fort, fo wie die 
gewöhnlichen nach den Sinußen der Vkflfadiett eben' 
diefer Anoraall«. 7) Schriiters Beobachtungen der tota- 
len Mondfioßernifii vom 23. Oft. 1790. S. batte das Ver 
gnügen, fowohl die beßönJigen aU zufblligen Lfchlfle- 
cken, die er auf der Nacbtfeite des Monds fchon liängft 
entdeckt hatte, famt andern merkwürdigen Erfebeinon- 
nungen hier auf der verfinßerten Mondfebeibe genau 
wieder vorzufinden: "auch die Erklärnng der meißen 
diefer lichten Stellen durch reflectirtes ErdHchthat fich 
dabey beßätigt. g) Ueber die Durchgänge desMercilrs, 
Formeln und deren Anwendung auf den Durchgang vom 
Nov. 1789. von Flaugergues , In Viviefs 9) Prager 
eobachtungen von Strnadt. 10) Ueber den Halbmef- 
fer des EMIchattens. von Schubert in Petersburg. Das 
Problem wird iinterfucht, wie viel der HalbraefTer der 
Erde' vergröfsert werden mOffe, wenn die Vermehrong 
des Schattenbalbmeflers bey FinßernilTen nach Mayer 
um ISS als richtig angenonimcn wird. 11 ) 'Einige Er- 
läuterungen zur Parallaxen reebnuog bey Sonoeoßnßar- 
niilbn und Bedeckungen, von Wurm aus Nürtingen : ,fie 
betreffen die b^fondem in I.exeHs und Feers Methode 
möglich Torkommenden Fälle. 12 ) Herfchets z^eyte» 
Taufend von Nebelflecken und Sternhaufen , mit bey- 
gefügter ger. Aufßeigung und .Abweichung von Bode. 
*3) I4) Verfchledene aßronom Beobachtungen und Be- 
merkungen von Obriß wachtm. von Zaeh ie Gotha. Aus 
den MondfinßernUTen vom 2«. Apr.und 2-f. Oct. 1700, wel- 
che von dem Durcbl. Herzog, und Hn. von Zach zu- 
gleich, erßere auch noch von Hn. von Herdenberg, be- 
obachtet 
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obachtet TTordeo, find durcTi Verbleichung; auswärtiger 
Beobachtungen einige Meridiandiffcrenzeii hergeleitet. 
Ein (iaiireichcr Verfchlag des Hn. von Zach ift es, dafs 
er von einem Tage zum andern die neinliche correfp. 
Hohen nehmen lehrt, um daraus, wenn etwa Wollten 
einmal den wahren Mittag raubten, die wahre Mitcer- 
naefar, oder in günftigeren Fällen beides zugleich zu fin- 
den. Der Eigenfiori dincs berühmten briuirchen Aftro- 
nomen foU Schuld feyn, dafs den Chronometern, deren 
grofser ?\utzen auch zur Längenbeftimmung zur See fo 
vielfältig ficb bewahrt hat, in England bisher keine Ge- 
rechtigkeit wiederfahren ift. Die Abplattung der Erde 
hfst nch nach Hn. i». Z. Vorfchlägen durch Verfuche 
finden, wenn man bey Berechnung der SonnenfinftenilTe 
und Stdrnbedeckungen bemerkt, welche gebrauchte Ab- 
pUttung am beiten mit den Beobaebtnngen zuftimmt. 
Triefiieker (f. die Wiener Ephemeriden 1791.) hat wirk- 
lich diefe Methode angewendet, und aus 22 berechne- 
ten Sonnenfinfterniilen die Abplattung -W gefunden. 15) 
16) Ueber die Anordnung des WeltgebäuJes, ein fre)er 
Auszugaus vier hcrfchellchen Schriften, mit Anmerkun- 
gen und Erläuterungen von Fifcliey in Berlin. Ein für 
Liebh.aber der Sternkunde ohne Zweifel fehr unterhal- 
tender, und zu erhabenen Ideen führender Auflatz. ln 
den Anmerkungen zeigt Fi/cW, dafs fchon K/i/üj und 
LiHibcrts Theorien unfern ncueften Erfahrungen vorge- 
eilt find. Kant vermuthete bereits 1755 in feiner Theo- 
rie des Himmels, dafs der Saturnring aus mehreren con- 
ceiurifchen Ringen beftehen , und 10 Stun 4 en Umlauf 
haben inuife, was jetzt durch lierfchels Beobachtungen 
erwiefen ift. 17 ) D. Koch in Osnabrück hält dun 
mehrmals wiedergekomtnenen Kometen 1759 bey feiner 
gegenwärtigen Sonnenferne, da er nur zweym.il weiter 
als Uranus von uns entfernt ift, durch Ilcrfchels 4ofü- 
f&igen Reflector noch jevzt fiirilchtbar, u. hat daher feine 
geocentrifchcD Stellungen fiir 1792 berechnet. DieStern- 
verzeichnifle zu vermehren und zu berichtigen, hält K. 
das Mittagsfernrohr am dienlicbftcn. ig) Beobachtete und 
berechnete Sonnenfinfterniffe von 5 .j»K/t.iu.Riga. jp) üe- 
ber die Streifen Jupiters und deren Veränderungen, von 
Landmarfchall vonHabn in Remplin. Hr. v. H. folgert aus 
feinen mit einem fiebenftifsigen Herfcbclfcben TelcFKop 
angeftellten Beobachtungen, dafs, fo wie Saturn mit ei- 
nem Ringe, Jupiter mit einer fefteu Decke umgeben 
feyn möge, oder mit einer Atmofpbäre, die weit dichter 
ab die unfrige, aber durch Sonneiuvärmc noch ausdehn- 
bar ift: dadurch erklärt er fich die mannichfachcii Strei- 
fenanderungen leichter, als durch iin Jupiter auffteigen- 
de Oüiifte und gewaltfame Explolionen. 20) Ueber die 
Parallaxe und Grofse der Fi.xfterne, von Späth in Alt- 
dorf. Herfchels Methode, durch Doppelfterne beides 
Zu finden, wird geometrifch und photometrifeh beleuch- 
tet- 21) Graf von Brühl über den Stern No. 54. im Her- 
kules, der nach Herfchel verfchwuntlen feyn follte. 22) 
Mehrerer, auch aufsereuropäifcher. Orte Meridianunter-, 
fchiedvon Greenwich, aus der Sonnenfiufternifs Jun. 
t?88* hergeleitet von Viazzi in Palermo. 23) Mitauer 
Beobachtung der erften Mondfinfternifs 1790., von Btit- 
Ur. 24) Vermifchte aftron. Beobachtungen aus Aineri- 
London und Upfal, famt literarifcben Notizen. 


Leipzig, b. Crufius: Frirdr. Ckriftoph MüUtrs , Mit- 
glieds der Kunigl. Preufs. Academie der Wiftea- 
l^aften, Taftln der Sonnenhöhen für ganz TeutfJt- 
• fand, und defftn weßUeh und ißlich benachbarte Lan- 
der, famt einem in Kupfer geilochenen Sextanten. 
gT. g. 17^1. Vorrede, Erklärung und Ortsregifter 
5 Bogen, famt 2 Alph. u. 3 Bog. Tafeln. ( g Rchlr.) 

Bey Schriften von der Art, wie die gegenwärtige, 
ift die Ueberzeugung, nützlich gewefen zu feyn, die 
wichtigfte, oft beynahe die einzige Belohnung des Vf. : 
wirklich hat auch llr. Prediger Mülfer zu Scitwelm in der 
Graffchaft Mark mit der mühfamen Berechnung diefer 
Tafeln eine in mancherley Betracht lehr gemeinnützige 
Arbeit unternommen, welche der Abficht, zu der fie be- 
ftiramt ift, vollkommen entfpricht. Der Zweck derfel- 
ben ift nemlicb, durch geroelTene Sonnenhöhen die wah- 
re Zeit das ganz« Jahr hindurch fo genau zu finden, als 
man fie im gemeinen Leben , 'um Ruderuhren darnach 
augenblicklich zu ftellen und zu berichtigen, immer no- 
thig haben mag, und auf andere Art, auch durch die 
geHöhnlichen Sonnenuhren, fo leicht und mit fo weni- 
ger Mühe nicht wohl erhalten kann. Zu dem Ende 
wird mit diefer Schrift die Zeichnung eines Sextanten 
von lol Rheinl. Zollen ini Radius zugleich geliefert, dep 
man nach der gegebenen Anleitung, wenn man nicht 
mehr darauf wenden will, durch jeden Tifchler auf Holz 
aufzichen lafifcn, und mit Pinnacidien verfehen kann: 
auch der deutlich erklärte Gebrauch des Werkzeuges zu 
HohenmcITungen wird, befonders nach einiger Uebung, 
»icmanii fehr Ichwer fallen. Die 'Fafeln , in welche» 
man aus der beobachteten Sonneiihübe unmittelbar die 
zugehörige Zeit findet, hatte der Vf. fchon vor einigen 
Jahren nur für einen Tbeil des nördlichen Deutfchlan- 
des berechnet, und foicbe auf eigene Koften und in fei- 
nem Haufe gedruckt hcrausgegeben: nun erfebeinen fie, 
nach einem erweiterten Plane, für ganz Dcuifcbland, 
und delTcn öfüich und weltlich angrenzende Länder be- 
arbeitet. Sic find zunächft nicht für Aftronomen be- 
ftiinmt, obgleich diefe in gewiften Fällen, z. B. zu fchnel- 
1er Ueberficht der Höbentänderungen, u. f. w. auf eine 
eingefefaränktere Weife fich dcrfelben bedienen könn- 
ten : der Vf. handelte daher ganz zweckmäfsig, dafs er, 
um diejenigen, welche das Buch eigentlich benutzen fül- 
len, nicht zu verwirren, die feineren Correctionen, wel- 
che von der Stralenbrcchung, Sonnenparallaxe, u. dgt. 
abhängen, ganz vcrnachläfsigte, auch Air die nicht ganz " 
zutrefiende fcogroiihifcbe Lage des Orts und Abwei- 
ebung der Sonne keine liofondereo VerbefirenirgsMfeln 
anfetzte. Eigentlich find die Tafeln für die Abweichung 
der Sonne um den Mittag im Normaljahre ijjoo für die 
geogr. I.äiige 26 ’ und für acht verfchiedene Polhöhcn 
von 47 ® |o’ bis zu 53'’ 30', welche Deutfchland gröfs- 
temheils begrenzen, eingerichtet : ein ziemlich voUftfin- 
diges Verzeichiiife der vornehmften Oerter in Deutfeh- 
land. auch einem Fheile von Frankreich und der .Schweiz, 
bey 4000 an der Zahl, giebt die Polböbe jedes Orts in 
ganzen Graden an, und zeigt aifo, welches von den acht 
Syftemen der Polböben gebraucht werden raufs. Ganz 
fcbicklich hat auch der Vf. diefen Tafeln die gewöhnli- 
che allgemeinfafsliche Calenderform gegeben, .fo dafs fie 
FfFf 2 Wofs ^ 
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blofs flie Polhühc und den Monatstag zum Eingang ha- 
ben , und überhaupt itt die Einrichtung des Ganzen fo 
belchatFen, dafs felbU vollkommene Layen in der Ma- 
thematik. und Aftronomie im Stande feyn Tollten , von 
dem Buche einen Tür Liebhaber eben fo angenehmen, 
als Tür die öiFentliche Pulizey Zum Tbeil wichtigen Ge- 
brauch' zu machen. Zur Probe hat Rec. mit aAronomi- 
fcher Schürfe einige Hohen der Sonne für die Polhbhe 
von berechnet, und letztere nach der An^be des 
Vf. in der Vorrede , die indefs neueren Beobachtungen 
zufolge beynahe um 6' zu groTs ift, zu 51 ° 3' angenom- 
•inen. So gaben für den i Jan. 1792 und für die Höhe 
der Sonne 10° die Müllerfcben Tafeln einen Unterfebied 
io der Zeit von + 5' s6", am i Apr. und i Sept. 1793 
aber für die nemlithe Polhöbe und die Sonnenhöhe 30^ 
einen Unterfdiied von + 3' 3 o" und — i' o". Von 
den berechneten Zeiten einiger Sonnenhöhen für die 
Breite von Dresden, welche in Bode’s aftron. Jahrbuche^ 
für 17^9 S. i6l. angeführt find, weichen M. Tafeln um 
4 bis 5 Min. ab. Auch in den ungünAigAen Fällen dürf- 
ten demnach diefelbe, nach des Vf. Vorfchrift gebraucht, 
nicht leicht über eine halbe ViertelAunde von der Wahr- 
heit abweichen: überdiefs hat man Mittel, auch bcyfol- 
chen gröfsern l^egangcnen Fehlern die vormittägige Be- 


richtigung der Zeit durch Kachmittags gemeflene Hö- 
ben aufs neue zu berichtigen. De^ Vf. kündigt in der 
Vorrede auch noch Azimutaltafeln an, auf die man we- 
der präntimeriren noch fubferibiren , fonderu blofs bey 
der nachAgelcgenen Buchhandlung als künftigen Käufer 
Ach angeben darf : denn von der Anzahl der BeAellun- 
gen wird die wirkliche Herausgabe nbhangen. Aus dem 
Azimut, Welches aus der Sonnenhöhe durch die Tafeln 
Ach ergi^bt, würde Ach die Zeit noch genauer, als durch 
die Hoben allein, beAimmen lalTen, Rec. helft, dafs 
auch für diefe angekfindigte Azimutaltafeln Ach hinrei- 
chend viele Liebhaber Anden follen, und vrünfeht, dafs 
durch hauAgen Gebrauch der fchon vorhandenen Tafeln 
der Sonnenhöhen, nach der Abßcht des Vf, dcf Gefchmack 
an AAronomie und aAronomifchen Beobachtungen über- 
haupt in Deutfchlaud gelegentlich Ach verbreiten, und 
das Vorurtheil unterdrücken helfen möge, als ob jene 
vortri fAiihe Wiflenfebaft, deren grofsen Nutzen zurSee 
viele Deutfebe nicht einmal kennen, nicht viel naehr als 
eine fürs gemeine Leben unbrauchbare Speculatioo müf- 
Ager Köpfe fey. SonA bat Rec. noch anzuzeigen', dafs 
diefe für einen Tbeil unferer weAfränkifchen Nachbarn 
gleichmäfsig brauchbare SebriA auch in franzöAfdier Spra- 
che um 3 i'hlr. zu haben iA. 


; KLEINES 

Natuiccejcuicht*. Afiriffn*. b. Erbftciii: jlurikel.Flor. 
Oder nach der Katur gemottet yerzeichnijs aller vorzüglich /rfc«f- 
nrn und guten Sariimentt Auriket. I Bünd. I H«fr. Mit zwey ge* 
malten Tafeln. 1791. 3g S. g. Ton dem Bomb.tA guimüthiger 
Empfiiidcley , den m.'in bey BlnraiAen gewohnt ift, lA auch die- 
fcs fonA gute und auch durch fein Acufteres gefällige Schrifichen 
nicht firey geblieben. 'Die Namen der 12 abgebildcien Aiirikejn 
find von bekanntem Schrot und Kom: Admiral Vemon, Hymen, 
G.tnymedea, yerfailles, Graf von Graflie, Prinz Carolus 11. f. w. 
Die Maiercy iß brifcb, tauber und überlegt, das iA nicht zu 
leugnen, dafs aber Hr. Erbflcin, wie er vcrfichert, iimfonA arbei- 
te , wenn er fich für diefe zwey Oetavpl.-uten und drey Bogen 
t Uthlr. pramimcriren löfst, davon kann fieh Rec. nicht väTlii^ 
überzeugen. Der Text enthülc Briefe des Iln. Piflors Rudolphi 
in Köl'.rsdorf über die Cultur der Aurikeln , und des Hii. Ranft 
über die Durchwinterung tlerfelbcQ im Lande. Die Vorfchrif- 
teil des lotzicrn Und fehr beAimmt gefchrieben , und die Briefe 
des eiAern hat P.ec. wegen der Unbefangenheit und Erfahrung 
ihres Vf. . wovon jene den Blumißen mehreiithetis fremd iß, 
mit Vergtiugen gelefen. 


VsttMiacjiTE ScintiFTcir. Salzburg, in der Mayr’fchcn 
Burhh. : Oriti und yerfahrungtart der Augsburger Kritiker, Als 
ein .\nUan^ zu //.s 7 . TitaJJ. Zauners Schrift : über das imredlirhe 
Betragen r.cr Feinde der Aufklärung. 1791. 91 S. g. Eine Kri- 
tik der Kritiker in Religionsfachcn , von anfgeklärten und un- 
partoyifchen Männern, di« den Mittelweg zwifchen der wahren 
und der Afteraufklärung zu treflen wüfsten, abgefafst, w.-ire an 
ßoh ein fehr empfehlungswürdiges Untcruchmeii. Aber von den 


H R I F T E N: 

Augsbnrgifchen Kritikern, und allen denienigen, die mit dieleu 
in Verbindung ßehen, wird das Publikum, wenn es, wie es da- 
zu berechtigt iß, eine reife, gründliche und unbefangene Beur- 
theiliing der Religionsfchriften erwartet, fchändick hinurgan- 
gen. Denn Toii diefeii Männern werden i) bloft« Schulraernua- 
geii faß zu Glaubenslehren erhöben, und fo vertheidigt, dab der 
unerfahmc Lefer gar leicht süf den Wahn verfallen kenn, es 
wäre um den allgemeinen Glauben der katholifchen Kirche zu 
thun. a/Sic (indFemdc jeder Reform, und nehmen jeden Mib- 
brauch in Schutz. Alle Andersdenkende werden auf 

häfslichße verketzert, als Deißen , Naturaltßen , llluminaim 
und Jaiifenißen gebrandmarki, felbß an ihrer bürgerlichen Ehre 
durch Lügen und Verleumdungen angegrÜTen, dem Volke und 
der Obrigkeit rerdscheig geiMacht. 4^ Die neuere und gründli- 
chere Theologie wird von ihnen auf all« Weife vccfchrieen. Sie 
felbß kennen die Hülfsmiccel, welche feit einiger Zeit befer an- 
gewandt wurden. PhilofoDhre, Anslegungskunß, morgcnlendifche 
Sprachen, Gcfcbichtskunae u. d. gl. nicht, und hslten andre ab, 
fich deren zu bedienen. 5) Sic zeichnen Geh aus, durch fdtlech* 
le Sprache, Auekdotenhäfchorey, Ztidringlidikeit, Parteyiicfakeit 
und Eigeiinuiz. Alle diefe S.ätze werden mit Beweifen aus der 
Kritik und .'Indern ähnlichen Schriften belegt. Der Vf. t'erfpricht, 
eine hevifion der Kritik der Kritiker periodifch herausxugebcn, 
und diefen Kritikern Schritt für Schritt zu folgen. Ob damit 
dem Ibibliktim , welches ohne weitere Umfehweife DarAeÜung 
der Wahrheit federt, gedient feyn wird , wenn es immer Korea 
mufs, die Augsb. Kritiker hatten fchiccht« Arbeit geliefertl 
Diefe Bemerkung foll den Aevilnr nur aufmrrkfam machen, dafs 
er den GtGchtspunkc, dio A. Kritiker in ihrem Credit za fcKm- 
dien, nicht als den voncüglicbßen fjure. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

JlAI ,LE, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Erdbefchrei- 
bnng der Preujfifchcn Monarchie, herausgegeben von 
M. F. G. Leonftardi , der Leipziger okon. Societät 
und der HalUrchen Naturforfchergefellfchaft Ehren- 
mitglied. Erfter Band. 1791. 8 - 904 S. (iRihlr. 

18 gr-) 

H r. L., dem man, nächU Canzler, ffinetn verdienten 
Vorarbeiter, die Erdbefchreibung der ChurfurlUt- 
chen und Herzogi. Sachfifchen Lande verdankt, ver- 
fucht hiermit, feine geographifchen Operationen in dem 
benachbarten Gebiet de» Preufsifchen Staats fortzufetzen. 
Ein Unternehmen , das von einem auswürti^n Schrift- 
fteller nur dann gerathen kann, wenn er den Vorrath 
der vorhandenen^laterialien genau kennet, fie kritifch 
zu würdigen, und dann mit zweckmäfsiger VoUftändi^ 
keit, fyftematifch zu verarbeiten, verlieht. Unftreitig 
gelingt die vaterländifche Statiftik und Erdbefchreibung 
am beften, wenn fie das Glück hat, von einem in die- 
fem Fache erfahrnen GefchäRsmanne des Landes, dem 
die Archive, Regiftraturen, und beglaubte Beyträge von 
Landesbedienten in den vcrfchiedenen Departements zu 
DienRe Rehen, bearbeitet zu werden. Eine folche Staats- 
kunde von dem Preufsifchen Staate hat man bisher im- 
mer noch vergeblich gewünfeht; obwohl die rühmlich- 
fte Publicität hier zuerft ermuntert, und von den mei- 
Ren Provinzen einen folchen ZufammeniluR fchätzbarer 
Alaterialien durch den Druck veranlaffet hat, wie man 
fie verhältnifsmäftig von wenig andern Ländern findet. 

, Ueber den Plan und Inhalt feines neuen Werks 
hat fich Hr. Lennhardi nur fo weit erklärt, dafs er 
das Ganze in drey Bänden faffen, und nichts untcr- 
laflen wolle , was feiner Arbeit eine gröfsere Vollkom- 
menheit verfchaffen könne. — Diefe Bemühung, und 
die Gewandheit, die vorhandenen Materialien meifien- 
tbeils nützlich zufammenzuftellen , hat der Vf. wirklich 
gezci«^, wenn man feine Befchreibung von der geogra- 
phifdTen Seite, wie auch der Titel des Werks angiebt, 
betrachtet. Eine befriedigende Staatskunde von dem 
gefammten Preufsifchen Staatskörper, mit allgemei- 
nen RatiRifchen Refultaten, neuen Auffchlüffen und 
Belehrungen, wie z. B- Gadehnjch die Staatskunde von 
Schwedt fch - Pommern, und neulich Hupet die von Rufs- 
Uind geliefert haben, mufs man hier nicht fuchen; denn 
die Einleitung, welche verfchiedone diefer Gegenllän- 
de auffafst. kann hierauf keinen Anfpruch machen. Sie 
bandelt zwar in dem vorliegenden Erflen Theil S. $ — 
'>61 von dem phyfifchen und politifchen ZuRand desge- 
L. Z- 1793. Erfler BtmcL 
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fammten Staats, aber nicht in der beRcn Ordnung, und 
hat dabey viele Lücken und compilirteCruditäten. 

In der Vorrede werden die zu diefem Werke ge- 
brauchten Quellen angezeigt, ohne weiter eine, am we- 
nigften allgemeine, Literatur der Geographie und Staats- 
verfaiTung aufzuRellen, und die befundere des König- 
reichs Prenfsen von jener zu fondern. Die vornehm- 
Ren Gegenftände betreffen hiernächft die Gränzen ; Grö- 
fse und Einwohner des gefammten Staats; dann folgen 
Einkünfte, Theile der Älonarcbie, Religion und Spra- 
che, Boden, Berge, Sc«i, Teiche, FlüfTe, Canäle, CH. 
ma und Fruchtbarkeit; Producte, Manufacturen und 
Fabriken, Handlung, Münzen, Maafs and Gewicht; Lan- 
desherr und Regierungsform , Titel , Wapen und Hof- 
Raat, Landesverfaffung und CoIIegien, KriegsverfafTung. 

Sonderbar nimmt fich hier die Stellung einiger Ma- 
terien aus, wenn neralicb bald anfangs von den Ein- 
künften gehandelt wird, ehe man noch die Theile des 
Landes, die natürlich^ und politifche Befchaffenheit des 
Landes, das Gewerbe der Nation oder das National ver- 
mögen kennet. Eben fo verfchoben iR die Stellung in 
Abficht der Materie über Religion, zwifcheii Theile'der 
Monarchie, und Sprache etc. — bey welcher Gelegen- 
heit dann einiges, etwa auf einer Seite, von dem allge- 
meinen Zu Rande, der Schulen, der Univerfitäten, der 
Ulffenfehaften und Künfie gefagt wird. Das weitere -hie- 
her gÄörige iR unter die Regierungscollegia, das geiR- 
liche Departement etc. gebracht, welches doch lange 
keinen zufammenhangenden Begriff von dem allgemei- 
nen Zuftand der Aufklärung und GeiRescultur in den 
Preufsifchen Staaten giebt. — Uehcr die Volksmenge find 
vielerley Kirchen- und ZäblungsliRen von frühem Jah- 
ren bis 178S ausBß/c/imgrSchriftenundanderngedruck- 
ten Tabellen zufammengetragen, die auf bekannte, nicht 
völlig befriedigende, Refultate hinausiaufen. Von an- 
dern Verhältniffen aber, den verfchiednen Volksklaifcn, 
ihren Raatsbürgerlichen Gerechtfamen etc. iR hier keinfe 
Rede. Eben fo wenig von GegenRänden der allgemei- 
nen Landespolice/ und demEigentbümlichen der Preuf- 
fifeben Staatswirthfehaft, worinn es frcylich an Vorar- 
beit fehlt. Hingegen hat die Befchreibung der FlAiffs, 
der Kanäle, der Prndv.cte etc. die meiRo Fülle erhalten! 
Auch läfst fleh diefcs von dem Artikel über Finanzen fa- 
gen , wenn anders eine ZufammenRellung der vielen 
Varianten über diefe Materie, befriedigen kann. 

In der folgenden Eeßen Abtheilung, welch« die un- 
abhängigen zum deutfehen Reiche nicht gehörenden Län- 
der begreift, und zuerft Ofi- und Wrßprmfsen nebft dem 
Netzdifirict abhandelt, hat der Vf weit mehr gebahnte» 
Feld vor fich gefiinden. Die geographifcho DarfteUung 
diefer F.änder iR daher ungemein ausführlich gerathen 

and 
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und füllt die Seitenzahlen ron 277 bis 954. Auch konn- 
te der Vt. lieh an keine bj^cren Führer, als an die be- 
kannten Werke von ßoeft, GuUbeck und t:. Baesko hal- 
ten. Sehr dienfainc Ergänzungen und Berichtigungen 
über die Seen und Ströme, Kauäle und Filchereyen in 
dem Lithauifchen Departement; ferner über Sitten und 
Gebräuche der Litbauer, den Zußand der Stadt Gut»- 
binnen und der preufsifchen Ilerrfehaft Serrei im Grofs- 
herzogihum I Jthauen, hätten noch aus dem Neuen Geo- 
graph. Mag.. I B. entlehnt werden können. Auch ha- 
ben fleh unter der Zeit neue ftatiilifche fichere Quellen 
in Anfehung der zeither wenig bekannten Provinz 
prett ftens und des Netzdifl'-icts aufgetbau , die aber der Vf. 
damals nicht benutzen konnte, ln andere einzelne Be* 
richiiguugcn und Zufurze können wir uns hier nicht ein- 
lalTen. — Das RegiAer foll am Schlufs der noch übri- 
gen Bände folgen. 

Bermn, b, Unger: Briefe über liartsruhe ; von F. L. 

Brunn. 17?; I. 208 S. g. 

Eine Stadt, wie Karlsruhe, möchte hinlängliche Unter- 
haltung für einige Briefe geben: für ein eigenes Bach 
war fie fchwcrlich ein hinreichender GcgenAand. ln 
diefer RückAcht wird man es entfchuldigen müAen,'dafs 
der V’f. nicht wenig Fremdes, von andern entlehntes, 
in diefe 17 Briefe cingerückf hat , als S, 66 71. die, 

freylich ehrenvolle, aber doch nur anunymifche, Vorre- 
de zu des regierenden Markgrafen Abftgn des principts 
de l'econnmie politiqne, 1773. 8* in einer deutfefaen Ue- 
berfetzung; S. 91. ein Gedicht von Hn. von Drais ; S. 
95 - 107 die vorher gedruckte Antwort des regieren- 
den Markgrafen auf die Dankfagung des Landes für die 
aufgehobene Leibeigenfchaft; S. 13g — 13t. Empfin- 
dungen bey dem Tod der Markgrjfin , von Hn. 2 itek 
aus den 30 Auffatzen etc.; S. 136. noch ein Gedicht von 
Hn. roll Drais. — Was dem Vf. eigenthüralich iA, be- 
darf nicht feiten einer Berichtigung* was um fo weni- 
ger der Fall feyn füllte, da er felbA verfichert, feine Ab- 
ficht fey, „doch einigermafsen zu verhindern, dafs nicht 
ein Ge<^graph fernerhin dem Andern auf guten Glauben 
die falf heu Nachrichten nachfebreibe, die Ach nun ein- 
mal fo nli.'emein cingefchlichen haben, und dadurch 
glcichfain verewigt werden.“ Was S. 4. 5. als Veran- 
lafTiing zur EntAcbung von Kalsruhe erzählt wird, hat 
vollkommen das Anfchen eines — Mährchen.s ; wer ei- 
nige Ken mnifs vom Locale hat, wird darüber lächeln 
müffen. Das D'irße, oder Kleinkarlsruhe, S. ll. 12. iA 
beynabe ganz von Taglöhoern und gemeinen verheira- 
theten Soldaten bewohnt ; noch jetzt beiieht es, mit we- 
niger .Ausnahme, aus fchlechten, mciA einAoekigten, 
Wohnungen ; die Rüppurrer - Strafee hat freylich mo- 
derne, ganz hübfehe H.aufer, aber fie gehört keines- 
wegs zum Dörfchen, fie Aöfst nur an dafielbe. S. 15. 
eine Stadfmatier von Karlsruhe! Die Einwohner felbA 
wollen eine Stadtmauer nie gefehen haben. Der Ge- 
geoAaod des fiinAen Briefs füllen die Manufacturen, die 
Fabriken, der Handel und das Gewerbe der Stadt feyn. 
„Was die erAern betriPft, heifst -es S. 47., fo kann ich 
dirkeioc Einzige, fie fey in welcher Art fie wolle, nennen. 
Befler Hebt es fchon mit den Fabriken aut.“ Aber die 


einzige Fabrik, die Tobacksfabrik , iA doch in Verglei- 
chung mit andern nur mäfsig: iWe'engUfche'Ledrrfabnk 
in Rüppurr, einem Dorfe eine Stunde von Karlsruhe, iA 
ja mit VerluA eingegangon. Nach S. «jo. follen Bürger, 
Bauren und Haudwerkspurfebe zu K. ^ür fechs Kreuzer, 
oder einen Grofehen und fechs Pfennige, ciiiMaals, we- 
nigAens für fie fchon trinkbaren, bekommen. Ach 

nein! vom geriugllea Wein koAet eiu Maafs 20 Kreu- 
zer. In K. Ibllte man (S« 53.) von den belchwerlicben 
und drückenden Zünften der Innungen nichts wiA'en? 
Wahr iA, dafs ein Sattler, der eine Art von Kutfehen- 
manufactiir bat, zum Behuf derfelben Gefellen von al- 
len ihm dazu dienlichen Profefuonen halten darf ; aber 
wahriAesauch, dafs die Zünfte der Wagner, der Schmie- 
de, der SchloAer etc. gleichwohl w'abrbal'te Zünfte und 
Innungen find. — Von dem Eritprinzen wird S. 133. 
gefügt, er habe eine herabbiffende Freundlichkeit, „die 
mit willkührli eher Gewalt über Aller Het/eu hccr- 
fche.“ Der vortrefliche Prinz felbA würde diefen Aus- 
druck zu fchineichelhafrfinden. DieErbprinzefiln gebar 
den 8 J“u. 1786. einen „neuen“ Prinzen S- 139.- Von 
dem feeligen Prinzen Wilhelm Ludwig iA S. 140. be- 
merkt, dal's er fein Gouvernement von Arnbeini nur feiten 
gefehen habe. Als ob ein deutfeher Prinz, der von ei- 
. nein Gouvernementsgehalt nicht anAäudig leben könnte, 
verpfiiehtet wäre, fein® deutfeben ElnkünAe In einer 
Stadt in Holland zu verzehren ! Die Fran wm S/tdmedk 
war freylich mit diefem Prinzen vermählt,- daran «wei- 
Feit zu Karlsruhe niemand. Was von drey andern Prin- 
zen des Haufe* gefagt wird, hat auch deswegen wenig 
InterelTe, w'eil alle drev bereits verAorben Waren. Die 
Nachricht von der HofSibliothek im letzten Brief iA zn- 
verläfiig; fie iA au* dem Badenfcheit Hof - und StaotAm- 
lewier f ür das Jahr 17S6 genommen , der wohl verdient 
hätte,' von Jahr zu Jahr erneuert zu werden. 

.A 

Bert.pi , b. Vheweg: Fried. Herzbergs Magazin für 
die Geofr>‘apbie und Siati/Hk der preufsifefun SiatUen. 
ErAes Stück. 1791. I2g S. cr g. 

Die Abficht des Vf. , die politifchen Veränderungen 
des preufsifchen Staats von Zeit zu Zeit zu fammelo, 
und in einer periodifchen Schrift einzelne Lücken in 
der preufsifchen StatiAik auszuriillen, verdient gewiß 
allgemeinen Beyfall. Hat Hr. H. überdem in jeder preu- 
fsJfchen Provinz pntriutifche und dienAfertige Corre- 
fpondenten. Achtet er ferner die ihm niitgeiheilten Bey- 
träge mir kluger Auswahl, und läfst er die Fortfetrun- 
gen feines Magazins nicht zu vielfältig auf einander'ftd- 
g«n; fo können w’ir ihn im voraus verfichern, dafs 
feine Arbeit nicht nur im preufsifchen Staat, fondem 
auch im-Au.vlande, der ungeheuren Menge der AatUH- 
fchen Materialien ungeachtet, gew ifs viel Abnehmer und 
Beförderer fiuden werde. Dies erAe Stück emhälr prftö- 
temheils lauter anziehende Auffttze,^nnd wenn gleich 
einigen, wie die Nachrichten von den Städten Ot^mfen- 
burg und Soldin, nicht ganz in jene KlatTe gehören; 
io kennt der Vf. vielleicht l.efer genug denen fokfae 
allzufpecielle Artikel vorzüglich behagen. Wenn wir 
jetzt noch einige der vornehmAeo Aufilatze namhaft 
machen , fo werden anfere Lefer den Werth diefes netten 
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Tjiftor. ftatiftifch. Jntirnals Mher bcurtbeilenkönnen, däs 
auf4>;r den ungedriickteu .'Cnchrkditcn au& verfcbiedeneu 
'wenig; bekannten Provinziidhlatrern einzelne Data zur 
prenfsifchea SrariOik minh.ält, und auf diefe Art in 
weiteren Umlauf brir»,r. Nach der Einleitung folgt die 
Jä^rhnifclie l’ahrikentabAle von 1790- Der Werth aller 
dort verfertigten Waaren ilieg auf g Mill. Thnler, da- 
von gehonen für SHdenwaaren 2,173,966 Th., den 
ba'iin .vülleuen Zeugen an 900.000 Th., und daspabrica- 
tionsquantutn der PoTzcUanlabrjR flieg auf- 100,000 'l'h. 
Irn J. 1790 hatte llerlhi mit dem Militär 150,^03 Ein- 
wohner, die in 6725 llaufern lebten. RefabLiJJ'tHunt von 
ISiurnppin. Unter den Untcr/tützungen dieferabgebrand- 
teil Stadt verdient das Gefchcnk der Phöni.’talfecuraoz- 
(orapagnie in London Erwähnung, welches in looLouis- 
d'ur beilund. In den beiden Jahren gg und g9 wurden 
170 neue Hüufer erbauet; die Stadt iit nach dem neuen 
Plan anfehnlich vergroLert Wörden. Es wurden 1789 
hier fchon 7000 Stuck i'ücbcr verfertigt, und die Acci- 
fe bat in den Jahren nach dem ßrande fall keinen Aus. 
fall gelitten. Der JlattfitJ'che /.Kfland des Htrzogtltums 
Pü»t mern von 1789 ergänzt ßrüggeraahns vortrefliche 
Topographie dicier Provinz in ,\bi'icht der Bevölkerung, 
der Maoiifactuven und des Handels. Von cidtr jedcii 
puuuuerfchcn St.idt ill hier die Zahl der Einwohner und 
der Wollarbeiter zu finden. Der Handel diefer Provinz 
ftieg 1790 auf 5.376,000 'i'haler, die Einfuhr von Stet- 
tin, ward damals auf 3.743.504, und die Ausfuhr 
1.633.176 Rthlr. berechnet. Die üefihiclue und der gt- 
gn^ärtige Z.xtfiand der licfg und Hüttenwerke int Her sog- 
thum Magdeburg enthält mancherley, was wir nicht in 
den Mem’iires für te Proäuiti du Regne ntinerol gefunden 
haben. Zuletzt folgen noch Zuftand des Seidn:bnttes » 
Halberßadt und tJolituflein, Volksmenge und FaliHkenm- 
fiaml von Schießen, Volksmenge iteS K'mi^reichs Preujmii 
firn/ le und Flaclisbou von liallterjlndt u nd Holienftnn etc., 
zum Theil aus gedruckten Nachrichten gezogen. 

VERMISCHTE SCIIRIFTES. 

Berlin, b. Matzdorf; Handbuch für die äujsere Bil' 
dung’oder Kegeln des Anßands, des Reii^, der Gra- 
zie und der feinen und guten Lehensartr von J/. C. 

. Siede. Nebll einem Anhänge, welcher di.itetifcke 
Regeln und Schönheitsmittel enthalt. 1791- 152 S. 
8- (10 gr.) 

Allerdings kömmt jetzt in der Welt faß mehr auf äu* 
fserlichen Anßand, Lebensart und gefellfchaftliche 'fu- 
genden , als auf innere Geiftes Vorzüge und wahre Ta- 
lente an, und feiten wird jemand, ohne jene Eigenft haf- 
ten, ein fcbnelles und glänzendes Glück machen. Eine 
Sache, dio von fo wichtigen Folgen auf das Glück des 
Leben.s feyn kann, erfodert daher auch nicht geringe 
Aufmerkfanikeit , und ift keines der unw'ichtigften Stü- 
cke der Erziehung und Selbßbildung. Es ili nur die 
Frage, ob fcbriftlicher Unterricht bieriun das becjuein- 
fte und ficberße Mittel des J ehrens und Lerueus fey, 
und da möchte Rec. W'ohl nicht der einzige feyn . der 
dies bezweifelt , und fich von Büchern über diefen üe- 


■^enßand 'faß mehr Nachtheil als Vortheile verfpricht. 
So geßeht er auch, dafs gleich der Titel der angezeig- 
ten Schrift ihn gegen den Beruf diefesSchrifißellenmiß- 
trauifch machte. Hr. 5 . will Regeln des Reizes und der 
Grazie geben ? Regeln über Dinge, deren Wefen darinn 
beßeht, dafs ße regellos iind, und durch- Gefetze und 
Vorfebriften fchlechterdings weder gelehrt noch gelernt 
werden können? — Wer über diefe Materie mitErfolg 
febreiben wollte, der müfsteiieh nothwendig begnügen, 
die allgemein, oder doch in dem Zirkel, für den er fchreibt, 
angenommenen Verbote und Gebote der feinen Lebens- 
art einzufcharfen : die Modißcationen der Hauptregeln, 
die Anwendung, Ausdehnung und Einfehränkung det- 
felben in befondern Fällen , mufs nothwendig der Ue- 
bung und Beurtheilungskmft überlaßen bleiben. So 
konnte der Vf. feinen jungen Lefern wohl fagen : ,,W*enn' 
„Sie einem Grofsen, einer Dame das Corapiinient ma- 
„ch«n, fu fchwarmen Sie nicht mit den Blicken auf der 
„Perfon umher,“ — dies iß eine Regel, die in allen 
Fallen und immer auf gleiche Weife gilt; lächerlich 
aber wird es, w^enn er hinzufetzt: „Sehen Sie anfangs 
„befcheiden vor ßch nieder, und blicken dann e/n/vrc/itr- 
„voU, ergehen und fchmsichelnd ihn an.“ So fodert der 
Vf. von feinem Zögling, dafs er vor jedem Grofsen, vor 
jeder Dame in jedem Falle Ehrfurcht hegen, oder doch 
heucheln foU ? Und wih foU es der junge Menfcb angrei- 
fen, um den Herren und die Damen ergeben anzublicken? 
Und fchmeichelnd? auch dann, wenn erden Grofsen 
hafst oder vfefachtet? Klugheit und Lebensart erfodern» 
uofi<c wahre Empfindungen nicht ßets zu nufsern , ni* 
aber, das GegetUheil davon zu heucheln. Der Jüngling, 
der diefe Vorfchrift, fo roh und unbeßimmt, wie ße 
ßeht, befolgen wollte, würde entweder ein gefchickter, 
aber verächtlicher, Gleifsner, oiler ein lächerlicher Gri- 
maÜirfcr werden. Hr. S. beßeblt feinen jungen Lefern 
ferner „Ernß, rermifcht mit weifer Fröhlichkeit, Bn- 
„fcheidenbelt, verbanden mit dem erlaubten Gefühl eig<- 
„nen Werches in ihren Blick zu legen.“ Das iß eben 
fo, alswenncin Arzt, als Mittel gegdn die Bläße, Scfinain- 
ke verfchreiben wollte. Den Seelen feiner Zöglinge leh- 
re er weife Fröhlichkeit und Befcheidenheit, fo wird fie 
auch ans ihren Blicken leuchten. Kein verderblicheres 
Gift für die .Moralität der Jugend, als fie zum Scheine 
anzufiihren. Ein übermüthiger Jüngling iß nüht lie- , 
heiiswürdig, ein muthwilliger oft übcrläßig; alfeiir de« 
fallch befcheidene iß das widcrwirriigße, nnd der ge, 
zwungen Ernitb.ifte das lächerlichße (xefchöpf unter der 
S'on.ie. „Wechfeln Sie gehörig mit der Bewegung 
„der Hände und Ihrer .Stellungen ab.“ Wir möchten 
wiiTeii , was llr S. antworten wollte, wenn der junge 
Menfch nun weiter fragte: nnd wie mufs das gehörig 
gcfchehen ? Zweckm.äfsiger, dächten wir, wäre diel eh- 
re; ,, .Suche es ln der ungezwungenen Haltung des Kur« 
„pers fo weit zu bringen, dafs nie e.tne Verlegenheit dich 
„erinnert, dafs du Hände o»Jer Füfse heil?“ Uel>er 
die Decl.'nnarion giebt Hr. 5 . Regeln, die den Anfänger, . 
wenn er fie biichßäblich befolgte, zumGefpötr aller I .eu- 
te von nur etwas feinem Gefchmack machen müfsten; 
„Der wahre Declainator, fagt er, raüfste für jedes fol- 
„gemler Worte; fchon, edel, er^ben, ernlE finßcr u. 
Gggg a f. w. 
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r. w. einen anilernToii, ein andres Mlenenfpiel haben." 
Nicht für das ff orf, foUren ir ineynen, fondern für die 
Empfindung, die der durch das Wort bezeichnete Ge^en- 
{hmd errege, und wohl zu merken ! nur in dem Fall, 
wenn dies wirklich gefchieht und gefcheben foll. Al- 
lein Hr. 5 . giebt fogar, ohne alle Eiufchränkung,' den 
widerfinnigen Rath ; „das MitUnJe der Worte nachzuah- 
„men, z. B. das dumpfe Scholkm der Erde auf dem Sarg- 
„decket, die dnßre Nacht, die eiskalte Hand des Todes, 
„das liellelfichendt Stübchen u. L w.“ Was für rerkchr- 
te Begriffe bat Hr. S. von einer Kunfl , die er andern 
lehren will! die Empfindung, den Eindn^ck, den der 
dargeftellce Gegenfland auf den Dichter oder Redner 
machte (und nur Gedichte und Reden dürfen declamirt 
Wörden) mufs der Declamator ihnen nachempfladen, und 
durch den lebi^ndigen Ton auszudrücken fuchen, nicht 
aber den GegenAand felbA durch Geberden oder Moduli- 
rung der Stimme nachabmen wollen. Wir möchten Hn, 
5 . wohl nach feinem Grundfatz den Anfang des RleifU- 
fchen Frühiinga deklamiren hören ; 

Empjtuigt mich , heiUg« Schauen ! ihr hohen , belaubten 

Gewölbe 

Der emjlen Betrachtung geweiht, euipjany^t mich und haucht 

mir ein Lied ein — 

t • 

Da würde er vermudiUch erA cUe Arme weit ausbreiten, 
dann die Hände falten, dann die rechte Hand empor Are- 
cken, dann fie im Kreis über den Kopf hinführen. Beym 
zweyten Vers erA eine ernAe Mine machen, dann die 
Stellung eines Nachfinnenden annehmen, dann das EiV 
hauchen des Liedes nachbilden n. f. w. Der ächte De- 
damacor hingegen würde von alle dem nichts thuh. Er 
würde Ach begnügen, die EmpAndung, die den Dichter 
SU diefer Anrede begeiAertc, nicht zu mahlen, fondern 
ausztt drücken. Frevlich iA dies unendlich fchwerer, als 
mit' Händen und füfsen zu geAicuIiren, und mit dem 
Munde zu fchnalzen, zu lispeln.,' zu hauchen u. f. w.; 
aber eben deshalb iA auch ein grofser Declamator eine 
fb üufserA felt^^e Erfcheinung , und felbA mancher be> 
wunderte Schaufpieler von diefer Seite ein gewaltiger 

Stümper. S. 33. fagt der Vf. : „Schaffen Sie fich 

„Gemälde an, die den Ausdruck des fanften, liebevol- 
len, empfehlenden und anreizenden haben, und ver- 
”fuchen Sie danach , vorzüglich des Morgens , Ihre Zü- 
„ge, ahmen Sie uuverdroffen nach, und Ihr GeAcht 
wird die Züge nach und nach bekommen , die Sie in 
l’jenen mit Wärme liebten u. f. w.“ Es bedarf wohl 
keines BeweifeS, wie wenig diefer Rath einen denken- 
den und erfahrnen Erzieher verrath. Die Vorfchriften 
des Vf. arten bisweilen in galanten Pedantismus aus. 
Frauenzimmer follen nicht reiten; man foll nicht hin- 
ter einer Dame die Treppe hinaufgehn; die Saucieren 
foll man fo ftellea , wie Ae dem Vomehmflen der Gefell- 
fshaft am beAen zur Hand Aehen ; man foll nie zugleich 


.mit einem Hiihem trinken u- f. w:. Wie kleinlich ! — 
So viel genug zur CharakieriAik diefes Handbuchs, das 
bey allen Mängeln manches Gute enthält. Nur wün> 
fchen wir, dafs es von jungen Leuten nicht anders, als 
unter der AufAcht denkender Eltern und Lehrer gele- 
fen werde, die iin Stande And, das Falfche und Halb- 
^ wahre zu verbeffern und zu berichtigen. Auch dem 
Vortrag wäre oft mehr Klarheit und Simplicität zu wüu- 
fchen. Noch merken wir an, dafs der Vf. in 16 Ab- 
fchnitten vonAnAand, Sprache, Aufdruck und lutereiTe 
des Gelichts, Gefang, Kleidung« Anmuth und Douceur, 
Tanz, Höflichkeit und Artigkeit, Ton, foUdes Betragen, 
WohlAand, Manier, feiner Lebensart, Reiz und Grazie, 
DelicateAe und Gefundheit bandelt. WeaigAens kann 
man ihm nicht vorwerfeu , dafs in feinem Buch viel 
Me'thode herrfche, 

.St. Gallek , b. Huber u. Comp.: Leonard Meifiers 
Schweizerfche Spaziergänge. 1789- 248 S. 8* 

Jeder Freund der Natur wird den Vf. gern auf diefen 
Spatziergängen begleiten. Er führet uns meiA umher 
in den Gegenden von Zürich, B.sdea, Rrügg, Schinz- 
xtach, Glarus, dem Rigi, und rings belebt Ach alles, 
wenn man diefe Fluren an der Hand eines fulchen Füh- 
rers durchirrt. Denn nicht nur beAtzt er die fchwere 
KunA, Naturfeenen zu vergegenwärtigen, und feine Be- 
gleiter aufs vortheilhaAellc zur An Acht zu Aellen, fon- 
jdera es fproffen auch neben feinem Schritte allenthal- 
ben die fchönAcn Blumen der einpfundcnAed Sittlich- 
keit, der Vaterlandsliebe und der V'orzeitkunde hervor. 
Oft iA die Schilderung von Naturfeenen dem Vf. nur 
VeranlafTung, um Ach in faA poctifcher Profe über die 
Gröfsc des Schöpfers, den Wechfel der Jabrszeireo, den 
Merifchen und fein Thun zu er^efsen , einen Laut der 
Vorzeit in einer iutcrefTanten Gefchichte nacbzuhallen, 
die GeiAer der Zttrcherfcheu MinneAnger Mauefs und 
Hadloub hervor zu zaubern, oder feinen Mitbürgern 
nützliche Wahrheiten an’s Herz zu legen. So eifert er 
wider diejenigen , welche die Stadt mit Ach auf’s Land 
fuhren. So erzählt er roeiAerbaft die rührenden Ge- 
fcbichten einer Kindermörderin und eines Falfchmün- 
zers ( S. ^ ) u. f. w. Mit unter kommen fehr artige 
antiquarif^e Betrachtungen , z. E. (S. 33.) über die In- 
fchrift dca Klofler Wettinger Glockeothurms vor. Auch 
wird die Ample Erzählung des alten morgenländifchcn 
Idylls: Boas und Ruth, (ehr paffend einem Frauenzim- 
mer in den Mund gelegt. (S. 173.) Kurz, nicht blofs 
der, welcher, wieRec., auch eiuA in Arkadien war, 
nein, jeder Lefer von Gefchmack wird dem Vf. für fein 
Büchlein herzlich danken, und es gern überfehn, wenn 
ihm hie und da eine moralifche Betraebrung etwas tri- 
vial , gedehnt , oder zu fehr im WochenfdKifcston ge- 
fagt fcheiuen (bitte. 
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GOTTESGELAHRTUEIT. 

Uiiter dem ▼orfjebllchcn Druckort Athen: Das Thea- 
ter der Religionen , oder Afwloi^e des lieidentUums, 
Gefchrieben vo.\ einem Katholiken, und mit einer 
Vorrede herausj^egebeu von einem Frotellanten. 
'17511. XXIV S. Vorrede; 312 S. Text. g. (1 Rihlr.) 

ngeachtet Rec. , welcher von dem hier genannten 
feltfamen Buch eine Anzeige machen foll, ein eif- 
figer Anhänger des Chriilcnthums ift, und überwiegen- 
de.Griinde zu haben glaubt, diefe Heligion jeder andern 
vorzuziehen : fo kann er es doch felir wohl leiden, dafs 
man Apologieen des Heidenthuras frhreibe, und die gu- 
te Seite dcRelben in das vortheilbaftefte Licht fetze. 
Seiner Ueberzeugung nach gehört es unter die Grundfä- 
tze eines ächten Chriiien, alles Wahre, Gute und Schö- 
ne zu fchätzen, es komme vor, wo es wolle; aufmerk- 
fam zu feyn auf die mannichfaltigen Mittel, durch 
welche, der Regierer der Welt zur Cultur und Veredlung 
inner Menfchen w’irkfam gewefen.iR, und (Ich herzlich 
darüber zu freuen, wenn nch auch da recht viel Gutes 
und Rühmliches findet, wo man es katim erwartet harte. 
ErülfogarderMeynung,das Heidenthum fey noch nicht 
einmal fo gntvertheidigt worden, wie es gefcheben könn- 
te, und der Wahrheit zu Ebrengefchehen follte. In den 
oft wirklich elenden Declamationen der Kirchenväter ift 
demfclben häufig unrecht gefchehen ; und doch hat man 
die einfeitige Retrachtungsart diefer erften Beftreiter 
heidnifcher Religionen in der Folge Haft immer beybe- 
halten. Wer vom Hetdenthume redet, gefetzt auch, 
dafs er lieh blofs auf die heidnifchen Religionen der al- 
ten W'’elt einfehränkt ; fpricht von einem Gegenftandr, der 
fich beynahe aus unzähligen Gcfichtspuncten faßen läfst, 
und auch fo gefafst werden mufs, wenn das Urtbeil 
über ihn nicht partheyifch und übereilt fern foll. Die 
ReligionsbegrifTe der alten heidnifchen W’^clt find Üufserft 
verfchieden ; die Quellen , aus welchen fie gefchö^ 
werden tnüiTen, zum Tbeil fehr trübe, und einer forg- 
fältigen Reinigung bedürftig; die ürfachen , durch de- 
ren Einflufs fie Geftalr, Zufammenhang und Farbe erhal- 
ten haben, höchft verwickelt, local und verborgen ; die 
Standpuncte, in welche der Beurtheiler fich ftelien mufs, 
wenn er nicht alles unrichtig fehen will, ungemein ab- 
wecbfelnd, und für unfre Zeiten fremde; die Wirkun- 
gen und folgen endlich, die für Sittlichkeit, polirifche 
VerfaiTung, üftentliche Wohlfahrt, und häusliche Gluck- 
feligkeic daraus entfprungen, faft unendlich raannichfal- 
tig. Wo ift der Kritiker, welcher die hieher gehörigen 
Materialien alle reinigen, und von nnnürzera Wufte iäu* 
bem ; ' der Kenner des Alrerthums , welcher -alles im 
A. L. Z. 1792- Erjitr Band. 


ächten Geifte deflelben faßen und beurtheilen; der Hi- 
ftoriker, welcher die W'irkangen jeder Kcijgioii in den 
Begebenheiten der Völker genau nach weilen; der Pbi- 
lufuph uud Menfchenkenncr. welcher den Werth be- 
ftiminen könnte, den jede Religion baue, wenn man fie 
mit dem höchiten Endzweckdes Menfchen vergleicht, auf 
welch.en doch zuletzt alles bezogenwerden mufs? Mau darf 
nur betlenken, weither Sebarftinn, welche Gelebrfamkeit, 
welche Gefchmeidigkeit der Phantaiie, und welche Ue- 
bung der Urcbeilskrafr dazu gehört , fo verfebiedene Ge- 
febäfte mit glücklichem Erfolg zu verriebtrn : um fogleich 
einzufeben, dafs, foviel man auch immerhin zur Vercheidi- 
gung des Heidenihums bereits gefchrieben haben mag, 
doch bey weitem noch nicht alles erfeböpft feyn kann. 
Noch manche Religion des Alterthums, noch mancher 
einzelne LehrCatz, noch manche gottesdienftliche An- 
ftalt deßelben läfst fich in einem Lichte zeigen, wo fie 
Weniger anftöfsig, weniger widerfiunig, weniger nach- 
theilig für Sittlichkeit und Menfchenwobl erfcheint, als 
fie fich dein flüchtigen Anblicke darftellt. Und wer füll- 
te nicht wünfehen, dafs diefs von Männern, die der 
Sache gewachfen find, gefchehe; wem füllte nicht je- 
de Aufklärung diefer Art willkommen feyn? 

Nach diefer Erklärung wird, man uns Wohl dieVer- 
ficberung glauben, dafs wir das oben angezeigte Buch 
nicht nur nicht mit Abneigung, fundern fogar mir dem 
Wunfefa und dcrlloß'nung in die Hände genommen ha- 
ben, etwas Befsres über das Heider.thum darin zu fin- 
den, als in den bekannten Vertbeidigungen delTrIben 
angcrroflen wird. Hierzu glaubten wir auch gew'ißVr- 
mafsen berechtigt zu feyn. Wer in unfern Tagen eine 
Apologie des Heidenthums fchreibt. kann einen grofsen 
Vorrath trefflicher Arbeiten über dicDenknialedelTc-lbcn 
nützen; kann fich über die Vorftellungsart und «len Geift 
deßelben eine Menge von brauchbaren Erl.'iuterungcn 
zucignen ; findet auf feinem Wege nitlit wenig. 
Vorgänger, welche die alte, einfeitige und parcheyi- 
febe Anficht alles deßen, was heidnifch ift, bereits 
verlaßen, und mit freyerm Geifte betrachtet und, ge,i 
ürtheilt haben. Aber leider bat uns unfre HoifnuRg 
diefsraal jämmerlich getäufrht. Der uns völlig unbe- 
kannte Apologet des Heidenthums , welcher hier auf- 
tritt, hat keine von allen den Eigenfcfaalten, die ein 
Sachwalter der alten Religionen, welcher von unpar- 
tbeyifchen und vernünftigen Männern gehört werden 
Wili. nothwendig haben mufs. Man kann das lldden- 
thuin vercheidigen , man kann jeden erweislichen Vor- 
zug deßVIben in das hellefte Licht fetzen, ohne die übri- 
nn Religionen zu veriäftern. Der Ungenannte, welcher 
fich blofs als einen Apologeten des Heidenrhums ankün- 
digt, hat eigentlich eine Schraähfehrift auf die jüdifche, 

H h b h . chrift- 



Digltized by Google 




'6ix: 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 


chrifUiche, und muhammedanifcher Religion geliefert, 
und US fcheiot uich.r fcineA-bliclit gew'efen zu fcyn, fei- 
ner üalic gegen das Judeathuiu und Chriftcnibtun in- 
fonderheit Luft za roathen, als das Heidemliam in 
Schutz zu nehmen. Nach einigen allgemeinen Betrach- 
tungen über die Religion überhaupt im erßen Abfchnirt, 
follen im zn’tyten die flauptgrunilfät/.e der heidnifchen ' 
Religionen gefammelt und dargefcellt werden. Hier 
findet man denn etwas von der Religion der alten Baby- 
lonier, Aegyptier, Perjer, Indier , Chiiiefen, Griechen 
und Römer. Im dritten Abfchnitt vergleicht der Vf. die 
rcligiöfen Meynungen diefer Nationen, in welchen er 
eine wunderbare Uebereinftimmung wahrzunebmen 
glaubt, mit den Religionen der ^udeti, Chriften und lilu- 
hammedaner, und fuebt den groüsen. Vorzug fühlbar zu 
machen, welcher das Ileidenthum über diefelben erhe- 
be. Der vierte Abfchnitt endlich foll Refultate aus dem 
Vorhergehenden enthalten, und fetztim Grunde nur den 
Beweis fort , dafs das HeiJenthum der chrijUiclun Reli- 
gion infonderheit weit vorzuziehen fey. 

Wenn man fich durch diefe Abfcnnitte durchgear- 
heitet hat, fo ift man nicht wenig in Verlegenheit, ob 
man ficb mehr über die grofse UnwifTenheit des Vf., 
oder über feine abfprcchende Unverfchamtheit, oder 
über feine unanfländige Schiuahfucht verwundern foll. 
Ohne ihm iin geringllen zu nahe zu treten, kann man 
behau{)ten, dafs er von allen den Religionen, die er b«- 
urthcilt, nicht eine einzige ^iindlich Seltne, das Ileiden- 
thtim, delTen Apologet er fey n will, nicht ausgenom- 
men. Durch feine ganze Schrift herrfcht in Anfehung 
des Begriffs, weither mit dem Worte llcidtnlhiun ver- 
knüpftwerden foll, die gröfste Uiibellimmtheit. Er.^l 
S. 353' kommt eine Erklärung, aus der man Zieht, dafs 
der Vf. die natürliche Religiun, mit dem lleiJenthumi 
nnd die gereinigten Ein fiebten einzelner Weifen mit dem 
berrfchenden Volksglauben durchgängig verwechfelt. 
Das Ileidenthum ift ihm nemlich die Religion , welche 
die Erkenntnifs ehies einzigen voV.kommenßen IPefetis, dem 
mehrere andre gtijlige Wefen Jftt'iordinirt find, die Anbe- 
tung dejfelbe*%, und die maglfchße Annäherung an feine 
Vollkommenheit als Ilattptp flicht verlangt. Man kann lieh 
leicht vorftellen, wie der die'Religionsgefchichte des 
heidnifeben Alterthums Rudiret haben, und die Quellen 
deffelben kennen mufs, der behaupten kann, diefe fey 
wirklich die Religion der abergluubifcbea Volker gewc- 
fen, welche man unter dem Namen der alten Heiden 
zurammenfafet. In der That fallt es auch bey den hi- 
Aorifchen Erläuterungen des zweyten Abfehnitts, und 
bey den SchriAAellern , welche der VF. als Zeugen fei- 
ner Behauptungen anführt, jedem Kenner fuglcicb in die 
Augen , dafs der Vf. von den Hauptquellen , aus denen 
er hätte fchöpfen müffen , wenn er mit Kritik und Ue- 
berlegang hätte fchreibeu wollen^ gar nichts wufste. 
Seine Abhandlung iA daher fo äufeerA dürftig ausgefal- 
len, und iA fo voll von hiAorifeben Fehlem, dafe Her- 
hert de Clterhury'ein Wunder von Gelehrfamkeit gegen 
ihn iA. Einem foTcheo Vf. iA es denn freylidi etwas 
leichtes , den Auifpnich zu thun , dafs Tlorus , IHithras, 
Bratffit und ^ejjias ein und eben daffelbe Ding uutcr ver- 
fcliicdnea Namen find; dafe die Kosmogonieen der Hei- 


den von" der Mofäifchen Schöpfuagsgefchichte nicht Im 
geringllen nbweichen ; dnfe Mnfes aus dem- llcrtnes Yhis- 
megißus Gefetze gegeben habe; dafe bcynahe'atles, was 
wir von Kenntuiffen haben, ein Gcfchenk der gricchi- 
fehen Phllofophie fey, und was derglddhen felilameBe- 
hauptuugen mehr And. 

FaA iinglaulvlich iA die IJnwiffenheit des Vf. in der 
chrißlick 'it Religion. Man üeht es ihm an, dafs er das 
iA, wofür ihn der Titel ausgiebt, ein Katholik. Aber 
auch für einen Katholiken ilt cs Schande, wenn er von 
der .eigentlichen Natur des ChriAenthums 04<dtt mehr 
weife, als derVf.hierzu erkennen giebt; wenn er cs wagt, 
ein Gewebe voo unriBnigenTräumentiber die Hülle, über 
die unbefleckte Empfaugnife der Jungfrau Maria, über den 
Teufel, und über das jüngAe Gericht als den wahren 
Inhalt der chriftlicben Religion darzuAelleu. Es würde 
eine febr harte Befcbuldigung feyn, wenn man annüh- 
me, der Vf. habe, um. heb den Sieg defto leichter ztt 
machen, vom ChriAeotbuin und feinen in der SchriA 
gegründeten Lehren nicht mehr anführen wallen; eine 
fo vorfet/.liche Unbilligkeit wollen wir feinem Herzen 
nicht einmal Zutrauen. Aber wie darf es ein Mann, der 
Ach fo wenig umerrichtet hat, dem es offenbar nie^^r- 
um zu thun gewefen iA, von der chriAlichen Religion, 
und der alten israelitifchen, auf .die Ae Ach gründet, 
richtige VorAcllungen zu erhalten; /wie darf ein folchcr 
Mann es wagen, dem ChrlAcnthume Hohn zu fprechen, 
und es zu verläAcrn? 

Wir tragen Bedenken, Proben von dem frevel- 
haAcn ?/Juthwillea zu -geben, mit weldtem Adi der 
Vf. hier und da über GegenAande ausdrückt, 'die fb vie- 
len Millionen feiner Mitbürger und Mitmeofeben ehr- 
würdig und heilig And. Hätte er nur etwas von dem GeiA 
und der Weisheit deredien Männer des heidnifdten Aher- 
thums, die er oft fo unverAandig erhebt und preiA^ fo 
hätte er fo nicht fch reiben können ; fo würde er wiffen, mit 
welche^' ßehutfamkeic und Schonung die Religitmsüber- 
zeugungen andrer behandelt werden müffei». Um in- 
deffen den 'i'cn nur einigermaafeea kenntlich zu machen, 
in welchem der Vf. redet: fo fey es uns erlaubt, einige 
Stellen anzufübrcD. Seine Abhandlung über das 
denthum Aingt er S. 130 fo an: „Dig jüdifche Reli^n 
, 4 iat dem Fimlelkinde Mofe ihren ürfprung zu verdan- 
„ken ; denn er war es , der das Völklein der Israeliten 
„durch Verfprechungen aus Aegypten in ein fremdes 
„fmnd lockte, ihnen nach dem Beyfpiel, und thetlsaucli 
„aus den Schriften des Hermes TrismegiA Gefetze gab, 
„Ccremoiiien aufAellte, und das ganze Gebäude des is- 
Mraelitifchen GottesdienAes errirhrere. Wenn man fei- 
„ne Art, das gemeine Volk durch Hülfe feiner ausfehwei- 
„fenden PhantaAe zu leiten, kennt; . dann wird man 
„feioerVerfcblagenheit alle Gerechtigkeit 'widerfahren laf- 
„fen. S. 100 iA die Rede von den alrcnÄa.'frr«.nnd -da helfet 
cs unter andern; „Fort mit dem Bibelveilen Rfuer. der 
„mir meinen ehrwürdigen Epikret aushunzet; er iA ein 
„Feind der 'J’ugend und der Girickfeligkeit , irh will ihn 
„verfolgen bis an die Trümmer des alten Roms; durt 
„mag er ntben, bis ihn der Dolch des nächtlkheD-Bsa- 
„ditetxaus dem. Schlafe weckt, den er fanfr würde darefa- 

gefchim- 
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^cfchlommcrt' lial>e®, <Ief Qeift des alten Cato noch 

„überdk-feGogend wathte.** Nach- vieleitLobeaerhebün- 
geu der Stoifcheii- Schule brkitt der Vf. endlich S. l 01 > in 
folgende Worte aus : ,^un fetze dich hin, neidifches Ge» 
„fchopf, der du ron dem VerfolgJtngsgeift und der mo- 
„ralifchen Mordluli angetteckt bill, ßrecke umher deine 
„Sthulfthnautzc, die dir ein hartherziger Inquifilor zum 
„Scblangenbifs eingeweiht hat, und fpeie Gift undGal- 
,.r- aaf die rhrwür.iigen Monumente des Alterthuras.“ 
l)orh genug, und x'iellficht l'chon zu viel von dein uc- 
banen i'one des Vf. Unter allem, was er wider israe- 
liiifcbe und chriftlicbc Religion erinnert, ift übrigens 
gar nichts« was nicht fchon der einzige Voltaire weit 
beffer und ichbner gefagt hätte, und wir können uns 
nicht erinnern, auch nur eine einzige neue Vorftellung 
aus dieiera (Buche gewonnen zu ha^n. Der Vorredner 
und Herausgeber iß unleugbar ein ganz andrer Mann, 
der feinen Autor oft auf eine fehr treffende Art in un- 
tergefetzten Anmerkungen zureebte weifet. Es iil Schade, 
dafs es nicht überall gefchehen Hl ; oder hcHer, man mufs 
fich W4tndem, dafs ein Mann von fo gründlichen Ein- 
iiehren, und von fo lichtigem Gefühl, dergleichen der 
Herausgeber zu feyn febeint, ein Buch hat ans Licht 
befördern mögen, von welchem fich aucii nicht der ge- 
ringAe Gewinn für Literatur und Sittlichkeit abfehen 
lafst. ln einer Vorerinnernng, welche nach der Vorre- 
de des Herausgebers abgedruckt iA, und die vom Vf. 
felbA herrührr, kündigt er ein gröfseres Werk über eben 
diefen GegenAand an, dasausTic^i^Bänden beAehen full. 
Will er vor allen Otogen noch ,eine Reihe,. von Jahren 
dazu anweoden. Ach die KenntniAe zu faimneln, ilie 
ihm itzt noch fehlen ; will er Ach infcnidcclieit von den 
Religionen, die er in diefer Schrift fo tief verachtet hat, 
befler unterrichten; will er endlich eine Sp,i*ache reden 
lernen, die fich für Leute von Erziehung fchickt, wenn 
fie fich über fo wiebrige Gegen Aände öffentlich erklären: 
fo kann er cs wohl noch fo, weit. bringen, von ertiA- 
haften und vernünftigen Umerfudtern der \Vahrhcit ge- 
hört zu werden, und dann,wird ihn, felbA. als erklär- 
ten Venheidiger des Heidemhums, kein weifer CbriA 
roit Widerwillen betrachten. 

Hjci.MSTäoT, b. Fleckeifcn: KritiH der Schrift: das 
rciiiere ClirißnUlmm, oder die Kcliginn der Kinder 
des Lichts, net-Jl tneinem GLuibensbekenntnifs ; 1791- 
256 S. X. Ci^gr.) 

lui Jahr 17S.5 erfthien bey Franzen nnd Groffc in 
^tfndal ein Buch unter dem 7 itcl: Vernünftige und 
Ifltriftjnä fsigc Gedanken über den ‘Zwifchenznßanl der Men- 
jehen nach dem Tode, den allen und neuen Träumen von 
Ewigkeit entgegengefetzt. Der Vf., welcher die Ver- 
oiüthung aiifscrtc. feine Meynungen möchten Auffehen 
^'■tegen, und ilun V«rrdrüfsUchkciron zuziehen, verbarg 
ßth forgfuitig, und iA nivht bekannt worilen. Seir.e 
neba»jptoi>j^5en vom künftigen Leben waren auch wirk- 
bch feJtfaui genug. Er nahm an, die Seligen würden 
|*Vder künftigen Welt, fo wie itzt, einen org.inifcben 
Leib b«fiü;ea , irgend einen Planeten bewohnen, effen, 
•f'okeii., arbeiten, eifiander fubordinirt feyn, Eigen- 
tbum befitzen, und mit einem Wprte TöUig fo, wi® 


hier, leben und- bandeln., nur ohae £[cli fortzopfiaflzen, 
und ohne dieMühfeligkeiten des gegenwärtigen Dafeyni> 
weiter zu fühlen. Dabey würden fie unter einer befon- 
dem Regierung ChriAi flehen, und um fie im Guten 
nicht wankend werden zu laffen, würde ihnen Gott auf 
einem andern höchA unglücklichen Planeten an da» 
Verdammten warnende Strafexempel Jzeigen , und dld 
Strafen diefer Elenden zur unaufhörlichen Abfehreckun^ 
der Seligen ewig fortdauren laffen. Dtefe Ilaiiptfiitze 
fuchte der Vf. nach matbematifcher I.ehrart zu demom 
Ariren, und hier und da fügte er auch SchriftAellen bey,dl« 
feinen, auf dem Wege der Speculation gemachten Entde* 
ckuogen mehr AnfebenverfchaffenfoUten. Die Vermu* 
thung, fein SyAera werde Bewegungen Aifien, i A indeffe d 
nicht eingetroffen, und das Publicum fcheint jenes Bucht 
£aA ganz überfdben zu haben. Täufchc uns nicht alles« 
fo ericheiut diefer Vf., welcher gar zu gern Anhänger 
finden möchte, hier vpn neuem. Die DemonAririucht 
jenes Ungenannten; die derbe Sprache, in der er ferne 
Gegner abfertigte und feine Sätze vortrug; das unab» 
Lufsige Trotzen auf unwiderlegliche Evidenz, weichet 
ihn fp fehr auszeichnete; alle Lieblingsmeynungen def- 
fclben ; die Ilauptbeweife, deren er lieh bediente, alte® 
findet man hier wieder; der Vf. der rrrrünftigen Gcdan- 
keil über den Zwifchenzußarui der Menfcben, und der Ke- 
ßreiier der Schrift : ilas reinere Chrißenthum, fehen fich 
einander fo ähnlich, wie ein'Ey dem andern; wer den 
erAcrn kennt, kennt auch den letztem; der Unterfebied 
beAeht blofs darin , dafs hier noch einige Sätze ent\vi- 
ckelt werden, zu deren Erläuterung im crAcrn Werk 
keine Veranlaffüng war, und dafs man alfo mm das Sy- 
stem des VF. mehr im Gnnzca überfchauen kann. 

Es hat nemlich diefes Buch, wie Aboit der Tkcl 
lehrt, ziiYH Abtheilungen. ZuctA yrüft der Vf. die vor- 
gebliche RelTgion der Kinder des Lichts, ein Werk,, von 
welchem in diefer Zeitung bereits gezeigt worden iA, 
wie wenig es eine Prüfung aus/nhalten im Stande fey. 
Die hier befimlliche Kritik hat die freylich fehr in die 
Augen fallenden Schwächen jenes Buchs nicht unbe- 
merkt gclaffcn; und der' ungenannte Vf. fuchr feinem 
anonymen Gegner in einem ziemlich rauhen Tone zu 
beweifen, dafs er bald Machtfprüche getban, bald die 
Schrift gewaltfarn behandelt, bald fich in grobe Widrr- 
fprüche verwickelt, bald unanAändige Sputrereyen lieh 
erlaubt habe; es iA .äuch nicht zn läugnen , dafs dlefe 
Refchuldigungen meiAentheils fehr gegründet und wahr 
find. Hierauf folgt der zweyte und vornehinAe Theü 
des Buchs, welchen der Vf. fein Giauber.sbckenntnifs 
rennt. Wir können d.is, was er für das Wcffiiilidi* 
bsym ChriAenthume halt, nicht kürzer auadrOckeij, als 
mit feinen eignen S. 21 befindlichen Worten. „Was 
„mich betrifft, fagt er da, fo halte ich den für einen 
„ächten ChriAen, der Jefum für Gott und Menfch er- 
„kennt, eine ewige Seligkeit der Gerechten, und ewi- 
„ge Strafen der IJngerechrcn glaubt, ferner die Verge« 
„bung der Sünden, und feine Würdigkeit, der Seligkeit 
„theilbaftig zu werden, um Jefu ChriAi wiAen von'Goit 
„verlangt, und bey diefem Vertrauen auf Gort fich ver- 
„bunden hält, einen rechtfehaAnen Wandel zu führen.** 
Das ganze Glaubcnsbckcummis iA nichts weiter, als ei- 
llhlih z ne 
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ne Ausführung diefer Sätze j doch werden fie in d^- * 
leiben nicht aus der Schrift hergeleitet, fondern aus all- 
gemeinen Gründen, durch disjunctivifche SchlüiTe, fo 
viel als möglich, nachgeometrifcher Lehrart, und häu- 
fig l'elbft in niathematifchen Formeln, dtmonfinit. Da- 
bey mülTen wir bemerken, dafs der Vf. die Gottheit 
Chriili nicht im gewühniiehen Sinne der Kirche nimmt, 
auch, von der Dreyeinigkeitslehre, und der Gemein- 
fchaft beider Natureri inCbrilio nichts wilTen will ; Chri* 
llus ill ihm Guttmenreb, weil er mit der AllwißVnheit 
und AUip.ac'ht Gottes zum Wohl der Menfcheii wirken- 
kann. Von der Seligkeit der Gerechten, and den Stra- 
fen der Ungerechten trägt' er die in den vorhin ange- 
führten vernünftigen und Icbriftmärsigen Gedanlcen be-' 
reits beiindlichen BegrÜTe vor, führt jedoch vielerley' 
Erläuterung^atze weiter aus , und giebt den Beweifen 
zuweilen eins neue Wendung. Ueber die Vergebung 
der Sünde um Chnlli willen eiidlicb Tagt er das Gewöhn- 
liche; nur dafs er (Ich wider die VorAellung erklärt: 
Jefos habe eine Genugthuung in flrengem Sinne gdei- 
fiet, und alle Sündenf&afen wirklich felbft empfunden ; 
und dab er auch in diefer Abhandlung olles aus allge- 
meinen Gründen als nothwendig erweifen will. 

£a iil hier der Ort nicht, zu zeigen , wie leicht das 
Gewebe der fpitzfindigep SchlüiTe durchlöchert werden 
Kann, welches ^er Vf. fo mühfam zufammengefponnea 
bat. ihm frheint zwar alles deutlich , evident, unwi- 
derfprechlicb ; „ich bin verlkherti“ Tagt er am Schlufle 
S. 254, „dafs IcÄ von den UauptW'ahrheiten der chrilUi- 
„chen Religion, das ift, von der Gotth'eit ChrilU, von 
„der ewigen Glückfeligkeit der Gerechten, und von den 
„ewigen Strafen ‘der Ungerechten, einen unumRöfsU- 
„chen Beweis gegeben habe, und zwar den einzigen, 

' ,, welcher fich davon geben lafst.“ Allein prüft man die 
DeHnitionen, von welchen der Vf. ausgeht; merkt man 
auf die Sätze, die er als Principien annimrat , und aus 
denen er fchliefst ; giebt man endlich darauf acht, ob 
die bey feinen disjunctivifchen Schlüffen zum Grunde 
liegenden Eintheilungen allezeit vollftändig und richtig 
find : fo löfst fich das ganze Blendwerk der geometri- 
Ichen Evidenz, auf welches der Vf. fo ftolz ift, in einen 
eitbn Duoft von willkflbrlichen Erklärungen, von un- 
erweislichen Vorausfetzungen , und von ^ophiftifchen 
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Dllemraen »ut Was ftfst fleh auch anders erWartea, 
wenn ihan hört: der Vf. getraue lieh zu ddnonftrirea, 
dafs die Befreyung von unfern Uebehi nicht anders mög- 
lich fey, als durch ein Wefen, welches, wie Chriftus, 
Gott und Menfch ift S. 5; dafs keine Sdigkeit üatt fin- 
den könnte, wenn Jefus nldit Gote wäre S. 15; dafs 
ohne Vurausfetzung der Gottheit Chrifti fich nicht ein- 
mal eine Religion denken lalTe S. 35; defs aus <ier rei- 
nen PbilofOphie, d. h. nach der Erklärung des Vf., aas 
veniüijfrigen Gründen, die Sätze hergeleitet werden kön- 
nen. Cfarittu;; fej Gott und Menfch, uml blofs um feinetwil- 
len werde uns VcrgehungderSündcangeboten. S. 40; dals 
da.s Dafeyn der Engel und des Teufels abfoltii unmöglich 
fey. S. 60. u f. w. Da der Vf., wienian ficbr, auf die Gott- 
heit Cbrilü fo viel rethner; fo mufs man nothwendig 
begierig werden» den Beweis aus reiner Vernunfe zu 
hören , welchen er dafür zu führen verfpridjt, Ein 
kurzer Cntv\*urf delfeTben flehet S. 140, und er ift aus 
fblgeoden vier llauptfatzeo zurammengefilgt: i) es Ift 
Gottes Ablicht, dem menfchlichen Gefchlechte nach die- 
fetn Leben eine wahre Glückfeligkeit zu verfchaffen. — 
2) diefs ift nicht anders ntögUch, aL wenn die llimmeb- 
bewohncr durch von Gott geoffenbarteGefetze und Ver- 
ordnungen regiert werden. — 3) die von Gott zuoften- 
barenden Gefelze, welche den Seligen von Zeit zu Zeit 
nötbig find, können ihnen nicht anders, als durch ein 
Wefen gegeben werden, das Gott und Menfch zugleich 
ift; es mufs folglich 4) ein fokhes W'efen geben, und 
Jefus Chriftus mufs deswegen dafür zu erkennen feyn, 
weil kein Menfch au.s der ganzen Gefchichte fich mehr 
zu diefer hoben Würde qualifictret bat, als Er, 
Wir müften es der Neigung und Wifsbegi erde eines Je- 
den überlafTea , ob er den l'eltfamen Wendungen nach- 
geben will,, welche diefer Beweis b^ der Ausfuhning 
nimmt; Kenner werden ohne unfer Erinnern einfeben, 
dafs dem Chriftenthume durch fokbe Demonilrationen 
ein fehr fchlechter Dienft erwiefen wird, und dafs diell 
d.is ficherfte Mittel ift, es bey deukenden Köpfen ver- 
dächtig machen. Vom Lichte der kritifchen Phtlofophia 
fehetnt noch kein Stral in die Seele des Vf. gedrungen 
zu feyn; follte diefs jemals gefchehen, fo dürfte er mit 
Verwunderung ,wabrnehmen, dafs feine unumftöfslichen 
Beweife nichts weiter waren, als Milsverftand. ^ 


KLEINE S 

CsscHiCRTS. Offenb^rh, b. Wtifs u. Brede: L^hensbe~ 
fchrtib^nf v»n FriJtriia BoUingtr vpn ihr Jeihfl V0rfajit. Her- 
aiiseeeeben und mit einer Vorrede begleitet von Sophie, Pf itu 
U10 von ht Aorkf. 1791. 39 8* 8. I)ie Ilerausfreberiii verdi^ 
Dank fiiT die Mittheilune diefer wenigen , aber lehrtvicheii Blec- 
ter. R*e. hat fie m:i Verpuigen pe'.efcn, imd keinen Fehler 
da.raii gründen, als die Kurte. Die verflorbcne Gattin des 
beri.bmmj Arztes erzählt auf ihnen nicht die vdlfländige Ge- 
fchirhte ütres I.ebens; — wen würde diefe iniereffirt haben ?-- 
fie giebt imr einifie Brttcbßuck« ans einer Gefchudiie der Cul- 
tur ihn « Geiflcs und Herxens, die in einem angenebmee. leb- 
haften Tone gi fcln iebcii futd , und voriüglicb von dem weibli- 
chen Publicum mit Aiuiatht gelefeu tu Werden verdieutn. 
, - . • 
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Trotz der drückenden Lage, in der fie fich befand, adang es 
ihr, Verlland und Herz fo auszubilden, dafs fie die Ltebe, 
Achtung und Freundrehaft eines Baldinper, Kdfiner, Uchufi~ 
ber^ u. a. erhielt und verdiente. Bec. findet hier eine aberma- 
lige ReBätiguna der bewahrten Erfahrung, dafs fall nichts der 
wahren Geillcsbildur.g nachihciiiger ill, als eine Lage, in der 
man fich ohne die mindella Schwierigkeit llüifsmtud aller Art 
verfrhaffen kann, nur Atifmunierung und. UncerilhczunK, und 
keinen Widerftand, keiuc Schwierigkeit, findet. _ Diefs iß wold 
die Hsupiurfiichc, warum iu unfern Tagen fo viel Männer und 
Frauen bey den bellen natürlichen Anlagen cs nie über das ME 
telmäfsige und Alltägliche bringen. \Vena doch nnfre SchriE 
fieller, und vorzügUeb die Pidagegeit. diefe bekerzigea sreliieii 
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ALLGEMEINE LITER ATüR- ZEITUNG 

Freitags, den 2$. März 1^92. 


NATURGESCnicnTE. 

b. Pauli: Naturfuflem aller bekannten in- und 
auständifihen Infekten. Tortgefetzt von g'o/i. Fried. 
Wüh. Herbß. Der Käfer vierter Theil r Heft. Mit 
5 illumioirten Kupfertafeln und den Texibogen A 
bis G. 1791* 8 - 

I n der Einleitung zu diefem Theil legt der Vf. feinen 
Plan vor, nach welchem er nun die übrigen Gattun- 
gen auf einander folgen blTen will. Er wird fich vor- 
züglich nach den Füblbornern richten. Und da er bis- 
her folche Gattungen befchrieben, deren Fühlhörner an 
der Spitze mit gröfsern Gliedern verfehn find; fo wird 
er nun all« übrige Gattungen nach und nach vorführen, 
deren Fühlhörner eben dlefc Eigenfchaften haben. Durch 
diefe Einrichtung werden nun freylich, unfrer Meynung 
nach, Gattungen, die fich in Anfehung ihrer LebensMt 
und des tibrigen äu&em Anfehna nähern, oft \’on ein- 
ander getrennt werden. Allein es ift hier eine CoUi- 
fiori, ln der man fich nicht immer fo nehmen kann, wie 
man wüufcht ; und da ein Syllem , das eine fo grofse 
Men«'« Gcgenftänd» fafst, als ein Entomologifche«, vor- 
zü"li^ die leichtere Auffindung einzelner Gegenftände 
befördern foU ; fo glauben wir , dafs der Vf. bey der 
Collifion die richrige Ausnahme gemacht habe. Auch 
find wir ganz feiner Meynung, dafs man, bey den klei- 
nern Infecten, die Anzahl der Arten jeder Gattung fo 
klein als möglich machen raüffe, fo bald man nur deut- 
liche und beftimmte Gattungsmerkmaie anzugeben im 
Stande ift. Wobcy wir vorzüglich wünfchen, dafs der 
Vf. dief«s vorgcfchlagene Gefetz bey denjenigen Käfern, 
die man bis jetzt zu den Dermeften gerechnet hat. in 
Ausübung bringen möge. Wir find überzeugt, dafs die 
Arten der Fabrizifchen Gattung diefes Namens, felbft in 
Anfehung dcrFrelswerkzeuge frfir von einander abwei- 
chen muffen, da ihre Lebensart zum Theil fo febr ver- 
fcbieden ift. Denn wenn wir auch nicht aus der Ue- 
bereinftimmung der Lebensart auf einerley Gattung 
fchlleffen können; fo möchten wir doch auch nicht gfcr- 
no fol^e Arten unter die nemliche Gattung bringen, die 
fich in Anfehung der Lebensart merklich von einandef 
unterfcheiden. 'Die Abfonderung der Arten einer fo lan- 
eo belbindenen zahlreichen Gattung hat freylicfaScbwie- 
riffkeiten, weil auch der Entomologe von der ausgebrei- 
tetfteo Kenntnifs nicht alle Arten derfelben hinlänglich 
senug « fbpdero oft nur aus dürftigen Befchreibungen 
kennt. Wer wird aber dem Vf. die daraus emfpringen- 
den unvermddlithen Fehler anrechnen? Noch findet 
. fich in der Einleitung eine Ueberfetzung der Gattungen 
von Thunhtrg, wovon wir das Original nach der Ausga- 
J. L. Z. 1792. Ejr/ler BmuL 


be des Hn. D. Meyer in diefeo Blattern fchon angezeigt 
haben. Die gte Gattung H:;ter macht in dietem Hefte 
den Anfang, von welcher Hr. Uerbji 30 Arten und alfo 
ly mehr als in der Fabrizifchen MamifTe befdirieben 
und auch von 26 die Abbildung geliefert hau Die als 
neu angegebnen Arten w'uUen wir mit * bezeichnen. — 
Den h. ßmetarius, der auf der Kupfertafel U. fimeatus 
heilst, trennt der Vf. mit Recht vom II. bimaatlatas Lin. 

— Beyra IL lafiriatus wird nicht ohne Urläche gefragt, 
ob er nicht vielleicht nur eine Abart desH.unicotur fey? 

— H. femipunetatus heifst auf der Kupfertafei nachScri- 
ba H. femifiriatus, und H, polihu * auf derfelben. H. gla- 
btrritnus. — H. metallimSf * H. paraUelepipedus. * — 
H. fiavicomis wird von einigen für eine blofse Abart des 
H. paraUelepipedus gehalten ; doch fcheint ihm der ab^-e- 
hende Bau das Recht zu einer befondem Art zu geben. 

— II. eaefus * wahrfcheinlich von der tiefen Queerfur- 
che des Bruftftücks, welche aber in der' Befchrcibung 
nicht deutlich bemerke worden , fo benannt. — H. mi- 
nutvs * ift gewiü Sphaerid. feminutum Fabr. und feheint 
auch der Abbildung nach eher ein Sphaeridium als ein 
Hifler zu feyn. H, ptmetatus * ift der wahre H. pyg- 
ntaeus Fahr. — H. jMrpurafcens * wohl nur Abart des 
oben angeführten H. i2firiatus. — H. finuatHS ift fehr 
richtig vom H. ^maadatus getreanu nfitdem er bis jetzt 
oft verwechfelt worden. — H. picipes * ift gewift mit 
H. paraUelepipedus einerley. — H. dubius *. Von der 
pie» Gattung Sphaeridium finden wir hier 17 befchrie- 
bene Arten, wovon ii abgebildet worden. Bey der 
grofsen Achnlichkeit derfelben mit einigen Arten ande- 
rer Gattungen hat der Vf. hier eine guteGrenze dadurch 
gezogen, daü er nur diejenigen zu feiner Gattung bringt, 

bey welchen das erfte Glied der Fühlhörner lang ift. 

Wenn auch, unfrer Meynung nach, Sph. fearabaeoides, 
2 pufluLatum. und itiargi»afi«»i nur Abarten von einan- 
der find; fo ift es doch fehr gut, dafs fie Ib lange, als 
bcfondece Arten aufgeluhrt werden , bis man künftig 
einmal darüber zur Gewifsheit kömmt. — Sph. unipun- 
ctatwn ift ^nz gewifs Scarab. unipunctatiu Fabr. , wie- 
wohl wir ihn mit Hn. H. für ein wahres Sphaeridium 

. halten. Bey ihm wird Laicharting* Svh. xantoptenm 
angeführt, von welchem S. g6 des Ferz. d. TyroL fnf. die 
Vermuthung geäuffert wird, dafs es wohl das andere Ge- 
fcblecbt des Sph. unipunctati feyn könne. üufero Er- 
fahrun^n treffen mit diefer Vermuthung völlig überein, 
und wir halten diefs Sphaeridium mntx>pterum wirklich 
für das Männchen vom Sph. unipunctat. und nicht mit 
Hn. H. ßix eine Abart des Sph. meUmoteph. , mit dem es 
freylidi audi keine geringe Aehnlichkeit hat; ja wir 
glauben völlig überzeugt zu feyn, dafs feine Abbildan» 
derVariet des Sph. melanoeephßt, £.10. T. 37. 
liii ‘ 
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Sph. riirlr^ptnutn Tey, denn fo längTicIi "iird mit fo hel- 
len FJugeliiedicn i»t uns ucK.h keine Abart des SpU. *»e- 
1 -iiu^c.yL Tovgekoinmeii. — Splu fumiaiiieuta 

iitgeuif» jiidit das Fabrizifchc. Diefes findet fich T. 
3g. f. 5. und iÖ des Vt'. 1 efrafowa fcyntginen. — Sph. 
bimy.L'uliittin * und Sph. rnjictule gehn doch von den ei- 
gentlicher. Sphaeridien im Mau und in der Lebensart ab, 
und gf-hören w ührlchciiiHth mit des Vf. CoccindUi ? 
cn-.npcjliis des /hxhivs d. 1 . Gefeit, zu einer Gattung. — 
Sph ^naoiitaittm würden wir Für Cnce.f frontalis, F&hr. 
halten, wenn der Vorderraiid des ßruftltücks rüthiieh 
Ware. Dann die Stärne dielqr Coctiiielle ändert auch 
mit der fchwarr.en Farbe ab. • Sph. haemorrhoidale. 
Wir können zwar nit lit ganz gerade zu abLi'igncn, dafs 
der von Fabriz unter diiTem Namen aufgeführte und in 
der Bonkjehen Sammlung befindliche Käfer nithf eine 
\am Sph.KuUwncephalo vcrfchiedene Art ley. Denn die 
Venrinthung bleibt fo lange für Hn. rabrkms , bis wir 
das üegentheil dargethan haben, und das können wir 
niclir. Was man aber in Dcutfcbland t'iirSph. haemoirhni- 
dr.le halt, Und was uns felbflaus Berlin unter diefein Na- 
men zugefebickt worden, fcheint uns doch wirklich nur 
blofiC Abart des Sph. melawtcephali zu feyn. Sphl Je- 
inimtliim lirl alfo nun wegen der von uns beym li. mi~ 
riKlnr gcmaibten Anmerkung weg. Sehr riclitig hat der 
Vf. Sph. pulicarium Fahr. wcggelafTen. Wir würden 
für ihn eine neue Gattung bilden, und ihm einen ähn- 
lichen fchwarzen von der Gröfse des Sph. fearahatnides 
mit vier rothen Punkten der Flügeldecken ziigefellen, 
der mit ihm einerley Lebensart führt, und dcfTen After, 
auch wie daa Spk. pulicarium in cineSpitze ausgeht. Die 
lole Gattung: Tetratima. Eine neue Gattung, die (ich 
dunh die vier grofsen äufsern Glieder der Fühlborncr, 
w ovonfie auch den Namen hat. fchr deutlich untrrlcbei- 
det. Auch llr. Fßhiciu.\ bat diefe Gattung bereits unter 
demfelben Namen aufeenommen, und fie noch mit eini- 
gen .'ndern neuen Gattungen in den Skrtvter nf Nofttr- 
hifi',rie Sclikc.tet ite hittd ite Trl’fte. Ki' benhani, 175:0. 
btfihric h<..n , wovon abc*r Hr, H. noch keine Na< bricht 
gehabt zu haben fcheint. Der hier belchriebcncn und 
abgebildeten Arten find 10, ak T. nrmata *. globtfa *, 
icßanea atra *, hvmcralis *, clcripes *, dermeßoides *, 
Ancura * . fenuginra und orhieuhrif *. ln dem ange- 
führten däiiitchen Werke finden ftth indefTcn nur T. 
dt rmrßoidet und Anojra, erüeres unter dem Namen T. 
fuvg< rum . welches ganzgewifs nur eine Abart des 7 ’. 
Jtutußi iJn mit fchwarzen Flügeldecken ift , aufgenom- 
men Die übrigen HerblifcbrnTetratomen zichtllr.I'a- 
bifciti.t M ahrfi heinlich, welches wir doch nicht billigen, 
zum Sphatridio Wir Aliliefsen dies aus Ilerblls T. fer- 
Tttginra. das wirklicli Sp/i. Tcmtgfneim des Hn. Fabricius 
ift. Ob er aber nach den von ihm angenommenen und 
von den bc-tden Arten abfirahirteu Gatfui’-gsmerkmalen 
die übripcn IJtrbftfchen Tetratomenzu den feinigen zie- 
hen könne, ift noch febr zu bezweifeln. Die r ite Gnttuf:g: 
Kegetoma.. Diefe neue Gattung zeichnet fi< b durch Fühl- 
hörner aus, welche an der Spitze drey vorzüglich 
lange Gelenke haben, fo dafs fe faft die Hälfte derfel- 
hen einnehmen, Ueber diefe Gattung halten wir unfer 
Urcheil zurück, iadein wir unter vielen yom Dmtic^. 
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PiUio gefammeltcn Exemplaren nicht wenige gefunden 
haben, die, nach den Fühlhörnern zu urtheilen, z.a die- 
fer Gattung gezogen werden konnten. Es wäre alfo 
nicht gauzunmöglich, dafs''niir das eineGc'fchlcclitm.tn- 
cher Arten mit diefen Fühlhörnern verfehen wäre. Be- 
fchrieben und abgebildet finden fleh hier Megutoma 
Sekaefferi, atra*, hrevieo>-nis * , und uLita*, pteca *. 
Die izte Gattung: Paufiu; unterfi-Keidct fich durch kol- 
benförmige, zweygliedrige Fühlhörner. Die Kolbe iil 
didu und hakenförmig. Zwey Arten P. microerphaHs 
und lineahts find befchrieben und abgebilclct . P. ruber 
aber nur befchrieben. Die Gattung'. T)>rkatovM 
mit Hirfebgeweihen ähnlichen Fühlhörnern. Von diefer 
neuen Gattung findet fich nur eine Art 1 \ Dresänfis *. 
Die t^e Gathing: Pfrhphus. Der Name diefer neuen 
Gattung bezieht fich auf die befon^cre Gcflalt der Pal- 
pen, aber die Fühlhörner haben doch auch etwas fchr 
auszeichnendes. Denn fie find nach Verh:ihnifs des 
Körpers ungemein grofs und dick, beftehn ans eilf Glie- 
dern, welche Anzahl fich indcfTen auf den .Abbilduogen 
der T. 39- f. 9. lo. il. nicht, fondem blofs ai^ f- 12. fin- 
det. Abgehildet und befchric^brn find drey Arten: P. 
Hfijei*, P.Dresdenßs * und P. Htllivigü *, die wir noch 
mit einigen aus unfrer Sammlung vermehren körnten. 
Die Abbildungen in diefem Hefte laffcn uns wirklich kei- 
ne Wünfehe übrig. Sie find fchön, deutlich, die klei- 
nen Gefchöpfe gehörig vergröfsOrt, und durch allzuftar- 
ken Farbenaiiftrag, wie fonll, nicht verdunkelt. Die 
Inftruction.otafcl F. entbält die Gatftingsmcrkinalevon Hi- 
ßer, .Sph-irAdlunt , Tri ». ■»ti?« ?, Pfehphus ungemein lehr- 
reich abgcbil.iet Die vergröfeerten Abbildungen der 
lIlftcT durth blofs unilTuininirte UmrifTe ihrer Theile 
verdient zur Nachahmung hrfonders augepriefen zu wer-' 
den. Dcuii lie l ilTt'u in Vcrbintlung mit der Refchrei- 
bu’ng über eine d:’.hin gehörige Art keinen Zweifel übr^; 
Je vollkoimrener nuu dies Work durch des Vf grofsen 
Flcifs, Kcmntniire, uiiü dimh die Koften des Verlegers 
wird, dcj'io mehr ifi es zu bedauern, dafs di« Herren 
Scrihii und Poykhiw frn uns aberuial weiiigftcns die eu- 
ropäifchen Käfer auftifchen wollen. Möchte es doch 
diefen würdigen M:inm rn gefallcu, ihren Fleifs auf «• 
ne andere, noch nicht fo bearbeitete Abebeilung der In- 
fecten zu verwenden. 

Stralsund, b. Struck: NenrflesMagai)pn firdlrl.ieb- 
haber der Entfjmotttgie , herausgt^;eben von J}a{nJ 
Heinrich Schneider, K. Schwed, 'Frib. Rogier, und 
IIofgerirhLsadvocaten. Erfleu Bandes erAes Heft, 
8 Bog. in g. 1791. 

Dies ift der Anfang einer Zeitfebrift, nach dem Plan 
des bekannten TuesltjfJtrti neuen Magasins für die Lieh- 
haher der Entiimittogie , wovon in Zukunft alle Viertel- 
jahre ein Heft gclieforr werden foll. Der Herausgeber 
verfpricht darinii erlu bli< he Nachrichten von den iieue- 
ften VerbefTerungen und Erweiterungen des entomologi- 
fchea Syftems, Berii hrigungen derNomendatur und Sy- 
nonjmie, Kecenfionen , Auszüge aus neuern und grö- 
fsero Schriften , Be\ trage- zu der Fauna diefes oder je- 
n«ti Landes, PreisverzeichnifTe feltenerlnfecten, genaue 
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• uml fylletnaöfche BefcbrelbanTCn neu entdeckter Inf^ 
cten, uuii andere iu diefeiu Fa«. 1 ac vorlalleiide Neuigkei- 
ten. Hr. S. iil wirklich mit allein au^3:eruJIe^ , was 
diele Unternehmui>g für das entomologildie l’ublikuui 
hochil ijircrelTauc machen. kann. Bey der gründlichltea 
Kennenifs i.*i,er im Belitz der reichtten und Ichünüen lu- 
fettenfainiiilung, und ftehr mit deu gröfsten Encemulo- 
gea Europens in fehr genauer Verbindung. Seine Zeit- 
uirift wir J fich mit dem grdfsten Bej fall erhalten, wenn 
fie auch tingefifar eben den Plan hat, den Ur. Scrtla 
bey derfeinigen zuin Grunde, legt. Dieies Heft enthalt: 
Ij yac'irichUn von neu angenointtunat Gattungen tm en- 
tOMithgifJien Stf/lem, nach -Inleitung folgender Abhand- 
lungen und Werke, die zum Theil ganz und zum i’heil 
in cineoi zweckiu'tfsigen Auszuge mitgetheilt und mit 
wicbiigen Anmerkungen begleitet uvorden. A) Noro 
infcctui'U*» ge.un-a rom IJn Prof, l'abridus in Kid. Diefe 
merkwürdige Abhandlung ift aus den Skrii ter af !\atur~ 
hißinrie Selskabet iße Bind ißt liefte. lüübejuiavnt 1790 
genommen , und da diefe Schriften nur in wenig deut- 
fche ildudc kommen, und iu der Urfthrifc poch weni- 
ger gelcfen werden dürften , ganz und fo weit lie in 
daniiviier Sprache ahgefafst ili , in einer deutfehen LJe- 
berfetzuug mitgetheilt, und mit nicht unw'ichtigcu An- 
merkungen des Herausgebers begleiiet worden. Die Be- 
fchrcibung der Gattungen derUrl'chrift ift iu latcinifcher 
Sprache, und auch bl der Ueberfetzung, wie billig, 
nicht geändert worden. Die hier lieh vorfindenden neu- 
en GKttungeii find: i Ligniperda. Sie beAeht bis jetzt 
nur aus .einer Art, dem ehemalig on Scarabaeiis c^lindtV- 
net, den fchon iMichatdng etwas fchickliiher zu den Lu- 
canen brachte. Ilr. S. findet den Totu lln. Prof, iiefl- 
wig vorgejchlageneu .Namen ; Suuidendr.tn vorzüglicher. 
Diefer Gattung fehlen die im Munde der Lucaueii be- 
hndUchen, mit gelben Haaren befetzten zwey Lamellen 
(ptnicilU) t und uuterfcheiden fleh dadurch von ihnen 
fchon hinlänglich. 2. Tetratoma. Diefe Gattung nähert 
lieb den Ips und Denneites ^ unterfcheidet lieh aber un- 
ter andern von deufelbeo fchon durch die an den Spi- 
tzen der Fühlhörner bellndiichen vier merklich gröfsern 
Gliedern, wovon die Gattung auch den Namen hat. ilr. 
Fabricius rechnet dahin zwey neue Arten. 7 '.. Fungo>V 7 n * 
und T. Aucora. * 3. Diaperis. Eine fchon von Geof- 
froy angeuonlmene Gattung , der dabin die LJnneifcbe 
Chrt^fonieta baleti rechnete. Ihre von den Chryfomelcn 
Ib fahr abweiiheude Lebensart liefs fchon eb:e Verfebie- 
deuheit der Gattung muthmafseu , welche auch die nä- 
here Uuterfuchuog des Hn. Prof, l'abridus beftatigte , da 
die Chryfomcla.fecha, Diaperis aber nur vier Frefsfpi 
tzen hat. Diaperis boleti und D. viotacea * machen bis 
jetzt die ganze Gattung, welcher aber Hr. S. noch man- 
chen Zuwachs durch Auslilnder prophezeyt. 4- Auihri- 
buT, auch eiue GeoAroylchc Gattnng, aber nicht von 
der Ausdehnung, die ihr diefer franzolifche Entomologe 
gab, denn Hr, Fabnatss zieht hier n«r einige Arten her, 
die man fon A zu den Curculiouen reihnete : als C. Albi- 
tuu, taürostris , atbirostris, pioAirofiris, Daher lA auch 
Hr. S. der Meynung, dafs der Hellwigfche f^mc diefer 
Gaiuing Platystomos den Vorzug verdiene.^ 5. Scoitjtus, 


wozu Ur. Fabricius den Caralus fiemojus und C. Umhor 
tut feiner Mautilfe rechnet. Hr. 5 . bemerkt dabey nicht 
ohne Grund, dafs diefer Name fchon von andern Ento- 
mologen einigen Käfern beygelegt worden, die unfer 
Sylteiuzu den Bostrichen zieht, und die auch eine'l'ren- 
nung zu erfodern fcheinen. Daher es zuAVünfehen fey, 
dals hier ein anderer Gattungsname gewählt würde. Er 
bringt den Namen Epaetius (Uferbewohncr), oder I.ito- 
phdus im Vorfchlag , da Ach der Scolytus Umbatus nach 
iitroß an feuchten Ufern der Sümpfe und nach Fabricius 
uüter Steinen aufualc. Wobey wir nur bemerken, dafs 
bedeutende Gattungsnameif 'mit vieler Behutfamkeit zu 
wählen llud , wenn Ae nicht für einige Arten ihre Be- 
deutung verAcren füllen. Denn der Scolytus flexuoßts 
wohnt vielleicht weder an Ufern noch unter Steinen. 
Inddlen kann man dieBedenkIjehkeiten hierinn auch zu 
weit treiben, W'enn man einer künftig möglichen felte- 
nen Ausnahme halber einen übrigens guten...Gattungsna- 
men verwerfen wollte. 6. Uypopbheus , (der unter der 
Rinde der Baume lebt,) alfo nicht Htjpopblaeus, wie hier 
und im Original Acht. Unter den aufgeführten vier Ar- 
ten And zwey neue II. linearis und fasciatus. Bey den 
übrigen marken wir noch Ilerb.Afche Synonymen an; 
denn Ily^. cißaneus ifl delTen Ciinetenus^ Fuefsli Archiv 
der G. 4 Heft S. 38. 21. f. C. c, und Hyp. depref- 

Jus delTen Jilelinus. Ebcnd. S. 37. T. 2 1. f. B. fa. 7, Pbi- 
lantlms. Unter den fünf hier bemerkten Arten diefer 
Gattung beAndet Ach P. coron<itus neu, die übrigen ge- 
hörten bis jetzt theils zu Vespa, theils zu Crnbro, M’el- 
ches letztere auch der nemlicbe Fall mit g Meltinus iA, 
wozu fünf Arten gezogen worden. 9) Raiia/ra, wel- 
che Gattung einige fo:iiI zu t\epa gerechnete Arten, al# 
h'epa line'iris und zwey neue R. elongata und R. fili- 
formis aufnimmt. Diefer vortreAichen Abhandlung un- 
fers grofsen Lehrers And von dem Herausgeber noch ' 
nige Anmerkungen zur BeAimmung der Gattungen bey-* 
gefügt worden, dc.-en Beherzigung wir fahr wünfehen.' 
ß. ISatmJyßem aller bekannten Infecten von llerhß. Nur 
eine Anzeige diefes klaAifchen Werks. C. |jV»/i. DaiU 
Pveislers Verznslinifs böhmijeher Infecten. Erfles lltm^ 
diit , wegen einer neu eingefühten Gattung, Ciavigrr 
genannt, die mit dem HerbAfchen PJelavhus in einiger 
Verwandtfehaft Aehn foU. D. Ftrzeiclmijs und Br/tnm* 
bang der Tyroler In fecten von Laichaithig. Wegen ver- 
fehiedener, von ihm angenommener, nei^er Gattungen, 
konnte dies Werk hier nicht übergangen werden, wenn 
auch d^r erAe'Pheil fchon vor 10 Jahren erfchien. Den 
Auaz-ügen And fehr wichtige Anmerkungen des Heraus- 
gebers bej gefügt worden. E. Mijctllnneen. Jn diefcq 
Anden Ach Wünfehe für die allgemeine Aufnahme der 
ungefchildetcn Scharkäfer unter den von einigen äl- • 
tern und neuern 'Entomologen bereits artgenommenen 
Gartungspainii-n Opris, mit welchen Wünfehen wiraiich 
die unfrigen vereinigen. II.) Rectitfionetu Diefe treffen -‘ 

I) Harrers ßefthreibungen zu Schäfers ausgcmalten Ab* 
bildungen Regensburger Infecten, i Band. 1791. 2)Pay- 
kuls IVIonographia St.aphylinorum. 3) Deffien Monogra- 
phia Caraborum. III) Fermifchte entomologifche Nach- 
richten. IV) PrsLverseicliniJfefeltener Infecten. DieSebraet- 
3 , terliuge 
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terlin^e d«s ^n. Oehimaitn Sn Leipzig finden wir doch 
grüf^ntiieiU in yiel zu hohen Preifen. V) Taufchhan- 
tlfil.i Unter diefer Rubrik giebt der Herausgeber ein Ve'r- 
zekhnifs der von ihm noch gewünfehten Infecten, und 
^eigt dagegen diejenigen an , die er abflehen oder doch 
▼erlchaffen kann. Der baldigen Fortfetzung diefes Ma- 
gazins wird jeder Entomologe gewjis mit vielem Ver- 
gqiigea entgegen fehn« 

Leipzig , anf Köllen des Vf. : Specimen F<vume infe- 
ctorum Lipficae, continous larvas infecturuin gtolTa- 
torum, quae in'Circulo Lipfltnfi inveiiiuntur, ex 
Obfervationibus annuis collectas a God<ifridtt Hem- 
dicto SchmiedUin , Med. Doct. 9 Bog. in g. 1790. 

Nicht mehr als 137 Schmetterlings Larven in der 
fruchtbaren Qegeud des Leipziger Kreifes in 12 Jahren 
gefainmelt, und dabej die Hel^enbeit, den grulsten 
und angenehmflen Theil des Jahres auf dem Laude zu- 
gebraebt zu haben, beweifet ^r den Fleifs des Vf nicht 
viel. Es fcheint, dafs er fich nur um die groisen, lehr 
ins Ange fallenden, Gefchupfe diefer Art bekümmert, 
die Klrinem aber aus der Acht gelafTen habe. Denn 
wie Ware es fonft wohl möglich, &fs er in diefem Zeit- 
raum nichjt mehr als 31 Tagvögd, 13 Schwärmer, 42 
Spinner, 38 Eulen, 12 Spanner, einen Wickler und ei- 
ne Motte zufammengehraebt butte. So fehlen, um nur 
fieyfpiele von ganz bekannten Tagevi^eln zu geben : 
P. Ptlaeno, §anira, Aglaja, Latboma, Semelc, Galathea, 
AAippe, Bfitnlae, Phloeas, Comma etc., die fich doch oh- 
ne allen Zweifel in der Leipziger Gegend aufhalten. 
Ein viel fltackeres Verzeichnifs könnte man noch von 
den übrigen Abtheilungen auifiibren. Dnbey wundert 
cs uns, w'arum der Hr. Doctor dos Espcrfche Sebmetter- 
tlngswerk, das doch überall bekannt ifi, nur bey weni- 

f en, hingegen fall bey allen, aufser den Lttineijchen und 
oMoifchen Schriften, das Wiener Verzeichnifs, den Na- 
turforfcher, Degeer, Seopoli, A»s Fueslyfehe Archiv und 
die HuJnagfl/cÄe» Tabellen, Werke, die nur in den Hän- 
den weniger Entomologen find, angezogen har. — Phal. 
Dotninula und ^acoix^ hat der Vf. zu den Eulen g^ 
bracht, da fie doch Spinner find. Unter No. 107. ill ei- 
ne Geometra Tiliae (der Lindenbohrer,) anfgeführt, die 
unter diefem Namen nicht bekannt ifi. Er w'eifet da- 
bsy auf N. wo fich Ph. Aesculi befindet, hin, und 
halt alfo bmde für cinerley. Denn ein Druckfehler 
kann es W'ohl nicht leicht feyn , da Geom- Tiliae unter 
mahrern Spannern aufgeführt, und felbfi als ein fblcher 
tra tteglfter S. 13g. befindlich ift. — Die deuifchen Na- 
men der Schmetterlinge, die der Vf. thcils aus Müllers 
Ueberfetzung des Linneifdien Syilems, theib aus den 
Hufnagtlfchm Tabellen nahm , theils vielleicht felbfi er- 
fand, und die ohnehin oft fehr lächerlich klingen, hät- 
ten aus dem lateieifch gefebriebenen Buche fehr füglich 
wegbleiben können. Ueberdem finden fich dabey noch 
manche Unrichtigkeiten. So heiüK z. B. P.urticap beym 
Bufnagel nicht der Frühliogsherold, fimdern der Neflel- 


vogel; B, queretjolia nicht der Kupfer^'oget, fondemdie 
.pbfiiDOtte ; B. antiipta nicht der Sonderling, foudern der 
Lafiträger, B. Pudibunda nicht der Kopfbanger, luodem 
der Rothfefawanz. Im Grunde iiiul es KI«-inigkeiceo, 
die indefien doch beweifen, dal» der Vf. etwas zu cach- 
Iklsig gearbeitet habe. 

\ 

Urs AL, b. Edmanr Monographia Caraborum Stucke 
a Gußauo dt PaykuU. l’jfO. 133 S. gr. g. (l3 gr.) 

Dlefe Gattung der Käfer hat def Vf. fo bearbeitet, wie 
die Gattung Staphylinus , von welcher die Monographie 
in dieieii Blättern von uns auch angezeigt worden. Denn 
er giebt von jeder Art den Namen nach dem Fabrizi- 
fchen Syfiem , bcfchreiht fie nach den raerkwürdtgften 
Theilen des Körpers genau, bemerkt ihren Aufenäslt. 
ihre verhältnifsinäfsige Gröfse, die Sy^nonymie der ver^ 
züglichfien SchriftfieUer,- und was fouft noch' von ihr 
bemerkenswürdig feyn möchte. Da diefe Gattung fehr 
zahlreich ift, und die Arten derfelben fich oft fehr nä- 
hern , fo war es um fo mehr nöthig, auf gut« Abcbei* 
lungen zu denken. Die alte Abtheilung in gröfsere 
Hud kleinere verwirft der Vf, und das nicht ohne Grunii. 
Dagegen thellr er fie in Geflügelte und Uogeflügelre, 
and jede diefer Fanülien wiederum nach der Figur des 
Brufiftücks in Abfchnitte. Rec. hat di« Arten diefer Gat- 
tung in feiner Sammlung fchon vor einigen Jahren hach 
der Gefielt des Brufiftücks geordnet; aber darauf; ob fie 
geflügelt oder ungeflügelt find , nicht Rückficht genom- 
men, weil diefer Umfiand oft höchfi nah verwandte Ar- 
ten zu weit von einander trennt. Ais Merkmal abte, 
um fich übrigens nähernde Arten von einander za tut* 
terfcheiden , ift diefe Eigenfchaft allerdings von grofser 
W'ichtigkeit. In diefer Monographie ftnil überhaupt gz 

Arten befchrieben worden, von welchen wir nur dieje- 
nigen , bey welchen etwas za bemerken Ift, anzeig^ 
wollen. C. furpurafeens ift nicht der des Fabridus glei- 
chen Namens, Ibndern wahrfcheinlich der Herbftfche 
C. problemattcus, und des Seopoli catenutatus. — Beym 
C. glabratus hätte Herbft C. convexus Arcb. d- J. G. 1 39. 
f. 2. angezogen werden können. — Des C. mßratus 
Bruftftück gäit zu fehr ab, als dafs er mit dem C. «eo- 
didus Fahr, unter einerley .Abtheiiung hättegebraebt ‘wer- 
den können. Neu angegebne Arten find : C. depreßüs, 
excavatus, kumeralis, rotundatus, fyiniger, bortalis, m- 
valis, aßmilis , pubefeens, obfeurus, riparitis, fecalis, fas- 
ciatus, quadrißUeatus , alpinus, .nigrita, am^guvs und 
proteus. In diefer letzten Art vereinigt der Vf den Cor. 
aenetts, erythroeephalus, binotatus und azttreus (nicht can- 
neur) Fahr., denC. tattu Linoe, ajfitüs Schrank und tmf- 
garis Degeer als Abarten derfelben. Beym afßttis Schrank 
ftofsen ans indefien doch einige Zweifel auf. Der An- 
hang liefiert noch eincnBeytrag zu des Vf Monographie 
der Stapttylinm von 7 Atten , wovon St. iHpitms, piti- 
eomis , fractifontis ^ fitbfiri<*t»s t äiKtus und tomeatojm 
ufia find. 
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Ljupzig, b. Crutlus; KorilcnrolinifcheKirchennacfiricfh 
ten, herausgegeben von '^oh. Cifp. l’elthufeti, Hcr- 
zogl. MedUenb. Oberkirchenrath etc. Erlies Heft. 
17J/0. 8* -44 S. 

Ilr, l'\ fetzt hier die Nachrichten von dem Zuftande 
einiger deutfehen lutber. (ienidndeu in Nordcarolina 
fort, die bisher bey der Ausgabe der, von eiuig;en Pro* 
fclToren zu Ilelmfladc beforgten Lehrbücher für diefel- 
beu, mit abgednickt worden find. Aufscr einer Nach- 
richt von deiiCüchern und milden Gaben, welche theils 
aus dem von beineideten ProfeiToren zu H. errichteten 
Ff»iid, theils von andern Wohlihatern an die Prediger 
diefer Gemeinden abgefendet worden find, theilet Hr. T, 
einige Briefe des älieftcn Predigers, Iln. Isüfsmanns, 
und des von llelinlladt dahin gcfchickten Predigers 
Slt-rclis mit. Aus einem Briefe Iln. Nüfsmanns, aus 
RulTaio Creek, vom 12 Novemb. 178g. ift zu erfehen, 
dafs Hr. Storch , dcr'zucrll einen Ruf zu der Gemeinde 
in (iuilford County erhielt, wegen feiner fthwachlichen 
Gcfiindhoit, dielen Ruf nicht angenomm.cn, fondern 
als Prediger bey den 3 Gemeinden , Salisbury , Pcint- 
kirche und Second Creek angcilellt worden fey. Die 
Prediger wünfehen felir, eine gute deutfehe Buchdru- 
ckerey, und zur IlcrRellung des Gefanges eine Orgel 
und ein gutes Gcfangbuch zu haben. Aus dem Briefe 
ILi. Storchs, vom 28 Mai, 1789. erhellet, dafs er zu- 
frieden bey feinen Gemeinden lebe. Sie bauen ihm ein 
Hätis und wollen ihm Vorfchufs zur Ankaufung einer 
Plautagc geben. Bis dahin wohat er in der Stadt Salis- 
bury, wo einige Studireode von der Academie von ihm» 
im Ebraifchen unterrichtet werden, auch eine kleine 
deutfehe Schule angelegt worden ift. Hr. Paftor Ro/c/jc» 
theilte in einem Briefe aus Rowan County, an der'Ab- 
bots Creek, mitten aus den Wäldern von.Nordamerica 
vom 29 April bis zum 21 Jan. 1789^ feinem Lehrer, Iln. 
P. Nicolai zu Bremen, verrduc'de.ne incereftante Nach- 
richten mit, wovon hier ein Auszug eingerückt ift. Er 
ift Prediger bey 4 Gemeinden. Eis ift hier fehr gewühn- 
lich . dafs junge Mannsperfonen ihre Bräute ftehlen, 
oder entführen, einen Schein von dem Lord zu Salis- 
bury holen, und fich fodann copuliren laften. Die Ein- 
reden der Eltern helfen hier nichts, wenn fie den vor- 

f gedachten .Schein bevbrLogen : denn die Sühne, wenn 
ie 21 Jahre, und die 'I'üihier, wenn fie ig Jahre alt 
find, liehen in diefem freyen Lande nicht mehr unter 
elterlicher Gewalt. Die F.hen find hier fehr fruchtbar. 
Eine Zahl von 13. 14. und mehreren Kindern von einer 
Frau ift fehr gewöhnlich; doch fand Hr. R. unter fol- 
chen joihlreichen Familien immer ein bludlinniges Kind. 

• /I. L. Z. 1792, Ezßcr BaniL 


Vor derConfirmation wird denNeophyten ernftlich ein- 
gefchnrft, fich Weder mit Irlündcrn, die hier fehr unor- 
üemlich lind und fich in dem clendeften Zullande be- 
finden, noch mit den Engländern, die ihre Kinder we- 
der taufen, noch in den Schulen unterrichten, fondern 
wie unvernünftige Tbierc aufwachfen lalTen, zu ver- 
heuraten. Die deutfeben Prediger glauben es auch ih- 
rem Varerlande fchuldiij zu feyn.'das Ihrige dazu bey- 
zuiragcn, dafs deutfehes Blut und deutfehe Sprache fich 
in America erhalte und ausbreite, wozu es in Nordcaro- 
lina einen guten Anfchcin hat. Aufser Iln. Rofehen, 
Nüfsmann und Storch ift noch ein deutfeher Prediger in 
jener Gegend, Hr. Arenä, Sie predigen im fchwarzen 
Rocke und Kragen, meiftentheils ohne Mantel, im Win- 
ter bey büfem Wetter auch wohl im Oberrocke. Die 
Kirebenbufse batHr. Rofehen fogleich beym Antritte fei- 
nesAmts mit Zufriedenheit feiner Gemeinden abgefchafft. 
Merkwürdig ift es, dafs Hr. R. fagt, dafs in Nord- 
carolina bey Ehen der Deutfehen mit Engländern 
uud Irländern die Vermifcbiing einen fchädlichen 
Einflufs auf deutfehes Blut habe, und aus folchen 
Ehen fchwache, kranke Kinder entftünden. Im Ganzen 
fieht inan fchon itzt, welche Vortheile es unfern deut- 
feben Brüdern in jenen Gegenden verfchaife, dafs 
fähige Prediger dahin gefchickt worden find. 'Aber die 
Aernte ift grofs, und noch find der Arbeiter wenige. 

Tübingen, b. Heerbrandt: M. Aug,Chrißnph.Eleifch- 
mann, Diaconi Ecclefiae Tubingenfis, Intevpretatio 
epi/lülarum PMtli ad Timot'irum et Titum. Vol. I. 
complertens I. ad Tiinotb. 1791. g. 366 S. 

Fall durchaus eine blofse Compilation. Den Text 
macht einclateinifchcUeberfetzung. Unter diefem zieht 
fich eine Menge Noten hin, oft fo gedehnt, dafs fie 
Noten ohne Text werden, wo nichts weniger als diefe 
Weitfchweifigkeit nützlich oder nöthig feyn konnte. 
Gleich den .\nfang machen 3 Citationen ad voccm Aro~ 
CToXii. Die erfte davon verweift auf Hefs Gefch. und 
Schriften derApoftel, wo frey lieh jedermann etwas auch 
vom BegrilT Apoftel zu finden vorausfetzt. Die zweyte 
Note dehnt fich durch 2 volle Seiten weiter als der Text, 
um zu erinnern , dafs fich Paulus nicht urafunft einen 
von Gott beftcllten Apoftel nenne! Sie endigt fich in der 
unerwarteten Entdeckung, dafs Paulus nicht von fich. ut 
eerta hotninum fpeäe f e u individuo , fondern von fich «t le- 

f ato dien»«) fpreche. Wenn je ein im Ganzen fo leichter 
rief mit Noten überhäuft werden muffte, fo hätte es 
ja immer, ohne dergteiehtn eigjene Meditationen cinzu- 
mifchen , noch vieles zum Ex?erpiren gegeben , da fich 
der Vf. das ganze Feld der Exegefe von Cbryfoftomus 
herab hiezu offen hält. Für die Patriftifchen Excerpte 
Kkkk haben 
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haben freylich die Noten bey Mill und Wetdein das Be- 
Ae gethan. Die übrige Menge ausgefchriebener Stellen 
aber iA nicht etwa eine. Ausvt ubi aus unbekannteren Exc- 
geten, aus welchem oft unter manchem Schutt eine paf- 
fende Bemerkung noch ausgehoben und gerettet zu wer- 
den verdient (wie dies ein JSoeJfclt, Storr etc. zu ihun 
pQcgcn) fundem aus den neueren bekannteAeu Schrift- 
Aellera in die&m Fach copirt, amh hie und da noch mit 
ganzen Seiten aus Garve über Citero, Wieland u. dgl. 
verziert. Hat gleich die Befcheidenheit des Vf. feine 
Mühe ausdrüci^ch den Studierenden behimmt, fo i.A 
doch zu hoiTen, dafs diefe jener Centonen aus folchen 
allgemein gelcfenen SchriftÄellern nicht einmal bedür- 
fen , um zur Bekannefchaft mit den ClafTikern unferor 
Zeit und den Hauptbüchern ihres Studiums erA auf die- 
fem Wege gereizt zu werden. Doch hat f.-eylich der Vf. 
auch zum Fheil aus Schriften, wie Clifs allg. gcilll. 
Magazin etc. gefchöpft, welche wir unter jener Kategorie 
nicht begreifen. — Wenn übrigens Ilr. f. die latein. 
Sprache etwa deswegen gew'ahlt hat, um auch Undeut- 
fchen lesbar zu werden , (ohne diefen Zweck hatte er 
ohnehin belTer alles deutfeh gefchrieben) ; fo wird der 
Ueberflufs ron deutfehen Excerpten in den Noten die- 
fen Lefern , wenn lieh welche ßndea , fonderbar auf- 
fallen. Sie W'erden bedauern, dafs gerade das ßeAe für 
lie nicht verAündlJch gemacht iA; vorausgefetzt, dafs 
lateinifchen Lefern die Ueberfetzung jener zufammenge- 
tragenen deutfehen Stellen irgend verftändlich feyn könn- 
te, wenn lle nach dem MiiAer dicferSchlufspcriode der 
Vorrede gerathen wäre : ^uheat divinn gmtia inßrvire 
hafee pageLh^erfyicinidis et commendandis praejlantijfimis 
veritatilÄis feripturariis. Wird diefer Wunfeh erfüllt, fo 
lafst die Anlage noch zwey Solche Bändchen erwarten. 

BrüNK, b. GaAl; Vvdktifehe Anleitung zum Seelenfor- 

‘ geramte, oder PaßoriUheotngie für mrkliche und 
Künftige Sretforger: von Sofeph Lauber, Dr. nnd 
ölTentlicben Lehrer der Paitoraliheolugie inOlmütz. 
Jt?9o. 381 S. 8- 

Hr. L, war einer der erAen, der, als durch den öAcr- 
reichifeben Studienplan der Fa Aoraltheologie eine befon- 
dre LebrAelle angewiefen wurde, Anleitungen zu die- 
fem Studium ira J. 17S0 herausgab, welch'? in der Fol- 
ge viermal aufgelegt wurden. In der Zwifchenzeit 
Abrieb er eine'dentfche Moral, und nun erfcliciiit auch 
feine PaAoralthet'logie. von ihm umgearbeitet, in deut- 
fchcr Spra«he. Der Vf. führt hierüber in der Vorrede 
zwey Gründe zu feiner Entfchul<ligung an: i) „wir 
Seelforger müffen mit unfern Se baftein redlich umgeben, 
müAen keine Gleisner machen ; münTen fodann fetbA 
dem Volke unfre Schuldigkeiten wifTen laffen, damit es 
fetbA uriheilen könne, ob fein Seelerhirt feine Schul- 
digkeit genau erfülle." 2) Es iA natürlicher, dicSache, 
die man in der Mutterfprache anwenden mufs, auch in 
derlei ben Sprache vorzutragen. Die Pa Aoraltheologie bat 
nach Hn. L. 7.weA Ilsiipttheile ; der erAe handelt von der 
zweckmafsigen Belehrung, der andre von der Verw'al- 
tung des önontHc'ien GottesdienAes. Es iA Schade, dafs 
Ilr. L. d’efe I inthrihing hier zum Grunde legte; denn 
%u gefchweigen, dais lie tm iich fchon logifch unrichtig 


iA, indem die öiTcntliche Uoterweifung gewifs für ei- 
nen Theil des öA’cnilichen GotresdienAes angefehen wer- 
den mufs; fo fcheint noch dadurch der bey der katho- 
lifcben üoitesverehrung herrfchende Wahn, als wenn 
der Gottes JienA ohne Unterricht beAchen könnte; oder 
diefer nur einen zufälligen 'i'beil davon ausmaebte, be* 
güuAi^t zu werden. Diefer Band enthalt nur den er- 
ßen llteil, welches auf dem Tirclblatte harte angezeigt 
werden füllen, und handelt von der ünterweifungs- 
pfiiehr. Die hier vorgetragnen Grundfatze find dorä- 
aui richtig.halien den Mittel vveg.findglcichweit von fröm- 
melnder Afcefe und fchlaiTor Leichtfertigkeit entfernt 
Es werden iusbefondere katholifchen Seelforgem man- 
che treffende Wahrheiten ans Herz gelegt, z. B. S. 100: 
man foll zwar bey dem linnlicben Menfchen auch durch 
finnltcbe Bewei^imdc die Tugend befördern, doch nie 
auf zeitliches Glück oder Uebel. vielwenigcr auf ein be- 
Aimmtes zeitliches Wohl oder Uebel hinweifen. S. 119 
wird die Unfruchtbarkeit der chriAlichen Lehre dem un- 
zweckmafsigen Vorträge, dem blofsen Auswendiglernen 
derfciben zugefchrieben. S. 128* Soll fich der Unter- 
richt der Kinder nur auf einige littliche Pfiiditen, de- 
ren Erfüllung innerhalb dem Wirkung.skreife dcrfelben 
liegt, z. B. auf den Gehorfani gegen Eltern, Lehrer und 
die Obrigkeit, auf die Theiünehinuug au dem Glücke 
und Unglücke andrer Menfchen erArecken,' S. 313 wird 
dem Seelforger unterfagr, fich zur BeAerung der Sün- 
der aufserlicber Strafen zu bedienen, aus dem ganz rich- 
rigcii Gruiidlatze: die LaAer haben entweder Bezug auf 
das gemeine W'efen, oder auf die Heiligkeit der Reli- 
gion: in dem crAcn Falle hat nur die weltliche Macht 
das Recht zu Arcfen , in dem andern tragen die körper- 
lichen Strafen nichts dazu bey, die Moralität zu beför- 
dern. S. 327. Soll man den bewachen und Blödlinni- 
gen nichts von der Erbfunde, von der Menfehwerduag 
Jefu, nichts von der beiligmachenden Gnade vorfa- 
gen, weil Gott unmöglich bey VerluA drr Seeligkeit 
von .Menfchen fodern kann, bitwellcn Wörter aos^- 
fprechen , die fie gar nicht rerAehn. S. 357. Den'lr- 
thuin von Hexc’- .*yen und Teufelsbefitzungen foll der 
Seelforger im öffentlichen Unterrichte nach Möglichkeit 
wiiterUgen, und aus den Gemüthern feiner Pfarrkioder 
herausiiireifsen trachte;’. Segen und Exorcismen darf 
der Sedforper niem.ils anwenden, -wenn er nicht als 
Betrüger ode’r Verführer daAchnwill; eben fo wenig 
wäre cs ratbfam, die Leute an den Bifchof zu fchtcken, 
befonders wenn fie von dem bifchöflichen Orte entfernt 
find, weil man ihnen unnörhige UnkoAen verurfarhen 
würde. Wenn aber der Vf. S. 135. bey dem öffentlichen 
Unterrichte der Kinder das Vorzeigen von Bildern, wo- 
durch die vorgetragenen Materien versinnlicht werden-' 
füllen, empfiehlt; fo iA der V'ortheil fehr geringfügig, 
der Gebrauch der Bilder in den meiAen Fällen unan- 
wendbar. Wenn S. 153 Gott unter dem Bilde eines 
Herrn den Kindern gefchildert werden foll; fo kann dar- 
aus ki’ine andre Empfindung, als jene der Für hr ent- 
Aehen; und diefe fidlte f'oeh wohl bev Kindern nicht 
die erlie feyn. Noch iA zu verwundern, daf.fi«hf!r. L, 
wenn er die Flemilefik behandelt, fo lauge mit der Er- 
klärung der Tropen und Figuren befchaftigt. 

NüJUi- 
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Nöo-vr.Eno u. AltDorf, b. Monath u. Kufsler: ^oh. 
Chrifioyb Düderlrins kurze Unterwcijungin den Lehr- 
Wahrheiten der cbrifllichen lieligion. Erlter Theil. 
1791. 8. 176 S. (9 gr.) 

Diefe Unten\'eifang ift keine neue Arbeit des Hn. D. 
Thiderleins t wie man aus dem Titel fchliefsen möchte, 
fondem eine blo&c, vermutblich ohne VorwiiTen und 
Geucbinigung des Verfuilers veranllaltete Ueberfctzung 
der Paragraphen feines lateinifchen gröfsern Werkes, 
mit einigen erläuternden Anmerkungen, welche aus eben 
diefem Werke genommen find. Der Ueberfetzer fucht 
in der Vorrede fein Unternehmen zu rechtfertigen , in- 
dem er rerfjcbert, des Publicum habe gegen die Verlags- 
bandlung oft (len W'unfeh darnach geuufsert, um dadurch 
ein bequemes Haniibuch zum Unterricht auf Schulen 
uud Gyinnafien zu erhalten. Was mag das wohl für 
ein Publicum feyn? Vielleicht Schüler und GymnaHa- 
ften? Wenn dieJc nicht fo viel Latein wHTen, dafs fie 
ein Compendium ohne deutfehe Ueberfetzung verliehen 
können, fo füllten Ile Heber ein ehrliches Handwerk 
lernen , als fludiren. Zu dem lind auch diefe überfetz- 
ten Paragraphen gar nicht für Schulen und G)mnalien, 
funderu zu akademlfchen Vorlefungen belviiumt, wie der 
Ueberfetzer feibft in der Vorrede gar recht erinnert. 
Rec. kann lieb daher von dem Nutzen lUcfcr Ueberle- 
tzung, die im Uobrigen ganz gut geraiben ift, nicht 
überzeugen. Diefer erllc Iheil gebet bis §. 173,, wo- 
tnit der Artikel von der Vorfchung geer.diget ift. Der 
7 .weyte Theil fotl cachfolgen, fobald die neue Ausgabe 
des gröfsern Werkes becntliget feyn wird. 

NyJTURüESCHICHTE. 

Frankuurt u. Lztrzio, in der Uauer u. Mannifchen 
Bnchh. : Karl /luguß Bifchoffs kurzer Lehrbeerijj in 
. ^ (den) kosmologijch - «ud authropulogifchen Wi£cn- 
■ . für erwachfene Kinder. S. X42I 8- *79 (• 

Von einem fo gefdückten mecbanii'chen KünAIcr, als 
Hr. BifUioßln Nürnberg ift, würde Rcc. Heber eigene 
Auffatze und Verluche gclcfen haoen, als eine allgemei- 
ne Anweifutig in den obengenannten WilTenlchaftcn; 
^’oran wir bbnediefs zur Zeit keinen Mangel leiden. 
Doch fpreclien wir dem Vf. die Gabe eines für Kinder 
fafslichcji Vortrag.s dc/swegen nicht ab, wenn wir ikm 
Richtigkeit der Schreibart und des Vortrags auch nicht 
tmir.er zugeftehen können. Einiges müfien wir aus der 
Drfadie zum Beweife anführen. So fpricht der V^im- 
™cr von fechs Planeten , und gedenkt nur mit enrgen 
Worten in der Note des Uranus Planeten, als einer Sa- 
die noch nicht ganz gewifs fey. S. 13. harte wohl 
dürfen bemerkt werden, dals die blaue Farbe des Him- 
mels in einer beträ btlicben Höbe um fo reiner, und 
endlich in einer felir reinen Atmofpharc ganz dunkel 
erfcheine, fo «!afs Hr. von Saufsure jg Abftufungen von 
Riau auf feinem CMonowft.'r aufgetragen hat. Wenn der 
Vl. S. 29. die .Vlebrhrit der Welten dadurch zu iinter- 
"üfzen glaubt, dafs ein jeder W'afienropfen zum W'ohn- 
platz von taufend kleinen Gefchöpfen beftimmt fey; — 
lo möchte der Beweis , feinen lieben jungen Freunden 
5“*'n fo iinverftändlich fe\n, ah* der Verfuch mifslicfa, 
jtdetn Waffertropjen diafe kleinen G efthupfe zu finden. 


S. 34. nimmt der Vf. dieGeftalt der Erde ganz ruBil wie 
eine Kugel an, und erklärt feinen jungen Freunden, 
dafs ünferc GegenfiSfsler nicht von der Erde hinab in 
den Himmel fallen, zu kurz von der anziehenden Kraft 
und der fu gemachten Einrichtung. In der Lehre von» 
JMenfehen hat der Vf. nicht allezeit die belfern Schriften 
darüber benutzt oder verftaaden , wenn wir fchon be- 
merken, dafs ihm IVünJch kosmologifcUe Unterhaltungen 
nnd ähnliche nicht unbekannt waren. SoheifstesS. log. 
ganz unrichtig: die Ohrlappen fangen den Schall auf, 
und der Menfch hat Mufkeln , die Ohrlappen bewegen 
zu können. Der Puls foll bey Alten in einer Minute 
nur so mahl fchlagen, und das Blut in den Lungen nur 
abgekühlt und zufammengezogeii werden. Unter 5 caw- 
dorius ift wohl ÄirctoriiiJ zu verliehen. Die kurze Vor- 
flellung der Ernährung und des Dlntumlaufs hat uns 
noch am bellen gefallen. 

Berlin, b. Vieweg: Beobachtungen und Entdeckungen 
aus der Llaturkunde von der Gefellfchaft naturfor- 
fchender Freunde zu Berlin. Vierten Bandes zwey- 
tes Stück. Mit 3 Kupfenafeln. S. 258. 8' * 79 *• 

In gegenwärtigem Stück werden Nachrichten zurLe- 
bensbefebreibung Campers von deflTcn jdngernSohn rait- 
getbeilt. Hr. Meyer unterfucht chemifeb den fibirifchen 
Aquamarin. Hr. Ktipftdn handelt vou VerbelTerung ei- 
ner Dunftmafcbiuc (Tab. 6.); llr. Karften bearbeitet die 
Naturgefchichte des Uraniums. Noch ein Auffatz vom 
verftorbeiien Ferber, über die Schwierigkeiten eiuer ge- 
nauen Eintheilung der Erd • und Steinarten. Abilgaurd's 
kurze (anatomil'cbe) Befchrcibung de» Säugers (Myi^ine 
gluliftofa) ( Fub. 4.), nebll Zulat/.en vou Bloch. U iede- 
tnan über <H'e Art, ftailifationen 7,u beftimmen, nebft 
Zußitzeu über die KriftalUfatioiien des Sedativfpatbs von 
Lufius (Tab. 5.). Zuletzt, Auszug eines Schreibetus von 
Friderici aus Surinam, mitgetheiit von Bluth. Die run- ' 
de Broilfrucht (Artocarpus , drey Arten Caläp- - 

pusb.nume, (von deren Benutzung man zuviel hält), 
Jtommen zwar in Surinam vor, werden aber nicht fo 
häuGg als die Bananas (Mufa fnpienlum und paraJifiaca) 
und alsTayer (Arum efculimtum) ge!>fau;ht, welche die 
Hauptnahrung der Neger dort ausmachen. 

ERBAUUFiaSSCIlRlFrEN. 

Erfurt, b. Keyfer: Rcligionsvoiträge für Landge- 
tneindm und ländliche Gitttesarrihvuvg von ^Johmn 
Heinrich ?Ietjer. Prediger zu Aihenfladt im Fürlleu- 
thume Ilalberftadt. 1791. S. 256. 8- 
Rcc. lieft und beurthcilt gern Kanzel Verträge für Land- 
gemeinden ; denn gerade diefe z.ahirciche Menfchen» 
kJalfe ift am längflen und am meiften vernachläfsigt 
worden, und betlarf alfo ganz vorzüglich eines belfern 
Untci richts in der Religion. Es fehlt zwar feit einiger 
Zeit nicht an guten und zwcckjnäfsigen Predigten für 
den Landmann , wenn lie ihfti nur bey den vielen Hin* 
demilTen, welche lieb entgegen fetzen, in die Hände 
gebracht werden können; aber die vor uns Hegenden 
verdienen es ganz hefonders, in allgemeinen Umlauf zu 
kr'mmen, und fowohl von dem gemeinen Matme feibft, 
als von denen, welche ihn bilden follen, flcilsig g#* 
Kkkk 3 ' brauch? 
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baucht zu werden. Schon die Vorrede hat uns für Hn. 

, d«r lieh fo grofse Mühe giebt, feiner ücineiud^ 
rütilich zu werden, lehr eingenommen. Sein Verfuch, 
die Tauihandlung Wahrend des utVenUicbeii üuttesuiea- 
lies zu verrichten und dadurch feyerlicher zu uiachcn^ 
und die Art und Weife, wie er diefs bewirkt hit, lind 
Ib zwetkinafsig und fo ganz in der Natur der Sache ger 
«rründet, dals wir ihm ülück dazu und viele Nachtolger 
d.nbey wünftben. Gleichen Beyfall inülfen wir feiner 
Conhrmationsrede und Confiruiationshandlung geben. 
Die Wechfeigefange , deren er hch bedient, tragen gc- 
wifs viel dazu bey, den Eindruck .einer folchen Feyer- 
lichkeit zu vcrllärken; und blofs die Cantate hatten 
wir weggew’ünfcht , weil lie zwar als Werk der üicht- 
kunft nicht ganz ohne Werth, aber doch offenbar für 
fülebe Leute unverlLandJich ift. Die Predigten find al- 
le fo befchaffen, wie Predigten auf dem Lande, wenn 
lie Nutzen fti:ten follen , befchaffen feyn müffen ; fie 
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find fafslich, praktifcfa , auf klarend, unterrichtend: 
aber di< erite über du nichtige Si. :,Uzung des P»\dtgtamts 
bleibt doch die AOrziiglichite. Was der felige ZMikofer 
iu einer Predigt fHiur Gemeinde über das chrililiche 
Lehramt fagte und obue ifedeuken Tagen dur.te. das hat 
llr. M. ftiiieu Zuhörern auf feine Weife beyzubringen 
gewufst; und wir gljubifii nicht tLifs die ileltreiiung 
der gewöhnlichen , be; dem Landmanue fo liet gewur- 
zelten Vorunbeile, darauf er lieh hier eingelaiTea har, 
nur im geriiigiten aufg «fielen feyn könne: fo vorlicbtig 
und fo Ichriftmafsig iit er ilabcy zu Werke gegangen. 
Um fo viel mehr mufs man lieb aber auch darüber wun- 
dern, dafs es einem folchen Manne noch nicht gelungen 
ill,' feine Gemeinde zur Aunahine des t^ueii Geiang- 
buchs zu bewegen. — Das Obercoullilorium in Derliu, 
dem der Vf. diefe Religiousvortrage mit zugceignei hat, 
W’ird lieh gewifs fchr freuen , einen fo würdigen und 
verdienten Landprediger naher kennen zu lernen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ScHÖns Kühstk. .,^/fova, b. Hammerich : Der Tudtenkopf. 
Ein Sch.-m», i*fi •'> drey Autiügen, von J. 1 . F. V. 1791. 4S 8- S- 
(3 gr -3 'Vu bekaam, rührt dergröuic Theil uiilVer neuen dra- 
Bi.uifclieii l’riidukie vur. Sehülerii, StudBiiicii, Kaiifinaimsdietieni 
uiiii waiiderr.deii Kcniödiatiteii her, woraus lieh denn der Wirdr 
und die Befc;>affeiihcii dcrfelbeii fehr leicht erklären latst. So lange 
diefe Herren in ihren icmlderuiigen (ich aiitPerfonen ihres Glui- 
chen, auf cm,'rnidelnde Madciien, Kandidaten, Schulnuilter, 
Hfdiemcn, Hausknechte, Soldaten u. dgl, einfclirdiiken , haben 
ihre Gemälde noch eine getvilTe Wahrheit , die aber immer mehr 
vtrlchwindfi , je höht r hin.iiif fie fich wagen. Nichts 111 lufti- 
iT< r, als ein teilt feyn feilender Welt- oder Hofinaim, ein Minilter, 
ötier cr.r ein Fürll von ihrer Arbeit. Kein Cato iA fo mürnfeh, 
dafs er bevm Anblick ditfer l.icherlictien Misgefialtcn nicht den 
Mund veriiihen müfste. Wer zweifelt, darf nur den Verfuch 
init dem hier 'angezeigten Stücke machen. Aergere Karrikauu eii 
als der l'urjl und der hammerjunker des Hn. t'. fNachaffziijfcn 
des Prinzen und Marinelli in der L. G.) kann man fich nicht 
denken. Dieür FmA hat fielt in ein fchsnes ßurgermadfheii 
verlifbi, die er inner dem pofliriichen Vorwand, über irffiid 
eine F.rbfchafi.saninlcgenheit mit ihr zu fprechen , zu Geh rufen 
l.ifst. Von der Krbfchaft ifi nicht viel die Rede, deAo mehr 
.ibrr von dtx Liebe . und diefe vefficiurt er ihr mit den zanli- 
ehen Worten: „Mögen die Teufel meiner fpouer. , wenn ich 

„cinA zu Co:i um Kibarmen liehe, wenn nicht mein Herz zu 
„Ihnen fprichi! “ Das .M.idchen abcf hat fchon einen Liebhaber, 
lind ftiauft fich und haranguirt fo krSfiig, dafs .^r. Uurchl. die 
Sache aurgt'bet). Doch nur auf ciiion Aiif;eiiblick« <lenn bald 
nachher hefchliefsen lie auf den Rath des Hn. Kammerjunkers, 
Sophien eiittührf^n zu hiAen. Das licbcr.de Paar erhnic einen 
Wuik, und i-nif.iebt auf das I^ndgut eine» verabfchicdcteii Mi- 
iiiftprs. Der l ürll letzt ihnen nebA einem Gufolge von .AliniQern 
und Cavalieren in eifiicr Perlon nach, und befiehlt dem Kx- 
»niinller, fie auszaliefcrn. Diefer aber halt dem gnadigAeii 
Herrn eine derbe Strafpredigt , und zeigt ihm zur VerAarkniig 
des F.indnickä einen — Todtenkopf vor, den er aus einem 
Selir.tnk hervor hohlt. Diefer Sch idel haue weiland dem Vater 
des verliebten Prinzen guliört. IA das nicht ein herrlicher Thea- 
ter Areid» ? Die’ Wirkiiutt deffelbcn kann man fich denken. 
K.ichdcni derFiiiA fich vin dem crAen .Schrecken erhohlt hat, 
umarmt er dm F.rminifter, der wieder in feinen PoAeii eilige- 
fetzt wird, und fühlt fo.-.ltich die Gr< fs<r der l'ugcKd aUmmciitig. 
Die begehrte Schöne erlia't S^.oeo Hthlr. zum Braiiifch.atz fzehn- 
mal fo viel, als er, nach feiii'm nairen Gelliiidnifs , zu Füllung 
ihrer Unfchiild beAiaimt haue) und den Befehl, ihren Gelieb- 
teil , noch heute als 'Gatten nt umarmen. Don Todtenkopf be- 
fliinmi or zw foincm St-itlinmi von ihm wil! er ler- 

i:ti>. l ater tlre finterih.men feyn. Und folcher UiiCmi kommt 
iii DviuJclilaiid au.‘‘ die lUlhnc, und findet Bcyfail! 


Carthngo , b. Viktorinus : PliJagopifilta KriegslieAtr von 
l\^ax. Lh. Fr. Ungenannter , Feläpatiagug und wirk!. -Car- 
nijoniditkter keij ddm Uochf reilterrl. iiegiment jidalpli van Eggink. 
1790. ia6 S. g. f9 gr.) Die iietiltcheii pad..gugiichen bireiu^iitü- 
leii zwifclieii dem iln. v. Knigge und Hn. Trapp, und einige 
andere kleine rchden zwifcheii verfciiiedencii Genannten und 
Ungenannt ■11 , die für den lÜ.ieii oder den Aiideni Parihey nan- 
men, haben im Publikum iiber.Saiipt zu wenig Senfatioii gemacht, 
als dafs diele latirifclien Lieder vielen g.tnz verlUndJich und in- 
lereAant feyn köiiiiteai , gefetzt auch, ihr poeilfcher Werth wäre 
fo grofs, als er gering, oder vieiinehr null iA. Hr. Ungenann- 
ter, der fchwcrlich ein ßekunnter werden dürfte , felbA wenn cs 
ihm gchel , licu zu iieimen , iA auf der Seite des Hn. r. A. 
DichtergeiA lebt nicht ein Fünkchen in ilim: er iA nicht im 
Stande , die kleiiiAe Fiction durchzuleczcn. üb er gleich feine 
llreitenden Heere, Aalt der Kanonen mu Üintejliftern , und Aatc 
der Schwerder mit Gnnfejpute» auszieheii iafst, fo heilst es doch, 
als es nun zur Schlacht kommt: * 

Die Kriegstrompetc fch.illte. 

Und Blitz auf Blitz und Schlag auf Schlag ! 

Der Todesdonuer knallte. 

Die Erde fduittert von dem K.impf, 

Die Sonne kreucht im Piilverdanipf u. fi w. 

Nicht feiten gefchiehi es, dafc der VerAand eher ausgeht, als di« 
Worte: z. 11 . 

Emofindfam ging Er fllr. Morin) her und hin 
Und iiHgethau mit Hiederfmn 
'Vor Eiigelgauers Triften, 
yllt wie in feinen Schriften. 

Die Parodie der Gleiinifchen Kricgslieder glückt dem Vf. fo we- 
nig, als eigne Einfille ihm gelingen wollen. Von diefen wird 
mau an einer Probe genug haben: 

Sie , die auf bunten Blumeiiaun 
Die Meiifchcnzwciglein zichn. 

Sie können nicht durchs FenAer fchaun. 

Wenn Kriegesflammen fpriihii. 

Zwar, d.afs fie in vier Wanden find 
Sehr b.ild ziim Zorn entbrannt. 

Und herzhafr' und zum Schlag gefi^wind, 

JA männiglich bekannt. 

Allein im Felde find fie euch 
Nicht einen Heller werth ; 

Und reifsen ans, den Trappen gleicbi 
W'ie die Erfahrung lehrt u. fi w- „ 
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SCHÖNE KÜSSTE. 

Hii.DBt'RGHAUS£rr, b. Hanifch; /Inteitirmr.zur'ßiUiiintr 
des Gefclunacks für alle Qitlun^en der vocfie Ton W . 
F. Hezel, der \V. D- Fürftl. Hefsifch. geh. Regie* 
rungsrath u. f. w. Zwey Theile. 1791. 294 
144 S. gr. g. ( I. Rthlr. 4 gr. ) 

D er Vf. verficherf, die Erfahrung gemacht zu haben, 
dafj fein Büchlein feinem Zweck entfpreche, und 
fo fey er ganz ruhig. Was auch irgend ein geftrenger 
Herr von Bücherrichfcr dagegen fehreyen möge. Ohne 
die böfe Abfcht zu haben , den Vf. in feiner füfsen llu* 
te zu fiuren , erfodert es dennoch die Pflicht des Rec., 
fein üriheil freyniüthig auszufprcchen, und er bedauert 
fehr, dafs es in keiner Rücklicht günftig ausfallen k^n. 
Das Ruck ill aus Sulser, EJtltenburtr, SchiitZt und eini- 
gen andern, eben fo bekannten Aeithctikern, meift wört- 
lich ausgcfchricbeu , "und was llr. II. von dem Seinigen 
hsnzugethan oder geändert hat, ill — wie man gleich 
fehen wird. Die als Müller aufgcllcllte Gedichte find 
ohne Wahl uni ücfchuiack. zufainmcngctragcn. Oieaus 
den Propheten und übrigen Schriften des .V. T. gegebe- 
nen Proben dünken iJns zur Bildung des Gefchmacks jun- 
ger Deutfehen wenig zweckmäfsig; ganz w’iderlinnig 
aber ill der arabifche und perlifche Unrath, mit dem Hr. 
H. nicht minder freygebig ill. 

„Der Stoff der poetifchen Erzahlunfr im engem Ver- 
„(lande (heifst es I Th. S. 14.) ift kurze Erzählung einer 
intcriffar.ten Ihndiimg." Nachdem noch zweymal ein- 
gefchärft worden, daCs die E. kurz feyn müfle, fo wird 
hinzugefetzt: „kurz aber ift relativ, und wir haben von 
Wieland und andern ineiflerhafte Proben voii ziemlicher 
Länge.** So philofophifch genau beftimmt der Vf. die 
Begriffe I „.Mlegorie ift ihm Zeichnung einer Sache zu 
deßo flärherer Zeichnung der Erßen.** Nur derjenige, 
der fchon genau weifs, was ^V. ift, kann errithcn, was 
Ilr. H. mit diefem Galimathias haben will. . „In derlle- 
dekunft ift die A. eine Redcligur, und zwar eine fortge- 
fetzte Metapher.“ Und in der Poefie, eovas anderes? 
Die Elegie deflnirt Ilr. H. als „finulich ‘vollkommene 
Darftellung innerer Gefinnungen und gemäfsigter Em- 
pfindung, bey -der fleh der Diditer verweilt, und fie da- 
her mitGclaffenbeit ausdrückt.“ Ein fehr bündiges da- 
her l Was die Gefinnungen hier follen, ift uns 

gänzlich verborgen. „Epigramm heifst fo viel als U<> 
„berfchrift, weil die alten Griechen dergleichen finnreiche 
„Gtdichtche» über ihre Tempel, an Bildfäulen , Grabmä- 
„ 1 er fetzten ! “ S. 7®. werdenjwir berichtet, dafs die Tod- 
ttngräber unter „die in kleinen Gefellfchaftenzufammcn- 
wemnenden Menfchen “ gehören, denn als folche nimmt 
A. L. ^ 1793. firjfcr BaaJL 


fie der Vf. unter die bandelnden Perfonen der Idylle auf. 
S. ici. erfahren wir, dafs der fatyrifchc Dichter fchhn- 
p/er» dürfe. Will man ein paar Proben, wie Hr. II. 
fremde Gedanken benutzt, und fleh zu eigen macht? 


Sulzer. ' ' 

DerSatyreiidicliter ir.ufs niclit 
ir.iuriq;, foedsrn bo» werden, 
wo er füjwcrc yer^ehunRcii 
ficht. DasLiicherlichc imifsridi 
feiner Eiiibiidimsskr.iftin einer 
wahrhaft komifchen Gellalt dar- 
fteilcn, darüber er fich nicht flill 
ergötzt, fondem laut luftig 
macht. 

l Th. S. 49. 13ie fiirtrefniche 
Allcvforic desPiato, in wclciicr 
die Leidetifciiaften mitPterden, 
d'c vor einem Wagen gcfpanni 
find, die Vernunft aber mit dein 
Ktitfcher verglichen werden, 
würde durch die wcitcreAusdvh- 
innig gänzlich v/trderhen , denn 
weder die Dvichlel des \Vagens, 
noch dcfTcn Räder haben Uir Gc- 
genbilJ in der Seele. 

S. 202. „In jedem lyrifchen Gedicht ift Fülle der 
Empfindung,“ (Wollte Gott!) und hieraus erklärt fich 
ihre ßeftiinmung zumGefang.“ (Aller lyrifchen Poelie?) 
Der fich fclbft überlaffcne Älenfcb pflegt, aus Fülle fei- 
ner Empfindung, zu fingen, zu pfeifen, zu trällern. Ue- 
berhaupt ftarkc Empfindungen machen uns taut. “ ! I — 
S. 259, findet Ilr. H. nütbig zu erinnern , dafs die Ro- 
manze nicht lappifch oder lächerlich feyn dürfe. Die 
Frage, ob die Morgenländer ein Drama haben, beanc- 
woitet er mit Ja! Denn wenn fie gleich ihre Stücke 
nicht für die Aufführung febrieben , weil das Gefticuli • 
ren ihnen verhaßt fey, fo enthielten fie doch Da^ellung 
einer Handlung durch redend eingefübrte Perfonen, und 
das fey ja die Ilauptfache des Drama. Als Beyfpiele 
werden Hiob und das hohe Lied Angeführt. - Die Dau- 
er der tragifchen Handlung' darf nicht unter Eine und 
nicht über drey Stunden gehn : denn länger fey es un- 
möglich , die Augen in beßändiger Spannung zu erhalten. 
Wir wiffen nicht, ob wir diefe fcharflinnige Bemerkung 
Urn.Htzel felbft, oder wem wir fiefonft verdanken muf- 
fen? Ueber das Madrigal , Triolet, Impromptu, Sonnet 
läfst er gleiche Verdammnifs ergehen , als über Logo- 
grypbe, Boutrim^s etc., und entfeheidet gerade zu, fie 
verdienten keine Empfehlung, da fie mehr Kunft, als ei- 
gentliches Dichtertaleat erfoderten. Was der Vf. fich 
wohl unter einem Impromptu vorflellen mag? Und ob 
er nie etwas von den Madrigalen eines Guarini, La Sa- 
bliere, Götz, oder den Sonnetten eines Petrarca, Bürger 
Llll etc, ^ 


Ilr. Hezel. 

Hey Lüftern nnd Tfiorheilr» 
muff or nicht fo wohl ji/wwer», 
üls hdchften UnwiL'en -zcii^en. 
Das I.äclierliche mufs ih» iiidjc 
ftill ergötzen, fonderu uherUittf 
laßig mttchen. 


I Th. S. 60. Platos AHegori«*. 
von dcrVcniuiift — ' — ilig'uf, 
viellciiht jfin. Wer mm aber 
noch die Deichfel, die Räder, 
die SpcicLe/i, die SrUiciten , die 
Ixltem — oder wenn man will» 
den Beck, den Kuifchkaß^-n aus-- 
kfKiincn wollie — Thcilo de* 
lliids cic. würde die AJiegori* 
verderben. 
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•etc. gehört hat? „Mufter des Trauerfpi 4 s mögen feyn; gant abr.afprechen. Sie verbreiten wenlgRens den Ge- 
Mif« Sara SampAm und Romeo und Julie *'on VVcill'e.“ tcbmack au der DichtkuoR, befördern die Lettüre der 
Hr. H. hat diefö Namen wahrfcheinlicb durch das Loos beiten Dichter , und trageu immer febr viel zur Cultur 
gezogen. MuRcr der komifeben Epopöe iit ihmZi-.c/iO' ganzer Nationen, zur Verfeinerung der Sitten, und (b 
rias lienomir, iß. Im Ariolt findet er Re^^elhßgktit des auch felbit zur raoralifcben Bildung bey. Die Gröfsedte- 
ZutatnmenJiangs, InWilkies Epigoniade (den er immer fes Gewinns mnfs, jedem unbefangenen Auge eiuleurb- 
^Vilkin nennt) findet er den LihaU bejfer, alt die Aus- ten, das nicht mit der von neuem auflebenden, (doch, 
fül:rung. Mufter vom Lehrgedicht werden üelleris wie wir hoffen , nidit febr zahlreichen , ) Serte reeller 
Reime über Kcichtbura und Ehre eingerückt. Von der Männer, auch im Reiche dcrKüuRe und VS^iffenfehafteB, 
Rucelle Tagt ilr. H . : „He iit trefßich, nur unbefebeiden nur das Air nützlich und fchatzbar hält, was Geldeswerth 
„und zügellos in Sitten, und leichthnnig in der Religion, hat, ficb für Gelderwerben, und jede Stunde wieder 
„noch mehr, ab in deriienriade.“ So undeutfeh febreibt 'gegen Geld umfetzeu läfsr. Wir zweifeln daher auch 
ein Mann, der (Ich zum Lehrer des Gefebmacks auf* nicht, dafs die in den letzten Jahrzehenden in Leyden 


wirft, und fo nicht etwa blob in Einer Stelle, fondern 
durch das ganze Bach! Den lateinifchen Elegikern weifl 
-er diefe Rangordritng an: erd Ovid, dann Catull, dann 
Properz. Den Tibull vergifst er garz. — 

Doch, nicht Hofs Hegeln und Mufter will Ilr. U. 
geben , auch Literatur der Poefie. Allein diefer Theil 
feines Buchs ift dem von andern Uültsuiitteln entblcifs* 
ten Anfänger ganz unbrauclibar, denn kaum hin Name 
eines Ausländers ift richtig gefchrieben. Gnidi — Eru- 
goni ( Frugoui) Sonazaro — Moggi (Maggi) la Her- 
pe — Cafotte, — Yriarde — Schwift — Schenllone — 
Hey Word — des D. Alonpo de Ercilla Araucothi — Man- 
tordi (foll wahrfcheinlicb Martelli heifsen) la Miere — 
Macre:OV'loore). Aus ßiin de Sainmore find durch ein 
fchöpferifche* Conima zwey Perfouen Blie, de St. Mor, 
und aus üryden ift ein Herr von worden. Man müfste 
. 'fehr gutmüibig feyn, um alle diefe Vcrftüramlungcnblofs 
für Druckfehler zu halten, zutcal da in dem Verzcich* 
nifs der vorzügtichflen DruAfehUr (wie es heifst) auch 
nicht Eine rerbeflert ift. Die I iteratur ift faft ganz aus 
fifchenburp genommen, die paar Namen, die Ilr. II. bin- 
zugefetzt bat , find ohne Ueberlegung gewählt. Wie 
kötii£it Colardeou wegen einer einzigen kleinen , nicht 
fehr erheblicbea Erzählung unter diebeften erzählenden, 
und Hexfwoqd mit feinen Sprüchwörrern und Sentenzen 
unter die heften epigrammatifchen Dichter? Die Erzäh- 
lung I Th. S. lö ift von Hrn. Götter. Er hat (ie nicht 
in die Sammln og .feiner Gedichte aufbeoommen, dein 
Vf. ift fie gleichwohl gut genug, ab Mufter aufgeftellt 
zu werden , fo wie das elende Ding von Schubart Sang 
’n *«e«i Bufch ’n Nachtigall ab eine herrliche Fabel. Ei* 
ne fehr gemächliche, aber unverzeihliche, Art, die Bo* 
‘ gen zu füllen , war der Abdruck langer und allgemein 
bekannter Gedichte, wie Wielands Urtheil des Parb, 
Kleift* CilTides und Faches u. f. w. 

LE»t>EN: Tael-m dichtUevende Oefmingen.van het Ge- 
nootfehap ter fpreuke voerende: Kunß wnrdt donr or- 
beid verKregev, en Prijivaerzen. I'^QO. VI. en Vllde. 
Deel. g. Auf Koftnn der Gefellfchaft. 

Die unzählichen poetifchen Akademieen in Italien ha* 
ben nichts ab kahle Reimer hervorgebrachr. und der 
Ak.'tdemie fran^ife verdankt man keinen vrofsen Dich* 
ter. kein MeifterÜücK der Dl.htkunft. Glei<hwohl wä* 
re es fehr ühe'-eilt, wenn mau ftth deshalb für berech* 
tigt wollte, fbldien Verbindungen ihren Nutzen 


und im Haag geftifteten zahlreichen Socictaten zur Be* 
förderung der Sprache und Oiebtkunft, für Holland febr 
nützlich worden könuen ; gefotzt auch , dafs aus ihrem 
Schools nicht ein vortrellitber Dichter hervorträte. In 
den Schriften der erftem Gefellfchaft, die nun fchon bis 
zum liebenden Band gerückt lind, darf man keine mu- 
ftorhaften Poefien fueben: fie enthalten meift Dilertan* 
tenarbeit , und felbft unter den Dichtern von Profeffio» 
ift kein Mcifter; allein wenn man Ce mit denSammlun* 
gen ähnlicher deutfehen Gefeilfchaften vergleicht , ' wie 
fie noch vor 30 bis 40 Jahren in Deutfcbland erf< hsenen, 
fo wird man finden, dafs fie um viele Stufen höher ge- 
fetzt zu werden verdienen. Cbarakteriftifch ift es, dafs 
nicht blofs die Aufgaben der Gefellfchaft gröfstentheib 
getftliche Materien betreffen, fondern auch die ausfreyer 
Laune verfertigten Gedichte meift moralifche und reli* 
giöfe Gegenfhinde betreffen, und auf einen fehr homile- 
tiieben Toirgeftimmt find. Das'dcr Langeweile fehr 
ähnliche Gefühl, mit dem Rec, eiacn halben Band ge- 
reimter Zeilen tiber den Einilufs van een voß geloof aen 
de FoorztVuigÄeiddurc'blefen mufste, wurde ihm nur fpar* 
fam durch einzelne fchöne und glückliche Strophe« und 
Verfe, vielmehr aber durch das Vergnügen vergütet, 
mit dem er hie und da eindn Funken Patriotismus und 
ächten Republikanergciftes aus dem moralifch • tbeologi- 
fchen Afchenhaufep aufTprüben fah. — Ach ! ruft der 
Vf. des Preisgedichts unter andern gegen den Laugner 
der Vorficht aus, der den Leidenden keinen andern 
Troft geilen kann , ab dab fein Schmerz das Wohl das 
Ganzen befördere: 

jirli , vrrrilaort , kat'r mim fmart verzachien, 
ik vur pun eit wertlom krimp'. 

Dm mu uw tiHtelud oog hefrhimp'.: 

„Uw luden fehenkt mu tiieuwc krachten.“’ 

Is 't lot det JtJiin - f Ina ft minder wreei, 

Ali hu , in'} aurdriiis frhoet vertouren, 

D«i doQm hanterflap map hooren^ 

Di« krovnen «oar Cedroehten fmeedt? 

Zie vrotuk dan de pnnrpoel wenken, 

M'-ßinat ozie haart peen u'eef 

Uu' Hof Zu! aan ren verrr zee ' 

Een ni'utu et vrnchthaar Eiland Urhenkmi, 

O E-'lyrn , die thaat truanen fhrt, 

TI- uurom ZOO dup ter nter getrgtn f _ 
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xinkt — juieht' inicAt um' «fgrontl itgenf -r ^ ■ 

Zict, hoeDrIttanje grooUr ward' / 

i. i. „Ach, Barbar, kann es meine Schmerzeo lindemr 
„wenn ich unter der Laft des Jammers erliege, und 
„ein blitzendes Auge mich höhnt und fpriüit : deine Lei- 
geben tntr neue Kräfte? ^ irü äas Loos desSUa- 
„ren im Schachte minder ichrecklich , wenn er in der 
„Erde Tiefen vergraben . den dumpfen lianimerlchlag 
„hört, der Kronen für Ungeheuer fcbini edel? - — Mef* 
„fina ! fröhlich roufst du den Feuerpiulil Ikh ergicisen 
„fehn: er gebiert dir kein Unglück- Dein Boden wird 
„einem fernen Meer ein neues und fruchtbares Eiland 
,.fchenken. Warum fo traurig, wozu diefe'i'hranen, ihr 
„Beigen? ihr finkt - jauchzt, jauchzt eurem Abgrund 
„entgegen - Icht, wie Brittanien lieh erhebt! “ Un- 
ter den vermifchten kurzen Gedichten, die auch gro- 
fsentbeils ernften moraliiehen Inhaus find, zeichnet lieh 
eine glÄrkliche Ueberfeuung der RamJenfehen Cantate, 
die Hirten bry der Krippe zu Bethlehem, von Kanh laar 
aus. Der Vf. des Gedichts Aan üamas S. *10. fchil- 
dert einem Freunde den traurigen Zuitaad des finken- 
den Vaterlandes. Er mahnt ihu \on dem vergeblichen 
Bemühen ab, das Feuer zu lofcben, das der Hals ange- 
'blafen, und Zwietracht nähre. Er werde durch Ver- 
nunft die Gewalt fo wenig entwafthen , als das Lauiin 
den ergrimmten Tiger durch Sanftmuth gewinnen ; Moch- 
ten wir, ruft er endlich aus: 

tty ß tu tf ft Willi rdßa Dumas! 

Mit Otts kreost <* ech.tpaniiotan, ^ . • 

Op OK een acnzam plrk/en pronds, 

Suiimeti, in ecr. fiille jtfovniitg, 

Runip onxedtipm ßyten 
Int pazeifchap der natimr 1 

'AlsLudcwigXIV die Niederlande zu verfchlingen droh- 
te. machten die reichileu und edellUn Familien, an der 
Zahl über 5aooo fchon Aiiftalten vor dem Despoten 
nach einena andern Welttheil zu Hieben; allein das wa- 
ren die Holländer von 1672 ! ~ Die Ode an die Ein- 
famkeit von dem bekannten Feith hat feböne Sprache, 
einige ftarke Bilder, und ift vortreflich verfificirt. Für 
die Kenner der Sprache fchreiben wir «in paar Strophen 
davon ab : 

IhßC taak hefjt iiwe fllUe nuHit 
De woitda van't gevoei in deeze borst verzarht, 
ßls tik VOM reine troniv en heilpe f 'riendjchup dreomJa, 

Maar midden in dien z- eten waan 

Den dolk pevoetde , dien een Hand, die ik niet fchroomdH 
My door de ziei deed paim ! 

Als ik een hart pol tederheii 
V oor eindelooze liefde en't hoopst penot bereiJ, 

Vor'.de in myn hoezem flaon , en hypmd, brandend, jaagen,- 
^ Moor op man frhaarrhetrrden pai 
De Zon zo hiioneloos zap zinken ats weir dagass, 

E* eenwig eenzoam xat / '• 


Als ik eenJ^Jin, zo.reiu als teei-, 

De huogjle Zaligheii ean't noUe hart wect eer„ 

Een tronui, door eed geflaafi, door eigen bloed getekend! 

De bloem zag, die //n u/indolag fckond, 

En dun met ml de fmart, naar ulk en heil btrekend„ 

*t Heelal een Kerkhpf vondj 

Dan, Eenxomheid , dan ums uw rust 
Uw fchaduw myne ziel een rieuwe levensknß 
If uitr dnizend beekjes voor myn durstig hart entfprongen f 
Dan juichte ik op't. beiraattde grns, 

Door een gemengt gevoel van Jmart en vrengd doordnngen, 
Dat ik onfUrJlyk wes / — - — 

WisN, b. Kaiferec: Angenehme Bibttothek , trftes bis 
JecUjles Bändchen; und mit den befondern Titeln; 
Senrrmts tranfeh - komijehe Novellen. Krßer TheiL 
I(i 2 S. (j. Zweiter Th. »a8 S. — kfomur des Leo 
Baytißa Alherti. Erßer 'Dt. 15> S. Zwmter 'Du 
I47 S. - Lazarillo aus dem Syänifchen des Dom Hur-' 
taiio de MendoZti. Erßer Theil. S- Zweyter 
Dietl. 184 S. 17t;0. Mit FigtieUen, 

Man mag dem Gefchmack der Deutfehen noch fo viel 
und noch fo gegründete Vorwürfe zu machen haben;, 
der Eiiifeitigkeit wird man ihn gewiis nicht zeihen k:m-, 
tien. Schriften der verfchiedenften Nationen aus allen, 
Jahrhunderten, felbft iolche, die uns ganz iVemdc. in 
ihrem eigenen Vaterlande veralrerte und verfchwunde- 
ne Sitten und i hurbeiten fchildern, kemuen noch jetzt, 
zu unfrer Unterhaltung beytragon. Von alten, langfl 
▼ergelTenen Romanen der .Ausländer kiopien wir deU: 
Staub, tragen lie mit rülUgrn Fingern in unfre .Sprache 
über, und legen lie unter die Neuigkeiten des Tace* 
zum Kauf aus. Die Werke, von denen n:an uns hier, 
in einem .iurserft faubern Gewände . Ueberfetzungen 
giebt, • erhielten und verdienten zur Zeit ihrer Erftbei-’ 
nung Bcj"fall; ob fie nun aber auch dem Geilt und den 
BedürfnilTcn der deutfehen Lefewelt am Ende des igtea. 
Jahrhunderts angemelTen find? Schwerlich möchte lieh' 
diefe Frage mit Ja! beantworten laffen. Der Jifowmj de*i 
Alberti erfcheint hier, fo viel wir wilTen. zum erften- 
male ira Deutfehen. Diefer moraJifch-falirifche Roman 
hat viel glückliche Züge, aber im Ganzen zu wenig In- 
Wrefle, und der Vortrag ift oft fehr trocken und kalt. 
Soirrons Novellen und Lazarillo, ein niedrigkomifebep 
Roman, im acht fpanifchen Gefcbmack, der nur für 
Sebwulft oder PofTen empfindlich zu feyn fcheinc, wa- 
ren zwar febon , aber äufserft fehlerhaft und platt ver- 
deutfeht. Auch die gegenwärtigen Ueberfetzungen find 
fo, wie die des Moreus , noch tief unter dem Mittelroä- 
fsigen. Die Schreibart ift äufserft ßeif und ungelenk, 
nicht rein von Provincialisme«, und den fremden Idio- 
men fo fklavifch nachgebildet, dafs allenthalben derG^ 
nius der Sprache des Originals, nirgend derGanios uuf- 
rer Mutterfprache, fichtbarift. Mit leichter Mühe köna- ' 
te man aus dlefen fechs kleinen Bünden Beyfpicle zu ' 
Fehlemaller Art, die eine Ueberfetzung nur haben kann, 
aulfinden. Hier Terftattet der Raum nur einig« wenigf 
Llll a 
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Proben zum 'ftclog unfers Urtlicils. VI. B. S. 133. „End- 
„H.U ßieiig irh in eine Gafle, in der mir eine Frau be- 
„gegnete, die inith fragte, ob ich ihr nicht einen Stalt- 
„^neijli’r (efeudero) wöfste. Ich antwortete, dafs ich ihr 
„keinen wiifsto, als mich felbft; Xiod wenn ich ihr an- 
„(Itinde , hatte fie mit mir nur zu befehlen.“ — „Bey- 
,,nahc hält' ihr eine Entführung getHH;rm.** — I. li. S. 
137. „Er trank täglich Wein, und doch kaufte er nie 
„c;nen.“ S- Ein 5 c//ai/ i(l veniltet, nur das Dimi- 
nutiv ift noch gebräuchlich. Littde Ma:/ra/.zen.“ Die 
Thür getvinnen (gagner la porte). II. B. S. 9S* ».Er fah 
„nun, dafs er feinem Vetterchen das Fieber wfn:lenmüC- 
„fe.“ S. 99. „Sic fetzte noch 6.7/,' dafs fie, um dcmAn- 
„denken ihres Mannes Tollkommen sn thrm, ge- 

„gen alle jene, welche bisher um fie geworben hatten, 
„mit befondercr Strenge vorgegangen f.j , und wenn D. 
„P. EntfchlofTenheit genug hatte, ihr ein ganzes Jahr 
„nujZtiwarten, unter weUhem fie fich belTer kennen ler- 
„nen "Würden u. f. w.“ III. B. S. 33. „Tn einer V'er* 
„fammlung, Inder erahcn;iaJiiniia6emn/(iterumiterum- 
,,qne) behauptete.“ — S. 35. „Er band flink ein Ge- 
„fpräch an.“ S. 2g. „Es wird ihr ein leichtes feyn, in 
„dis ünaJen des wcibifchen Fürflen 7 .a fchliiifen." S. 
153* «vlch verlieh den Sterblichen, dafs ihre Gemüther 
„gemildert .tuünien.“ IV. ü, S. 56. „Ich fchlofs nicht 
„ohne Grund, dafs die Natur in die Bcfchaffcnheit diefes 
'„Thleres HUulernijfe des Zorns (impedimenta irae) ge- 
' „legt habe. S. 89. „Sie wurden darüber fo entbrannt.*^ 
S. 112. „Der alte Schiller hatte ßch WaflTer genug gefe- 
„hcn._ — S. 41. Venus verficherte, dafs fie gewifs et- 
,,\vas Neues und Allerliebfies ausgedacht und vorgetra- 
„gen haben würilc, "vrenn ein kleiner Unifland nicht den 
„ganzen Einfall hinderte.'' Hier mufs es durchaus hei> 

' fsen: gehindert hat ie. Solche unrichtige Tempora; der 
häufige, oft ganz undeutfehe, Gebrauch des Conjunctivs: 
das in Einem Perioden bisweilen mehr als einmal wie- 
derholte dafs, und mehr dergleichen Fehler und Licen» 
zen machen die Leetüre diefer dem Vergnügen gewid- 
meten Bibliothek zu einer mühfamen Arbeit. — Dem 
erfien, dritten und fünften Bande find kurze literarifche 
und biographifche Nachrichten von den Schrifcfiellern 
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SenÖKB Künste. Purit, b. Brunet: Jean Jacques Eo!.ß^-au 
it>fes dernierf momens. Tr.iit hiftoriijue en iiti acte ct c» profe. 
Par M. liouillif. 1701. 39 S. — Dafs Roufjeuu hier Rcfduldert 
wird , wie er in vielen feiner eitjeneii Schnfien aufgetreien ift, 
gereicht weder der VVirknne diefes kleinen Dramas zum Vor- 
theil , nocli dem Talent des yf. zur Ehre. J>ie wirkliche Mi- 
fciinn^ von Einp?«idf.unkeit und von Mcnfchenhaf», von egoifti- 
fehen Anfprüchen und von kindifclirf \'"envundbarkeit , von ge- 
krankter Eitelkeit, und von wohlffilBm'.Tu?end^;epräii(»e, die itt 
Rouftean's Briefen , in feinen Reveries, in feinen ConfelTionen u. 
f. w. verbreitet ift, und für manchen, der mehr mit der Schwa- 
che feiiies Charakters, als mit der Suüke feines Verftands fym- 
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Torgefetzr, die die Hdrren r. Uetzer, Meifsnef und lau 
zufammergetragen haben. , 

% 

R0!u, in der päbftlichen Druckerey : Launsn d/s Sc’ii.l. 
fais , oder die beziujeiisn Kmten. Eiue FecD"t- 
fcbichte aus der neuern Zeit. 237 S. S* * 

Nach einer am Schlafs hinzugefiigtcn ^Uimcrkungi!! 
diefes Product eine Uoberfeuuug aus dem Franzoiikäca. 
Die eingellreuten Bemerkungen überfrauzolikhcs ihei- 
ter, franzbiil'cha iiauKunlt, iViufik, Sitten u. f. w. 'uür- 
den den Urlprung deflclbcti ohnehin verrathen htbta. 
Jene Bemerkungen find übrigens das JBefte der gamen 
Schrift, aber deswegen doch bey weitem nicht von dtr 
Wichtigkeit, um eine Ueberfetzung noüiwendig zu in:- 
eben, vorneiniich da iicfichin einem Fecnmahrchea ver- 
lieren, dellen Indecenzen höchlt fade und widerlich lEd, 
und nichts von der kumiiehen Laune eines CteiHh::; 
verrathen , die den Moralillen Zur Nachficht verfuhren 
konnte. Der Werth diefes Stücks finkt vollends herun- 
ter, wenn man beyder Durcblcfung bemerkt, dafswcL! 
eine liauptabficht des franzufifchen Herausgebers trsr, 
ein Pasquill auf die Gräfin Genlis, jetzige Madame La- 
lart, zu fchreiben. Sie wird zwcymal mit Namen ge- 
nannt, und es werden die grofsten Schandluhkeiten voo 
ihr erzählt; dies berechtigt gewifs jeden, den V£ ei I 
nen Pasquillanten zu nennen. Das Vergehen des Vf. 
würde, nach des Rec. Gefühl, durch-dic EntTchuldi- 
gung, dafs das Erzählte Wahrheit fey, nicht vermia- 
dert , fondern nur noch vermehrt "Werden , da es eine 
Dame betriiFt, deren vortrefliche Erziehungsfchriflen in 
Frankreich viel Nutzen zu ftiften anfangeh, diefer Nu- 
tzen aber, nach der gewöhnlichen Denkungsart der Welt, 
durch dergleichen ärgerliche Anekdoten fäirgefcbwacbt 
wird, — Die Ueberfetzung Uifst ilch wie ein Originil 
lefen. Sehr feiten ftöfst man an; "wie z. B. S. 153- J'J 
nicht wiid, wo vielleicht IraFranzöfifchcn faucage Ibod, 
welches auch manchmal menfehenfeheu, hl 6 de bedeutet. 

— Hätte doch der üeberfetzer feine Zeit lieber aufü^ 
berfetzung einar der vielen intereflanten, neueöen fran- 
zofifdien Schriften verwandt, die uns jetzt jede Meile 
in de4 fchülcrhafccRcu Yerdeutfehungen liefert. 


C H R I F T E N. 

p-vthifirte, ein fehr (jefibrliches Beyfpiel gemacht hat; dieieg^J' 
ze Mifchueg ift in diefen wenigen Blattern, oft durch RouflMu* 
ci^ne VVorte, ziemlich getreu dargeftellt. Die unbedeutend 
Flachheit deftien , was der Vf. aus feinem Kopfe bintus*^f^ 
hat, -bürgt aber dafür, dafs er an diefer Treue fehr uiifchuiui? 
ift, und weder gegen Rouffeau noch gegen fehl Publinun^n'* 
mindefto Bosheit damit im Sinne gehabt hat. Dicf« traits «tf»- 
riques, deren die Parifer jetzt mehrere .niif ihren Bühnen 
hen bekommen , gehören übcrh.aupt wohl unter die uiifthadlK^ 
ften, wie unter die unfchmackhafteftcn Früchte der. 
fcheu Frey heit. 
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Dienstagt , den 2*j. März. i^ps. 


SCHÖNE K'ÖNSTE. 

London, b. Taflle, Murray u. Buckton; A Defcn'pti- 
ve Catiilo^c of a General Colleetion of Ancicnt and 
ilodern Kn^awtfW Ciems,' Cameos as well as Intaglios, 
cakcn tVom the mofl celebrated Cabinets in Europe, 
and call in coloured Paites, white Enaniel, and Sul- 
phur; by ^iimes TaJlfu, Modeller; arranged and de- 
fcribed by li. E. Rnfpe; and illullrarad with Cop- 
per- Plates; to wbich is preiixed an Introduction on 
tht various Ufts of this Collection , the Origin of the 
Art of Engrauing oit iiard Stones, and the Progrefs 
of Pafles. 1791. Vol. I. I.XXIV u. 496 S. Vol. li. 
S. 497 — 800 , aufser den ’R-egiftern und LVII Ku- 
pferwfeln. gr. 4- (2 Guineen.) 

Auch mit dem Franzönfcben Titel: Catalogue Raifon- 
ne d’une Collection Generale de Vierres Gravees Anti- 
^ues et' Modernes, etc. 

S chon im J. 1786 gab Hr. Rnfpe eine auf 35 Octavfei- 
ten gedruckte Nachricht von der PaRenfammlung 
des Hrn. Taßie heraus, die er gleichfalls mit einigen 
kurzen Bemerkungen über denUrfprung der Steiufchnei- 
dekunil und die Verferdgungsart der Pallen, einleitete. 
Von der Sammlung felbft gab er in diefer kleinen Schrift 
nur eine ganz allgemeine Befcbreibung , und nur einen 
ganz funimarifchen Confpectus von der Anordnung und 
Vercheilung derfelben , in Beziehung auf die für der 
RufTifchen Kaiferin Maj. von Hn. T. veranAaheten, und 
von Hn. K. befchriebenen Sammlung. In dem gegen- 
wärtigen anfehnlichen Werke wird nun ein umAandli- 
cher Katalog von dem feitdem noch viel zahlreicher ge- 
wordenen, und bis zu 15800 Stücken geftiegenen Vor- 
ratbe folcber Abdrücke geliefert; und in der Einleitung 
iA der dort nur leicht berührte Stoff weiter ausgebildet 
worden. 

würde Wiederholung vieler bekannter Dinge 
werden, wenn wir den ganzen Inhalt diefer EinUitung 
auszieben und ihm fchrittweife nachgehen wollten, lie- 
ber die eigentliche Entftehungsart der Kunft, von wel- 
cher hier die Hede iA, lafst fich freylich nicht viel Be- 
friedigendes Tagen. Ilr. R. nimmt auch hier zu der Ana- 
logie feine ZuAucht, und bemerkt die Spuren ähnlichen 
Fleifses bey den Wilden und minder cultivirten Völ- 
kern, befonders bey den Infelbewohnern des Südmeers. 
Sodann Aellt er einige von den bekannten ZeugniAien 
der Alten über die erAenKunÄrerfuche diefer Art zufam- 
roen. Den Aegyptern geAeht er zwar das VerdienA ei- 
nes frühen vorzüglichen Fleifses darinn zu; glaubtaber 
doch , dafs man in Indien die Beariaeitung der EdelAei- 
A. L. Z. 1792. Ejrfler Band. 


ne noch früher getrieben, wo nicht gar zuerA erfunden 
habe. Von dorther erhielten auch die Alten ihren Dia- 
mant und andre Steine. Auch lafst fichs nicht läugnen, 
dafs die Indier in Steine gefchnitten haben; und es iA 
zu hoffen , dafs inan bald davon mehr Proben erhalten, 
und die Zeit der früheAen Ausübung der KunA näher 
werde beAimraen lernen. Der Stil der indifchen 
Sculptur iA von der .Manier andrer Nationen fchr ver- 
fchieden. Auf einem fchönen Smaragd des Hrn. U'il- 
kins iA ein Löwe gefchnitten, deffen Arbeit den bellen 
Werken des altern ägyptifchen 'Styls gleich kommt. 
Von Indien aus kam vielleicht diefe KunA zu den Per- 
fern, und hernach zu den Aegyptern, Phöniziern und 
Griechen. Denn dafs auf den ältellen griechifchen Stei- 
nen auffallende Spuren der ägyptifchen Manier in Form 
und Bildungsart anzutreffen And, Aeht wohl nicht zu 
läugnen. Für hetrurifeb will Hr. R. diefe Arbeiten, 
wie U’inkelmann, nicht gelten laffen. ümAändlidur 
werden die bewundernswürdig grofsen und fchiiellen 
Fortfehritre der Griechen in der gefammten Graphik ge- 
fchildert, und die verfchiednen Epochen ihrer KunA an- 
gegeben. Der Römer VerdienA um diefelbe, war, wie 
bekannt, fehr unbedeutend. Die Weife, den Namen 
des Sieinfchnciders mit griechifchen BuchAaben zu be- 
merken, welche die Römer und felbA einige neuere 
KünAler vom erAen Range bcybehielren, fuhrt den Vf. 
S. XXXI. auf verfchiedne brauchbare allgemein« Bemer- 
kungen über die Namen der KünAler auf den Gemmen, 
mit deren Aecbtbeit es freylich eine mifsliche Sache iA. 
Auch werden einige der vornehmAen Betrugsarten mit 
vorgeblichen oder yerfalfchten Antiken angeführt. SclbA 
Kenner And nicht feiten durch die Infchriften der Namen 
getäufcht worden. So nahm Lippett die mit T.iPOT 
bezeichneten Steine für Werke eines griechifchen KünA- 
Jers; und doch deutete diefe Infchrift keinen andern als 
Nattern an, der diefe griechifche üeberfetzung feines 
Namens wohl nur des mehr antiken KoAnme wegen 
wählte; fo wie die Bezeichnung neuerer KünAlernatiien 
mit griechifchen Sebriftzütren bekannterniafsen felir ge- 
wöhnlich iA. Sehr wahrfcheinliidi iA der vorgcbliihe 
griechifche Steinfehneider Alexander kein andrer, als 
Aleffandro Cefari, ein KünAler des fechszehnten jahrhun 
derts. den man ü Greco nannte. — Betrachtungen über 
die häuAge Anwendungsart der SfeinAhneidekunA bey 
den Alten, und über <Ae Verfchiedenheit der dazu ge- 
wählten Materien leiten Hn. R. in der Folge auf ihre 
herrlicl^en Glasarbeiten , und unter andern S. Xl VII 
auch auf die vafa murrhina, von denen ihm die Mey- 
nung am wahrfcheinlichAen dünkt, dafs Ae aus Agarh 
oder Sardonyx und andern Steinarten von ganz vorzüg- 
lichen Farben und Streifen, und fehr dünne gefchnitten, 
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bof:anden hätten. Dergleichen fuchtc man in Glas» in 
dem vitro murrhino, nachzuahmen. (Hn. v. Veitheims 
Unterfuchung konnte ihm noch nicht bekannt feyn.) 
iiierauf von den Glaspaflen der Alten, dergleichen /ich, 
wie bekannt, noch viele ßnden, und deren anfehnlich- 
fter Vorrath jetzt in der herrlichen TownUyifeben Samm- 
lung in London zu iueben ift. Auch im inittlern Zeit- 
alter gieng die.\’’eifertigung der Paften nicht ganz ver- 
Ibren, wie man aus einigen Verfen des Marbodeus, und 
noch deutlicher aus der Anweifung fieht, W'elche llera- 
klhis, ein SchrlftHelier des neunten Jahrhunderts, zu die- 
fer KunA in feinem Buche de Artibus Romanorum giebt, 
welches Hr. R. vor neun Jahren in feinem Critical Ef- 
fay on Oil-Paipting mit abdrucken liefs. Wie wenig 
man damals ächte Steine von dergleichen unächten zu 
ünterfcheiden wufste, beweiA unter andern dieMifchung 
beiderlcy Arten in der'Befetzung alter Kronen und an- 
drer Kleinode , Altäre , Reli(|uienbehälter u. d. gl. Ei- 
ner der aitifallendAen Beweife davon ift der fon/i fo ge* 
priefene der Abtey Reichenau bey Konftanz von Karin 
dem Grofsen gefchenkte grofse Smaragd, von dem man 
jetzt weifs, dafs er nichts als eine grüngefarbte Glasmaf- 
fc iA ; und eben diefs bat la Condamine von dem fo theuer 
gefebatzten vorgeblichen fmaragdnen Gefäfs in der Dom- 
kirebe zu Genua erwiefen. BelTere chemifche Verfuche 
in der Paftenarbeit, dergleichen beym mtiBoot undKir- 
cher erwähnt werden , gehören erlt in das fpätere medi- 
cerfche Zeitalter; und die Kunft wurde lange geheim ge- 
halten, bis fie zu Anfänge des jetzigen Jahrhunderts von 
dem Herzog Regenten von OrIe.ans und dem deutfehen 
4 Ihemiker mehr betrieben und veredelt wurde. 

Von dem erftern hatte fie nocli CLichant der Aehere ge- 
lernt , der vor eilf Jahren erA zu Paris Aarb ; und eben 
dafelbA bat auch die Demoif. Feloix iie feit vielen Jah- 
ren betrieben» deren Sammlung aus ungefähr igoo Ab- 
drücken beAeht. In Rom machte Ach der erA unlängA 
verAorbene Ctirifiian Dehn, ehemaliger Kammerdiener 
des Barons von Stofeh, durch dergleithcn Arbeiten vor- 
v.üglich bekannt, und fammeire ungefähr 2500 Schwefel* 
abdrücke, von denen der Abbate Dotce ein Verzeichnifs 
lieferte. Sie waren aus den beAcn Sammlungen ge- 
wählt» verbreiteten Ach von Rom aus überall hin, und 
trugen unAreitig dasMei.Ae bey, die Kenntnifs der Gem- 
men und den Gefchmack an denfelben allgemeiner zu 
machen. IVinkelmann und CaijUis gaben dem ganzen 
Studium der Antike einen neuen Schwung; und f^eitdem 
haben Ach die Nachformungen und Abdrücke derfelben, 
in jeder Art und überall, ungemein vervielfältigt. Rath 
Reifenflein in Rom verfuchte auch Abdrücke von vielfar- 
bigen Cameen, die fonA mancherlcy kaum übcrwindli- 
che Schwierigkeiten haben, und war darinn- äufserA 
glücklich. Ueberh.aupt iA diefe KnnA in Uonj fehr ge- 
achtet; und felbA die beAen KünAlcr, Fichler und an- 
dre, halten es nicht unter ihrer Würde, von ihren eig- 
nen and fremden Arbeiten, SchwefelpaAen zn verferti- 
gen und zu verkaufen. — Was von Lippcrt’s Verdieu- 
Aen und Verfahnirgsart gefagt wird, können wir, als 
mehr bekannt, übergehen. — 'Minder bekannt iA det 
KunAAeifs des Doetbrs Qum zu Dublin, der von Cameen 


und Intaglio's die täufchendcAcn Nachahmungen in Glas- 
paAen verfertigt. 

Die vorzü^ichAcn Vordienfte uni diefe KunA fcheint 
indefs Hr. ^antes Tajfte, au% Glasgow gebürtig, zu ha- 
ben. Ums J. 1763 kam er nach Dublin » und hielt Ach 
ab Bildhauer und Modellirer drey Jahre lang dafelbA 
auf. Hier gab ihm der eben gedachte Dr. QtHn viele 
nützliche Anweifung. Seit 1766 lebt Hr, T. in Lon- 
don, und machte Ach thcils als WachsboAirer, theib 
und vorziiglidt durch Verfertigung feiner PaAen, immer 
berühmter. Durch unermüdeten Pleifs, durch vortheil- 
hafte Verbindungen, und nicht gefparte KoAea, iA fei- 
ne Sammlung fo ausnehmend zahlreich geworden, dafs 
Ae Ach jetzt weit über funfaehntaufenä Stück belauft. 
Die Kaiferin von Rufsland gab ihm den Auftrag, eine 
vollAundigc und mecLodifch geordnete Suite felcher 
Abdrücke zu verieriigch, und dazu eine Materie zu wäh- 
len , die ihm die daucrbafcelte dünkte. Hr. T. nahm 
dazu eine febr harte und der Politur äufserA fähige Com- 
poßtion von weifsem Email; und bey denen Gemmen, 
wovon man die Originale vor Ach hatte, oder Steinart 
und Farbe kannte, IA beides aufs genau Ae nachgeahmt 
worden. — Rec. hat mehrere diefer PaAen felbA gefe- 
hen, und Andet das, was hier zu ihrem Lobe gefagt 
wird, nicht übertrieben. Sie And wohl unArchig- von 
allen Nachbildungen diefer Art die täufchendAen, dauer- 
hafccAen, angenehmAen und wohlfcilßen. 

Hn. R. wurde die Anordnung und das befebreiben* 
de Verzeichnifs diefer Abdrücke aufgetragea; und er 
ging, Wie er fzgt, aus Liebe zu den frbönen Küniten 
und aus Eifer für ihre ßelörderung, con ainore an dltJe 
nicht leichte Arbeit. Bey der WaW der Meil.odeiialxin 
er fowohl auf die Bequemlichkeit der Liebhaber, als auf 
den Vortheil des verdicnAvollcn KünRlers RückAcbr. 
Er behielt faA ganz den Plan und die Anordnung bey, 
welche IVinhelnuinn in feiner bekfinnccn Befebreibue« 
der Stqfchijchen Sammlung zum Grunde legte; und eine 
Vergleichung beider VerzeichnifTe macht ihre .■Sehnlich- 
keit auAallend, obgleich keins von beiden dun h das an- 
dre entbehrlich wird. Einige Klaflen nuifsten frcjlkb, 
wegen der gröfsern Mannichfaltigkeit uml VolIAändig- 
keit der gegenwärtigen Sammlung, neu hinzukommca ; 
und in den hinzuget'ügten RegiAern) daren wir bernarh 
noch weiter gedenken werden, iA fowohl für den ge^ 
nauern Unterricht der Kenner und Liebhaber, als der 
Kiinftler, geforgr. Dafs man hier Originale, Copicen und 
Nachahmungen mit Einem Bücke überfchen kan», dient 
allerdings fehr dazu, den cfaarakteriAifchcn Unterfchied 
derfdben kennen zu lernen. Dem KünAler kann diefe 
Sammlung zu einer Menge neuer Ideen verhelfen ; und 
dem Wetteifer der neuern Stefnfehneider mit den alten 
iA durch die Aiifiiabme der belTem Arbeiten der crAem 
in diefe Saromhing mehr als gewöhnliche Gerechtigkeit 
wiederfahren. In der Befchr^ibung der zahlreichen Stü- 
cke felbA bat Hr. R. gefucht, Ach fo genau, deutlich und 
kurz zu fa Ken, als es der Umfang, die Erheblichkeit, der 
Zweck und die anderweitige Bekanntfchaft derfdben. 
federten. Steinarr, Name und Farbe, auch die Nachwei- 
fuag der jetzigen BeAtzer der Gemmen, And überall, wo 
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fichs ange^ÄD Jiefs, beygtffÖftwordwt^ auch findet man 
andre fcbon vorhandne Befchreibungen und KupferJti- 
che von ihnen angeführt. Hiei und da hemmen auch 
allgemeinere Bemerkungen vor, welche zur .Aufklärung 
mancher in der M)'thologie, Allegorie und Ikonologie 
des Aherthums no<^ immer herrfchender Dunkelheiten 
dienen können. Ofl aber fanden nur Muthmafsungen, 
oft auch nur GefiändoifTe über die Unkunde der Sub- 
jecte , fiatt. Bey den Köpfen und BildniiTen war dies 
natürlicher Weile am häufigften der Fall. Ueber die 
Aechtbcit oder Verdächtigkeit mancher, felbft fehr be. 
rühmten, Steine fagtellr. K. feine Meynung freymüthig 
und ohne Rückhalt. — Uebrigens fah er fich genöthigt, 
dies ganze Werk in franzölifcher Sprache zu fchreiben, 
und es von fremder Hand ins Englifche überfetzen zu 
lafTen. Kur die Einleitung febrieb er englifch ; und fie 
wurde während feiner Abwefenheit von einem andern 
ins Franzöfifche überfetzt. Er bittet alfo in Anfehung 
der Correetheit beider Sprachen umNachiicht; und die- 
fe Bitte fcheint freylich nicht überilüdig zu feyn. Noch 
" mehr aber bedarf Ihrer die Menge voii Druckfehlern, 
dm lange nicht alle hinten berichtigt, und uns wirklich, 
iri folcher Menge und von folcher Art nicht leicht in ir- 
gend einem in England , und fonfi anfehnlich und fau* 
ber, gedruckten Werke vorgekoramen find. 

Von der Einrichtung diefes Katalogs felbff^l^bllen 
w|r -nur die Hauptabtheilungen atizeigen. Die erftr 
HauptklalTe belicht aus antiken Steinen. Zuerfi die Ae- 
g)-ptitcL)cn , Gnöftifchen, Perfepolit.'’.nifchen , Parthi- 
fchen, ^liihriakifcbcn, indifeben, Perfifchen und Arabi- 
fehen. Dann die griechifchen und rümifchen. Hierun- 
ter zuerJl tnvthologirche,Gcmmen, fociann die aus dem 
heroifchen ^^eitalrer, und aus der wirklichen Gefchich- 
te; und zuletzt noch Stücke von vermifchtcr .Art. Die 
zweyte KlafTe, welche moderne Gemmen enthält, liefert 
ziierft die Subjecte aus der Religion, Legende und Hei- 
ligengefchichte, dann Bildniffe grofser Herren, berühm- 
ter Männer, unbekannter Perfonen, Steine mit Devifen 
und Icfciirifien, und einen Anhang vyi vermifcbterzVrt. 

Kunftliebhabem ift vielleicht damit gedient , wenn 
wir hier noch die vorangefetzten Preife der hier befchrie- 
benen- P^en herfetzen. Iniagtiu^s von der Gröfse ei- 
nes Riri^ oder Petfehafts kollen von i Sh. 6 Pence, 
bis £ Sh. ß P. Gröfsere von 5 Sh. bis i Guinee; Ca- 
neen nach Verhiiltnifs der Gröfse und Schönheit, vont 
Guinee bis 2 Guineen, Jufgeleinite Kopfe oder jTi- 
guren, die aber leicht abfallen , wenn fie nicht unter 
Glas gefafst werden, kofien 's Sh. und darüber. Reliefs 
in weifsem Email von Gemmen abgedruckt i bis 5 Sb. 
Gröfsere Gemmen in Basreliefs, Portraits u. dcrgl.,wenn 
lie nicht über 4 Zoll im Durchfehnitt haben , 5 Sb. bis 
I Guinee. Aliirücke in rotbem oder anders gefärbten 
Schwefel , mit goldner EiufalTung, werden, wenn man 
fie aaswählt, zu 4 Pence, und, wenn man die ganze 
Sammlung nimmt, zu 3 Penze das Stück, verkauft. , 

Aus den in dem Verzeiebnifie vorkoramenden kriti- 
fdien Bemerkungen , dergleichen bey manchen KlalTen 
und einzeln^ Artikeln Vorkommen^ beben wir hier ei- 


nige aus. — Der ( 7 raf Caytusr nnd mehrere nach ihm, 
behaupten, dafs die Aegypter nie im Relief gearbeitet 
haben. Drcy hier befchriebne Kameen (N. 257 — 259*) 
beweifen das Gegentheil. Auch fand der Herzog von ' 
Chaulnts auf feiner Reife nach Aegypten die innere Ver- 
kleidung einer Katakombe neben der kleinen Pyramide 
zu Sakkara ganz mit Hieroglyphen und halb erhobener 
Arbeit bedeckt; und eben dies findet fich durch ein im 
brictifchen Mufeum befindliches ägyptifches Basrelief be- 
ftätigt. — S. 39. Aus der rerkehnen Anwendung, wek 
che' die Gnoftiker , befonders die fpätem, von der ngy- 
ptifchen Symbolik machted , fchlielst man gewöhnlich 
zu übereilt, da£s fie mit deren geheimen Sinn nicht bo> . 
kannt gewefen. Mit eben dem Rechte könnte man 
den neuern Schriftfiellern, die fich der griechifchen oder 
römifchen Sprache für Gegenftändc bedienen, wovon 
die Griechen und Römer nichts wufsten, die Kennmifs 
beider Sprachen Rrcitig machen. — S.56. wird bey Gel»^ 
genheit eines Amuleten des den Juden überhaupt lehr ge- 
wöhnlichen Aberglaubens an Zauber undSterndeuterey, 
und unerwartet des aus den Mentoires du Comte deRan- 
t.c:ou; bekannten Juden, Samuel Falk, erwähnt, der fich 
zwar noch in London aufhalten foll, aber Feine Betrugs- 
rolle zu Ende gefpielt hat, und \v\t Caglioflro völlig ent- 
larvt ill. lir. R. feut hinzu ^ ffe prens celte occafion 
pour h.i rendre cette juftict, apres bs informations Itsplus 
exactes, quefai prifes ici parmi les ^uifs Portugais, afin 
qunne certaine efpece de l'rnncma^ons degeneres, 
et du pes ne veuilUnt plus fomier Jes eloges en AUema- 
gne, et foutcrir ta recliie de ta imgie et dt ta necromnncie, 
(V^ils voudraient r«;iei/rc en fogw par l'autorite des tre- 
Jbrs , que ce ^uif ;ia jr.niais trouve q^e dans la creduUie 
des dupes, .et par Ics terreurs des ejprits q\Cil n’a jamnis 
conjure. — S. 63. kommt Hr. R auf die Infchriften der 
bekannten Ruinen von Perfevolis , oder vielmehr von 
Tjchilminar, die er nicht für Sylbenfchrift hält, fondern 
in depen er die gröfsteAchnlichkeit mitden chinefifchei» 
Schriftzügen findet. .Viele von diefen Zügen triftt man 
fogar in chinefifeben Wörterbüchern an ; und diefe In- 
fchriften beweifen folglich das hohe Alterthuin der chr- 
nefifchen Charaktere, ihre ehemalige V^erbreifung und 
Kunde an diefer Seite des Ganges, Ihre üeblichkeit bey 
den Perfein oder den Magiern derfelben-, ehe fie andre 
Schrifczcichcn annahmerr, und felbft ihre Bekanntfchaft 
hey den Aegytern, von welchen, verinuthlich die hier 
befchriebenen Amulste herrühren. Nach diefer Vop- 
ausJetzung wäre es alfo kein Hirngefpinft, die ä'gvpti- 
fchen Hieroglyphen mit IJü’fe der chiuclifchcn Sciirifr- 
züge deuten zu wollen; nur ift ihre Verwandtfehaft nicht 
in der Form und Tradition, fondern in den Sachen felbft, 
gegründet. — Umftändlich findet man auch S. 68 ff. von 
den Denkmälern der Myfterien des Mithras gehandelr, 
deren es, wie bekajint, fo manche^, vornetnlicb auf ge- 
fchnlttnen Steinen , (riebt. Sie find zwar melftens von 
grtcchifcher und römifcher Arbeit, haben aber doch auf 
perlifche Sitten ünd Religionsmcynungen Beziehung. 

— Die hier S.«73ff. gegebenen Befchreibungen inrft- 
fc/ier gefchnitrenen Steine verdianen defto mehr Auf- 
merkfamkeit, je unbekannter und feltener fie bisher ge- 
blieben find. Erft feit ungefähr dreyfsic Jahren find 
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die Nachfuchunfjen der Gelehrten auf fie geleitet wor- 
den , feit Errichtung des englifchen Gouvernements in 
Bengalen.’ — ßey der Anführung drey fchöner Apoll- 
küpfe von vier englifchen KünlUern, S. 197., rügt Hr. 
R. die fcltfarae Behauptung Mariette s, dafs Keifen, (der 
doch Deutfeher oder Dane war , ) der einzige englifche 
Steinfehneider von Bedeutung fey. Schon zu CromwtU's 
Zeiten war Simon als trcflicher Medailleur berühmt. M. 
redete fo, wie Hr. R. binzufetzt, pour jläter ta fülle des 
qni plus d'unefois, et fi je ne ine trompe pas, 
tn^ne äans leurs Accidtmies , ont ofe fontenir la ridicule 
iJee, quil ny a pas d’efprit poetique et pittorefque au dela 
de la Ixtitude de Paris : 

Pazzl. cid Jedtt» a feranno 
Per giudirar di molte »n\(;ü’a 
Calla veduta coeia d'una fpannä I 

Nicht Thierheim, wie S. 274 ff. dreymal ftcht, fondern 
Viierbach, hiefs der ehemalige Rector zu Guben in der 
Laufitz , der von dem berühmten Pettfehaft des Michel 
Angela eine neue Erklärung gab. Diefe irrige N^ens- 
angabe fallt defto mehr auf, da Hr. R. felbll lagt, er ha- 
be Thierbach' s Abhandlung für die Allgemeine Deutfehe 
Bibliothek recenfirt. — Den Abfchnitt pm^etjc/ier Gem- 
men -fcheint Hr. R. doch allzufebrcort amore erläutert, 
und feiner Phantafie und Bemerkungsgabe faft zu freyen 
Spielraum darüber gegeben zu haben. So heilst cs, um 
aus vielen nur Ein Beyfpiel zu geben, von N. 5342- 
..L« centre d^attrqction magnetique , par laquelle te genre 
humain efl produit; par dCautres nomme la-mere de tous 
lef faints, outa premiere cravatte des rois et des men- 
dians. Der inüthwiUigen Befchreibung und Anek- 
dote zu N. 5395, Wüllen wir hier nicht mehr Publicität 
geben; noch der, wirklich unwürdigen VVitzeley zu N. 

— Als Einleitung zu den Gemmen, welche gy- 
mnaftifche und kriegrifche Leibesübungen zum Inhalt 
haben, hält Hr. R. der Allgemeinheit derfelben bey den 
Alten und ihren unleugbaren Vortheilen, S. 45S ff. eine 
Lobrede, in die er zugleich das Lob des durch feine 
geiftigen und körperlichen Anllrengungen , und befon- 
ders als Füfsgänger, berühmten Barons v. Grothaus mit 
einfiieht. — ” So erwähnt er auch S. 462. bey Gelegen- 
heit einer Gemme, die einen römifchen Delultor 12 
galopirenden Pferden vorRellt, des durch feine Reitkün- 
fte bekannten Engländers ./f/llry, und feiner bewunderns- 
würdigen Gefchicklichkeit. — N. 10180 ift ein Abdruck 
▼on dem berühmten Diamant des Herzogs von Brd/ort». 
Es wird däbey der Klotzifchen Schrift über die gefchnitte- 
nen Steine nicht allzu rühmlich gedacht, und feiner au^f 
diefer vorgeblichen Antike gegründeten Behauptung, dafs 
die Alten auch in Diamant gefchnitten hätten, wahr- 
fcheinlich aber ift diefer Stein von dem Ritter Co^anzt, 
der mehr dergleichen Arbeiten verfertigt hat,’ die fifh 
in der Sammlung des Königs von Portugal, und imgrofs- 

herzogl. Kabinet zu Florenz finden. Zu den gefchnitte- 


»en Diamanten, die Mariette nachgevriefen bat, gehört 
noch das Bildnifs des Kaifers l^opold, in einem Hachen 
Diamant, aber fchlecht, gefchnittci). Der Vf. fah es im 
J. 1772 bey dem Juwelenhändler IJ'rad zuKalTel. — 

Durch die vier beygefügten Regifler gewinnt die 
Brauchbarkeit diefes Katalogs nicht wenig. In dem el- 
ften werden die Sammlungen , worinn. die angciiihrten 
Gemmen befindlich find , und die Namen ihrer Befitzer 
alphabetifch aufgeführt. Das zwejte ift ein Verzeich- 
nifs der altern und neuern Steiafchueider, wobey zu- 
gleich aufihrc verfchiedne Manier Rückficht genommen 
ift. Sodann folgt eine aipbabetifihe Lifte'der Infehrif- 
ten , welche .lieb auf den in diefer Sammlung enthalte- 
nen . 4 .bdrücken befinden. Ferner, ein VerzeichniEs der 
mcrkwürdigßen Benennungen der darauf vorkommen- 
den Subjecte und BildnilTc. Für die Befitzer des aitem 
Katalog’s ift noch . eine Nachweifungder veränderten Nu- 
mero beygefügt. 

Selblt noch, aufser dem Supplement, ift wahrend 
der Ausarbeitung und des Abdrucks eine anfchnliche 
.Vermehrung hinzugekomnien ; z. B- Abdrücke von der 
ganzen Sammlung aes Grafen u. Catliile, die aus mehr als 
300 Stücken belleht; manche andre einzelne Bey trage; 
die feltiien ägyptifchen Gemmen des Cardinais Borgia 
zu Rom u. a. m. llr. IL verfpricht von dem allen mit 
der ein Supplement zu liefern. — Auf den 37 Ku- 
^fertSlfeln , die von Allan , nicht mit gleidier Schärfe 
und Sauberkeit, radirt find, findet man eine ganz an- 
febnliche Reihe dervorzügliibften Gemmen diefer Samm- 
lung abgebildet; und in dem Verzeichniffe felbft ift bey 
den abgebildcten Stücken jedesmal auf die Platten rcr- 
wiefen worden. * • * 

Paris, gedr. b. Didot d. j. : Conf« et Idutles, par Ab- 
güße Ilitarion de Keratry. 179 1. 258 S. 8- 

Da die Gattung der Idylle mehr eine gewiSe Reinheit 
und Stille der Phantafie, eine innige, wenn aucii be- 
febränkte, Anfehauung der Natur, als einen hohen 
Schwung und eine grofse Energie des Geiftes erfodert; 
fo glauben wir, dafs den Liebhabern diefer Gattung mit 
den gegenwärtigen Blättern kein unwiUkommnet Ge- 
fchenk gemacht wird. Auch ift die Simplidtäc eine fe 
edle und zugleich fo zarte Eigenfchafr, dafs m^^jnit der 
Schätzung ihrer rerfebiednen ModificationeiAä nicht 
fo genau nehmen darf, oder Gefahr lauft, ihrem eignen 
Werth zu nahezu treten. Woblthätigkeit,. kindliche 
Dankbarkeit, väterliche 21 artlicbkeit, züchtige Liebe find 
die Gegenftände, mit welchen lieh die Mufe des Vf. be- 
fchäftigt; es möchte aber mehr mit der ganzen Gattung 
als mit irgend einem einzelnen Idyllendichter auszoma* 
eben feyn , ob der convemionelle Aufputz der arkadi- 
fchen Welt fich mit jener Siropiieität, und mit dem poe- 
tifchen fowuhl als dem rooralifchen Werth der Darftel- 
lung jener Tugenden genug verträgt. 
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SCHONE KÜNSTE, ' 

. London, b. Robinfon: The San of Ethelivotf , an hi- 
ftorical Tale. In two Vol. by the Author of Alan 
Fitz-.Osborne. iy 89 - 235 u. 209 S. g. 

D ie Vf. nennt fich unter der Zuelgnanj an den Prin- 
zen von Wales, (der durch fein Betragen während 
der Krankheit feines Vaters das heiligfte und kr.äfcigHe 
Müller ron Unterwerfung unter dieGefctze gegeben ha- 
ben folU) Anna Füller. So wenig fie fich mit einer ß»r- 
netj, Inchbald etc. mcfien kann, fo weit erbebt fie fich 
gleichwohl über den Trofs der englifchen Rpmanfabri- 
kanten beiderley Gefcblechts. Der Held diefer Gefchich- 
te ift Alfred, vielleicht der grofste Mann unter den Kö- 
nigen, die den englifchen Thron befeflien, und einer von 
den' wenigen Ftirllen , die auch bey der unparteyifchen 
Nachwelt den ßeynamen des Grofsen erhalten haben. 
Sie ill ganz in der Manier gefchrieben, die auch bey uns 
feit einigen Jahren fo viel Beyfall gefunden; und man- 
chen Helden und armen Sünder der Vorzeit aus feiner 
Ruhe und VergelTenheit in das Getümmel der liter.iri- 
fchen Markte gefiofsen hat. DieHauptzüge find aus der 
Gefchiebte und Sagen entlehnt, und nur in kleinen Epi- 
foden und Zufätzen bat fich die nicht fonderlich thätige 
ErfindungskraR der Vf. geäufsert. Diefe Gattung des 
hifiorifchen Romans könnte auf raancherley Weife un- 
gleich nützlicher gemacht werden, als es jetzt gswöhn- 
Jich zu gefebeben pflegt. Es giebt in der Gcfchichte 
hufserft merkwürdige Vorfälle , grofse, hervorftechende 
Charaktere, die in Wöften von Nacht und Barbarey ein- 
zeln daflehen. Der Gefchichtfehreiber, der nicht einmal 
Vermuthungen wagen foUte, wenn er fich nicht auf ir- 
gend ein Zeugnifs oder Denkmal flützen kann, vermag 
das Räthfel, woher fie entflanden, und wie fie zur Wirk- 
lichkeit gedeihen konnten, nicht zu löfen. Hier könn- 
te nun der Dichter ein treten, und es verfuchen, die von 
der Zeit vertilgten Fäden, die diefe ifolirte Phänomene 
mit den übrigen Meofehen und Begebenheiten verban- 
den , durch die fcböpferifche Krafl feiner Phantafie und 
tiefe Menfehenkunde, wieder herzuftellen. E>öe folche 
bis jetzt noch unerklärte Erfchelnung io der Gcfchichte 
ifl Alfred, der nicht nur über feine Landsleute und fein 
ganzes Jahrhundert, fondern in manchem Betracht felbfl 
über die grüfsten Regenten der Vor- und Nachwelt er- 
haben war. Wie viel gab es fonfl noch Könige, die, 
wie er, nicht auf Gründung und Erweiterung feiner 
Macht, fondern nächfl der Sicherheit feiner Unterthanen 
xur dahin flrebte. ihnen edles Selbftgefühl einzuflöfsen, 
and Sinne für die Segen der Freyheit zu geben? Wie 
anziehend , avie lehrreich hätte das Buch werden tpüf- 
A‘Lr-Z. 1792. Erütr Band. 
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fen, wenn die Vf. Abficht und Kr.ifre gehabt hätte, uns 
in einem philofophifchen Genulile dicEi.ivv ickcluugdic- 
fes Geiftes Und die wirkenden Umltände zu zeigen, die 
ihm diefe eigentbümliche Richtung gaben. Von alle dem 
aber ifl hier nichts gefchehen, und man lernt dcngroLeii 
Mann nicht einmal ganz fo genau kennen, als man ihn 
fchon ausder Gefchichtc kannte. Dasluterefl'c des Buibs 
liegt faft allein im StolTc, und das Verdienft der Vf. er- 
ftreckt fich nicht weit über einen leichten, getalligen 
Vortrag, und eine elegante Sprache. Nur bisweilen, be- 
fonders im Dialog, fteigt der Ausdruck zu hoch über die 
Profa, und Gleichnilfe werden mit epifcher Fülle ausge- 
malt. So erzählt gleich im Anfang des I. Buchs einer 
von Alfreds Treuen dem König, dafs er einen entlege- 
nen , v-on der Natur felbfl befeftigten, Winkel entdeckt 
habe, in dem er fich bis zum günftigen Augenblick ver- 
borgen halten könne: aber er fagt das nicht mit diefen 
firapeln Worten, fondern in einem verkünflelten , mit 
poctifchem Scbrriück beladenen, Perioden: „Tliis retreatf 
wkich nature itfelf has with ittaccejjible warf lies, and gloo- 
my forefts, impervious to the foUir benms, this retreat 
JhalU hie aßtmm/r cload, veil my ki»g infriemiUj ohß.~u- 
rity, tili the Moment tvhen, fparning concecAment, he f/uill 
burflforth upon the Spoilers of his counlry, in all the fpten- 
dour of his valour.*' Der dem weibli<hen Gefchlecht ei- 
gene Hang zur Bewunderung des Heroismus und derper- 
fönlichen Tapferkeit verleitet auch die Schriftflelleriii- 
nen gern, folche Gegenftände zu wählen, und bey der 
Schilderung derfelben am längften zu verweilen, fo we. 
nig fie gleichwohl ihrem Genie angemcITen find, undfo 
febr fie darüber folche Gegenftände vernacLlafsfgen, zu 
deren Bearbeitung fie von Natur Beruf und Talent er- 
halten haben. So ift auch unfrer Vf. die rührende Sce- 
ne am Ende des 5. B. am meiften gelungen, und gleich- 
wohl ift fie im ganzen Buche die einzige diefer Art. 

Mannhkim, b Schwan u. Götz: Nene Fabtln von 

Friedr. Carl Freyherrn von Mofer. 1789. li$ S. g. 

Im Jahr 1762 gab der Vf. 50 Fabeln heraus , unter 
dem Titel : der Hof in Fabeln. Hiervon crfchien im J. 
1786 eine neue Auflage, mit 72 neuen Fabeln vermehrt. 
Hier liefert Hr. von Mofer abermals 54 Stück F.ibdn, 
welche, wie die vorhergegangenen, meiflentheils politi- 
fctien Inhalts find. Aloiers, des deutfehen Patrioten, Ver- 
dienfl ift feft gegründet, und wird um nichts vermindert, 
wenn er fchlechte Fabeln fchreihet. Ohne Rückhalt fey 
es daher gefagt, dafs wohl keiner, als ein Recenfene, di^ 
f« Fabeln je ganj durchlefen wird. Möchten im- 
merhin diefe Fabeln keine bigentUche Fabeln oder Er- * 
Zählungen, fondern bald AJlcgofieen, bald Embleme. 
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hdlil Pürabcln, bald GleichniHe, bald Epigranuncn, bald 
keines von allen, oder gar Räthfel feyn; das wäre ihr 
geringfter Fehler, wenn fich nur dem Lefer, um ihn 
liir die todtende Wfeitfchweifigkeit des Vortrags zu ent- 
fcbädigen , am Ende unter irgend einem Gewände eine 
anfch^uliche Wahrheit darbOte. Die wenigen, bey 
denen diefes der Fall feyn möchte, könnten vielleicht 
einen Platz in einer Fabellefe verdienen, wenn fie vor- 
her in gedrängtere Profe oder Verfe gekleidet wären. 
Hier folgen zwey der belferen zur Probe J 

, D.is Podagra .und das Kopfweh. 

Marcolph f&llte feine VerfchulJlin^ durch eine frliinerzliche 
Strnfc bufscn ; doch ilt-Llie ihm nicht er iMiiios die Wahldcr- 
fttlbcn zwifchen dem Podagra und Kopfweh frey. lifntt wur- 
den herbey gerufen. .„Dukminft, ” Iprach das Pudagr.% 
„fi> lang ich bey dir bin, weder gelten, noch tanzen, weder 
„hiinfen, noch fpringen." „Uiefc kannll du,“ Tagte das 
Kopfweh, „bey mir alles, ich nehme dir nichts, als die mi- 
„nutze Kraft zu denken.“ „Man fagt zwar,“ fprach Mar- 
. cnlph, „wo der Schuh drückt, thmt am wehllen ; doch llra- 
„fe mich, Minos, als einen Deutfehen; nimm mir Haab und 
„Gut, und lals mir nur noch die Freyheil zu denken.“ 

Hie ylncicmetc. 

t 

dn alter abgelebter Dorfbnlle gieng endlich den Weg alle» 
Fleifches, und fein nicht viel jimgcrerSchwagcr meldete ßch 
nun bey der verfaminleten Gemeine um die erledigte Stelle. 
Aut Zureden von Burgermetller, Schöpfen und Gericht ward 
aber einem vor kurzen int Dienll des Prßors angekommc- 
ne.'t jungen rüfKgen Stier das Amt eities Heerdoclifeits über- 
tragen. Der himanct-fetzte Bulle wandte.fieh an d.is Amt, 
lind als diefes auf Vorbitte d**s P.-iftora und Biirgermeifters 
dett .Spruch beftjctigte, .-.ppellirte er ait die Kegieriing, mit 
drr Vutßelliiiig, dafs troit urdiett Zeiten her alle itefördc- 
ningcti tin 1,111110 iiaclt der Anciennete gegangen wären, 
mithin, was bey Menfthen recht fey, auch bey Ochfen bjl- 
-ligTexn nnilTe. Die Regierung, von der Starke diefer Grün- 
de aus eigner Erfahrung überzeugt , fjirttrha Schwager Och- 
feit vordem jüngern Fremdling die Bedienung zu. Von der 
Zeit an diele Art vom .‘Virnsnaciifolge das OcltCearcchc, 
und blieb Ljindfitte bis auf den heutigen Tag. 

/ 

Lonbox, b. den Gebr. Robinfons: The Poems on Va- 
rinus Subjects of Ihomas il'arton, B. D. late Fellow 
of Trinity College, Profelfor ofPoetry, and Cam- 
deii Profelfor of Hiftory, at Oxford, and Poer Lbb- 
reat. Now Firft Collectcd. 1791. 292 S. gr. g. 

Mit der Angabe des Titels, dafs die Gedichte des 
unlangft verltorbeneu berühmten Warton hier zurrft. ge- 
fammelt Und, 6at es nicht fo ganz feine Richtigkeit. 
Rec. belltzt felblf eine frühere Sammlung derfelbcn, die 
zu London bey Becket febon 1777 herausgekommen ift; 
He beträgt aber frey licb nur 93 Seiten, und enthält nicht 
alle hier gefammelten Foctifeben Stücke, die zum Theil 
auch fpäterer EntRehung find. In dem Vorberichte der 
gegenwärtigen Sammlung wird es auch beftimmter an- 
gegeben, dafs man hier zuerR zu den ernRhaRern Ge- 
dichten des würdigen Vf. , der freylich mehr aus Spen- 
fers und ItfiltonV, als aus Pope's Schule war, verfchied- 
ne muntrg und launige Stücke hinzugefammelt habe ; 
auch einige lateiaifdie Gedichte, denen wahre klaillfch« 
Correetheie, Eleganz und SimpUd^c eigen ift. 


Auch hier machen Gedichte vermifchter Art den An- 
fang; und gleich das erRe, The Triumph ofJfis, wel- 
ches fchon 1749 gefchrieben wurde, fehlt in jener altern 
Sammlung. Ein fchöner neuer Zufotz find auch die Ver- 
fe auf ein von Sir ^ofhua Reynolds gemaltes Fenfter in 
dem New College ^.u Oxford. Anfänglich wüofcht der 
Dichter, dafs der gefchroackvolle KiinRler durch feine 
fchonen und reizenden Formen nicht die gotfaifche Ma- 
nier der alten FenRergemalde Rüren und contraRiren mö- 
ge; aber er lenkt wieder ein,, und weifs es ihm Dank, 
dafs er ihn von dem gotbifchen Zauber entfelfelt, und 
feinen Gefchmack zur Wahrheit und Natur zurückleitet. 
— Dann folgen eben die zehn Oden, welche fchon in 
der frühem Sammlung ftanden, und worunter die bei- 
den: The Firfi of /Ipril und The Suicide, die fchönRe« 
und bekannteRen lind. Hierauf neun, gleichfalls dort 
fchon befindliche Sonnete. Alles übrige, von S. 1 14 bis 
291, iR neu hinzugekotömen , ob man gleich manche 
Stücke fchon einzeln und mehrmals gefunden zu haben 
fich erinnern wird ; z. B. die Gelegcnhcitsoden, welche 
IV. als Hofdichter zum Neujahr und auf den köni.glichen 
Geburtstag verfertigte, und wovon einige ehedem felbft 
in der A. L. Z. mitgetheilt find. Das gröfscre Gedicht? 
llu PUafures of Melancholu, hat mehrere treffliclie .Stel- 
len, Die Satire: New- Matket, hat manche hert'Ifthe, 
aber auch wahre juvenaliRhc Züge, und beRraft fehr 
treffend die 'l’horheiten der englifcben Jugend und die 
allgemeine Vorliebe der .Nation für das Vergnügen d^ 
Pferderennens und der dabey gewöhnlichen Wetten. 
Drollig genug fiinl die, zum Theil hiidibraftifcheo, Ver- 
fe im Namen eines Barbiers, und mehrere Ncuj.^br$wün- 
fche im Namen eines Zeiiungstr.%ers zu Oxford; in- 
defs verlieren diefe und verfebiedue ähnliche Stücke ge- 
wifs viel für den Lefer von dem, was fie durch unmii' 
telbare Beziehung auf Zeit, Ort und Perfonen weit in- 
terellacter machen mufste. Die Ode, oder vielmrfjr das 
befebreihende Gedicht, betf jinnahermig des Sommers, ift 
in der Manier von MiUoiis Allegro und Penferofo ge- 
fchrieben, und hat überaus glückliche Stellen. Folgen- 
de Schlufsverfe mögen eine Probe feyn : 

O ever to Jweet, Poef^ j ■ 

Ijct me live true votary / ' ' 

She fhatl lead mc t-y tf.e baKd, 

of fu>eet Jmiles, avJ folara hland t 
She fron her precioiit fiores'Jb^H fUrd 
jfmbrofial ßow' reit o'cr my heod s 
She , fron my tendrr youtkjul chevk 
Can uripe, with lenient ßvper meek, 

The fecret oud unpitied tear, 
fj^'hich flill / drap in darkneft dreeut. 

Ske fkell be my blooming beide, - » • 

ff ltk her,.at yeari fnetefftre gUde, 

Pli hold divineß dailiance, 

For ever held in ko!y intnea. 

Die lateinifchen Gedidite find ziiro Theil Ueberfetzop- 
gen aus der griechifchen Anthologie, zum Theil Nach- 
ahmungen andrer älterer und neuerer Dichter. Sierer- 
rathen durchgehends vertraute Bekanntfchaft m\t den 
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KIa.Tikern. ' Tolgendes ift aus einer Bodlcjrtnifchen Hand- 
'Ck.'bnft der Authoiogie des Kephalas überfet^t: 

ANTl'VATRl. 

£rgo' te ttttiAae decus polaeßra», 

1'e lactHin valida« labort luctat, * 

Et perjufa oift vidrre mcmbrm, 

JUanc, P,ot)irche, pater trgit frpulehr», 

CoH(;rflisque recundit tßa Juxii? 

An.' (/»/>! ßliola» modo peremtae 
' Ctjftt cMra rectKS, nopique Inctut 

Acer Jiintrit, o fidetis Hxor, , ' . 

I XV praerepla etium, parique /«tO> 

At poßquant jcr;B Orcus haufil, et fptt 
Et folatia POS £ravis fenectue. 

Haue vohis lapidom n:ewor reponit. 

Hannover, in derSchmidtfehen Buebb. : Geüehteund 
kleine profaifche Auffatze , guten Menfchen gew^- 
met von iViUielmine B**. Herausgegeben von Fr»*- 
drich Burchard Beneken. X789. 187 S. g. 

„Eine edle Toebter,“ fchrcibt der Herausgeber, „fuch- 
tc durch den Druck diefer Gedichte den rcinllen und in- 
nigfteu VVunfeb ihres Herzens zu befriedigen, und durch 
den Beyftand edelmütbiger Menfchen fich die Mittel zu 
erwerben, mit denen fie die letzten Lebenstage eines al> 
ten unglücklicbcnVaters erheitern könnte.** Das Publicum 
bat diefen erden Zweck durch zahlreiches Abonnement 
erfüllet. Der zweyte Zweck, „durch die Sammlung das 
Herz Witnehes Lefers und mancher Lefetin zu rühren,** 
wird -ficher auch nicht unerfüllt geblieben fern, und 
noch weiter erfüllt werden, Avenn gleich Rec. geftehet, 
dafs ihm die dichtrifchen Talente der Verfaflerin fehr 
gering zu feyn fcheinen. ' Man iindet durchweg ganz 
gute, fromme Gefinnungen der Wohlthätigkeit, Freund- 
fchaft, ehelichen Liebe. Aber da iß nicht nur keine 
Neuheit in Erfindung, Gedanken und Darßellungj fon- 
dern kein einziges Gedicht, das lieh durch naiven 'i'on, 
'durch Innigkeit, durch leichte Verfification , durch ir- 
gend etwas auszeichnet. Die Verfe am Geburtstage S. 

am neuen Jahr S. 1I9., die Fragen S. 140., an die 
Leyer S. 185., find noch die befien. Auch das Lied an 
den Mond S. 96 lafst fich lefen. Aber als gut abfehrei* 
ben kann man cs nicht. Es beginnt : 

Siehe, lieber Mond! zn deiner "Ehr« ' 

Stimni’ ich meine kleine Lejrer. — llÖre 
Mich in deinem Licbii^eivand. , 

Aber — nimm’s nichc übel — meiner Leyer 
Fehle des Mondgeranges fchmelzend Feuer. 

IhreSaiten flnd nur fcblaff gefpatmu < 

Von dießr fchlaßen Spannung könnte man freylicb vie- 
le Proben geben , z. £. aus der Romanze S. : 

/ 

Endlich fchrieb er: sllcs ifi vollendet; 

Wird die Keife gut von Kauen g':hn, 

D.mn »Geliebte, wer^^ ich dich voll Wonne 
Uöchfiens in vier Wocheu wieder feho. 


Öder ; 

Un4 als ar noc erzählt« 

' Kam Stephan her 
Mit einem leeren Wagen 
Und kaum hört er, ' 

Der Alte fey ermattet 
Und habe doch 
2u feiner lleimath lange 
Zu gehen noch etc. ' 

oder bey der Heimkunft aus einer vornehmen Gefett- 
fdtafc : ' 

Gottlob und Dank ! nun fchlögt m«ia Herz . ‘ ' 

Doch wieder frey und Uichte, 

Und Ruh und Freude kehrt zurück. 

Die Stolz und Zwang verfcheuebte. ' ‘ 

Das heifs ich in Gcfellfchafi feyn 
Und unter grofien Leuten etc. 

Wenn es in einer der folgenden Strophen heilst : 

Und ich ? Ich denk', ich habe Recht, ~ 

^ Euch herzlich zu verachten, 

fo hat Rec. das Zutrauen zu der Gutmöthlgkeit der Vf., 
dafs fie zu diefer Verachtung blofs durch den leidigen 
Reim berechtiget fey. 

Der Vf. Profe iß der Poefie vorzuziefan , und Rec. 
hat die Betrachtungen bey den Ruinen eines alten Raub- 
fchloßes S. 45., und die Gedanken über die Vortbeile 
achter Empfindfamkeit- S. 124. nicht ohne Vergnügen 
gelefcn. 

Kopenhagen u. Leipzig, b. Faber und Nitfchke: 
Tomfehild im Gaflhof, em komifeber Roman von 
' Jf..., 1791. 436 S. 8- (1 Rthlr.) 

Die nicht fchlecht gefefariebene Vorrede, in welcher 
der Vf. Kenntnifs der beßen Mußer in feinem Fache ver- 
rath, und richtige Grundiatze über den Zweck des Ro- 
mans und die Pilicht des Romaufebreihers äufsert. er- 
regte einigermafsen unfere Erwartung; allein fie wur- 
de bald und ßark genug getäufcht.^ Die hier gefcbil- 
derten Charaktere und B^ebenh'eiten find zum Theil 
höcbß alltäglich, zum TTieil höchß abentheuerlich, und 
der Ton des Buchs iß oft fo, dafs man eine von jenen 
curieufen und bedenklichen Gefchlcfaten vor fidi zu ha- 
ben glaubt, mit denen weiland der Drefsdner Thür- 
mer das geduldige Publicuti} unterhielt. Die Scene iß 
ein Gaßbof in Lübek, und die Begebenheiten hangen fo 
genau zufaminen, wie die Vorfälle in einem Gafthof. Ör. 
V. T., ein Sachfe, der Held des Romans, iß ein geplag- • 
terMann, kn den jedes Mädchen , das' ihn fleht, fich 
verliebt. Sieben buhlen nach einander um fein Herz, 
und zwar Weiber von allen Ständen, Gräfinnen, Fräu- 
lein, Bürgerm, fdehen, ja fogar eine Mohrenfklavin. Ei- 
ne vornehme' FranzöJin , die feinetwillen viel Jammer 
erduldet, und folbß die Welt gegen die Kloflerzclle ver- 
taufcht hat, erfcheint am Ende des Buchs, wie aus den 
Wolken gefallen, im Gaßbof zu Lübeck, nachdem fie, 
N n n n 2 fehr ' 
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fclir wahrfcheinlicht vdn Sr. päbftUchen Heiligkeit tojo 
ihrem Gelübde entbunden worden, fich einem Proie- 
ßanten zur Frau anzubieten. Ein Vorfall drängt den 
andern, dafür aber weifs der Vf. die Details abzukürzen, 
und er ill in feinen Befchreibungen fo rafch , als feine 
Perfonen im Handeln lind. Hr. 7. T. fand ein ft ein rei- 
zendes Mädchen in Gcfellfcbaft ihres Onkels , der ihn 
für einen ihrer Anbeter hielt. „Das ift der belle !“ fag- 
t^ider Onkel ,> und klopfte ihm auf die Schulteriü „Er 
„ift es wahrlich !“ verfetzte Charlotte, filier entfernte 
fi«i der Alte,- und Er. v. T. , (dem, wobj zu merken, 
vorher kein Gedanke an das Mädchen in den Sinn ge- 
kommen war,) rief entzückt: „Ach! füllte dicsGeitimd' 
nils Wahrheit foynb^ie. T. Sie willen' alles. (Woher?) 
,Dürft ich es hoifen, die Ihrige zu feyn?“ Er. „Ja Sie 
ftjllcn es feyn, Sie Had es ! Aber nicht gewankt !“ Sie, 


KLEINES 

t 

ScIIÖ^* KiV^«TE. Frankfurt tl. Z^i^zlg: Der weibNdte Ja- 
rahiurr- Cltibb , ein politifches Lüftfpicl in einem Aufzuec, ron 
yinatiß vonKoUebur, 179t. 48 S. g. — Das ünwefen der mifs- 
vemandnen und ir.ifsbrauchten Freyheit, die Parthej-fuclit, \tc1- 
clie fiatt der bürgerlichen Einigkeit in Frankreich ihren Thron 
Sufgefchiagen hat, die Tnconfequcnzen uj»d VViderfprüche, die 
feit der Rcvolwtion den Gang der franzofifchen Gefetzgeber und 
ihrer H.^ndl«ngen bezeichnet ha^n, find uattreitig Gegciillaa- 
dc, an welchen die »rtllpphanifche Gomödie ihre gunzc Kraft 
üben kann. Auch mag iw uiiferm dedamirenden und raifonuU 
renden Zeitalter aus den kühnen und fcharfen Zufamwenllcllun- 

K 11 des Witzes mehr wahres Licht über diefe Gegenftaiide ver- 
c-itet werden können , alt aus allen Abßraaionen und Amici- 
paiioncn des Verftandes; und, die Unpartheyliebkeit nicht ein- 
mal mitgerechnet, Önd in den witzigeti Schriften und Einfallen 
aller Theile richtigere Kefultate von der wahren Befchaffenheit 
aicfer-Dinge «ufehöpfen , als in den ernfthafteii Inveciiren und 
Deductionen der Anftokrateo , der Demokraten , und der übri- 
«n Feciioiien, die durch ihre Streitigkeiten über die öffentliche 
Olückfeligkeit haupifachlich das Gegemheil der Sache, über wel- 
che lie flreiten, beweifen. Um fo mehr ift et zu bedauern, dafs 
unfre deutfehe Literatur durch diefes Product gefchandet wor- 
den ift; und es ift ein trauriger Beweis, wie wenig die S.iche 
des Gefchraacks und des Witzes bey «ns noch gilt , dafs etwas 
fo elendes rem einem unfrer beliebten Schriftfteller gefchneben 
werden, und um der Parthey willen, die damit verfochten wer- 
den follte, Unterftützung finden konnte. Die Nairetät des Kna- 
ben S. 5.. wie er gefragt wird, was ein Arjftokrat ift, und auf 
einen kleiuen Galgen von Karten, woran er einen Karteiim.nnn 
gehängt hat, deutend, antwortet: da hangt einer! ift das einzige 
Guicin dem gaiizenStück ; und diefe abgerechnet, wird es fehr 
fihwer feyn, eine Zeile darinn zu finden, die nicht jinter jeder 
Kritik wäre. Wirklich könnte nur eine eigne moraJifche Krank- 
heit an dem Vf. . die man eine Diarrhöe des Witzes nennen 
müfste. die Möglichkeit erklären, die.faftlofdlen Einfälle fo un- 
barmherzig auszudehnen , wie hier auf jeder Seite gcfchehen ift. 
Sollte der^Dichter eine Satire auf die Demokratie hatiptfächlich 
für das Volk helHmmt , und darum geglaubt haben , dafs Ce ih- 
rer Naturnaehnöbelhaft lind abgcfchmackt feyn müfste, fo könn- 
te der Kanft/ichter fie freylidi von fich weifen, und den ehrbo- 


„Und Sic zweifeln ftoeb an meinem Herzen?“ Und nun 
ift alles richtig;, und das eilige Paar halt noch diefrlbe 
Nacht Beylager. So läiherluh das ift, fo feiten i)t die 
Ueberwindung eines deutfehen Romanlchreibers , in 
zehn Zeilen zu erzäbleu, was er zu tHren fo viel ^Bojrcn 
hätte ausipinnen können. — Der Vf, der fich aut* fei- 
ne franzolifche Sprachkenntnifs viel zu Gute thut, über- 
fetzt t'ihle ci'hute durch Qnfitafel, behanptft er. 

es gebe keine andere I.iebe, als die Eigenliebe, und. 
derjenige babc/o Unrecht nicht , der lle zAini Grundfatz 
der Moral inat he. Am gelindeften -/.a urtheilen, i!k ea 
höchft unbefonuen, in einem Iloinan , einer Art von 
Schriften, die fo viel undeukendea und unreifen Le- 
fern in die Hände kömmt, einefolciieAeufserungfo un- 
beiiiuiuu hinzuwerfen. 


R I F T E N- 

ren Handwerkerzünften zu N’utz und Fromnien überlaCTen, dx(t 
fie die Gräuel der franzöfifcheti Aundärnng daraus kennen leni- 
ten. Aber das fchwerfäliige Streben nach Leichtigkeit und &Iutb- 
willen, d.as man in dem ganzen Stück, befdndcrs aber S. 40 und 
am Schlufs findet, die verunglückte 4fafchheit des Dialogs, ver- 
ratheii leider, dafs cs die Ablicht des V£. war, franzofifchen To« 
eil fchildern, und die gute Oefellfch.-ift zh ergötzen. Bey einer 
folchcn Abficht ift deuii für die Plninph'cit und die Plattitüde in 
den Charakteren, dem Dialog, der Intrigue, für. die Gemeinheit 
des gsnzen l'oiis , kurz für die Sünde , den lueiblicheu Jacobiner- 
• Clubb gefchrieben zu haben , keine Gnade mehr möglich. 


VzÄMtscHTE scHntFTsn. Kättigtberg ..b. Hartung: .Afo- 
lopie des fchönen Gefchlecktt, oder Beweis, dafs die Frauenzissttner 
MenJrUen find. Aus dem Lacetntfehen überfetzt von D. Uelst- 
rich Nudow. 1791. 2] Bog. g. gr. ) — Rec. weifs nicht, oh 
das angeblich laceinifche Original uiefcrgeiftlofcn PerGüage widt- 
lieh exiftirt, und eins mit einem Sclirifiohca ron ähnlichem Titd 
fey, den er oft in Katalogen gefunden ; wann und wo es zueiit 
erfebienen; wen es zum Vf. habe? 11. f. w:; auch hält er -es 
der Mühe nicht wertli, darüber lange nachzuforfchen. Dafs Hr. 
N. Geh wenigftens bey der üeberfetzung viel Freyheiten erlaube 
habe. Geht man aus einigen Aiifpielungen, e. B. S. 14. auf eine 
der neuefteii weiblichen Moden. Eben fo wenig wiffen wir, oh 
von dem Vf. oder Ueberfetzer die Vorrede herrührt, iu welcher 
unter andern gefagt wird:_ „es fey gewifs nicht ohne Grund, 
„dafs man behaupte, der Sitz der Seele fey bey den Frauenxim- 
„mern iiiclit wie oey den IVfännerii im Gehima , fondem in der 
„Gebärmutter , und das andere Gcfchlecht möchte wohl grofsess- 
„theiis nur_ durch die GeburmuUer denken.“ Der Vortrag hat et- 
was fo fehiek-ndes, dafs man nicht recht fieht , ob der Mann im 
Scherz oder im Eriift fprlcht. Doch dies ändert hier niciits. 'Ei- 
ne Bejinuptung diefer .\rt ift, al.s Scherz^ oder Ernft betrachtet, 
in gleichem Grade ungereimt. Sehr pofliflirh ift auch 'die Be- 
merkung , ,,dafs noch in neuem Zeiten Philofophen und Aerzte 
„vorziigliehfi den weiblichen Kcrjier von verjcklfdesstn Seitesstse- 
,, nutzt bätXe», 
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ARZIS; Er GELEHRTHEIT. 

ZÜI.LICHAV, b. Frommans Erben: Annaleti (Ur Staats- 
arZTieyhynde. Ilcrausgegeben von D. D. Metzger. 
I Band. III Stück. 1791. $. 200 S. (12 gr.) 

D iefes Stück, womit der erlle Band Heb rchliefst, 
enthalt. I) Medicinalantkdoten aus Griechenland von 
S. I — 25. Auszüge, welche die Medicinalpolizey und 
die ärztliche Literäi^cfchicbte angehen, aus den Reifen 
des jungen Anacftarjts nach Griechenland. II) Sechzehn 
Recenßonen. Hekers Archiv für die allgemeine Heilkunde 
Hl hier aus Privatrückiiebten , und ITittwers Archiv für 
die GefcUchte der Arzneijb.tndt in Hinlicht auf die Zu- 
kunft beurtheilt worden. ! 1 III (Beiträge a) üemüthszu- 
fiandsnnteifnc'-.nngen ; beyde betreffen den Blüdlinn 
und verdienen in Rückficbt der von Hn. AI. an- 
gewandten Unterfuchungsmethode und beygefügten 
Bemerkungen Aufiuerkfamkeit. b) Populalionslifien 
ron Ofpreufsen inclvf. Preufs. Litthauen von IJip — 90. 
AnfThllcnd HVs, dafs im ganzen Land beynahe das 42fte 
Kind, in Königsberg aber das igte todgeboren wurde! 
c) Referiut des Obercoltegii 7 nedici an das Collegium mtdi- 
cum zu Königsberg, betrifr das Monetaßhe Heilmittel ge- 
gen den tollen Hundsbifs; das ObercoUegium befiehlt 
nicht ausdrücklich, Verfuebe mit diefem Mittel anzuflel- 
len, fondem nur,' es follc den Phyficis bekannt gemacht 
und ihnen aufgegeben werden, dafs, wenn fle bereiu 
Verfuch« damit angeftelt, oder in der Folge noch anflel* 
len werden , fie und das Rcfiiltat davon an das Ober- 
collegium einzufenden. Hr. AI. Hl diefem Mittel nicht 
günflig: es fey nicht neu, Rcc. findet eben in feinem 
Alterthum einigen Werth; EfTig und Oel find mehrfach 
gegen thierifche Gifle nützlich befunden worden. Of- 
fei^erzig mufs aber Rcc. geflohen , dafs bey ihm Alonz- 
tm felbfl, das Vertrauen auf feine Verliehet ungen durch 
die in dcrfelben Schrift angekündigte Gehrimnifskräme- 
rey mit feinen balfamifchen Pillen gefchwäclit bat. Hr. 
M. glaubt, das von Bottc/irr in deffen-vermifchten Schrif- 
ten angeführte Mittel, yerdiene-gröfsere Aufreerkfam- 
keit. IV) Kurze unerhebliche Nachrichten. 

llAMncRO, b. Hoffmann; S. G. Vogel’s Hofr. und 
Prof, in Ilollock , medicinifch - politifche Unterfuchung 
der Urfachen, welche die IViederherfteünng der Er- 
trunkenen fq feiten machen. Aus dem Lateinifchen 
überfetzt und mit Zufärzen vermehrt von dem Ver- 
faffer. Voran geht die Gefchichte eines glücklich wieder 
belehtenErtrankenen. 179*. g. XIVu. 17g S. Ci2gf») 
Die erlle lateinifcLe .Ausgabe diefer vortrefflichen 
Schrift Hl No. 212 der A. L. Z. 1791 umfländHch ange- 
zeigt worden. Der äufseril fehlerhafte Druck des Ucei- 
A. L. Z. 1792. Erßer Band. 


nifeben Originals^ wodurch es auf die ekclhaftefte Weife 
verunflaicct und ohne das nachhin befonders abgedruck- 
te eiucn ganzen Bogen füllende und doch noch nicht 
Tolllländige Verzeichnifs der gröbften Druckfehler ganz 
unverfländlich wurde, bewog den Vf. zu diefer Ver- 
deutfehung, in welcher er, wo es ihm gut febien, die 
Worte des Originak verändert, weggelafTen, neue hin- 
zugefetzt, auch ganze Perioden eingefchoben, mehrere 
Stellen aus Privatbriefen, die Anzeige einiger neuern 
Abhandlungen über die Zeichen des Todes , der Gorcif- 
fchen Mafchine zum künAlichen Athenibolen und ver- 
fchiedene andere Dinge hinzugefügt hat, (o dafs alfo 
diefe Verdeutfehung grofse Vorzüge vor der veriinglück- 
teu lateinifchen Ausgabe befitzt. Der wefentlicbe Inhalt 
Hl derfelbe geblieben , die Stellen aus Privatbriefen find 
von Iln. Lentin; die VerbeflTerungen hier alle wörtlich 
anzuzeigen, verbietet der Raum und die Ueberzeugung, 
dafs jeder, der den Werth diefes Buchs zu fchatzen 
vermag, eilen wird, Rate der lateinifchen fich mit die- 
fer deutfehen Ausgabe zu verfehen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Barth: Tabetlarifche Ueberficht aller von 
den Clttufürfllich Sächfifchen Aemtem, auch Städti- 
• fchen und andern Unterobrigkeiten dennaten alljähr- 
lich zu fertigenden OJficiaiänzeigen, entworfen von 
0 . F. C. Dürifch Churlur/ll. Sächf. CommHTionsrath 
und Amtmann der Aemter Chemnitz, Frankenberg 
und Sachfenburg. 1791. 14 Bogen 4. (14 gr.) 
llr. D. , welcher in Churfachfen fut geraumer Zeit 
als einer der brauchbarilen Gefchäftsmänner bekannt Hl, ‘ 
hat dusch gegenwärtige Tabellen den Richtern in fei- 
nem Vaterlande, befonders den angehenden, einen lehr 
wefentlichen Dienft erwiefen ; ^ er lie durch diefs 
höcbll zweckmäfsig eingerichtete Werk in den Stand 
gefetzt hat, lieh nicht nur von der Zahl und deoGegen- 
llanden der von Ihnen zu erftattenden Offlcialanzeigen, 
fo wie von den Gefetzen , in welchen fie angeordneC 
find und von der Zeit, wenn ße bey Vermeidung ge- 
wifler Geldflrafe eingefandt' werden müfTen ; fondem 
auch von der zweck- und vorfchriftmärsigen Einrichtung 
jeder einzelnen Tabelle udd Anzeige, aufs genauefle zu 
unterrichten. Befage der vom H. V. vorausgefchicktea 
tabcliarifchen Ueberficht find deren in einem Jahre vca 
den Juflizbeamten nicht mehr und nicht weniger als 
feckt und fechzig zu fertigen. Es dient diefes Verzeich- 
uifs zu einem Beweife der grofsen Genauigkeit, mit wel- 
cher die höchilen Landescollegia in Churfachfen, befon- 
ders über die Landespolizey, wachen. Und zu diefefn 
Behufe , vorzüglich aber zur Erleichterung der Ueber- 
ficht in Anfehung mancher wich^gen ftaatswirthfcbaftli- 
O 0 0 0 eben 
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chen Ge^nftände, Und auch dergleichen tabcllarifche An- 
zeigen lehr nützlich. ' Allein , man würde fehr irren, 
AVenn man glauben wollte, dafs, bel'onders in JuRizfa- 
chen , die unmittelbare Aujficht über das Betragen der 
Unterrichter auch nur im geringften erfpart werde; und 
dem Mangel der letzteren kann in der lonft fo fehr wohl 
geordneten fo vorzüglich guten StaatsadininiftrationKur- 
fachfens, wohl durch nichts abgeholten werden, als durch 
fortdauernde ^u/iizretnjwnen, und ftrenge unnachlafsige 
Bertratüng des Richters "bey der geringften pflichtwidri- 
gen Handlung oder geaufsertea Partheylichkeit. I)etals 
gewüTenbattcr und Gerechtigkeitslicbender Regent 
fo allgemein bekannte jetztregierende Kurfürft hat auch, 
■wie uns aus der achteften Quelle bekannt ift, fchon langft 
auf die Abftellung der Juitizmifsbräuche gedacht, und 
Kurfachfen darf in diefer Rücklicht einer der wohlthätig- 
ften Reformen mit Gewifsheit entgegen fehen. Der er- 
fte Schritt- dazu ift durch Anordnung der Proccfstabellen 

f efcheben; allein, cs ift leicht begreiflich , dafs dies 
Orkftens der unnöthigen Verzögerung der Procefle in 
einem gewiflen, wiewohl unbedeutenden, Grade abhilft. 
Ob der Richter die Granzen feines Amts übcrfchritten, 
ob er eine Parthey vor der andern begünftigl, ob er 
Ausfertigungen verzögert, ob er faifcbe oder fchielende 
Berichte erftattet, ob er unter dem Anftriche der Lega- 
lität die Unterthanen gedrückt und die Gefchäfte unnö- 
tbiger Wt'ife ven ielfbltigt , ob der Gerichtshalter das 
Recht aus Furcht, oder Gefälligkeit gegen feinen Prin- 
cipal, den geftrengen Gerichtsherrn, gebeugt , oder ihm 
fonft zum Inftrutnente der ün:ertbanenplackerey gedient 
habe; davon wird natürlich nichts aus der labetle zu 
erfehen feya. Soll der Untenban, der vom Richter um 
ftweu oder drey Thater bevonheilt wird, eine Befchwer- 
de führen, deren Koften zehn Thaler betragen? Und ift 
«r dem Richter, (obald er in folchen Fällen nicht unmit- 
telbare und unentgrldliche Hälfe finden kann, nicht auf 
Discretion überlaßen ? Hier helfen alfo alle Tabellen und 
Berichte nichts. Hier ift, wie gefagt, gehörig einge- 
richtete, durch zwcckmäfsig gewählte Commiftarien an- 
zuftellende Juftizrevifion eine der erften Pflichten des 
Staats. Für die Anzeige der Defraudationen in Cameral- 
und Finanzfachen giebr man Prüm fe». Dafs dergleichen 
für Anzeigen gegen Richter, welche die Gränzen ihres 
Amtes überichreifen , oder die richterliche Gewalt mifs- 
brauchen, ausgefetzt worden wären, ift uns unbekannt. 
Koch einer Bemerkung kann fich Rec. bey Gelegenheit die- 
fer Tabellen nicht enthalten, nemlicb der. dafs dieKurOich- 
ftfehe VerfafTung bey aller ihrerVortreflichkeit doch den 
Wangel der zweckmäfsigen Einfachheit mit andern 
Staatseinrichtungen gemein bat; was machen z. B. die 
^alzcnnfignatinnes für weitläufrige Bemühungen, die 
man durch Aufhebung des Safsziuaitg« vermeicien könn- 
te. der gewifs dem Fifrus keinen überwiegenden Vor- 
thril bringt und überdem von Seiten der Gerechtigkeit 
und Billigkeit manchen erheblichen Bedenklichkeiten aus- 
^efptzt ift. Merkwürdig find die über den Nahrungsftand 
der Amtsdsrfer jährlich einzufendenden Tabellen , befon- 
ders die zum Behufe diefer Tabellen höchfteo Orts vor- 
gefchriebenen Fragen, bey denen gerade auf die Ge- 
g[iEnftäude Rücklicht genommen ift die dem ächten 


Staatsoeconmen am raeiften am Iferzen liegen müfteo; 
z. ß. ijl der Acheriniu in etneni oder dejn^ andern 'Ditilt 
verbeßert worden? Hier hat der Pflichthdbinde Beamte 
'die belle Gelegenheit, feine Obern auf fo manches Hin- 
dernifs des Guten, das in der Verfaftung und in einge- 
wurzelten Mifsbräuchen liegt, wiederholt aufmerkfam 
zu machen. Möchten fie doch dies alle mit gleicher 
Einficht und Redlichkeit thun, -wie Hr. D. in gegenwär- 
tigem Falle, da er unter andern bey Beantwortung die- 
fer Frage die fehr gegründete Anmerkung macht: „uiür- 
„den nicht dem Anbaue der Futterkrauter und mithin auch 
„der Stallfutterung durch Schaafhutungsbefüg- 
„niffe Gransm gefetzt : fo würde mehr Dünger gemacht 
„und der Ackerbau noch mehr verbeßert werden hinuen.^ 
Zu ähnlichen Bemerkungen ift dann nun freylich den 
Beamten nicht blofs hinlängliche Zeit, redli^e Frey- 
müebigkeit und ^uter Wille, foudern auch die gehörige 
ökonomifebe Einjiclit zu -wünfeben, die Geh überhaupt 
mit juriftifchen Kenntiiiften in gehörigem Grade verei- 
nigen mufs, wenn ein grofser Theil der vorliegenden 
Tabellen, befonders aber die jetzterw'ähnte, zweckmä- 
fsigund brauchbar gefertigt werden füll. Am allermerk- 
w'ürdigilen ift wohl in einem an Menfchen fo reichen 
Lande wie Kurfachfen, die Frage: ob der Geßndeman- 
gel auf dem Lande noch fortiUiure und was die Urfaeke 
deßelben fey? Hierauf getraut Rec. lieh im Allgemeinen 
folgendes zu antworten ; der Gelindcmangel wird täg- 
lich grofser werden , je mehr der Landmann verachtet, 
gedrückt und von ftolzen Junkern, Pächtern, Beamten, 
Jägern , Soldaten u. f. w. gemifshandelt wird ; je mehr 
er fich daher feines Standes febärot und aus demfelben 
heraus in die Städte drängt, zu Handwerkern, za Fa- 
briksarbeiten, zu Lohn - und Herrendienften und ach! 
auch leider nur zu häufig zum Studieren; fo lange das 
häusliche Glück des Landmannes durch unroäfsige Froh- 
nen, dun b Gefindezwang und die dadurch reranlafste 
Erfchwerung der' Ehen vermindert; fo lange das Gefin- 
de gröfstentheils fcblecht behandelt wird, und elende 
Koft bekommt; fo lange überhaupt der ehrVvürdige Stand 
des Landbebauers fo unverantwortlich verachtet und 
allen Arten des Ungemachs und der Mifshandlungen 
Preis gegeben wird ; kurz fo lange noch folche Grund- 
fätze geltend find, wie fie der in Dresden lebende adelt- 
che Vf. der Schrift: warum foU der Ku/f. v. Snehfen die 
Pohlu. Krone ausfchlagen? -(S. sy) äufsert; „\e gelinder, 
je nncUßchtsvoller man gegen die geringem Volksklaßen 
zu Werke geht; je mehr glauben fie fich ziimSrarHmn und 
zu Thätliihkeifen berechtigt.“ F.ine traurige Probe der 
unter den /x- aber deshalb nichr b-'fleni, VulksklaflTen 
leider fehr ausgebreiteten Denkart ! Denn ift di efe Stelle 
wohl etwas anders, als eine deutfehe (Jeberfetzung des al- 
ten abfche*ili« hen Sprichworts der Bauernplacker : Rufii- 
cagensrfl optima fiens, etpefßma ri.iem P.Und man wundert 
fich noih über Gefindeuiaiigel und über die tnglit h rcrmin- 
derteAuzahl der arbeitenden Hände auf dem Lande?—- 

Paris, ohne Anzeige des Verlegers: Ma 'RepuoUytte. 
Auteur P/ifon. Editeur 7 - 0 -Jvrage Jeliini 
h^trepubliö l*an .MDCCC i’oin. I. 193 p. l'otn. U- 
314 p. Tom III. 184 p. 12- 1791. 
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,jri" nenne mich, -begannt Hr. d. S. ira Ton «nes fer Ausgeburt fetuer Phantade vollkommen. Er weifs 
t^chten literarifcben Kodomont feine Vorrede, weil ich und behauptet mit Zuverficht, bey dem letzten l’Qrkcn- 
d'uch als blöfscr Herausgeber Gefahr laufe, dafs ich mich krieg habe von Seiten des Kaifers der Plan zum Grunde 
nenne.** Er' erzählt hierauf feine Grofsthaten, die er geli^en, was er dem Nahmen nach fey, auch in der 
einer Zeit verrichtet haben will, da die Prefle noch That zu werden — römilVher König, und feine Refi- 
Skt>avin war, und fahrt dann fott; „War je eine Schrift denz auf das Capitol zu verlegen. Katharina II hinge- 
„gemacht, mächtige Feinde zu erwecken, fo ift es die- gen habe das ewige Eis der Newa verlalfen, und den 
,,fe. Wir leben mitten unter Partheyeo, die einander Sitz ihres weiten Reichs unter dem fcfaönen Himmel der 
'„zu zertrümmern lechzen. Und He verfchunr keine. Sie Dardanellen auffchlagen wollen. Oiefes Ilinigefpinll zu 
„verbreitet ein fcbreckliches Licht über alle Irrthömer. realiliren, fagt der Vf., mufsten AJUliontn Menfchcn 
..in denen Frankreich üch beraufefat: he fchwebt wie ihr Leben laflen. An mehr als einer Stelle wird 6urdnn 


tyAndromeiias Iletd über allen Chimären (?) , fie zu ver- 
„nichten.** Wie man fieht , fo hat Hr. d. S. von der 
Wichtigkeit des Werkes, das er dem Publikum vorlegt, 
keine geringe Idee ; gleichwohl hat ihn ein gewiffes in- 
neres Licht den auch möglichen Fall nicht überfehen 
lalTen , dafs neralich das Werk feinem Vf krtne Feinde 
erregen, kein AufTehen machen, und auf die Frage: 
C(itis leget haec? Die Antwort vielleicht lauten könne: 
vel duo , vel nemo ! Das wäre nun frcylich turpe et tm- 
feriibilc; allein Ho. d. 5 . kümmert das wenig. Ihm ver- 
llchert „ein tröljliches Vorgefühl , dafs diefa Schrift vor 
„dem 19 Jahrhundert neugeboren aus ihrer Afche ftei- 
.. .,gen wird. Dann wird man über die Vergelfenheit, in 
„die he gerieth, erftaunen. Dann wird man fageh: 
„diels Buch, das gegen allgemeine Irrthümer kämpfte, 
„ift die Arbeit eines redlichen Mannes.** Ein redlicher 
Mann mag der Vf. auch wirklich feyn, der zugleids' ei- 
ne lebhafte Phantafie und ein Fünkchen Witz beftrzt; 

. diefs aber macht ihn weder zum Plato noch zum Mon- 
tesquieu. Jeder junge Franzofe, der ein paar Blätter 
von RouflTeaii gelcfen, und einige Tage in einem Kaf- 
feehaufe über polirifche Vorfälle difputirt.hat, glaubtfioh 
jetzt' ftracks zum Gefetzgeber berufen, und wähnt, die 
Welt durch die wichtigflen Entdeckungen erleuchten zu 
können. Unter diefe Leute, die die Mode aus Pfeudo-Ana- 
kreons in Pfeudu-Platenen verwandelt har.gehört auch der 
Vf. diefer Schrift, die ein fehfames Gcniifch romamifeber 
Abentheuer und phitofophifch feyn .foUcnder Raifoone- 
ments über die jetzigen Lieblingsthemara der Franzofen : 
den gefeJlfchafrlicben Vertrag, das Recht, Krieg zu erklä- 
ren, die Gefch iebre ihrer Revolution u. f. w. enthalt. Den 
romanrifchen 7 'heil des Buchs wird wenigftens niemand 
befchuldigen können, dafs er aUtäglich fey. Die Scene 
ift anfangs ein englifchcs KriegsfehifF. wahrfcheinlich 
das erde, das je aus dem fch Warzen Meere in die Do- 
•nau eingelaufen ift. Die Hauptperfonen dej Gefchichte, 
ein alter Grieche, und feine Tochter, ein Mädchen von 
ao Jahren, und doch eine tiefe Denkerin, begeben fich 
auf einem Fahrzeug (in welcher Abficht?) nach Belgrad, 
da» eben von Jofeph belagert wird. Hier machen fie 
die Bekannt fchaft des Monarchen, der über Eponinens 
Schönheit und Weisheit ganz anfser fich kömmt, und 
firh nun von den beiden Wundarleuten Collegia über 
die Staats- und Regierungskunft lefen läfst. Geftehn wir 
demüthig, dafs eine folche Erfindung, (deren nicht min- 
der originelle Nehenzöge der Kürze wegen übergangen 
Werden mufsten) nur in: Kopf eintts jungen Franib’flcÄers 
zur Exillenz kommen koi iile! T 

Die Politik uud Philufophie des Vf. entfpricht die- 


neben Sidney, Locke und ähnliche Männer geftellt. In 
allem, was Frankreich nicht unmittelbar betrifit, ver- 
rath der Vf eine Unkunde, die felbll für einen Parifer 
etwas zu weit geht. Die Lander des Kaifers neunt er 
'einen Staat, in dem alles, was nicht zum .-Idel gehöre, 
Sklave (ej. Von Däiiuemark heifst es : ce D., qui a ri- 
TÖ fes fers avec fa loi royale. Diefs Gefetz , behauptet 
er, verbinde die Dänen nicht, wgtl ein Contract, durch 
den ein Tbeil alles, der andre nichts giebr, feiner Na- 
tur nach uiigdlüg fey. Ja. fahrt er fort, ich glaube fo- 
gar, dafs man einem Oberhaupte der Gefellfchafr, dem 
man ein abfurdes Privilegium verwilligt, dadurch felbft 
dasjenige raubt, was er von der Natur erhielt. Ein 
Defpot , den man zu mehr als einem iilenlchen mneht , ijl 
nidit einmahl ein Menj'ch mehr! ! Die Huben des Caiica- 
fus nennt der Vf. die Wiege des Menfchengefchleclus. 
„Dort mufs man den Urfprung jeues Eigenthumsrcchcs 
„fuchen , das ich als den erften Stein des gefellfchaftli- 
„chen Gebäudes («'dihee fucial) betrachte. Hier ward 
„der Menfch defto leichter ein gefelliges Wefen, da «lie 
„Natur in diefer Epoche noch ihre ganze Jugendkraft 
„batte. Die Luft, die er athmece, war gleii-hfam von 
„Lebensprincipien gefchwängert; fo entwickelte fich 
„feine Vernunft im Verhaltnifs der Starke feiner Organe, 
„und trotz unfrer philofophifchen Einficbten und unfets 
„Stolzes find die gebildeteflen Menfchen unfrer Zeit ge- 
„gen die Individuen jenes glücklichen Alters blofseKin- 
„der.** Einige Seiten weiter hin heifst es: „Man fah 
'„ein, dafs da^ ftreitende TnterefTe der Individuen fich 
„nur durch den Ausfpruch des allgemeinen Willens ver- 
„gleicben lalfe. Es wurde ein Mann ernannt, diafen 
„allgemeinen Willen zu^erklären (Interpreter) und die- 
'„fer Mann ward König.** So leicht weifs fich der Vf. 
die Auflöfung der febwerften Probleme zu machen ! An 
dem Abfchnitt von den dreif Moralen ift die Ueberfchrift 
bey weitem nicht das auffallendfte. Die Moral ift dem 
Vf „l’art dVtrr Wen avec tous les ^tres avec qui on a des 
„rapports,“ und die Religion ein ftillfchweigendcr Ver- 
trag zwifchen dem Himmel und dem menfchlichen Her- 
zen. Von dem Augenblick an, wo er einer andern 
Sanctiön bedarf, als der des Gewiffens, la religion neft 
qiCun grand facrilege ! Nach der Verficherung unfer» Se- 
hers wird die Weit dann ein neues goldnes Alter erle- 
ben; wenn die drey Moralen , die Menfchen • . dieStaa- 
,ten - , und die Weltmoral in die vollkommenfte liarmonl* 
treten, oder vielmehr nur eine feyn werden. Diel* 
werde vielleicht fpät, aber gewifs einraahl gcfcheheö. 
Der Schlufs des zweyten Randes und der ganze dritte be- 
fchäftigr fich mit der franz. Revolution, liefert eine 
Öooo z kurz«^ 
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kurze Befchreibung derfelben, (In der einiges Unrichti- 
ge und ilichts Neues VDrkümmt,) und den Anfang eines 
‘Platts zu einer durchaus vernunftmafsigen Renotutian in 
Forlta einer Kritik, über das Betragen der N. V. liier 
fagt der Vf. unter viel Declamation und bekannten Din- 
gen , einige treffende Wahrheiten ; allein wenn er die 
ganze Gef'chichte der Revolution fo weitläuftig commen- 
tiren, und dabey feinen Roman mit fortfpinnen will, fo 
möchten ein hundert Bändchen von diefer Starke fchwer- 
lich alles fallen , und die neugierigen Lefer lange noch 
auf die Idzte Seite des Werks warten mwflen, wo lie. er- 
fahren follen, wer der Vf. diefer Republik fey ? warum 
er fich Plato nenne, und Was für Bezug zwifchen ihm 
und dem Zögling des Sokrtvtes flau finde ¥ . 

Zürich u. LF.trzio, b. Ziegler u. Sohne: Denkmal 
c.iif Her.-n Hs. Rudolyh Sthinz, gewefenen Pfarrer 
zu Uetikon. Der Zürcher Naturforfcheiiden Ge- 
fellfcbaft vorgelefen von C. Nüjcheler. Nebfl ei- 
nigen Zufatzen. 1791. 176 S. g. 

„Nicht eine vollfländige Lebensgefchichte" — fagt 
der Vf. in der Vorrede — „nicht ein Gemälde aller fchö- 
„ncn und fchwachen Seiten meines Freundes, mufs man 
„in diefem Andenken erwarten. Nur einen Theil fei- 
„ner Gruiidfctze, die fein eignes und vieler Leben Icicb- 
„terten, viele Eltern und Jünglinge vor Verblendung und 
„Abweichungen verwahrten, und fie auf den VVeg zu 
„wahren Freuden und zu ficherem Glück hinführten, in 
„einzelne Gefcbichten feines Lebens verwoben , feinen 
„Freunden aufzubehalten“ u. f. w. „daä war meine Ab- 
„ficht.“ — Der Vf. hat fie erfüllt diefe gute Abficht, 
und in einer edlen ungekünflelten und von Schmeiche- 
Isy entfernten Sprache der W'ahrheit , die Gefchiebte 
der wiflenfchaftlichen - und Charakterbildung des Ver- 
florbnen , die feiner Reifen und feiner Bemühungen flir 


das Wohl vieler rorgotrageiC. — Die Auszüge aus den 
Btiefeu an reifende Jünglinge S. 41 u. f. voll einfacher 
und gefunder Moral, .ciudringeuder Herzlichkeit und 
t Wärme für Religion uud I'ugend, wünfehen wir in den 

Händen recht vieler folcher Jiioglinge zu fehes. 

Des Verflorbnen Grundfitze über den genufslofen Lu- 
xus, über Einfachheit und Unabhängigkeit von unnü- 
tbigen Bedürfniii'eu waren die des ächten Weifen; fei- 
ne Aeufscrungen über 'häusliches Glück und die des 
männlichen Schmerzes über den Verlufl feiner Gat- 
tin und Kinder, bezeichnen ein durch' religiöfc Grund- 
fatze feiies und groLes .Herz; . die Bemühungen, 
feine Gemeinde zu bilden, und in feiner Pfarre fo- 
wohl als in feinem Vaterlande überhaupt, durch Rath 
und That auf luannichfache Weife zu wirken , waren 
die eines redlichen und gewiflenhaften Beförderers des 
Guten und Nützlichen; und felbfl feine Fehler verra- 
then den im Grunde edehnüthigen Mann , und flehen 
nur als leichte Schattirungen da, um das Bild feines 
Charakters noch mehr zu beben, — Den Anhang zu 
diefer in einem guten, obgleich von Schweizerj.rovin- 
cialismen nicht ganz freyen , Stil gefchriebenen Vorle- 
fung, enthält Fragmente des Tagebuchs' des Verlltrbe- 
nen auf feiner Reife nach Frankreich -und Italien, wor- 
in, wie er felbfl in dem Vorbericht dazu fagt, weniger 
eine Befchreibung der'Städte und Länder, als die Ge- 
fchiebte jedes 'Fages enthalten ift,'die zur Gefchichte 
feines Lebens gehört. Sie können daher den Freundeb 
des Vf. nicht anders als willkommen feyn. Allgemeiner 
Intereflant find darin : S. 234 Nüchrichten von dem pro- 
teflantifchen Gottesdienfl zu Nifmes; S. 144 Reife über 
den Mont Cenis; S. 133 Befchreibung einer llürmifcken 
Fahrt auf dem Golf von Neapel; S. 158 Verfammlung 
der Arkadier in Rom ; S. 168 des Vf. Befuch bey der 
berühmten Dichterin Coriila zu Floreuz. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GESCMicnre. FtcniifurtM.ljeipzig: Kuregefaftt» GeJMcht» 
derÜaßille ans drn bejlen und neueß«riliericht 4 en gezogen, nik «iiierfutn» 
• mirifchen Usbavfifht der eigentlichen 1 'craxfaJ'snng ihrer Zerflörung. 
Nebfl einem «ccurateii Profpcct der Deflille, des d.nranfloftan- 
den Antüinenthors »md derfelben Otijeiid, von dem köntg). 
fi Jnz. Baumcifler Mr. Gabriel in Paris ge-zcichnet. 1790- 5^ S> 
8- ( 9 ; gr. )• Die Nachrichten von der Baflüle find eine Zufain* 
iticiirtoppeliing oDgemC'in bekannter Sachen. Die angchüngte Ge- 
fchichi.e der Ilcrolution von. Paris fiillt ao Seiten , und ifl ein 
bloCsea Cento voii Zeitungsnachrichten , der einsigen (Jiiclle, wie 
der Vf. meviit, die wir bis fetEt über die Gefthichtc diefer wich- 
tigen Vorfälle hätten. Den Kommendanien der Baftille lafst 
der Vf. noch immer verräiheriCcher Weife eine Menge Bürger 
faineinloCken, und dann aiedcrfchiefsen , die Feftniig felbfl mit 
Sturm übergehen u. C w- Kurz .in der ganzen Brofehüre hat 
nichts einigen Werth, als d.is Kupfer, das aber auch nur eine 
particUe Anßchc der B.iflille gibt , und wobej' das Inteceilantefts 
und einzig Neue, der Grund rifs , fehlt. 

VaHMiscMTaScKKiFTZK. ilaijpeiy, b. Böhme : DatgeJeUig* 
Vergnügen in dreif neuenO«Sell/cksi/ttfpi«ifn. J791. 60. S. 12, (3. gr.J. 


Mit Recht fagt man, dafs derWiu der Menfchen Geh nirgend 
mehr gezeigt habe, als in der Erfindung der verfchiedenen Spielel 
doch gilt diefe im Ganze/i wahre Bemerkung nicht ohne Ausnahme 
von jeder Ertindang diefer Art, am wenigflen von den hier anzaig- 
ten Spielen. Die Nahmen derfelben klingen fehr prächtig: der 
kluge kleine Finger , die kUtgt Auricüi , Savpho: allein in diefen 
viel verfprcchenden Titeln fekeint Geh cfie Erfindungskraft des 
Vf. auch crfchöpft'zii haben. F.s'ftnd keine eigentlichen Spiele, 
die durch Maniiichfaltigkeit und Abwechfelung utiterhalcerr könn- 
ten, fondem ein paar., fehr wenig anziehende, Kunflflnckcheii. 
deren ganzer Reiz fogleich vcrfchwindet, als man ihren Me- 
ohanismiis weifs. Und diefer ifl fo höcbfl einfach , dafs ihn je- 
des Kind ohne Anflrengnng erraihen mufs. Dcc Beweis hie- 
von würde , der Natur der Sache jiach, mit einer Wcrtläuftig- 
keit verbunden feyn, die der geringfligige Gegenftand nicht 
rechtfertigen könnte. Wer das Bedürfnifs nach netten Spielen hat. 
der mag diefe Blätter felbfl in die Hand nehmen , und verfu- 
chtn, ob für feinen N«uigkeiutri«b hier Befriedigung zu fin- 
den fey. 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

U‘ Hihschbero , b. Korn d. ä. : Predigten 
über einige wichtige IFahrluite» des Glaubens und der 
Sitt entehre , von Dominicus Michael Gsdiz, Prediger 
an der Univeriitätskirche zu Breslau. 1790. 370 S.g. 

D iefe Predigten über intereHante Materien, zwOlf an 
der Zahl, zeichnen fich fehr_vortheilhafc aus. Man 
Hebt ihnen im Stil vorhergegangenes Studium des Maf- 
fillon und noch mehr des Bourdatoue an, und in der 
.Ausführung i(I der felblldenkende Kopf nicht zu verken- 
nen. Die 3te Predigt über Matth. 21, 9. verdient eine 
ausführlichere Anzeige und Bcurtheilung; Ile handelt 
von der Pflicht des üifentlichen Religionsbekenntnifles. 
Der Vf. will diejenigen, die lieh fcheuen, zu bekennen, 
zu welcher Gemeine fie geboren ( oder dafs fie Katholi- 
ken find) zum freymüthigen Bekenntuifs bewegen. Da- 
rinn hat er f^br recht, dafs derjenige, der /ich feiner 
Kirche fchämt,' kein achtes Mitglied, der lieh ihrer Leh- 
ren fchämt, von deren Wahrheit nicht überzeugt ift: 
nur wäre zu wünfehen, daC* der Vf., wenn er hier im- 
mer von Religion redet , den Unterfebied zwifchen äi- 
nerer Religion, d. i. der gewilTenbaften Verehrung Got- 
tes nach feiner Ueberzeugung, und äufserer Religion, d.- 
i. den Handlungen des ölTentlichen gottesdienlUichen 
BekenntnilTes , nicht fo unbemerkt liefse und oft beides 
vermengte. Letztere ift doch unftreitig von fehr unglei- 
chem Werth, und die häufige Verw'echfelung beider Aus- 
drücke und BcgrilTe von theologifchen Schriftftellem ift 
^ Schuld, dafs dann vom himmelweiten Unterfchied zu-ifchen 
Religion und Moral verworrenes Zeug in die Welt hin- 
eingefchrieben wird. Der Vf. fodert diejenigen Katho- 
liken, die von der Wahrheit der ihrem Glauben eigenen 
Grundlatze nicht überzeugt find , und nicht überzeugt 
Werden zu können mevnen, auf, ihre Gemeine zu ver- 
laften und lieh in jene andern zu begeben, die ihnen in 
ihren Lehren untrüglicher ( das behaupten vernünftige 
Proteftanten nie, aufser in fo fern ihre Lehren auf er- 
weislich richtig verftandenen Ausfprüchen derb. Schrift 
ohne Menfehenautorität beruhen) und unverfälfchterzu 
feyn dünken. (Das möchte allenfalls in Scblefien, oh- 
ne dem Anathema und der Inquifition in die Hände zu 
fallen , angeben ; doch ifts fchon viel in einer Predigt 
gefagt.) Der Vf will, „man foll von der wefentlichen 
Reli>;ion eines Katholiken alles abfondern, was Unwif- 
fenbieit, Abergl^be und Vorurtbeile einzeler Jchwacher 
Gläubigen ( ? nicht auch Kirchenverfammlungen ? Konn- 
ten Päbfte auch febwaebe Gläubige feyn ? und haben 
beide nicht wenigftensbeftätigt und zum Gefetz gemacht. 
Was zuerft Einfälle jener einzelnen fchwachen Gläubi- 
' A. L, Z. 1793. Erjler Batut. 

\ 


gen gewefen waren ? ) derfelben angehängt und womit 
lie ihre reine göttliche Geifalt verdunkelt haben.“ Da 
möchte wohl vieles abzufondern feyn. In der Folge 
wird man aber ungewifs , was wohl der Vf darunter 
verliehen, und ob er es überhaupt, aufser einzcluea 
abergläubigen Grillen des gemeinen Volks, fo ernlllich 
meyne. Mit Recht fagt er zwar, keine der übrigen 
chriftlichen Gemeinen dürfe fich damit brüllen, über al- 
len Vorwurf irgend eines kleinen Imhums oder nicht 
genug erwiefenen Satzes erhaben zu feyn. Das werden 
ihm alle gelehrte aufgeklärte Proteftanten gern eingefte- 
hen; wir nennen uns aber auch nicht die untrügliche 
allein feligmachende Kirche. Mit Recht fagt er; „Pö- 
bel, wie der unfrige, unWiflCend, ungefittet, giebts un- 
ter allen Gemeinen; Eifer für IGeinigkeiteo und Ver- 
nachläfsigung des Wefentlichen treffen wir überall an ; 
W'er wird eine Religion nach der Verfaffuug derfelben 
unter diefer Gattung 31 enfchen beurtheilen ? “ — - aber 
doch wohl nach den Lehrern und den Schriften, die der- 
gleichen Kleinigkeiten einen hohen Werth und Verdienft 
lvyl«gen, und das Volk zum Eifer darinn anführen? — 
Er lagt: man dürfe die Finfternifie und Bigotterie Po- 
lens , Portugals und Spaniens ihnen nicdit vorwerfen, 
weil manche nordifche Reiche, die feiner Religion nicht 
zugethan find, gegen jene noch weit zurück ftehen. 
Wenn von ganzen proteftantifchen I.ände|-n die Mev- 
nung ift, fo ills zu viel gefagt; - - dafs es hier und da 
unter dem gemeinen Volke nicht heller, die Moralität 
nicht beffer ift, geftehet man ein; aber hier wie dort 
aus Schuld der Geiftlichen, die ihre Gemeinen nicht von 
Jugend auf zur Erkenntnifs und Hebung der Hauptfa- 
che des Chriftenthums anführen. Er fagt: die Vereh- 
rung vieler Götter in den Heiligen (ora pro nobisl — ), 
die uneingefchränkte Unfehlbarkeit des Pabftes, die er'. 
dichteten Wunder aus Legenden, die Verdammung'fuchc 
ihrer Kirche, der Mifsbrauch geiftlicher Gewalt, die He- 
xen - und Gefpenftermähreben wären Dinge, die nur noch 
bey alten Mütterchen und bey wenigen aus den> gemei- 
nen Volk etwas gelten (alle diefe Stücke? auch nuht 
bey Mönchen?), worüber aber ein Katholik, wie jeder 
andre, in vollem Ernfte lache, oder die doch weiiigftens 
fehr verfchriene und gefallene Waare unter ihnen wä- 
re. — Ift viel gefagt! — Heber Religionsverfolgung 
fpricht er, wie ein proteftantifcher Theolog reden w ür- 
de, nur wüfste Rec. nicht, in welchem Lande wohl ein 
Katholik um feiner Religion willen von Proteftanten 
verfolgt würde? Denn dafs proteftantifche Landesherren 
gewife Aemter nicht mit Katholiken befetzen , hat wohl 
noch mehr Grund für fich, als umgekehrt in katholifiben 
Ländern, wo der Fall doch noch häufiger ift, ohngeach- 
tet unter Proteftanten der Efprit du corps nicht herrfi^ 
Pppp 
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und niemtind lagt: hafreticis non eß fervanda fides. Auch 
grhöfen die \Vort®-ChrilH:’ihr werdet gehi^ec werden 
um meines Namens willen , /o wenig hieher, als es ein 
Beweis der Wahrheit eines Glaubensartikels ift, dafs er 
Menfchen wider Hch, hat, denn das kann ja jede Kir- 
cheupartey von ihren Lehrnieynuogen fagen. Bisher 
fcheiat der Vf. äufserft billig in feinem Unheil über an- 
dre chüiUiche Kirchenpartey^ und deren Werth und 
Vcrhaltnifs gegen die feinige; er fcheint letiterer nur 
gleiche Vortrefllichkeit ihrer Glaubens- und Sittenlebr« 
beyzulegen, ob er fich gleich nicht deutlich erklärt , ob 
er fie fo, wie He feit der Kirchenv'erfammlung zu Tri- 
dent ill, oder nach der Abfonderung jener erwähnten 
mcnfchlichen Zufatze verflanden wiifen will; wenn er 
aber S. 56. 57. auf die Erzählung der Vorzüge feiner 
Kirche kommt, „ihr Alterthum von der Zeit der Apo- 
Bel, ihre Unfehlbarkeit in .Anfehung der Concilien, die 
zur Gewifsheit helfen full, wenn die Dunkelheit der 
Schrift und die mannigfaltigen Erklärungen ihrer Aus- 
leger in Gefahr der Irrthümer bringen, die Einigkeit in 
der Lehre,' die Heiligkeit der Sitten durch kirchliche Ge- 
fetze und Strafen.“ — Wenn er von den Abweichun- 
gen der Proteftanten im GottesdienBe, in den Heilsmit- 
tdn. und In der kirchlichen Regierung redet; fo iit er 
wieder fo fchr Katholik, dafs man Erltcres und Letzte- 
'res nicht wohl mit einander vereinigen kann. Auf die 
6re Predigt von wahrer und falfcher Aufklärung war 
Rec. nun befonders neugierig, fand aber (einen unbe- 
ftimmten Ausfall auf unfre Reformatoren und eine Be- 
hauptung des wirklich exiilirenden Fegefeuers ausge- 
nommen) eine fehr wohl durchdachte und vortrefllich 
gelchriebene Abhandlung oder Rede Für denkende Kö- 
pfe, voller W'ahrheit und unferm Zeitalter fchr ange- 
melTcn. Auch die 7te Predigt von der UnBerblichkeit 
der Seele nnd die gte von der Vaterlandsliebe zeichnen 
(ich vorrheilhaft aus. Ueberhaupt mufs man dem Vf. 
den Ruhm eines vorzüglichen Kanzelredners elngcBc- 
hen, der durch Rcirhthum und gute Anordnung der Ge- 
danken, durch Reinigkeit und BeBimmthcit des Aus- 
drucks und durch ungefnehte zierliche Wohlrcdenheit 
feiner Kirche und der deutfehen Nation Ehre macht; den 
Rec. dem Bourdaloue eher vorziehen als nachfetzen 
muebte. 

Altenbubo, in der Richterfchen Buebh. : Predigten 
zum Vorlefcn m l^ndkirchen über die S(mn- und h'eß- 
taffsevan gelten. Von M. Johann Gottlob Hnfc, Pfar- 
rer zu Ciodra. Erfter Thcil, welcher die Predigten 
vom erßen Advent bis Oftern enthalt. 1790. gr. g. 

446 s. 

Diefe Predigten find ihrem Zweck fehr gemäfs ab- 
gefafst, und der Vf. hat dem in der Vorrede angegebe- 
nen fchr richtigen Ideal völlig Genüge geleiBct. Mate- 
rie und Form find der FalTung des I^andtunnns angemef- 
fen. praktifch und zumVorlcfen gefchickt. Sie behaup- 
ten ihren Rang peben den Hajmfehen , Dappfchen und 
Hahnzogfehen t und Landprediger werden wohl thun, 
wenn fie für ihreKüBer zum etwanigen Ablefen — auch 
wohl für fich fclbft zur Bildung eines guten Gefchmacks 
in I^dpredigten — diefen Jahrgang kaufen. Freylich 


vermifstman hier und da biblifch dogmalifche Genauig- 
keit in einzelnen VorJiellungeii. Z« E. SL 430. , jefus 
follte am Kreuz die ganze Furchtbarkeit der göUlich^Q 
Gerechtigkeit darBellen, als unfer Bürge an feinem Kx- 
empel zeigen , was für ein eifriger Herr der Herr unfer 
Gott fey , wie empfindlich er die Sünde Brafe.“ Wo 
fagt das die Schrift? Das folgende fchriftmäfsiger Ge- 
fugte hebt denn natürlich. das Vorhergehende wieder 
auf. AnBatt der gebräuchlichen homiietifchen Floskeln 
und ganz wider den Sinn und Zufammenhang der Schrift 
auf gegenwärtige CbriBen angewandten Sätze Pauli: 
„Lag nicht auf uns der harte Fluch des Gefetzes? fein 
Tod durchBrich die Ilandfchrift, die wider uns war“ 
u. f. w.,- die fo unwiderfprechlich von den Flüchen und 
TodesBrafen des mofaifchen Gefetzes handel.a, und die 
Paulus durchaus nur um jener Judcnchrillon willen 
derfchrieb, follte ja wohl Chriilen, die nie Juden gewe- 
fen W'aren, von jenen Bannllüchen nichts wüTen, fie nie 
fürchteten , vielmehr gefagt werden : Seyd ihr durch 
euer ChriBenthum wirklich von Sünden , und folglich 
von der Furcht vorderen Strafen erlöfet? fre)'? — und 
das, das mufs von euch gefchehen, wenn ihr euch Er- 
löfete Chrifii nennen wollt. Doch ubi plura, nitent.... 

Riga: Einige Predigten von Karl Gottlob Sonntag, 
PaBor an der Jacohskirche und Rector des kaiferl, 
Lyceiims in Riga. i7f}9 135 S. g. 

Diele kleine Prcdiglfaminhing beweiB hinlänglich, 
dafs Hr. N. zur Kanzclberedfamkeit, welchrr er fich nun 
gewidmet hat, die erfoderüchen Talente belirzt, und 
dafs er in der Folge, wenn er fich mehr in diefes Fach 
hincingearbeitot haben wird, — er war foaft bekanntcr- 
niafsen Philologe, — noch viel Icifren kann. Man er- 
kennt fchun in den gewählten Hauptfätzen den denken- 
den Kopf, und die Ausführung zeigt von feinen aufge- 
klärten religiüfen Einfichren. W'ir wollen den Inhalt 
der Predigten herferzen, um unfer Urtheil dadurch zu 
rechtfertigen: i) Tod und AuferBehnng Jefu lehrreJch 

für das Hülfen der' Menfchen ; am Ollcriefte. 2) Ueber 
den Nutzen der Erinnerung an unfre VerBorbenen ; am 
llimmelfabrtstage. 3) Warum beifst das ChriBenthum 
die Religion der Liebe? am PniigBfefte. 4) -Das Men- 
fcheneefcblecht iB zur Vervollkommnung beBimmt; am 
ThrongelangungsfeBe Ihro kaiferl. MajeBat. 5) Der 
Eiiillufs glücklicher UmlHntle auf die Aur.bildung un- 
fers Geiftes und Herzens; am GcbartsfeBc des Grofsfur- 
Ben ConBantin. 6)_Der Gedanke : „Wir wirken nichts 
„Gutes ohne Gott,“ iB die kräftigBe Aufmunterung für 
uns, felbB thäfjg zu feyn ; zum Antritte des PaBorats. 
7) Die Befchaffenheit und Vortheile einer weifen Stren- 
ge. 8) Zwey Regeln über das Betragen gegen Fehlen- 
de. 9) Ueber den grofsen Grundfatz der .Menfchenbil- 
dung; man behandle Kinder als Kinder. 10) Diellülfs- 
mittel des ChriBen, freudig zu Bcrbcn. — IndeB'enmüf- 
fen wir doch bey diefen Vorträgen, um Tin. 5 .aafinerk* 
fam darauf zu machen, zweyerley crintiern. Das eine 
betrifft die Sachen, das andere die Sprache. Er bat 
fein Thema feiten vollBä'ndig abgehandelt, hat immer 
nur einige Punkte ausgeführt, und die übrigen, die 
eben fo nothwendig dazu gehören, ganz mit Stillfchwei-' 
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gen übergangen ; ein Mangel , welcher feinen Grund 
darinn bat, duis man nicht mit der nütbigen Strenge dis^ 
pouirt. Und dann fehlt es der Sprache an üefchmei- 
digkeit; ile ift nicht leicht, nicht üiefsend genug, und 
bisweilen zu gefucht, zu gekünftelt, zu preeiös. Bey 
dem aHen haben diefe Predigten ihreu grolsen Werth, 
und zeichnen lieh vor vielen andern , oft fehr gerühm- 
ten Predigtfanuniungeu fehr vortheilhaft aus. 

At/roNA, b. Ilammericb: Geifiliche Reden bey befon- 
deru Gelegenheiten gehalten, von Fritdridi ll'iUiclm 
ll'oljraih, Predigen zu Rellingen bey Altona. 179X. 
3I8 S. f. 

. ‘ So antik, und man kann wohl Tagen, verhafst, der 
gewählte Titel ift, fo viel Gutes enthalten doch diefe 
Predigten, und wir empfehlen lie allen denen, welche 
fich mit dezn Vf. in einer ähnlichen Lage beünden. Zwar 
find fie nichts weniger, als fehlerfrey, und insbefondere 
lafst lieh an der Art, wie Hr. U'. dispunirt, manches 
ausfetzen. Er handelt bisweilen iin Vortrage felblt mehr 
ab, als das 'I'bcma ankündigt, und macht einen Ilaupt- 
thfil aus dem Subjecte, wo er nach den Regeln der Rhe- 
torik blofs von dein Prädic’ate reden füllte, wie dies in 
der enlen Predigt der Fall ift; auch find eiuige liaupt- 
fat/.e zu lang, welches allemal fehlerliaft bleibt. Aber 
bey dem allen geben doch diefe PreJigfen einen Be- 
weis,' dafs man auch zu dem gemeinen Manne gut und 
fihön rprechen kann, und dals es eine Art von popu- 
lärer Beredl'amkeit giebt, v/elchc felblt für die nieJrig- 
ften Stande palst. Hr. IF. hat nur einige feiner Vortra- 
ge in Altona felbft, und die meirten vor ungebildeten 
Zuhörern gehalten, und das einzige, was er noch thun 
inufs, um fülchen ganz verlländlicb zu werden, iildies, 
dafs er die zu langen Perioden und die vielen Parenthe- 
feil vermeid^, weil beide der Deutlichkeit fchaden, und 
die letzten noch überdies die S))rache fchwerf-iMig und 
uubchüiflich machen. — Da übrigens diefe Predigten 
Gclegenheitsprcdigten find, fu kann inan nicht erwar- 
ten, dafs fie beyui Lefen eben den Eindtuck m.ichen 
werden, weltben fie an Ort und Stelle beym Anhoien 
wahrfcheinlkh gemacht haben. Solche Reden, welche 
fich äuf Zeit und Uinitände beziehen, verlieren immer. 
Wenn fie gedruckt crfchcinen, weil fich kein Lefer in 
die Lage, welche dazu gehört, hineinfetzen kann. Es 
ili allo (len Predigern, welche fich dem grufsen Publi- 
cum d'trch ^'litiheüung ihrer Kanzelvorrmge erit vor- 
thcilhaft bekannt machen wollen , febr zu raiheti, dies 
aus dem angefübrten Grunde nicht mit Gdegeobeitsre- 
den, fondern lieber mit folchen Predigten zu verfuchen, 
\yelche auch da, wo ihre Gemeinde nicht befonders da- 
zu geftimmr und vorbereitet war, gute Wirkung tbaten; 
denn nur in diefem Falle läfst fich mit Sicherheit von 
der Refriertigung der Zuhörer auf deu Bey fall der Le- 
fer fcbliefseu. 

Winterthur, b. Steiner 11. Comp.: RetraehlxinfTfii 
über die u>ic’’itic[ßen Stellen der Er-inffelien. Ein Er- 
bauung.cbucb für ungelehrte iMchdenkende Chriften. 
Nach den Bedürfnifleo der jetzigen Zeit. Zwey- 


' ter Band. Lukas und Johannes. Von I^fiann-Casy 
ftar Ldvater, Pfarrer am Sand Peter in Zürich. I790. 
76s S. gt. g. 

Des Vf. Syfidm und Methode, erbaulich zu fchreiben, 
ifi bekannt. UeberLucas find 106, und über Johannes 
87 Betrachtungen, deren Lefung unbefangenen ChriRen 
gröfstentheils erbaulich feyn wird. Eigenheiten hat je- 
der nicht gemeine Schriftfteller. Warmes eignes Intereile 
für Jefum und Chrifientham iRaueb hier in allen Betrach- 
rungen unverkennbar , das er gern mittheilenund verbrei- 
ten will. Der Vf. lal'st keine merkwürdige Qefchickt« 
oder Rede Jefu vorbey, und vorzüglich billigt Rec., dafs 
Hr. I.. demjenigen bebutfam ausweiebt, was in dograa- 
tifchen und patriRifeben KunfibeRimmüngen über Jefu 
höhere Natur Rreitig, und durchaus nicht praktifch 
brauchbar iR, ohne ihm und feinen Ausfprüchen von 
fich etwas zu vergebtn. Befonders wird unpartheyi- 
fchen ChriRen und Theologen nicht mifsfallen können, 
wai er S. 474 ff. über Job. 5, 23. fagt ; „waruiU will 
,;dcr Vater in den ApoReln , in denen doch Gott auch 
„wahrhaftig war, nicht fo geehrt werden, wie in ChriRus ? 
„warum fagt kein ApoRel : mir ill gegeben alle Gewalt 
,;im Himmel und auf Erden? keiner: ich gebe meinen 
,;Schafen das ewige Leben? keiner: alles, was derVa- 
,;ter hat, das iR mein? Darum, weil fie alle zwifchen 
„Jefu und fich einen unermefslichenUnterfcbied fetzen, 
„darum, weil er ihnen unendlich mehr iR, a\a blofser 
„Lr/irrr derUnllerblichkeit. Sagt auch ein ApoRel: ehe 
„denn Abraham ward, bin ich? ihr nennet mich Mei- 
„fter und Herr , und redet wohl denn Ich bins ? . . . O 
,.dafs doch hierinn weuigftens einmal alle, die fich Chri- 
„Ren und Chriilenlehrer nennen, eines Sinnes waren T 
„dafs^hierüber kein Wort mehr verloren werden raüfs- 
„te , dafs ChriRus durchaas anders von allen angefehen 
„und verehrt würde, als alle andere auch göttliche Leh- 
„rer des Evangeliums, dafs wir alle in ih^m den Einzi- 
„geo, des Einzigen einzig vollkommenes Ebenbild, an- 
„beten ! ihn für den r unmittelbaren' Gegenftand unfers' 
„religiüfen Sinnes, Glaubens, Vertrauens hielten, ihn 
„in einem Sinne, wie es von keinem ApoRel verRan* 
„den werden kann, den'vom Himmel gekommenen nenn- 
,,ten!“ S. 479 ff. „Murret alfo nicht, weltweife Lehrer, 
„wenn wir nicht aus uns felbR, nicht aus unferm Ge- 
„hirn , unfrer Einbildungskraft, nicht irgend einem 
„menfthlichen Lehrgebäude zu Lieb, fondern mit völliger 
„Ueberzeugung, die reine Lehre des Evangeliums vor- 
„zutragen. Je/um Cbri.^tim allein als' den von Gott un- 
„mlttclbar belebten, uniritcelbaren (?J Beleber der ohne 
„ihn dem Verderben hdmgefallenen Menfchheir, erkla- 
„ren! Murret nicht, und faget nicht, dafs wir dieSpra- 
„che des Grundte>:tcs nicht verftehen , wenn wir be- 
„baupten: keine Sprachkennthifs , wie klein öder wie 
_,,grofs fie fey', kann diefe. Lehre aus dem Evangelio 
„wegräfonniren“ u. f. w. In der Betrachtung überjoh. 
I. Ip.fst fich Hr. L. in keine kirchliche BeRimmung ein, 
erkl.ärt den Xoyoc weder athanafifch, noch afianifch.noch 
fabeliianifch, noch focinianifch, fonderd durch „reine Ver- 
„nuiift, Weisheit, .Ausdruck und Offenbarer, göttlicher 
„Gedanken, Sprecher im Namen Gottes“ war im Anfang 
Pppp s durch 
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durdi „g<ih6rt nicht In die Reihe der '\VeItdinf;:e“ i«ir 
bey (/Ott“ durch „war in einem ganz unvergleichbaren 
„Vcrhültnifs mit den urerften Wclrw'efeu“ ( e/twel'en 
ili «io zweydeutiges Won !) das IVort war Gott (fo ver- 
letzt Hr. L. Subject und Pradicat) „war unzertrennbar 
,<von dem Urlicht, Gott wäre uns ohne den \cyo( nicht 
„als Gott denkbar (?), nicht Vater ohne den Sohn, nicht 
„erft am Jordan trat der A.070: in das Verhäitnils.“ Man 
lieht hieraus wen igftens, dafs die eitrigen Verfechter der 
Nicäoifch • Atbanafifchen Kunlt^'drter in.unfrer Kirche 
und in unfern Jahren, die darinn das Wefen reiner Leh- 
re und ächten Chriftentbums feuen, Lavatern nicht zu. 
den Ihrigen rechnen können, der Ichon in mehrern Scbrif- 
' ten von der jetzt fo genannten orthodoxen Kunitfpra- 
che in diefer Lehre lieh losgefagt und mit Recht bezeugt 
hat.: nicht in diefen feyn Tollenden unerklarbaren Er- 
klärungen, die das Dunkle noch dunkler, und die ein- 
fache Wahrheit verwickelt machen , beflehe fein Chri- 
ftenthutn, worinn gewifs alle verftändige und rc^t- 
fchalFene Chritlen und Cbriftenthumslehrer mit ihm ei- 
nes Sinnes feyn werden — oder feyn follten ! 

Berlin, b. niraburg; Handbuch der Religion von Jo- 
hann Augufl Heimes, fürftl. Quediinburgifchen Con- 
liftorialrarii , erften Schulinfpector und Oberpredi- 
ger zu St. Nicolai. ErAer ^nd. Mit des Verfaf- 
iers Bildnifs. ' Vierte von neuem revidirte Auflage. 
638 S. Zweyter Band. 606 S. 1791 gr. g. 

Der Werth diefer Schrift iA langA entfehieden. Durch 
die drey vorhergegangenen reebtmafsigen Auflagen und 
durch drey Nachdrücke And fchon 30.000 Exemplare in 
Deutfcbland verbreitet; Ae iA ins FranzoAfche, Hollan- 
difefae, Dänifche und Schwedifche überfetzt. Diefe ate 
Auflage unterfcheidet Ach von der 3ten durch Weglaf- 
fung der Tauf- und Communionbetrachtungen, derLie- 
derfammlung und einigen Betrachtungen über altteAa- 
mentifche Gefchichte, z. E. Abrahams, von denen der 
Vf. in der Vorrede mit Recht fagt , dafs Ae aus Mangel 
nuthiger Nachrichten nichtgehörigerläutert, und wegen 
grofser Verfchiedenheit der Zeiten und UmAände nicht 
ficher genug auf unfreChriAen angewandt werden kön- 
nen. Eine Stelle der Vorrede verdient hier angeführt 
zu werden. Nach ernAlicher VerAcherung , dafs dem 
Vf. W'ahrheit und Irrthum in keinem Stück, am wenig- 
Aen bey Unterfuchung des Religionslehren , gleichgül- 
tig And, fahrt er fort: „Wenn aber Wahrheit zuweilen 
„(b fehr im Dunkeln liegt, dafs felbA die Augen der 
„fcharfAchtigAen Forfcher Ae feit achtzehn Jahrhuader- 
„ten nicht entdecken konnten, wenigAens bey ihren 
„Entdeckungen noch immer verfchiedener Meynung 
„blieben, fo tritt, wie mich dünkt, der Fall ein, wo die 
„menfchlicbe Vernunft thuricht handelt, wenn Ae, ohne 
„neue Gründe gefunden zu haben, entfeheiden, oder 
„gar ihre Entfe^efdung als göttliche Ausfprüche frem- 
„den Gewiflen aufdringen will. TJtut dies vollends ein 
syVroteßant; er fey nun Fiirfi oder Bliniflert oder Do(tor 


„der Theologie, oder nur VotksU'hrer , fo thul er das für- 
„wahr nicht im Geiße nicht einmal i;n Gt ijie des gro- 

fjsen iMthers, der, wenn er gleich in manchen Stücken, 
„wo ihm die Wahrheit zu fcbncll in die Augen leuch- 
„tete, rafch und kühn entfehied, doch zur andern Zeit 
„feine Schwache unddieünfleherheit menfchlicherMey- 
„nungen willigeingeAand , und die Freyheit im Denken 
„und Urtheiien als ein errungenes wichtiges KlcinOd nicht 
„nur felbA feAhielt, funderu Ae auch als ein fulches den 
‘.Freunden feiner Lehre zurückliels.“ — „Welche Be- 
„hutfamkeit iA nicht beyra Vorträge Arcitiger Lehren 
„an/uwenden, wenn man nicht die 'Zahl der Zweifler 
„vermehren, das Gewiflen manches Wahrheitsffeundes 
„beunruhigen, und den blinden Glauben, der bisher fo 
„glücklich beAriuen wurde, wieder auf feinen alten 
„Thron erheben will? Gebe doch Gott, dafs dies vor- 
„züglich diejenigen beherzigen mögen , deren eigentli- 
„cber Beruf es iA, Religion zu lehren, und Religions- 
„übung zu befördern, damit Ae nicht, wenn Ae unrech- 
„te Maafsregeln wählen, ihres Zwecks verfehlen, oder 
„ihm gar entgegen arbeiteiu** Das mit Gefchmack ge- 
Aoeheue Bildnifs des Vf. iA wohl getroflen. 

Lübeck, in Comm. b, Donatius: Verftch -über die Grö- 
ße des Erlofers im Stande feiner Erniedrigung. Zur 
Erbauung in zween Theilen entw'orfen von yf. F. 
Zander. Erjler Theil. 224 S. Zweyter Theil (üiit 
fortlaufender Seitenzahl bis S. 360) 1791. 8* 

Der Abfchnitte And in allem 14, welche von manchen 
ChriAen nicht ohne Nutzen und Erbauung gelefen wer- 
den können. Wenn indeflen der Vf. durch die Erinne- 
rung in der Vorrede, „dafs er nur für folche gefchrie- 
„ben habe, die lefen“ (das verAeht Ach) „und denken 
„mögen, nicht aber für den gemeinen Mann, und zwar 
„aus dem Grunde, weil diefer gegenw'artig noch keine 
„andern Bücher liefet, als alte auf dem Browfchrank Be- 
„gende PoAilien und Gebetbücher,“ fo fcheint es, dafs 
er aufser feinem Zirkel von Bekannten noch auf ein ge- 
lehrtes oder doch mit Gefchmack befonders und neue 
EinAcbten erwartendes Publicum rechnet, und da trägt 
Rec. doch Bedenken , Ae folchem zu empfehlen. Es ifl 
vieles fehr nützlich, nüthtg und erbaulich, auf der Kan- 
zel zufagen: in einer Druckfehrift erwarten die meiflen 
Lefer folcher Schriften aber mehr und befleres, alslUar 
gefagt jA. 

VERBIISCHTE SCHRIFTEN. 

Von folgenden Büchern And neue Auflagen erfchieneo: 

Klaoenfurt u. Leipzig, b. Wallifer; Neuer kurzer, 
doch gründlicher Brief fleller auf alle Falle dis Lebens. 
2te Aufl. g. 

Lingen, b. Jülicher: Leßbuch für deutfeke Schulkin- 
, der. Herausgegeben von G. G. Otterbein. $te AtüU 
1791. J84 S. g. 
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ALLGEMEINE L ITER ATüR - ZEITUNG 

Sonnabends^ den März 1792, , .■ 


LITERARGESCHICHTK 

■■ JIÖNXGSBERG. b. Haftung : D. Georg Chriftoph Pifans- 
kr, Königl. Ollpreufs. Confiftorialraths, Rectors der 
Domfchule , auch Ehrenmitglieds der Künigl. Deut- 
fchen Gefelifchaft zu Königsberg ili Preufsen , EtU- 
warf der Preußifchen LUterärgefckiclUe. Mit einer 
Vorrede vow Leben, Character und litterarijchen Ver- 
dienten des VerfalTers herausgegeben ron Ludwig 
Emfi Borowski, Prediger, zu Königsberg. Atltere 
Gefchichte vom erften Beginnen gelehrter KenntnüTe 
in Preufsen an bis zum Anfänge des fiebenzehnden 
( I7ten ) Jahrhunderts. 1791. 373 S. und 44 unge- 
zählte S. Vorrede, in gr. 3. 

( \ 

M it einer ihm eignen Befcheidenheit hat der feL D. 

Pifanski, der vierzig Jahre lang di« politifche und 
Literärgefchichte feines Vaterlandes mit unermüdetem 
Fleifs und iiehtbarer Vorliebe durch viele Schriften auf- 
zuklären fuchte, diefem Werke einen Titel vorgefetzt, 
der weniger verfpricht, als in demfeiben geleiftet wird. 
Schon das Verhaltniis der Bogenzahl zu dem angegebe- 
nen Zeiträume läfst vennuthen, dafs man hier mehr als 
einen bloisen Entwurf der Preufsifchen Ltterärgefchich- 
te zu fuchen habe. Der Vf. liefert eine ausführliche 
Darftellung derfelben,' mit Hindcht auf das Entftehn und 
Fortfehreiten der Gelehrfamkeit in Preufsen, ihre Hin- 
derniiTe und Förderungen, ihren Einflufs auf die Na- 
tion, Religion und Sitten, Gefchmack an fchönen Wif- 
Tenfchaften und Künden, u. f. w., der jede billige Er- 
wartung von einem erften Verfuch in feiner Art, wo 
nicht übertrifTt, doch roehrentheils befriedigen wird ; 
denn bis dahin waren nur Bruchftücke dazu vorhanden, 
in einzelnen leicht vergriffenen Abhandlungen, oderzer- 
ftreut in älteren, zum Tbeil feltenen, periodifchen Schrif- 
len, die der Literator im Auslande oft gar nicht, und 
der Inländer nur mühfam auffuchen und benutzen konn- 
te. Was Amoldt und Goldbeck für die Gefchichte der 
Königsbergifchen Univerfttät und der neueren Gelehrten 
in Preufsen getban haben, ift dankswürdig, aber zu par- 
tial, als dafs 'es unter die Ausnahmen gehörte. Mithin 
bleibt unferm Vf. das VerdienR, zuerft ein Ganzes ge- 
'Uefert zu haben , und Rec. , der diefes Werk für die 
wichtigfte unter PiJnnrfti’j Schriften hält, dadurch er ilch 
Telbft ein bleibendes Denkmal nach feinem Tode errich- 
tet hat, bedauert nichts mehr, ab dafs es unvollendet 
geblieben, und nur noch eine Fortfetzung Aeftelben bb 
zum Schilifte des i7ten Jahrhunderts zu erwarten ift. 
Sehr angenehm war ihm indeften die Verficherung, dafs 
die Arbeit des fei. Mannes, fo wie er fie in der leferlich- 
fteu il.^ndfchrift hinterlaften bat, ganz unverändert im. 
A* L, di 179a» Mrtejr DafuL 


Druck erfebeinen foll. Der gegenwärtige Theil ift 'fo 
gar noch bey feinem Leben, unter feiner AufGcht und 
eigner forgfältiger Correctur und Reriftun abgedruckSt 
worden. 

In der Vorrede ertfaeilt der Herausgeber e 1 neNac|i- 
richt von der Entftehung und Gefchichte diefes Werks. 

P. zog die Grundlinien deftelben in vier akademifchett 
üftentlicfa vertheidigten Difputadonen, die er anfänglich 
in den Jahren 1762 bis 1763 einzeln , und nachher un- 
ter dem Titel: Uißoria titteraria Prufßad printis Uneis 
adumbrata gefamraelt herausgab. Die gute Aufnahme 
diefer erften Verfuebe machte ihm zur Umarbeitung der- 
felben in einem rollftändigcren Werke Muth, die ihn 
feitdera vorzüglich bis an feinen Tod befchäftigte. Bev 
feinen ausgebreiteten literärifchen Kenntniflen war der 
Entfehlufs dazu um fo viel leichter gefafst, da er zu- 
gleich jenen ausdauernden Fleifs im Sammeln und Ord- 
nen der nöthigen Materialien damit verband, durch den 
allein die Ausführung deftelben ihm gelingen konnte. 
Unverkennbar ift diefer Fleifs faft auf jeder Seite des 
Buchs. Um den Werth der Sorgfalt, mit welcher P, 
den Quellen feiner Gefchichte nachgefpürt, fie benutzt, 
und überall auf diefelben zurückgewiefen hat, gehörig 
zu fchätzen, mufs man fich in ähnlichen Arbeiten felblc 
verfucht haben. Alles fo mühfam hier gefammelte ver- 
dient den Dank eines jeden Literaturfreundes, und es 
bedurfte, unfers Erachtens, der vom Hn. Borowski bey- 
gcbrachten Entfchuldigungen des Localen und Mikrolo- 
gifchen nicht. Der Begriff des Geringfügigen ift und 
bleibt immer relativ. Was der blofse Liebhaber vielleicht 
dafür hält, ifts darum dem Forfcher der Literärgefcfaich- 
te nicht. Und wenn auch das Locale den Ausländer we- 
niger als den Einheimifchen interefiirt, fo gewinnt im 
Ganzen doch die gdehrte Gefchichte überhaupt erft Bc- 
ftimmtheit und ZuverläiBgkeit durch diefe und ähnli- 
che Nachrichten von einzelnen Ländern, deren wir im- 
mer noch nicht fo vid haben, dafs wir fchon auf eine 
vollftändige allgemeine Literärgefchichte rechnen dürf- 
ten. 

Um demUrtheil desLefers nicht vorzugreifen, wol- 
len wir ihn durch eine kurze Ueberfiebt des vor uns lie- 
genden Theils in den Sund fetzen , felbft ein Urtheil 
darüber fällen zu können. Er enthält Zweu Bücher. 

Ira Erßen wird vom Zufiande der Gelehrfamkeit tn Preitf- 
fen vor Stiftung der Königsbergfehen Umverfitdt, in zehn 
AbfAnitten gehsnddt. 1. Einführung der Wiftenfehaf- 

ten in Preufsen und ihre damaligen Schickfale, S. i le 

Vor Einführung des Chriftenthums durch den Deutfeheu 
Orden wenig oder gar nichts, was Gelehrfamkeit genannt 
zu werden verdiente. Zu den erften Beförderern der- 
felben mufs man die beiden Hphmelfter Wimieh vm Knio 

Qqq«! r/j, ^ 
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iväenni Contnä von Rofenjhin zählen. Letzte- fal derfelben unter dem Ilotimeiftsr .Wcfwt KiUhmfißer 

4 Uniir^rm.'it zu CnUn. Von dieser, von S:ernbfrg, der alle Preuisilchen Jalirböcher, wegen 

und den Schulen EUting, T/ior«, Danzig und der darinn euthalteneu dem Orden tachtlMsilieen Erzah- 

tvontgiüerg, werden II. iin zwejrtcn Abfcbnitte S. 16 — lungen, im J. 1416 zu vertilgen fuchie. Mit der Ge- 
35 kurze Naduicbten ertheilt. Bey Danztg- wird nur fchichte verwandte Winenfehaften, Geographie, ileral- 
dergerlten und alteften iMarienfchule erwähnt, mitdem,. dik, Numiamatik. Schon gegen das Ende des icten 
Beyfatz, dafs in den folgenden Jahren mehrere hinzuge- Jahrh. brachte Stephanus, Bifchof von Culni. eine an- 
komnien fern werden. Aus Prnrfoni auf Veranlallung fehnliche Mi!flzfammluJ)& zufamincn, wodurch G. 5. 
cs Gj mnafifims citirten Alhet-is (jeJanenfil.us hätte der Bayers V'orgeben, dafs man in Preul^en nicht eher alsin 
Vi. auch die fünf übrigen Hauptfchulen und deren Rec- der letzten (lalfte des vorigen Jahiliundcrts. Mütizkahi- 
torer feu dem i6tenjahrh. kennen lernen, undinizwey* nette angelegt habe, widerlegt wird. Vll. Mathematik 
ten Buche nacbholen können. III. Bcrchalfeobeit ein- und Werke der KunR, S. 104 — 112 wurden in diefcin 
zelner ilTenfchaften, infonderheit der gelehrten Spra- Zeitraum noch nicht begünßigC. 

^heB/ynd der Philofophie , S. 35 — 51. Die Gelehrten- Vill. Bibliotheken, Buchdruckereyen und Bucblä- 

fpracbe v.-itr die laicinifcbe. Von der gricebifeben und den, S- II2 — Namentlich werden vor Margpraf 
hcbrai/chen !.ifst fich vor .der Relormatiun nichts mitSi- Albrechts Zeiten nur zwey Bibliotheken, eine zu lißh- 
cherLcii fagen. Preufsiiche Philofophen von ProfeflTion luaj'en, uud eine Kirchenbibliothek in Königsberg er- 
findet man in den älteren Zeiten nicht angelührt. Gleich- wähnt. Die in der Marienkirche zu D'ittztg' befindliche 
w ohl wurde in der Culmifchen Schule Philufophie ge- 14/S0 gellifiete Bibliothek, von welcher LmgtMch inJtfru- 
R'brt. Leberall (fand damals die frholafliicbc im Anfe- Jir/j illagnz*» unlangft eine ausführliche Narh- 

beu, und Dialektik Wurde für den wichtiglleit '1 heil der- rieht ertheilt bat, kannte P., d.i er fein Buch febrieb, 
(eiben gehulten. Die übrigen, Metaphylik, Plycholo- noch nicht. SchhffsbtbUüthekzuKo.'/tgjber/T, vom Marg- 
gie, Naturivhre, etc. veruachbfsigte in.Tii hier wie hey- grafen *1334 angelegt. AItft.idtfche Raths-' je- 1 

i:al:e allenthalben fafi gänzliih. IV. Von derlhcrolo- tzige Stadtbibliuthek daft-lhll. welche einem anfehnlichen 
gie, Ucchtsgelahnheic und Medicin, S. 51 — 73. 'I’rau- Btichcrvermjclitnin'e Btnutuiers v. J. 1.541 ihren 

rige Befchaneubeit der mit den Lebrfätzen der Scbola- Urfprung verdankt. Der .Vnfang der Buchdruckere)' in 
(liker und andern Meufchenfatzuagcu vermifchten Got- Preufseii i.'tist fich nicht mir Gewifsheit beftimmen. Das 
tesgelahrthcit. In Ilandfchrlften find noch Werke von »Iroibe bis jetzt bck.mnie Buch bat ein Golüfchmidt 
cin paar theologifchön Schriftlleilern aus dem 14 und cob lLirv\-yfs zu Hir.rienburg 1493 auf i Alph. und 6 Bo- 
icten Jahrh. vorh,andoo, deren Inhalt angezeigt wird, ge» in kU-iii Octav gedruckt. So viel man weifs, exi- 
Meittr, Borringers, etne.s Carthcufcrmonchs, im Hartknocli frireti nur noi'b zwey Excni}'>lnrc deiVelben. Es iil tlcr 
abgedruckter Hirtenbrief v. 1438- gehört unter die \or* Auüaerkraiukeit der Herren Dtuis und Panzer entgau- 
züglichflen afcetifchen Schrifteu jener Zeit, Die Rechts- gen, obgleich fchon anderweitige Narhricbien davon 
wifTenfehaft bedurfte keines grolsen ßeyllandes von der vorhanden waren. Wir theilen deswegen den Titel 
Gclebtfamkcir, weil man in den meiden Eälleii die ge- und die Nachfehrift mit: Ä,elvii her jtlyaau , 9 vcw«n 5>n» 
fchriebeiieuGcfetze enrbchreu konnte. Weiterhin wur-« rotb« dcmfciifiymie yii t^er tbuir.f'irchcn'rjtt IDnrtcna'rrt 
de fie durch die Menge der in Preufse« eingcfülirteu &cr Oe“» ?..tnöcs rtu pceivflcit» Ara Schlufse: enlvt 

und geltenden Rechte mehr verwirrt, als aufgeklärt, fid? tMS Äflvii t-cc jclyjci; ^Vr.twcii J&ocotbM Hemfiieryn» 

Die Arzcnc) künde durfte zwar dem Deutfrben Orden, neu tj!» illnric.-twovOir tm «Lbmttc Ocs € 5 ^ilfts porarfart 
delTen Regeln ihm die Pflege kranker Mitglieder zur im bnöe tjti pmvlfjti- (T^eörnefr vnO roÜcnöit tit Der 
Pflicht machten, nicht gleichgültig feyn: aber bey der Ör.iOt SÄamuborf Otirtb tntd? J?art»fp(fr (PoUfntyP. 

damaligen unvollkommenen Kenninifs der mediciiiifchen fefii IDitigflng iwcb <l 5 rcgocv/ nlsrnjit tjeUt« MCCCC vnCt 
Vi'iflenfcbaftcn wurde die Heilkuiifl doch nur baudwerks- CXII. Äoh |iry t^otc. ' Hartknocli und Schultz (jener io 
mäfsig getrieben. V. Poefie und Bercdfamkeit, S. 73 — Pre 7 ifs. Kirchenhißorie S. igj, diefer iin 3ten Theil 

yo. Sowohl latcinifche als deuifihe Dichter werden an- Aca (u tahrtrn Brei/fsens S. 126, u. f. wo die Surom.'trien 
getrofien. Von letzteren find noch weitläuftige Werke des erften und zweyten Buchs aus der l.ebensbcfcbrei- 
im Geflbmack der Meiflerfänger aufzuw’eifcn. A'/cuf. bung abgedrnckt find) haben den Druckfehler in der 
^erofehitis Prettfstfehe Chronik ifl das ältefle darunter. Jabrzahl nicht bemerkt, fondern 1512 für das Druckjahr 
Ausführliche Nachrichten von diefem und andern in angenommen. Ihnen find die Verfafler der unter des 
Handfchriften noch vorhandenen Dichtern. Beyfpiele Buchdruckers Thom. ^oh. Schreibers Kamen S. 122 hier 
von Rednern giebts nicht. VI. Iliftorifche WifTenfehaf- citirten ErßUnge der ^ubelfeyer in Danzig wegen der lUich- 
ten, S. cjc — 104. Diefe fanden die meiflen Liebhaber, druckerey, und der Ja notliig als nützlichen liutlnlrudtr- 
Man fcKränktc fich aber auf die eitibeimifche fiefcLich- kunß, iin 3 'fh. S. 473. gefolgt. P. aber bat unwider- 
te Preufsens und de*? Deutfehen Ordens ein. Unter den fprechlich erwit-fen, dafs es 1495 heifsen müfle, und der 
hiebet gehörigen Schriftflellorn lind Peter von Dvisburg, Römifebe Zablbuchflabe X blofs aus Verfehen dem C 
den Hartknoch herausgegeben Lat, Johann Lindenblatt, narhgefetzt fey. Der hier genannte erfte Buchhändler 
deflen Werk in der lateintfchcn Urfchrift verloren ge- ifl Liborius von F.-Uie, der 1528 vom Herzog Albrecht 
gangen, und nur in der deutfehen Ueherfetzung eines ein Privilegium, den Buchhandel zu treiben, erhielt. 
Ungenannten vorhanden ifl, und 6'iwion Grunaw, beide Rec. weifs aus einer öffeni liehen Bibliothek, weicherer 
noch ungedruckt, die vornehmAen. Ungünlliges Schick- vorfleht, einen älteren in Danzig naebzuweifen , der 
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fchon im letzten Vierthwl dis I5ten Jahrhunderts ge- 
druckte Bücher zam Verkauf ausgebuten hat. Uas Ver- 
zeichnifs derfelben, mit der Unter fchrift, lleitriJt Eggers 
in der LanggaiTe, auf einem Folioblait, i)t in einem der 
Bibliothek um 14S4 gefchenkten Baude auf den Innern 
Deckel geklebt. IX. Von der Aufülarung der Gelebr- 
famkeit feit dem i5ten Jahrhundert, S. 124 — 144. Die 
vornehrallcn Beförderer derfelbea wareu. der liohmei- 
fter Herzog Friedrich von S.uhfen, und fein Kanzler 
Dietrich von U'erthern, der Samländifche Bifchof üiinr 
ther von Bimu, und der Pomefanifche Uioh von Doben- 
ecK der in Riefenburg eine gelehrte Gefellfchaft iliftete. 
Unter den altem preufs. Gelehrten zeichnen Ach derDan- 
7.iger Qoha.in von H fen (Joannes a Curiis fonft Dantis- 
euj), und der Thoraer f\icolatts Copernicus vor andern 
aus. X. Von den Vortheilen der Gelelirfamkeit aus der 
Reionnation , und den Vorbereitungen zur Stiftung der 
Univerlität, S. 144 — 156. Jlbrtcht, einer der 

gelehrtefteu Fürllen feiner Zeit, rief zur Befeijigung 
der von ihm angenommenen GlaubensbeAerung viele 
gelehrte Männer ins I..and, und der zunehmende Flor 
der Widenfchafien war eine glückliche Folge davon. 
Gtorg p>tn Polentz, Saml.indifcher Bifchof, unter allen 
Biiehofen der Chriftenheit der erfte Lutheraner. 

Das zwetjte Buch vom Zufl-inde der Gelehrfcunkeit in 
Preuff eit (richtiger, in Oflpreujien, denn auf das vorma- 
lige Pol'« i/c/v, jeut Weßpreufsen, wird in d;V/e« Buch 
gar keine RückAcht genommen ,) Stiftung dei^iiH- 
ni’^snergfcken Unii’erjicctt bis Siunt l^nJe des i(>ten 
hu;ul:rU, hat Abfchnitte. I. Von der Stiftung der 
Uaiverfuat, und dc*n damaligen Schickfalen der Gclehr- 
famkeit überhaupt, S. 15? — I 82 - Mit Zurück weifung 
auf Arnoldt und Goldheck wird hier der Königsberg. Uni- 
verfität nur in fo weit erwähnt, als Ae einen Eiuflufsin 
die Befchaflenheit und Veränderungen der WilTenfchaf- 
ten gehabt. Sie wurde 15.)^ eingeweiht. Albrecht, ihr 
Stifter, »berief den George S.ibin zum erften Rector der- 
felben. Zwölf gedruckte und ungedruckte noch vorhan- 
dene Schriften des Herzogs, mit einer genauen Inhalts- 
anzeige, S. 101 — 165. und Ailelung haben die- 

fen durchlauchtigen Schri.ftftellcr überfehn. Mehrer^ 
für Hn-/^- brauchbare Ergänzungen des GelehrtenUxicons 
kommen in der Folge vor. Auch Albredits zwote Ge- 
mahlin , die Braunfehweigfehe PrinzelTin Am:^ Mtxtia, 
hat ein aus hundert Abfehuitten beftehendes Werk, un- 
ter dem Titel Fürßenfpiigd binterlalTen, welches noch 
im Manufeript vorhanden ift. Des Herzogs Nachfolger 
und andre Gönner der Gclehrfamkeil unter ihnen, tru- 
gen alles zuni Flor der Akademie und Waebsthum der 
WilTenfchaften bey. Schon im löten Jahrh. wurden drey 
Stipendien geltiftet. II. V^on den Schulen, S. iSSy^oy» 
dem Padagogio und den drey grofsen Stadcfchulen in Kd- 
nigsbero- , den drey Prov'incialfchulen in I.yckt Ssolfetd 
und Täfe, den Schulen in kleinen Städten, und deren 
Lehrern. In den mcilleo Stücken waren Ae nach IVle- 
laocbthons Vorfchrifleii eingerichtet, und die laieinifche 
Sprache wurde nebil dem Chrillenthura vorzüglich in 
denfclben gelehrt. III. Von Bibliotheken , Buchdrucke- 


reyen und Buchläden« S. Die Schlofsbiblio- 

tbek und deren V'erinehrungen. Sie prangt mit einer 
ihr eioverleibten fogenannten Albernen vom Herzog 
Albrtcht angefchalFten Bibliothek« oder I4 Folio - , 4 
Quart- und 2 Octavbänden theolugifchen Jnhalts« deren 
Deckel mit fehweren , zum Theil vergoldeten , Silber- 
platten überzogen, auch in der .Mitte und auf den Ecken, 
mitgrofsen GoldAücken befetzt And. Bibliothekare der- 
feiben. Akademifche Bibliothek, die mit der Akademie 
felbft ihren Anfang nahm. Hier von beiden nur we- 
nig. Vielleicht haben wir ihre vornehmften Merkwür- 
digkeiten im zweyten Theile zu erwarten. Privatbi- 
bliotheken, von welchen die desPomefanifeben Bifchofa 
D. ffoh. IVigand in die Wolfenbüttelf che übergegangen ift, 
und noch exiftirt. SaUg hat Ae zu feiner Htßorie der A. 
C. benutzt Zwo Buchdruckereyen in Königsberg, und 
Nachrichten von den Buchdruckern diefes Zeitraums. 
Buchbändlernamen chronologifch verzeichnet IV. Von 
deii philofophifchen Wiirenrcbaften« S. 219-0245. Die- 
fer und die feebs folgenden Abfchnitte enthalten mehr 
Gefchichte der Königsberg. UnivcrAcät« als der Preufs. 
Literatur überhaupt; wenigAens And Ae mit vorzügli- 
cher Rücklicht auf jene bearbeitet, ihrer äulsern Ver- 
falTung nach war die Uni verAtut eine Tochter der Cra- 
kwifchen, ira Inneren aber ein Abdruck von WtUenherg. 
Da MeUinchthon bey dem Stifter in grolsem Anfehen 
Rand, und der erfte Reaor Sabin delTen gewefener Zu- 
hörer und Sebwtegerfohu war, darf man Ach darüber 
wohl nicht verwundern, dzfs Arißoteles durch Ae gleich 
anfänglich eine klalTifche Autorität eidiielt, und viele 
Jahre nachher noch behauptete. Man feböpfte gleich- 
wohl nicht lange aus der Quelle , fondem Ang bald an, > 
mit Hintanfetzung der Ariftotelifchen Schriften, Achbtofs 
an Melanchthons u. a. Eompendien der Dialektik , Phy- 
Ak, Pfychologie und Moral zu halten. AusnihrHcb wird 
Fon diefen und den übrigen Theilen der Philofopbie 
in mehreren Paragraphen gehandelt Petrus Rnmus fand 
mit feiner unternommenen VerbelTerung der Philofopbie 
keinen Bey fall. Ein andrer Gt^ner des Arifloteles, der 
auf den Trümmern der peripatecifchea die PUtonifche 
Philofophie gründen wollte, war der berüchtigte Paul 
Scatich, delTen philofophifcheNeuerungsfucbc zwar viel 
AufTehen machte, aber nur von kurzer Daoer war. Er 
hielt ohne ein Mitglied der .Akademie za feyn, ordent- 
liche V^orlcftingen über die Weltweisheir, und feine Zu- 
hörer dankten ihm in einem fehr verbindiiehen Schrei- 
ben, welches in feinen Satijris Pliilofophicis obgedruckt 
ift, dafür. In Kreuzfeldts neueftem und heften hiftori- 
fehen AufTatz über den Mann, der erft nach Pifunskfs To- 
de im Sept - und Octobermonat der Berlin. Monatsfehrift 
vom V. J. abgedruckt worden, und den hier deirren Nach- 
richten von ihm noch beyzufiigen ift, wird jener Uin- 
ft.ind aus Scalichs literärifchem Leben nicht berührt 
V — IX. Von der Theologie , S. 245. -277. Reebtsge- 
lahrtheit S. 277 — 286- Medicin, S. 286 — 29c Spracb- 
wilTenfchaft, S. 256 - 303. Beredfamkeit, Dichtkuoft 
uodMuAk, S. 303 - 329. Alle diefe Abfchnitte enthal- 
ten brauchbare Nachrichten für jedes Fach. Vorzüglich 
willkommen mülTen dem Literator die genauen, und 
Qqqqt . zom 
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tMra TheU urnftündlictien Notizen rondcnSchriftftellcrn 
und ihren Schriften feyn. In Anfehung der letzteren 
hat jedoch der V£ fich blofs auf Producte des preufsi- 
Cdhsn Bodens eingefchrankf, und fokbe Werke, die vor 
pder nach der Zeit des Aufenthalts ihrer Verfafler in Preu- 
ßen gefchrichen find, übergangen. 

X. Von den hiRorifchen Wiflenfehaften , S. J3obis 
548. Einen befondern Profeffor der Gefchichte hatte 
Komgsberg im röten Jahrh. nicht, weil U'xtteiüterg auch 
keinen hatte. Antaoglich dOdrte fie der Lehrejr der üc* 
redfamkeit , nachher der Profeffor der Moral. Griechi- 
fche und römifche Hiftorie wurden, nach dem damaligen 
Gafcbmadt, der mittleren und neueren vorgezogen. 
-Zu Vorlefungen über die üoiverfalhillorie fehlte es an 
epiem brauchbaren Werke, daher SUidans unvolllUndi- 
ges Compendiumintt ungemeinem ßeyfall aufgenummen, 
and zuweilen mit Canonr Chronik verbunden zum Grun- 
de gelegt wurde. Weitere Fortfebritte in dieferWiffen- 
fchaft überliefs man dem eignen Fleifse der Liebhaber, 
davon einige fich mit der preufsifchen Hiftoric infonder- 
heit befchä'ftigten, deren Werke theils gedruckt , theils 
in Handfchriften noch vorhanden find. Warum Cisjiar 
Sehü*^z, der vornehmfte unter den preufsifchen Gelcbicht- 
fchrelbem, hier kaum genannt wird, da doch die vpn 
ihm als Lehrer der Dichtkunft in Königsberg verfertig- 
ten Gedichte S. 310. ii. nach der Reihe angezeigt find, 
weifs Rec. fich nicht anders zu erklären, als weil er 
fein grofses hiftorifches Werk nicht in Königsberg, fon- 
dern in Danzig gefchrieben hat, wo er feit 1565 bis an 
feinen Tod als Stadtfecretair lebte. Die lateinifche vom 
Syndicus Lengnich in Danzig 1769 edirte, und nach des 
Verfaffers eigner Handfchrift abgedruckte Ausgabe ift 
auswärts leider wenig bekannt, und nach des.Verlewrs 
Tode grofsentheils Maculatur geworden. Von Lucas Da- 
vids Preujs. Chronik bemerken wir noch , dafs zum Al^ 
druck dcrfelben im Monat Jun. und JuL des Preufs. Ar- 
chivs V. Iloltnung gemacht wird, wenn noch acht 
Theilnehiner zur Beftreitung der Koften fich finden. 
Vierzehn Intereffenten hatten damals fchon Actien zu 
CO Thl. genommen. Die ganze Auflage foU , wenn die 
Unternehmung zu Stande kommt , ein Eigenthum der 
Beförderer bleiben. — Gelehrtenbiftorie. Wigand hat 
in einem eigenhändig gefchriebenen Harken Folianten 
auf der Königsberg. Stadtbibliothek die Lebensbefchrei- 
bungen von na evangelifchen Theologen des löten 
Jahrh. in lateinifcher Sprache , unter dem Titel ; Clari 
Viri Theotogici hinterlaffen. Audi befinden fich noch 
II Gelehrtenleben von ihm in einer Handfchrift auf der 
Wolfenböttelfchen Bibliothek. — Geographie, Genealo- 
gie. Chronologie. Um die Geographie von Preufsen hat 
Hmuubergtr infonderheit grofse Verdienße. Xl.Mathe- 
matifcheWiffenfebaften und Kunftwerke, S. 348 — 3 Ö 4 * 
Die Mathematik fand in Preufsen eine gute Aufnahme. 
Lehrer derfelben tu Königsberg feit 1546. Ein paar 


Bücher von der Arithmetik. Chriß. Talctmii Rechenbuch, 
um! Simon Sclui'edi'rs Preujsijch Kechenbuch. Kfmxg^^ag, 
1563. 8 - Von erfterem giebt Sclutbd., Im 2tcu Rand« 
der Einteilung zur mathematifchenBüJierkcKntniß.b. 
zwo zu Königsberg 1^53 gedruckte Ausgaben an: letzte- 
res aber ift ihm unbekannt geblieben. AiiJi. Stiejils 
Werk über die Algebra — von Scheibcln am a. O S. 544 
nur beylaufig erwähnt. — Kötfigsb., 1533. 4^ Proi. 
nius, ein Danziger und Vertheidiger des Copcrnicani- 
fchen Syftems, thai fich in der Allronomie vor andern 
hervor. Gleichwohl konnte durch ausgebreitetereEtn- 
fiebten in diefelbe die damals überall beliebte Aftrologio 
nicht um ihr Anfeben gebracht werden. Werke der Kunft 
follen, wie die Wiffeufchaften , an Herzog Albrccht ei- 
nen Beförderer gefunden habem Der Vf. weif« ,abec 
aus Mangel ad Nachrichten nur zwey preufsifche Maler, 
Henneberger und Rofe , die fpäter gegen das Ende des 
löten Jahrh. lebten, zu nennen. Uns fcheint überhaupt 
der preufsifche Boden für die fchönen Künfte minder 
ergiebig, als für die mechanifchen gewefen zu feyn. 
XII. Von gelehrten Preufsen aufser ihrem Vatcrlande, 
und auswärtigen Gelehrten , die in Preufsen ftudin ha- 
ben, S. 3Ö4 — 370. zu|n 'ITieil Ergänzungen und Zufä- 
tze zum §Öcher und Amoldt. Der Befchlufs enthält S. 
g-jQ — 5-T2 für den im zweyten Buch abgehandelten 
Zeitraum eine 'kurze üebcrficht der literarifchen Ver- 
faffung in Preufsen. . 

Ueber den Plan des Werks darf man jetzt mit dem 
Vf. nicht mehr rechten. Ob es indeffen nicht zuträg- 
licher gewefen wäre , wenn er die Gefchichte eines je- 
den Literaturzweiges zufaininenhängend in einer eig- 
nen Abtbeilung, nicht in verfebiedenen Büchern, bear- 
beitet hätte? lielse fich wohl noch fragen. Unftreidg 
würde die Ueberficht der einzelnen Theile dadurch er- 
leichtert, auch der Faden der Gefchichte nicht fo oftah- 
geriffen, und manche Wiederholung und Zurückwei- 
fung erfpart worden feyn. Wenigftens hätte doch die 
zwote Periode nicht durch den Schlufs des töten Jahr- 
hunderts, wo keine neue angeht , unterbrochen werden 
foUen. Uebrigens ift durch Seitenrubriken, bey denen 
wir blofs die Zahlen der Abfchnitte verraiffen , für die 
Bequemlichkeit der Lefer im Nachfchlagen und Au6Rin- 
den der in beide Bücher vertheilten Materien geforgt. 
— Nach der Vorrede hat Hr. BorowsH noch eine üboc 
Pifanski’s Leben und Charakter in der königl. deutfehea 
Gefellfcbaft zu Königsberg gehaltene Vorlefung aus dem 
Preujs. Archiv wieder abdrucken laffen. Das von ihm 
entworfene Gemälde fein’es Freundes ift ungefdunei- 
chelt getroffen. Er fchildert ihn, wie er war, und wo- 
durch er der Mann wurde, der er war, in einer den. 
Gegenftande völlig angemeffenen ungekfinftelten Spra- 
che. Von feiner Arbeitfiimkcit und Thätigkeit zeugt 
auch das angehängte kiaflificirte Verzeichoiia feiner 
Schriften , welches zehen Seiten füllt. 




^enot gedruckt bey Johann Michael Mauke. 
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